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XV. Jahrgang Nr. 1 Jänner 1926 


Zum Jahreswechſel 


entbieten wir allen Mitgliedern der Landesverbände für Bienen⸗ 
zucht in Tirol und Vorarlberg, unſeren Brüdern in Südtirol, 
unſeren Abonnenten in Salzburg und den übrigen Bundes— 
ländern ſowie allen Imkern und Imkerinnen, die an unſeren 
Beſtrebungen Anteil nehmen, unſere 


herzlichſten Glückwünſche 


nebſt Gottes reichſtem Segen zu all ihrem Beginnen. 
Möge deutſche Sitte und deutſche Treue, deutſcher Glaube und 
deutſcher Schaffensgeiſt uns einen zu wahrer Volksgemeinſchaft. 


Albert Merk Franz Fußenegger 
Präſident des Tiroler Landes⸗ Präſident des Vorarlberger Landes— 
verbandes. verbandes. 


Albert Ditterich 


Landesgeſchäftsführer des Tiroler Landesverbandes. 


Joſef Schweineſter, Schriftleiter der T.⸗V. Bienenzeitung. 
Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imft. 
Franz Schedle, Wanderlehrer in Heiterwang. 

A. Gürtler, Wanderlehrer in Stans. 
Hans Entleitner, Wanderlehrer in Fieberbrunn. 
Hans Siegele, Wanderlehrer in Lienz. 
Friedl Bachmann, Bienenzuchtmeiſter in Außervillgraten. 
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Nn alle Mitglieder und Bbmänner der Sweigvereint. 


Um eine beſtimmte Ordnung durchführen zu können, wird erſucht: 
1. Jedes Mitglied fol feinen Mitglieds und Zeitungsbeitrag 
eheſtens beim Vereinskaſſier einzahlen, der ſeinerſeits wiederum die 
Beträge (pro Mitglied einſchließlich Zeitung, Verbands- und Bundes. 


l l ër uud Haftpflichtverſicherung S 2.90) eheſtens an den L. V. dn, 
w3 7 endet. ‘ A 


2. Heu’ eintretende Mitglieder wollen ſich eheſtens beim Obmann 
melden, der die Anmeldungen möglichſt bald an den Kaſſier (Herrn 
Jakob Riedl, Innsbruck Weiherburggaſſe) und an die Zeitungsexpe⸗ 
dition (Vereinsbuchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtr. 40) leitet. 

3. Allenfalls austretende Mitglieder müſſen die Jännernummer der 

„Bienenzeitung“ unbedingt ſofort zurückſenden und ihrem Obmann 
den Austritt erklären. Nicht zurückgeſandte Zeitungen werden berechnet 
und verpflichten zur Zahlung. 

4. Für Nichtmitglieder koſtet die Zeitung S 3.30 

5. Die Herren Obmänner werden erſucht, die Abonnentenliſte 
eheſten8 der Vereinsbuchhandlung zukommen zu laffen, damit eine 
geregelte Zeitungszuſendung erfolgen kann. 

6. Witglieder, welche ihre Waben von der Imkerſchule in Imſt 
herſtellen laffen, erhalten eine 10 % ige Ermäßigung, wenn fie ihre 
Mitgliedſchaft durch den Obmann und den Beidruck des Vereins⸗ 
ſtampiles beſtätigen laſſen. Die Herren Obmänner haben zu den 
Beſtellungen eine Anzahl Karten erhalten. Es iſt ſehr zu raten, 
möglichſt bald Waben zu beſtellen, da ſich die Beſtellungen im März 
— April ins ungemeſſene erhöhen und die Imkerſchule dann für eine 
rechtzeitige Lieferung nicht mehr garantieren kann. 

7. Mitglieder und Obmänner werden erſucht, den nichtorganiſterten 
Imkern in keinem Falle die Vorteile des Imkerverbandes zukommen 
zu laſſen. 

8. Jene, welche vom Schriftleiter Bienenbücher entlehnt haben, 
werden erſucht, recht bald die Bücher wieder zurückzugeben, da auch 
andere Imker ſie leihen möchten. 

9. Der Spendenausweis für die Zeitung wird in der nächſten 
Nummer, eventuell in Nr. 3 erſcheinen. 


Der Landesverband für Tirol. 


Se 


Bffizielle fitteilungen des Borariberger 
Imkerverbandes. 


1. Statiſtik 1925. Die hiefür noch ausſtändigen Hauptberichte 
werden ehemöglichſt erbeten. 

2. Weiters wollen die Mitgliederliſten der Vereine mit ge— 
nauen Adreſſen an herrn Kaſſier Franz Ulmer, Dornbirn, 
Marktſtraße 43, baldigit gefandt werden. Nur die hierin ver— 
zeichneten ſind haftpflichtverſichert. 
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3. Die Jahreshauptverſammlung war durch Erhöhung des Seitungs⸗ 
beitrages veranlaßt, den Jahresbeitrag für das Mitglied auf S 5 — 
feſtzuſetzen einſchließlich „Tiroler-Vorarlberger Bienenzeitung“ und 
haftpflichtverſicherung. 

4. Die Verwaltungen aller öſterreichiſchen Bienenzeitungen be— 
ſchloſſen, an die nichtorganiſierten Imker den Abonnementspreis um 
den Organiſationsbeitrag = S I’— zu erhöhen. Jene Mitglieder, 
welche außer dem Vereinsorgan noch andere Seitungen beziehen, wollen 
ſelbe durch ihren Verein beſtellen laſſen, da ſolche bei den anderen 
Redaktionen als nicht organifiert betrachtet würden. 


5. Jene Dereine, welche befonderen Wunſch betreffs Wander: 
unterricht im kommenden Jahr hegen, wollen dies der Verbandsleitung 
bis Ende Jänner melden, wenn ſie Berückſichtigung finden ſollen. 


Allen Imkerkollegen ein „herzlich Glückauf“ zum neuen Jahr! 
F. Fußenegger. 


S 


Bericht 


der Generalverlammlung des Landesverbandes für Bienemucht 
in Tirol vom 10. Dez. 1995 im Gaſthofe „Breinößl“ in Innsbruck. 


Um / 11 Uhr begrüßt der Präſident des Landesverbandes, Herr 
dekonomierat Merk den Vertreter des Landeskulturrates, die Herren 
Wanderlehrer und alle Vertreter der Zweigvereine und gibt den 
Tätigkeitsbericht des Landesverbandes bekannt. Die Mitgliederzahl 
hat zugenommen, zwei große Verſammlungen und mehrere Sitzungen 
des Landesverbandes wurden abgehalten. Ueber die Tätigkeit des 
Landesverbandes in den Zweigvereinen ſiehe unter Punkt 5. 


1. Stand des Zentralvereined Dem Landesverbande find 
wieder neue Zweigvereine beigetreten, ſo daß heuer 58 Zweigvereine 
zum Landesverband vereint ſind. (Gegen 52 im Vorjahr.) In vielen 
Vereinen wird Königinnenzucht, und zwar Wahlzucht, betrieben. Imſt 
hat ſchon eine Arbeitsgemeinſchaft für Königinnenzucht gebildet. 

Der Präſident berichtet nun über die letzte Sitzung des Im- 
kerbundes in Salzburg. Die Verbindung der Imkerſchule in Wien 
mit Kloſterneuburg, die Anerkennung der Tiroler- Vorarlberger Bienen- 
zeitung als Organ des öſterr. Imkerbundes u. a. m. bilden die inter⸗ 
eſſanteſten Punkte dieſes Berichtes. 


2. Haftpflichtverſicherung. Die Haftpflichtverſicherung wird 
auch dieſes Jahr mit der Zeitung verbunden. Es ift mit dem Landes- 
verbande Vorarlberg noch eine Vereinbarung zu treffen, um dann 
gemeinſam die Verſicherung einzugehen. 

Die große Tätigkeit der Imkerſchule in Imſt iſt bereits durch 
die Zeitung bekannt gegeben und wird noch im Punkt 5 behandelt. 
Zu erwähnen ſind die große Zahl der Kurſe in dieſer Schule ſowie 
in den Vereinen ſelbſt, die zahlreichen Standbeſuche, Vorträge uſw. 


2259584 
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3. Krankheiten. Es iſt durch die Zeitung bereits mehrfach mitgeteilt 
worden, daß Krankheitsfälle, auch ſchon Verdacht auf Krankheitsfälle 
anzeigepflichtig find. Bei Krankheitsverdacht hat der dazu beſtellte 
Fachmann das Recht, auch die Stände der nichtorganiſierten Imker 
zu unterſuchen und die notwendigen Vorkehrungen zu treffen. Im 
Verweigerungsfalle wird die Unterſuchung durch die Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft auf Koſten des nichtorganiſierten Imkers durchgeführt. 


4, Zeitung. Im Vorjahre wurde durch die Generalverſamm⸗ 
lung verlangt, die Zeitung möge einfache und klare Darſtellungen 
Artikel bringen, die auch einfachen Imkern verſtändlich ſind. Dieſes 
Programm wurde eingehalten. An Seitenzahl nahm die Zeitung um 
66 °/, zu, obwohl fie im Preiſe weit hinter ihren Nachbarinnen ſteht. 
Leider wurden der Schriftleitung zu wenig Bilder zur Verfügung 
geſtellt. Das in der Novembernummer auf der erſten Seite abge- 
druckte Bittſchreiben wurde von vielen Imkern noch nicht geleſen oder 
es wurde auf die Einzahlung vergeſſen, was natürlich noch immer 
nachgeholt werden kann. Der Zeitungspreis muß für dieſes Jahr um 
einiges erhöht werden, da Salzburg eine eigene Bienenzeitung grün- 
det und dadurch eine Anzahl Abonnenten wegfällt. (Die Tiroler- 
Vorarlberger Bienenzeitung iſt das billigſte Fachblatt Europas.) Mit 
der Zeitung wird auch heuer wieder die Haftpflicht verbunden werden. 
Diesbezüglich ſind noch vorerſt Verhandlungen mit dem Vorarlberger 
Landesverband und der Verſicherungsgeſellſchaft zu pflegen. Es wird 
beantragt, auch Einbruch- und Diebſtahlverſicherung mit der Zeitung 
zu verbinden. Es wird auch in dieſer Richtung in Unterhandlung 
getreten. Die Feuerverſicherung läßt ſich am einfachſten und billigſten 
mit der Haus- oder der Mobilarverſicherung machen. Zur Verhandlung 
mit der Verſicherungsgeſellſchaft ift Herr Rechnungrat Ehrhart be 
vollmächtigt. 


5. Bericht der Wanderlehrer: Schweineſter beſuchte 
im abgelaufenen Jahre 19 Vereine mit einer Teilnehmerzahl von 
494 Mitgliedern. Lehrer Kugler an der Imkerſchule Imſt berichtet 
über die Sonntagskurſe mit 350 und über den Königinnenzuchtkurs 
mit 44 Teilnehmern. Seine übrige Arbeit grenzt ans Rieſenhafte 
und zwar Ausbau und Angliederung der Imſter Geſchäftsſtelle, Ver⸗ 
arbeitung von 1262 kg Wachs zu Waben, Verkauf von Geräten, 
Herſtellung von 80 Bienenwohnungen. Gegenwärtig wird an der Her- 
ſtellung von Zander- und anderen Beuten aus Stroh gearbeitet. 
Angekauft wurden 2 Edelköniginnen aus der Schweiz. 3 Königinnen 
wurden verloſt. Im Zweigverein wurde eine Zuchtgruppe mit alten, 
bewährten Imkern gebildet. Sehr in Anſpruch genommen wurde die 
Imkerſchule zur Unterſuchung von Krankheitsfällen. Häufig handelte 
es fih um Noſemafälle, nur ein einziger Faulbrutfall konnte konſta⸗ 
tiert werden, der aber als erledigt zu betrachten iſt. Angeregt wurde, 
in Krankheitsfällen immer zuerſt den Fachmann (Imkerſchule — Wanders 
lehrer) zu verſtändigen und dann erſt die Bezirkshauptmannſchaft. 


Herr Kugler hat außerdem noch eine Anzahl von Vereinen be- 
ſucht und Ständeſchauen und Vorträge gehalten. Es läßt ſich ohne⸗ 


gt 
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weiters einſehen, daß kein Land für ſeine Imkerſchule ſo viel leiſtet 
wie Tirol. Dem Herrn Landesrat Gebhart gebührt daher in erſter 
Linie der Dank der Imker für ſein kräftiges Eintreten für die Im⸗ 
kerſchule. Herr Kugler dankt auch allen Imkern für die Beiſteuer zur 
gonigſammlung, die der Imkerſchule heuer in Wien das Staatd-Dip- 
lom eingetragen. Herrn Kugler war es auch möglich gemacht worden, 
im letzten Jahre wieder nach Erlangen zu gehen, an der Imkertagung 
in Wien teilzunehmen und die Ausſtellung in Bern zu beſuchen. 


Wanderlehrer Junker-⸗Rotholz hat feinen Lehrbienenſtand den 
einfachen bäuerlichen Verhältniſſen angepaßt, um den Aufſchwung der 
bäuerlichen Imkerei noch mehr zu fördern. An Kurſen wurden abge- 
halten ein 6 tägiger Kurs für Anfänger mit 24 Teilnehmern und 
ein 12 tägiger Kurs für die Gartenbauſchüler. Die weitere Tätigkeit ) 
beſtand in der Seuchenbekämpfung (6 ſchwere Fälle) und in der 
Schlichtung von Streitfällen. Auf dem Gebiete der Königinnenzucht iſt 
eine Arbeitsgemeinſchaft im Entſtehen. 


Herr Entleitner⸗Fieberbrunn berichtet über 14 Vereinsver⸗ 
ſammlungen mit 286 Teilnehmern, über einen 4 tägigen Kurs in 
Weſtendorf und einen 3 tägigen in St. Ulrich. Weſtendorf wünſcht 
die nochmalige Abhaltung eines Kurſes. Die Zweigvereine im Bezirke 
Kitzbühel wünſchen den noch beſſeren Ausbau der Innsbrucker Ges 
ſchäftsſtelle und möglichſte Ausſchaltung der nichtorganiſierten Imker. 


Wanderlehrer Gürtler-⸗Stans hielt 17 Ständeſchauen und einen 
Kurs in Weerberg für die Fortbildungsſchule. Er berichtet über die 
ſehr ſchöne Ausgeſtaltung der Bienenzuchtausſtellung in Schwaz, die 
in erſter Linie dem rührigen Obmann, Herrn Peter Bachmann, zu 
verdanken ift. Gürtler wünſcht, daß den Wanderlehrern das Redt 
eingeräumt werde, auch die Bienenſtände der nichtorganiſierten Imker 
zu beſuchen, da gerade melt hier die Mißwirtſchaft herrſcht, die den 
andern Imkern den Ruin bringt. Wünſchenswert wäre, wenn dem 
Wanderlehrer bewilligt würde, eine Woche reiſen zu können, um den 
ſchwächern Imkern an der Arbeit helfen zu können. Er erſucht den 
Landesverband um Ankauf der Lacher'ſchen Tafeln für den Unterricht. 
Er ſpricht auch die Befürchtung aus, daß das im Entſtehen begriffene 
Magneſitwerk in Jenbach der Bienenzucht Schaden bringen werde. 

Wanderlehrer Direktor Schedle⸗ Heiterwang ift leider abwe— 
ſend. Dafür berichtet Herr Altbürgermeiſter Bauer-Reutte folgendes: 
Herr Schedle hielt vom Anfang Dezember bis Mitte Mai jeden 
zweiten Sonntag im Monat einen Sonntagskurs in Bichlbach, durch- 
wanderte das ganze Lechtal und Tannheim und leiſtete insgeſamt viel 
für Bienenzucht und die Ausbildung der Imker. 

Wanderlehrer Siegele-Lienz und Friedl Bachmann Außer⸗ 
villgraten find leider abweſend. 

Der Bräfident ſpricht den Wanderlehrern den Dank des Landes- 
verbandes aus. Er erkennt ihre große Tätigkeit, die weiten Wege, 
die ſie oft zu machen haben, die großen Opfer, die ſie bringen müſſen, 
vollauf an. Obwohl ihre Bezahlung wirklich ſehr klein iſt, erſucht er 
ſie, auch im kommenden Jahre wieder ſich in den Dienſt der guten 
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Sache zu ſtellen. Er ſpricht auch den Obmännern den Dank aus, 
die ebenfalls in großem Maße am guten Beſuche der Verſammlungen, 
Kurſe uſw. Anteil haben. Er gratuliert dem Wanderlehrer Schedle 
zu feiner Ernennung zum Direktor, beſpricht die wirklich ausgezeich- 
net angelegte Bienenzuchtausſtellung in Schwaz, wobei er ebenfalls 
dem dortigen Obmann, Herrn Bachmann, den Dank des Landesver⸗ 
bandes ausſpricht. Er gibt auch Aufſchluß über das zu errichtende 
Magneſitwerk in Jenbach betreffend Bienenweide. 


6. Geſchäftsſtelle. Herr Landesgeſchäftsführer Direktor Dit- 
terich ſpricht über die Anfangsſchwierigkeiten bei Gründung der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle und berichtet über den Honigkauf und Verkauf, ebenſo 
über Geräteverkauf, über Reklame und über die gegenwärtige Geſchäfts⸗ 
gebarung. Die Satzungen find bereits genehmigt und wird im Jän⸗ 
ner die Generalverſammlung der Geſchäftsſtelle ſtattfinden. Die Honig⸗ 
vermittlung durch die Zweigſtellen, die Schwarmvermittlung durch die 
Schwarmbienenſtände (Imſt und Wildermieming) uſw. wird in der 
im Jänner ſtattfindenden Wanderlehrerverſammlung zur Sprache Tom, 
men. Herrn Ditterich wird für feine umſichtige Leitung der wärmſte 
Dank ausgeſprochen. 


7. Rechen ſchaftsbericht 1925: Der Kaſſier, Herr Jak. Riedl, 
iſt leider abweſend. Furchtbar trat das Schickſal an ihn heran. Seine 
Tochter wurde vor einigen Tagen zu Grabe getragen und ſeine Frau 
liegt ſchwer erkrankt in der Klinik. Der Landesverband ſpricht daher 
ſein tiefſtes Beileid aus. Den vorläufigen Kaſſebericht verlieſt Herr 
Direktor Ditterich und weiſt einen Aktivſaldo von 102 S aus. Die 
richtige Kaſſe kann natürlich erſt im Jänner abgeſchloſſen und revi⸗ 
diert werden. Der Bericht wird der nächſten Generalverſammlung 
vorgelegt werden. Dem Kaſſier wird der Dank ſchriftlich bekannt 
gegeben. 

Herr Direktor Ditterich ſtellte den Antrag, es möge dem Kaſſier 
Jakob Riedl, der dieje Aufgabe heuer das 25. Mal verſieht, der be- 
ſondere Dank des Landesverbandes ausgeſprochen werden. (Wird ein» 
ſtimmig angenommen.) 


8. Arbeitsprogramm für 1926. Das Entgegenkommen 
des Landeskulturrates für Tirol ift wohl einzig daſtehend und wird 
daher demſelben der Dank aller Imker und Imkerinnen ausgeſprochen. 


Für das kommende Jahr iſt folgendes Programm vorgeſehen: 


a) Wanderunterricht durch zweimaligen Beſuch der Zweigvereine. 

b) Beſuch der Imker auf den Berggemeinden. 

c) Kurſe in einzelnen Vereinen. 

d) Bekämpfung der Krankheiten. Die Wanderlehrer werden be— 
auftragt, ohne weitere Aufforderung dieſe Gebiete zu bereiſen. 

e) Beſuch der Fortbildungsſchulen auf Wunſch der Gemeinden 
und Vorträge über den Nutzen der Bienenzucht, der einfachſten 
Betriebsweiſe und der Anlage einer kleinen Imkerei. 

1) Anſchaffung von Lehrmitteln (Waldtafeln von Zander ect.) 

g) Beſchaffung von Schwärmen durch die Schwarmbienenſtände. 

h) Errichtung der Belegſtelle für Königinnenzucht im Paznaun. 
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i) Ausbau und Erweiterung der Beobachtungsſtellen. 

k) Aufklärung und Hilfe in den Gebieten, die noch abſchwefeln. 

D Ausbildung zweier neuer Wanderlehrer, jo daß deren neun zur 
Verfügung ſtünden. 

m) Ermöglichung zweier Reifen für Wanderlehrer ins Ausland. 

n) Intenſive Fortſetzung der Honigreflame. 


9. Jahresbeitrag und Zeitung: Nach vielem Hin- und 
Herreden wird beſchloſſen, für 1926 folgende Beträge den Zweigvereinen 
zu verrechnen: 


Für die Zeitung 2 8 2730 
Für den Imker bund 8 — 30 
Für den Landesverband 8 — 30 


zuſammen S 2'90 


pro Mitglied. Den Zweigvereinen bleibt es unbenommen, welchen 
Betrag He für ihren Verein einkaſſieren wollen. Schriftleiter Schweineſter, 
Direktor Ditterich und der Kaſſier werden haftbar gemacht, die Zeitung 
zu dieſem Betrage zu beſchaffen wie letztes Jahr. Der Schriftleiter 
wendet fidh dagegen, um Dielen kleinen Betrag könne er nicht monate 
lich 34 Seiten herausgeben. Er jagt, es follen alle Imker darnach 
trachten, mehr Abonnenten zu gewinnen und mehr Annoncen in die 
Zeitung zu bringen; dadurch wird es eher möglich, den Wünſchen, 
betreffs Stärke der Zeitung, nachzukommen. Er erſucht ferner auch, 
auf ſein Bittſchreiben in der Novembernummer nicht zu vergeſſen. 


10. Neuwahl des Ausſchuſſes: Die Wahl wird mittels 
Stimmzettel durchgeführt und werden als Stimmzähler gewählt die 
Herren Spörr-⸗Igls, und Bachmann Schwaz. Es werden gewählt: 
1. Präſident Herr Oekonomierat Merk mit 36 Stimmen; 2. Präſident 
Herr Rechnungsrat Erhart mit 30 Stimmen; Schriftführer Herr Direktor 
Schweineſter mit 36 Stimmen; Kaſſier Herr Jakob Riedl mit 24 Stimmen. 

Als Bezirksvertreter (erweiterter Ausſchuß) werden von den Zweig- 
vereinen gewählt: Für den Bezirk: Innsbruck Herr Riener-Rum; 
Imſt Herr Landesrat Gebhart; Kitzbühel Herr Entleitner-Fieberbrunn; 
Kufſtein Herr Rafael Jufinger-Thierſee; Landeck Herr Gaffer, Zams; 
Lienz Herr Friedl Bachmann - Außervillgraten; Reutte Herr Altbürger⸗ 
meiſter Bauer, Reutte; Schwaz Herr Peter Bachmann ⸗ Schwaz. 

Herr Präſident Merk dankt im Namen der Gewählten für das 
Zutrauen und verſpricht kräftige Zuſammenarbeit. 


11. Anträge der Zweig vereine: Sie beſchränken ſich meiſt 
auf Anſuchen um Wanderlehrer, Kurſe, Beſchaffung von Thermometern 
und Stockwagen. Schriftleitung und Imkerſchule Imſt erſuchen um 
Zuſendung von Bienenhausphotographien mit kleinen Berichten. 

Schwaz beantragt: Die Zweigvereine ſollten jährlich einmal den 
Bezirksvertreter zur Vollverſammlung einladen, um mit ihm in Fühlung 
zu ſein. (Wird beifällig aufgenommen.) 

Zum Schluſſe dankt der Herr Präſident allen für ihre Mitarbeit, 
nicht zuletzt den Obmännern, die am Aufſchwunge der Bienenzucht in 
ihren Zweigvereinen fo Herrliches geleiſtet haben. 
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Herr Altbürgermeiſter Bauer erhebt ih, dankt dem Präſidenten 
für die umſichtige Leitung des Landesverbandes und wünſcht wieder 
freu ndſchaftliche und kräftige Zuſammenarbeit. „Möge unfer Präſident, 
zu deſſen 50. Geburtstag wir heute kräftig gratulieren (ſtürmiſches 
Immenheil!) auch den Glückwunſch zu feinem 60. Geburtstag in unjerer 
Mitte empfangen. Nochmals dankt Herr Oekonomierat Merk und 
ſchließt die Vollverſammlung nach fünfſtündiger Dauer. 


Der Schriftführer: Der 1. Präſident: 
J. Schweineſter. A. Merk. 
D 


Berhandlungsſchrikt 


über den am 8. Dezember 1925 in Balzburg abgehaltenen auber- 
ordentlichen Bundestag des ölterreichilchen Imkerbundes. 


Vorſitzender Dr. V. Haertl, vertreten find ſämtliche Landesver⸗ 
bände durch Deligierte. Eröffnung der Sitzung um 10 Uhr Vormittag. 
Beantragt wird die Errichtung einer ſtaatlichen Lehranſtalt für Bienen- 
zucht und Verſtaatlichung der Prüfungen. Nach längerer Debatte 
wird einſtimmig beſchloſſen: Die Bundesleitung wird beauftragt, mit 
allen Mitteln die Verſtaatlichung der Imkerſchule und der Prüfungen 
anzuſtreben und erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden, daß dieſe 
ſtaatliche Imkerſchule eventuell mit der höheren Lehr. und Verſuchs⸗ 
anſtalt in Kloſterneuburg verbunden werde; es iſt jedoch ausdrücklich 
feſtzulegen, daß dem Imkerbunde als Vertreter der geſamten Imker- 
ſchaft Oeſterreichs insbeſondere bei der Ernennung der Lehrkräfte ein 
entſprechender Einfluß gewahrt bleibe und daß der Titel Wanderlehrer 
mit dem Zuſatze „ſtaatlich geprüft“ den Abſolventen dieſer Anſtalt 
vorbehalten bleibe. Die Bundesverſammlung hat gleichzeitig zur 
Kenntnis genommen, daß der Beſitzer der Wiener Imkerſchule, der 
Reichsverein für Bienenzucht, bezüglich Weitererhaltung dieſer An- 
ſtalt mit den Verbänden Wien und Niederöſterreich ſowie eventuell 
mit Kloſterneuburg in Fühlung treten ſoll. 

Herr Mättitſch, Steiermark, beantragt die Auflöſung des Reichs- 
vereines in die Wege zu leiten. Nach kurzer Debatte wird folgender 
Beſchluß gefaßt: Auf der gründenden Verſammlung in Linz iſt durch 
Herrn Kroyer ein Antrag geſtellt worden, dem auch Herr Dr. Rodler 
zugeſtimmt hat, dem jedoch bisher nicht Folge gegeben worden iſt. 
Es fol dieſer in Vergeſſenheit geratene Antrag auf Auflöfung des 
Reichsvereines heute wieder aufgenommen werden. Der Bund hat 
die Verpflichtung, daß derſelbe durchgeführt werde. 

Betreffend die Blattfrage wurde einſtimmig der Grundſatz feft- 
gelegt, daß jene Landesverbände, die ein Fachblatt herausgeben, die 
Koſten desſelben von den Landes- und Bundesbeiträgen trennen müfjen. 

Es wird beſchloſſen, daß die Fachblätter einen einheitlichen Auf 
ſchlag für nichtorganiſierte Imker in der Höhe von S 1.— auf den 
Betrag des Vereinsbezuges zu machen haben. Als Fachblätter wer⸗ 
den erklärt: Der Bienenvater, die Linzer Mitteilungen, die Illuſtrierten 
Monatsblätter, die Tiroler und Salzburger Bienenzeitung. Dieſe 
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Blätter haben das Recht auf den Titel zu ſchreiben: „Fachorgan des 
öſterr. Imkerbundes.“ 

Betreffend die Beobachtungsſtationen werden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 

1. Das Beobachtungsweſen ſoll wieder den Landesverbänden 
übergeben werden. 

2. Die Landesverbände, bezw. deren Beobachtungsſtationen ſind 
verpflichtet, das Material Herrn Pechaczek als Referenten des Bun⸗ 
des zu überſenden. 

3. Die Erhaltung der Beobachtungsſtationen iſt Aufgabe der 
Landesverbände, die Veröffentlichung der Reſultate ift Aufgabe des 
Bundes; es bleibt der Bundesleitung überlaſſen, die von Herrn Pecha⸗ 
Oe geſammelten Beobachtungen zu veröffentlichen, wenn es ſich zeigt, 
daß Intereſſe hiefür vorhanden ift und die Koſten dieſer Veröffentli- 
chung ohne Beanſpruchung der Bundesmittel gedeckt werden können. 

Betreffend die Bundesbeiträge berichtet der Bundeskaſſier, daß 
für 1924 noch 1.900 Schilling ausſtändig find, und auch für 1925 
außer den Landesverbänden Wien und Niederöſterreich noch kein 
Landesverband ſeinen Verpflichtungen voll nachgekommen iſt. 

Namens ſämtlicher Landesvertreter erklärt Direktor Merk: Sämt- 
liche Vertreter der Landesverbände geben die feierliche Zuſicherung, 
daß ſie die rückſtändigen Beiträge als auch die für 1926 pünktlich und 
voll an den Bund überweiſen werden. 

Betreffend die Differenzen mit dem deutſchen Imkerbunde, die 
anläßlich der Wiener Wanderverſammlung entſtanden ſind, berichtet 
der Vorſitzende in ausführlicher Weiſe. Ueber Antrag des Herrn Buch⸗ 
mayr wird einſtimmig beſchloſſen: Die Verſammlung erklärt, daß ſie 
ganz und gar auf Seite des Vorſitzenden Dr. V. Haerdtl ſteht und 
ihm das vollſte Vertrauen ausſpricht. Gleichzeitig erſucht ſie Herrn 
Dr. Rodler, in dieſer Angelegenheit die Vermittlung zu übernehmen. 

Dr. Rodler beantragt: Es foll feſtgelegt werden, daß jeder Deutſch⸗ 
ſprechende das Recht hat, auf der Wanderverſammlung zu erſcheinen 
und an den Beratungen teilzunehmen. Es iſt aber ausgeſchloſſen, 
daſelbſt irgendwelche politiſche Themen und Erörterungen abzuführen. 
Bezüglich der Koſten der Wanderverſammlungen iſt feſtzulegen, daß 
ſtets der betreffende Landesverein die Ausſtellung, die mit der Wander- 
verſammlung verbunden iſt, durchzuführen habe und zwar auf ſeine 
eigenen Koſten. Dagegen folen die Teilnehmerbeiträge für die Ver- 
anſtaltung des Feſtabends, Vortragshonorare und Reiſeſpeſen der 
Vortragenden beſtimmt fein. Die eventuelle Herausgabe einer Feſt⸗ 
nummer wäre Aufgabe der Landesverbände. Angenommen. 

Betreffend das Verhältnis zur Königinzüchtervereinigung wird 
einſtimmig beſchloſſen: Die Königinzüchtervereinigung iſt ausdrücklich 
als Fachvereinigung zu betrachten, es ift ihr daher in der Bundes- 
derſammlung keine Stimme einzuräumen. Mitglieder der Königin- 
züchtervereinigung, die nicht Mitglieder eines einem Landesverbande 
unterſtelllen Vereines ſind oder direkte Mitglieder eines ſolchen, ſind 
nicht als organiſierte Imker zu betrachten. Die Bearbeitung des Ge- 
bietes Königinzucht wird den einzelnen Landesverbänden zugewieſen. 
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Bezüglich der Schaffung von Bundespreiſen wird beſchloſſen: 
Bundespreiſe können zuerkannt werde: 

1. An Ausſtellungen, die mindeſtens von Landesverbänden verə 
anſtaltet werden. 

2. Nach Anhörung der Landesverbände einzelnen Imkern des 
In⸗ und Auslandes für beſondere wiſſenſchaftliche oder praktiſche 
Leiſtungen in Form von Anerkennungsſchreiben oder Medaillen. 

In Angelegenheit des Landeskulturförderungsgeſetzes werden die 
Landesverbände erſucht, für die Berückſichtigung der Bienenzucht in 
dieſem Geſetze kräftig einzutreten und mindeſtens 10% des für die 
Kleintierzucht ausgeworfenen Betrages zu beanſpruchen. 


Schluß der Verſammlung um 5 Uhr abends. 


Bauptverſammlung des Borarlberger Imkerverbandes. 


Am 13. Dezember fand im Saale der Bregenzer Bahnhofwirt⸗ 
ſchaft die von 33 Zweigvereinen beſuchte Hauptverſammlung des Bor» 
arlberger Imkerverbandes ſtatt. Auf den altehrwürdigen und ſchönen 
Namen „Imkerbund“ haben die Vorarlberger zu Gunſten des öfter- 
reichiſchen Imkerbundes, der alle Landesverbände Oeſterreichs umfaßt, 
verzichtet. Obmann Fußeneger begrüßte die Teilnehmer und die ans 
weſenden Vertreter des Verbandes der Tiroler Bienenzüchter, des 
Vereines deutſch⸗ſchweizeriſcher Bienenzüchter und des Vorarlberger 
Bauernbundes. Lehrer Grabher berichtete über die letzte Hauptver⸗ 
ſammlung. Aus dem Tätigkeitsbericht des Obmannes war zu entnehmen, 
daß der Verband, der 52 Zweigvereine mit 1216 Mitgliedern umfaßt, 
1925 eine rege Tätigkeit entfaltet hat. Das Gebiet wurde in elf Be- 
zirke eingeteilt und in dieſen je fünf Bienenzuchtlehrgänge mit an-s 
ſchließenden Standbeſuchen abgehalten. Dieſe planmäßige Imkerſchulung 
brachte Verband und Imker einander näher, wie ſeit langem nicht. 
Auch die beiden Gauverſammlungen in Bludenz und Doren verliefen 
anregend und durchgreifend, denn in jeder war die Zeit viel zu kurz, 
um alle Angelegenheiten erſchöpfend behandeln zu können. Beſonderen 
Dank fand die hingebungsvolle Tätigkeit der Wanderlehrer. Leider 
wollen Wanderlehrer Bitſche aus Geſundheitsrückſichten und Wander⸗ 
lehrer Kitzler aus dienſtlichen Rückſichten zurücktreten. Zahlmeiſter Ulmer 
berichtete über die Geldgebarung. Eingenommen wurden einſchließlich 
des Vortrages aus dem Vorjahre 8 35.831; davon entfallen auf 
Mitgliedsbeiträge S 2.925, auf Staatsbeiträge S 1200 und der Reft 
auf das Geſchäft in Futterzucker, Büchern und ſonſtigen Einrich⸗— 
tungen. Ausgegeben wurden für die Verbandszeitſchrift S 2.039, für 
die Wanderlehrer S 627, für Haftpflicht S 193, für Reiſekoſten S 467, 
für Vertretungen S 216, für Verwaltungskoſten S 502 und der Reit 
für Futterzucker, Bücher u. dgl. Das ſchließliche eigene Vermögen 
beläuft ſich auf 8 3.626. Eingehend berichtete der Obmann über den 
öſterreichiſchen Imkerbund und deſſen künftige Aufgaben, ſowie über 
die Imkerſchule in Wien, die auf die Landesverbände Wien und Nieder- 
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öſterreich übergegangen ift. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, beim öfter- 
teichiſchen Imkerbunde zu verbleiben. Schriftleiter Schweineſter überbringt 
die Grüße des Tiroler Landesverbandes und berichtet über die Ausge⸗ 
Roltung der „Tiroler und Vorarlberger Bienenzeitung“, die eine Gr, 
höhung der Bezugsgebühr von S 1.50 auf S 2.30 erfordere. Bei der 
Wahl der Verbandszeitung wird wieder das Zuſammengehen mit den 
Sirolern beſchloſſen. Bei dieſer Gelegenheit werden ſämtliche Imker 
auf das freundlichſte eingeladen, Berichte über Verſammlungen, be⸗ 
ſondere Vorkommniſſe und Bilder über ſolche Vorkommniſſe entweder 
durch ihren Obmann oder durch den Vorarlberger Imkerverband ein⸗ 
zuſenden. Bei der Neuwahl ſprach Ehrenvorſitzender Katz unter Gin- 
weis auf die erfolgreiche Tätigkeit des heurigen Jahres für die ge» 
ſchloſene Wiederwahl der abtretenden Ausſchußmitglieder. Dieſer 
Antrag wird unter dem Beifall der Hauptverſammlung angenommen 
und die Wiederwahl ſtimmeneinhellig vollzogen. Hierauf ſprach Simon, 
Feldkirch, über die Grundzüge für die Wahl einer Einheitsbeute, 
die nach dem Muſter der Schweiz, wo dieſelbe Lage, dieſelben Tracht⸗ 
und dieſelben Witterungsverhältniſſe vorherrſchen, in jeder Lage und 
für jede Betriebsweiſe verwendbar, billig herzuſtellen und vor allem 
drei Vorteile haben müſſe: 1. Genügend Schutz gegen Volksverluſte 
in harten Wintern, 2. die Möglichkeit der Heranzucht ſtarker Völker 
im Frühling und 3. die Möglichkeit vollkommendſter Ausnützung der 
jeweiligen Tracht. Der Vortrag ſchloß mit der Verſicherung, daß die 
Wahl einer Einheitsbeute keinerlei Zwang auf irgend ein Mitglied 
hinſichtlich der vorhandenen oder anzuſchaffenden Beuten bilden, ſondern 
lediglich eine Empfehlung für jene Mitglieder ſein ſoll, die beim Ver⸗ 
bande oder ihrem Vereine wegen der Wahl einer Beute anfragen. 
Darüber entſpann ſich eine außerordentlich lebhafte Wechſelrede, bei 
der Bienenſchreiner Biſchof und Wanderlehrer Zerlauth viel Bes 
achtenswertes vorbrachten und die ſchließlich zur Wahl eines Sonder- 
ausſchuſſes führte. Wanderlehrer Zerlauth ſprach über die Zukunft un⸗ 
ſerer Bienenzucht, wobei er u. a. die Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhörer 
auf die Bedeutußg der „Bienenzeitung“, der Imkerſchulung, der Stand- 
beſuche, der ſichtbaren Auszeichnung trefflicher Bienenſtände und den 
werbenden Wert von Ausſtellungen hinlenkt. Der Obmann des Zweig⸗ 
vereines Bregenz, Herr Maier, rief eine Ausſprache über die Frei- 
zügigkeit des Wanderns hervor, die, wie die Erfahrungen von 
Wanderimkern, wie Neunteufel, lehren, keineswegs eine Beeinträch— 
tigung der ortsanſäſſigen Imker bedeuten, weil zu Zeiten ausgiebiger 
Tracht die Schätze an Nektarien ſo reichlich fließen, daß er für Tauſende 
von Völkern reicht; doch empfiehlt ſich immerhin die Anſchaffung 
eigenen Bodens für einzelne Vereine oder Wandergruppen oder das 
wechſelſeitige Wandern mit den ortsanſäſſigen Imkern, indem deren 
Völker in die Frühjahrstracht des Tales geholt werden, wodurch beide 
Teile gewinnen. Eine Anfrage des Obmannes Holzer, Luſtenau, wurde 
aufgeklärt und am Schluſſe ſprachen Obmann Matt, Schlins, und Ob— 
mann Maier, Bregenz, der Leitung des Vorarlberger Imkerverbandes 
für die unermüdliche reiche Arbeit den Dank der Verſammelten aus. 


S 
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Nachklänge zur Bauptverſammlung des Borariberger 
Imkerverbandes in Bregenz. 


Unterzeichneter möchte noch für die freundliche Einladung und 
Aufnahme an derſelben ſeinen herzlichſten Dank ausſprechen. Der⸗ 
ſelbe möchte auch noch nachbarlichen Imkerkollegen ans Herz legen, 
daß der Mitgliedbeitrag bei Ihnen viel günſtiger als bei uns in der 
Schweiz iſt. In der Schweiz ſind dieſe Beiträge 2 bis 5 Frs. und 
find dazu noch ohne die Zeitung pro Volk 20 Rp. für die Faulbrut⸗ 
verſicherung zu bezahlen. Die Schweizer Bienenzeitung (Blaue) koſtet 
jährlich Fr. 6.80, wobei allerdings auch die Haftpflichtverſicherung ge⸗ 
genüber Dritten, Diebſtahl, Beſchädigungen uſw. inbegriffen iſt. 

Das Referat von Herrn Verwalter Simon und die weitern Aug- 
führungen von Herrn Lehrer Zerlaut, betreffs Vereinheitlichung der 
Kaſtenſyſteme, haben mir aus dem Herzen geſprochen. Ich möchte nur 
noch beifügen, daß, ſofern man Schweizerkaſten mit 2/2 Honigräumen 
hat, man das Preuß'ſche Verfahren ſür die Frühjahrsentwicklung ſehr 
günſtig anwenden kann. Preuß Berlin empfiehlt nämlich, um bälder 
ſtarke Völker zu haben, folgendes Verfahren: Im Frühjahr, wenn 
keine großen Rückſchläge mehr zu gewärtigen find, wird das Volk, 
das z. B. auf 8 Brutwaben überwintert hat, zur Hälfte überſetzt, alſo 
in den Honigraum gehängt und wird dadurch der Wärmekonſum 
beſſer ausgenützt und die Volksentwicklung daher beſchleunigt. Es 
würde den Rahmen meines Berichtes vergrößern, wollte ich ausführ⸗ 
licher ſein. Daher nur noch die Bitte zu entſchuldigen, daß ich über⸗ 
haupt mir erlaubte, Ihr geſchätztes Blatt zu benützen, obwohl ich 
ebenfalls Abonnent desſelben bin. Freundnachbarlichen Imkergruß! 

F Ulr. Städler. 

(Wir freuen uns über Ihren Bericht. Stets hören wir gerne 

freundnachbarliche Ratſchläge. Glückliches Neujahr. Die Schriftleitung.) 


SD 


Eine Einheitsbeute für Borarlberg. 


Vortrag, gehalten in der Hauptverſammlung des Vorarlberger Imkerverbandes von 
Franz Simon, Feldkirch. 


Die Beute iſt eine Einrichtung der Bienenzucht, die den Zweck 
hat, die Bienen, unſere ſüßen Sonnenvögelein, mit Waben und 
Futtervorräten zu beherbergen und ſie vor Wetterunbilden und Feinden 
zu ſchützen. Der Bienenſtock bildet ein weſentliches Hilfsmittel in der 
Zweckbeſtimmung unſerer Bienenzucht: möglichſt viel zu ernten. In 
dieſer Hinſicht wirft wohl jeder Bienenzüchter, insbeſonders der An⸗ 
fänger, immer wieder die Frage auf: welches ift der befte Bienenſtock? 
Ich antworte mit dem wirtſchaftlichen Grundſatz: Jener, der mit dem 
geringſten Aufwand an Geld und Arbeitszeit den größten Nutzen 
bringt. So einfach und ſo ſelbſtverſtändlich auch dieſer wirtſchaft⸗ 
liche Grundſatz als Maßſtab für die Auswahl der geeignetſten Beute 
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zunächſt ſcheint, To ſchwierig geſtaltet fih die Wahl in der Wirklich- 
keit. Warum? Weil 1. die ungewöhnlich große Zahl der verſchie— 
denen Stand», Lager- und Blätterbeuten in Holz und Stroh, mit De- 
weglichen und unbeweglichen Rähmchen, in Warm- und Raltaufitel- 
lung, nicht zu reden von den frei erfundenen und den geſetzlich ge- 
ſchützten Beuten, die Wahl ſehr erſchweren; denn: wer die Wahl hat, 
hat die Qual! 2. Weil der größte Ertrag nicht allein von der Beute, 
ſondern zugleich von einer Reihe anderer Einflüſſe, wie Tracht, Wetter, 
Lage, Betriebsweiſe und Raſſeneigenart abhängt. Lage, Wetter, Tracht 
und Betriebsweiſe wirken wieder derart beſtimmend auf die Wahl 
der zweckmäßigſten Beute ein, daß mit Recht gejagt werden kann: 
eine beſte Beute gibt es nicht. 


Immerhin haben einzelne Landſchaften mit mehr oder weniger 
Erfolg verſucht, Einheitsbeuten einzuführen. So kennen wir den 
Tiroler Hinterlader, der auch in Vorarlberg ſtark verbreitet ift, den 
Tiroler Würfelſtock, den Schweizer Kaſten, den Wiener Breitwaben- 
ſtock und den Wiener Vereinsſtänder, ein badiſches und württember- 
giſches, ein ſächſiſches und ein elſäßiſches, ein deutſches und ein eng» 
liſches, ein franzöſtſches und ein ungariſches Maß, ein amerikaniſches 
Maß uſw. und jedes iſt vom anderen mehr oder weniger verſchieden. 
In deutſchen Landen entfernen wir uns von der Zweckmäßigkeit einer 
Einheitsbeute derzeit noch ebenſoweit, wie von der politiſchen Ein- 
heit; denn die Zahl der erfundenen Bienenſtöcke hat wohl das halbe 
Tauſend erreicht. So febr auf der einen Seite der Bajtler- und Gre 
findergeiſt manches Gute ſchafft, ſo ſehr iſt es zu beklagen, daß wir 
uns nicht, wie andere Völker, auf beſtimmte einheitliche Grundlinien, 
die ſich wenigſtens auf ein einheitliches Hoch⸗ und Breitwabenmaß 
erſtrecken ſollten, einigen können, denn das würde ſowohl die Erzeu⸗ 
gungskoſten der Bienengeräteherſteller, als auch die Anlagekoſten der 
Vienenzüchter nicht unweſentlich verbilligen. Noch aber ſind wir nicht 
ſo weit, denn was die Not des zu Ungunſten unſeres Volkes aus⸗ 
gegangenen Weltkrieges nicht vermocht hat, auf das werden wir wohl 
noch 100 Jahre warten müſſen. 


In Vorarlberg begegnen wir wohl am häufigſten dem Tiroler 
und Vorarlberger Bienenſtock, ein Name, der dem Tiroler Hinterlader 
zugelegt wird, ſo etwa wie ſich die Tiroler Bienenzeitung auf der 
inneren Titelſeite Tiroler und Vorarlberger Bienenzeitung nennt. 
(Ja leider, und zwar deshalb, weil ſich das Kliſchee nicht ändern läßt 
und das heutige Kliſchee erſt fertig wurde. Die Schriftleitung.) Sein 
Brutwabenmaß iſt 25cm breit und 32cm hoch. Die Deutſchſchweizer 
haben den Birki⸗Jeker-⸗Kaſten als Einheitsbeute beſtimmt, der, um 
den zweiten Honigraum verkleinert, auch in Vorarlberg auftritt. Sein 
Brutwabenmaß ift rund 28 / 2 cm breit und 36 cm hoch. Das Waben- 
maß der Württemberger ift 27˙2 cm hoch und 27˙7 cm breit, das 
Badiſche 23˙7 cm und 21 cm, das Wiener Vereinsmaß, das auch im 
Rheinland eingeführt wurde, iſt 25 cm breit und 42 cm hoch, der 
Tiroler Würfelſtock hat 34°6 cm hohe und 30 cm breite Brutwaben 
und ſo weiter. 
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Im Vorarlberger Imkerverbande iſt heuer die Frage nach einer 
Einheitsbeute aufgeworfen worden und der Ausſchuß konnte das edt- 
deutſche Ergebnis feſtſtellen, daß jedes ſeiner Mitglieder an einen 
anderen Stock dachte. Weil daher die Wahl als eine heikle, undank⸗ 
bare Aufgabe angeſehen wurde, kam man auf den Ausweg, einſtweilen 
den Rundſchauer damit zu betrauen, ein wenig auf den Buſch zu 
klopfen. 

In der Rundſchau habe ich mich darauf beſchränkt, die Vielfäl⸗ 
tigkeit der deutſchen Bienenbeuten in das rechte Licht zu ſetzen, da⸗ 
mit wenigſtens nicht noch neue Beuten ins Ländle wandern und die 
Wahl der Vorarlberger Einheitsbeute erſchweren. Im übrigen habe 
ich mich umgeſchaut, was unſere Nachbarn, die gleiche Trachtverhält⸗ 
niſſe, gleiche Lage und die gleiche Witterung beſitzen, für eine Ein⸗ 
heitsbeute eingeführt haben und welche Beweggründe ſie dabei leiteten, 
denn es iſt billiger, die Erfahrungen anderer zu verwerten, ſofern ſie 
unter gleichen Verhältniſſen gemacht wurden, als dieſe ſelbſt teuer zu 
erwerben. 

Zunächſt habe ich mich nach der Schweiz gewandt, die unſere 
Bienenzucht durch ihre hochſtehende Wiſſenſchaft und Erfahrung be⸗ 
fruchtet. Die Gelegenheit hiezu bot die heurige Wanderverſammlung 
der deutſchſchweizeriſchen Bienenzüchter in Bern. In einem Vortrage 
des Präſidenten Göldi über die erfolgreiche Pionierarbeit des + Pfarrers 
Jeker ſchilderte dieſer u. a., wie und warum Jeker den Bürkikaſten 
verbeſſert und als Schweizerkaſten eingeführt hat. Den unmittelbaren 
Anlaß gab das große Bienenſterben des harten Winters 1879/80, 
das auch laut Erhebungen unſeres Wanderlehrers Zerlauth in Bor- 
arlberg auftrat. Jeker erkannte in dieſem Zuſammenhange, daß eine 
einheitliche Landesbeute vor allem das eingewinterte Bienenvolk aus- 
reichend vor Kälte ſchützen und in zweiter Reihe die ausgiebigſte 
Ausnützung der Tracht ermöglichen müſſe. Der Schweizerkaſten er⸗ 
füllt beide Bedingungen. Es iſt eine Standbeute in geſchloſſener, 
warmhaltiger Bauart und mit einem geräumigen, hohen Brutraum 
ausgerüſtet. Jeker wählte für den Brutraum eine Höhe von rund 
36 cm, damit die Bienen ſich einen genügend breiten Honiggürtel zu 
Häupten des Brutneſtes anlegen können, der ihnen bis zum erſten 
Reinigungsausflug im Frühling genügend Winternahrung bietet; 
denn wenn dieſer Honiggürtel zu ſchmal ift (zu niedrig), fo zehren 
ſich die Bienen bis zum oberen Wabenrande durch bevor die Kälte 
weicht und müſſen dann den bitteren Hungertod Verben, trotzdem 
einige Waben weiter noch genügend Vorrat aufgeſtappelt iſt, weil ſie 
ſich in der Kälte ſeitwärts nicht weiter zu bewegen vermögen. An⸗ 
dererſeits bietet die Brutwabe des Schweizerkaſtens die Möglichkeit 
der günſtigſten Entwicklung des Brutneſtes im Frühling, weil ſich die 
Brutfläche ganz naturgemäß und wärmewirtſchaftlich in einer ent⸗ 
ſprechend großen Ellipſe auszudehnen vermag und da die günſtige 
Entwicklung der Brut im Frühling von außerordentlicher Wichtigkeit 
ift für die Erſtarkung des Volkes und deffen Bereitſchaft zur ausgie⸗ 
bigen Ausnützung der einſetzenden Frühtracht, jo ſpringt dieſer Bor» 
zug überzeugend in die Augen. 
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Wie wichtig ein zweckmäßiges Brutwabenmaß ift, erhärtet eine 
trefflihe Unterſuchung, die der Pfarrer Anton Steinberger aus Sonn⸗ 
berg durchgeführt hat. In dieſer Unterſuchung ſtellt er feſt, daß ein 
Stock mit 37 bis 42 cm hohen und 31 bis 27 cm breiten Brut- 
rähmchen, ſowie einer Tiefe von mindeſtens 8 ungeteilten Waben am 
wirtſchaftlichſten arbeitet, denn dieſes Maß ermöglicht einerſeits den 
Bau von rund 86.000 Zellen und zwar 50.000 Brut- und 36.000 
Vorratszellen; anderſeits geſtattet es eine möglichſt naturgemäße, gie 
runde Form des Brutkörpers. Das Verhältnis zwiſchen Brut. und 
Vorratszellen im Brutraum ift unzweifelhaft ein wichtiges, betriebs⸗ 
wiſſenſchaftliches Geſetz für die Bienenzucht, wobei für Warmbau⸗ 
telung hohe Waben, für Breitwaben Kaltausſtellung Vorausſetzung 
it. Dieſes Geſetz hat Pfarrer Jeter ſchon vor 5!/s Jahrzehnten richtig 
erkannt, denn fein Kaſten enthält bei 10 Waben (27X 34 X 162) 
18.360 cm?, die Raum haben für rund 79.000 Zellen. Um die ge⸗ 
ſetzmäßige Zahl von 86.000 Zellen zu erreichen, muß daher noch eine 
11. Wabe zugehängt werden. Die Tiefe eines Birti Jeker-Kaſtens 
ſoll mithin für mindeſt 11 Waben reichen; dann kann er auf Grund 
der Unterſuchungen Steinbergers als wirtſchaftlich zweckmäßigſter Stock 
angeſehen werden. Dieſe Unterſuchungen erſtrecken ſich auch auf den 
gonigraum für den Steinberger Halbrähmchen, aber doppelte Stape⸗ 
lung, fordert. Iſt ein Volk bei einſetzender Tracht genügend ſtark 
entwickelt, wird zunächſt die untere Hälfte des Honigraumes beſetzt, 
der, weil er nur halb ſo groß iſt wie der Brutrarm, dem Brutkörper 
nicht allzuviel Wärme entzieht. Erſtarkt das Volk inzwiſchen aber 
derart, unter gleichzeitiger Fortdauer guter Tracht, dann iſt die Mög⸗ 
lichkeit, die obere Hälfte des Honigraumes beſetzen zu können, von 
unſchätzbarem Vorteil, weil dann alle Kraft entfaltet und die ja nur 
kurze Zeit fließenden Nektarſchätze voll ausgenützt werden können. 
Wie vorteilhaft hat ſich nicht im heurigen Jahr, während der guten 
Trachttage die Möglichkeit ausgewirkt, den vollgetragenen aber noch 
nicht völlig reifen erſten Honigſtapel in den oberen Honigraum zu 
geben, ſo daß der zweite Raum mit leeren Honigwaben beſetzt werden 
konnte (Benzieren); denn mit welchem Eifer die Bienen den leeren 
Zwiſchenraum wieder füllten, während der obere Honigraum Zeit zum 
Reifen hatte, das wickelte ſich vor unſeren Augen ab, etwa wie Stück⸗ 
lohnarbeit gegenüber der Zeitlohnarbeit eines Maurers. Wenn wir 
bedenken, wie kurz und wie ſpärlich in der Regel die guten Tracht⸗ 
tage find, ſo tritt begreiflicherweiſe die Erwägung in den Vordergrund, 
einen ſolchen Stock allgemein einzuführen, der dieſe Betriebsweiſe 
ermöglicht. 

Ich faſſe dieſe Vorteile noch einmal zuſammen: 

1. Genügend Schutz gegen Volksverluſte in harten Wintern, 

2. die Züchtung ſtarker Völker im zeitigen Frühling und 

3. die vollkommenſte Ausnützung der Tracht. 

Unſere Schweizer Stammesbrüder haben dieſe Vorteile hellen 
Blicks erfaßt, denn ſonſt würde ihre Durchſchnittsernte, über die ſie 
jedes Jahr gewiſſenhaft berichten, abgeſehen von dem hohen Stande 
ihrer Raſſenzucht, nicht eine Höhe erreichen, die uns Vorarlberger, 
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die wir gleiche Lage, gleiches Wetter und gleiche Tracht haben, mit 
zwar ſelbſtloſem aber ehrlichem Neide erfüllt, und es würden nicht 
82 v. Hundert der Schweizer Imker den Birki Jekerkaſten eingeführt 
haben (76 %%ꝓwp Ständer-, 6% Lagerbeuten). 

Die Vorarlberger Imker ſollten an dieſer Tatſache nicht mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen vorübergehen. Zwar ſind auf vielen Ständen Birki 
Jekerkaſten vertreten, aber ſie ſind in der Regel nicht vollkommen, 
denn fie haben nur einen Honigraum. (Dreiſtöckig.) Es empfiehlt 
fih die Frage zu erörtern, ob nicht der vierſtöckige Birti Jeker⸗ 
kaſten als Vorarlberger Einheitsſtock eingeführt werden ſoll. Vorweg 
aber möchte ich feſtlegen, daß durch die Einführung eines Einheitd- 
ſtockes keineswegs ein Zwang auf irgend einen Verein oder irgend 
ein Mitglied hinſichtlich der vorhandenen oder der anzuſchaffenden 
Beuten ausgeübt werden ſoll. Es möge als Einheitsſtock für unſer 
Ländle gewählt werden, was für ein Stock immer: er ſoll nur jenen 
empfohlen werden, die beim Imkerverbande oder bei ihrem Zweig⸗ 
verein anfragen, was ſie ſich anſchaffen ſollen. Alles übrige ſoll das 
gute Beiſpiel bewirken nach dem Grundſatz: prüfet, und das Beſte 
behaltet! Indeß, in Erinnerung muß bleiben, daß es nicht die Beute 
allein ift, deren Zweckmäßigkeit reichen Honig⸗,„ Schwarm⸗ und Wachs⸗ 
ſegen verbürgt, ſondern daß noch zwei Dinge dazugehören: unſer 
gütiger Herrgott, der Wetter und Tracht bereitet, und ein tüchtiger 
Imker. 


RD 


Aundfchau. 


Allen freundlichen Leſern der heurigen Rundſchau fei ein warm⸗ 
herziger Gruß des ſteiriſchen Wanderlehrers Eder entboten: 


Heiliger Ambroſius, 
Schütz uns Imker vor Verdruß! 


Da das Gegenteil von Verdruß eine zufriedene, vielleicht ſogar freudige 
Stimmung iſt, ſoll dieſe uns 1926 begleiten, auch dann, wenn die 
Tracht mager, das Wetter rauh, der Nachbar kritiſch, unſere Bienlein 
ſtichluſtig, der Honig billig, der Obmann nicht umſichtig genug und 
der Rundſchauer langweilig werden ſollte, was alles Gott verhüten möge! 

In der Wiener Wanderverſammlung ſprach Rotter unter Bes 
rufung auf den RNaſſenzüchter Vogel über die A b ſtammung der 
italieniſchen Biene, die er als das Ergebnis einer Kreuzung 
zwiſchen der gelben ägyptiſchen und der dunklen deutſchen Biene be- 
zeichnet. 

Die bayriſche Bienenzeitung ſetzt ſich für die Ermittlung eines 
Einheitsmaßes für Hoch- und Breitwabenſtöcke ein, wozu Bes 
obachtungsſtände mit einer Verſuchsreihe gleich ſtarker Völker aus- 
zuſtatten wären. 

Warum wurden die alten Deutſchen ſo alt? Weil ſie nicht Bier 
und Traubenwein, ſondern Met (Honigwein) tranken. So Pfarrer 
Kneipp in ſeinem Honigbüchlein. (Monatsblätter.) 
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Prof. Dr. Fiehe warnt im „Pommerſchen Ratgeber“ davor, bei der 
Ernährung eiweishältige Nahrungsmittel gegen Honig zurück⸗ 
zuſetzen, denn erſtere bauen den Körper auf, Honig aber iſt der 
Arbeitsſtoff, der den Körper warm hält; es müſſen ſomit beide in 
richtigem Verhältniſſe nebeneinander gebraucht werden. 100 g Butter 
enthalten 781 Kalorien, 100 g Honig nur 328 Kalorien, weshalb es 
nicht berechtigt ſei, für Honig denſelben Preis zu verlangen wie für 
Butter. Dr. Fiehe vergißt aber auf den großen Heilwert des Honigs 
und ſeinen Gehalt an lebenswichtigen Beſtandteilen, wie Vitamine. 


Der „Praktiſche Wegweiſer“ bringt einen Aufruf ſeines Schrift⸗ 
leiters Harney an alle Eltern, der eine wahre Schatzgrube von 
Ratſchlägen über die Erziehung geſunder und kräftiger Kinder ent- 
hält, wozu es ein Allheilmittel gibt: Gebt den Kindern echten deutſchen 
Honig zu eſſen! Schon dem Säugling Honig in den Lutſcher und in 
die Milch, dem aufwachſenden Kinde in die Wilch und aufs Brot, 
Honig anſtatt magenverderbenden Zuckerln und Schokoladen, Honig 
das ganze Leben lang und Eure Kinder werden 90 Jahre alt. Ja 
gonig iſt nicht nur eine Himmelsſpeiſe, ſondern auch ein balſamiſcher 
Lebensſaft. | 

Die Bienenpflege veröffentlicht eine Arbeit Fiſchers, die den 
Einfluß der Bodenart auf den Nektarfluß nachweiſt. Klee 
und Hülſenfrüchte honigen am beiten auf kalkhaltigem Boden, Bud- 
weizen auf kalkhaltigem Sandboden (auf ſchwerem Lehmboden gar 
nicht) Senf und Hedrich auf kalkhaltigem Lehmboden, die Linde auf 
kräftigem Humusboden (in reinem Sandboden gar nicht), dagegen 
honigt die Akazie lieber auf trockenem Boden. 


Dr. Girtler aus Lana warnt im Bienenvater vor zu warmer 


Einwinterung vor Beginn des Brutgeſchäftes. Eine gutſchließende 


Beute und eine leichte Strohdecke im leeren Honigraum über den 
Brutraum genügt. Dadurch verhindert man die verſpätete Zuſammen⸗ 
ziehung der Winterkugel und deren zu frühe Auflöſung im Frühling 
im Zuſammenhang mit zu früher Brut. Erſt wenn das Frühjahr⸗ 
brutgeſchäft in gewöhnlicher Weiſe in Gang kommt, iſt ſehr warm 
einzupacken. 

Die Deutſche Bienenzucht bewahrt einen der Leitſätze Bere 
lepſch's vor dem Vergeſſen; er lautet: „Der näſſende Stock hat Mangel 
an Näſſe, der nicht näſſende Stock genug.“ 

Wer Linden oder Akazien ſich ſelbſt ziehen will, 
ſammle den Samen ab Oktober vom Baum, bewahre dieſen mit Sand 
gemiſcht in einer Kiſte im Keller auf und ſäe Ende April auf ein gut 
vorbereitetes Saatbeet. Zu dieſem Zwecke werden 1 cm tiefe und 25 cm 
breite Rillen gezogen, der Samen eingelegt und 1 cm hoch mit Erde 
bedeckt, feſtgetreten und dann wieder leicht aufgehackt. Iſt der Samen 
gut überwintert worden (nicht zu trocken), geht der größte Teil ſchon 
im erſten Jahre, und zwar im Wai auf. Akazienſaatbeete müſſen im 
Halbſchatten liegen. Nach Ablauf von zwei Jahren find die Pflanzen 
auf ein neues Beet auf 50 cm Abſtand zu verſchulen. (Förſter Klecha 
im „Praktiſchen Ratgeber“) 
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Die Biene als Friedensſtifter benützte ein bayriſcher Gaſt⸗ 
wirt, als Raufbolde nicht nur einander, ſondern auch die ganze Ein⸗ 
richtung ſeiner Wirtſchaft gefährdeten: er ſtellte einen bevölkerten Bienen⸗ 
korb in den Saal und binnen wenigen Sekunden waren die Raufbolde 
draußen, um einander friedlich die Immenſtacheln auszuklauben. 


GPO 


An alle liebwerten Jmkerkollegen von Tirol und 
Borarlberg. 


Vor allem drängt es mich, für den liebevollen Empfang, der mir 
in Innsbruck und Dornbirn zuteil wurde, meinen herzlichſten Dank 
auszuſprechen. Leider war meine Zeit bemeſſen und konnte ich daher 
der Einladung vieler Imker, ihre Stände zu beſichtigen, nicht nad) 
kommen, werde mir aber meine nächſte Reife fo einteilen, daß He mir 
auch einige Abſtecher erlauben wird. 
| Ich konnte zu meinem Entzücken feſtſtellen, daß das Intereſſe an 

der Bienenzucht in Ihrem Lande in wirklich hohem Maße vorhanden 
iſt. Ein ſolch reger Gedankenaustauſch in den Alpenländern unter- 
einander kann nur die beſten Früchte zeitigen. Dringend notwendig 
erſcheint es, daß wir in der Honigfrage wie ein Mann zuſammenſtehen, 
damit wir endlich einmal die unlautere Schmutzkonkurrenz ſiegreich 
bekämpfen können. 

Ein weiterer Punkt wäre die Seuchenbekämpfung und zwar der⸗ 
jenigen, welcher wir mit Erfolg an den Leib rücken können. Das Wich⸗ 
tigſte aber iſt und bleibt, daß wir alle jene Arbeiten pflegen, welche 
es uns ermöglichen, von den Bienlein den größtmöglichſten Nutzen an 
Honigertrag zu erreichen. Ich werde, ſoweit es mir die Zeit erlaubt, 
in den nächſten Nummern in dieſer Richtung arbeiten. Nach den 
letzten Vorkommniſſen habe ich das Empfinden, daß ein Aufblühen 
der Bienenzucht nur möglichſt iſt, wenn wir Alpenländer auf den 
bisherigen Richtlinien weiterarbeiten. 

Die Beſichtigung der Bienenſtände der Herren Spörr, Regierungs- 
rat Gorbach und Hofrat Dr. Mocker zeigte recht deutlich, was Bienen⸗ 
fleiß vermag. Unſere liebe Landsmännin aus dem Gailtal, Frau Colli, 
konnten wir leider, zeitmangelshalber, nicht mehr beſuchen und wurde 
Herr Spörr erſucht, dies Frau Colli mitzuteilen. 

Daß aber die Vorarlberger den Tirolern nichts ſchuldig bleiben, 
konnte ich mich ebenfalls überzeugen, und beglückwünſche dieſelben 
herzlichſt zu ihrem Weiſel, Herrn Obmann Fußenegger, welcher bezüg- 
lich des Fortſchrittes unermüdlich tätig iſt. Auch dort zeigte ſich reges 
Intereſſe an der Beſprechung, nur wurde ſpäter ein kleiner Vorwurf 
laut, warum man die Verſammlung nicht früher einberufen hat, da 
man an mich ſehr viele Fragen zu richten gehabt hätte. 

Aufgeſchoben ift nicht aufgehoben und wird ſpäter das Verſäumte 
nachgeholt. 

Auf Wiederſehen im Jahre 1926 mit einem 

kräftigen Stichheil und Proſit Neujahr. 
Neunteufel, Hirt⸗Kärnten. 
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Gruß aus dem Mittelgebirge! 
A. Nagele, Tulfes. 


Tauſend Grüße zum neuen Jahr an alle Abonnenten der, Grünen“, 
beſonders allen meinen Beſuchern und Praktikanten; ich glaube, es 
trifft ſo ungefähr für jeden einen Gruß und lade alle freundlichſt ein, 
mich im Laufe des neuen Jahres wieder zu beſuchen. Am 25. Oktober 
1925 hielten wir in unſerem neugeborenen Bienenzüchter⸗ Zweigverein 
Tulfes unſere erſte Verſammlung ab, wobei uns Wanderlehrer Gürtler 
aus Stans beehrte. Gürtler belehrte uns laut ſeiner Tagesordnung 
über Herbitfütterung, Einwinterung und Durchlenzung. Gürtler erklärte 
uns auch den Unterſchied, die Vor- und Nachteile zwiſchen Natur- 
und Kunſtſchwärmen, er ſprach auch über Krankheiten und deren Ver- 
hütung. Er bewundert die ſchöne Lage auf unſerem Mittelgebirge und 
das Gelände von Windegg bis Patſcherkofl, wobei er auf die an- 
gebliche Uebervölkerung zu ſprechen kam, was auch Herr Neunteufl aus 
Kärnten überweiſt. Als älterer Praktiker und dank der Landeslehr⸗ 
anſtalt Rotholz, wo ich den Bienen» und Königinnenzuchtkurs mit, 
gemacht habe und was die Hauptſache ift, landwirtſchaftliche Buch- 
fuͤhrung gelernt habe, auf was ich ſpäter noch zurückkommen möchte, 
wagte ich mit Herrn Gürtler ein wenig zu kritiſieren, wobei die Mit- 
glieder zu verſchiedenen Anfragen veranlaßt wurden. Die Unterhaltung 
war ſehr lebhaft und lehrreich und ich möchte Herrn Gürtler nochmals 
den beſten Dank ausſprechen. Er verſprach uns im Frühjahr wieder 
einen Veredlungskurs abzuhalten. 


Werden ſchon entſchuldigen, ich war am Tag zuvor in Tulfes bei 
einem Obſtbauwanderkurs und bei unſern Bienenzüchtern; das ſind 
auch noch Wildlinge und ſie müſſen erſt veredelt und zu Bienenzüchtern 
herangezogen werden und nicht ewige Tierquäler bleiben. Eine Kuh, 
bei welcher die Haut zwiſchen den Rippen ſteckt, ſoll viel Milch geben 
und von ſo einem mageren Bienenvölklein will man dann noch Honig 
verlangen. Ja, wird ſich mancher denken, wenn viel Bienen gezüchtet 
werden und dadurch viel Honig erzeugt wird, dann hat der Honig ja 
faſt keinen Wert mehr. Als ich die Bienenzucht angefangen hatte, 
mußte ich mit dem Honig hauſieren gehen; jetzt, wo ich das Zwanzig⸗ 
fache ernte, habe ich viel zu wenig und wäre öfter ſchon um eine Aus⸗ 
hilfe mit echtem Honig froh geweſen. Wir müſſen trachten, durch mäßi⸗ 
geren Preis dem Volk den Honig zugänglich zu machen. Wir ſollen 
das ganze Land mit einheimiſchem Honig verſorgen. Was ſollen wir 
da anfangen? Einen Kurs zu beſuchen haben die meiſten keine Zeit, 
noch weniger bei einem größeren Bienenzüchter im Sommer mitzu- 
arbeiten. Wenn wir nur den eiſernen Willen haben, dann können 
wir das zu Haufe viel billiger haben. Erſtens haben wir die „Bienen⸗ 
zeitung“ als Führer; es gibt heute aber noch Bienenzüchter, welche 
die „Bienenzeitung“ wochenlang oder gar nicht leſen; ſteuerfreien 
Zucker, heißt es, bekommt man auch keinen mehr und die paar Schil— 
ling erſcheinen dann als eine unnütze Auslage. Ein ſolcher Imker hat 
auch ſelten Zeit, zu einer Verſammlung zu gehen; ein ſolcher kann auch 
nicht zu den Bienenzüchtern gezählt werden. Zwei, drei politiſche Bei- 


20 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen Zeitung. 


tungen und zwei, drei Kalender kann man in ſolchen Häufern ſchon 
ſehen. Da hört man nichts, daß jeder Bienenzüchter !/4 oder gar ein 
/ Kilo Honig für die „Bienenzeitung“ gegeben hätte. Da wäre der 
„Bienenzeitung“ auf die Füße geholfen, denn ſie hat auch Konkur⸗ 
renten. Zweitens ſtellt uns das Land einen Wanderlehrer unentgeltlich 
zur Verfügung, aber der Wanderlehrer kann nicht jeden einzelnen be⸗ 
ſuchen. Da ijt wieder das Vereinsleben am Platz, das ift das gefell- 
ſchaftliche Leben, das wir wieder von den Bienen lernen müſſen. 
Schauen wir in einen Bienenſtock, wie zuvorkommend und gemütlich 
alle gegen einander ſind; wie ſchaut das aber bei den Menſchen aus? 
Wir könnten es ja auch fo haben, wenn nicht der dem Menſchen an- 
erzogene verfluchte Neid wäre. Wir dürfen nicht den nächſten Nachbar 
als Konkurrenten anſchauen; wir haben mit dem Auslandshonig und 


Bie nenw/ irt schaff A.Nagele u. Söhne, + 
Tulfes b Halli .J. 


f 
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den Süßſtoffabriken zu rechnen. Wie kann da ein Einzelner balan- 
zieren; auf der einen Seite eine Waggonladung, auf der anderen 
Seite vielleicht eine Ruckſackladung, das ift ja lächerlich! 


Wir müſſen daher zurück zum Verein, uns gemeinſam rüſten, 
das heißt uns gemeinſam vom Wanderlehrer unterrichten laſſen, dann 
mehr Bienenvölker aufſtellen, arbeitseifrige Bienen züchten, um die 
Blütenflora voll und ganz auszunützen, um uns fo dem Ausland gegen» 
überſtellen zu können. Wenn wir dem Publikum mehr und billigeren, 
einheimiſchen Honig präſentieren können, dann können wir erſt 
mit der Welt konkurrieren. Wenn die Bienenzucht allgemein aufblühen 
ſollte, möchte ich ſchon an die Buchführung erinnern. Ich will nicht 
über Rentabilitätsberechnungen predigen, denn dazu gehört mehr und 
muß gelernt fein, aber ein Buch fol und muß in jedem Bienenhaus 
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vorhanden ſein, um die Eigenſchaften und Begebenheiten eines jeden 
einzelnen Stockes aufſchreiben zu können. 


Anbei die Abbildung unſeres kleinen Wohnhauſes und der zwei 
Bienenhäuſer, jedes für 20 Stöcke gebaut. Die übrigen Völker habe 
ich im Voldertal, eine halbe Stunde von hier entfernt. Die Flugfront 
der Bienenhäuſer iſt gegen Süden gerichtet; der Hintergrund iſt ein 
Felſenvorſprung, ſeitlich mit Bäumen und Sträuchern überwachſen, 
welche im Frühjahr die erſten Pollen ſpenden. Vor dem Garten iſt 
ein breiter Weg und davor die Bienentränke. Das ganze iſt ein 
idylliſch gelegenes Plätzchen, das ich mit dem Himmel gar nicht gerne 
vertauſche. ` | 


S 


2 Bauerneuerung. 


Was fagen die Herren Imker zu folgender Betriebsweiſe, die haupt- 
ſächlich die ſo notwendige Bauerneuerung, dieſes Schreckgeſpenſt für 
ginterladerbeſitzer, jenen Imkern erleichtern ſoll, welche infolge Beit- 
mangel oder anderer Umſtände halber nie dazu kommen? 

„Der eventuell mit ſeitlichen Doppelwänden ausgeſtattete Kaſten 
für den Brutraum beſitzt vorn wie hinten abnehmbare Verſchlußbretter 
(Türen) mit je einem normalen Flugloch, Schieber uſw. 

Das Stirnbrett iſt angeſchraubt oder mit Vorreibern feſtgehalten. 
Die 10— 12 Ganzrähmchen laufen in Nuten oder auf eingenagelten 
Leiſten, dahinter Fenſter und Verſchlußbrett, das mit Vorreibern feft- 
gehalten wird. Auf der Oberſeite ein mit einem Zapfen verſchließbares 
Loch, über das Honigaufſatz oder Futterflaſche geſtülpt werden kann. 

Tritt beim beſetzten Stock die Notwendigkeit einer Bauerneuerung 
ein, fo werden die letzten (hinteren) 5— 6 Waben herausgenommen — 
meiſt find He ohnehin ohne Brut — durch guten Vorbau, zum Teil 
Mittelwände erſetzt, der Raften ohne Fenſter mit dem Brett verſchloſſen 
und einfach umgedreht. 

Nach einiger Zeit, wenn angenommen werden kann, daß ſich die 
Bienen nach vorne gezogen bezw. dort ausgebaut haben, wird vor— 
ſichtig das jetzt hinten befindliche Stirnbrett losgemacht, die letzten 
Waben herausgenommen, das Fenſter eingeſetzt und abgeſchloſſen. 

Die Bienen verlegen ihr Brutneſt nach vorn in den neuen Bau; 
die alten, brutfreien Waben werden zu gegebener Zeit alle entfernt 
und durch Vorbau und Mittelwände ausgetauſcht. Der ganze Bau iſt 
ſo auf immerhin nicht gar zu umſtändliche Weiſe gründlich erneuert 
und das Volk wird dabei nicht ſehr beunruhigt. Solche Kaſten kann 
jeder halbwegs geübte Baſtler ſelber bauen. 

Es dürfte ſchließlich auch nicht ſchwer fallen, jeden Hinterlader 
nachträglich in einen ſolchen „Wendeſtock“ zweckentſprechend umzu— 
wandeln, wobei natürlich ein feſt eingebauter Honigraum kein Hin— 
dernis bildet.“ M. K. 
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Die Betstaler Beidn auf Beſuch bei den Schnalstalern. 


Von Nomedius Girtler, Lana bei Meran. 


Der Much kam im Herbſt nach Schnalstal, um in Unſerfrau eine 
Bienenzüchterverſammlung abzuhalten. Andern Tags ſtieg er auf 
Kurzras hinauf, das unter dem Hochjoch liegt. Gemütlich unterhält 
fih der Much mit einem Handelsſchulprofeſſor bei einem Glas Rötl 
im Schutzhaus. Da kam gegen 4 Uhr nachmittags der Hirt Herein- 
geſprungen und rief: „Kemmts ſchaugn, a groaßer Beidnſchwarm!“ 
Da iſt Leben in die Bude gefahren. Alles ſtürzte hinaus. Der Pro⸗ 
feſſor rief: „Siehſt Much, die Bienen haben einen guten Rüſſel, gleich 
haben ſie dich ausgeſchnüffelt und ſind über die Grenz geflogen, um 
dir einen Beſuch abzuſtatten.“ Richtig ein ſchöner Schwarm flog in 
der Richtung vom Hochjoch herab, etwa nur fo 10 m über dem Boden. 
Ein wohl ſeltenes Schauſpiel auf dieſer Höhe. Wie ein dichtes Wölk⸗ 
lein ſchlich er über die Alpenmatten dahin. Wir hofften, daß er ſich 
auf den erſten Latſchen unter dem Schutzhaus niederlaſſe. Doch er zog 
ſich hinunter in den Wald und verſchwand allmählich unſeren Blicken. 
Eine Zeitlang verfolgten wir ihn noch mit unſerem Gucker. Da er⸗ 
blickten wir plötzlich hoch oben am Joch ein zweites Wölklein. Es 
kam näher und näher. Es war wiederum ein Schwarm, der die gleiche 
Richtung nahm. Groß war nun unſere Gaudi. Von nichts anderm 
als von Bienen wurde heute mehr geſprochen. Selbſt die Finanzieri, 
die im Schutzhaus waren, mußten ſich manche Neckerei gefallen laſſen. 
Wagten diefe Kerls doch ohne Paß und Viſum, ohne ſich ihr Ränz⸗ 
lein unterſuchen zu laſſen, die Grenze zu überſchreiten und flogen 
direkt bei dem geſtrengen Auge des Geſetzes vorbei. 

Wo können dieſe Schwärme hergeflogen ſein? Das Hochjoch iſt 
ja ſchon über 3000 m und verbindet das Schnalstal mit dem Oetztal. 
Noch dazu im Herbſt. Es war anfangs September. Der Much kann 
ſich die Sache nur erklären, daß im Sommer in Vent einige Schwärme 
durchgebrannt find und fih dann noch höher auf die blühenden Alpens 
wieſen hinaufgezogen haben, wo ſie unter einer Latſch ihre Behauſung 
aufgeſchlagen. Später wurde es ihnen dann unbehaglich oder viele 
leicht trieb ſie Mangel an Nahrung abermals auf die Wanderſchaft, 
wo ſie dann über das Hochjoch in das Schnalstal herunterkamen. 
Wir gingen Tags darauf noch auf die Suche, haben ſie aber leider 
nirgends finden können. Vielleicht weiß ein Leſer der „Grünen“ 
beſſeren Aufſchluß. 

Doch vor lauter Schwarm hätte der Much bald vergeſſen, daß 
wir vor dem neuen Jahr ſtehen und weil er keine alte Jungfer iſt, 
darf er es ſchon gleich wagen und ein Versl herunterſagen: 


Gottes reichſten Sög'n ſoll'n die Beidn bringen 
in ollen Deinen Dingen, 

an Hönig für Dein Mog’ n, 

damit er olles fonn vertrog'n; 

fie ſoll'n flieg'n ein und aus 

und Glück Dir bringen ins gonze Haus. 
Schwarm ſoll'n foll'n, wie die Flock'n, 

brauchſt lei mit der Pfonne föſt zu klock'n, 
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damit ſie nöt flieagn davun 

und boft bloß an Oerger drun. 

B'ſtöll Dir auch den „Bienen⸗Much“ 

und Du hoſt a guats Bienenbuch, 

dös die bewohrt vor monch'n Verdruß 

und Dir noch bringt an Kübl Honig zum Ueberſchuß 
So tüan mer bei den Beidn wolt'n 

und bleiben auch im nuin Johr die Olt'n. 


Gott zum Gruß! 


Euer Much. 


Bienenzuchtverein Feldkirch und Umgebung. 
Am Dreikönigstag, 6. Jänner 1926, findet nachmittags / 3 Uhr 


im Gaſthaus „zum Schäfle“ in Feldkirch die Jahreshauptverſammlung 


d 


des Vereines ſtatt. Anläßlich der Durchreiſe wird Herr NRegierung?- 


tat Alois Alfonſus in Milwaukee, Nordamerika, über: „Intereſſantes 


. bon der amerikaniſchen Imkerei mit beſonderer Berückſichtigung der 


Königinzucht“ ſprechen. Zu dieſem intereſſanten Vortrage find nicht 


nur alle Vereinsmitglieder, ſondern auch alle jene aus nah und fern 
eingeladen, welche einmal Herrn Alfonſus hören wollen. Afo auf 
nach Feldkirch! Karl Zerlauth, Obmann. 


RD 


Bienenzuchtuerein (neu) Lienz. — Jahresſchluß. 


Unſer im Februar 1925 neugegründete Verein zeigte feit dieſem 
Zeitpunkte folgende Tätigkeit: 

Gründende gauptverſammlung am 24. Febr. Sprecher: 
Figlhuber, Lienz; Friedl Bachmann, Wanderlehrer, Außervillgraten - 
— A Verſammlungen. Sprecher: Preſchern, Figlhuber, Lienz; 
Lerch (Landwirtſchaftsſchule), „Ueber Vererbung in der Pflanzenwelt 
und Bienenzucht“; Friedl Bachmann dreimal; Wanderlehrer Regeng» 
berger, Oberdrauburg; Großimker J. A. Waagner aus Salzburg. — 
10 Pflichtabende. — 2 Ständeſchauen mit 2 Prämiierungen. 
—lgemeinſame Buchweizen wanderung. 


Durch den Trachtausſchuß gelangten 40 Kilogramm Ejparlette- 
iamen, außerdem Borretſch, Phazelia und Reſeda unentgeltlich an 
Landwirte und Imker zur Verteilung. Die Koſten für dieſe Samen im 
Betrage von Kronen 600.000 beſtritten allein die Mitglieder des 
Vereines durch freiwillige Spenden. Mitgliederſtand Ende 1925 vierzig 
Mitglieder. — Die Einführung der Pflichtabende brachten ein nie zu 
erwartendes Kameradſchaftsleben mit ſich, waren jedesmal auch von 
Imkerinnen fleißig beſucht und können wir derartige Abende andern 
Vereinen nur wärmſtens anraten. 

Imker⸗Heil! 
Strobl, Schriftführer. Figlhuber, Obmann. 


e 


Monatsbericht der Beobachtungsſtationen von Tirol und Borariberg. 
November 1925. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht. 


Imſt: Auffallend ſind die großen Unterſchiede zwiſchen Tag⸗ und Nachttempe⸗ 
raturen (— 11, + 13). Kalte bis ſehr kalte Nächte herrſchten vor. An ſonnigen Nad: 
mittagen flogen noch unſere Bienen; wir beobachteten bei mehreren Völkern noch am 
22. mit Pollen heimkehrende Bienchen. Gegen den 24. aber trat der erſte Schneefall 
ein und alle Bienen ſind ſeit dort in Winterruhe. Futterverbrauch bewegt ſich zwiſchen 
30-50 Dekagramm 
Lingenfeld: Am Anfang des Monates letzte Aue flüge. Die meiſten Völker 
ſtellten das Brüten fon febr frühe ein und ich fürchte, daß wenig Jungbienen in 
den Winter gingen. Auffütterung war reichlich, weil die Völker an Vorräten arm 
waren. 

Rugler. 


GAD 


Honig ſtatt Bigitalis. 


Eine 70 jährige Frau litt infolge nicht ausgeglichenen Herzfehlers 
u. a. an Schwellung der Beine. Ich verordnete Digitalis einzunehmen 


in gewiſſen Seitabſtänden. Außerdem riet ich zu beſſerer Er— 
nährung des Herzens regelmäßig Honig zu effen. Aber 
ſo oft ein Arzt Honig verordnet, begegnet er erſtaunten und un- 
gläubigen Geſichtern. Die Digitalis wurde nach und nach in ver- 
ſchiedenen Formen eingenommen. Der Suſtand blieb viele Wochen 


lang etwa derſelbe. Da beſchloß die Patientin, einmal mit der Honig— 
kur ernſt zu machen. Sie fand Geſchmack daran und nimmt nun 
täglich mehrere Löffel voll. Die Digitalis wurde zuerſt weiter genommen. 
da aber das Wohlbefinden ſich hob und die Schwellung der Beine 
zurückging, blieben die Digitalistropfen, -Tabletten, -Körner im Schrank 
ſtehen. Die Patientin, die die wunderbare Digitalis wohl zu ſchätzen 
weiß, ift zur begeiſterten honigeſſerin geworden. 
` Dr. med. aig. 


c 


Ein Mort der Mahnung an die Imker! 


In der „Schweizer Bienenzeitung“ ſchreibt ein Imker: 
Ein Erlebnis, das mir letzte Woche paſſierte, veranlaßt mich, ein 


Mahnwort in unferer „Blauen“ ergehen zu laffen. 


Kam ich da abends in die Geſangsprobe und war ein Sänger- 
kollege mit dem Leſen der „N. Z. Zeitung“ beſchäftigt. Kaum erblickte 


er mich, da ich ihm als Imker bekannt bin, ſo hielt er mir die Zeitung 


hin mit den Worten: „Da, leſen Sie!“ Nachdem ich den betreffenden 
Artikel geleſen, gab ich die Zeitung lachend zurück mit der Bemerkung, 
daß es der Einſender ſehr oberflächlich genommen hat und daß der 
Bericht nicht ganz den Tatſachen entſpricht. Nun wollten die anderen 
Anweſenden den Bericht ebenfalls leſen und bald ſetzte eine lebhafte 
Diskuſſion ein, als ob jeder großer Fachkenner wäre, und daß es uner- 
hört ſei, daß bei ſolcher Ernte der Honigpreis fo hoch ſei uſw. Ich 
derſuchte dann durch Aufklärung die Wogen zu glätten, was mir auch 
ziemlich gelang. | 


26 Tiroler: Vorarlberger Bienen» Zeitung 


Kegel —— 


Nun die Notiz in Nr. 1560 vom 6. Oktober, Blatt 4 der „N. 
3. 3.“, welche zu obigem Anlaß gegeben hatte: 

„Honigernte. Die Bienenzüchter find mit den Erträgen der 
Bienenzucht dieſes Jahr ſehr zufrieden. In der oberen Züricherſee⸗ 
gegend ift ein Bienenzüchter bekannt, der von feinen Bienenſtänden 
über dreißig einfache Zentner Honig ernten konnte. Bei dem der⸗ 
zeitigen Honigpreis von Frs. 5°50 für das Kilo ergibt dies für den 
Bienenzüchter eine Einnahme von über Frs. 8000'—. Es find dies 
Erträge, die ſeit manchen Jahren nicht mehr zu verzeichnen ſind.“ 

Solche Einſendungen ſind zu bedauern, denn Sie erwecken bei 
einem großen Teil der Leſer ganz unrichtige Vorſtellungen. Daß der 
Verfaſſer weder Imker noch Geſchäftsmann ift, beweiſt fein Bericht, 
da derſelbe nur vom Bruttoertrag ſpricht, uns aber nichts ſagt über 
Größe des Betriebes, Unkoſten und Reinertrag. 

Wer aber iſt ſchuld, daß ſolche Berichte entſtehen? Zum großen 
Teil wir Imker ſelbſt. Ja, das Jahr 1925 war für einige Landes⸗ 
gegenden ein gutes, freuen wir uns deſſen. Aber dieſe Freude ſoll 
mehr eine ſtille ſein und nicht am Wirtstiſch veröffentlicht oder allen 
Bekannten erzählt werden. Seid vorſichtig bei der Ernte und laßt 
Euch nicht von neidiſchen Nachbarn in die Karten ſehen. Deckt den 
Honig zu, wenn Ihr denſelben zur Bahn bringt oder der Kunde 
ins Haus liefert. 

Wenn nun aber in Tagesblättern Berichte erſcheinen ſollen, ſo 
mögen diefe von Vereinsvorſtänden verfaßt werden, und zwar redt» 
zeitig, damit nicht unſere Honigkonſumenten durch Einſendungen wie 
vorliegende irre geführt werden. 


S `. 


Berlammlungsberidte. 


Der Zweigverein Wattens und Umgebung hielt am 29. November feine 
erſte ordentliche Generalverſammlung ab. Die alte Vereinsleitung wurde wieder 
gewählt. Herr Wanderlehrer Dir. Schweineſter brachte uns einen Vortrag über die 
Ein⸗ und Auswinterung, wofür er reichen Beifall erntete. Unſer geehrter Altimker 
Nik. Pirpamer, Baumkirchen, brachte aus ſeiner jahrzehntelangen Praxis praktiſch⸗ 
Winke, welche ſpeziell unſeren Jungimkern von Nutzen fein dürften. Die rege Tie 
kuſſion machte die Verſammlung recht vertraulich und kurzweilig. Eine Sammlung 
für unſere „Grüne“ ergab 1070 S. (Beſten Dank dafür. Die Schriftleitung.) 


Bienenzüchter⸗ Zweigverein St. Johann in Tirol. Sonntag, den 25. pf: 
tober 1925, hielt der Bienenzüchter⸗Zweig verein St. Johann i. T. in Spital a. d. W. 
ſeine diesjährige Herbſtverſammlung ab. Um halb 2 Uhr eröffnete der Obmann 
Seb. Mettler die Verſammlung, zu welcher zwei Drittel der Mitglieder und Herr 
Wanderlehrer Hans Entleitner aus Fieberbrunn erſchienen waren: Herr Entleitner 
hielt einen Vortrag über Einwinterung, Bienenkrankheiten und Bekämpfung derſelben 
und berichtete von Zanders Vortrag bei der Innsbrucker Herbſtverſammlung. Hierauf 
wurde eine lebhafte Debatte eröffnet, welche Herr Entleitner für jedermann verſtändlich 
beantwortete und aufklärte. Um 4 Uhr wurde die Verſammlung mit Imker⸗Heil 
auf ein gutes Imkerjahr 1926 geſchloſſen. | 

Der Obmann: Seb. Mettler. 


Bienenzuchtverein Lienz (neu). Am 6. Dezember 1925 vormittags hielt Herr 
J. A. Waagner aus Salzburg einen dreiſtündigen Vortrag: „Bienenwirtſchaftliche 
Betrachtung und Honigverwertung“. Mit großer Aufmerkſamkeit lauſchten die Mir 
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glieder und Gate den ſehr guten Ausführungen dieſes Salzburger Großimkers und 
erlaubt ſich die Vereinsleitung auf dieſem Wege Herrn J. A. Waagner für die mühe⸗ 
volle Reiſe hieher und den Ausführungen beſtens zu danken. Anläßlich dieſer Ver⸗ 
ſammlung wurde für den weiteren Ausbau der „Tiroler Grünen“ eine Spenden⸗ 
ſammlung eingeleitet und ergab dieſe den Betrag von 102.000 Kronen. (Beſten Dank! 
Die Schriftleitung.) Dies möge ein Anſporn für andere Tirolervereine fein, ihre 
Landeszeitung kräftigt zu unterſtützen, umſomehr das Beſtreben einer anderen öſter⸗ 
teichiſchen Bienenzeitung vorherrſcht, langſam die Landeszeitungen zugrunde zu richten. 
Darum Vorſicht, Ihr Tiroler Imker, unterſtützt Eure Bienenzeitſchrift, die Euch praf: 
tiſche Winke praktiſcher Imker aus heimiſchen Gauen bringt und nicht unverwendbare 
Artikel aus China, Japan, Amerika u. dgl. bietet, mit welchen Abhandlungen Euch 
nie geholfen fein kann. (Sehr richtig. Die Schriftleitung.) — Ein ſchönes äußeres 
Kleid zeiat nicht vom guten Innern, — Eine rauhe Schale birgt meiſt einen guten 
Kern. Und letzteres iſt der Fall bei unſerer „Tiroler Grünen“. Heil Ihr! 


Strobl, Schriftführer. 
GIS l 


Käufe und Berkäufe. 


5 Einzelperlepſchſtänder, Drei Etagen, Durchmeſſer normal, noch 
unbeſetzt, vollſtändig eingerichtet, per Stück 20 Schilling. Detto, zwei 
Etagen, zehnteilig, Beuten eingerichtet, per Stück 18 Schilling; nicht 
eingerichtet 15 Schilling per Beute. Auch iſt für Frühjahr eine 
N Beute zu verkaufen bei A. Feller, Kufſtein, Münchner⸗ 

raße. N 


S 


Fragekaften. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten ſind direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant— 

wortung der Fragen erfolgt in der nächſten Nummer, wenn die Frage ſpäteſtens bis 

15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle Praktiker aufgefordert. Zu dieſem 

Zwecke werden die Fragen numeriert und kann jeder im Laufe des Jahres ſeine 
eigenen Erfahrungen mitteilen. 


Frage 1. Honigverwertung: Wie bereitet man einen guten Honigwein? 


Antwort: Nimm zu einem Kilogramm Honig drei Liter Waſſer und löſe den 
Honig im warmen Waſſer auf. Dieſe Honiglöſung ſchütte in ein zuvor gut gereinigtes 
Faß und zwar derart, daß das Faß nur bis 5 em zum Spundloch gefüllt wird. Das 
Jaß wird mit einem Gärſpund verſehen und an einem Orte mit gleichmäßiger 
Temperatur (15 — 20 C) zur Gärung aufgeſtellt. Damit die Gärung ſofort beginnt, 
gieße in die Honiglöſung Reinhefe. (Erhältlich bei der landw.⸗chem. Unterſuchungs— 
anſtalt in Imſt, die Menge der Honiglöſung angeben.) Hat die Löſung vergoren, man 
hebt dies am Gärſpund (Glas), das ift nach etwa 4—5 Wochen, dann wird die 
Flüſſigkeit filtriert und in ein kleineres Faß abgezogen, ſo daß dies voll gefüllt und 
mit einem Spund locker verſchloſſen iſt. (Spund mit einem Leinenfetzen umgeben.) 
Das Faß wird nun ein Jahr ſtehen gelaſſen, nach dieſer Zeit entweder in ein anderes 
Faß oder in Flaſchen abgezogen (eventuell nochmals filtriert). Das Faß oder die 
Flaſchen werden nun gut verſchloſſen und nachdem ſich der Wein nach einigen Wochen 
geklärt hat, kann er genoſſen werden. Der Wein hält ſich jahrelang und nimmt an 
Güte zu. (Bei mir erlebt der Wein leider nie eine richtige Lagerung.) 


Frage 2. Wachsunterſuchung: Iſt der Imker imſtande, die Echtheit der 
Waben zu überprüfen? 


Antwort: Eine richtige quantitative und qualitative Analyſe des Wachſes durch: 
zuführen, ift nur dem Chemiker möglich. Einfache Unterſuchungsmethoden: Mineral: 
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ſtoffe, wie Kalk, Gips, Ocker uſw., werden entdeckt beim Schmelzen des Wachſes im 
Waſſer. Die Maſſe wird umgerührt, das Waſſer wird wolkig und die ſchweren Sub⸗ 
ſtanzen ſinken zu Boden. Eine andere Methode: Das Wachs wird in Aether, Benzin 
oder in Terpentinſpiritus aufgelöſt. Fremdkörper fallen zu Boden. 3. Methode: 
Bienenwachs wird gekaut, darf keinen unangenehmen Geſchmack haben, ſoll nicht an 
den Zähnen hängen bleiben oder teigartig werden. Es muß während des Kauens 
brechen. Gefälſchtes Wachs hat eine größere Zuſammenhangskraft. 4. Methode: Das 
Beimiſchen von Fetten entdeckt man an dem ſcharfen Geruch der Dämpfe, wenn das 
Wachs auf glühende Holzkohle geſchüttet wird. 5. Methode: Reines Wachs kann vom 
gefälſchten unterſchieden werden, wenn man ein kleines Stück echten Wachſes an einem 
glühenden Eiſen reibt und es ebenſo mit einem verdächtigen Stück Wachs macht. 
Am Geruch erkennen wir, ob Fälſchung vorliegt; Cereſin gibt einen weißen, unan⸗ 
genehm riechenden Rauch. (Sie baben nun verſchiedene Mittel zur Hand, die Waben, 
die Sie von uns erhalten, auf die Echtheit zu überprüfen.) 


Frage 3. Drahten der Waben: Ich habe gehört, daß das Drahten der 
Waben auch elektriſch gemacht werden kaun. Wie wird dies gemacht? 


Antwort: Das Drahten kann mit Vorteil elektriſch vorgenommen werden und 
gelingt dies weit beſſer als mit dem warmen Rädchen. Der Apparat hiezu iſt ſehr 
einfach und kann für jede Stromſtärke verwendet werden. Wenn einer in Ihrem 
Vereine einen ſolchen kauft (bei der Imkerſchule in Imſt erhältlich), ſo können die 
anderen, die einen ſolchen wünſchen, ihn leicht ſelber herſtellen. Beſchreibung kann 
ich hier wegen Raummangel nicht bringen. | 


Frage 4. Königinzucht: Sie fragen, ob es wahr fei, daß wir hier im 
Oberinutale unſere gezüchteten Majeſtäten über das große Waſſer fenden, um 
Dollar einzuheimſen, und vermuten als Teilhaber des Dollarkoutos Kugler, 
Schweineſter u. Comp.? 


Antwort: Gerne würden wir Sie als Teilhaber des Dollargeſchäftes aufnehmen 
der dritte Herr im Bunde, Freiherr von Münchhauſen, erlaubt es aber nicht. Mir 
ſelber iſt von einem ſolchen Konſortium nichts bekannt, ich meine, man hat Ihnen 
einen großen Bären aufgebunden oder Herr Schweineſter züchtet heimlich, um den 
Rahm abzuſchöpfen. Er braucht Geld zur Ausſtattung der „Bienenzeitung“, und es 
wäre nicht ſchlecht, wenn er dies aus Amerika holen würde. (Eine gar nicht üble 
Idee. Dieſe Frage hätte aber beſſer in die Februarnummer gepaßt, weil dort dann 
Faſching iſt und jedermann berechtigt iſt, einem andern einen Bären aufzubinden. 
D. Schriftltg.) 


Frage 5. Mittelwände: Habe noch einen Vorrat von handgepreßten Waben 
und ere dieſe gern an den Winterabenden einlöten, fie fplittern aber 
wie Glas. 


Antwort: Mit handgepreßten Waben darf nur hantiert werden, wenn ſie 
gehörig erwärmt und weich geworden ſind. Uebrigens würde ich Ihnen nicht empfehlen, 
dies jetzt ſchon zu tun, weil die eingelöteten handgepreßten Mittelwände gar zu leicht 
beſchädigt werden und ſehr ſorgfältig aufbewahrt werden müſſen. Anders iſt es bei 
den gewalzten Waben, dieſe bleiben geſchmeidig und zähe. Das rührt davon her, 
weil das Wachs durch eine eigene Vorwalzmaſchine erfit geknetet wird, wie ein Teig 
ausgewalkt und erſt dann die Zellformen auf der Formwalze eingeprägt werden. 


Soeben erſchienen: 


Imkers Jahr- u. Taſchenbuch 1926 
Preis S 1'80. 


Zu beziehen durch: 
Vereinsbuchhandlung und Buchdruckerei Innsbruck 
Maria Thereſienſtraße 40. 
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Berihiendene Größen ſtets lagernd. — 
Glatten Haſpelboden, daher kein Gin- 
ſchlagen d. Waben. Prüm. Bregenz 1923. 


Seit Jahren anerkannt beſte und beliebteſte 


Honlaſchleuder⸗Maſchine 


ſſt die Mäller'ſche. u 


Dieſelben liefert in beſter Qualität und ver⸗ 
beſſerter Ausführung Erzeuger Joſ. Marik, 
Lochau, Vorarlberg. Gefällige Anfragen 
dorthin erbeten oder auch an Joh. Geor 
Müller, Wolfurt⸗Rikenbach, Vorarl⸗ 
berg. Bei Anfragen Rähmchengröße und 
Retourmarke erbeten. 


Original Buss- Honigschleudern, Rietsche Guflſormen 
A Viecelli für alle Maße das beste was es gibt. Solideste Bezugsquelle 
für alle landw. Maschinen, Bienenzuchtgeräte, Hausmühlen, 
Kreissägen, Motore, Zentrifugen usw. Gen.-Vertr. erster 


Hue Goethestraße 14 Maschinenfabriken. Rückporto bei | Anfragen erwünscht. 


eine freudige Uberraſchung für den Imker 


gibt der Verſuch mit dem Rangger'ſchen 


Tiroler Univerſalſtock 


Das Honigſchleudern wird zum Spiel 
bei Verwendung der beſten Schleudermaſchine 


Viktoria 


geſetzlich geſchützt. Zu beziehen in der Wirtſchaftsſtelle 
Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40 


oder beim Alleinerzeuger 


Mois Tuſch Völs bei Innsbruck 
dienen aer A Le- Erzeugung und Großimkerei 
f Bei Beitellungen im Jänner 10% Preisnachlaß. 
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Kuntzſch, Imkerfragen. 81 Abbildungen, 240 Seiten 
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Kürniner Bienen 


in Bauernstöcken versendet 
die Bienen- Vermittlungs- 
stelle des Zweigverein für 
Bienenzucht Villach ab 
April, Röniginnen, nur aus 
besten Völkern gezogen, ab 
juni unter Kontrolle der 
Zweigsvereinsleitung. 
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Unser Hauptkatalog enthält ausführliche Beschreibung und 
Abbildungen bewährter 


| Bienenmohnungssysteme, neue Arten von 
E Honigschleudermascdinen, Kleingeräten und | 
E Hilfsmitteln für die neuzeitliche Bienenzucht. 


Wer Bienenzucht treibt und unser Preisbuch Nr. 32 noch nicht 
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Tiroler⸗Vorarlberger 


Menen⸗sgeitung 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Erſcheint monatlich. — Abonnementspreis für < Mitglieder S 2˙30, für Nichtmitglieder S 330 


Eigentümer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol. Innsbruck, 
Waria Thereſienſtr. 40. — Verantwortl Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Telfs 
(Oberinntal). — Druck: Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Zhereflenitraße Ar. 10 


Adminiſtration und Expedition, Zunsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 30. 


XV. Jahrgang Nr. 2 Februar 1926 


Landeskulturratspräfident Andrä Thaler — Bundesminister 


für Land- und Forſtwirtſchaft. 


„Wir waren überraſcht, zu vernehmen, unſeren hochverehrten 
Landeskulturratspräſidenten, den eifrigen, klar und fortſchrittlich 
arbeitenden Imker, das Mitglied unſeres Verbandes, den warmen 
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Förderer unferer Intereſſen als Ackerbauminiſter begrüßen zu 
können. Wir verfolgen feine Reife nach Wien mit doppelten Ge: 
fühlen: Freude und Stolz erfüllt uns, daß einer aus unſeren 
Reihen auf dieſen hohen und veranwortungsvollen Poſten be— 
rufen wurde; helle Freude erfüllt uns, da wir wiſſen, daß nun das 
vom Oeſterreichiſchen Imkerbund begonnene Werk ausgebaut werden 
wird. Eine gewiſſe Wehmut beſchleicht uns, wenn wir daran denken. 
unſeren eifrigſten Förderer nunmehr aus unſerem engeren Arbeits⸗ 
feld verlieren zu müſſen, dies umſo mehr, als wir auch wiſſen, 
zu welch außerordentlich kritiſchem Zeitpunkt der neue Miniſter 
den Seſſel beſteigt und welch ungeheure Schwierigkeiten ſeiner war— 
ten. Wir tröſten uns im Bewußtſein, daß die reiche Erfahrung, 
das klare Vorgehen und die feurige Tatkraft des neuen Miniſters 
ihm helfen werden, auch noch fo große Schwierigkeiten zu über— 
winden. Wir Tiroler Imker ſind von unſeren Kollegen anderer 
Bundesländer oft um die uns von Seite der Landesregierung und 
des Landeskulturrates zuteil gewordene ſo weitgehende Unterſtützung 
beneidet worden, wir wiſſen aber, daß der neue Winſter nunmehr 
den Imkern ganz Oeſterreichs dasſelbe Wohlwollen entgegenbringen 
wird wie bisher den Tirolern. Unſere herzlichſten Glückwünſche be— 
gleiten den Miniſter in ſein Amt. Wenn alle Spezialintereſſenkreiſe 
der Landwirte ſo geſchloſſen marſchieren, ſo klar und einheitlich 
arbeiten würden wie die Imker, ſo blieben dem Miniſter alle Ver— 
drießlichkeiten im eigenen Lager erſpart. 


GIS 


Mitteilungen an alle Tiroler Zweigvereine. 


1. Es wird um recht baldige Einzahlung des Verbandsbeitrages 
und zwar für Zeitung, Haftpflichtverſicherung, Landesverbands. und 
Imkerbundsbeitrag im Betrage von zuſammen 2 S 90 g pro Mitglied 
erſucht. Die Einzahlung kann auch bei der Vereinsbuchhandlung, 
Maria Thereſienſtraße 40, geſchehen. 

2. Papierbogen, auf die ein Aufſatz für die Zeitung geſchrieben 
wird, dürfen nur auf einer Seite beſchrieben werden. Die Rück⸗ 
ſeite des Blattes muß frei bleiben, ſonſt muß der Schriftleiter alles 
abſchreiben, ehevor er es der Druckerei übergeben darf. 

3. Die für den Druck beſtimmten Zeitungsartikel ſollen nicht 
nach Innsbruck geſendet werden, ſondern an die Schriftleitung 
nach Telfs. Die Druckerei muß ja alles an die Schriftleitung nach 
Telfs ſenden und dadurch geht immer doppeltes Porto auf. 


Der Landesverband. Die Schriftleitung. 
SN 
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Direktor Dr. Johann Tollinger 


Privatdozent der Aniverſität Innsbruck, emer. Direktor der lands 
wirtſchaftlichen Landeslehranſtalt Notholz, Ehrenmitglied bers 
ſchiedener Vereine und Körperſchaſten, Ehrenmitglied des Landes⸗ 
verbandes für Bienenzucht in Tirol 


iſt am 20. Jänner früh ſanft entſchlafen. 
ER EEE ——T—T—T—T—T—TC———— . 
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Auf Rotholz weht die ſchwarze Fahne; der Landesverband trauert 
an der Bahre ihres erſten Ehrenmitgliedes. Dr. Tollinger war einer 
der erſten, welcher die Imker des Landes zu ſammeln begann und 
den heutigen Verband geſchaffen hat. Der damals gegründete 
„Bienenzüchter-Zentralverein für Deutſchtirol“ lebt heute noch im ſelben 
Geiſte weiter, wie er in Söll-⸗Leukental aus der Taufe gehoben wurde, 
er hat wohl den Namen zweimal gewechſelt und zwar als wir den 
Imkern des Südens „Auf Wiederſehen“ zurufen mußten und als wir 
dem Oeſterr. Imkerbund als Mitglied beigetreten find, das hat aber 
Ziel und Zweck des Verbandes nicht berührt. Wenn wir an die lang⸗ 
jährige, ſegensreiche Tätigkeit des Verbandes denken und uns der 
ſchönen Erfolge erinnern, fo geſchieht dies voll aufrichtiger Dant- 
barkeit und Verehrung gegenüber dem Schöpfer dieſes Werkes. Wir 
werden unſerem erſten Ehrenmitglied, Herrn Direktor Dr. Tollinger, 
ſtets ein treues Andenken bewahren. 


GIAO 


Offizielle Mitteilungen des Borarlberger Imkerbundes. 


1. Die für Vorarlberg zu beſtimmende Einheitsbeute begegnet 
ſeitens der Imkerſchaft einem regen Intereſſe. Zur leichteren Ausein- 
anderſetzung und Beurteilung hat der Ausſchuß verſchiedene Muſter⸗ 
kaſten nach beſtimmten Richtungen zur Beſchaffung vorgeſchlagen. 
Der berufene Fachausſchuß wird zu gegebener Zeit beraten und einer 
öffentlichen Verſammlung Gelegenheit geben, die Beſchlüſſe unter al- 
gemeiner Ausſprache zu vollenden. Näheres noch nachträglich. 

2. Der Ausſchuß für Trachtverbeſſerung hat die Abſicht, allen 
Vereinen und Mitgliedern, die das Beſtreben haben, die Trachtver⸗ 
beſſerung in irgend welcher Weiſe zu unternehmen, fördernd zur Seite 
zu ſtehen in der Weiſe, die in Betracht kommenden Bäume, Pfanzen 
und Samen durch gemeinſamen Einkauf zu beſchaffen. Hiebei erhalten 
die Vereine Direktive, welche Anpflanzungen in ihren Gebieten fehlen 
oder zurückgegangen, bezw. zu erſetzen oder einzuführen wären. Die 
Vereinsvorſtände erhalten Offerte, die gefl. an die Witglieder zur 
empfehlenden Anregung an die umgebende Bevölkerung weiterverbreitet 
werden ſollten. Ohne gute Bienenweide, keine lohnende Bienenzucht. 

3. Zeitungsartikel jeden Inhaltes folen nicht an die Schrift— 
leitung nach Telfs, ſondern bis 12. jeden Monates an den Gefertig- 
ten geſendet werden. Die Blätter nur auf einer Seite beſchreiben. 


F. Fußenegger⸗ Dornbirn. 
Se 


Am Bienenftand im Februar. 
Von Joſef Kochenthaler, Telfs. 
„Seppl, herdigatti, kimm a mol zum Eſſen, die Knödl ſtehn ſchon 
auf dem Tiſch und ſchwimmen ſo ſchön auf der Suppn und wenn du 
noch lange aus biſt, dann ſinken ſie wieder zu Boden“ und dabei 
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rannen der guten Hausfrau zwei dicke „Zacher“ von den ſchönen Augen 
in den Schnee vor dem Bienenhaus. 

Seppl war im Bienenhaus und hielt Nachſchau, aber jetzt machte 
er flinke Beine, warf ſeiner „Alten“ noch einen „Liebesſchneeball“ 
nach und ſtand im nächſten Augenblick vor der großen Knödelſchüſſel. 

„Alte“, ſagte er, „die Beien ſtehen bis jetzt recht gut. Es iſt 
keiner krank und noch weniger verhungert, hätte auch keiner eine Ur⸗ 
ſache dazu gehabt, aber jetzt heißt es aufpaſſen. „Warum denn“, 
meint fein treues Weib, das die Bienen wohl recht gerne hatte, mit 
Zucker und Honig für ſie nicht geizte, aber ſonſt mit ihnen nicht viel 
zu tun haben wollte. „Ja“, ſagte der Seppl, „weißt die Gſchicht ift 
jetzt ſo: 1. ſobald jetzt die Sonne ein dißchen wärmer ſcheint, dann 
kommen die Bienen heraus und machen den ſogenannten Reinigungs- 
ausflug; da ſoll aber vor dem Bienenhaus kein Schnee mehr ſein, 
oder wenigſtens fol Sägemehl aufgeſtreut fein, damit die herunter 
fallenden Bienen nicht im Schnee erſtarren, ſondern wieder auffliegen 
können. „Da ſoll nach dem Eſſen die Dirn geſchwind um einen Sack 
Sägemehl fahren; abſpülen tu ſchon ich, und der Stallbub ſoll den 
Schnee vor dem Bienenhaus wegſchöpfen“, ſchafft die Hausfrau an. 
Der Bauer aber erzählt weiter: 2. „Jetzt fangen die Bienen dann 
wieder an zu ‚brüten‘ und da heißt es: Mit dem Futter nicht geizen, 
Geiz iſt eine große Untugend!“ „Herr erlöſe uns vor dieſem Uebel“, 
entgegnete die Bäurin und der Knecht wollte „Amen“ ſagen, aber 
da kugelte ihm indeſſen ein Knödlbrocken aus dem Mund und darüber 
vergaß er auf dieſen Gebetsſchluß. „Knecht, laß mich nit vergeſſen, 
daß i dir am Sonntag den Schnerfer mitgib und Geld; dann holſt 
beim Krämer 10 kg Zucker; wär ewig ſchad, die Beien verhungern 
lafen“, fo die Bienenmutter. „Ja weißt, Katl, ich hab ſchon noch 
einen Arm voll gefüllte Honigwaben, die ich jetzt leicht den Bienen 
geben könnte. Ich brauchte ſie nur zu entdeckeln, am Ofen zu wärmen 
und dann dem Volk an den Sitz anzuhängen; aber dann fangen ſie 
mir halt gar fo früh an zu brüten und ich möchte mir die Honig- 
waben lieber noch ein bißchen aufbehalten, bis die Völker recht in 
Brut kommen, weißt, dann hilft das Honigfutter wirklich zu Wundern; 
da werden die Völker groß und ſtark, daß ſie zu Mitte April nimmer 
im Kaſten Platz haben, nachher ſag ich dem hl. Ambroſius halt auch 
‚vergelt dirs Gott‘, für den Schwarm. 

Ich füttere diesmal noch mit etwas Zuckerteig, das iſt eine 
Miſchung von einem Teil Staubzucker und 3 bis 4 Teilen warmem 
Honig. Das gut gemiſcht und beim Spundloch oben hineingegeben iſt 
ein ausgezeichnetes Futter.“ „Seppl, weißt noch, voriges Jahr haſt 
du dir Zuckertafeln in Holzrähmchen hergeſtellt; paſſen ſie dir nicht 
mehr?“ „Na, die paſſen mir nimmer; voriges Jahr ſind mir im 
Stocke die Zuckertafeln zuſammengefallen, zuſammengeronnen und 
haben Hunderte von Beien zu Tod gedrückt.“ „Seppl, du haſt aber 
voriges Jahr geſagt, daß der Wanderlehrer bei der Verſammlung die 
Herftellung dieſer Zuckertafel erklärt hat und du hätteſt es falſch ges 
macht. Du baft erzählt, daß man die Rähmchen gut drahten muß, 
das heißt 5», 6», 7 mal den Draht durchs Holz ziehen und den Zucker 
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richtig ſpinnen laſſen muß. Um den Zucker richtig ſpinnen zu laſſen, 
ſoll man ſich aus dem gleichen Draht drei oder mehr Oeſen 
oder Ringelden an einem Stückchen Draht mit einem Spitzzangl 
drehen; die Ringelchen follen 2 mm Durchmeſſer haben, haft du ge- 
ſagt. Wenn der Zucker ſpinnt, tauche man die Oeſen in den Zucker 
ein, hebe ſie vor den Mund und blaſe hindurch; fallen Tropfen 
zu Boden, ſo iſt der Zucker zu wenig geſponnen, fliegen aber Bläs⸗ 
chen weg, wie kleine Seifenblaſen, ſo iſt der Zucker genug gekocht.“ 
„Katl, du haſt recht, ich hätt's nimmer gewußt. Alſo am Sonntag 
wird Zuckerteig geknettet und werden Zuckertafeln gegoſſen.“ 
Unſer Bienenvater iſt wieder im Bienenhaus. Er hört ein Volk 
ſtärker brauſen. „Heiliger Ambroſius, hilf!“ „Bitt für ſie“, ertönt es 
vor dem Bienenhaus. „Heiliger Ambroſius, das Volk wird etwa nicht 
weiſellos fein?“ „Bitt für ſie!“ „Alle heiligen Bienenzüchter, was 
hör ich denn da? Geiſtert's?“ „Bitt für Hei" „Wart du, ‚Bitt für 
fie‘, ich werde dir helfen.“ Der Stallbub iſt's, der Flegel, der den 
Bauer tragen will. Schon rennt Sepp vor das Bienenhaus und will 
nach den Löffeln greifen. Aber da zeigt der Bub auf ein Flugloch 
und ſagt: „Bauer, i moan da drinn is a Brunnen, weil das Waſſer 
außa rinnt!“ Richtig, ein Stock ift naß zum Ueberlaufen. Schnell das 
Flugloch weiter auf und das Fenſter im Stocke weg und eine Stroh- 
matte dafür angeſchoben, damit es gut lüffet. So, jetzt werden die 
Völker ſich gut entwickeln und Juhei, es geht ſchon dem Frühjahr zu! 


c o 


Eine wichtige Frühjahrsarbeit. 


Es kommt nun Gott ſei Dank bald die Zeit, an der ſich unſere 
lieben Bienlein wieder aus- und eintummeln. Wenn der Reinigungs- 
ausflug gemacht iſt und Ende Februar, anfangs März ſchöne, warme 
Tage auftreten, dann geht es los. Dann ſieht der kundige Imker am 
Flugloch, wie ſeine Völker überwintert haben. Wenn dann eines oder 
das andere nicht nach Wunſch fliegt, das Flugloch vielleicht gar be⸗ 
ſchmutzt iſt, dann iſt es wieder mit der Freude vorbei und beſorgt 
denkt der Imker an das Noſema⸗-Geſpenſt. Hat er bei der Herbſtreizung 
allen ſeinen Völkern einige Portionen Glauberſalz verabreicht, ſo iſt 
die Gefahr nicht groß. Ich behaupte, daß auf ſolchen Ständen im 
Frühjahre keine Noſema oder doch nur ſelten und ſchwach auftreten 
kann. Doch ganz gefeit iſt kein Imker davor, denn die Verbreitung 
dieſer Krankheit durch die Bienen des Nachbars iſt nur allzuleicht 
möglich. Auch bin ich vollkommen davon überzeugt, daß die Lebeng- 
dauer vielleicht beſonderer Dauerkeime mehrere Jahre beträgt und 
daß eine neue Anſteckung in einem Volke, das vor einigen Jahren 
die Noſema gehabt hat, durch Aufreißen von mit Wachs überzogenen 
Infektionsherden neuerdings möglich ift. In den Tagen der erſten Tracht⸗ 
flüge iſt alſo die Zeit gekommen, wo der Imker zu dem ſo einfachen, 
vollkommen unſchädlichen und meiner Erfahrung nach jo ſicheren Bor- 
beugungs- und Heilmittel der Noſema, zum Glauberſalz greifen foll. 
Gleiche Teile Glauber- und Kochſalz in einer Geſamtmenge von zirka 
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1½ 2% in das Reizfutter von mindeſtens ¼ Liter Zuckerwaſſer 1:1 
warm, während der Monate März und April einige Male in der 
Woche verabreicht, und man braucht die Noſema nicht mehr zu fürchten. 
Selbſt wenn Du ein ſtark erkranktes Volk am Stande haſt, wirſt Du 
es durchbringen. Doch empfiehlt es ſich, ein ſolches Volk, deſſen Waben 
und Beute bereits ganz beſchmutzt ſind, in eine neue Beute und auf 
neuen Bau zu ſetzen. Die alte Beute wird gereinigt, die Waben ent⸗ 
weder mit Formaldehyd entkeimt oder verbrannt. Je eher Du mit 
dieſer Fütterung anfängſt, deſto beſſer, vorausgeſetzt, daß die Bienen 
wegen Kälte, Witterung uſw. eine Ausflugsmöglichkeit haben. Es 


„kommt zuweilen vor, daß ein noſemakrankes Volk das Glauberſalz 


aufs erſtemal nicht annimmt. Gib dieſem zuerſt eine ſchwächere Doſis, 
vielleicht 1% und ſteigere ſie dann. Aber das ſei verſichert, lieber 
Imker, ſchaden tut das Glauberſalz den Bienen nicht. Gibſt du ihnen 
eine zu ſtarke Löſung, die ihnen ſchädlich wäre, ſo nehmen ſie dieſelbe 
nicht an. Selbſtverſtändlich wirſt du neben dem Glauberſalz alles an⸗ 
wenden, was zum Gedeihen des Volkes nötig iſt. Die vier Grund⸗ 
bedingungen find: 1. Futter, 2. Wärme, 3. Ruhe, 4. neuer Bau. 
Keine älteren als 3 jährige Brutwaben. Im Honigraume kannſt du 
auch ſehr alte Waben einhängen, wenn du dieſelben zirka alle zwei 
Jahre mit Formaldehyd entkeimſt. Siehe in meinem Aufſatz in der 
September⸗Nummer 1925. 

Und nun, liebe Imker, bitte ich Euch, mich auf einer Karte von 
Euren Erfahrungen mit der Glauberfalz-Fütterung zu benachrichtigen. 
Jä würde dann das ganze Material kurz zuſammenfaſſen und in 
unſerer Zeitung veröffentlichen. Die Sache iſt nämlich für unſere 
Bienenzucht febr wichtig. Denn wenn einmal der Beweis der Wirt- 
ſamkeit dieſes Mittels durch genügend Erfahrungen erbracht iſt, ſo 
würde man dann die meiſten Imker zur Anwendung dieſes Mittels 
bewegen können und dadurch die Noſema aus dem Lande ſchaffen. 
Für jeden von uns ift es beſonders wichtig, daß auch auf den Nad- 
barſtänden keine Noſema mehr auftritt. Mit der Fütterung von 
Glauberſalz wollen wir aber nicht fo lange warten, bis der wiſſenſchaft⸗ 
liche Nachweis erbracht iſt und unſere Völker an Noſema geſtorben ſind, 
ſondern gleich im Frühjahre. Herr Profeſſor Zander hat mir übrigens 
bei der Imkertagung verſprochen, daß er die Sache unterſuchen wird 
und dann habe ich auch die Abſicht, hier in Innsbruck einen wirt— 
ſchaftlichen Nachweis zuſtande zu bringen. Wir haben ja in unſerer 
Univerfität die Mittel hiezu. Alſo bitte mir Ihre Erfahrungen an 
meine Adreſſe zu ſchreiben und nehmen Sie in vorhinein meinen 
Dank für Ihre Mühe. Mit dem beiten Summ-Summ⸗Gruße! Ing. 
6. Lochs, Innsbruck, Kaiſer Franz Joſefſtr. 12. 


S 


Jit eine Buchführung im Bienenzuchtbetrieb notwendig ? 


Von Franz Neunteufel in Hirt. 


Der Artikel in der „Tiroler Bienenzeitung“, Seite 25, vom 
Jänner 1926 ͤ „ein Wort der Mahnung an die Imker“ zeigt wieder 
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recht deutlich, daß wir der Oeffentlichkeit gegenüber viel zu wenig Ein⸗ 
blick in unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe gewähren, und da ift es 
kein Wunder, daß viele der Meinung ſind, — und dies beſonders die 
Steuerbehörde — die Einnahme aus der Bienenzucht fei nur Rein- 
gewinn und mit keinen Auslagen verbunden. 

Daraus geht hervor, wie dringend notwendig eine Buchführung 
in der Bienenzucht iſt, um ſolchen Meinungen ſofort entgegentreten 
zu können. Im Jahre, ich glaube 1917, habe ich meinen ganzen 
Jahresabſchluß im „Bienenvater“ verlautbart und da ſagte mir der da⸗ 
malige Präſident Herr Muck folgendes: Herr Neunteufel, wenn wir 
mehrere ſolche Aufzeichnungen hätten, würden wir vom Staate viel 
mehr erreichen. 

Als weiteres Beiſpiel will ich folgendes anführen. Im Jahre 1917 
ſagte ein Steuerbeamter, ich hätte 47.000 K an Honig eingenommen, 
wozu ich 24.000 kg Honig hätte ernten müſſen; daraus iſt zu erſehen, 
mit welch unglaublichen Ziffern die Unwiſſenheit rechnet. 

Weiters hat mir die Steuerbehörde zweimal trotz genauer Einbe⸗ 
kenntniſſe das Einkommen um mehr als das Doppelte erhöht und auf 
meine Beſchwerde eingewendet, die Kommiſſion habe mich ſo einge⸗ 
ſchätzt. Als ich darauf meine genauen Aufſchreibungen vorlegte, wur⸗ 
den dieſelben vollinhaltlich anerkannt. 

Seit dieſer Zeit habe ich keinen Anlaß mehr zur Beſchwerde, im 
Gegenteil hat ſich die Steuerbehörde lobend geäußert, daß ich ſehr 
ſchöne Aufſchreibungen führe, worin man ſich ſofort auskennt. Würde 
der Nörgler obigen Artikels über die Auslagen eines Imkers nur 
die geringſte Kenntnis haben, würde er ſicher den Preis als ange⸗ 
meſſen halten. Behufs allgemeiner Ueberſicht bringe ich daher meine 
Geſchäftsgebarung vom Jahre 1925 zur Kenntnis. 

Vorerſt wäre zu erwähnen, daß bei einem Stande von 700 — 800 
Völker 4 Perſonen das ganze Jahr und im Sommer meine Frau und 
zwei Töchter ſowie Aushilfskräfte beſchäftigt find. Die Ausgaben find 
normal bedeutend höher, welche aber infolge des gänzlich verregneten 
Sommers ſtark eingeſchränkt wurden, damit der Abgang nicht noch 
größer wurde. Meine normale Honigernte folte 1000 - 5000 kg be 
tragen, wovon 3000 kg notwendig ſind, um die laufenden Ausgaben 
zu decken. Sämtliche Ausgaben, wie Kleider, Haushalt, Schuhe und 
Lebensmittel uſw., ſind nur inſoweit in Rechnung geſtellt, als ſie die 
Bienenzucht belaſten, während die übrigen Ausgaben und Bedürf- 
niſſe nicht in Rechnung geſtellt ſind, weil dieſe von der Steuerbehörde 
nicht als Abzugspoſt anerkannt werden und vom Reingewinn gedeckt 
werden müſſen. 

Würde dieſer Abgang durch Erhöhung des Honigpreiſes gedeckt 
werden, müßte ein Aufſchlag von 6.— S per kg erfolgen, was natür- 
lich unmöglich iſt. Aber auch da würden erſt die Ausgaben gedeckt 
ſein, aber dafür das ganze Jahr umſonſt gearbeitet haben. 

Eine ſolche Geſchäftsgebarung, allgemein veröffentlicht, wird auch 
den Honigkonſumenten als Laien einleuchten, daß zum Ausgleich eines 
ſolchen Mißjahres nur ein febr gutes Honigjahr notwendig ift, wel- 
ches höchſtens alle 10 Jahre vorkommt. 
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Ich bin aber überzeugt, daß die meiſten Bienenzüchter ſelbſt nicht 
wiſſen, wie hoch die eigenen Geſtehungskoſten ſich belaufen und ſich 
ſehr viele in die eigene Taſche lügen. Wie oft wird einem vorge⸗ 
worfen, die Bienen ſeien nicht teurer geworden und arbeiten noch 
genau fo billig wie vor dem Kriege. Einem ſolchen die Ausgaben⸗ 
ſeite vor Augen gehalten, wird ſofort eines Beſſeren belehrt werden. 

Wir Bienenzüchter haben nichts zu verheimlichen und iſt der 
Gewinn bei emſiger Arbeit ſo beſcheiden, daß uns gewiß niemand 
beneiden wird. Ich möchte daher empfehlen, bei jeder Gelegenheit in 
dieſem Sinne zu wirken, denn nur volle Offenheit kann uns von Bor» 
teil ſein, niemals aber Geheimniskrämerei. 


Gelchäktsgebarung im Jahre 1925. 


Advokaeee e 451-98 Uebertrag. . . 8 9.825-62 
Arbeitslohn - - - - 1.467 — Pappe (Dach ⸗ . oa. 248 ·95 
At 69.88 Poſtport o 17149 
Aushilfe e. 94890 Poſtwertzeichen 15:17 
Ausſtellung e a e „„ „ e „„ 194˙10 Reiſeſpeſen . 512˙68 
Babnporto 35729 Reparatur 328˙66 
Vahnwertze ichen: 3.00 Schuhe 174˙80 
Hankſpeſenn 450.0 Steuer 704˙68 
Wanderern 1.22721 Telephon 320˙57 
Bretter o e 47593 Telegramm 9-98 
Druckſorten „ Verbrauchsmateriall 192˙78 
FE 15240 Verſicherun g.. 210˙64 
Geräte 998560 Werkzeug e Bee ah ae 42 96 
Sitte 209.38 eitung. > a ee 14894 
Haushalt 226˙35 Zinsen „ 2.000 
V 130 Jucker 2461.49 
„„ Re 198-75 S 17.39941 
an al Sal] orge⸗Abgabe.  267°37 
en mittel. ll 1.002˙72 
E 16920 1.200 kg Honig. . . 5.280— 
ee e 25-96 250 Bienenſchwärme . . . 5.29314 
‚—»V— er 41:78 S 10.573.14 
Pachten See ot ue Deg 35144 ——— 
Papie e 16°20 
S 982562 Daher Defizit S 6.826 ˙27 
GIS 
Aundſchau. 


„Pflegen bringt Segen!“ So ungefähr lautet der heurige Leitſpruch 
des Vorſtandes vom Verein deutſchſchweizeriſcher Imker. Präſident 
Göldi fegt aber in feinem Neujahrsgruß an die Lefer der „Schweizeri⸗ 
ſchen Bienenzeitung“ vorſichtig den frommen Schluß hinzu: „Doch 
gonigſegen bringt uns nur des Himmels Gunſt“. Jüſtrich hebt in 
ſeinem Rechenſchaftsberichte über die Zuchtergebniſſe der deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Imker im Jahre 1925 beſonders den Wert der Beleg- 
ſtände hervor, die bei richtiger Anlage die feſten Grundpfeiler einer 
erſprießlichen Volksbienenzucht fein und bleiben werden. Die Deutſch⸗ 
ſchweizer hatten 117 Belegſtände und 792 Züchter führten 7222 
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jungfräuliche Königinnen auf, von denen 6049 befruchtet wurden. 
Die Belegſtandskoſten für eine befruchtete Königin beliefen ſich auf 
Fr. 2.27. Großes Gewicht iſt auf die Auswahl vererbungsfähiger 
Dröhneriche zu legen. Innere Merkmale find außer trefflicher Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, einheitliche Abkömmlinge durch Jahre hindurch, äußere 
Merkmale einheitliche dunkle Bruſtbehaarung und febr 
kräftiger, glänzender, ſchwarzer Hinterleib der Drohnen. 
Die Zuchtergebniſſe des Jahres 1924 haben etwas unter den Unbilden 
des Herbſtes gelitten, weil Tracht und Pollen mangelten, woraus der 
Schluß zu ziehen iſt, daß nur mit der Natur erfolgreich gearbeitet 
werden kann, weshalb der Grundſatz aufzuſtellen ift, die Zucht unbe" 
dingt in die erſte Jahreshälfte zu legen. Wertvoll iſt ein Auszug 
aus den Inzuchtbüchern. Darnah brachten es Nigra⸗Nigra, Fahra⸗ 
Fahra und Nigra-Reuß zu den vorzüglichſten Leiſtungen. Von den 
Kreuzungen ſtehen Lina-Eſther und Flora⸗Adeline an erſter Stelle. 
Im achtjährigen Durchſchnitt überragt die Honigernte eines Raffen- 
volkes die eines unveredelten Volkes um 4˙2 kg. Im Jahre 1925 
blieb die Honigernte der unveredelten Völker gegenüber den Raſſen⸗ 
völkern um 3˙2 kg zurück. In trachtreichen Jahren vermögen brut” 
luftige Baſtarde vielfach mit NRaffenvölfern erfolgreich in Wettbewerb 
zu treten. Jüſtrich warnt davor, in Jahren mangelhafter Ernte und 
ſchwacher Volksentwicklung zu züchten, weil in dieſen gern Noſema 
auftritt, denn wir ſollen nicht für die Bazillen, ſondern für den 
Honigtopf züchten. Großer Wert ift auf die Ausgeſtaltung der Zucht- 
gruppen und den gegenſeitigen Wetteifer dieſer zu legen, um all⸗ 
mählich die fremden und Baſtardvölker gänzlich durch bewährte Raſſen⸗ 
völker zu verdrängen. 


Der Verein Deutſchſchweizeriſcher Imker zählt 126 Zweigvereine 
und 16.141 Imker. Davon find 58 v. H. Landwirte, 22 v. H. Handels⸗ 
und Gewerbetreibende und der Reit Gelehrte und Angeſtellte. 


Die „Schweizeriſche Bienenzeitung“ veröffentlicht eine Beobachtung 
Parks, wonach die heimkehrenden Trachtbienen ihre Nektarladung in 
der Regel nicht in leere Zellen abladen, ſondern an Hausbienen ob, 
geben, die den Nektar innig mit Speichel vermiſchen, verarbeiten und 
dann erft in Zellen ablagern. Bei dieſer Verarbeitung wird der Rohr- 
zucker (Nektar) durch die Enzyme des Bienenſpeichels in Traubenzucker 
umgewandelt. 


Die Vereinigung der reichsdeutſchen Imkerverbände nennt ſich 
nun Deutſcher Imkerverband. Dieſer Name iſt ſolange nicht richtig, 
als er nicht auch die Imkerverbände Oeſterreichs, der Schweiz, der 
Sudetenländer uſw. umfaßt. Vorläufig hätte er nur Anſpruch auf 
den Namen „Reichsdeutſcher Imkerverband.“ Sein umſichtiger Bor- 
ſitzender Breiholz hat in der vorjährigen Verſammlung zu Gera u. a. 
trefflich geſagt: „Die Entſcheidung darüber, ob die deutſche Bienen- 
zucht lohnend iſt oder nicht, fällt ſowohl auf dem Bienenſtande, als 
auch auf dem Honigmarkte. Honigernte und Honigpreis find die beiden 
Pfeiler, die die Bienenzucht tragen, und Stützpunkte, auf denen dieſe 
beiden Pfeiler ruhen, ſind Bienenſtand und Honigmarkt. Wird auch 
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nur einer dieſer beiden Pfeiler morſch, fo droht der Bienenzucht 
ernſte Gefahr, bricht einer nieder, ſo iſt ihr Schickſal beſiegelt. Nur 
wenn Honigernte und Honigpreis befriedigen, iſt die Zukunft der 
deutſchen Bienenzucht geſichert.“ Daran knüpft der Obmann der reichs⸗ 
deutſchen Königinzüchtervereinigung die Folgerung der Heranzucht 
leiſtungsfähiger Völker durch Wahl» und Raſſenzucht. 

In der „Bayriſchen Bienenzeitung“ fordert Weigert für eine neus 
zeitliche Betriebsweiſe folgende Grundſätze: 

1. Vereinfachung der Betriebsweiſe, damit die Bienenzucht als 
Nebenbeſchäftigung betrieben werden könne, 2. entſprechende Aus⸗ 
ſtattung der Beute in der Richtung der Anpaſſung an die gegebene 
Tracht und der Möglichkeit das Triebleben der Bienen beeinfluſſen 
zu können, 3. einfache W der Beute zur Ermöglichung einer 
einfachen Betriebsweiſe. 


Noch ausführlicher st Much (Gürtler) im „Bienenvater“ 
dazu durch folgende Punkte Stellung: 

Wenn eine Beute Anſpruch auf Güte erheben will, ſoll ſie fol⸗ 
gende Eigenſchaften haben: 1. So einfach wie möglich, 2. aus gutem 
holz und genau gearbeitet, 3. hinreichend groß, damit ſich ein Volk 
ordentlich entwickeln kann, 4. bequeme Vorrichtung zum Füttern, 
5. warmhaltig, damit nicht die Beute im Winter oder Frühjahr außen 
verpackt werden muß, was die Reinlichkeit beeinträchtigt, 6. ſchnell 
wanderfähig zu machen, 7. Brut- und Honigraum getrennt, 8. die zu 
einer guten Bienenpflege gehörigen Arbeiten und Eingriffe ſollen 
leicht und mit möglichſt kleinen Störungen der Bienen vollbracht 
werden können. 


Wüſt fordert in der „Bayriſchen Blauen“ die Landwirte auf, 
mit Rüdfiht auf den hohen landwirtſchaftlichen Wert, den die Bienen 
als Blütenbeſtäuberin beſitzen, die Imker zu unterſtützen durch Anbau 
honigender Futterpflanzen, wie Inkarnatklee, Eſparſette, Schweden 
klee, Winterwicken, Zottelwicken. Erbſen, Peluſchken, Seradella, 
Pferdebohnen, Senf und Oelrettich, die zum Teil zur frühen Erzielung 
reicher Futterernten, zum Teil zu Gründüngungs⸗ und Saatzwecken 
dienen. Bei Auswahl der Obſtarten und Sorten iſt darauf zu achten, 
daß früh-, mittel- und ſpätblühende angepflanzt werden, um einerſeits 
angefiht3 der verſchieden auftretenden Froſtzeiten eine Ernte zu 
ſichern, andererſeits den Bienen eine längere Trachtausnützung zu 
ermöglichen. Insbeſonders aber iſt jede Oedſtelle, jeder unbenutzte 
Platz, jeder Abhang, jede Grube und jede Rüfe zu bepflanzen, gleich— 
gültig ob dieſe lehmig oder ſandig, trocken oder feucht, ſteinig oder 
fruchtbar ſind, denn für jeden Boden ſind paſſende honigende Pflanzen 
zu beſchaffen. 

Die niederöſterreichiſchen Imker ſchaffen einen Seuchengrundſtock 
an, in dem jeder für ein Bienenvolk 2 g Beitrag entrichtet. Das 
verdient Nachahmung. 

Der „Bienenvater“ weiſt nach, daß der Umgang mit Bienen und 
der Genuß von Bienenhonig alt werdende Leute jung erhält, ſo daß 
fie durchſchnittlich ein höheres Alter erreichen wie Nichtimfer. | 
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Kern veröffentlicht im „Bienenvater“ einige treffliche Natſchläge 
für den Honigabſatz: 1. Aufklärung der Bevölkerung über den Nähr⸗ 
und Heilwert des Honigs, 2. Verteilung von Aufklärungsſchriften an 
die Kundſchaft und deren Verwandte und Bekannte, Anbringung 
derſelben in der Schule, in Warteräumen von Aerzten, Zahnärzten, 
Krankenhäuſern, Kinderheimen, Gaſthäuſern, Kaſſen, Vereinshäuſern 
uſw., 3. Errichtung einer Verkaufsſtelle oder wenigſtens einer öffent» 
lichen Auskunftsſtelle, einer Honigauslage und 4. Abhaltung eines 
Imkerfeſtes in honigreichen Jahren mit Verabreichung von Koſtproben. 


Die Berliner denken laut einem Berichte der „Märkiſchen Bienen⸗ 
zeitung“ an einen Wettbewerb über die beſte Beute durch Aufſtellung 
verſchiedener Bauarten in einem beſtimmten Trachtgebiete. Um eine 
einheitliche Wertung zu ermöglichen, wird als Einheit 1 kg Honig 
beſtimmt. Den gleichen Wert haben: 0'2 kg Jungfernwachs, 20 dm? 
Naturbau, 66 dm? Mittelwandbau, 5 dm? beiderſeitige Brut, 0˙33 kg 
Bienen und 6˙6 dm? mit Bienen dichtbeſetzte Wabe. Eine Berliner 
Wandergruppe wieder ſchlägt die gruppenweiſe Löſung folgender Auf⸗ 
gaben vor: 1. Iſt das Umhängen der Völker zu empfehlen? 2. Wird 
durch das Einengen des Brutneſtes ein größerer Honigertrag erzielt? 
3. Welche Völker find ertragreicher, ſolche mit ein-, zwei- oder drei⸗ 
jähriger Königin und welche neigen mehr zum ſchwärmen? 4 Be⸗ 
einflußt das Einhängen einer Jungferndrohnenwabe mitten ins Brut⸗ 
net zu Mitte April ein frühzeitiges Anſetzen von Weiſelzellen? 


Im „Deutſchen Imker“ beſchreibt Oberlehrer Ebert ſeine Verſuche 
zur Zähmung der Bienen ſehr anſchaulich. Durch tägliche Verab⸗ 
reichung von Honig, ſpäter durch Zuckerwaſſer in der hohlen Hand, 
gewöhnte er die Bienen ſo an ſich, da ſie ihn friedlich umſchwärmten, 
ſobald er ſich blicken ließ. Doch als ſie einmal den Schulinſpektor mit 
ihm verwechſelten, wäre dieſer Zähmungsverſuch beinahe ins Gegen” 
teil umgeſchlagen. 


SN 


Bienenzüchter oder Imker. 


Iſt jeder Bienenzüchter ein Imker und jeder Imker ein Bienen» 
züchter? Wozu die Frage! Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, ſagen die 
einen. Ja, ein Mitglied der Leitung des öſterreichiſchen Imkerbundes 
hat es dem Vorarlberger Imkerverbande übel angekreidet, daß er ſich 
nicht den langatmigen und unzutreffenden Titel „Landesverband der 
Bienenzuchtvereine Vorarlbergs“ beigelegt hat, ſondern ſich kurz und 
gut „Vorarlberger Imkerverband“ nennt. Dennoch ift wohl zwiſchen 
Imker und Bienenzüchter zu unterſcheiden. Wie treffend hält nicht 
Raſſenzüchter Wohlgenannt (Dornbirn) den Bienenzüchter und den 
Bienenhalter auseinander. Das Wort Bienenhalter hat indes einen 
unfreundlichen Unterton, weil es eigentlich jene Imker bezeichnet, die 
ohne fachliches Verſtändnis und ohne ſeeliſche Freude an den lieben 
Sonnenvögelein nur auf den nackten Gewinn erpicht find und ihre 
Bienen nur als Sache, als Ware behandeln, während dem Durch⸗ 
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ſchnittsimker neben dem redlichen Beſtreben nach reicher Honigernte 
ſeine Bienen ans Herz gewachſen ſind, denn ſie ſind ihm Sinnbild 
und Vorbild und Gottesgeſchöpf und nicht nur Sammler der Himmels⸗ 
ſpeiſe Honig, der den Menſchen kräftigt, heilt und verjüngt, ſondern 
auch Beſtäuberin der Blüten des köſtlichen Obſtes, unzähliger Herr» 
licher Blumen ſowie wertvoller Früchte des Landbaues. Solchen 
Imkern ſind Bienen mit einem Worte die holden Spenderinnen einer 
der drei Seligkeiten des Lebens, zu denen noch Frauen und Blumen 
gehören. Das iſt der Unterſchied zwiſchen Bienenhalter und Imker. 
Was für ein Unterſchied beſteht nun aber zwiſchen Imker und Bienen⸗ 
zuͤchter? Ein Bienenzüchter überläßt die Heranzucht feiner Bienen 
nicht dem Zufall, nicht dem natürlichen Walten von Königin, Drohnen 
und Arbeitern, ſondern er greift planmäßig ein in den geheimnis⸗ 
vollen Naturtrieb feiner Bienenvölker, um die Leiſtungsfähigkeit und 
Güte derſelben zu ſteigern, zu verbeſſern und um aus dem leider in 
deutſchen Landen herrſchenden Kunterbund von einheimiſchen, fremden 
und Baſtardbienen wieder einen leiſtungsfähigen, tüchtigen einheimi⸗ 
ſchen Bienenſchlag heranzuzüchten, der fih den heimiſchen Tracht⸗ 
verhältniſſen anpaßt, den heimiſchen Witterungsunbilden widerſteht 
und der die Zufuhr fremden Honigs entbehrlich macht. Die Art und 
Weiſe, wie ein ſolcher Imker züchtet, iſt dabei gleichgültig, ob er 
Wahlzucht oder Raſſenzucht treibt, ob er feine Zuchtköniginnen aus 
Schwarmzellen bewährter Völker zieht oder aus künſtlichen Weiſel⸗ 
zellen ſchlüpfen läßt; nur Plan und Ziel gehört dazu. Das ſind 
Vienenzüchter. Darum: jeder Bienenzüchter ift Imker, aber nicht jeder 


Imker iſt Bienenzüchter. Simon. 
S 


Todeskall. 


Am 24. Oktober 1925 wurde die Bienenmutter Kathi Spitaler 
in Kaltenbach in ein beſſeres Jenſeits abberufen. Sie hatte einen gut 
verſorgten Bienenſtand von meiſtens über 30 Völker und vermachte 
vor dem Ableben noch den ganzen Bienenſtand der Kirche in Aſchau. 
Möge Ihr die Erde leicht fein! 


GIAO 


Käufe und Berkäuke. 


Kleine, gebrauchte, jedoch noch gut gehende Tiſchſchleuder für 
Wabenmaß 30 — 20 wird zu kaufen geſucht. Frohnwieſer Graz. 

7 Stück „Kuntzſch⸗Zwillinge“ komplett, neu, davon 2 be» 
völfert (4 Völker), find preiswert, außerdem eine „Zanderbeute“ 
und eine „Rhanbeute“ nach Kuntzſchmaß billig zu verkaufen. 
Joſef Biſch of, Wolfurt, Vorarlberg. 

41 komplette Würfelſtöcke faſt neu, à 15 S, zu verkaufen. 
Peter Viertler, Jelehof, Innsbruck, Wilten. 
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Den Beitrag an den Landesverband einzahlen! 
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Umfrage. 


Ein andrer Bettler zog ich aus, 

Ich brauchte guten Rat, 

Ich klopft' an manches Imkerhaus 
Und fragte an und bat: 

„In meinem Kaſten iſt was los, 

Es fehlt, es ſtimmt mir nicht; 

Seid doch ſo gut und ſagt mir bloß, 


Woran es wohl gebricht. 


Der Winter war ſchon längſt vorbei, 
Fürwahr, ich hatte Glück; 

Das Volk ging kräftig in den Mai, 
Nun aber geht's zurück. 

Wird ſichtlich ſchwächer Tag für Tag, 
Mir liegt die Sache an; 

Weiß aber nicht, was fehlen mag 
Und wie ich helfen kann.“ 

„Da fehlt es an der Königin, 

Setz' eine junge zu 

Und all' dein Kummer iſt dahin. 
Befolg’3, dann bot du Rup’. 

Der zweite Imker, den ich bat, 

Gab anderen Beſcheid: 

„Es wäre um den Weiſel ſchad', 
Nein, tu' ihm nichts zuleid'. 

Dem ſchlechten Wetter geb' ich ſchuld, 
Reiche Honig jeden Tag 

Und wart' ein wenig in Geduld, 
Leicht, daß ſich's wenden mag.“ 

Der dritte ſprach: „Dein Volk iſt krank, 
Noſema oder Peſt; 

Daher die Zahl der Bienen ſank 
Auf einen kleinen Rent, 


Den Schwefellappen nimm zur Hand 
Und zög're nicht, du mußt! 

Nur ſo bewahrſt du deinen Stand 
Vor größerem Verluſt.“ 

Ich geh', den Kopf geſenkt, nach Hauf’ 
Und grüble ſorgenvoll; 

Ich kenne mich ſchon nimmer aus 
Und alles tanzt wie toll. 

Ich überlege, was zu tun 

Und komme nicht zur Tat; 

Vor lauter Räten weiß ich nun 
Erſt recht mir keinen Rat. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht. 


Imſt: Große Kälte die erſten zwei Dekaden. Zur Winterſonnenwende Kälte⸗ 
bruch. Die Temperatur ſteigt vom 19. bis zum 20. Dezember von — 3°C auf 
+ 11° C. Die im Tale gelegenen Stationen melden am 21. Dezember Reinigungs 

ausflüge. Der Futterverbrauch ſchwankt zwiſchen 30 — 90 dg, ift alfo normal. 


Briglegg: 21. Dezember Reinigungsausflug mittelſtark. 
Rotholz: Abnahme gleichmäßig trotz großer Temperaturſchwankungen. 


e 21. Dezember e Im Schatten tiefſter Thermo⸗ 
meterſtand — 16° C, höchſter Stand + 9 


Mühlau: 21. Dezember 5 


Längenfeld: Die ſtarken Schwankungen der Temperatur zeigen auf den Ver⸗ 
brauch keinen Einfluß. Kugler. 


Vorarlberg: Die Herren Beobachter werden erſucht, beim Monatsberichte pro 
Jänner mitzuteilen, ob ihre Station im Beſitze eines Maximal⸗Minimal⸗Thermo⸗ 
meters iſt. J. J. Häusle. 


Von 


Berſammlungsberichte. 


Zweigverein Stumm und Umgebung. Am 20. Dezember fand in Stumm 
eine Bienenzüchterverſammlung ſtatt. Herr Wanderlehrer Gürtler hielt einen Vor⸗ 
trag und folgte eine für die Bienenzucht gedeihliche Wechſelrede. Gleichzeitig fand 
auch eine Verloſung von Bienengeräten ſtatt, bei welcher jedes Mitglied ein Los 
gratis ziehen konnte. 


Zweigverein Nenſtift. Am 26. Dezember hielt derſelbe ſeine Generalverſamm⸗ 
lung ab, die nur mittelmäßig beſucht war. Nach Begrüßung durch den Obmann 
Alois Kuprian legte derſelbe den Tätigkeitsbericht für das Jahr 1925 vor und be⸗ 
dauerte, daß von manchen Mitgliedern dem Verein ein ſehr kleines Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht wird. Der Kaſſier Franz Ferchl legte den Kaſſabericht vor, welcher mit 
einem Kaſſaſtand von 9 S 85 g abſchließt. Hierauf hielt der Obmann auf Verlangen 
mehrerer Mitglieder einen febr lehrreichen Vortrag über die Arbeiten am Bie nen 
ſtande im Laufe des Jahres. Auch gab er Aufklärung über die ſo ſchädliche Noſe ma⸗ 
ſeuche und über das neue Tierſeuchengeſetz. Er ſchloß ſeinen Vortrag mit der Auf⸗ 
forderung, feſt zuſammenzuhalten, damit wir dieſes tückiſchen Feindes Herr werden. 
Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 4 8 feftgefett. Norbert Kranabitter. 


Zweigverein Zams. Am 27. Dezember hielt derſelbe ſeine Generalverſamm⸗ 
lung ab, welche leider infolge der ungünſtigen Witterung nicht beſonders zahlreich 
beſucht war. Herr Obmann Gaſſer erſtattete den Tätigkeitsbericht des Zweigvere ines 
von ſeiner Gründung bis heute. Sodann wurde der Rechenſchaftsbericht verleſen und 
dem Kaſſier, Herrn Geiger, für ſeine Mühewaltung der Dank ausgeſprochen. Der 
Mitgliedsbeitrag wurde mit 3 8 feſtgeſetzt. Die Neuwahl der Funktionäre ergab: 
Obmann Joſef Prantauer; Obmann-Stellvertreter Robert Gaſſer, Schriftführer Erich 
Vötter, Kaſſier Alfons Geiger. Der neugewählte Obmann, Herr Prantauer, ergriff 
hierauf das Wort und dankte unter Beifall der Verſammelten dem bisherigen Ob⸗ 
manne und Gründer des Zweigvereines Herrn Gaſſer für ſein ſtets ſo erfolgreiches 
und uneigennütziges Wirken und bat denſelben, auch fürderhin am Gedeihen des auf 
ſtrebenden Zweigvereines mitzuarbeiten. Nach einer lebhaften Debatte über recht⸗ 
zeitige Beſchaffung von Mittelwänden und Bienenvölkern, bezw. Schwärmen wurde 
die anregend verlaufene Verſammlung geſchloſſen. Erich Vötter. 


Zweigverein Brixlegg. Zu Beginn der am 3. Jänner abgehaltenen General⸗ 
verſammlung begrüßte Vereinsobmann Herr Hans Einberger die zahlreich erſchienenen 
Vereinsmitglieder, beſonders den anweſenden Wanderlehrer Herrn Gürtler. Darauf 
wurde der Tätigkeitsbericht vom Schriftführer verleſen, ebenſo der Rechenſchaftsberich 
und wurden beide zur Kenntnis genommen. Der Mitgliedsbeitrag wurde auf 3 8 
feſtgeſetzt. Es wurde über Anregung des Obmannes beſchloſſen, im Frühjahr 
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Ständeſchauen unter Führung des Herrn Wanderlehrers Gürtler zu veranftalten. 
Hert Dr. Lottha ſtellte den Antrag, einen Tageskurs über Bienenzucht unter Leitung 
des genannten Herrn Wanderlehrers abzuhalten. Ebenfalls von Dr. Lottha wurde 
angeregt, einen Dampfwacheſchmelzer für den Verein an zuſchaffen, was vom Obmann 
bewilligt und von allen Mitgliedern beifällig aufgenommen wurde. Anſchließend hielt 
Herr Obmann eine Anſprache und überreichte den Herren Georg Kögl und Dr. Karl 
Lottha die überaus ſchön gearbeiteten Diplome als Auszeichnung für die Beſchickung 
der Aueſtellung des Bienenzuchtvereins Brixlegg. Die Geehrten dankten für die ihnen 
werkannten Preiſe und verſprachen, auch weiterhin dem Bie nenzuchtverein ihre Kräfte 
zu widmen. Herr Wanderlehrer Gürtler beglückwünſ chte die beiden Herren namens 
des Landesverbandes und hielt ſodann einen Vortrag über das Thema: Mehr Auf⸗ 
merkſamkeit für die Bienenzucht, über Schulung der Bienenzuchtvereine, über Früh⸗ 
jahrsarbeiten des Imkers und über einfache Königinnenzucht. Herr Obmann dankte 
nochmals für den Beſuch des Herrn Wanderlehrers und ſeinen Vortrag ſowie allen 
Mitgliedern für ihr Zuſammenarbeiten. Nach einer lebhaften Debatte wurde die 
Generalverſammlung geſchloſſen. Fritz Einberger. 


Der Zweigverein Kelchsau hielt am 3. Jänner feine ordentliche General- 
verſammlung ab. Die alte Vereinsleitung wurde wieder gewählt. Herr Entleitner 
aus Fieberbrunn war verhindert zu kommen und hat ſich entſchuldigt. Herr Scheilerer 
brachte den Antrag auf Errichtung einer Vereinsbibliothek, indem manche Mitglieder 
Bücher haben, darunter auch ſehr wertvolle, welche ſie dem Vereine bereitwilligſt zur 
Verfügung ſtellen würden. Dieſer Antrag wurde auch zum Beſchluß. Als Bibliothekar 
ließ fich gütigſt unfer Hochw. Herr Pfarrer Aſchaber herbei, welcher hier vom Fach ift. 
In der Beitungswahl blieben alle bei unſerer beliebten „Tiroler Grünen“, obwohl 
vom „Bienenvater“ viele Probehefte auflagen. Dies müge ein Anſporn für unſre 
Vereine fein. Einigkeit macht Hot und hierin kann auch was geleiſtet werden. Die 
tege Debatte machte die Verſammlung recht vertraulich und kurzweilig. Die Verſamm⸗ 
lung wurde mit Imkerheil auf ein gutes Imkerjahr 1926 geſchloſſen. 


Der Zweigverein Telfs hielt am 3. Jänner ſeine Vollverſammlung ab. Schon 
um 1¼ù Uhr waren bereits alle Mitglieder anweſend, wollten fie doch den Licht⸗ 
bildervortrag ihres Obmannes Schweineſter ſehen und hören. Es war zu dieſem Bor: 
trage auch der Zweigverein Pfaffenhofen eingeladen. Einige Punkte der reichhaltigen 
Tagesordnung will ich berühren: 1. Haftpflichtverſicherung und „Tiroler Bienen⸗ 
eitung“. 2. Wabenbezug aus der Imkerſchule Imſt. 3. Rechnungslegung des Kaſſiers, 
der ſehr gut gehauft batte. 4. Der Jahresbeitrag wurde mit 4 8 feſtgelegt. 5. In 
dieſem Jahre ſind mehrere Ständeſchauen abzuhalten. Die paar Stände der nicht⸗ 
organiſierten Imker ſind ſcharf im Auge zu behalten betreff Krankheiten ihrer Völker. 
Bei Krankheiten iſt radikal vorzugehen. Die Wabenbauerneuerung iſt unbedingt durch⸗ 
wfübren, Kontrolle wird bei den Ständeſchauen durchgeführt. Es bildete ſich eine 
Arbeitsgemeinſchaft zur Erzüchtung beſten Bienenmateriales. 


Zweigverein Wattens und Umgebung. Die am 6. Jänner abgehaltene Monats⸗ 
vetſammlung war ſehr gut beſucht und bewieſen alle Anweſenden regſtes Intereſſe. 
Viele Anträge und Anregungen wurden geftellt; unter anderem wurde auch be 
ſchloſſen, eine Vereinsbücherei anzulegen. Der Geſamtjahresbeitrag wurde mit 4 S 
pro Mitglied feftgefegt. Mit dem felten Vorſatze, im neuen Jahr nicht nur beim 
Wollen zu bleiben, ſondern Taten folgen zu laſſen, ſchieden wir befriedigt von einander. 


Zweigverein Innsbruck und Umgebung. Die am 10. Jänner im Hotel „Maria 

a“ ſtattgefundene Jahresverſammlung war ſehr zahlreich beſucht. Herr Direktor 
Schweineſter hielt einen Vortrag mit 70 Lichtbildern, die durch einen von der 
irma Seta in Innsbruck zur Verfügung geſtellten Projektionsapparat ſcharf und 
deutlich wiedergegeben wurden. Der Obmann, Herr Direktor Joſef Erhard, berichtet 
ausführlich über die Vereinstätigkeit des abgelaufenen Jahres und betonte, daß ſich 
um die Hebung und die Förderung der Bienenzucht in Tirol ganz beſonders Herr 
Dundesminifter und Landeskulturratspräſident Andrä Thaler ſowie Herr Landes: 
tat A. Gebhart verdient gemacht hatten. Herrn Direktor Schweineſter als Schrift⸗ 
leiter der „Grünen“ wird der wärmſte Dank ausgeſprochen. Der Jahresbeitrag wurde 
auf Antrag des Herrn Dr. Papih, Obmannſtellvertreter, auf 8 4 — pro Mitglied 
feftgefegt. In dieſem Betrag ift das Abonnement der Zeitung, Haftpflichtverſicherung, 
Verbands» und Zweigvereinebeitrag inbegriffen. Die Einzahlungen können auch in 
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der Bereinebudihandfung erfolgen. Der Herr Obmann gibt bekannt, daß Herr Jakob 
Riedl in dieſem Zeitpunkt ununterbrochen 25 Jahre als Kaſſier des Vereines tätig 
iſt. Herr Oberlehrer Eberhard beantragt, die Haftpflichtverſicherung auf Einbruch⸗ und 
Diebſtahl⸗Verſicherung auszudehnen. (Wird mit der Verſicherungsgeſellſchaft in Unter⸗ 
handlung getreten.). 


Der Zweigverein Waidring hielt am Sonntag, den 10. Jänner, die 6. ordent⸗ 
liche Generalverfammlung ab. Obmann Biechl begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder und hielt eine kurze Rückſchau über das verfloſſene Jahr, das wohl als 
ein gänzliches Mißjahr zu bezeichnen iſt; wenig Honig, keine Schwärme, doch können 
wir mit dem Bruteinſchlag im Spätſommer zufrieden ſein und ſind die Völker im 
Winterſitz in ſchönſter Ruhe. Die Verſammlung beſchloß, von den Gë Kaufleuten 
Offerte über Zuckerpreiſe einzuholen und die Lieferung von 3— 400 Kilo Grieszucker 
dem günftigften Offertſteller zu übergeben. Nach SE Dauer wurde die Ber: 
ſammlung geſchloſſen. 


Am 26. Dezember hielt der Zweigverein Doren feine diesjährige Vollver⸗ 
ſammlung ab. Obmann Karl Fink eröffnete die ordentlich beſuchte Verſammlung 
und erſtattete den Jahresbericht. Aus dieſem ift zu entnehmen, daß viel Arbeit zum 
Gedeihen unſerer Bienenzucht geleiſtet wurde. Im beſonderen wird mit Freude und 
Stolz feſtgeſtellt, daß der Vorarlberger Imkerbund eine Verſammlung für das Unter 
land und den Bregenzerwald in unſerer Gemeinde abhielt. Die Mitteilung unſeres 
Obmannes über das Scheiden unſeres Wanderlehres Kützler von Hittisau wurde mit 
Bedauern zur Kenntnis genommen und wird ihm der Dank der Verſammlung für 
ſeine während des Sommers veranſtalteten Bezirksverſammlungen mit ſehr lehrreichen 
Vorträgen ausgeſprochen. Die Neuwahl ergab die Wiederwahl der alten Funktionäte 
ohne Aenderung. Nach Verteilung verſchiedener Imkergeräte und Aufforderung zu 
reger Zuſammenarbeit im folgenden Vereinsjahr war die Tagesordnung erſchöpft 
und die Verſammlung wurde geſchloſſen. J. S. 


Zweigverein Höchſt. Am 26. Dezember wurde in Höchſt die gutbeſuchte Jahres 
hauptverſammlung abgehalten. Obmann Brunner Euſebius eröffnete die Verſamm⸗ 
lung und brachte nach Begrüßung der Erſchienenen den eingehenden Jahresbe rich 
zur Verleſung. Daraus iſt zu entnehmen, daß das Jahr 1925 im allgemeinen hier 
als ein gutes bezeichnet werden kann. Im Kaſſabericht wurde ein Ueberſchuß von 
S 87.87 ausgewieſen. Der Jahresbeitrag wurde auf S 3.50 feſtgeſetzt. Bei den 
durchgeführten Standbeſuchen wurden von Herrn Wanderlehrer K. Zerlauth verſchie⸗ 
dene praftifche Arbeiten durchgeführt und fei Herrn Wanderlehrer hiefür beſtens ge: 
dankt. Die diesjährig abgehaltenen 5 Bezirksverſammlungen wurden von unſerem 
Vereine gut beſucht. 7 Mitglieder waren neu eingetreten. In die Vereinsleitung 
wurden einſtimmig gewählt: Brunner Euſebius, Obmann; Lehrer Längle, Obmannſtv.; 
Schobel Friedrich, Schriftführer; Nagel Ferd., Kaſſier; Brunner Richard, Schulleiter 
Helbock⸗Fuſſach und Stäheli-Gaißau als Beiräte. Eine längere und anregende Wed: 
ſeltede wurde wegen Verbeſſerung der Bienenweide abgeführt. Es wurden diesbe⸗ 
züglich verſchiedene Anregungen gegeben, die Beſchlußfaſſung jedoch dem neugewählten 
6gliedrigem Trachtenausſchuſſe überlaſſen. Schobel, Schriftführer. 


Sonntag, den 27. Dezember hielt der Zweigverein Hohenems ſeine dies⸗ 
jährige Jahreshauptverſammlung, die zahlreich beſucht war. Herr Obmann Franz 
Brandle begrüßte die Erſchienenen herzlichſt und erſtattete anſchließend feinen Jahres⸗ 
bericht, aus dem folgende Hauptpunkte angeführt feien. Errichtung einer Beobachtungs- 
ſtation, über Benützung der Belegſtation, über die Anlage eines Pflanzgartens, über 
das Ergebnis der Bezirksverſammlung, die ſeitens der Mitglieder immer gut beſucht 
waren, über die Imkertagung in Innsbruck und Bregenz. Der umfangreiche Bericht 
wird dankend zur Kenntnis genommen. Die Verhandlungsſchrift wird verleſen und 
genehmigt. Ebenſo wird der Kaſſabericht, der mit einem Vortrag von 8 8.67 ab 
ſchließt, genehmigt und dem Rechnungsleger die Entlaſtung erteilt. Die Neuwahlen 
zeitigten folgendes Ergebnis: Obmann Franz Brändle, Stellvertreter Hans Broger, 
Schriftführer Lehrer Anton Aman, Kaſſier Friedrich Waibel, Beiräte Ferd. Aman, 
Ludwig Mathis und Ferdinand Peter. Herr Lehrer Joſef Memel wurde für ſeine 
Verdienſte, die er ſich durch 18 Jahre als Obmann erworben, die Ehrenmitgliedſchaft 
zuerkannt und ihm als äußeres Zeichen der Dankbarkeit ein gelungenes Ehrendiplom 
in Brandmalerei überreicht, wofür der Geehrte ſichtlich überraſcht herzlichſt dankte. 


~ 
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Der Jahresbeitrag wird mit 8 3 50 feſtgeſetzt und der gemeinſame Einkauf von Mit⸗ 
telmänden und anderer Bedarfsartikel beſchloſſen. Am Schluſſe wurde ein vom 
Vereinsmitgliede Ferdinand Aman geſchaffenes Futtergeſchirr vorgezeigt und erklärt, 
das wegen ſeiner Einfachheit und 1 als äußerſt gelungen bezeichnet werden 
muß. Dasſelbe dürfte bei der nächſten Bienenausſtellung zur Beſichtigung ausgeſtellt 
werden. Mit Worten des Dankes ſchloß der Obmann, allen Imkern ein gutes neues 
Dienenjahr wünſchend, die Verſammlung. 

Nachtrag: Ueber Beſchluß des Vereinsausſchuſſes findet jeden eren Freitag 
im Monat, abends 8 Uhr, eine Zuſammenkunft im Vereinsheim „zum Schloßberg“ 
ſtatt, bei der die laufenden Angelegenheiten und Arbeiten am Bienenſtand beſprochen 
werden. Erſte Zuſammenkunft: 5. Februar. Rege Beteiligung wird erwartet. 


Am 27. Dezember hielt der Zweigverein Hörbranz im Gaſthaus zum „Stern“ 
in Berg feine diesjährige Hauptverſammlung ab, die ſehr zahlreich beſucht war. Ob: 
mann Ant. Gorbach eröffnete die Verſammlung und begrüßte alle anweſenden Mit⸗ 
glieder aufs herzlichſte. Nachdem Tätigkeits⸗ und Kaſſabericht bekanntgegeben, folgt 
der Bericht über die Verbandshauptverſammlung. Bei der Neuwahl wurden alle, 
ausgenommen der Schriftführer, wieder gewählt und zwar Obmann: Anton Gor⸗ 
bach; Obmannftellvertreter: Fra. Jof. Hehle; Schriftführer: Joh. Greußing; Kaſſier: 
Joh. Georg Flatz. In den Ausſchuß: Konrad Aman, Halder Hermann und Anton 
Lau. Der Verein zählt 31 Mitglieder. Der Bundes⸗ und Vereinsbeitrag wurde mit 
S 3.50 feſtgeſetzt. Weiters wurde beſchloſſen, den Bund zu erſuchen, es möchten die 
Bezirks⸗Wanderverſammlungen nächſtes Jahr wieder abgehalten werden. Der Ob- 
mann ſpricht noch im nachhinein dem Herrn Wanderlehrer J. J. Häusle von Klaus 
für ſeine lehrreichen Vorträge und Kurſe bei den Bezirks⸗Wanderverſammlungen den 
offentlichen Dank aus und wünſcht, er möge nächſtes Jahr wieder zu uns kommen. 
Heuer ſtarben aus unſerem Verein die tüchtigen Gründungsmitglieder: Joſef Gut 
und Joſef Forſter. Ehre Ihrem Andenken. n 


Der Bienenzuchtverein Sulzberg hielt am 2. Jänner 1926 ſeine alljährliche 
Jahresverſammlung im Vereins lokale Gasthaus „zum Adler“ ab. Herr Obmann Fink 
begrüßte die febr zahlreich erſchienenen Mitglieder und eröffnete ſomit die Verſamm⸗ 
lung. 1. Verleſung der Jahresrechnung durch den Kaſſier Maurer und Ueberprüfung 
derſelben. 2. Vereinbarung des Jabresbetrages 1926 auf 3 8 50 g. 3. Ueberreichung 
einer Ehrentafel als belohnende Anerkennung an Herrn Anton Heim für ſeine 
13jährige verdienſtvolle Obmannſchaft. 4. Neuwahl. Es wurden einſtimmig wieder 
die alten gewählt. 5. Bericht über die in Bregenz abgehaltene Hauptverſam mlung, 
welche vom Mitglied Rädler beſucht wurde. 6. Beſprechung über Verſchiedenes und 
Dank des Obmannes an die Erſchienenen. 


Der Zweigverein Braz hielt am 10. Jänner im Gaſthauſe „zum Rößle“ in 
Innerbraz ſeine diesjährige Jahresverſammlung ab. Nach Eröffnung und Begrüßung 
der Verſammlung gab der Obmann Herr Stationsvorſtand Sev. Frohnwieſer die 
A e bekannt, erſtattete den Jahresbericht und hielt dann einen lehrreichen, 
verſtändlichen Vortrag über Bienenauswinterung, der eine Fülle von Anregungen 
bot und ſicherlich manches, der Vergeſſenheit anheimgefallene, wieder in Erinnerung 
brachte. Er gab auch Aufſchluß über Haftpflichtverſicherung u. a. m. Die Wahl ergab 
eine kleine Neuordnung und gebührt dem ſcheidenden Schrift führer Chriſtian Marent 
für feine langjährige Tätigkeit der herzliche Dank. Der Jahre sbeitrag pro 1926 wurde 
mit 350 8 feſtgeſetzt. Nach zweiſtündiger Dauer wurde die gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. Gaudenz Jochum, Schriftführer. 


Zweigverein Innsbruck. 


In der Hauptverſammlung vom 10. Jänner 1926 wurde der Jahresbeitrag 
mit 4 Schilling feſtgeſetzt. In dieſem Betrage ift inbegriffen: Zeitung, Haftpflicht- 
verfiherung, Beitrag für Imkerbund ſowie für den Landes- und Zweigverein. 

Da ein Teil der Mitglieder nur 8 2˙90 eingezahlt haben, werden dieſe erſucht, 
den Refibetrag von S 1:10 bei der Verwaltung (Maria Thereſienſtraße 40) zu 
erlegen. | Der Obmann: Erhart. 
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Einladung 
Dolloexſammlung der Wirtſchaftsgenoſpenſchaft 


der Bieuenzüchter von Cirol und Vorarlberg 
teg. Gen. m. b. J. 


auf Donnerstag, den U. Februar 1925, um 6 Ahr 
abends, im Saſthok „Bold. Hiridh“ in Innsbruch. 


Tagesordnung: 


Cätigkeitsbericht des Borſtandes. 

Borlage und Genehmigung der Jahresbilan; 
pro 1925. ö . 
Belchlußfallung über die Berteilung des Rein⸗ 
gewinnes. 

Mahl der Borſtandlchakt. 

. Anträge der Mitglieder. 


Ki > 


en en 


An die Genollenlchafkter geht eine eigene Einladung und 
erluchen wir die Mitglieder, die verhindert lind, an der Bolle 
verlammlung lelbft teilzunehmen, ein anderes Mitglied mit 


ihrer Bertretung zu betrauen. 
Die Borſtandſchakt. 


— J 


Fragekaften. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten ſind direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant⸗ 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Frage 6: Notfütterung. Am Sylveſterabend hielten meine Völker einen 
Reinigungsausflug. Bei einer flüchtigen Kontrolle konnte ich feſtſtellen, daß 
der Futterverbrauch ein nicht unbeträchtlicher war und daß manche Völker mit 
ihrem Vorrate kaum auskommen werden. Wie kann ich den Vorrat ergänzen? 


Antwort: Der Futterverbrauch bis heute iſt bei uns nicht abnormal groß. 
Wahrſcheinlich waren Sie bei der Auffütterung zu geizig. Die Notfütterung ließe ſich 
am einfachſten mit Zuhängen von Honigwaben, die vorher leicht erwärmt wurden, 
durchführen. Ich nehme aber an, daß Sie ſolche nicht vorrätig haben. Flüſſig zu füttern, 
ift um diefe Zeit ſchädlich. Erwärmen Sie daher Honig, bis er dünnflüſſig wird und 
geben Sie ſo viel feinen Staubzucker dazu, daß durch Miſchen und Kneten ein feſter, 

latter Teig entſteht. Einen Klumpen davon ſiecken Sie durch das Spundloch des 
torbes oder durch den Durchgangsſchlitz des Honigraumes, daß der Teig unmittelbar 
auf den Bau zu liegen kommt. Der Teig muß aber ſehr feſt und gut geknetet fein- 
Das Spundloch kann mit einer Schale zugedeckt werden, die wir dann warm ver⸗ 
packen. Auch der Honigraum muß wieder warm verpackt werden. 
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Frage 7: Fenſter im Bienenhanfe. Ich beabfichtige ein neues Bienenhaus 
zu bauen und darin in drei Etagen 36 Lüfteneggerſtöcke unterzubringen. Ge- 
nügt es, ein Doppelfenfter an der Rückwand anzubringen? 


Antwort: Fenſter an der Rückwand find nach meiner Anſicht febr unpraktiſch. 
Bei der Arbeit ſteht man ſich ſelber im Lichte, die Bienen fliegen zum Fenſter ab, 
der Imker ſteht alſo direkt in der Flugrichtung und wird von den Bienen beläſtigt. 
Die breite Rückwand ift auch ſehr geeignet zum Anbringen von Waben: und Geräte 
ſchränken, Fenſter zu beiden Seiten halte ich viel geeigneter, auch Dachfenſter, wenn 
fie bequem geöffnet werden können, find nicht unpraktiſch. Wichtig ift aber, daß jedes 
ener vollſtandig verdunkelt werden kann. Auf diefe Weiſe kann man den Abflug 
der Bienen beim Arbeiten dirigieren wie man will. l 


Frage 8: Ranchmittel. Welche Rauchmittel empfehlen Sie für die Dathe- 
pfeife oder andere Rauchapparate? 


Antwort: Am beſten eignet ſich als Rauchmaterial aut getrocknetes, faules Holz 
von der Linde oder dem Obſtbaum. Auch das Rauchmittel Euskol hat ſich gut be⸗ 
währt, iſt aber ſehr teuer. Das Anbrennen der Rauchmittel geſchieht am einfachſten 
mit dem altbekannten Zunderſchwamm. 


Frage 9: Abſtand zwiſchen Honig: und Brutraum. Welchen Minimal- 
abſtand darf der Brutraum vom Honigraume haben? 


Antwort: Alle Abſtände in einem aut gearbeiteten Bienenſtocke müſſen ſo ge⸗ 
halten fein, daß die Bienen möglichſt wenig verkitten und verbauen. Ritze, durch 
welche die Bienen nicht durchzukommen vermögen, werden von ihnen verfittet. Ab» 
fände unter 4 mm find für Bienen nicht mehr vaſſierbar, werden alfo verkittet und 
verbaut. Das gleiche trifft auch zu, wenn der Abſtand über 7 mm beträgt. Der richtige 
Abſtand wäre demnach 5—6 mm. Dagegen wird ſehr häufig geſündigt. Trennt auch 
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nur ein 8 mm ſtarkes Brettchen (Zwiſchenſchied) den Honigraum vom Brutraume, 
ſo entſteht, wenn das Brettchen beim Beſiedeln des Honigraumes nicht entfernt wer⸗ 
den kann, mindeſtens ein Abſtand von 18 mm. Die Folge davon iſt, daß die Bienen 
vom Brut- zum Honigraum eine Brücke bauen, die bei jedem Eingriffe vom Imker 
wieder zerſtört wird. Alle neuen Oberbehandler haben ſchon aus dieſem Grunde 
kein Schiedbrett, der Abſtand von 5 mm wird genau gewahrt, denn das Herausheben 
der Rähmchen wäre im Falle der Verbauens außerordentlich erſchwert. Auch bei den 
Hinterbehandlern könnte der Abfland von 5 mm eingehalten werden, wenn das 
Zwiſchenſchied (mehrteilig) bequem entfernt werden könnte. 


Frage 10: Drohnenbrütigkeit. Was ſoll ich machen mit einem Volke, das 
zu Weihnachten voll Drohnen war? Das Volk wird eine dreijährige König in 
haben, folte aber doch beim Reinigungsausfluge die Drohnen abſtoßen. 


Antwort: Das glaube ich nicht, daß das Volk die Drohnen abſtoßen wird. ft 
die alte Königin noch vorhanden, dann wird fie wahrſcheinlich drohnenbrütig fein. 
Es kann aber die Königin ſchon im Herbſte abgeſtorben ſein und das Volk konnte 
keinen Erſatz mehr heranziehen. Das Volk iſt hoffnungslos weiſellos, hat bereits 
Drohnenmütterchen (Afterweiſel). Gegenwärtig läßt ſich nichts machen und auch ſpäter 
nicht viel. Das Volk wird ſehr ſchwach aus dem Winter gehen, ſo daß es ſich kaum 
lohnen wird, irgend etwas anderes zu unternehmen, als mit einem weiſelrichtigen 
Volke im März zu vereinigen, wenn das Volk den März überhaupt noch erlebt. 


5 t | Die verehrlichen Lefer find gebeten, den der heutigen Nummer 
H | beiliegenden Brofpelt nicht zu verlleren, ſondern fo zu leſen 
und die anhängende Karte gleich zur Beſtellung zu verwenden. Die Ziehung ift 
ſelbſtverſtändlich 1926 und zwar am 5. Mal. 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
reellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste erkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
Bienenwachs- Kunstwaben 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 

timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogen- 

stülper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm 2 - 1 kg) stets immer, das 
` Lanze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 
Eflfektuierung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 

Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir cingesandten, satzfreien, jedoch nur echten Bienen- 

wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnell- 

stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 
Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. .. Kein Betriebsstillstand im Winter. 
Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 


KARL KRAH a BIENENWACHS - KUNSTWABEN - FABRIK 


GREIN a. d. DONAU, OBER-OESTERREICH 


Berimiedene Größen ſtets lagernd. 
Glatten Haſpelboden, daher kein & 
ſchlagen d. Waben. Prüm. Bregenz 1 


Seit Jahren anerkannt befte und beliebtefi 


Holloſchleuder⸗Moſchi 


we" ift die Muller sche. 


Dieſelben liefert in beſter Qualität und ug 
beſſerter Ausführung Erzeuger Joſ. Mas 
Lochau, Vorarlberg. Gefällige Anfrage 
dorthin erbeten oder auch an Joh. Gesa 
Müller, Wolfurt⸗KRikenbach, Borarl 
berg. Bei Anfragen Rähmchengröße u 
Retourmarke erbeten. 


Echte, reine Saat. 
hubam Klee. Weitaus das beſte 
Bicnenfutter. Gedeiht auf jedem Boden und 
übt fortwährend von Juni bis tief in den 

. Binter hinein. Die Pflanze wird bis Ulm 

ch und ift von tauſenden Blüten bedeckt, 

veldhe überaus gerne von den Bienen bes 

logen werden. Aeußerſt lobende Anerken⸗ 

ungen von Imkern und Bienenliebhabern. 

Portion S 1.20 genügt für 3m langes Beet. 
100 Gramm 8 6°—. 


R. Einer & Co., Samen- und Pflanzen: 
undlung, Wien l., Petersplatz 11. Gegr. 1860. 


Reich illuſtr. Preisliſte auf Wunſch koſtenlos. 


Wesen Nichtgebrauch ganz billig 
zu verlaufen: 
4 Stück Zweibeuten Birti Jeter 


Hinterlader (Schweizerkaſten). 


1 Stück Vierbeute Birki Jeker 
Hinterlader (Schweizerkaſten). 


Alle Käſten ſind doppelwandig, kön⸗ 
nen auch im Freien aufgeſtellt wer⸗ 
den. Auf Wunſch werden auch ein- 


zelne abgegeben. 
- 8. gejer, Galßan Ar. 22, RE | 


Der fuchltach 


einfachſte Beute, jedoch die 
verſchiedenſten Betriebs- 
weiſen möglich. Alles 
Nähere im 
Bienen⸗ fluch 
Ein richtiger Bonigimker. 
e 
Erzeuger: 
Rupert Brtner 
mechanilche Tilchlerei 
in AMagrain o Balzburg 


nn e auch 8 einfache 
ander-Weiſelzuchtkäſtchen 


— Schutzkaſten ſowie Sonnen: 
wachsſchmelzer, Wiener Vereins- 
ſtänder uſw. 

Prämiiert bei der Pongauer Bienen- 
zuchtausſtellung mit der gold. Medaille. 


Verkaufe billig etliche Dutzend 


Ziroler Würfel stöde 


zweimal ölgeftrichen, 
tiſcher 


mit pral- 
Futtertaſſe unten und 
Tränkſchiene oben, 1 Stück 11 8, 
5 Stück 65 S, 10 Stück 120 S. 
Verkauf von Bienenvölkern. 


Spörr, Großimlerei, Igls. 


Tüchtiger, erfahrener Imker 
für 100 Völker gefucht. 


Praktifche Kenntniſſe in der Tiſchlerei er- 
forderlich. Angebote an K. Kallina, 
fernftein, Post Naffereith. 


Albert Viecelli 

Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienenzerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 


Iller. vergeſset nicht! 


Jetzt iſt die Zeit Eure 
Waben preſſen zu laſſen, 
Eure Imkergeräte zu be— 
ſtellen. Schicket Raas, 
Wachs zur Verarbeitung 
und Eure Geräte-Stock— 
beſtellungen. 


Kunſtwaben 


gewalzt, aus garantiert 

echtem Bienenwachs, 

liefert jedes Quantum 

und in jedem beliebigen 
Maße 


Iinlerſchule in gmi. 


Bienen Much 


Ein richtiger Honigimker. 


Preis 6 Schilling 
Zu beziehen durch: | 
Bereingbuchhhandlung Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 
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3 Muſter⸗Breitwabenſtöcke 


Byltem Bberforſtrat Ing. Lüftenegger, Type A 


/ und krlatvolkswohnungen für 10 Rähmchen, komplett ausgeſtattet. Eype A mit 
$ wagrechtem und lenkrechten Rblperrgitter, Futterkrippe, Brüche und 19 Rähmden 
9 hält ftets am Lager und liefert prompt und billigft: 


Bienenwirtlchaftliche Bolsbearbeitungswerkftätte 


nieft Bartmann, 


Fraftan, Borarlberg. 
OEILITIREICKKITKIRHKIESKIGISICISIGISLIETSLOETIOLO CHILD 
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Sehr wichtig! di 


Karniner 


Alpenbienen 


Bienenkaui ist Verlrauensache, 


Jeder Käufer lasse sich früher die 

neueste Preisliste mit der Beschrei- 

bung und Behandlung der Bienen 
bei der Ankunft von der 


Innsbrnd 


empfiehlt 
fidh zur Hers 
tellung von 
Viſitkarten, An— 
denkenbilder, Preig- 


kate, Tabellen, Bro— 
ſchüren, Bücher, 
Zeitungen, Re— 
klame-Druck— 
ſorten uſw. 


Bienenzuchtanstalt 


Franz Neunleulel 
in Hirt Nr. 3, Kärnten, Oesterreich, 


kommen. 


Bei Aniragen bilte Rückporio beilegen ! 


Maria Therefienſtraße 40 
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Kaufe eilends Dir den „Bienen-Much“ 
Und Du haft ein gutes Bienen- Buch! 


Bereinsbudidruderei ! 


in 
| 
liften, Zirfulare, Pla— | 
58 
S 


en S 


Von Romedius Girtler O. T. — 90 Seiten ſtark, ſchöne Abbildungen. 


An alle 
Anfänger ee 


Daben Sie fih bereits für eine beifimmte Bienen- 

“Wohnung enticlolien? Wenn ja, fo holen Sie meine 

d le ein. ich halte ein kager von den gebräudliditen 

ZBeuten und erzeuge auf Beitellung die meiiten Beuten 
äußerif genau, ſauber und trotzdem billig. 


Alois Cuich 


Sroßimkerei, Kunitwaben- und Bienengeräteerzeugung 
Völs bei Innsbruck, Tirol. 


>> SENSE SEES 


ee 


e Waben! 


Alitäts- Erzeugnis! Garantiert echtes 
Bienenwachs! 


Bienenwachs: Reinigung, Gewinnung, und 
Verarbeitungs-Anstalt. 


Frau Anna Figlhuber, 
e" Lienz, Osttirol. 
Unsere Anzeigen finden Sie überall, nur 
nicht im Bienenvater ! 
Die für Sie wertvollste Ergänzung zu Ihrer 
Landeszeitung ist das 


Bienenmütterchen! 
in guter Qualität erhalten Sie bei L. M. S., Wien. | 
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SITTI 


Wir empfehlen: 


Aiſch, VBienenbuch für Anfänger. 99 Abbildungen, 166 Seiten 
Alfonſus, Die Bienenzucht. 74 Abbildungen, 180 Seiten 


Armbrufter, Der Wärmehaushalt im Vienenvolk. 20 Abbil⸗ 
dungen, 116 Selen na 


Beßler, Lehrbuch der Vienenzucht. 235 Abbildungen, 429 Seit. 
Dengg, Praktiſche Bienenzucht. 80 Abbildungen. 204 Seiten 
Dengg, Blütenkalender und Trachtweiſer mit über 2400 Bie- 

einern „ 
Dengg, Königinzucht auf natürlicher Grundlage. 94 Seiten 
Ehrenfels, Die Bienenzucht. A0 Abbildungen, 285 Seiten 
Fehlhammer, Deutſche Neformbienenzucht. 364 Seiten 
Gerſtung, Der Bien und ſeine Zucht. 33 Kunſtdrucktafeln, 500 
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Günther, Praktiſcher Natgeber. 131 Abbildungen, 224 Seiten 
Gilling, Taſchenbüchlein für Bienen züchter. 


Herter, Wegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht. 106 Abbil⸗ 
dungen, 212 Seiten 


Kramer, Der ſchweizeriſche Bienenvater. 173 Abbildungen, 
C/ ²˙²˙—⁰⅛m mͥn ²˙ wʃ̃—ů²ꝛ˙ ⁰AAU Ce 


Kuntzſch, Imkerfragen. 81 Abbildungen, 240 Seiten 


Lüftenegger, Grundlagen der Bienenzucht. 156 Abbildungen, 
ll. ² ò ͤ EE E CEET 


Tobiſch, Jung⸗Klaus' Volksbienenzucht. 336 Abbildungen, 
E EE » ² Al; re A ep 


Weippl, Der Bau des Bienenhauſes. 91 Abbildungen, 112 ©. 
Weippl, Die Bienzucht im Strohkorbe. 35 Abbildungen, 71 ©. 
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bes Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Begründer 1892, 57 Zweigvereine und des 
Morarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 


Sgchorgan des öſterr. Imkerbundes. 
ation und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


Wer liefert seit nahezu 70 Jahren 
die besten 


Honigschleudermaschinen 
Dampfwachsschmelz-Apparate 
Bienenwohnungen aller Arten 

Schwarmfänger 
automatisch für alle Stockformen 
Werkzeuge 
nur praktisch erprobte Sorten 
und alle 
Behelfe für praktische moderne 
Bienenzucht 


Die seit 1859 bestehende erste 
Firma auf diesem Gebiete 


A. Heinrich Deseife 


Oberhollabrunn N.-Oest. 


Verlangen Sie, bevor Sie Ihren Bedarl 
anderweitig decken, die soeben erschienene 
diesjährige Preisliste, welche kostenlos 
über Verlangen versandt wird. 
Vereine erhalten bei Sammelbestellungen 
Nachlaß 
Nichtpassendes wird umgetauscht. 
Seit Bestand der Firma über 300mal aus- 
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Sie bekommen 
Der Schwärme von 


Kärntner Alpen 


in Original⸗ Bauernſtöcken ſo⸗ 
wie Schwärme im Mai und 
abgeſchwärmte Mutterſtöcke 
hat abzugeben unter 
Garantie leben⸗ 
der Ankunft 


Kaſpar Flaſchberger, 
Großimker in Sallah, Bolt 
Pörtſchach am See, Kärnten. 


PW 


gezeichnet. Hunderte von freiwilligen An- 
erkennungen. i 
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Imker 


erſpart Euren Hausfrauen 


Verdruß und Aerger 


mit der Verarbeitung von 
Raas! Ich verarbeite jedes 
eingeſandte Quantum Raas 
ſowie Wachs zu Kunſtwaben 
äußerſt preiswert. Meine 
Wachsausbeute von Raas ijt 
je nach Beſchaffenheit desſelben 
40 bis 60°/0. x Immenheil! 


Alois Tuſch, Völs bei Innsbruck 


Großimkerei u. Erzeugung von Kunſtwaben. 
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Ai 


Siroler-Vorarlberger 


Mut A0 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Erſcheint monatlich. — Abonnementspreis für Mitglieder S 230, für Nichtmitglieder S 3˙30 


Gigentümer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für ud in Tirol, Innsbruck, 
Maria Fhereſienſtr. 30. — Verantwortl Schriftleiter: Joſef Schweinefter, Direktor in Telfs 
(Oberinntal). — Druck: Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 10. 


Adminiſtration und Expedition, Bunsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 10. 


XV. Jahrgang Nr. 3 März 1926 


Ausſchußſitzung 


drs Landesverbandes vom N. Februar 1925, Balthof 3. „Hirlchen“ 
Innsbruck. 


Nach Begrüßung des geſamten Ausſchuſſes und des Vertreters 
des Lan deskulturrates, Herrn Sieber, verlieft Herr Präſtdent Merk 
ein Schreiben des Stadtgärtenverwalters, Herrn Aſch- Innsbruck, der 
infolge Arbeitsüberhäufung um Abnahme des ſeinerzeit übernommenen 
Referates „Bienenweide erſucht. (Wird angenommen). Der Herr 
Präſident hält eine warme Begrüßungsrede auf den Ackerbauminiſter, 
Herrn Landeskulturrats-Präſidenten Andrä Thaler, ſowie einen tief 
empfundenen Nachruf auf das kürzlich verſtorbene Ehrenmitglied des 
Landesverbandes, Herrn Direktor Dr. Johann Tollinger. Alle UAn- 
weſenden ehren den Dahingeſchiedenen durch Erheben von den Sitzen. 

Der heutige Stand des Landesverbandes kann noch nicht bekannt 
gegeben werden, da einzelne Zweigvereine die ausgegebenen Frage» 
bogen noch immer nicht beantwortet haben. Der neu ergänzte Aus— 
ſchuß wurde bereits in Nr. 1 der Bienenzeitung, Seite 7, Punkt 10 
bekanntgegeben. Uebergehend zur Tagesordnung wurde 

1. die letztjährige Jahresrechnung verleſen, durch die Rechnungs- 
reviſoren Herrn Entleitner und Gürtler überprüft und für richtig 
befunden. Sie weiſt einen Aktivſaldo von S 26˙5 auf. Die Zeitungs- 
rechnung iſt in dieſer Rechnung nicht inbegriffen; an Spenden für 
dieſelbe find S 441 .— eingegangen. Der Kaſſier wird ſomit einſtimmig 
entlaſtet und ihm der Dank des Ausſchuſſes ausgeſprochen. Herr Prä- 
fident dankt auch in warmen Worten für die große Arbeit, welche 
Herr Riedl nun durch 25 Jahre dem Zentralverein, jetzt Landes— 
verband, geleiſtet hat. Der geſamte Ausſchuß erhebt ſich von den Sitzen 
und bekundet dadurch ſeine Anerkennung und ſeinen Dank. 
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2. Vom Steieriſchen Landesverband wurde der Antrag geftellt, 
eine einzige Bienenzeitung als Pflichtzeitung für ſämtliche Imker 
Oeſterreichs zu ſchaffen. Der Ausſchuß erklärt dieſes Anſinnen für voll- 
ſtändig undurchführbar. Der Antrag wird daher einſtimmig abgelehnt. 

3. Der Steiermärkiſche Landesverband regt die Gründung einer 
Bienenſeuchenverſicherung für das ganze Gebiet des Imkerbundes an. 
Nach eingehender Ausſprache wird beſchloſſen, den Steiermärkiſchen 
Landesverband zu erſuchen, den geſtellten Antrag weiter auszubauen 
und unſerem Verbande dann Bericht zukommen zu laſſen. 

4. Ein zweiter Antrag des genannten Verbandes geht dahin, 
eine einheitliche Preisrichterordnung für alle Bundesländer einzuführen. 
Wir Tiroler haben uns bisher an die Schweizer Beſtimmungen ge⸗ 
halten, find aber mit der Einführung ſolcher Beſtimmungen für Defter- 
reich ganz einverſtanden. Wir erſuchen, die Vorſchriften nach Fertig⸗ 
ſtellung uns zur Durchſicht zur Verfügung zu ſtellen. Der Imkerbund 
wurde erfucht, das Haufterverbot für Honig unbedingt durchzuführen. 


xa Ten iaie REAS 


(In Innsbruck wurde bereits mehreren ſolchen Hauſierern das Hand- 


werk gelegt.) 

5. Für die Königinnenzucht wurde im Präliminare an den Lan- 
deskulturrat ein Betrag von 600 S eingeſetzt. Die Diskuſtonen über 
die Verwendung führten auf ein ziemlich weites Feld; daher wurde 
beſchloſſen: Die Wanderlehrer folen in allernächſter Zeit in Imſt zu⸗ 
ſammenkommen und in einer dreitägigen Konferenz über Plan, Ziel, 
Art und Weiſe, Gruppenbildung von Königinnenzüchtern uſw. ein⸗ 
gehend zu ſprechen. Die Ergebniſſe der Beratungen werden den Zweig⸗ 
vereinen bekanntgegeben werden. Die hiezu notwendige Eingabe an 
den Landeskulturrat ſowie an den Landesſchulrat um Urlaub „für 
4 Lehrer wird ſofort gemacht. 

6. Man würdigte voll und ganz die Anſicht, daß Anpflanzungen 
mit Bienennährpflanzen nur dann einen Wert haben, wenn ſie von 
den Imkern im großen Maßſtabe durchgeführt werden. Mehr und 
mehr drängte die Anſicht durch, daß eine tatkräftige Unterſtützung 
der Obſtbau⸗ und Verſchönerungsvereine bei ihren Anpflanzungen Méi 
als am vorteilhafteſten erweiſen würde. Die Wanderlehrer erhalten 
den Auftrag, jeder für ſich allein dieſe Frage zu beantworten nach 
den Erfahrungen und Anſichten ihrer Zweigvereine. Die Arbeiten 
ſind an den Herrn Präſidenten des Landesverbandes zu ſenden. 

7. Für den Wanderunterricht ſind ins Pauſchale 1280 S einge⸗ 
ſetzt. Dafür wird folgendes zur Durchführung kommen: 

a) Die Wanderlehrer haben beſonders jene Gebiete zu beſuchen, 
in denen die Bienenzucht noch im Rückſtande ift. (Korbbienen⸗ 
zucht mit Aufſatzkäppchen, Abſchwefelgebiete uſw.) Durch Der 
monſtrationen, Aufklärungen, Abgabe von Aufſatzkäſtchen ufw. 
hat er größtmöglichen Nutzen zu ſchaffen. Die Korbbienenzucht 
als Aufſatzkäſtchenbetrieb iſt zu fördern. 

b) Die Zweigvereine ſind wiederum zweimal in dieſem Jahre zu 
beſuchen. Auf Wunſch ſind auch Prämiierungsvorſchläge zu 
machen. Die Prämiierung hat ſtets auf Koſten des Zweig⸗ 
vereines zu geſchehen. 
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c) Neu iſt der Unterricht in den Fortbildungsſchulen. Wander⸗ 
lehrer, die an ſolchen Schulen Unterricht erteilen, erhalten 
von der Tiroler Landesbuchhaltung ihre Entſchädigung. 

d) In einzelnen Zweigvereinen find über deren Wunſch ſechs⸗ 
tägige Kurſe abzuhalten. Dieſe Kurſe ſind für Anfänger 
einzuſtellen. 

e) Für fortgeſchrittene Imker werden an Ort und Stelle drei- 
tägige Spezialkurſe abgehalten (Krankheiten, Königinnenzucht 
uſw.) Die Kurſe find durch den Wanderlehrer zu verlangen, 
der ſeinerſeits vorher den Landesverband hievon verſtändigt. 

8. Herr Bezirksſchulinſpektors Koch ⸗Imſt, der mit 31. Dezember 
n den Ruheſtand getreten iſt, ſeinen Dienſt aber noch bis zu Ende 
iefed Schuljahres fortführt, ſtellt ſich zur aushilfsweiſen Verfügung, 
Banderunterriht und Kurſe uſw. zu übernehmen. Dieſes Angebot 
bird mit großer Befriedigung zur Kenntnis genommen, da Herr In- 
pektor Koch noch den meiſten Imkern als tüchtiger und erfahrener 
Meifter bekannt iſt. 

9. Die Anzeigepflicht bei Seuchenverdacht iſt ja durch die Bienen⸗ 
eitung bekannt. Die Anzeige durch den Imker iſt an den Bürger- 
neiſter des Ortes zu machen, der ſeinerſeits wiederum die zuſtändige 
Bezirkshauptmannſchaft verſtändigt. Es entſpinnt ſich nun eine weite 
debatte über den Punkt: Wer zahlt den Fachmann (Wanderlehrer), 
denn dieſer an Stelle des amtlichen Tierarztes die notwendigen Unter- 
uchungen und Vorkehrungen treffen muß? Dieſe Frage muß wohl 
uch die geldgebende Behörde beantwortet werden. 

10. Ueber Antrag des Herrn Bezirksſchulinſpektor Koch wird den 
Danderlehrern Gelegenheit geboten werden, in dieſem Jahre zu ihrer 
fortbildung nach der Schweiz oder nach Erlangen zu gehen. (Anges 
ommen; im Präliminare find hiefür 800 S vorgeſehen.) 

11. Die Zander'ſchen Tafeln find bereits beſtellt und werden den 
Danderlehrern zur Verfügung geſtellt. Die von den Wanderlehrern 
ereits angekauften Tafeln werden zurückgekauft und gehen ſomit in 
as Eigentum des Landesverbandes über. 

12. Zur Anſchaffung von 1 Stück Stockwagen wurde ein Kredit 
on 100 S ausgeſetzt und wird es hoffentlich möglich fein, wenigſtens 
ie ſchon längſt verſprochenen Stockwagen zur Verteilung zu bringen. 

13. Betreff Verteilung von Aufſatzkäſtchen ſiehe Punkt 7. 

14. Betreff der Schwarmbienenſtände Imſt⸗Wildermieming-⸗Stans 
R zu hoffen, daß im laufenden Jahre eine größere Anzahl von 
Shwärmen zum Verkaufe gelangen werden. Ueber die Preiſe der 
Shwärme wurde folgendes als Richtlinie empfohlen: Das erſte Kilo— 
ramm Bienen koſtet 15 S, jedes weitere Dekagramm 10 g, oder auch: 
in Schwarm vor der Tracht koſtet per Kilo gleich 4 Kilo Honig, ein 
kilo Schwarm während der Tracht iſt gleich 3 Kilo Honig und ein 
kilo Schwarm nach der Trachtzeit gleich 2 Kilo Honig. 

15. Die Remunerationen für die Schriftleitung, den Kaſſier und 
ie Zeitungderpebition werden in der nächſten Sitzung beſchloſſen. 

16. Herr Rechnungsrat Direktor Erhart erklärt in faßlicher und 
ingehender Ausführung das Kapitel „Aufklärung in Angelegenheit 
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der Beſteuerung der Bienenzucht“. Es iſt für die Mitglieder der 
Zweigvereine unbedingt notwendig, daß He Héi in Steuerangelegen⸗ 
heiten vorerſt mit ihrem Obmanne oder mit dem Bezirksvertreter 
oder mit dem Wanderlehrer ins Einvernehmen ſetzen. Jeder Obmann 
iſt bereits in dieſer Sache unterrichtet. Informationen über möglichſt 
weitgehende Steuerermäßigung ſowie die ſchließliche Verſtändigung 
der Obmänner wird der Landesverband noch raſch durchführen. 

17. Sämtliche Imker reſp. Abonnenten der Bienenzeitung, die 
die Zeitung auch bis 15. März l. J. bezahlt haben, ſind 
ohne weitere Aufzahlung haftpflichtverſichert. Näheres wird dann 
nach Einlangen der Polizze bekannt gegeben. Siehe Haftpflichtver⸗ 
ſicherung in dieſer Nummer. Desgleichen wird noch Aufklärung über 
Einbruch- und Diebſtahlverſicherung zur allgemeinen Kenntnis gebracht 
werden. 

Nach ſiebenſtündiger Dauer wird die Sitzung geſchloſſen. 


Der Schriftführer: Der I. Präſident: 
J. Schweineſter. A. Merk. 


S 


Bonntagskurſe an der Imkerſchule in Imſt. 


Auch heuer wieder finden an der Imkerſchule in Imſt ſtets am 
erſten Sonntag im Monate Bienenzuchtkurſe für Anfänger ſtatt. Das 
Kursprogramm umfaßt den theoretiſchen Teil der Bienenzucht und die 
auszuführenden Arbeiten in jedem Monate (Monatdarbeiten). Unter 
richtsbeginn um 11 Uhr Vormittag, Schluß 3 Uhr Nachmittag, eine 
Stunde Mittagspauſe. Anmeldungen ſind nicht erforderlich, jeder 
und jede iſt willkommen. Erſter Kurstag am 7. März. 


S 


Tehrkurſe an der öſterr. Imkerſchule in Mien 1925. 


1. Theoretiſcher Kurs für Anfänger. An ſieben Nachmittagen, 
Dienstag und Freitag von 15 —18 Uhr in jeder Woche. Beginn am 
16. März. Anmeldungen bis 28. Februar. Beitrag S 3’—. 

2. Praktiſcher Kurs für Anfänger. An zehn Nachmittagen von 
15—18 Uhr, am 7., 14., 21. April, 12., 19. Mai, 2., 23. Juni, 
14. Juli, 15., 22. September. Anmeldungen bis 15. März. Beitrag 
S 5—. 

3. Präparationskurs, abgehalten von Dr. H. Pointner. Am 31. 
März, 1. und 2. April, von 8—13 Uhr. Anmeldungen bis 15. März. 
Beitrag S 4.—. | 

4. Bienenkrankheitskurs, von Herrn Dr. H. Pointner. Am 18. März, 
von 8—12 Uhr und von 14—17 Uhr. Anmeldungen bis 1. März. 
Beitrag S 2 —. 
| 5. Königinzüchterkurs von Herrn Oek-⸗R. Pechaczek. Am 23. und 
24. Mai, von 8—12 Uhr und von 14—18 Uhr. Anmeldungen bis 
12. Mai. Beitrag S 1 .—. 


` we 
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6. Hauptkurs für Bienenzucht, Lehrer und „Meiſter“. Vom 7. 
bis inkl. 19. Juni, täglich von 8—12 und 14 — 18 Uhr. Anmel- 


- dungen bis 25. Mai. Zur Zulaſſung iſt der Nachweis einer min⸗ 
deſtens dreijährigen Praxis Bedingung. Beitrag S 10°—. 


7. Strohflechtkurs, von Herrn Staudigl. Am 30. Juni, 1. und 

2. Juli, von 14—18 Uhr. Anmeldungen bis 15. Juni. Beitrag S 3’—. 
Zeugniſſe a S 1 —. 

Die Leitung der öſterr. Imkerſchule in Wien II. 


GY 


An der Landesanftalt für Bienenzucht in Erlangen 


finden im Jahre 1926 folgende Lehrgänge ſtatt: 


1. Ein Lehrgang über Bienenkrankheiten vom 3. bis 6. Mai; 
Teilnehmerzahl 30; Meldefriſt: 1. April. 

2. Ein allgemeiner Lehrgang über Bienenzucht vom 25. bis 29. Mai; 
Teilnehmerzahl 25; Meldefriſt: 1. Mai. 

3. Ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 31. Mai bis 2. Juni; 
Teilnehmerzahl 20; Meldefriſt: 1. Mai. 

Zum 1. und 3. Lehrgang werden nur ganz erfahrene Imker mit 
dem Nachweis entſprechender Vorbildung zugelaſſen. Auch für den 
2. Lehrgang iſt imkerliche Vorbildung erwünſcht. Für Unterkunft 
haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Für etwaige Unfälle über- 
nimmt die Anſtalt keine Haftung. 

Geſuche um Zulaſſung ſind innerhalb der Meldefriſt an die 
Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den Geſuchen 
ift ein kurzer Lebenslauf und ein Ausweis über die imkerliche Bor- 
bildung beizugeben. 

Landesanſtalt für Bienenzucht Erlangen. 


d 


Baktpflichtverſicherung. 


Mit der Verſicherungsanſtalt für die öſterreich. Bundesländer iſt 
durch den Landesverband der Bienenzüchter ein Vertrag abgeſchloſſen 
worden. Derſelbe umfaßt für jeden Verſicherten im einſchlägigen Falle 
Schadens leiſtung für Perſonen 200 Millionen Kronen (20.000 S), 
wenn nur eine Perſon geſchädigt wird und bis zu 800 Millionen 
Kronen (80.000 S), wenn mehrere Perſonen dabei geſchädigt wer— 
den; ferners Sachſchadendvergütung bis 40 Millionen Kronen (4000 S). 
Außerdem beſtreitet die Anſtalt die erforderlichen Schadenerhebungs— 
und eventuellen Prozeßkoſten. In die Haftpflichtverſicherung ſind auch 
Wanderbienenſtände einbezogen. Die Verſicherung erſtreckt ſich auf 
die Mitglieder des Tiroler und Vorarlberger Imker- Landesverbandes 
nach dem Stande, wie dieſer bei der Geſchäftsſtelle in Innsbruck 
(Maria Thereſienſtraße Nr. 40) nach dem Bezuge des Verbands— 
Fachorganes (der „Grünen“) evident geführt wird. Der Verſicherungs— 
beitrag wird mit der Jahresgebühr (Bezugspreis) eingehoben, bezw. 
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iſt darin einbezogen. Im eintretenden Schadensfalle iſt der aus der 
geſetzlichen Haftpflicht ſich ergebende Entſchädigungsanſpruch ohne 
Verzug und unter genauer Bezeichnung der Adreſſe des betreffenden 
Mitgliedes an die Geſchäftsſtelle des Landesverbandes für Bienen- 
züchter in Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40, bekannt zu 
geben, welche nach Konſtatierung des Verſicherungsbeſtandes das Weitere 
bei der einſchlägigen Zweigſtelle der Verficherungsanſtalt veranlaſſen 
wird. 


Nm Bienenftand im März. 
Von Joſ. Kochenthaler. 


Dem Breitwabenſepp ſein Bienenſtand iſt indeſſen ausgeapert und 
einen guten Tag, hat er mir erzählt, hat er auch gehabt. „Was für 
ein Tag war denn für dich ein guter“, fragte ich. „Ja, weißt“, ſagte 
er, „an dem Tag, wo ich mit meiner Alten Zudertafeln gemacht hab; 
da hat fie mir ein Liter Bier auf den Gud geſtellt und Speck und 
Brot dazu. Da iſt es mir aber ſchon recht heiß über den Buckel 
gelaufen, denn ich hatte geglaubt, der Seppl hätte Zuckerteig gemacht 
und hätte damit Pech gehabt, denn in der Zeitung ſtand ſchwarz auf 
weiß: miſche einen Teil Staubzucker mit 3—4 Teilen Honig, und das 
iſt ganz und gar falſch; es ſoll heißen: Nimm 3—1 Teile Staub⸗ 
zucker und einen Teil Honig. Das hat wieder einmal der Setzer 
falſch gedruckt; er hat ſchon einmal meinen Namen verkehrt gedruckt 
und da hätt ich geheißen: Patzenthaler. 

„Ja Seppl, was machen denn deine Völker jetzt?“ fragte ich. 
„Ja, jetzt geht ihnen nichts mehr ab, ſeit ich ſie gefüttert habe, jetzt 
brauch ich nimmer nachzuſchauen bis zum ſchwärmen“, meint der 
Sepp. „Halt Mandl“, ruf ich, „nur ſchön langſam voran, und lange 
ſam gefahren, iſt auch gefahren; jetzt laß dir nur geſchwind ſagen, 
was im März zu tun ift.“ 

1. Laß deine Völker noch nicht aus dem Aug' betreff gutter- 
vorrat; jetzt kommen fie ins Brutſtadium und da brauchen fie immer 
mehr und mehr und hauptſächlich noch dann, wenn ſchlecht Wetter 
iſt. Wenn ein Volk im Jänner nur ein Kilo gebraucht hat, ſo braucht 
es im März 4 Kilo und im April 8 Kilo. 

2. Die Völker brauchen jetzt ſehr viel Waſſer. Richte eine Tränke 
in der Nähe des Bienenhauſes her, aber eine Tränke mit fließendem 
Waſſer, nicht eine ſolche mit Steinen und Moos in ſtehendem Waſſer. 
Da halten ſich ſehr gerne die Krankheitskeime auf, die von kranken 
Bienen verloren werden, und übertragen ſich auf geſunde. Gib bei 
ſchlechtem Wetter das Waſſer im Stock mit der Futterflaſche; aber 
lauwarmes Waſſer, nicht kaltes. 

3. Störe ſonſt deine Bienen nicht zu viel; mit jeder Störung 
brauchen ſie mehr Futter als notwendig. 

4. Berechne, daß die Biene von der Eilage bis zum erſten 
Sammelausflug ein Alter von ca. 36 Tagen erreicht. Ich ſetze nun 
den Fall, daß bei dir die Obſtbaumblüte am 10. Mai eintritt. Zu 
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dieſer Zeit ſollteſt du nun ſammelfähige Völker haben, alſo mußt du 


trachten, Re bis zu dieſer Zeit auf die größtmöglichſte Stärke zu bringen. 


~ 
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Daher ſoll die Königin 16 Tage vorher kräftigſt mit der Eilage be⸗ 
ginnen. Damit dies geſchieht, mußt du mit der Neizfütterung am 
25. März beginnen. Blüht aber in deiner Nähe die Erika oder ſon⸗ 


ſtiges Blütenſtaub und Honig lieferndes Gewächs, fo kannſt du dieſe 


Reizfütterung auch fein laſſen, aber bei ſchlechtem Wetter und ſtarkem 
Wind ſollſt du doch nachhelfen. | 


Wie du reizfüttern ſollſt? Das iſt ja höchſt einfach: Gib deinen 


Vvoölkern durch drei Abende jedesmal höchſten8 /s Liter Honig waſſer 


Ä 
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oder allermindeſtens /s Liter Zucker waſſer, warm. Setze dann einen 
Abend oder zwei aus, dann füttere wieder durch drei Abende, dann 
ſetze wieder aus uſw., bis deine Völker anfangen den ganzen Kaſten 


auszufüllen. Lies übrigens den Artikel über die Milchfütterung, der 


in dieſer Zeitung ſteht. Mit deinen Körben mach das gleiche. So, 
Seppl, jetzt hab ich dir Geheimniſſe genug verraten. Tue darnach, 
dann wirſt du ſelber ſagen, daß ich von dir einen Schwarm gut 
habe oder wenigſtens ein Honigbrot und a Schnapsl.“ 


Milchfütterung von Theodor Geippl. 


In der Februarnummer 1923 wurde zu Berſuchen mit Mild- 
oder Eifütterung eingeladen. Dieſem Erſuchen wurde von vielen 
Folge geleiſtet und wurde darüber in den Fachblättern berichtet. Die 
überwiegenden Zahlen der Berichte lauteten günſtig, ungünſtig keine. 
Leider war die Mehrzahl der Verſuche inſoferne nicht beweiskräftig, 
als keine Vergleichsverſuche angeſtellt wurden. Von ſolchen berichtete 
nur Herr Waha in Toltſch im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ (Er- 
folg febr zufriedenſtellend), Dr. Himmer in Erlangen in der „Bayriſchen 
Bienenzeitung“ und im „Bienenmütterchen“, der die Mildhfütterung, 
trotzdem er bei dem einen Verſuche einen um 8˙08 % größeren Brut- 
ſtand konſtatierte, bei einem zweiten, etwas ſpäter im Jahre in kürzerer 
Zeit durchgeführten einen um 2˙33 % größeren Brutſtand, die Sache 
für wertlos erklärte, und endlich in der Wiener Imkerſchule, wo ein 
mit 6 Völkern angeſtellter Verſuch einen um 20% höheren Brutſtand 
ergab. Auf Grund dieſer nicht ungünſtigen Verſuche fei noch ein- 
mal zu neuerlichen Verſuchen und zwar zu Vergleichs verſuchen mit 
der Milchfütterung gebeten. Auch in der Wiener Imkerſchule wird 
in dieſem Jahre der Verſuch wiederholt und zwar in nachfolgender 
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Weiſe: 10 Bienenvölker werden ſo zeitlich als es die Witterung ge⸗ 
ſtattet, auf ihren Brutſtand unterſucht. Die Größe der Brutfläde 
einer jeden Wabe wird in nachfolgender 
Weiſe feſtgeſtellt: Ein Rahmen von der ge⸗ 
nauen Größe eines Brutrahmens wird durch 
netzartig gezogene Drähte in 12 oder 16 
gleich große Felder geteilt. (Siehe Ab- 
bildung.) Man legt dieſen Rahmen auf die 


Zum Beiſpiel: 6 volle und 4 halbvolle, zu⸗ 
ſammen 8 Felder. Der Befund wird notiert. 


4 ſtarke, 4 mittelftarfe und 2 ſchwache Völker. 
Von dieſen werden dann 2 ſtarke, 2 mittlere 
und 1 ſchwaches zur Milchfütterung be, 
ſtimmt und ebenſoviele zur gewöhnlichen Reiz- 
fütterung mit Honig oder Zucker. 

Die Herſtellung des Milchfutters: 


$ én wf bp gëf 


Brutwabe und kann nun leicht zählen, wie⸗ 
viel Felder ganz oder etwa zur Hälfte über 
der Brut auf beiden Seiten zu liegen kommen. 


Dann werden die Stöcke je nach ihrer Volks⸗ 
ſtärke in zwei Gruppen geteilt. Zum Beiſpiel: 


Ein Liter friſch gemolkene Milch wird bis 50 Grad Celſius ers 


wärmt; dazu kommt 1½ kg Honig oder 1 kg Zucker. Die Löſung 
wird möglihit warm den Stöcken von unten gereicht. Anfänglich er, 
hält jedes Volk nur 1—2 Eßlöffel voll, dann ſtets ſteigend bis höch⸗ 
ſtens /s Liter. Sit das Gefäß geleert, wird es entfernt und gründ⸗ 
lich gereinigt. Wird ein Teil des Futters nicht aufgetragen, ſo be⸗ 
kommt der Stock am nächſten Tage weniger. Die Fütterung wird 
fortgeſetzt, bis gute Tracht eintritt. Nach Schluß der Fütterung wird 
der Brutſtand wieder in der gleichen Weiſe gemeſſen. In den ere 
betenen Berichten wäre anzugeben: 

1. Iſt in der Gegend gute, geringe oder gar keine Pollentracht 
im Frühjahre? Bei febr guter Pollentracht wäre natürlich Mild- 
fütterung, alſo Pollenerſatz vollſtändig überflüſſig. 

2. Waren die milchgefütterten Völker am Ende des Verſuches 
den übrigen voraus, um wieviel? 

3. Wie war das Honigerträgnis der einen, wie der anderen? 

4. Wie ſchwärmten die einen, wie die anderen? 

5. Waren Nachteile bei der Milchfütterung zu beobachten ? 


Welche? 
GAME) 


Tie baue ich mein Bienenhaus? 
J. Schweineſter, Telfs. 


Gar manchem Imker macht die Bienenhausfrage viel Ropfzer« 
brechen; will er doch ein geräumiges, bequemes Häuschen beſitzen, 
das ihm neben genügend Licht und Schutz gegen alle Witterunggein- 
flüſſe nicht zu teuer zu ſtehen kommt und doch wieder praktiſch ſein 
ſoll. Es liegt nicht in der Aufgabe dieſer Schrift, Pläne, Zeichnungen 


Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 61 


und Koſtenvoranſchläge zu bringen, ſondern nur einige Anhaltspunkte 
über praktiſche Ausgeſtaltung zu geben. Wer Pläne, Zeichnungen uſw. 
will, der kaufe ſich unbedingt das Buch: „Der Bau des Bienenhauſes“ 
von Theodor Weippl, erhältlich in der Vereinsbuchhandlung, Innsbruck. 

1. Wohin ſoll ich mein Bienenhaus ſtellen und wie ſoll ich 
es ſtellen? Stelle es ſo, daß es vor Winden und vorzüglich vor Zug⸗ 
luft geſchützt iſt und doch genügend Sonne hat. Ein recht windſtilles 
Plätzchen ſichert dir gute Volksentwicklung. Stelle es ferner dorthin, 
wo durch den Flug der Bienen niemand beläſtigt wird, weder dein Nach⸗ 
bar, noch Menſchen oder Tiere, die auf der nahe am Bienenhaus 
liegenden Straße oder öffentlichem Weg vorbeigehen müſſen. Wünſchens⸗ 
wert wäre auch ein ſolcher Platz, der die beſtmögliche Ruhe gewährt. 
Stelle es nicht in die Nähe größerer Flüſſe oder Seen. Daß das 
Holzwerk auf trockenem Boden liegen muß, ift wohl ſelbſtverſtändlich. 
Die Flugfront fol nach Südoſten gerichtet fein oder wenigſtens gegen 
Süden. In Gegenden, wo der läſtige, überaus ſtarke Südwind jedes 
Jahr auftritt, richte man die Flugfront ſo, daß der Wind nicht in 
die Fluglöcher pfeifen kann. In ſolchen Fällen und bei recht ſchwarm⸗ 
luſtigen Völkern zieht man fogar die Nordfront vor. 

2. Das Fundament. Stelle das Bienenhaus nicht direkt auf 
den Erdboden, denn das Holz geht dann viel zu raſch zugrunde. 
Stelle es lieber auf eine kleine Grundmauer, 20 bis 25 cm Tiefe 
genügt. 
3. Die Wände. Macht man ein doppelwandiges Bienenhaus, jo 
fülle man die Zwiſchenräume mit trockenem Moos, Farnkräutern, 
holzaſche, nicht aber mit Stroh, Heu, Sägeſpänen, Holzwolle uſw. 
Dieſe Füllungen ſind warme Neſter für Mäuſe, Spinnen, Ameiſen 
uſw. Für die Wände verwendet man am liebſten 8 bis 10 cm 
breite, gehobelte Bretter mit Nute und Feder. Weil die Bretter ſchmal 
find, ſchwinden He nur ſehr wenig. Ein einfachwandiges Bienenhaus 
überklebe man innen 1. bis 6 fach mit Zeitungspapier. Als Klebemittel 
nimmt man den Stärkekleiſter, der ſehr billig iſt. Jeder Buchbinder 
fertigt ihn ſelbſt an. Nach dem Ueberkleben der Wände ſtreiche, man 
alles mit Grundfreide und Leimwaſſer an. Wer mehr ſpendieren will, 
kann ja als letzte Papierlage Tapetenpapier nehmen. 

1. Das Dach. Dieſes fol nach hinten abfallen. Muß man es 
nach vorne abfallen laſſen, ſo hat dieſes Dach eine Dachrinne zu er⸗ 
halten. Das Dach fol auch die Fluglöcher vor Regen ſchützen. Ein 
Bretterdach iſt das billigſte, Schindeldach iſt beſſer; Ziegeldach verlangt 
ſchon einen Dachſtuhl. Aſbeſtdächer find febr gut; He ſind ſchlechte 
Wärmeleiter. Teerpappedach verlangt eine ſtändige Inſtand haltung. 
Blechdächer find nicht zu empfehlen wegen ihrer Durchläſſigkeit von 
Hitze und Kälte. 

5. Der Fußboden. Mache dir einen Bretterboden, er iſt der 
beſte. Betonböden, Ziegelböden uſw. ſind kalt und darauffallende 
Bienen kommen kaum mehr in die Höhe. 

6. Fenſter. Schaffe dir Licht ins Bienenhaus, viel Licht. Willſt 
du an deinen Völkern etwas ſuchen, ſo brauchſt du Licht oder du 
mußt jedesmal vor das Bienenhaus laufen. Für Stöcke mit Ginters 
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behandlung eignen ſich Fenſter an der Rückwand, ſchlimmſten Falles 
an den Seitenwänden. Bei Oberbehandlung ift freilich das einfallende 
Licht am beſten. Entweder werden die Fenſter an der Stirnſeite des 
Bienenhauſes zu gleicher Höhe der Stöcke angebracht und find out, 
klappbar oder fie find am Dache. Sie folen fo konſtruiert fein, daß 
die Bienen jederzeit durch die Fenſter abfliegen können, was man 
durch Drehfenſter oder durch Schlitzfenſter erreichen kann. (Siehe 
Bienenzeitung Jahrgang 1925, Seite 60.) Auf jeden Fall muß fid 
aber das Bienenhaus vollkommen verdunkeln laſſen. 

7. Anſtrich des Hauſes. Die Bretter ſollen wenigſtens an 
der Außenſeite gehobelt fein. Gehobelte Bretter halten die Näſſe viel 
weniger auf und faulen daher nicht ſo raſch. Zum Anſtrich empfiehlt 
fih Oelfarbe oder Karbolineum. Nie ſtreiche man ein Bienenhaus 
rot, weiß oder ſchwarz an. Rot und weiß find für die Bienen die 
reinſten Blendwerke und ſchwarz iſt ihnen überhaupt unangenehm. 
Am beiten eignen ih Miſchungen von weiß und blau, weiß⸗grün, 
weiß⸗ gelb, ockergelb. 

8. Vor der ganzen Flugfront halte man einen ein Meter breiten 
Streifen des Erdbodens grasfrei, damit man den Auswurf der Stöcke, wie 
Brut, Drohnen, beobachten kann. Das Bienenhaus mit Spalierobſt, 
Weinreben zu bepflanzen, iſt recht hübſch, aber man achte dann be⸗ 
ſonders auf die Spinnen. 

9. Eiſenteile, wie Schlöſſer, Türbänder uſw. beſtreiche man öfters 
mit heißem Leinöl, noch beſſer mit heißem Firnis. 

10. Trachte deinem Bienenhaus ein recht angenehmes Aeußeres 
zu geben, trachte aber auch darnach, daß dich das Innere des gauſes 
und deiner Bienenſtöcke nicht zu Schanden macht. 


Einige Bienennährpflanzen. 
Von Ing. Marchal. 


Eine große Zahl von Bienennährpflanzen finden wir unter den 
Arzneipflanzen. Es erſcheint dies begreiflich, nachdem ja in beiden 
Fällen der Gehalt an ätheriſchen Oelen maßgebend iſt. Solche Pflanzen 
erreichen die höchſte Qualität in ſonnigen, trockenen Lagen, weshalb 
ſie manchmal auch zur Ausnützung von ſehr ſandigen und ſteinigen 
Böden, ſogar von Oedland geeignet ſind. Im Vorjahre wurden in 
Wilten mit nachſtehenden Pflanzen Verſuche veranſtaltet: 

1. Hubamklee (Melilotus albus var. annuus oder melilotus 
albus altissimus), auch Rieſenſtein-, Honig-, Bockharaklee genannt, ift 
nichts anderes als eine einjährige Abart des weißen Steinklees mit 
weißen Blütentrauben, der auf Eiſenbahndämmen uſw. überall vor- 
kommt. Dieſer Klee iſt ausdauernd und hat den Nachteil, daß er 
nach dem Umſchnitte, wenn dieſer nicht tief genug erfolgt, immer 
wieder ausſchlägt. Hughyes in Alabama (Nordamerika) hat daher 
aus dem gewöhnlichen weißen Steinklee den Hubamklee herausge— 
züchtet; der Name iſt eine Zuſammenziehung aus Hu (ghyes) und 
(Ala) bam (a). ) 
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Sowohl der Hubamklee als auch der ausdauernde weiße Stein- 
Bee (Melilotus albus) und der gelbblühende gebräuchliche Steinklee 
(Melilotus officinalis) find durch den ſcharfen Geruch nach Kumarin 
ausgezeichnet. Außerdem werden alle drei bald ſehr hart und daher 
hoͤchſtens jung vom Vieh gefreſſen. Die beiden ausdauernden Stein» 
Heearten wachſen anfangs langſam, der Hubamklee wird aber ſchon 
im erſten Jahre mannshoch und vom Juni bis in den November 
hinein ſtets von Bienen beſucht, namentlich in feuchten Sommern, 
wo der Klee nie zur Samenreife kommt, ſondern immer blüht. Er ift 
ſicher eine der beiten Bienennährpflanzen, auch als Gründüngungd- 
pfanze gut verwendbar, als Futter dagegen ganz minderwertig. Er 
bat aber Bedeutung für die Kultivierung von Steingerölle, wenn 
dieſes nur etwas Kalk enthält, daher der Name Steinklee. Für ſolche 
Fälle wird man aber nicht den Subamklee, ſondern einen aus⸗ 
dauernden Steinklee, eventuell in Miſchung mit erſterem wählen. 
Alle Steinkleearten find Stickſtoffſammler. Der Same muß gut unter- 
gebracht werden, ſonſt geht er nicht auf. 

Die Blüten des gelben Steinklees werden in der Medizin als 
zerteilendes Melilotenpflaſter und zu Umſchlägen verwendet. Alle 
Steinkleearten dienen, in Kleider oder Pelzwerk eingelegt, als motten» 
vertreibendes Mittel. 

2. Die Rainfarn-PBhazelie (Phacelia tanacetifolia) ſtammt aus 
Nordamerika und iſt eine rauhaarige Pflanze mit gefiederten Blättern 
und hellblauen bis graublauen Blüten in ſchneckenförmig eingerollten 
Blütenſtänden. Sie dürfte wohl eine der beiten Bienennährpflanzen 
ſein. Ein Phazelienfeld in hügeligem Gelände leuchtete ſchon von 
weitem durch feine ſchöne blaue Farbe heraus und ift ſtets von un» 
zähligen Bienen und Hummeln beſucht. Sie wächſt febr raſch und 
wird in Deutſchland im Gemenge mit Serradella auch als Futter- 
pflanze auf Sandboden angebaut. 

3. Boretſch (Borrago officinalis), ebenfalls rauhaarig, mit großen 
blauen Blüten, wird manchmal in Gärten angebaut; die kleinge⸗ 
ſchnittenen Blätter dienen als Zuſatz zum gewöhnlichen Salat, dem 
He ein dem Gurkenſalat ähnliches Aroma verleihen. Die Pflanze vers 
mehrt ſich von ſelbſt durch Samenausfall und blüht vom Juni bis 
in den Herbſt hinein. 

4. Der weiße Senf, auch gelber Senf genannt (Sinapis alba), 
iſt eine dem Hederich oder Ackerſenf (Dill) ähnliche Pflanze mit gelben 
Blüten und weißgelben Samen. Er iſt wenig froſtempfindlich, kann 
daher im Frühahre zeitig geſät werden und blüht im Sommer ſchon 
5 bis 6 Wochen nach der Saat. Man kann ihn daher zwei- oder 
dreimal im Jahre anſäen. Läßt man ihn bis zur Samenreife ſtehen, 
ſo vermehrt er ſich durch Samenausfall von ſelbſt. Bei trockenem 
Wetter werden die jungen Pflanzen durch Erdflöhe geſchädigt; da— 
gegen hilft Streuen von Aſche und Ueberbrauſen mit Waſſer. 

5. Der Eibiſch (Althaea offizinalis), eine mehrjährige Pflanze, 
liebt feuchten Boden. Die meiſten Pflanzen blühen erſt vom zweiten 
Jahre an (Juli, Auguſt). Die Samen ſind auf ein Saatbeet zu ſäen 
und die Pflänzchen auf 40 bis 50 cm Entfernung im Quadrate aus— 
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zuſetzen. Der Samen braucht mehrere Wochen zur Keimung. Man 
kann aber Eibiſch auch durch Wurzelſtockteile und die jungen Seiten⸗ 
wurzeln vermehren, die bei der Wurzelernte (vom zweiten Jahre an) 
abgetrennt, über Winter in Sand aufbewahrt und im Frühjahre aus- 
geſetzt werden. In der Heilkunde werden die ſchleimigen Wurzeln, 
die auch viel Stärke, Aſparagin und Rohrzucker enthalten, aber auch 
die Blätter und Blüten verwendet. 

6. Die ſchwarze Malve (Althaea rosea var. nigra), auch 
Stock- oder Pappelroſe genannt, mit großen (5 cm Durchmeſſer), ſchwarz ⸗ 
violetten, teils einfachen, teils gefüllten Blüten und großen, nieren⸗ 
förmigen, faſt runden Blättern, iſt eine aus dem Oriente ſtammende ſehr 
ſchöne Zierpflanze, die 2 bis 3 m hoch und daher vom Winde gerne umge» 
worfen wird. Man ſollte ſie auf Standfeſtigkeit züchten und Samen nur 
von mittelhohen, ſtämmigen, möglichſt wenig veräſteten Pflanzen wählen, 
die ſich als ſtandfeſt erwieſen. Ein Teil der Pflanzen blüht ſchon im erſten 
Jahre vom Juli angefangen bis in den Herbſt hinein. Die Vermehrung 
geſchieht durch Samen und Wurzelſtockteilung wie beim Eibiſch. Der 
Abſtand im Quadrate ſoll 75 cm betragen. Zu mediziniſchen Zwecken 
werden die Blüten mit und ohne Kelch benützt. 

7. Der gebräuchliche Salbei (Salyia officinalis), dem Wieſen ⸗ 
ſalbei ähnlich, mehrjährig, gedeiht auf magerem und trockenem Boden. 
Die ganze Pflanze riecht namentlich beim Zerreiben zwiſchen den 
Fingern ſtark aromatiſch. Die Vermehrung erfolgt wie bei dem vor⸗ 
genannten; beim Verpflanzen iſt ein Abſtand von 30 bis 40 cm 
nach allen Seiten einzuhalten. Der Samen benötigt 3 bis 1 Wochen 
zur Keimung. Die Blütezeit iſt vom Mai — Juni bis in den 
Herbſt hinein. 

Mediziniſch werden die Blätter verwendet. Ihr Aufguß dient als 
zuſammenziehendes und mild anregendes Mittel, innerlich als Tee, 
äußerlich als Mund- und Gurgelwaſſer. Die Blätter werden außer⸗ 
dem als Würze zu allerlei Speiſen benötigt. 

8. Der Thymian (Thymus vulgaris) weiſt ähnliche Anbaube⸗ 
dingungen auf wie der Salbei, nämlich warme, trockene, ſonnige 
Lagen. Trockenheit ſchadet dieſer holzigen Pflanze gar nicht. Blüte- 
zeit und Vermehrung iſt ähnlich wie beim Salbei. Man pflanzt in 
Abſtänden von 20 cm; oft vermehrt er fih auch ſelbſt durch Gamen- 
ausfall. Das Kraut ift von kräftig gewürzhaftem Geruche und Geſchmacke 
und enthält 1 /p ätheriſches Oel. 

Die Meliſſe (Melissa officinalis) verhält ſich ähnlich wie die 
beiden vorgenannten Pflanzen; ſie hat einen würzigen, zitronenartigen 
Geruch, beſonders beim Anbau in trockenen, ſonnigen Lagen. Die 
Pflanzen find auf 30 bis 50 cm Entfernung im Quadrate zu ſetzen, 
die Blütezeit iſt von Juni bis September, die Keimdauer des Samens 
3 bis 4 Wochen. Die Blätter dienen zur Herſtellung von Weliſſen⸗ 
waſſer, Meliſſengeiſt ſowie eines mild anregenden, auf die Unterleibs⸗ 
organe beruhigend wirkenden Tees. Meliſſen find ein altes Volks⸗ 
heilmittel bei Herz und Nervenbeſchwerden. 

10. Der Majoran (Origanum majorana), das bekannte Küchen⸗ 
gewürz, blüht von Juni bis September. Der feine Samen iſt, mit 
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ſeinem, trockenem Sand gemiſcht, im März in ein Miſtbeet zu ſäen, 
die Pflanzen kommen im Wai ins Freiland mit einem Abſtande von 
15 cm. 

11. Eine ähnliche Gewürzpflanze tft das Bohnen⸗ oder Pfeffer- 
kraut (Satureja hortensis), einjährig, blüht vom Juli bis Oktober. 
Die Samen werden unmittelbar ins Freiland in 15 cm voneinander 
entfernten Reihen geſät. 

12. Der Fenchel (foeniculum vulgare) gehört wie Anis, Koriander, 
Kümml zur Familie der Doldengewächſe (Schirmblütler), in welche 
auch Möhren, Peterſilie, Sellerie, dann die läſtigen Unkräuter: Geiß- 
fuß, Bärenklau, Roßkümmel, Kälberkropf fallen. Der Fenkel wird bis 
2 m hoch, blüht gelb und hat ziemliche Aehnlichkeit mit dem echten 
Dill — nicht Heberih oder Ackerſenf —, der in Möhrenbeeten als 
Unkraut häufig vorkommt und beim Einlegen von Gurken verwendet wird. 
Der Fenchel verlangt eine warme, ſehr ſonnige Lage und guten 
Boden. Zur Anlage ſoll eine friſche Stallmiſtdüngung nicht gegeben 
werden; nach der Ernte iſt jedoch eine Düngung notwendig, weil der 
Fenchel ſtark zehrt. Er hält drei Jahre aus und blüht manchmal 
ſchon im erſten Jahre (Juli bis September). 

Den Fenchel kann man ſäen oder pflanzen; erſteren Falles muß 
man verdünnen. Jede Pflanze fol einen Abſtand von 40 cm im 
Quadrat haben. Im Herbſte ſind die Pflanzen hoch über dem Boden 
abzuſchneiden und bei rauhen, ſchneeloſen Wintern mit Stroh oder 
ſtrohigem Miſt zu bedecken. ; 

Die Samen enthalten 3 bis 7 % ätheriſches Oel und dienen in 
der Heilkunde als ſchwach krampfſtillendes und den Appetit anregendes 
Mittel zur Herftelung von Fenchelwaſſer und Fenchelſirup, ſonſt als 
Gewürz in der Küche, Brotbäckerei und zu Theemiſchungen. 

13. Koriander oder Schwindelkraut (Coriandrum sativum) iſt 
einjaährig und verlangt wie der Fenchel ſonnige Lage und trockenen 
Boden; er gedeiht jedoch auch auf ſteinigem Boden, wenn dieſer nur 
etwas Kalk enthält. Die Samen ſind kugelig und riechen im friſchen 
Zuſtande nach Wanzen, getrocknet jedoch angenehm aromatiſch und 
gewürzhaft. Der Koriander wird in 35 cm weiten Reihen geſät, die 
Samen brauchen mehrere Wochen zur Keimung. In der Jugend ent» 
wickelt er ſich langſam, erſt bei Beginn der Blüte (Juni, Juli) wächſt 
er plötzlich in die Höhe und verzweigt ſich ſtark. Koriander zieht den 
Boden ſtark aus, ſodaß er erſt nach mehreren Jahren auf demſelben 
Felde wiederkehren darf. Die Verwendung der Samen iſt ähnlich wie 
beim Fenchel. 

11. Der Kümmel (Carum carvi), der bekanntlich auch auf 
Wieſen wild wachſend vorkommt, iſt mehrjährig. Er blüht in der 
Regel erft im Mai und Juni des zweiten Jahres. In Bezug auf 
den Boden iſt er nicht ſehr anſpruchsvoll; nur verlangt er etwas 
Kalk. Er überſteht auch ſtrenge Winter. Friſche Stallmiſtdüngung iſt 
zu vermeiden; auch ſoll Kümmel erſt nach einigen Jahren auf dem— 
ſelben Flecke wiederkehren. Die Vermehrung kann wie beim Fenchel 
durch Saat oder Pflanzung erfolgen (Abſtand 30 bis 40 cm). 
Der Same bleibt bei entſprechender Aufbewahrung drei Jahre feim- 
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fähig, die Keimdauer beträgt 21 Tage. Weil er im erſten Jahre lang» 
ſam wächſt, kann man ihn auch unter Sommergerſte, Miſchling, Mohn, 
Senf, Koriander, Lein in Reihen ſäen, bei Drillſaat der Deckfrucht 
quer über deren Reihen, bei Erbſen, Pferdebohnen baut man zwiſchen 
je zwei Reihen eine Reihe Kümmel ein. Vor Winter wird das Kraut 
zur Grünverfütterung abgeſchnitten. Die Wurzeln dienen auch als 
Salat und Gemüſe. 


Soweit das Saatgut der vorſtehend genannten Pflanzen nicht 
im gewöhnlichen Handel erhältlich iſt, kann es durch das Komitee zur 
ſtaatlichen Förderung der Kultur von Arzneipflanzen in Wien H, 
Trunnerſtraße 3, oder durch die Samenhandlung Haage & Schmidt 
in Erfurt bezogen werden. Alle gewünſchten Auskünfte erteilt das 
Pflanzenbauinſpektorat des Landeskulturrates in Innsbruck. 


D 


Vorarlberger Berbands⸗ Hlitteilungen. 


1. Den vom Vorarlberger Imkerverband zugeſagten Preis, be- 
ſtehend in einem Bienenſchwarm mit Raſſenkönigin, für den Meiſt⸗ 
beſuch während der letztjährigen Bezirksverſammlungen erhält der 
Bienenzucht⸗Verein Beſchling mit Beſuchszahl 75 % . Als 
zweiter Meiſtbeſucher 67˙6 »/ erhält der Bienenzuchtverein Götzis 
einen Preis u. zw. eine Bienenwohnung. Beiden Vereinen ſei hiemit 
zu ihrem Eifer und Zuſammenhalt gratuliert! 


2. Als Einheits beute für Vorarlberg beſchloß der Ausſchuß 
den Birki⸗Jeker⸗Kaſten“ zu wählen u. zw. dasſelbe Wabenmaß 
für Hoch- als auch Breitwabenſtock. Letzterer erſcheint als Würfelſtock 
und kann in Ralt- und Warmbauſtellung, ſomit auch zugleich in Kreuz⸗ 
bau des oberen Teiles Verwendung finden. Näheres folgt in Wort 
und Bild. 


3. Trachtverbeſſerung. Jene Vereine, welche in ihrem Vereins 
gebiete eine ergiebige Frühtracht durch vermehrte Anpflanzung von 
Steinobſtbäumen: Pfirſich, Aprikoſen, Kirſchen, Pflaumen uſw. betätigen 
wollen, ferner durch geeignete Bepflanzung in Wald, Allee, Park, 
Auen, Wildbach- und Flußufer, Rutſchgebieten mit den in Betracht 
gezogenen Pflanzen u. zw.: Akazien, verſchiedene Arten Ahorn, Ulme, 
Sophorus u. a. die Tracht im allgemeinen zu verbeſſern wünſchen, 
können ſich zwecks Beſchaffung an den Obmann des Trachtenausſchuſſes 
oder den Unterfertigten wenden. In Samen ſowohl für Feld als 
Gartenpflanzen erhalten die Herren Vereinsobmänner entſprechende 
Angebote zur Bedienung und auf Wunſch Samenkollektionen. 

A. Zuckerbeſchaffung. Für den allenfallligen Bedarf zur Früh- 
jahrsfütterung erhielten die Vereinsleitungen Angebot für Kriſtall— 
zucker zum gemeinſamen Bezug, das Kilogramm 76 g ab Bregenz. 

5. Nicht erhaltene Nummern der Bienenzeitung, wolle das 
betreffende Mitglied jeweils bei der Expedition Innsbruck, Maria 
Thereſienſtr. 40, direkt verlangen. 


ö 
i 
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E Auf die im Frühjahr in Erſcheinung tretenden Bienen» und Brut- 
L krankheiten wird aufmerkſam gemacht. Wo Rat und Hilfe nötig ift, 
— nicht verheimlichen, ſondern dem jeweiligen Vereinsobmann berichten. 
i F. Fußenegger. 

> Ge 


| Tur Borarlberger Einheitsbeute. 


er Soll der Ausſchuß, der zu beier Frage beftellt wurde, gründ⸗ 
` i iche Arbeit leiſten, fo ift Die eifrigfte Arbeit aller Imker nötig. Es 
itt angezeigt, ſich nachſtende Taſachen gründlich zu überlegen. Die 
Schweizer Imker ſind uns wohl im Durchſchnitt über bezüglich Imker⸗ 
ktüchtigkeit und Züchtertüchtigkeit. Alfo Vorbedingung: Guter Imker 
und gute Raffe vorhanden. Dieſe befaßten fih ſchon vor langer Zeit 
mit der Beutenfrage. Da überraſcht die Tatſache, daß beiläufig 82 
dom Hundert der Deutſchſchweizer Imker ſich zum Birki Jekerkaſten 
auf Grund der gründlichen Vorarbeiten befehrten. Laut „Rundfchauer“ 
Gebruarheft) find 16.141 Imker der Deutſchſchweiz organiſtert, da wären 
82 %, 13.250 Imker, die in Birki Jekerbeuten imkern. Dieſe Tatſachen 
ſprechen allein ſchon genug. Nun meine ich, es tut unſerem Stolz 
nichts, wenn wir uns lange Verſuche mit allem Möglichen erſparen 
und am Guten des Nachbars weiterbauen, nicht daß wir koſtbare Zeit 
derlieren. Tatſache ift, daß wir fo ziemlich ähnlichſte klimatiſche und 
geographiſche Verhältniſſe haben wie die Schweizer. Wer bei uns 
mit Birki Jekerbeuten imkerte, iſt überraſcht worden, insbeſondere heuer 
im guten Jahre. Wohl ſind die Beuten nicht gerade billig, aber 
mit Zander (50 S) und anderen halten ſie leicht den Vergleich. In 
der Schweiz koſtet eine zirka 40 Fre. Und fo dürfe fie auch in den 
Fabriken zu ſtehen kommen. 

Der Obmann des Bregenzer Imkervereines hat mit einem hieſigen 
Schreiner (Imker) Verhandlungen gepflogen und ſammelt Einzellbe— 
ſtellungen, damit ein ermäßigter Partiepreis erzielt werde. Dieſe Beute 
iſt komplett zu beziehen um 30 S (4½½ kg Honig zirka) ab Bregenz. 
Selbe iſt aus trockenem Holz, gediegen gearbeitet, ockerfarbig geſtrichen, 
mit kompletten Lindenholzrähmchen, aufflappbarem Flugbrett, Fenſtern 
und Wandergitter. Arthur Maier, Bregenz, Belruptſtraße 49. 


* * 
* 


— — pr mmm — 


Zur Vorarlberger Beutenfrage ſchreibt Herr A. 
F. M. aus Bregenz folgenden beachtenswerten Beitrag: Die Deutſch— 
ihweizer find klimatiſch und geographiſch faſt ganz gleich geſtellt 
wie wir. Sie find ungleich beſſere Imker als wir im Durchſchnitt. 
Ihre Bienenraſſe iſt hochgezüchteter und beffer als unſere Mifid- 
linge, die wir zum überwiegenden Teile haben. Und eben dieſe 
Schweizer Imker ſind nach gründlichem Studium der verſchiedenſten 
Erfahrungstatſachen, die Imker von Ruf geboten haben, zur 
Birki⸗Jeker⸗Beute bekehrt werden und zwar zum großen Teil: 82 vom 
hundert. Vergeuden wir daher nicht lang die Zeit mit dem von ers 
iahrenen Imkern längſt verworfenen Glump. Nur nicht ſtolz fein, denn 
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wir werden in, Heſterreich ſowieſo ſonſt genug als Probekaninchen be 
handelt. Noch etwas! Hieſige Imker — es find alte dabei mit viel- 
jähriger Prar und guter Praxis —, die den Birki⸗Jeker anſchafften 
und ausprolk ten und richtig mit ihm imkerten, erzielten heuer 
Erträge von „ und mehr kg vom Volk und außerdem Wabenbau 
wie 20 bis €; Halbrahmen ſamt 5 bis 6 Ganzrahmen. Das heißt 
man doch ein gutes Jahr voll und ganz ausnützen können! Im 
ſchlechten Jak kann man febr ſparſam einſchränken. Ueber Behand- 
lung des V. kes im Birki⸗Jeker wird ein erfahrener Imker ſchon 
einmal berichten —, ein denkender Imker kommt ſelbſt darauf. Auch 
über das Wandern muß mehr Aufklärung geſchaffen werden. Das 
fei nur erwähnt, daß der Großimker Neunteufel an tatkräftigen Sei: 
ſpielen erhärtete, daß, wenn's honigt, kaum genug Völker da ſein 
können, um die Tracht zu nützen, daß da kein ordentliches Volk zu 
kurz komme. Und es iſt in der Tat ſo. Doch ſpäter mehr davon. 


* * 
* 
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Der Vorarlberger Imkerverband hat einen Ausſchuß eingeſetzt, 
der die Wahl einer Einheitsbeute für Vorarlberg zu unterſuchen und 


zu entſcheiden hat und in dem neben erfahrenen Imkern tüchtige 
Imkerſchreiner figen. Dieſer Ausſchuß hat mit dem engeren Aug- 
ſchuß der Verbandsleitung eine Sitzung abgehalten, in der Herr Schrei⸗ 
nermeiſter Biſchof mehrere muſterhaft gearbeitete Beuten aufgeſtellt 
hat und zwar den in Vorarlberg am ſtärkſten verbreiteten Ziroler- 
Vorarlberger Hinterlader ſowie den Birki⸗Jeker in Hoch⸗ und 


Breitwabenſtellung. Der Obmann des Bienenzuchtvereins Dornbirn, 


Herr Drexel, aber legte das Muſter eines Wanderſtockes vor. Nach 
gründlicher Erwägung aller Vor- und Nachteile wurde endlich nahe⸗ 
zu einſtimmig folgender Beſchluß gefaßt: 


1. Der Birki-Zekerſtock wird ſowohl für SHochwabenſtellung 
(Ständerbeute, Hinterlader) als auch Breitwabenſtellung (Lagerbeute, 
Oberlader) als Vorarlberger Einheitsbeute eingeführt. 


2. Ueber die Ausführungsart und die genauen Maße 
werden Zeichnungen angefertigt, nach denen jeder Bienenſchreiner 
arbeiten kann. 

3. Ueber die Behandlungsweiſe wird im Verein mit den 
Wanderlehrern eine gute Anleitung herausgegeben. 

4. Der Birki⸗Jekerſtock wird als Vorarlberger Einheitsmaß jedem 
Anfänger und jedem Bienenzüchter empfohlen, der aus irgend 
einem Grunde ſein bisheriges Beutemaß wechſeln will. Ein Zwang 
wird nicht ausgeübt. Aber allen jenen Bienenſtockerzeugern, welche 
die Vorarlberger Einheitsbeute anfertigen, wird es zur Pflicht ge: 
macht, ſich genau an die ausgearbeiteten Maße zu halten. 

Die erfolgreich verlaufene Verſammlung ſchloß mit dem Danke 
des Obmannes Herrn Fußenegger für die uneigennüßige, gediegene 
Arbeit des Herrn Biſchof. 
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Die genauen Zeichnungen der Vorarlberger Cir yeit3beute ſowohl 
Hoch- als Breitwabenſtock find in Maß und Konſtri, tion, wie fie von 
dem hiefür gewählten Ausſchuß beſchloſſen wurden, ' rtiggeftellt. Dieſe 
Zeichnungen können in Kopie von jedem Intereſſelnen von der Ver⸗ 
bandsleitung gegen Entrichtung der Selbſtkoſten be gen werden. 

Die Vorarlberger Einheitsbeute hat nicht allei- den Vorzug des 
einheitlich beſtimmten. Maßes, ſondern iſt auch in der Konſtruktion 
ſowohl in Hoch- als Breitwabenſtock mit allen bie enwirtſchaftlichen 
und techniſchen Vorzügen verſehen, fo daß mit dieſer “ Syſtem bequem 
und rationell zu arbeiten ift. Alle nicht nach dieſer Einteilung an» 
gefertigten Kaſten find gegen die Vorteile der Einheitlichkeit und 
werden daher vom Vorarlberger Imkerverband nicht als Vorarlberger 
Einheitsbeute anerkannt. Daher verlange jeder Auftraggeber von ſeinem 
Lieferanten, wer er ſei, nur die Vorarlberger Einheitsbeute 
nach Bürki⸗Jeker, wie fie vorgeſchrieben und beſchloſſen, und lehne 
das Abweichende grundſätzlich ab, damit nicht im vorhinein Verſchieden⸗ 
artigkeiten zum eigenen Nachteil und zum Nachteil der allgemeinen 
Einheitlichkeit eintreten. 

Jeder trete für dieſe Konſequenz ein! 

Sonntag, den 7. März, um 13˙30 Uhr findet im Gaſthof „Weißes 
Kreuz“, Dornbirn, eine Verſammlung des geſamten Ausſchuſſes ſtatt. 
Daſelbſt werden die Kaſten der Einheitsbeute zur Anſicht aufgeſtellt 
und auch die Pläne vorgelegt und beſprochen, wozu Intereſſenten ein- 
geladen ſind. F. Fußenegger. 

GND 


Sind wir mit den Beuten und Betriebsweiſen in der 
modernen Bienenzucht am richtigen leg? 
Von Wanderlehrer Raim. Regensberger in Oberdrauburg, Kärnten, Oeſterreich. 


Ich antworte: Größtenteils noch nicht! Der Kern der Sache liegt 
nach meinem Dafürhalten weniger darin, wie wir die Bienen bauen 
laſſen, ob wir ſie von oben, hinten, vorne oder ſeitwärts „behandeln“, 
ob wir auf- oder unterſetzen uſw., ſondern darin, wie wir auf die 
einfachſte und billigſte Weiſe zu den größten Honigernten gelangen. — 
Die größten Honigernten erzielen wir aber nur in Beuten, die ſich 
den jeweiligen Trachtverhältniſſen anpaſſen, ſich beliebig erweitern und 
einſchränken laſſen. Infolgedeſſen ſind wir mit den nicht beliebig oder 
nur höchſt umſtändlich einſchränkbaren Beuten — und dieſe ſind leider 
noch in der erdrückenden Mehrzahl, laſſen ſich ſogar „modern“ nennen 
— am unrichtigen Wege. — Bitte! nehmen wir z. B. ein ſtarkes 
Volk in einer Frühtrachtgegend an. In einer nicht einſchränkbaren 
Beute (Bauernſtock, Strohkorb) wird es faſt keine Ernte geben, weil 
eben die während der Haupttracht zügellos fortwuchernde Brut allen 
eingetragenen Nektar wieder verſchlingt. — In einer nur auf zwei 
Drittel einſchränkbaren Beute (ſolche mit halbhohem Honigauſſatze, 
darunter das wagrechte Abſperrgitter) wird es das reſtliche Drittel des 
Stockes (Honigraum) an Ernte geben. In einer auf die Hälfte ein- 
ſchränkbaren Beute (ſolche mit gleichem Maße im Brut- und Honig- 
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raum mit in der Witte liegendem Abſperrgitter) wird es die Hälfte 
an Ernte geben. In einer beliebig einſchränkbaren Beute, in welcher 
fih das Abſperrgitter — und es braucht nur ein einziges zu fein — 
hinter jede beliebige Anzahl von Waben ſetzen läßt, wird es, wenn 
man die Brut nach voller Erſtarkung des Volkes 3. B. auf ein 
Drittel des Stockraumes einſchränkt, die übrigen zwei Drittel des 
Stockraumes und bei noch intenſtverer Einſchränkung noch mehr an 
Ernte, alſo das Doppelte und mehr als das Doppelte wie in einem 
nicht beliebig einſchränkbaren Stocke mit halbhohem Honigaufſatze an 
Ernte geben. l 

Die weit erhöhten Honigernten find aber abgängig von der recht, 
zeitigen Erzielung eines ſtarken Volkes, alfo u. a. in der Hauptſache 
wieder von entſprechend konſtruierten Beuten, die 1. durch beliebiges 
und ſtarkes Einengen und Warmhalten (Anſchieben des Fenſters und 
Polſters) ein rechtzeitiges Erſtarken auch der mittleren und ſchwächeren 
Völker am Stande gewährleiſten; 2. durch eine bequeme Fütterungs⸗ 
möglichkeit, ohne den Stock öffnen und ihm dadurch Wärme entziehen 
zu müſſen, die raſche Entwicklung fördern laffen; 3. durch Aneinander⸗ 
und Uebereinanderreihung (Stapelung) bei Fehlen eines die ge- 
ſchloſſene lotrechte und wagrechte Wärmeſäule im Winter und Früh⸗ 
jahre unterbrechenden leeren Honigraumes, gegenſeitiges Anwärmen, 
günſtiges Ueberwintern und ſchnelle Entwicklung im Frühjahre ver⸗ 
bürgen (ſelbſtheizendes Bienenhaus — zugleich vierfach platzſparend: 
wo z. B. 6 nicht ſtapelige, „kalte“ Stöcke ſtehen, haben 24 ſolche 
ſtapelige, „warme“ Stöcke Platz); 4. durch gleiches Maß im Brut- 
und Honigraum das Anfüllen derſelben (alſo beider Räume) mit 
Brut und dadurch die Heranzucht von Bombenvölkern möglich machen. — 

Die kardinalen Kennzeichen einer modernen Beute, die uns die 
größten Erträgniſſe verbürgt, find daher: „Warm und beliebig ein- 
engungs⸗ und erweiterungsfähig!“ — Daß auch die anderen wünſchens⸗ 
werten Eigenſchaften in Bezug auf Füttern, Wandern, Arbeiten, 
Preis etc. nicht fehlen ſollen, iſt ſelbſtverſtändlich. Erſt mit ſolchen 
Beuten ausgerüſtet, werden wir ſagen können: Wir ſind in der 
modernen Bienenzucht am richtigen Weg. Zur zweckmäßigen Beute 
und Betriebsweiſe gehört auch eine zweckmäßige Weiſelzucht. Wozu 
aber ein eigenes Maß für die Weiſelzucht, wozu ein eigenes für den 
Bruts und abermals ein eigenes für den Honigraum? Wozu das 
Ausſchneiden, Uebertragen und Einſetzen der Zellen, Eier und Larven? 
Wozu die verſchiedenen Weiſelzuchtgerätſchaften? Wozu die ſchwierige 
künſtliche Zucht überhaupt? Wozu die unſichere, vom Zufall abhängige 
Nachſchwarmweiſelzucht, wenn es Einfacheres gibt und wenn wir haben 
wollen, daß die rationelle, moderne Bienenzucht ins Volk, zum ein» 
fachen Mann dringe? Auch hier muß ich wie bei der Beute und 
Betriebsweiſe ſagen: Man iſt größtenteils noch nicht am richtigen 
Weg. Wie ich mir nun den richtigen Weg vorſtelle, habe ich aus— 
führlich und konkret nicht bloß in der Hütten- und Beutenfrage, ſondern 
auch in der Frage der Betriebsweiſe und Weiſelzucht in meinem 
Büchlein „Die neue, einfache und ertragsreiche Volksbienenzucht“ 
(Selbſtverlag, poſtfrei 17 S = 1 R.⸗Mark) dargelegt. 
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Aundſchau. 


In Bremen hat Dr. Evenius einen Vortrag über die Ver» 
dauungs⸗ und Ernährungsorgane der Biene gehalten, aus 
dem auszugsweiſe folgendes wiedergegeben fei: Verdauung ift zunächſt 
die Umwandlung der chemiſchen Nährſtoffe in einfachere mit Hilfe der 
Fermente, die dann beim Durchgang durch den Darm durch die Wand 
in den Blutkreislauf überführt werden. Es bildet ſich ein Stoff⸗ 
wechſel. Wir unterſcheiden den Betriebsſtoffwechſel, der die Kraft zum 
Leben, zur Bewegung liefert, und den Bauſtoffwechſel, der das Wachs⸗ 
tum des Körpers ermöglicht. Die Grundnährſtoffe ſind Waſſer, Sauer⸗ 
ſtoff, Salze, Kohlenhydrate (Zucker), Fette und Eiweiß. Der Nektar 
dient vornehmlich dem Betriebsſtoffwechſel, Pollen dem Bauſtoffwechſel. 
Durch die Zunge und den Kopf wird die Nahrung aufgenommen, 
durch den Mund, den Schlund und die Speiſeröhre in die Honigblaſe 
befördert und gleichzeitig aus den an den Schlund mündenden Speichel⸗ 
drüſen Säfte zugeſetzt, die Verdauungsfermente enthalten. Durch dieſe 
Fermente wird der Nektar in Honig (der Rohrzucker in Invertzucker) 
verwandelt. Stapelt die Biene Vorräte auf, bleibt der Ventilkopf 
zwiſchen Honigblaſe und Zwiſchendarm geſchloſſen und der Honig wird 
aus dem Honigmagen in die Zellen entleert. Benötigt die Biene den 
Inhalt des Honigmagens (den Honig als Betriebsſtoff, Pollen als 
Bauftoff), fo wird der Ventilkopf zum Zwiſchendarm geöffnet, die Speiſe 
fließt durch, wird von den Darmwandzellen aufgenommen und die 
Nährſtoffe werden in die Blutflüſſigkeit abgegeben. Die Abfallſtoffe 
gelangen durch den Dünndarm und die Kotblaſe nach außen. Während 
der Winterruhe werden die Abfallſtoffe in der Kotblaſe zurückbehalten. 
Wird diefe überlaſtet, tritt Ruhr auf. Die verſchiedenen Raſſen ver- 
halten fi gegen verſchiedene Honige, 3. B. Heidehonig verſchieden, 
was auf die verſchiedenartige Zuſammenſetzung der Fermente zurück- 
zuführen ift. Südliche Raſſen find gegen Ruhr nicht fo widerſtands. 
fähig, weil ihnen ausreichende Fermente zu Beſeitigung der ſchädlichen 
Oxydationsprodukte in der Kotblaſe mangeln. 

Der Futterſaft, das iſt Bauſtoff, wird durch die im Kopfe der 
Arbeitsbiene gelegene Drüſe erzeugt, die bei den jungen Bienen im 
Alter von 6 bis 15 Tagen in voller Entwicklung tätig iſt. Dieſer 
Futterbrei, der bis zum vierten Lebenstage der Larven aller drei 
Bienenweſen gleichartig zuſammengeſetzt ift, nachher aber für Arbeiter 
und Drohnen mit Pollen und Honig vermiſcht wird, dient zur Er— 
nährung der Larven und der Königin. Zu dieſem Zwecke wird er 
aus dem Honigmagen in der Weiſe abgegeben wie der Honig. 

In dieſer Unterſuchung hebt ſich das Bild der Biene als Nektar— 
ſammlerin und Honigbereiterin in deutlichen Farben ab. Nun die 
Nutzanwendung: | 

Wie weit ift die natürliche Ernährung der Biene durch die künſt— 
liche erſetzbar? Honig als Erhaltungsfutter während der Winterruhe 
kann durch reinen Rüben- oder Rohrzucker ohne Nachteile erſetzt 
werden, wenn ihm auch die Eiweiß- und Salzmengen des natürlichen 
Honigs fehlen; das ift jogar gegenüber ſchwerem Honig (Wald-, 
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Heidehonig) ein Vorteil, weil er keine unverdaulichen Dextrine als 
Rückſtände zurückläßt, die die Kotblaſe füllen. Dagegen ift ein voll 
wertiger Erſatz der natürlichen Ernährung während der Brut- und 
Sammeltätigkeit der Bienen nicht möglich, denn als Bauſtoffe werden 
natürlicher Honig und Pollen benötigt. Insbeſonders laffen ſich 
Pollen vorteilhaft nur durch Verbeſſerung der Pollentracht (beſonders 
im Frühling) oder ſorgſam geſammelte und aufbewahrte Pollenvorräte 
aus Bienenwaben erſetzen. Fütterungen mit Mehl, Milch, Eiern uſw. 
ſind nicht zu empfehlen; am beſten hat ſich noch ein Verſuch mit dës 
trocknetem und gepulvertem Hühnereiweiß bewährt. 

Im „Praktiſchen Wegweiſer“ beſtätigt Dr. Philipp, daß die 
Bienen das Kittharz nicht eintragen, ſondern in der Hauptſache aus 
den Pollenhüllen durch Auspreſſen im Pollenkropf (Ventilkopf) erzeugen. 
Es enthält den Balſam der Pollen, der jedoch mit zeitweilig gehöſeltem 
Harze gemiſcht wird. 

Die Schweizer rüſten ihre Zweigvereine mit Wikroſkopen aus, 
um die Unterſuchung der Noſema zu erleichtern und dadurch den 
Feldzug gegen dieſe verheerende Seuche erfolgreich einleiten zu können. 
Auch eine Verſicherung dagegen fol ind Leben gerufen werden. 

Ueber die Urſache der Noſema ſchreibt Angſt in der „Schweize 
riſchen Bienenzeitung“, daß dieſe vornehmlich in der Unterernährung 
und Erkältung der Brut zu ſuchen ſei. Er ſchreibt wörtlich: Aber 
wie ſteht es nun mit dem von Zander entdeckten Erreger der Noſema 
und mit der Anſteckungsgefahr? Damit iſt es wohl ſo wie mit dem 
Krebserreger, deſſen Entdeckung jüngſt gemeldet wurde. In einem 
Aufſatz von Dr. med. Venzmer, veröffentlicht in den „Basler Nad- 
richten“, ſtellt der Verfaſſer feſt, daß es ſich zwanglos annehmen läßt, 
daß die Krebsparaſiten überall vorhanden ſind, wie dies für viele 
Krankheitserreger gilt; daß ſie aber ihre ſchädlichen Einflüſſe erſt dann 
geltend zu machen vermögen, wenn der Nährboden in geeigneter 
Weiſe für ſie vorhanden iſt. — In unſerem Falle geſchieht dies 
eben durch Unterernährung und Bruterfältung. Sind nun dieſe Gre 
reger überall vorhanden, ſo fällt auch die Anſteckungsgefahr dahin, 


und damit auch die Vernichtung der kranken Völker und die jo um _ 


ſtändlichen Desinfektionsmaßnahmen. Ich komme zu dieſem Schluſſe 
durch die Erfahrungen im Frühjahr 1907. Die Witterungsverhält⸗ 
nie waren damals ähnlich wie im vergangenen Frühjahr; erft an- 
fangs Mai konnte auf meinem Stande der erſte Pollen eingetragen 
werden. Von 26 Völkern gingen 12 vollſtändig ein (kataſtrophale 
Form). Von einem Erreger war damals noch nichts bekannt; die 
Brutwaben wurden ſamt den wenigen übrig gebliebenen Bienen den 
anderen noch kräftigen Völkern zugehängt; es zeigte ſich bei dieſen 
keine Verſchlimmerung. Ohne nachteilige Folgen wurden auch die 
Brutwaben der eingegangenen Völker für Ableger und Schwärme 
verwendet; im Frühjahr 1908 war von Noſema nichts mehr zu ſpüren. 
Von einer ganzen Reihe von Bienenzüchtern wurden mir ähnliche 
Erfahrungen mitgeteilt. Einen trefflichen Beleg bietet uns auch der 
Kanton Graubünden. Er hatte 1924 ein gutes Erntejahr (weniger 
Niederſchläge) und 1925 von Noſema nur Spuren. 
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Damit find nun aber auch die Heilmittel der Krankheit gegeben. 
Die Noſema tritt erfahrungsgemäß nur in Jahren und Gegenden 
mit ungünſtigen Witterungs- und Trachtverhältniſſen auf. Suchen 
wir da vor allem die Exiſtenzbedingungen für die Bienen zu ver⸗ 


Das glüche in der 
a Kaffeefchale SS 


Nur echt im Originalpaket mit Bild 
Pfarrer Kneipp: 


Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee 


— Niemals offen ausgewogen. —- 

Die verehrlichen Hausfrauen sind im 

eigenen Interesse höflichst ersucht, 

Nachahmungen, die tast immer 

minderwertig sind, und namentlich 

sogenannte offene Ware beim Ein- 
kauf zurückzuweisen. 


beſſern; es kann dies geſchehen durch Anpflanzung von frühen Pollen» 
ſpendern. Nicht genug kann auf die Bedeutung der Weiden auf⸗ 
merkſam gemacht werden (früh- und ſpätblühende Sorten), ſodann auf 
Aotfütterung und Tränken der Völker in den Stöcken, wenn nach 
einer Brutperiode im Frühjahr ſchlechtes Wetter eintritt. Sorgen wir 
ferner für warme und poröſe Verpackung, und zwar bis die Maikriſis 
überſtanden iſt. 

Wenn die Sommertracht fehlt, räume man rechtzeitig 
(Juli) ab und beginne ſogleich mit dem Auffüttern. 
i Auffallend ift, daß ſich bei uns die Noſema dieſes Jahr haupt- 
ſaͤchlich in ſonnigen und nach Süden gelegenen Ständen bemerkbar 
machte. Das iſt leicht erklärlich. Weide, Kirſchbaum und Löwenzahn 
gingen für die Bienen verloren, da ihre Blütezeit in die Schlecht⸗ 
wetterperiode fiel; alſo Unterernährung. 
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Es wurde die Behauptung ausgeſprochen, der Erreger über 


wintere in dieſer oder jener Form in den Bienen, um ſich dann mit 


voller Macht im Frühling wieder zu entfalten; das kann ſtimmen, 


aber auch nicht. Die Schwindſucht (Noſema) wird wieder auf 
treten, wenn die Witterungsverhältniſſe ungünſtig find; fie 


wird ſich aber weniger bemerkbar machen oder weg bleiben, 


wenn März und April die nötige Wärme und Nahrung 
ſpenden. 


Ueber eine Entlauſungsanſtalt bringt die „Schleöwig-Hol- 
ſtein ſche Bienenzeitung“ folgenden Bericht: 


„Ich fand eine Königin mit vielen Bienenläuſen behaftet. Da 
ich keinen Königinnenkäfig zur Hand hatte, ſperrte ich die verlauſte 
Königin in eine gerade vorhandene Zigarettenſchachtel ein. Nach 
Ordnen des Kaſtens wollte ich die Königin entlauſen, aber das war 
durch den feinen Tabakſtaub in der Schachtel ſchon bis auf fünf Stück 
geſchehen, die anderen lagen tot. Nach fünf Minuten weiteren Auf- 
enthaltes der Königin in der Entlauſungsanſtalt war ſie ganz frei 
und lief ordentlich vergnügt in der Schachtel umeinander. Bei Nach⸗ 
ſicht nach einigen Tagen fand ſich die Königin im Volke rein und 
munter. (Wenn das unſere öſterreichiſche Tabakverwaltung erfährt!) 
[Das war aber Schleswig⸗-Hollſteinſcher Tabak. D. Schriftlg.] 


Zum Schluß einen Gruß Werners aus Brafilien: 


„Der Sonne entgegen, auf all' Deinen Wegen! 
Der Sonne entgegen, zum Lichte empor!“ 


Y 


Betriebserfahrungen in der Kaſſenzucht und deren 
Berechnung. 


Als Zuchtwart der Zuchtgruppe Dornbirn habe ich in den mehr⸗ 
jährigen Zuchtjahren ſchon verſchiedene Stämme herangezogen; ſo zum 
Beiſpiel als erſte Stämme Staufen und Freſchen, Ausleſe von meinem 
Stand. Sie haben ſich ſehr gut bewährt. Aber noch beſſer wollt ichs 
haben und ſchweifte in die Ferne, züchtete Wilhelmina und Wilhelmina” 
Nigora⸗Schweizerſtämme, mußte fie aber wieder auflaſſen wegen des 
vielen Schwärmens. Stamm 32 wieder Ausleſe vom eigenen Stand feit 
Jahren an erſter Stelle als Hüngler, jedoch jedes zweite Jahr Schwärme. 
Um nun alles Gute durchzukoſten, züchtete ich im Jahre 1924 Stamm 
47 (Sklenar), ſchickte zwei Königinnen zur Begattung nach Gumpolds⸗ 
kirchen (deffen Dröhnerich ebenfalls Stamm 47 war, um Reinzucht zu er” 
halten), welche nach 4 Wochen glücklich wieder landeten und ſich bis 
heute ſehr gut bewähren. Im Jahre 1925 Stamm Alma aus einer 
kleinen, abgeſchloſſenen Parzelle (Bangat), Bregenzerwald herſtammend, 
von dem geſagt wird, daß dort ein über 100 jähriger Stand ſei, auf 
dem nie ein Volk zugekauft wurde. Er zeichnete ſich aus durch die 
dunkle Farbe und einen ſackartigen Hinterleib. Dröhnerich ebenfalls 
Alma (Reinzucht). Auf die letzten zwei Stämme habe ich bis heute 
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große Hoffnungen, He haben auch züchteriſche Eigenſchaften und zeich⸗ 
nen ſich durch Einheitsfarben aus, was ich der Inzucht zuſchreibe. 
Bemerkt fei noch, daß in der Zuchtzeit 3 Dröhneriche aufgeſtellt waren: 
der erſte Wilhelmina aus Liechtenſtein, zweiter Ausleſe von meinem 
Stand, dritter Alma. 

Um einen genauen Ueberblick über die Koſten der Königinzucht 
zu bekommen, ſchrieb ich von der letzten Zucht genau Zeitaufwand 
und Anſchaffungen auf und ſetzte einen Stundenlohn von 80 g ein. 
Ich bemerke, daß es eine Durchſchnittszucht war. 


Berechnung: 
Mai 11. Zuchtvolk entweiſelt und gefüttert / 2 Stunde S — 40 
Mai 17. Zellen zerſtört, 18 EH getanzt und befeftigt 
2 Stunden e. Nier ae ee e é RÄm’α Aë E e 8 1˙60 


Mai 21. auf Zellen revidiert ger ſtisziert "Ja Stunden · S — 40 
Mai 28. 14 Zellen okuliert und an eee Angeles 

1/2 Stund 28S 1220 
Fütterung des Zuchtvolkes in den erſten A Tagen, ui kg 

Honig á S 650 >» >=- s. eee «oœ e S 975 
Schädigung des Zustoattes oura Abgang an Sonig and 

Volk 7 . bt Al e e ën A S 25 

S 3875:14 = 


Within kommt eine unbefruchtete Königin auf S 273 


Berechnung der Befruchtung: 
Mai 27. Volk zu 14 en a 25 Ar dkg ten 
k 2 


nen = All S 30’ — 
Dieſelben drohnenfrei gedacht bevöltert eg mit t Sonigteig 
audgerüftet, 61/2 Stunden e S 520 
Zu den 14 Käſtchen brauchte ich Gil, kg Honig à S 6 50 
und UI. kg Staubzucker à S 110 8 35°70 
Mai 28. Beförderung zur Belegitation 2½ Sanden S 2°— 
Juni 14. Abholen der 14 Käſtchen, hier ſei bemerkt, daß 
3 Königinnen verloren gingen, ſomit 11 en. 
föniginnen bleiben, 2½ Stunden BR 2— 
Belegftationdgebühr à 50 g X Il: + «ren. S 559 
E 8 8040 
hiezu Koſten der Zuchhettetet: S 38'35 
Sort «e S 118˙75:11 = 
Mithin kommt eine befruchtete Königin auf ee: S 10˙79 


Wie wir aus obiger Rechnung erſehen, ſtellt jede Zucht ein 
größeres oder kleineres Kapital dar und wenn wir heute die Zinſen 
ſuchen, entſprechen ſie demſelben immer noch nicht. Es ſei hier be— 
merft, daß der größte Teil der gezüchteten Königinnen an die Zucht— 
gruppen und Vereinsmitglieder verteilt wurden. Wo liegt die Haupt— 
urſache? Ich ſage einzig im Zuſetzen, denn noch ein Großteil der 
Züchter will es nicht glauben, daß man eine Edelkönigin nur an 
einen Fegling verſchulen darf. Die Königinnen werden einfach auf 
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irgend eine Art zugeſetzt und wenn man dann frägt, was macht der 
neue Stamm, bekommt man vielfach die Antwort: „Sie iſt nicht an⸗ 
angenommen worden“. Wenn fie angenommen worden ift, behaupte 
ich nach meinen langjährigen Erfahrungen, iſt dies meiſtens nur auf 
kurze Dauer; entweder wird das betreffende Volk frühzeitig weiſel⸗ 
los oder im günſtigſten Fall wird es bald umweiſeln, was dann bei 
nicht gezeichneten meiſten8 nicht beobachtet wird, und die Veredelung 
ift mißlungen. Zum Schluſſe einige Beiſpiele vom Jahre 1925 (jes 
doch nicht mit Edelköniginnen). Ein Volk wurde weiſellos. Einige 
Schwarmköniginnen hatte ich in Reſerve auf der Laube; alle ſind ge⸗ 
zeichnet. Mit Zeitverfahren wurde genanntem Volke eine zugeſetzt, 
in 8 Tagen nachgeſchaut, nicht angenommen. Als ich in einigen 
Tagen das Befruchtungskäſtchen abräumen wollte, war dieſelbe Köni⸗ 
gin wieder im Käſtchen in der Eierlage. 11 Tage ſpäter war dieſelbe 
auch da wieder verſchwunden: fie hat den Todeskeim im weiſelloſen 
Volke geholt. Ein anderes Beiſpiel: Eine Königin wurde im Mo- 
mentverfahren zugeſetzt, in 3 Tagen nachgeſehen, angenommen, jedoch 
nicht in der Eierlage; in 10 Tagen wieder nachgeſehen, noch keine 
Eier. Bei näherer Betrachtung war dieſelbe auf einer Seite vollſtän⸗ 
dig lahm. Ein drittes Beiſpiel: Das Wagevolk hatte eine minder⸗ 
wertige Königin; mit Zeitverfahren wurde dieſe mit einer Raſſenkönigin, 
jedoch ſtandbefruchtet, ausgetauſcht, in 8 Tagen nachgeſehen, ange⸗ 
nommen, hat Eier, auch bei der Herbſtreviſion anfangs Auguſt noch 
alles in Ordnung und an einem ſchönen Novembertage flogen Tau⸗ 
ſende von Drohnen: Budelbrut. Eine Ausnahme macht das Zuſetzen 
im zeitlichen Frühjahr, in dem man meiſtens Edelköniginnen noch 
nicht hat. Mit Imkergruß J. Wohlgenannt. 


Berſammlungs anzeige. 


Am Sonntag, den 14. März, um ½ 2 Uhr nachmittags, findet 
in Schwaz, Gaſthaus „Zippeler“ (1. Stock). die Frühjahrs⸗Hauptver⸗ 
ſammlung des Bienenzüchterzweigvereines Schwaz und Umgebung mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung des Protokolles der letzten 
Vollverſammlung; 2. Kaſſa- und Tätigkeitsbericht; 3. Feſtſetzung des 
Jahresbeitrages für 1926; 4. Vortrag des Herrn Wanderlehrers Gürtler; 
5. Verſchiedenes. Weitere Einladungen ergehen keine mehr. Bienen- 
freunde mitbringen. 

Der Schriftführer: Der Obmann: 
Anton Unterberger. Peter Bachmann. 


Käufe und Berkäufe. 


Zur Trachtverbeſſerung gibt Goldrutenſtöcke an Imker billig 
ab Frohnwieſer, Braz, Vorarlberg. 


Briefkaſten. 


Betreffs Warenumſatzſteuer ergehen auf Grund ber gepflogenen Ber- 
handlungen der Finanz⸗ und Steuerbehörde demnächſt nähere Mitteilungen 
an die Zweigvereine. 
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Todesfälle. 


Wiederum haben zwei langjährige eifrige Imker das Zeitliche 
geſegnet. Es find dies Hochw. Herr David Melmer, Frühmeſſer 
von Iſchgl im Paznaun, welcher in einem Sanatorium in Innsbruck 
einem ſchweren Leiden erlegen iſt. Dann der Stiftsſenior von Stans, 
Hochw. Pater R. Warger, welcher hochbetagt im genannten Ziſter⸗ 
zienſerkloſter ftarb. Beide waren warmfühlende, treue Freunde unſerer 
Beſtrebungen zur Hebung und Förderung einer rationellen Bienen- 
zucht, welche P. Warger ſchon auf ſeinen verſchiedenen Seelſorgegärten 
und dazu noch wie fein ebenfalls erft vor kurzem verſtorbener Gtief- 
bruder und Ordensgenoſſe P. Zwerger im Kloſter betrieben hat. 

Friede ihrer Aſche! Alle, die ſie kannten, werden den edel ver⸗ 
anlagt geweſenen Männern ein freundliches, gutes Angedenken be, 
wahren. ) 


S 


Fragekaſten. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant: 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“ 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Frage 11: Herftelung der Futtertafeln. Da niemand in unferem 
Vereine die Herſtellung „Kochenthalers⸗Futtertafeln“ kennt (ſiehe letzte 
Nummer ber „Grünen“), erſuchen wir Freund Kochenthaler um Auskunft. 


Antwort: Herrgott — „Kochenthaler-⸗Futtertafeln“ — da werde ich noch 
bmt; jetzt muß ich ſchon geſchwind ſchreiben, alfo: 

1. Nimm deine leeren Rahmchen (alfo ohne Waben, ohne Mittelwände 
und drahte ſie; mache aber nicht nur zwei oder drei Drähte, ſondern fünf, 
ſechs ins Rähmchen hinein. Haft du keinen Draht, fo nagle zwei oder Drei 
Holzleiſten beiläufig wagrecht in'das Rähmchen, das gibt nämlich der Buder- 
maſſe einen guten Halt. i 

2. Auf ein ebenes Brett lege unbedrucktes, unbeſchriebenes Papier, 
das größer iſt als das Rähmchen. ; 

3. Lege das gedrahtete Rähmchen auf das Papier und mache, daß es 
feft auf dem Brett liegt, ſonſt rinnt dir unten die Zuckermaſſe durch. Das 
Feſtmachen geſchieht am einfachſten durch vier Flügelſchrauben 

4. Mache aus dem gleichen Draht oder aus Blumendraht einen Zucker⸗ 
prüfer, das ift: ein etwa 10 cm langes Drahtſtückchen biege an einem Ende 
zu einem Ringelchen von beiläufig 2 mm Durchmeſſer; mache noch ein zweites, 
1 viertes Ringelchen am gleichen Draht. Das Inſtrument ſchaut dann 
o aus: O 


O 
5. So, jetzt laß zuerſt noch deine Frau für ſie den Kaffee machen, dann 
ſtelle geſchwind die Meſſing-, Email-, Kupferpfanne über das Feuer und 
gib 1¼ Liter Brunnenwaſſer hinein und gleich auch 4 kg Zucker; aber jetzt 
fleißig rühren, ja nicht anbrennen laſſen. 

6. Jetzt fängt die Maſſe langſam zu kochen an. Fleißig rühren. Jetzt 
tauche einmal deinen Zuckerprüfer (Punkt A) ein und halte ihn vor deine 
Augen. Du ſiehſt Zuckertröpflein in den Ringelchen. Blaſe nun durch die 
Ringlein. Fallen Tropfen zu Boden, dann koche weiter — langſam kochen. 
Tauche den Prüfer wieder ein, blaſe hindurch. Fallen Bläschen wie kleine 
Seifenblaſen zu Boden, dann geſchwind weg mit der Pfanne vom Feuer. 
Die Maffe ift genügend gekocht, gefponnen. Raſch noch zwei Löffel Honig 


berũ 
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dazu verrühren und SN in die bereitſtehenden Rähmchen (Punkt 3) gegoſſen. 
Laß die Geſchichte nun kalt werden. 

7. Nachdem die Maſſe nun erkaltet iſt, nimm das Rähmchen vom Brett 
weg, du brauchſt nur die vier Flügelſchrauben zu drehen. Mache das Papier 
an der Zuckertafel mit Waſſer feucht, und du kannſt es leicht weglöfen. 

8. Bevor du die Zuckertafeln dem Bolte gibſt, erwärme fie, feuchte fie viel» 
leicht gar ein wenig an. 

9 Solange vom Zuckerprüfer nicht Bläschen wegfliegen, wenn du durch⸗ 
Nolet, ſolange ift die Maffe zu wenig geſponnen. Zu wenig geſponnene 
Zuckermaſſe würde im warmen, feuchten Stock zuſammenbrechen und Schaden 
anrichten. Hingegen zu viel geſponnener Zucker iſt für die Bienen zwecklos, 
weil ſie ihn nicht wegbeißen können. 

10. Zu weiche und auch zu harte Zudertafeln müſſen umgegoſſen werden. 


Frage 12: Warenumſatzſteuer. Von der Steuerbehörde erhielt ich 
deute einen Bekenntnisbogen für EE der Warenumſatzſteuer. 
Es wäre gut, wenn Sie mir und allen Leidensgefährten Natſchläge 
geben könnten. 


Antwort: Wenden Sie ſich an den Obmann ihres Vereines, der Ihnen 
hierüber genauen Aufſchluß erteilen kann. Füllen Sie den Bogen ja nicht 
aus, ehe Sie mit Ihrem Obmanne geſprochen haben. 


Frage 13: Obliegenheiten des Bezirksvertreters. Jit der Bezirks⸗ 
vertreter verpflichtet, die einzelnen Vereine feines Bezirkes zu beſuchen, 
wer bergütet ihm die Neiſegebühren oder die Portogebühren, im 
Falle er die Obmänner zu einer Beſprechung zu ſich beruft 


Antwort: Es wäre für den Bezirksvertreter nicht ſchlecht, wenn er zu 
den Jahresverſammlungen eingeladen würde, er könnte dann die Wünſche 
der Vereine ſeines Bezirkes kennen lernen. Die Koſten müßten allerdings 
die Vereine ſelber tragen. Ich glaube aber, daß der Bezirksvertreter ſich die 
Reifen in feinem Bezirke erſparen könnte, wenn er die Obmänner der Vereine 
im Frühjahr und im Herbſte einmal zu einer Bezirkskonferenz einladen 
würde. Die Koſten dieſer Einladungen find nicht ſehr hoch, 8 Groſchen mal 
Anzahl der Vereine im Bezirke, die können die Vereine zuſammen ſchon ſich 
leiſten, wenn der Herr Vertreter nicht vorzieht, ſie aus eigener Taſche zu 
leiſten. Am einfachſten iſt es aber, daß der Vereinsobmann die Einladungen 
ausſchickt, in deſſen Orte die Bezirksverſammlung ſtattfinden ſoll, dann kann 
auch dieſer Verein die Koſten tragen, der die Ehre hat, die Herren Obmänner 
bei ſich zu Gaſte zu haben. 


Frage 11: Noſema. Kann ſchon bei der Auswinterung eventuell 
Roſema konſtatiert werden oder erſcheint diefe Krankheit nicht erft 
ſpäter bei der Durchlenzung ? | 

Antwort: Sicher kann ſchon bei der Auswinterung die Noſema konſtatiert 
werden. Ganz beſonders muß auf jene Völker ſcharfes Augenmerk gerichtet 
werden, die letztes Jahr daran litten. Bienen ſolcher Völker ſollten unbedingt 
unterſucht werden. Schicken Sie aber nicht alles nach Imſt, denn die Unter- 
ſuchungen häufen ſich derart, daß wir der Arbeit kaum nachkommen können. 
Fürs Unterinntal übernimmt die Unterſuchungen gern Herr Junker in Rotholz. 


Frage 15: Bienenhausanſtrich. Der Anſtrich des Bienenhauſes 
mittels Schottleimfarbe ſoll ſehr billig und dauerhaft ſein. Wie wird 
eine ſolche Farbe hergeſtellt? 

Antwort: 20 dkg dick aufgelöfter Kalk wird mit 80 dkg friſchem Topfen 
(Schotten) gut verrührt und iſt nun gebrauchsfertig. Der Kalk ſoll womöglich 
friſch gebrannt und friſch gelöſcht ſein, alſo nicht aus einer Grube kommen, 
in der er ſchon ſeit Jahren gelöſcht aufbewahrt wird. Zum Löſchen des Kalkes 
verwendet man nur fo viel Waſſer, als unbedingt notwendig ift, alfo nicht 
zu viel. Der Topfen muß vor dem Miſchen recht gut ausgedrückt werden, 
es ſoll alſo möglichſt wenig Jutte (Kaswaſſer) unter die Miſchung kommen. 
Die zuſammengerührte Maſſe (Kalk und Schotten) muß ſehr raſch verwendet 
werden; ſie iſt zum Leimen von Gegenſtänden, die der Feuchtigkeit und Näſſe 
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ausgeſetzt find, vorzüglich; ſelbſt Metalle und Holz, Stein und Stein laffen 
fih zuſammenleimen. Ob fih aber Schottleim, dünnflüſſig gemacht, zu Farbe 
verwenden läßt, iſt mir leider unbekannt. Jedenfalls wäre ein ſolcher Anſtrich 
wetterhart und daher eines Verſuches wert. Schw. 


D 


Berſammlungsbrrichte. 


Der Zweigverein Schruns hielt am 17. Jänner die Hauptverſammlung ab, 
wobei fih die Punkte der Tagesordnung rajh abwickelten, bis auf Punkt Wahl 
der Vereinsleitung, wo Obmann und Obmannſtellvertreter zur Neuwahl kamen. 
„Somit beſteht die Vereinsleitung aus folgenden Mitgliedern: Als neugewäblt: 
Obmann Nejer Arnold, Schruns; Obmann-⸗Stellbertreter Juen Alwin, Schruns; 
Wiedergewählt: Schriftführer Walfer Robert, Schruns; Kaſſier Schneider Eugen, 
Schruns; Ausſchuß Dietrich Karl, Vandans; Dalafter Jakob, Bartolomäberg; 
Ganahl Joſef, Silbertal. Hum Schluſſe ergab fih eine lebhafte Wechſelrede, wo» 
bei fid die Mitglieder über Königinzucht, Wachss und Wabenbeſchaffung, Stände: 
{hau und Derfcbiedenes ausſprachen. Robert Walſer, Schriftführer. 


Schoppernau. Am 17. Jänner fanden fidh die Mitglieder von Au-Schoppernau 
und Umgebung im Gaſthauſe „Zum Schiff“ in Sugen (Au) ein, um die Haupt: 
verſammlung zu halten. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung durch den Obmann 
Gebhard Albrecht, Lehrer in Rebmen, gaben Schriftführer und Kaflter ſorgſam 
über die Tätigkeit der Vereinsleitung, über die gebaltenen Vorträge ſowie über 
den durch Wanderlehrer Rützler für unſeren Dereinsbezirf gegebenen Bienenzucht— 
kurſe Aufſchluß; desgleichen brachten die zwei Genannten in überſichtlichen Dars 
ſtellungen die Kaſſagebarung, die Zuckerverteilung für die Berbſtfütterung uſw. 
zur Kenntnis. Bei der Wahl der Dereinsleitung wurden gewählt: J. K. Biſchof. 
T. i. K., zum Obmann und Chriſtian Kaufmann, Privat, zu deſſen Stellvertreter, 
Altobmann Gebhard Albrecht zum Schriftführer und Naſſier und Johann Georg 
Wittwer, Pius Elmenreich und Lehrer Sohm zu Ausſchüſſen. Dem eingebrachten 
Antrag des Altobmannes Gebbard Albrecht. Kontrolleure nahmhaft zu machen, 
die des Jabres zweimal (Frühling und Berbſt gegenſeitig die Bienenſtände auf 
bienenwirtſchaftlichen Betrieb, Reinlichkeit und Ordnung zu beſuchen bezw. zu 
unterſuchen bätten, wurde dadurch nachgekommen, indem zwecks dieſer Dur: 
führung Lehrer Sohm und Sattler Auguſt Schnell (Schoppernau für Au und 
tebrer flag (Au) und Sticker Elmenreich (Rebmen) für Schoppernau einmütig 
beſtimmt wurden. Die ſtatiſtiſchen Ausweiſe zeigten mit Schröcken und Damüls 
44 Dereinsmitalieder, ca. 120 beſetzte Bienenſtöcke, außerordentlich wenig Schwärme 
und einen ganz geringen Honigertrag, welch zwei letztere Umſtände der da und 
dort aufgetretenen Noſema und dem überaus naſſen Nachſommer zuzuſchreiben 
ind. Hum Schluß der Verſammlung dankt der Neuobmann dem abtretenden Alt- 
obmann und feinem treu zur Seite ſtehenden Schriftfübrer und Naſſier für die 
dem Verein im allgemeinen und den Imkern im einzelnen geleiſtete fürſorgliche 
Tätigkeit in den verfloſſenen fünf Jahren und erſuchte für ſeine Wirkungsdauer 
um das Dertrauen aller Alt- und Neuimker. 

Der Zweigverein Achental und Steinberg ſammelte am 7. Februar völlig 
alle ſeine Mitglieder und noch einige Bienenfreunde zur Abhaltung der diesjährigen 
Derſammlung beim „2 Adler“ in Achenkirch, um den Ausführungen des Herrn 
Wanderlebrer Hürtler zu lauſchen, die ſich über einige ſehr wichtige Dinge im 
Bienenleben, der Bebandlung und endlichen zweckmäßigen Nutzbarmachung des 
Viens in anſchaulicher Weiſe verbreiteten und zwar über die den Jahreszeiten, 
der Volksſtärke und endlich den Trachtverbältniſſen angemeſſene Raumgebung; 
die Bedachtnahme auf möglichſte Bauerneuerung, wobei bervorgeboben jet, daß 
in vielen Fällen alter Ban die erſte Urſache für die Erkrankung und Rüdjtändie: 
keit vieler Völker liefert. Beſonders betonte Herr Gürtler, die Bienen ſtets mit 
reichlichem und gutem Winterfutter und zwar noch zur rechten Seit zu verſorgen, 
jedoch fo, daß immer noch eine angemeſſene Wabenfläche für Aufnahme von Brut 
in vorgerückter Jahreszeit (Auguſt) offenbleibt. Es würde zu weit führen, wollte 
ich alles Intereſſante aus einer ſolchen Ausſprache bringen. Der Derein verzeichnet 
in dieſem Jabre einen Huwachs von zwei Mitgliedern, die Bienenvölker der 


Tirorer-Borarlberger Bienen Zeitung 81 


Mitglieder aber eine zablenmäßige Abnahme von 15, wohl eine Folge des in 
unſerer Gegend ziemlich minderwertigen letzten Bienenjahres, wo fih ſelbſt zeit, 
liche Schwärme bei weitem nicht für den Winter zu verſorgen vermochten. 
Bienenzüchter⸗Iweigverein Lienz und Umgebung (alter Verein) hielt am 
2. februar, Lichtmeß. feine Generalverſammlung ab. Die Verſammlung wurde 
von unſerem Obmann, Herrn Kaffeiner, eröffnet, und dankte derſelbe den 34 
erſchienenen Imkern und Imkerinnen. Leider konnten bei den ſchlechten Wea: 
verbältniſſen von den entfernt gelegenen Ortsgruppen keine Vertreter erſcheinen, 
da dieſelben 6, teilweiſe 10 Wegſtunden entfernt find. Nach Ueberprüfung der 
Kaſſa, wurde dem Kaſſier, Herrn Fimmer, die Entlaſtung und der Dant des 
Vereines für feine Mühewaltung abgeſtattet. Beim Kapitel Fuckerfrage wurden 
von Seite der Mitglieder 2000 kg zum Preiſe von so g per kg beftellt. Nachdem bei 
der letzten Generalverſammlung die Wahl des Dereinsvorjtandes und deren Bei: 
zer nur ein Proviſorium war, wurde beute die Wahl von allen Anweſenden ein: 
ſtimmig beftätiat. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit inkluſive Feitung, Haftpflicht uſw. 
mit S 3-30 für 1926 feſtgeſetzt und jind die Beiträge bis 1. April auf alle fälle an 
den Kafjier einzuzahlen. Aus dem CTätigkeitsbericht ging hervor, daß Herr Wander: 
lehrer Siegele drei Ortsgruppen gegründet hat ſowie zwei Bienenzuchtkurſe von 
je vier Tagen abbielt, den erſten Kurs in Kals und den zweiten Kurs in Sankt 
Jakob im Defreggen. Ortsgruppen vejtehen in Kals mit 10 Mitgliedern, in Sankt 
Jakob mit 13 Mitgliedern und in Virgen mit Umgebung mit 17 Mitgliedern. Alle 
diefe Ortsgruppen find unſerem Sweigverein angegliedert und beſitzt derſelbe 
nun 78 Mitglieder. Die Gründung von weiteren 7 Ortsgruppen find für dieſes 
Jabr in Ausſicht genommen. Alsdann hielt Herr Wanderlebrer Siegele über 
Fweck und Giele des Bienenzüchtervereines einen Vortrag. Redner betonte 
in überzeugender Art und Weiſe die Notwendigkeit des engſten und innigſten 
Juſammenſchluſſes aller Imker, ganz beſonders punkto Bonigverkauf, Kauf von 
Mittelwänden, Utenf' ‚lien und Schwärmen. Es wurde nun von Seiten der General: 
verfammlung eine Rejolution an den Landesverband in Innsbruck verfaßt, wo: 
rin 500 Schilling zum Ausbau der Königinzuchtſtation im Debanttal und zur 
Beſchaffung von Diſpoſitionen erboben wurden. Als würdiger Abſchluß fand ein 
ſchöner und äußerſt lehrreicher Lichtbilder-Vortrag über moderne Bienenzucht ſtatt, 
wofür hiermit Herrn Wanderlebrer Siegele der herzlichſte Dank ausgeſprochen 
wird. Mit einem kräftigen „Imkerbeil“ ſchloß Herr Kaffeiner die Derſammlung. 


Bienenzuchtverein Lienz (neu) hauptverſammlung. Am . Februar hielt 
obiger Verein ſeine diesjährige e ab, welcher Tag zugleich ein 
Feſttag für den Verein war. Nach Erſtattung des Tätigkeitsberichtes und der 
Kaſſaprüfung, bei der dem diesjährigen Säckelwart, Herrn Wille, nach voll zogener 
Entlaſtung der Dank des Vereines ausgeſprochen wurde, kam es zur Neuwahl. 
Als Obmann wurde Herr Figlhuber einſtimmig gewählt und wurde die Wabl 
mit Stimmzettel ohne vorhergegangenen vorſchlag vorgenommen. Der übrige 
Dereinsausfhuß beſtebt aus folgenden Herren: 2. Schriftführer . Stellver⸗ 
treter Sintſchitz; Kaſſier Santner Erasmus, Stellvertreter Wille; Obmann: 
ſtellvertreter: Preyer Julius; dem Trachtausſchuß Herr Lerch mit drei Beiſitzern 
und weiteren vier Ausſchußmitgliedern Nach erfolgter Wabl wurde die Früh— 
jabrszuckerverſorgung (pro Kilo 78 Groſchen) und Heitungsanmeldung durchge— 
fübrt. Der Obmann legte den Mitgliedern nabe, als Fachblatt die „Tiroler Grüne“ 
und eventuell als wertvolle Ergänzung das „Bienenmütterchen“ zu halten, da 
dies die beſten öſterreichiſchen Fachblätter für die Alpenländer ſind. Der Mitglieds— 
beitrag wurde mit S Aan für Mitglieder im Stadtgebiete Lienz und 8 4 — für 
Mitglieder in der Umgebung feſtgelegt, einſchließlich der „Tiroler Vienenzeitung“. 
Nach dieſen Dereinsangelegenbeiten kam es zur Ebrung zweier Altimker, zur 
würdigung der Derdienfte der Imkerkameraden Herrn Lehrer i. R. gindsberger 
in Nikolsdorf und hochw. Herrn Pfarrer Untergaſſer i. R., Iſelsberg. Obmann 
Figlhuber gab über das Wirken dieſer beiden Derren in anerkennender Weiſe 
einen kurzen Lebensabriß: Imkerkamerad Lindsberger iſt Bienenzüchter 
ſeit dem Jahre 1884, die erſten fünf Jahre imkerte er in Stabilbenten n, ſeit dem 
Jahre 1889 in Mobilbeuten. Im Jahre 1902 gründete er den eren Bienenzucht— 
verein im Bezirke Oral, deſſen Obmann er durch lange Keit war. Imker— 
kamerad Pfarrer Unter gaſſer iſt Bienenzüchter jeit dem Jahre 1801. 
Selber imkerte zuerſt in Mobilbeuten, ſodann nur mehr in Stabilbeuten, betätigte 


ſich auf dem Gebiete der Bienenzucht feinerzeit fehr rege ſchriftſtelleriſch, gab 
Bienenbücher in Druck und verfolgte in dieſem die Bienenzucht Oeſterreichs bis 
in die Maria Thereſienszeit zurück. Er war in früheren Seiten auch Mitarbeiter 
der „Tiroler Grünen“. Intereſſant iſt es, daß gerade Pfarrer Untergaſſer ſich 
ſchon vor ſehr vielen Jahren für die Volksbienenzucht einſetzte, für die auch heute 
wieder, aber nur als „Schlagwort“ Intereſſe zu wecken verſucht wird. Der Verein 
ehrte beide Imkerkameraden mit ſehr geſchmackvollen Ehrenurkunden, hergeſtellt 
von der Buchdruckerei Mahl, Lienz. Daran ſchloß ſich eine rege Debatte über die 
engeren Lienzer Verhältniſſe, über die Wanderverſammlung Wien, Salzburger 
Imkertagung, unleidliche Verhältniſſe bei den öſterreichiſchen Bienenzeitungen, 
Derftaatlihung der Imkerſchule und Wanderlehrerprüfungen, Angelegenheit Imker⸗ 
genoſſenſchaft und Imkerbund. Zu erwähnen fet noch, daß dem Verein für die zu 
gründende Bibliothek vom Herrn Pfarrer Untergaſſer einige Exemplare ſeiner 
Imkerbücher gewidmet wurden, wofür nochmals herzlich Dank geſagt wird und 
hoffen zugleich, daß wir dieſe beiden lieben Imkerkameraden noch recht oft in 
unſerem Kreiſe begrüßen können. Nach vierſtündiger Dauer wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen und hoffen, daß ſich alle Imkerkameraden auch bei der nächſten 
im März ftattfindenden Verſammlung ebenfo zahlreich beteiligen. Der Mitglieder- 
ſtand Ende 1925 42. Neu beigetreten find 6. 


nn Ansfichtölos 


ſcheint es heutzutage zu einem kleinen Beſitzſtand zu kommen; denn das wenige Geld, das ma 
verdient, reicht kaum aus, die nötigſten Bedürfniſſe des Lebens zu decken. Umſo lieber greif 
man deshalb zum Proſpekt der öſterreichiſchen Karitaslotte rie, deren Lofe wir ſchon von 
letzten Jahre kennen: Da liegen Reichtümer vergraben, wie Häuſer, Automobile, Brautaus 
ſtattungen und tauſend andere Herrlichkeiten. Und das alles um einen Lospreis von 3 Schilling 
Da müßte man ein ſchlechter Kaufmann ſein, wenn man ſich dieſe Gelegenheit entgehen ließe 
Acel noch die Sicherheit gegeben wird, daß unter fünf Lofen mindeſtens ein Treffer fein muß 
ſe bei allen Trafiken, Banken oder bei der Verwaltung Innsbruck, Erlerſtraße 12. 


Für das Tiroler Haus gehören dieſe drei Broſchüren 


Keßler, „Geſchichten aus alter Väterzeit“, den Jungen und Alten, be 

Kleinen und Großen erzählt. 106 Seiten, Preis S 150. 

Locher, „Wie Neu⸗Italien geworden iſt?“, 66 Seiten, Preis S — 80 

Lorenz, „Die Frau am weißen See“, eine Erzählung aus dem Kaunſer 
tal. 108 Seiten, Preis S 150. 


Zu beziehen durch die Vereinsbuchhandlung Innsbruck, Maria Therefenſtraß e 4 


ur ige 
Durch See ne en 3 in der A f b e r t Vi e C e _ i Í 
Lage, Beſuche von Imkern an Wochentagen zu empfangen Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der Welt- 


an d EE Ee nur an a d SE be ſelbſt 
rüher mit Karte anmelden. — Geſchäftliche Beſuche ſelbſt⸗ ; 8 à 
bekannten Bienengerätefabrik B. Riets obe: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 


redend jederzeit willkommen. Verkauf: Bienenvölker und 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 


chwärme. 
Groß imkereien 


Spörr & Jilg, Igls (Tirol). 


Verſchledene Größen ſtets lagernd. — 


= ES Glatten Haſpelboden, daher kein Ein 
(eer E: ſchlagen v. Waben. Prüm. Bregenz 1923 
\ N Seit Jahren anerkannt befte und beliebteſt 
A 
J Houlaſchlender⸗Maſchin 
t 2 f 
! wu ift die Muller ſche. -was 
e ih Diefelben liefert in beſter Qualität und ver 
> Z WA | beſſerter Ausführung Erzeuger Jof. Marik 
ww, DR wv) Lochau, Vorarlberg. Gefällige Anfrage 


j ) dorthin erbeten oder auch an Joh. Geer 

j \ Müller, Wolfurt-Rikenbad, Vorarl 

(fen W berg. Bei Anfragen Rähmchengröße un 
AA Retourmarke erbeten. 


4 Echte, reine Saat. 
S hibam Klee. Weitaus das beſte 
enenfutter. Gedeibt auf jedem Boden und 
wt fortwährend von Juni bis tief in den 
inter hinein. Die Pflanze wird bis 1½ m 
Ich und ift von tauſenden Blüten bedeckt, 
` Adhe überaus gerne von den Bienen be⸗ 
gen werden. Aeußerſt lobende Anerken⸗ 

` Bgen von 1 und Bienenliebhabern. 

Pn e aa! für 3m Se Beet. 

ramm S 6°— 


. Eifler & Co., Samen- und Pflanzen- 
lung, Wien I., Petersplatz 11. Gegr. 1860. 
ich illuſtr. Preisliſte auf Wunſch koftenlos. 


Theodor Bawart in 
dE Vorarlberg 


liefert kräftig gebaute 


Sanigfipleudermafiinen. 


(Bregenz 1923 Goldene Medaille.) 


Bei gefälligen Anfragen erbitte ich die 
Nähmchengröße und Retourmarke. 


V 
Eine 


kunftwab enprelle 


Maße 25X40 cm, die nur ganz 
mig gebraucht, daher noch kalt 
em neu ilt, äußerlt billig zu uer- 
kaufen. Preis 50 Schilling. 

Brelle in der Berwaltung d. BI. 


* 


6!!! RETT 


Verſende in's In⸗ und Ausland 


Kürntner gochgebirgsbienen 


in originellen Kärntner Bauernitö- 
cken vom eigenen gezüchteten Bie⸗ 
nenſtande, wo 515 1 


Zuſchriften ſind zu richten an: 


N. Andrä, 
Villach 2, Hauptpoſtamt. 


— Z-... a — 


Ein Bienenhaus 


für 16 Tiroler Würſel, 
faſt neu, 1 Völker in Tiroler Würfel 
— winterſtändig —, 3 leere Würfel, 


1 Schleudermaſchine 


und verſchiedene Geräte ſind billigſt 
wegen Abreiſe zu verkaufen. 


Näheres bei Frau 


Leitenberger, in Amras 
(Trappſchlößl). 


e r ee et re re 


Nicht vergeſſen ſoſort zu ſchrelben! 
(oder ausſchneiden und als Druckſache 
ſenden, 2 . Porto.) 


Brüder Waagner, Bienenwirtjgaft, 
Salzburg 2, Maxglan. 


Senden Sie mir poſtfrei eine Flaſche 
des beſtbewährten Reizfuttermitttels 


„Salvolat“ 


für ca. 100 Futter reichend, gegen 2 S. 
Unterſchrift und Adreſſe. 


„ C um, amb, ale, alle, „„ „„.... 


cu e eg e „„ „„ „„ 
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Multer⸗Breitwabenktöcke 


Byltem berkorſtrat Ing. Lüftenegger, Tepe A 


und Frlatznolhsmahnungen für 10 Rühmchen, komplett ausgeftattet. 
wagrechtem und lenkrechten Ablperrgitter, Futterkrippe, Brüche und 19 Rähmchen % 
hält ſtets am Lager und liefert prompt und billiglt: 


Bienenwirtlchaktliche Holbrarbeitungswerkftätte 
Jolek Hartmann, 


Fraſtam, Vorarlberg. 
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Tepe A mit 


8 ® 
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C ODD OGG 


Für Korbimker 


gint bergefjet nicht — E 
Jetzt iſt die Zeit Eure | Tiroler Vereinsſtänder 
Waben preſſen zu laſſen, Tiroler Würfelſtöcke 


Eure Imkergeräte zu be: 
ſtellen. Schicket Raas, 
Wachs zur Verarbeitung 
und Eure Geräte⸗Stock⸗ 
beſtellungen. 


Kunſtwaben 


gewalzt, aus garantiert 
echtem Bienenwachs, 
liefert jedes Quantum 
und in jedem beliebigen 


matge in Su 


Der Muchſtock, 


einfachſte Beute, jedoch die 
verſchiedenſten Betriebs- 
weiſen möglich. Alles 
Nähere im 


Bienen⸗ fluch 


Ein richtiger Bonigimker. 
e 


auf Lager, ſowie alle gewünſchten 


Stockformen | 
und Rähmchenſtäbe | 


bin ich bereit, billigſt herzuſtellen. 


Joh. Jaud, Jenbach, 


' Tiſchlermeiſter und Bienenzüchter. 
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Sehr wichtig! 


Karniner 


Alpenbienen 


Bienenkaul ist Veriranensäche. 


Jeder Käufer lasse sich früher die 

neueste Preisliste mit der Beschrei- 

bung und Behandlung der Bienen 
bei der Ankunft von der 


Bienenzuchtanstalt 
Franz Neunleulel 


in Hirt Nr. 3, Kärnten, Oesterreich, 


kommen. 


Bei Anfragen bitte Rückporio beilegen ! 
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Erzeuger: 


Rupert Brtner 
mechanilche Tilchlerei 
in Magrain e Salzburg 


Erzeuge auch paſſende einfache 

und Jander-Weiſ elzuchtkäſtchen 

ſamt Schußkajten ſowie Sonnen: 

wachsſchmelzer, Wiener Vereins— 
ſtänder uſw. 


Prämiiert bei der Pongauer Bienen— 
zuchtausſtellung mit der gold. Medaille. 
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ärntner Bienen 


t 
t 
in ecken versendet i 
die Bienen-Vermittlungs- j 
stelle des Zweigverein für j 
Bienenzucht Villach ab | 
Ap il, Königinnen, nur aus 
sten Völkern gezogen, ab t 
Juni unter Kontrolle der 
Zweigsvereinsleitung. j 
j 
t 

V 

ł 

t 


ı mit Rückporto sind zu 
richten an Herrn 


E Hans Eberl, 


des Zweigvereines für į 
zucht in Villach, Pischof- 
Strasse Nr. 6, Kärnten. 
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Bienenzuchlarlikel- U. 
„ Holzhearbeilungges. 


m. b. H 


L.M. 


Wir liefern: 


alle Gerätschaften u. Werk- 
zeuge für Bienen- und Kö- 
niginzucht, Bienenwohnun- 
gen, Honigschleudern, 
Transportgefäße etc. etc. 
und gewähren weitgehendste 


Zahlungserleichlerungen 


Preislisten gratis, illustrierter Katalog 
50 g, auch in Marken. 


Wien 9. Schulz-Straßnitzkigasse 9. 
ə nächst Franz joselshahnhol. 


Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
alt zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste erkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


1 chr scharfer, GE Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 


GER 


nn on nn 
BEBEBEBABBESBREUNNZERERMRERERNSEMNERREmTEmaEI 


Bienenitod- Wagen 


= fein eiche lackiert / mit Laufgewichte 


prompt lieferbar 


uni, Wagenfabrik, Innsbruck 


Univerſitätsſtraße 5 


TUE UEEKEEZSEKKEAKSEEREKLEEEEKGLEE) 


hnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogen- 
mm E Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm e = 1 kg) stets immer, das 
ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 


* Kunsiwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, jedoch nur echten Bienen- 
auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnell- 
stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 

Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. 
Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 

L KR A 7 BIENENWACHS - KUNSTWABEN - FABRIK 

) GREIN a. d. DONAU, OBER-OESTERREICH 


Kein Betriebsstillstand im Winter, 


BZ mg 


NATURBIENENWACHS-KUNSTWABEN 


“4 


DES” Qualitätserzeugnis “ug 


liefert in allen Größen mit Normalzellenstellung sowie Umarbeitung von 
Wachs in Kunstwaben 
MARCHFELDER WACHSINDUSTRIE 


Wilheim Ramstorter, D.-Wagram 41, N.-Oe. 
prämiert mit hohen Auszeichnungen in Bregenz und Oberhollabrunn 1923, fd 


we Bei Anfragen Rückporto erbeten. 2 
í 
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Chr. Graz 5 


Æ Fabrih für Bienenzuditfgeräte » Endersbaä 
bei Sfuffgart. 
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= Unser Hauptikatalog enthält ausführliche Beschreibung und 
E Abbildungen bewährter 


Bienentvohnungssysteme, neue Arten von 
Nonigsdileudermasqminen, Kleingeräten und 
Hilfsmitteln für die neuzeitliche Bienenzuchl. 


Wer Bienenzucht treibt und unser Preisbuch Nr. 32 noch nicht 
besitzt, erhält dieses auf Verlangen kostenfrei. 


Graze-Fabrihate sind Aualitätsarbeit. 
Eigene }Derhstäffen für Holz-, Eisen- u. Blechbearbeifung: 
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des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 57 Zweig vereine und des 


Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
ſtra und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


Nr. 4 April 1926. 
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Kärntner Bienen 


in Bauernstöcken versendet 
die Bienen- Vermittlungs- 

stelle des Zweigverein für 
Bienenzucht Villach ab 


alle Gerätschaften ı d | 
zeuge für Bienen- ı 


April, Königinnen, nur aus niginzucht Pieni 18 
besten Völkern gezogen, ab gen, Honigschle | 


Juni unter Kontrolle der Transportgefäße etc. e, 


Zweigsvereinsleitung. 


Anfragen mit Rückporto sind zu 
richten an Herrn 


Hans Eberl, 


Obmann des Zweigvereines für 
Bienenzucht in Villach, Pischof- 
strasse Nr. 6, Kärnten. 


| ı 


Große Erfahrung als Bienenzüchte 


ermöglicht mir 


nur befte Bienenzucht⸗Geräte ſowie Boni 


ſchleudern und Beuten 3 
zu liefern. a E 


A. Tujh, St, toteu Völs bei Jnnsbri e 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz e 3 
reellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste erkannte Mark 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
Bienenwachs-Kunstwabe 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße 
timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreieck 
stülper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm 2 = I kg) stets im 
ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. z 

Effektuierung jeder Bestellung innerhalb 4 Stundes 
Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, jedoch nur echten iB 
wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer 
stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 

Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. .. Kein Betriebsstillstand im \ 


Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. Ki. 
KARL KRAH, 321 zeg kunsrWänen 
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V. Jahrgang 


Nr. A 


- 


Auyril 1926 


Baft auf der Alm! 


Im Tale drunten liegt noch Qualm. 


Die grauen Morgennebel ziehn, 
Grad unter m Himmel liegt die Alm 
Im allerſchönſten Blumenblũh'n. 


Die Himmelskerzen ſtehen da 
Und ragen aufrecht in die Lüfte, 
Brunelle, Quendel, Arnika 
Entſenden Wellen ſüßer Düfte. 


Ein Mann mit wallend weißem Bart 
Taucht drüben auf am Hügelhange, 
Das Lodenjöpplein wetterhart, 
Aufrecht im Wuchs und feſt im Gange. 


Den Siebziger verrät ſein Haar, 
Doch fühlt er kaum des Alters Laſten 
Run erft, da er am Ziele war, 
Gönnt er ſich Umſchau und zu raften. 


Das kleine treue Hündchen Flott 
hat folgſam ihn heraufbegleitet, 

Und ſchnuppert nun an Speck und Brot, 
So auf dem Raſen ausgebreitet. 


Behaglich ruht ſein Herr und kaut 
Und Freut ſich baß der Morgenſtunde, 
Genießt die friſche Luft und ſchaut 


Auf all die Berge in der Runde. 


Da zieht die Sonne auf und lacht, 
Zerteilt den Nebeldunſt im Tale, 

Und zeigt das Land in breiter Pracht 
Dem trunknen Blick mit einemmale. 


Der Alte ſchaut hinab. — Er weiß 
Da drunten ſeine Bienenſtände, 
Gar mühevoller Arbeit Preis. 

Ein Kunſtwerk feiner eignen Hände. 


Dieweil ihn Blick und Imkerſinn 
Ganz unvermerkt ins Tal gezogen, 
Summt etwas übers Gras dahin 
Und kommt behend herangeflogen. 


Es ſingt ſein Lied im Sonnenſchein 
Vergnügtund zierlich, friſch u. munter, 
Und kehrt bei allen Blumen ein, 
Taucht tief in ihren Kelchen unter. 


Das graue, ſaub're Sammetkleid 
Steht artig an dem putzigen Dinge, 
Und gar am Leib — o Eitelkeit! — 
Trägt es ſo was wie gelbe Ringe. 


Da hebt das Haupt der alte Mann, 
Schaut forſchend und mit Kennermiene 
Das liebe, kleine Weſen an: 

— Bei Gott, — das iſt ja meine Biene! 


D. 


S 
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Manderlehrer⸗Tagung. 


Am 5. und 6. März an der Imkerlchule zu Imtt. 


Laut Beſchluſſes des L. V. (Bienenzeitung Nr. 3. Seite 54, 
Punkt V.) verſammelten fich die Wanderlehrer Tirols und Oſt⸗Tirols 
zu einer gemeinſamen Tagung zwecks Beratung und Beſchlußfaſſung 
wichtiger Punkte in unſerer Bienenzucht. Trotz des weiten Weges 
(Oſt⸗Tirol — Pillerſee — Ausfern) und trotz des rieſigen Schneeſturmes, 
wie ſolcher im heurigen Winter gar nie ſtattfand, fanden ſich in den 
Räumlichkeiten der Imkerſchule unter dem Vorſitze des Herrn Präſi⸗ 
denten Merk. Rotholz die Herren Bezirksſchulinſpektor Schulrat Rod- 
Imſt, als Gaſt Herr Plattner Imſt, die Wanderlehrer Entleit- 
ner⸗ Fieberbrunn, Gürtler⸗Stans, Junker Rotholz, Kugler 
Imſt, Schedle⸗ Heiterwang, Schweineſter⸗ Telfs und Siegele⸗ 
Lienz ein. Herr Bachmann ⸗Außervilgratten (Oſt⸗Tirol) war leider 
abweſend. 

Herr Präſident Merk begrüßte die im eigenen Hauſe Erſchienenen 
und ſchritt zur Erledigung des erſten Punktes der Tagesordnung. 


IJ. Seuchenfrage. 
(Referent Herr Junker.) 


Das vielfache Auftreten der Noſema im letzten Jahre gab der 
Unterſuchungsſtation in Imſt ſowie einigen Wanderlehrern große 
Arbeit und Mühe. Mehrfach wurden ſie zu den erkrankten Völkern 
gerufen, aber leider auch immer im letzten Augenblicke, wenn dann 
eine durchgreifende Hilfe nicht mehr möglich war. Alles muß mit⸗ 
wirken zur durchgreifenden Konſtatierung der Seuchen. Es wird ja 
oft zutreffen, daß viele Imker die Seuche noch gar nicht zu erkennen 
vermögen. Es iſt daher durchaus notwendig, daß in nicht zu ferner Zeit 

a) alle Obmänner der Zweigvereine zu einer Konferenz zuſammen⸗ 
berufen werden, in der ihnen das Weſen, die Erkennung der Krank⸗ 
heit und die Maßnahmen dagegen noch eindringlicher erklärt und ge⸗ 
zeigt werden, als dies bereits in den Wanderverſammlungen geſchehen iſt. 

b) Zum Seuchenkurs nach Erlangen (3. bis 6. Mai) werden 
heuer entſendet die Herren Kugler, Schedle, Schweineſter und Siegele. 
In die Schweiz (Zug) kommen die Herren Gürtler und Entleitner. 

c) Es iſt an an die Landesregierung heranzutreten, daß ſie die 
Möglichkeit ſchaffe, die Konſtatierung der Seuchen durch Fachleute 
durchzuführen; es genügt nicht, nur einen Stand zu unterſuchen, 
ſondern auch alle Nachbarſtände müſſen unterſucht werden. Dazu iſt 
aber notwendig, daß die Landesregierung die Mittel gibt, wenn 
der Wanderlehrer drei und mehr Tage auswärts leben muß. Sie iſt 
ferner auf die unendliche Gefahr der Seuchenüberhandnahme aufmerk⸗ 
jam zu machen und zu einer umfangreichen Bekämpfungsaktion zu 
erſuchen. Nach Möglichkeit wäre darnach zu trachten, daß dem Fach⸗ 
manne auch eine Hilfskraft bewilligt werde. 

d) Die Wanderlehrer ſind angewieſen, bei jeder Verſammlung 
über Bienenkrankheiten zu ſprechen und ſoweit als möglich durch 
Demonſtrationen das Erkennen der Seuchen vorzuführen. 
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( Die Obmänner und Mitglieder find immer wieder an die uns» 
bedingte und ſofortige Anzeigepflicht zu erinnern. 

D Daß den Fachleuten das unbedingte Recht der Unterſuchung 
von Bienenſtänden der Nichtmitglieder eingeräumt werde, iſt durch 
den Ernſt und die Gefahr dieſer Krankheit gegeben. 

g) Die geſetzlich genehmigte Fluglochſperre ift unbedingt durch- 
zuführen. 

h) Der nächſten Nummer der Bienenzeitung ſind die Merkblätter 
don Zander über Bienenkrankheiten (Nojema-Milbe) mit Geleitwort 
beizulegen. Eine Anzahl von Merkblättern fol auch den Wander- 
lehrern zur Verteilung bei den Verſammlungen übergeben werden. 

i) Die neue Seuchenverordnung iſt allen Wanderlehrern zuzuſtellen. 


ll. Lehrtätigkeit der Wanderlehrer, Richtlinien, Wanderbezirke. 
(Referent Schweineſter.) 


Die Fätigkeit der Wanderlehrer erſtreckt Héi heute auf 57 Zweig⸗ 
vereine. Die meiſten Vereine werden jährlich zweimal beſucht. Die 
Einteilung der Wanderbezirke ſoll die gleiche bleiben wie bisher, nur 
ſoll es in 

1. Ausnahmefällen den Vereinen freigeſtellt werden, zur Belebung 
des Unterrichtes auch einmal einen anderen Wanderlehrer für ihre Ver⸗ 
ſammlung zu beſtellen. Wanderlehrer für ſpezielle Fächer (Krankheiten, 
Königinnenzucht) oder für mehrtägige Kurſe ſollten dieſer Beſchrän⸗ 
kung nicht unterliegen. 

2. Der Unterricht in den Zweigvereinen ſoll ſich möglichſt der 
Beuteform anpaſſen, ebenſo im Vortrag zwiſchen Anfängern und 
Fortgeſchrittenen wohl unterſcheiden. 

3. Die Ständeſchauen ſind unbedingt durchzuführen und iſt das 
Punktieren der Völker praktiſch zu erklären. (Die Beurteilungstabelle 
[Punktiertabelle] wird ſeparat bekanntgegeben.) 

4. Es foll eine Eingabe gemacht werden, in der verlangt wird, 
daß an der Lehrerbildungsanſtalt der Unterricht in Bienenzucht nach 
Maßgabe des beſtehenden Lehrplanes von einem Fachmanne erteilt 
werde, um das Intereſſe für Bienenzucht beſſer zu wecken. 

5. Eine Erteilung unſeres Unterrichtes in den Obſtbaukurſen ſoll 
wo möglich angeſtrebt werden. 

6. Für Wanderlehrer ſollen zur Fortbildung einige der neueſten 
und beſten Bienenzuchtwerke angekauft werden, aber Eigentum des 
Kä. bleiben. 

7. Eine kurzfriſtige Unterrichtserteilung an den Fortbildungs- 
ſchulen iſt nach Möglichkeit anzuſtreben. 


Ill. Königinnenzucht, Verwertung der Schwarmzellen beſter Völker. 
(Referent Herr Schulrat Koch.) 

1. Des Durchſchnittsimkers wichtigſte Fragen ſind: Welche Völker 
find wert, vermehrt zu werden? Er beurteilt alle feine Völker und 
auch die der Nachbarſtände und beſtimmt ſolche, die wetterhart ſind, 
gut überwintern, ſich widerſtandsfähig gegen Krankheiten zeigen, gute 
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Honigfammlerinnen und Wachßerzeugerinnen, ſchwarmträge und ſanft 
und von dunkler Farbe ſind und treibt die Ausleſe ins Schwarmfieber. 


2. Zu Beginn der Löwenzahnblüte als Zeitpunkt des Beginnes 
der Königinnenzucht überhaupt werden dieſe Völker beſonders warm 
gehalten, warm mit verdünntem Honig gefüttert und außerdem werden 
an mehreren Waben die unteren Drohnenecken herausgeſchnitten. Das 
Anſetzen von Drohnenzellen gilt als ſicheres Zeichen der Schwarmluſt. 


3. Sofort nach Abzug des Schwarmes werden die reifen Weiſel⸗ 
zellen verwertet: a) im Brutableger, b) im Begattungskäſtchen, die 
geſchlüpfen und begatteten Königinnen im Fegling und in anderen 
Völkern. In allen Fällen muß beim Zuſetzen warm gefüttert werden. 


4. Wer die Königinnen im Mutter (Pflege) volk ſchlüpfen laſſen 
will, dem werden die Hürden mit Weiſelkäfigen empfohlen. 


5. Zur Bildung von Ablegern wird empfohlen: 


Zwei ſtarken Völkern entnimmt man je eine Honigwabe, je zwei 
Brutwaben mit viel auslaufender Brut ohne Königin. Die Wabe mit 
der Weiſelzelle kommt ſamt Volk als dritte Wabe in den neuen Stock 
(zuſammen ſieben Waben), die übrigen Waben und von zwei fremden 
Brutwaben dazu werden die Bienen abgefegt und in den Stock ein- 
laufen gelaſſen. Stock ſamt Flugloch ſchließen, nächſten Morgen warm 
füttern und vorſpielen laſſen. Zehn Tage in Ruhe laſſen. Bei 
Trachtmangel füttern. 

6. Die Imker ſind aufmerkſam zu machen, daß zur Bevölkerung 
der Begattungskäſtchen je ein halbes Bierglas voll junge, von Brut- 
waben abgefegte, ja nicht alte Bienen verwendet werden follen. 


7. Die Errichtung von Belegſtationen iſt wo immer anzuſtreben. 


IV. Künſtliche Weiſelzucht. 
(Referent Herr Schedle.) 


1. Von mehreren guten, zur Zucht reifen Völkern ſind die mit 
dunkler Farbe zu wählen (alſo Leiſtungszucht mit vorherrſchend dunk⸗ 
ler Farbe). Eine für die bäuerliche Bevölkerung leicht verſtändliche 
und einfache Punktierungstabelle wird gleichzeitig aufgeſtellt. 


2. Frühbrüter ſchalte man von der Zucht aus. 


3. Die Anlage eines Stammbaumes für jede Königin iſt uner⸗ 
läßlich. | 

4. Als Zuchtvölker gelten: a) Im erſten Jahr ein ausgezeichnetes 
Drohnenvolk und ein anderes als Zuchtvolk. b) Im zweiten Jahr 
wird das vorjährige Königinnenvolk als Dröhnerich verwendet und 
als Königinzuchtvolk ein baſtartiertes Volk aus der letztjährigen Zucht, 
in dem die Drohnen als muſtergiltig erſchienen haben. (Weil man 
an den Drohnen die Zuchtſtörungen am leichteſten feſtſtellen kann.) 
c) Im dritten Jahre wird das vorjährige Königinnenvolk als Dröh- 
nerich verwendet und als Königinnenvolk wieder ein baſtartiertes aus 
der letztjährigen Zucht. 
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V. Zuchtmethoden. 
(Referent Herr Entleitner.) 


Es werden folgende Zuchtmethoden empfohlen: 

a) Das Ausſtanzverfahren und 

b) das Umlarverfahren. (Siehe auch die Feſtnummer der Tiroler- 
Vorarlberger Bienenzeitung, Jahrgang 1923, Seite 188.) 


VI. Zeichnen der Königinnen und Belegſtation. 
(Referent Herr Siegele.) 


1. Das Zeichnen der jungen Königin ift womöglich gleich nach 
dem Schlüpfen durchzuführen. 

2. Als Zeichenfarbe wird Schellack mit Weingeiſt empfohlen. 

3. Die Jahresfarbe richtet ſich nach den Beſtimmungen der Defter- 
reichiſchen Königinnen⸗Züchter⸗Vereinigung (für 1926 gelb). 

4. Fortgeſchrittene Imker find zur Mitarbeit an der Belegſtation 
zu intereſſieren. 

5. Belegſtationen kommen bereits heuer in Betrieb in Imſt, 
Lienz, Rotholz, Heiterwang und Telfs. 

6. Die Entfernung der Belegſtation vom letzten Bienenſtand 
richtet ſich nach verſchiedenen Umſtänden (hohe und dicht ſtehende 
Bäume), ſtändiger und ſtarker Zugluft durch Seitentäler, Berge uſw.). 

7. Die Einrichtung muß möglichſt billig und einfach fein. 


VII. Organifation. 
(Referent Herr Kugler.) 


a) Die beiten unter den Imkern ſchließen ſich zu einer Arbeits- 
gemeinſchaft zufammen jeder arbeitet für iH, züchtet für fi Königinnen. 

b) Die Belegſtation ift zur gemeinſamen Benützung, ihre Errich- 
tung aber Sache des Zweigvereines. 

c) Die Teilnehmer der Station kommen wöchentlich einmal 3u- 
ſammen und beſprechen ihre Arbeit, ihre Erfolge, ihre Erfahrungen uſw. 

d) Jeder Züchter muß ſich ſelbſt das notwendige Material, Käſtchen 
uſw. beſchaffen. 

e) Im darauffolgenden Jahr hat die Züchtergruppe einen Ver— 
treter zur Züchterkonferenz zu entſenden. 

) Das Punktieren muß unbedingt am Stande durchgeführt werden, 
He zeitigt das für die Zucht empfehlenswerte Volk. 

g) Der Unterricht unterliegt dem Wanderlehrer und iſt für die 
Zuchtgruppe allein; er zerfällt in theoretiſche und praktiſche Teile. 
Er iſt rechtzeitig vor Einleitung der Zucht abzuhalten. 3 bis 4 Kurſe 
dürften genügen. 

h) An Literatur wird empfohlen: Kramer, Sklenar, Pechaczet, Zander. 

i) Jeder Züchter hat ein Zuchtbuch zu führen, wie dies in Zanders 
„Zucht und Pflege der Bienenkönigin“ angeführt erſcheint. Die Be— 
legſtations⸗Liſte ift nur für den Stationsleiter. 

k) Jeder Züchter ſchaffe ſich ſelber an, was er braucht und was 
ihm paßt. 
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VIII. Verwertung der begatteten Königinnen. 
(Referent Herr Gürtler.) 


1. Im Frühjahr iſt das Zuſetzen (Verſchulen) einer Königin keine 
Kunſt und ſind hiefür eine Menge Methoden. 
| 2. Als ſicherſte Zuſetzmethode kann nur die der Bildung eines 

Kunſtſchwarmes empfohlen werden. (Das Volk darf keine Gelegenheit 

haben, ſich ſelbſt eine Königin zu erziehen, es muß unbedingt wiſſen, 
daß es weiſellos iſt.) 

3. In einem Volke, das auf altem Bau ſitzt, wird die Königin 
viel eher beſeitigt, als in Beuten mit jungem Bau. 

4. Als Verkaufspreiſe werden feſtgelegt: 


a) Edelkönigin, friſch von der Belegſtation - 2 kg Honig 
b) Edelkönigin, durch 6 Wochen geprüft 3 „ į 
c) Edelföniginnen im nächſten Frühjahr 4 „ 5 
d) Königinnen von demſelben Zuchtvolk, Ge 

auf dem Stand begatteee 9 Schilling 
e) dieſelbe im nächſten Frühjaht freibleibend 
f) Gewöhnliche Königin begattt erer 14 Schilling. 


IX. Ständeſchau. 
(Referent Herr Bachmann, leider abweſend.) 


Es wird nach gegenſeitiger Ausſprache beſchloſſen: 

1. Womöglich find bei jeder Jahresverſammlung der Zweig⸗ 
vereine mehrere Ständeſchauen durchzuführen. 

2. Immer iſt das Punktieren der Völker zu erklären und zu üben. 

3. Die vom Schriftführer vorgelegten Ständeſchau⸗Druckſorten 
werden eingehend durchberaten und find für das Durchſchreibever⸗ 
fahren drucken zu laſſen. Jeder Wanderlehrer iſt damit zu beteilen. 


X. Wirtſchaftliches. (Freier Meinungsaustauſch.) 


1. Die Wanderlehrer ſollten zweimal im Jahre zuſammenkommen, 
um über verſchiedene wirtſchaftliche Fragen gemeinſam ſprechen zu 
können. Frühjahr und Herbſt wären die geeignetſten Zeitpunkte dazu. 

2. Die nächſte Zuſammenkunft findet wieder in Imſt ſtatt und 
zwar ſchon am 20. Mai, um dann das Punktierverfahren zu üben. 
Der Landesverband hat hiezu die Wanderlehrer einzuberufen. 

3. Für alle Königinnenzüchter ſind jährlich Züchterkonferenzen 
(wie auf dem Roſenberg in der Schweiz) einzuberufen. 

4. Krankheitsfälle unter den Bienenvölkern find außer der vor- 
geſetzten Behörde auch dem Landesverband anzumelden. 

5. Die Entlohnung der Wanderlehrer iſt unzulänglich. Gerade 
bei Abhaltung von Kurſen ſind ſie zum Daraufzahlen aus der eigenen 
Taſche verurteilt. Es ſoll unter allen Umſtänden darnach getrachtet 
werden, daß ihnen auch Vertrauensſpeſen ausbezahlt werden. 

Nach zweitägiger Dauer wurde durch den Vorſitzenden, Herrn 
Bezirksſchulinſpektor Schulrat Koch, die Tagung geſchloſſen. (Der 
I. Vorſitzende, Herr Oekonomierat Merk, mußte ſchon am Tage vor- 
her an ſeinen Dienſtpoſten abreiſen.) 


Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 91 


Herr Schulrat Koch führte aus, daß dieſe erſte Tagung der 
Wanderlehrer eine bahnbrechende Neuheit auf dem Gebiete der Bienen» 
zucht in Tirol iſt. Es wurden ſo viele wichtige Punkte eingehend 
beſprochen, ſo viele wohlbegründete Abänderungsbeſchlüſſe gefaßt, vor 
Vielem gewarnt und zu Beſſerem geraten; er ſpricht im Namen des 
Landesverbandes und der geſamten Imkerſchaft den Dank aus. 

Nun wanderten alle noch zu einem Gläschen guten Wein und 
Salzſtangerl, dann führte uns das vollbeſetzte Auto durch tiefen Schnee 
zum Bahnhof. 

Der l. Vorſitzende: 
D A. Merk. 
Der Schriftführer: Der II. Vorſitzende: 


J. Schweineſter. l F. Koch. 
GOLD 


Am Bienenftand im April. 
Von Jof. Kochenthaler. 


Was der März nit will, das nimmt der April, hat mir einmal 
ein alter Imker geſagt und das fand ich beſtätigt, als ich den Stand des 
Gärberſiml beſichtigen wollte. Er ſelber, der Bienenvater, Bienen- 
halter beſſer geſagt, lag auf der Ofenbank am warmen Ofen, auf dem 
Tiſch ſtand Speck, Brot und Wein. Na ja, was der März nit will, 
— —. Bei meinem Eintritt ſchnellte er freilich empor wie eine 
Sprungfeder, tat recht ſcheinheilig über ſeine geleiſteten Arbeiten und 
ließ ein Gläschen bringen, um mich vom Bienenſtand abzuhalten; 
aber meine Abſicht wollte ich ausführen und ſo ſtanden wir bald vor 
dem Bienenhaus. 

„Himm'l Laudon, was tut denn der Stock da; der wirft die 
Brut heraus, der ift beim Sterben; Mesner, läut 8’ Sterbeglöckl!“ 
„Aber Siml“, fag ich, „was redeſt du denn für einen Plembel Do: 
her? Das Volk iſt ja gut, ſehr gut; nur du machſt einen Fehler. 
Warum wirft denn das Volk die Brut heraus? — Ja, weil ſie zu⸗ 
grunde gegangen ift; die Maden hatten zu kalt, fie find verkühlt. 
Mache den Stock recht warm ein, dann wird das Brutauswerfen bald 
aufhören.“ 

Ein Blick durch das Fenſter rückwärts zeigte mir, daß Waben 
im Stock ſind, die nicht für eine gute Wirtſchaft geeignet ſind: dunkel⸗ 
braun, drohnenzellenhältig, ſchlecht ausgebaut. „Siml, ſobald es 
wärmer iſt und die Stachelbeere blüht, tuſt dieſe Waben heraus und 
ſetzeſt friſche Mittelwände ein. In der Imkerſchule in Imſt bekommſt 
du ausgezeichnete Mittelwände um billiges Geld, vorzügliche Ware, 
lag ich dir. Hänge aber die Mittelwände nicht zwiſchen die Brut- 
waben, ſondern an die letzte, beſtiftete Wabe. Erſt wenn die Tem- 
peratur zwiſchen Tag und Nacht ſo ziemlich die gleiche iſt, dann kannſt 
du die Mittelwände zwiſchen zwei gedeckelte Waben hängen. 
Du mußt deinen Völkern den Bau erneuern, das iſt unbedingt 
notwendig, ſchon wegen der Geſundheit der Bienen und auch wegen 
des Arbeitseifers deiner Völker. Willſt du gerade Schwärme haben, 
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gut, fo hänge nur ein paar Mittel wan dſtreifen ein; dann gibts 
aber Drohnenbau, eine Reizung für Schwärme. Wenn du aber gute 
Völker und Honig willſt, jo ſpendiere nur ganze Mittelwände.“ 

„He, Siml, ſchau her da; in dem Stock ſind eine Menge Waben 
und ein kleines Volk; nur 6 Waben belagert das Volk und 12 
Waben haſt du drinnen; weg mit den übrigen Waben und den 
übrigen, leeren Raum muß du ausfüllen mit Holzwolle, Strohmatten, 
Wärmekiſſen uſw. So kann ſich das Volk nicht entwickeln, es braucht 
ja Wärme um nur den Stock warm zu erhalten und für die 
Brut bleibt faſt nichts übrig. Alſo einengen heißt man das. Du, 
wenn dir im Bett zu kalt iſt, dann wickelſt du dich auch mit der Decke 
und dem Federbett recht enge ein und wirfſt nit das Federbett auf 
den Boden hinaus.“ , 

„Eines will ich dir aber noch verraten, Siml, weil ich dich gut 
leiden mag, laß die Mittelwände, die du in das Rähmchen einlötelt, 
auf dem Unterſchenkel aufſtehen und löte fie dann auf elektriſchem Wege 
an. Wenn die Waben auf dem Unterſchenkel angelötet find, dann 
haben die Bienen noch weniger Gelegenheit, Drohnenzeilen unten 
anzubauen und dann iſt die Wabe auch viel ſtärker, weil ſie von 
unten eine Stütze hat.“ 

„Siml, Siml, da ſchau her, das Volk hat ganz und gar nichts 
zum Freſſen; es hat weniger als du. „Ja, was hab denn i? Ich 
hab' auch nichts bei mir als an Tſchigg!“ „Siml, das iſt et was, 
aber das Volk hat gar nichts. Alſo füttern. Die Brut braucht Futter.“ 

Die Tränke, die du dort gemacht haft, ift gut; recht fo, fließen ⸗ 
des Waſſer ſolls ſein, wenns anders möglich iſt, ſonſt aber muß man 
alle zwei Tage die Tränke mit einer Bürſte reinigen, ſonſt jammerſt 
dann nach zwei Monaten und ſagſt: deine Bienen ſeien krank. Eine 
Tränke, die nie oder nur ſelten gereinigt wird, iſt ein Brutkaſten für 
Krankheitskeime. 

„Haſt du für die kommenden Schwärme alles hergerichtet: Beuten, 
Rähmchen mit Mittelwänden uſw.? Wenn du dann Schwärme be- 
kommen haſt, ſo öffne jedesmal gleich das Muttervolk und ſieh nach, 
wegen der vorhandenen Weiſelzellen. Verwerte dieſe guten Zellen 
für deine minderwertigen Völker.“ 

„Da haſt du ein ſchwaches Völkl, es ſitzt nur auf 1 Waben; 
vereinige es mit einem guten Volk, denn der Heiter bringt dir doch 
nichts als Verdruß und Aerger.“ 

„So jetzt haben wir alles ſo in der Eile durchgeſehen; jetzt, Siml, 
jetzt gehen wir zum Weinglasl. Jetzt laß dir aber noch ſagen: Schau, 
daher könnteſt du einen Obſtbaum ſetzen, daher einen Zierſtrauch, 
dorthin eine Akazie oder einen Ahorn uſw. Pflanze honigende Ge- 
wächſe, ſie zahlen dir die Mühe tauſendfach.“ Sonſt aber merke dir: 
Futter, Wärme und Ruhe. 
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Borarlberger Berbands⸗iitteilungen. 


1. Es find eine große Anzahl Kopien unferer Original-Einheitd- 
beute an die Beſteller geſandt worden; falls noch welche gewünſcht 
werden, wird baldige Anmeldung erbeten. 

2. Bezüglich dem Abſindungsmodus der Warenumſatzſteuer er- 
halten die Herren Vereinsobmänner den erzielten Vorſchlag zur Cin- 
ſichtnahme. 

3. Verſchiedene betätigen ſich auf dem Gebiete der Tracht⸗ 
verbeflerung recht fleißig. Die vielſeits als vorzügliche Honigtracht⸗ 
pflanze hervorgehobene Akazie ift noch in ſchönen Setzlingen ere 


hältlich. N 
GOO 


Einladung zur Imkertagung in Lana bri Meran. 


Die deutſchen Bienenzüchter Südtirols halten am 5. und 6. Mai 
eine Imkertagung ab im ſchönen, zwiſchen Obſtbäumen eingebetteten 
Lana, das eine Stunde von Meran entfernt iſt. Am 5. Mai abends 
um 27 Uhr ift die Eröffnung. Um 8 Uhr Lichtbildervortrag über 
die geſunde und kranke Biene. Am 6. Mai find eine Reihe von Vor— 
trägen der verſchiedenen Imkerführer Südtirols, begleitet mit einer 
Ständeſchau am Bienenſiand des unter dem Namen bekannten „Bienen- 
Much“ Romedius Girtler. Da fih ſicher einige unſerer Imker um 
dieſe Zeit im ſchönen Südtirol aufhalten, das im Monat Mai einem 
einzigen Blumengarten gleicht, machen wir auf dieſe Imkertagung auf— 
merkſam, daß ſie die Tagung beſuchen können. Wie uns vom dortigen 
Imkerbund geſchrieben wird, werden alle Gäſte aufs freudigſte begrüßt. 


GPD 


litteilungen der öſterreichiſchen Röniginzüchter⸗ 
Bereinigung. 


Die öſterreichiſche Röniginzüchter- Vereinigung übernimmt nur für jene Ber- 

öffentlihungen die Verantwortung, welche unter obiger Ueberſchrift erſcheinen 

und von der Leitung gezeichnet ſind. Alle äußerhalb dieſer Kennzeichnung 
erſcheinenden Artikel haben mit der Züchtervereinigung nichs zu tun. 


Zu der am 28. Februar 1926 in Wien ſtattgefundenen Haupt- 
verſammlung der öſterreichiſchen Königinzüchter⸗Vereinigung waren er» 
ſchienen: Die Obmänner der Landesverbände Nieder- und Oberöſterreichs; 
Witglieder der Verbände Kärnten und Steiermark waren anweſend. 
Geladen waren ſämtliche Organiſationsleitungen. 

Die Leitung der Verſammlung lag, infolge unmöglichen Erſcheinens 
des Obmannes Sklenar, in den Händen des Obmann-⸗Stellv. Ober- 
baurat Ing. Schwarzinger, welcher, nach Verleſung und Genehmigung 
der Verhandlungsſchrift der letzten Hauptverſammlung, den Tätigkeits- 
bericht über das Jahr 1925 erſtattete: 

Obwohl die Vorbereitung zur Ausſtellung, Grenzſperre nach 
Deutſchland, Krankheit des Obmannes und zweier tätiger Züchter 
hemmend auf die Tätigkeit der Züchtervereinigung wirkten, iſt doch 
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ein erkennbarer Fortſchritt in der Erprobung der gewählten Stämme 
zu verzeichnen, der noch bedeutend gefördert werden wird, wenn es 
gelingt, auf Grund der gefaßten Beſchlüſſe die Erprobſtellen zu 
erweitern und zur klagloſen Arbeit zu bringen. 

Insbeſondere hemmend macht ſich die Anſicht einzelner Erprob⸗ 
ſtellen geltend, welche glauben, über die erhaltene Erprobkönigin nur 
einmal berichten zu müſſen; daher wird ausdrücklich betont, daß die 
Berichte alljährlich im Herbſte einzuſenden ſind und zwar ſo lange, 
als die Königin im normalen vergleichsfähigen Volke lebt. 

Die eingelaufenen Berichte über einzelne Stämme laſſen bereits 
befriedigende Schlüſſe auf deren Leiſtungsfähigkeit zu und beweiſen 
damit, daß wir auf dem richtigen Wege ſind; daß aber das geſteckte 
Ziel nur in unermüdlicher Zuſammenarbeit Aller erreicht werden kann, 
iſt der Leitung der öſterreichiſchen Königinzüchter⸗Vereinigung klar, 
und wird ſie vor Enttäuſchungen bewahren. 

Der Kaſſabericht ergab die klagloſe Führung der Geldgeſchäfte 
durch den Kaſſier Herrn Eberl und infolge Einſchränkung der Regien 
auf ein Minimum einen günſtigen Abſchluß des Jahres 1925. 

Mit den bereits organiſterten Landeszuchtkreiſen, welche faſt durch; 
wegs im beiten Einvernehmen mit den Landesverbänden des Imker⸗ 
bundes ſtehen, wurde die Verteilung der Zuchtarbeit feſtgeſetzt und 
werden dieſelben nunmehr ſowohl ſelbſt, als auch durch Bildung von 
Zuchtgruppen die Kleinarbeit übernehmen. 

Die hiezu notwendig gewordene Aenderung der Geſchäftsordnung 
wurde, nachdem den einzelnen Landeszuchtkreiſen vor längerer Zeit 
ein Entwurf zur Beratung zugegangen war, verleſen und einſtimmig 
angenommen. 

Die als gleichbleibend (S 2.—) angenommenen Mitgliedsbeiträge 
ſtehen zu dieſem Zwecke pro 1926 zur Hälfte den Landeszuchtkreiſen 
zur Verfügung und wird letzteren zur Aufnahme ihrer Tätigkeit ſofort 
ein Betrag von je S 25.— aus der Vereinskaſſa überwieſen. 

Mitgliederaufnahme und Einzahlung des Mitgliedsbeitrages 
kann ſowohl bei den Landeszuchtkreiſen als auch bei der Leitung der 
Königinzüchter⸗Vereinigung erfolgen. 

Zur Zuchtarbeit 1926 gibt Schriftf. Ernſt im Auftrage der Lei- 
tung die Richtlinien dahingehend bekannt, daß die Erprobköniginnen 
der bereits gekörten Stämme wie bisher weiter erprobt, die neu ange⸗ 
meldeten Stämme aber den Landeszuchtkreiſen zur Vorprüfung über- 
wieſen werden; hiezu können erleichterte Beſtimmungen der Erprob⸗ 
ſtellen angewendet werden. Erprobſtellen mit arbeitsfreudigen Leitern 
zu werben iſt dringendſtes Gebot. 

Die anweſenden Landesverbandsobmänner von Nieder- und Ober- 
öſterreich geben ihrer Befriedigung über den beſtehenden Geiſt und 
die eingeſchlagenen Wege der öſterr. Königinzüchter Vereinigung Aus 
druck und verſichern die geſchaffenen Landeszuchtkreiſe wärmſter För- 
derung durch ihre Landesverbände. Der Vorſitzende begrüßt dieſe 
Uebereinſtimmung und betont, daß es wünſchenswert wäre, wenn 
allſeits dieſe Anſicht, die unſeren Wünſchen entſpricht, durchdringen 
würde. 
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Die Neuwahl ergab: Obmann: Sklenar; Obmann -⸗Stellvertreter; 
Schwarzinger; Schriftführer: Ernſt und Karafiat; Kaſſier: 
Eberl. Die 6 Beiräteämter werden von den Landeszuchtkreisleitern 
übernommen. 

Unter Allfälligem werden die Mitglieder erſucht, durch Einzahlung 
der Beiträge die Arbeit zu fördern und neue Mitglieder zu werben. 
Den Antrag Traidl, auf die Schulbehörden zwecks Erleichterung bei 
Abſenzen für Wanderlehrer zu wirken, wird beſchloſſen, dieſen Antrag 
an die Landesverbände weiterzuleiten. Ernſt. 

Zeichenfarbe 1926 gelb. Ueberwinterte Königinnen ſtehen in 
beſchränkter Zahl zur Verfügung. Spenden liefen ein: Peter Rams⸗ 
auer, Wien S 10.—, Prof. Mayer, Wien S 10.—. 


Die Leitung der Züchtervereinigung. 
SND 


Bienen - Balze. 


Unter dem Titel: „Eine wichtige Jrübjahrsarbeit“ bringt 
6. Lochs eine Anregung, Glauberſalz zur Bienenfütterung zu pers 
wenden, um dadurch gegen die gefürchtete Noſema anzukämpfen. 

Meines Wiſſens hat darauf ſchon öfters Prof. Dr. Pointner, 
unſer Sachverſtändiger für Bienenſeuchen im Imkerbund darauf Hin» 
gewieſen und zwar in der Vermutung, daß das Glauberſalz durch 
ſeine ſchwach ätzende Wirkung, wenn ſchon nicht die Sporen, ſo doch 
die Noſema⸗Organismen im tätigen (amoeboiden) Zuſtande angreife, 
ja vielleicht abtöte. Freilich erklärte er dies ausdrücklich als Annahme, 
die noch keinenfalls wiſſenſchaftlich erhärtet iſt, wie ja auch G. Lochs 
eine wiſſenſchaftliche Feſtſtellung vermißt. Der Einfluß des Glauber» 
ſalzes auf die zarten Darmwände der Biene bleibt überdies zu er⸗ 
forſchen. Immerhin dürfen wir an der Möglichkeit durch Verwen⸗ 
dung von Salzen der Biene zu helfen nicht achtlos vorübergehen. — 
Bei der von G. Lochs angeregten Reizfütterung dürfte ſchon der 
Umſtand, daß die Reizfütterung als ſolche fördernd auf ein Bienenvolk 
wirkt, ſehr mitſpielen. 

Aehnliche Gedankengänge rückſichtlich einer vorzunehmenden Salz» 
fütterung leitete auch die Genoſſenſchaft im Landesverband 
bayer iſcher Bie nenzüchter, die eine konzentriete Nährſalzlöſung 
für Bienenfütterung als beſtes Mittel zur Steigerung der Bruttätig- 
keit und Erzielung geſunder und leiſtungsfähiger Bienen zuſammen⸗ 
geſtellt und anempfohlen hat. Dieſes Nährſalz, genannt „Apiſal“, 
enthält freilich nicht nur Glauberſalz, ſondern auch eine Reihe anderer 
phyſtologiſcher (lebenswichtiger)? Salze, die hauptſächlich als Nähr— 
mittel, insbeſonders bei Mangel an natürlichen Nährſtoffen (Zucker— 
fütterung) in Frage kommen. Auch die Bienenwirtſchaft Brüder 
Waagner, Salzburg, hat ein wohl ähnliches Bienennähr- und 
Heilmittel, das „Apioſan“, zuſammengeſtellt (fiche Anzeige in der 
Tiroler „Grünen 1925, Nr. 5), dieſes jedoch in feſter Form. Uebri— 
gens iſt auch die „Bayeriſche Genoſſenſchaft“ dazu übergegangen, 
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„Apiſal“ in feſter Form zu liefern. Die Preiſe von „Apiſal“ find 
allerdings relativ bedeutend höher als die des inländiſchen Erzeug⸗ 
niſſes „Apioſan“. Erwähnenswert ift noch, daß auch in Württem⸗ 
berg ein Bienen nährſalz als feit 16 Jahren bewährt empfohlen 
und angeprieſen wird. 

Es läßt Hd daher wohl mit Recht der, wenn auch verſuchsweiſen 
Verwendung von Salzen in der Bienenfütterung das Wort reden. 
Beſonders die kommenden Frühlingsmonate geben dazu beſte Ge⸗ 
legenheit. A. Zeidler⸗Gernhoff. 


GOD 


Fflehrjührige Erfahrungen über das zeichnen von 
Königinnen. 


Züchte fleißig, zeichne mehr 
Und du ſtehſt vor mancher Lehr". 

Daß das Zeichnen für jeden RNaſſenzüchter unentbehrlich ift, dürfte 
allgemein bekannt ſein und daß es jedem einzelnen Bienenzüchter nur 
von Vorteil ſein kann, ſollen einige nachſtehende Beiſpiele zeigen. 
Ich ſchicke voraus, daß ich zu dem Zweck eine eigene Königinfangzange 
konſtruiert habe, daher eine Königin mit der Hand nie berühre. Ge⸗ 
zeichnet werden befruchtete wie unbefruchtete, letztere vielfach ſobald 
ſie aus der Zelle geſchlüpft ſind. Ein Beiſpiel: In den Jahren der 
Nachkriegszeit ging von meinem Stande ohne mein Wiſſen ein Schwarm 
ab und zog in einen Kaſten des Nachbarſtandes, welch letzterer während 
des Krieges eingegangen iſt. Des andern Tages wurde ich gefragt, 
ob mir ein Schwarm durchgegangen ſei. Ich bat, denſelben unter⸗ 
ſuchen zu dürfen, was auch geſtattet wurde. Zu meinem Staunen 
ſaß der Schwarm mit einer gelb gezeichneten Königin auf A Mittel- 
wänden hinten im Raften, vorn im leeren Raum beherrſchte ein Hornig- 
neſt das Flugloch. Nach allem Anſchein hatten die zwei Mietparteien 
auch ſchon ſtark gekämpft. Zur gründlichen Ueberzeugung unterſuchten 
wir noch zwei Völker auf meinem Stande nach obgenanntem Zeichen. 
Nur mit dieſen Beweiſen wurde der Schwarm wieder mein Eigentum. 

Ein anderes Beilpiel von vor 2 Jahren: Ein Raſſenvolk ſchwärmte 
um 11 Uhr vormittags. Ich kam gerade vom Heuen nach Haufe. Er 
ſammelte ſich an einem Baume, ſehr gelegen zum Faſſen. Es war 
ein febr ſchöner Schwarm. Um die Magenfrage zu löſen, ging ich 
zuvor auf ein Viertelſtündchen in die Wohnung; als ich aber zurück ⸗ 
kam, war der Schwarm ſpurlos verſchwunden. Ein Straßenarbeiter 
konnte mir nur noch die Richtung angeben, in der er durchgegangen 
war. Am andern Tag erzählte mir der Hausbeſitzer vom Spielplatz, 
daß dorten geſtern um 12 Uhr Mittag N. N. auf einer hohen Fichte einen 
Schwarm geſchöpft habe. Auf die Anfrage, ob er geſtern dorten einen 
Schwarm geſchöpft habe, ſagte er: „Ja, dazu noch einen ſchönen, aber 
mit Lebensgefahr, denn ich brauchte die größte Leiter und ein langes 
Seil, um den Schwarm herunter zu holen.“ Ich erwiderte: „Nach 
der Richtung und Zeitangabe dürfte derſelbe mir gehören, aber deſſen 
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ungeachtet möchte ich noch nähere Beweiſe erbringen; darf ich den 
Schwarm anſehen? „Ja, aber ich habe denſelben auf die Bergpar- 
zelle gebracht zu meinem Bruder, der mehrere Bienen hat.“ Unter- 
wegs bemerkte ich, daß es mir um den Schwarm ſehr leid ſei, da es 
ein Raſſenvolk ſei und wenn die Königin ein rotes Zeichen habe, ich 
denſelben beanſpruche und ihm für die Mühe einen anderen Schwarm 
gebe. Wir unterſuchten den Schwarm gemeinſam, konnten aber leider 
keine Königin finden. Ich zweifelte jedoch, da ich eine friſch beſtiftete 
Wabe ſah, und bat um eine ſpätere Unterſuchung. 

Zwei Tage ſpäter meldete mir der Beſitzer, daß er die rot- 
gezeichnete Königin im Stocke gefunden habe. In einem anderen 
Falle hab ich eine gezeichnete Königin zugeſetzt, die ſich wieder ins 
Befruchtungskäſtchen flüchtete. Woher könnte ich das wiſſen, wenn ich 
nicht gezeichnet hätte? Bei der letztjährigen Honigentnahme paſſierte 
mir ein Mißgeſchick. Als ich mit der Entnahme fertig war und fo» 
eben das Bienenhaus auskehrte, meldete mein Sohn, daß auf der 
Türſchwelle eine gezeichnete Königin fei, es kam mir gleich der Ge- 
danke, dieſelbe muß ſich in irgend einem Honigraum aufgehalten haben 
und beim Abkehren unglücklicherweiſe neben das Abkehrblech auf den 
Boden gefallen ſein. Ein Blick auf die Stockzettel gab mir gleich an, 
von welchem Stock ſie ſein dürfte. Wäre ſie nicht gezeichnet geweſen, 
hätte ich vielleicht den halben Stand unterſuchen müſſen. Eine neuer- 
liche Belehrung durch das Zeichnen bekam ich voriges Jahr auf der 
Belegſtation. Dieſelbe war anfangs Jun ſehr ſtark beſchickt, infolge⸗ 
deſſen die Königinnen zu nahe beiſammen. Zwei Käſtchen waren 
80 cm von einander entfernt; die eine Königin gezeichnet, die andere 
nicht. Bei der Reviſion zeigte ſich eine tote Königin mit dem gelben 
Zeichen vor dem Käſtchen und das andere war weiſellos; ein ſicheres 
Zeichen, daß ſich die Königin verflogen hatte und vom Volke abgeſtochen 
wurde. Es würde zu weit führen, alle Beiſpiele hier anzuführen. 
Ich erwähne hier nur noch die Beobachtung der ſtillen Umweiſelung, 
die durch das Zeichnen ermöglicht wird. Abgeſehen von obigen Bei» 
ſpielen iſt das leichte Auffinden einer gezeichneten Königin allein der 
Mühe des Zeichnens wert. 

Einen Nachteil durch das Zeichnen habe ich bis heute auf meinem 
Stande nicht beobachtet. J. Wohlgenannt, Dornbirn. 


S* 


Aundfchau. 


Im „Bienenwirtſchaftlichen Zentralblatt“ klagt Dr. Zaiß, daß die 
Aerzte unſeren trefflichen Bienenhonig zu wenig empfehlen; der im 
Handel erhältliche Honig iſt in der Regel verarbeitet und vermiſcht, 
vor allem zu febr erwärmt worden, ſodaß er die natürliche Heilkraft 
zum Teil oder ganz verloren hat. Dieſer Umſtand lenkt die Auf— 
merkſamkeit der Imker wieder auf die Schaffung einer gemeinſamen 
Landes, Bezirks- oder Vereinsverkaufsſtelle, doch ift dafür Bedingung, 
daß der Honig kontrolliert wird. Dann kann die Aerzteſchaft ihren 
Kranken den Bezug von Honig aus ſolchen Verkaufsſtellen mit gutem 
Gewiſſen und erfolgreich empfehlen. 
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„Wanderer gibt in derſelben Zeitſchrift für die Zubereitung von 
Arzneihonig ein Rezept. Aus den zerkleinerten Blättern, Wurzeln 
oder Früchten der nachfolgenden Pflanzen iſt ein Aufguß zu bereiten, 
durchzuſeihen und durch einen Zuſatz von reinem Honig genügend zu 
ſüßen; und zwar einen Teelöffel voll Honig auf eine Taſſe heißen Tee: 

Bei Appetitloſigkeit: Arondwurzel (Arum), 
bei Bruſtſchmerz: zerſchnittene Alantwurzel (Inula), 
bei Drüſenleiden der Kinder: zerſchnittene Braunwurz (Scrophularia), 
bei Durchfall: Stoppmaustee (Trifolium arvense), 
bei Gallenleiden: Jahanniskraut (Hyporicum perforatum), 
bei Halsentzündung: Leinſamen (Semen Linné), 
bei Huſten, Heiſerkeit: Fenchel (Fruct. Foeniculi), 
bei Katarrhen, Schnupfen: Salbei⸗Tee (Salvia), 
bei Keuchhuſten: Veilchenblätter Viola odorata), 
bei Lungenleiden: Spitzwegerich (Plantago), 
bei Magenſchmerzen: Wermut (Absynthium), 
zum Schweißtreiben: die Blüten des Ginſters (Genista), 
bei Verſtopfung: Sennesblätter (Senna). 


Unſer Bienenbundeskanzler Dr. Härdtl wirft als Wanderlehrer 
im „Bienenvater“ die berechtigte Frage auf, ob wir mit den moder: 
nen Beuten und Betriebsweiſen auf dem richtigen Wege ſeien 
und verweiſt auf das naturgemäße Beſtreben der Bienen, nach unten 
zu bauen, zu erweitern, nicht nach oben. 


Pflanzt Stachelbeeren! Das ruft die „Märkiſche“ zur Ber 
beſſerung der Bienenweide allen Imkern zu, denn He blühen im Früh- 
ling, honigen am reichlichſten und tragen nebenbei köſtliche Früchte 
und wer im Garten keinen Platz findet, pflanze beim Nachbar oder 
er pflanze Ahorn auf Wegen und ſonſtigen Plätzen. 

Im „Deutſchen Imker“ wendet ſich ein Gartenarchitekt mit Recht 
gegen den Unfug des Schnittes unſerer Ziergehölze, der zum 
Teil auf einer gedankenloſen, üblen Gewohnheit beruht und die 
natürlich ſchöne Entwicklung verhindert, aus prächtigen Bäumen und 
Sträuchern Krüppel geſtaltet und den ſchönſten Schmuck der Pflanze, 
den Blütenſchmuck, unterdrückt. „Dieſer Unfug iſt ein Verbrechen am 
Werke der Natur, eine Rohheit“. Es empfiehlt AH, diefe Feſtſtellung 
in allen Landesblättern zu veröffentlichen, damit fie manchem fo 
genannten Verſchönerungsverein und manchem Park- oder Stadtgärtner 
von ſeiner üblen Gewohnheit heilt. 

Die „Bayeriſche Biene“ berichtet, daß das Deutſche Reich 1900 
nicht weniger wie 2,605.350 Bienenvölker beſaß unb 1922 nur noch 
1,83 1.005 Stück. Daran knüpft Dr. Zander feine Folgerungen über 
die Schwindſucht der deutſchen Imkerei, als welche zum Feil 
mit Unrecht die Verſchlechterung der Trachtverhältniſſe angeſehen werden; 
mit Recht wird aber die Troſtloſigkeit der gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ 
verhältniffe, die zeitweilige Zuckerknappheit und Zuckerteuerung, die 
Verteuerung der Imkerei durch die Erfinderſucht, die Verbreitung der 
Seuchen, endlich auch die haarſträubende Unkenntnis und Gleichgiltig⸗ 
keit mancher Imker als Urſache des Rückganges bezeichnet. 
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Ing. Wulff verlangt in „Uns Immen“ folgende Mittel zur 
hebung der deutſchen Bienenzucht: 
ſteuerfreien Bienenzucker, 
höhere Verzollung des Auslandshonigs, 

Schutz des Namens Honig, 

Erklärungszwang für Auslandshonig, 

Verbilligung der Koſten durch einfache und billige Beuten und 
Geräte und einfache Betriebsweiſe, 

6. gründliche Ausbildung der Imker, 

7. vorteilhafteſte Behandlung des Bienenhonigs und Gewähr- 

leiſtung für Echtheit und Güte, 

8. rege Werbetätigkeit für den Genuß heimiſchen Bienenhonigs, 

9. Aufklärung der Bevölkerung über den Nutzen der Bienen- 

zucht für die Landwirtſchaft, 

10. Gewinnung der Landwirtſchaft für die Verbeſſerung der Bienen- 

weide. 

Dieſe zehn Punkte gelten auch für Oeſterreich. | 

Mit flammenden Worten ruft Breiholz, der Obmann des Reichs. 
deutſchen Imkerbundes, alle Imker zum Kampfe auf gegen die ver⸗ 
ſchlagene und niederträchtige Irreführung der deutſchen Bevölkerung 
durch Anpreiſung und Verkauf einer Ware, die als einheimiſcher 
Honig vargetäuſcht wird, die aber alles andere iſt als einheimiſcher 
Honig. Als Kampfmittel diene: Einheitsglas, Warenzeichen, Honig» 
ſchild, Bürgſchaftsverſchluß und in Verbindung damit Prüfungs- und 
Ueberwachungsdienſt. („Bienenwirtſchaftliches Zentralblatt“.) 

In der „Deutſchen Bienenzucht“ nennt der Bienengroßhändler 
Max Noof in Berlin als Urſache des Rückganges der 
Bien enzucht in Deutſchland: den niedrigen Honigpreis, die Uns- 
fähigkeit der führenden Imker, dieſen zu heben und weil die Bevöl⸗ 
kerung in den Tageszeitungen über das Leben der Bienen ſowie den 
Wert und die Heilkraft des Honigs nicht aufgeklärt wird, weil aus- 
ländiſcher Honig appetitverderbend ſchlecht gemacht wird und endlich, 
weil die Führer der deutſchen Imkerſchaft den „Diplomaten“ des 
Deutſchen Reiches während des Krieges gleichen. 

Die Schweizer haben den Preis für kontrollierten Bienen- 
honig auf Fr. 55— für 1 Kilo im Kleinverkauf und auf Fr. 4 — 
bei Verkauf größerer Mengen herabgeſetzt. Für 81 Faulbrutfälle 
haben die deutſchen Schweizer Fr. 6714˙15 Entſchädigung bezahlt. 
Am ſtärkſten trat die Seuche im Kanton Bern auf. 

Dr. Morgenthaler in Liebefeld teilt die in der letzten Rundſchau 
mitgeteilte Auffaſſung Augſt's über Entſtehung und Heilung der 
Noſema nicht: die Entſtehung werde nicht allein durch Witterung 
und Trachtmangel hervorgerufen und über die Heilung liegen noch 
keine abſchließenden Erfahrungen vor. 

Im „Salzburgiſchen Imkerboten“, der 6. Bienenzeitung unſeres 
kleinen Bundesſtaates Oeſterreich, rät Mader, Bienenſtände, auf denen 
die Noſemaſeuche auftritt, zwei Jahre lang außer Betrieb zu ſetzen, 
d. h. alle Völker abzuſchwefeln, alle Waben einzuſchmelzen und den 
ganzen Stand ſamt Zubehör gründlich zu reinigen und zwei Jahre 
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ſtill zu legen, damit alle Krankheitserreger mit Sicherheit bis zur 
Wiederanſchaffung neuer, geſunder, leiſtungsfähiger Völker abgeſtorben 
find. Alles andere hilft nichts und bildet nur einen Anſteckungsherd 
für benachbarte, geſunde Stände. 


Gertler ſehnt ſich in „Uns' Immen“ jeden Winter wieder nach 
dem erſten Flug der Bienen und dem erſten Bienenſtich und ruft: 


„Wenn der Bien nicht wär, 
So lebt ich nicht mehr.“ 


GOOD 


Der Hopfenſack im Bienfte der Bberbehandlung. 


Da man bei uns in Vorarlberg der Löſung nach einem Einheit? 
maße zuftrebt. was ſehr zu begrüßen iſt, jedoch die Anſichten immer 
noch auseinandergehen, ob Ober- oder Hinterbehandlung, möchte ich 
einige Bemerkungen zur Oberbehandlung machen. Es wird behauptet, 
daß bei Oberbehandlung durch Abheben des Deckels mehr Stiche fallen 
und der Stock der Verkühlung mehr ausgeſetzt ſei. Ich habe bei den 
letztjährigen Standbeſuchen auch tatſächlich die Be obachtung gemacht. 
Das iſt aber leicht zu vermeiden durch einen Hopfenſack. Derſelbe 
wird von den Brauereien bezogen, zugeſchnitten, daß er alle Falze 
überreicht, Enden mit Zwirn umſchlungen, damit er nicht franſen kann. 
Zum Ausſchneiden des Spundloches nahm ich ein Stück Karton, ge 
nau rechtwinklig, mit einem Loch 7 X 7 cm in der Mitte als Muſter. 
Auf einem Hartholzbrett als Unterlage wird das Loch mit einem 
ſcharfen Stemmeiſen ausgeſtochen; nun werden die Enden wieder 
umſchlungen und ich laſſe den Sack von der Frau noch auf der Ma⸗ 
ſchine abſteppen, damit die Bienen keinen Anhaltspunkt haben zum 
Nagen. Beim Füttern wird der Sack von oben einfach abgehoben. 
Ich verwende auf meinem Stande ſchon durch 20 Jahre den Hopfen 
ſack, ob Kalt- oder Warmbau, und es bietet mir derſelbe viele Vor 
teile. Erſtens habe ich einen guten Abſchluß nach oben, wenn auch 
der Holz- oder Strohdeckel nicht genau ſchließt; zweitens kann mir der 
Deckel nie verkittet werden, was gewöhnlich ohne Sack nicht zu ver 
meiden iſt und die Bienen ſchon durch das Geräuſch beim Abheben 
aufgeregt werden, und drittens den Hauptvorteil, daß ich bei einer 
Reviſion den Hopfenſack nur ſoweit zu überſtülpen brauche, als um 
bedingt notwendig ift, daher auch der ganze Wärmeentgang ausge 
ſchloſſen bleibt. Mit den Jahren wird derſelbe ſo verkittet, daß er 
die Steifheit eines Kartons annimmt und kleine Tunnels von Kitt 
wachs entſtehen, ſo daß die Bienen überall durchſchlüpfen können. 
Sind die Säcke einmal zu ſtark verkittet, ſo nehme ich dieſelben an 
einem ſchönen Auguſttag ab, hänge ſie vor dem Bienenſtande an den 
Zaun. In kurzer Zeit find alle Säcke beſetzt von Bienen und es ill 
ein wahres Schauſpiel zuzuſehen, wie da Höschen gedreht werden, und 
am Abend können die Säcke wieder verwendet werden. 

J. Wohlgenannt (Dornbirn). 
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Fortſetzung zum Monatsbericht. 


Mühlau: 6. Februar: die erſten Höschen von der Haſelnuß. Lebhafter Flug 
auf Waſſer. 9. Februar: Erlen und Erika blühen. 27. Februar: die Salweide blüht. 
Martinsbühel: Der Februar war ſehr windig (Oſtwind). Erika blüht. 

Brixlegg: Infolge des milden Frühlingswetters ganz unglaublicher Brut: 
einſchlag (6 Waben Brut bei einem Volk), ſo daß man ruhig behaupten kann, daß 
wir heuer in der Brutentwicklung und Volksſtärke 6 Wochen voraus ſind. Am 3. 
und 6. Feb. ausgiebige Reinigunge flüge. Am 6. der erſte Pollen eingetragen. Am 
11. beim Wagſtock bis 20 Pollenträger in der Minute. Futterverbrauch verhältnis ⸗ 
mäßig groß. ef 


Unterricht. 


Bei Wanderlehrer Gürtler in Stans bei Schwaz werden 
jeden Wochentag (außer Samstag, Sonntag und Montag) Kurſe über 
allgemeine Bienenzucht, theoretiſch und praktiſch, gegen Zeitentſchädigung 
durchgeführt. Anmeldung erwünſcht. A. Gürtler. 


GEO 
Berſammlungsanzeige. 


Am Sonntag, den 18. April findet im Gaſthof „Kramerwirt“ 
in Steinach die Frühjahrsverſammlung des Zweigvereins Wipptal 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: Von 10 — 12 Uhr vormittags Bor- 
trag des Wanderlehrer Gürtler; ab 1 Uhr dann Ständeſchau in 
der Umgebung von Steinach. Zum zahlreichen Beſuche ladet ein die 
Vereindleitung. Hilber, Obmann. 

Gë 


Käufe und Berkäufe. 


Fünf. Bienenvölker in Tirolerkaſten, volkreich, werden ver- 
kauft von Ludwig Nuß baumer in Dornbirn, Hafnergaſſe, Vorarl⸗ 
berg. 

S 


Berſammlungsberichte. 


B.⸗Zw.⸗V. Pillerfee. Am Lichtmeßtag, den 2. Februar, um 5 Uhr nad: 
mittags, hielt derſelbe im Gaſthof „Auwirt“ bier feine fünfte Jahres-Hauptver⸗ 
ſammlung ab. Obmann, Herr Oberlehrer Entleitner, eröffnete die Derſammlung 
mit einer kurzen Begrüßung an alle Erſchienenen, beſonders an Herrn Bürger: 
meiſter Foidl. Vom Schriftführer wurde dann der Rechenſchafts- und Tätigkeits- 
bericht zur Kenntnis gebracht und die Kaſſegebarung vom Hochw. Herrn Pfarrer 
Mofer und Prangerbauer Michael Eppenjteiner überprüft, für richtig befunden 
und dem Raſſier die Entlaſtung erteilt. Anſchließend daran hielt dann unter dem Dor: 
ſitz des Obmann-Stellvertreters, Heren Oberförſter Wachter, Herr Entleitner als 
Wanderlehrer einen Vortrag über Winterruhe, Brutanſatz, Behandlung nach dem 
Reinigungsausflug, Beobachtung betreffs Weiſelrichtigkeit und allfälliger Krank— 
beiten, über Reizfütterung, Bauerweiterung, Wärmeſchutz und Bienentränke. Er 
gab dann weiter Aufklärungen über verſchiedene Anfragen. Nach hierauf ſtatt— 
gefundener Ausſprache wurde beſchloſſen, den Ortsgruppenbeitrag mit 60 Groſchen 
feſtzuſetzen und A bis 5 Nilo Mittelwände in Kommiſſion von der Imkerſchule 
in Imſt anzuſchaffen. Hum Schluſſe wurde noch der Wunſch ausgedrückt, daß 
auch hier einmal ein Imkerkurs abgehalten werde und an den Obmann Ent: 
leitner das Erſuchen geſtellt, diesbezüglich beim Landesverband darum anzuſuchen. 

Sepp Schwaiger, Schriftfübrer. 
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Der B.⸗Zw.⸗B. Jenbach und Umgebung hielt am 7. März im Hotel „Alte 
Toleranz“ feine Hauptverjammlung ab. Trotz des ausgeſprochen ſchlechten Wetters 
baben ſich Herr Wanderlehrer Gürtler und eine ganz hübſche Anzahl Hüchter 
eingefunden. Herr Obmann Johann Jaud eröffnete um 2 Uhr nachmittags die 
berſammlung, begrüßte die Erſchienenen. Hierauf ließ er den Jahres- und Kaſſa⸗ 
bericht vorleſen und wurde beides für richtig befunden. Nachdem die Amtsdauer 
der Funktionäre abgelaufen iſt und die Herren eine Wiederwahl ablehnten, ſo 
wurde zur Neuwahl geſchritten. Jum Obmann wurde Herr Hans Junker, Bienen: 
zühtermeijter in Rotholz, zum Kaſſier Gerr Wilhelm Aigner in Jenbach, zum 
Schriftführer Herr Anton Oefner in Maurach einſtimmig gewählt. Für jene Orte, 
wo kein Funktionär iſt, wurden Vertrauensmänner aufgeſtellt; für Stans Joſef 
£indebner, für Eben Hhmw. Herr Pfarrer Joſef Kofler, für Wieſing Anton Kogler. 
Nach Erledigung dieſes hielt Herr Wanderlehrer Gürtler Vorträge über Durch— 
lenzung, Bienenkrankheiten, Bauerneuerung, Fütterung, Einheitsbeuten und Der, 
ſicherungspflicht. Es wurden noch verſchiedene Fragen geſtellt. Der neue Herr 
Obmann Junker erteilte uns ſo manchen guten Rat. Zum Schluſſe wurde noch 
beſchloſſen, als Fweigvereinsbeitrag per Mitglied 30 Groſchen einzubeben und 
im Sommer einige Ständeſchauen vorzunehmen. Die nächſte Derfammlung wurde 
auf Oſtermontag, 8 Uhr abends, in der „Alten Toleranz“ beſtimmt. Es wurde 
noch aufgemuntert zur Einigkeit und gegenſeitigen Unterſtützung. 

Anton Oefner, Schriftführer. 


Am 14. März fand beim „Tippeler“ in Schwaz die Frühiahrshauptverſamm⸗ 
lung des B.⸗Zw.⸗VB. Schwaz und Umgebung ſtatt. Sie war ſehr zahlreich beſucht 
und waren auch als Gäſte Dertreter der Vereine aus Wattens und Jenbach an⸗ 
weſend, was febr erfreuend ift, da ja dadurch die befte gegenſeitige Fühlungnahme 
ſtattffindet und auf diefe Art und Weiſe Erfahrungen in der Bienenzucht weiter: 
getragen und zu gegenſeitigem Nutzen verbreitet werden. Bei der Verſammlung 
wurde auch in ehrender Weiſe des verſtorbenen Herrn Direktors Dr. Johann 
Tollinger gedacht, der zur Feit der Gründung des Dereines zum Aufblühen des⸗ 
ſelben viel dazu beigetragen hatte. Herr Obmann Peter Bachmann gab Bericht 
über die Ausſchußfitzung des Landesverbandes vom 11. Februar. Er machte dabei 
hauptſächlich aufmerkſam über die zu haltenden Kurje für Königinnenzucht, über 
die Anzeigepflicht bei Seuchenverdacht und über die durchzuführende Beſteuerung 
der Bienenvölker. Hierauf wurde nach kurzer Debatte auf Antrag Dr. Wilhelm 
Sandbichler der Jahresbeitrag auf 4 Schilling feſtgeſetzt. Nachdem noch die Kaffe 
überprüft worden war, begann Herr Wanderlehrer Alois Gürtler einen längeren 
Vortrag und ſprach dabei über folgende Punkte: 1. Volkswirtſchaftliche Bedeutung 
der Bienenzucht; 2. Volksvermögen durch die Bienenzucht; 5. Honig als Del, 
mittel; 4. Bedeutung der Bienenzucht in der Landwirtſchaft; 5. Köntginnenzudt ; 
$. Bienenkrankheiten. Herr Obmann dankte im Namen des Dereines für den 
langen Vortrag. Darauf wurden an mehrere Mitglieder Diplome verteilt, die ſie 
fih bei der letzten Ausſtellung in Schwaz erworben haben. Wegen einer neuen 
Ausſtellung der Berufsgenoſſenſchaft wurde noch nicht Endgültiges beſchloſſen. 
Nach Beantwortung mehrerer bienenwirtſchaftlicher Fragen über Reizfütterung 
u. Aal ſchloß die Verſammlung in ſpäter Nachmittagsſtunde. 

Anton Unterberger, Schriftführer. 


Am 14. März fand in Hopfgarten im Gaſthof „zur Rofe” die ordentliche 
Generalverſammlung des Zw.⸗V. Hopfgarten und Umgebung ſtatt. Obmann 
Herr Jof. Sieberer, Bürgermeiſter der Hopfgarten-Landgemeinde, begrüßte alle An: 
weſenden, beſonders Herrn Wanderlehrer Hans Entleitner aus Fieberbrunn. Herr 
Kaſſier Konrad Stainer berichtet über die Kaſſagebarung. Dieſelbe wurde über- 
prüft und richtig befunden. Herr Wanderlehrer D. Entleitner hielt hierauf einen 
Vortrag über Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand, VBienenkrankheiten und deren 
Bekämpfung und gab Weiſungen, wie hintanzuhalten iſt, daß die kalte Witterung 
nach einer Reihe ſchöner Tage den Bienen nicht zu arg ſchade. Hernach erfolgte 
die Neuwahl: Obmann Bürgermeiſter Joſef Sieberer konnte wegen des arbeits— 
teichen Amtes als Bürgermeiſter die Obmannſtelle nicht mehr innebehalten. Kajjter 
Statiner konnte auch aus beruflichen Gründen die Wiederwahl nicht mehr ou 
nehmen. Die Neuwahl hatte folgendes Ergebnis: Obmann Ostar Burtſcher, 
Gendarmerieinſpektor; Obmannſtellvertreter Joſef Sieberer, Bürgermeiſter, Hopf: 
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garten⸗Sand; Kaſſier und Schriftführer Alois Haag, Oberlehrer, Perning bei 


Hopfgarten; Beiräte Paul Hausberger und Peter Horngader. Der Mitliedsbeitrag 


wurde für 1926 mit 3'50 S feſtgeſetzt. Sin „Imkerheil“ ſchloß die Verſammlung. 
Der Obmann: Joſef Sieberer. 


Am 19. März hielt der Zw.⸗VB. Kufſtein und Umgebung im Hotel „Giſela“ 
in Kufftein feine Jahres⸗Hauptverſammlung ab. Nach kurzer Be rüßung der 
erſchienenen Mitglieder und Freunde der Bienenzucht durch den Obmann unter 
ehrenden Gedenkens des allbeliebten Bienenvaters, des verſtorbenen Herrn J. 
Oberhauſer, hielt Kerr Wanderlehrer Entleitner einen Vortrag über die Aus⸗ 
winterung und Frühjahrsfütterung der Bienen fowie über die Bildung von Kunit: 
ſchwärmen, über Wabenbehandlung und ſonſtige Frühjahrsarbeiten. Es wurde 
beſchloſſen, möglichſt im Mai einen dreitägigen Bienenzuchtkurs in Kufjtein und 
eine weitere Verſammlung im Auguſt in Langkampfen abzuhalten. Der vom 
Kaflier Wach vorgelegte Kaſſabericht wurde geprüft und in Ordnung befunden. 
Wie beliebt die Bienenzuchtverſammlungen insbeſondere durch die intereſſanten 
Vorträge des Wanderlehrers Entleitner ſind, zeigte wieder die außergewöhnliche 
Beteiligung. Es waren 95% der Mitglieder, fogar aus Erntfernungen bis zu 
20 Kilometer, ſowie eine namhafte Anzahl ſonſtiger Bienenfreunde erſchienen. 
ſodaß das in ſelbſtloſer Weiſe vom Hotel „Giſela“ zur Verfügung geſtellte Lokal 
von den Imkern und den ſonſtigen Bienenfreunden gefüllt war. Imkerheil! 

Andreas Schmidt. 


de 


Bienenzüchter⸗Verſammlung Dornbirn am 2. März, Gaſthof „Weißes Kreuz“. 
Jener Teilnehmer, der nicht feinen eigenen Regenſchirm mitgenommen bat, 
wolle fid an J. Bohl, Dornbirn, müblebach, wenden. 


S 


Fragekaften. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Jmf- 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Frage 16: Bienenläufe. Bei der Neviſion eines Volkes beobachtete 
ich Bienen mit roten „Ruckſäckchen“, nach näherer Kontrolle ſchienen 
es Bienenläuſe zu ſein. Was iſt dagegen zu machen? 


Antwort: In der legten „Grünen“ berichtet der Rundſchauer von einem 
praktiſchen Entlauſungsapparat, Sie könnten daher einmal auf dieſe Weiſe 
die Entlauſung Ihrer Bienen verfuchen. Die Bienenlaus iſt ein ſogenannter 
Miteſſer, denn wenn die Bienen die Königin füttern, ihr mit dem Rüſſel 
das Futter reichen, dann ſchmauſen auch die Läuſe mit. Wir finden daher 
die Läuſe nicht ſelten bei Königinnen, die, je nachdem ſie von Läuſen beſetzt 
iſt, ſich krank fühlt und an Leiſtungsfähigkeit einbüßt. Die Läuſe laſſen ſich 
durch Betupfen mit einem mit Honig befeuchteten Hölzchen leicht entfernen. 
Läuſe auf Bienen und Drohnen kommen nicht felten vor und wenn Die Ber» 
lauſung nicht zu Worf ift, ſchadet fie wenig. Durch Reinlichkeit des Boden- 
brettes kann man der Vermehrung entgegentreten, denn das ſogen annte 

„Lausweibchen“ läßt die reife Larve fallen. Die ausgebildete Laus muß fo 
lange warten bis eine Biene ſich ihr nähert, die fie als Träger braucht. Da- 
her ſollen die Bodenbretter ſtets ſehr ſauber gehalten werden. Die Entlauſung 
kann auch verſucht werden, wenn man Kampfer oder Naphtalin in kleinen 
Stücken auf einen Karton ſtreut und als Bodeneinlage einſchiebt. Allerdings 
darf man die Einlage nicht länger als 24 Stunden im Stocke laſſen, da ſonſt 
auch die Bienen gefährdet würden. 


Frage 17: Desinfektion von Bienen wohnungen. Wie läßt fiH eine 
gründliche Desinfektion einer Bienenwohnung durchführen? 
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Antwort: Die Beute wird erft gründlich mit einer Spachtel oder einem 
Wandſchaber ausgekratzt. Hierauf kochen wir Waſſer und ſetzen ſoviel Soda 
oder Salmiak zu, daß eine ſehr ſcharfe Sodalauge entſteht. Mit Bürſte und 
dieſer heißen Lauge wird nun die Beute gründlich gebürſtet und gebrüht und 
zuletzt mit kaltem Brunnenwaſſer ausgeſchwänzt. Die noch naſſe Beute wird 
nun mittels einer Lötlampe, Abflammlampe (beim Spengler erhältlich) trocken 
geflammt. Dabei müſſen ganz beſonders Ritze und Klüfte berückſichtigt werden 
Am beſten wird die Beute für heuer nicht mehr verwendet. Dieſe Desinfektion 
ſollte bei jeder gebrauchten Beute vorgenommen werden, ehe ſie beſiedelt 
ird, dies ſollte bei einem vorſichtigen Imker Geſetz fein. 


P 2 


| Für die lieben Kleinen 
| it das richtigſte Getränk gute Milch mit 


| Kathreiners Kueipp Malzkafter 


befonders, wenn fie Milch allein nicht mehr mögen. 
| Bon Taufenden bon Ärzten it „.Kathreiner‘ 
für jung und alt als geſund. nährkräftig und 
l unbedingt bekömmlich empfohlen. Millionen 
| bon Kindern berdanken dem „echten Kathreiner‘ 

ihre blühende Geſundheit. d 


| Frage 18: Umlogieren. Welches ift die beſte Zeit hiezu? 
Antwort: Der günſtigſte Zeitpunkt hiezu iſt dann, wenn am wenigſten 
Brut vorhanden iſt. Dies iſt wahrſcheinlich im März oder im Auguſt, ſicher 
aber 14 Tage nach Abgang des Schwarmes. Dieſe Zeit ift auch die befte zum 
Umlogieren durch Umſchneiden. Im März iſt dieſe Arbeit heikel, weil bei 
langſamer Arbeit vorhandene Brut doch leicht verkühlt werden kann, im 
Auguſt aber ift trachtloſe Zeit und tritt bei unachtſamem Hantieren oft Näuberei 
auf. Am beſten iſt es, Sie ſchauen erſt einmal bei dieſer Arbeit zu, dabei 
lernen Sie dieſe Arbeit kennen und nützt es Ihnen weit mehr, als wenn 
Sie hierüber ein Dutzend Bücher ſtudieren. 
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Büchertiſch. 


Die im Büchertiſch angeführten Werke ſind zu ar in der 
Bereinsbuhhhbandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Praktiſche Bienenzucht von H. Maßhard, Lehrer in Bern. Ein 
niedliches Heftchen mit 3 eiten des Inhaltes: Naturgeſchichte der Biene, 
Leben und Behandlung im Frühjahr, Schwärmen, Erſatz von Königinnen, 
Frühjahrsernte, Sommertracht und Ernte, Herbſtverproviantierung, Winter: 
packung und Ruhe, Wachsernte, Bienenkrankheiten und zwölf Gebote des 
Bienenzüchters. Gerade für Anfänger ein vorzügliches Schriftchen, wenn ſie 
einen Bienenzuchtkurs mitmachen, wenn ſie in einem großen Werke ein Kapitel 
durchſtudiert haben, wenn ſie auf ihren Stand kommen und noch raſch etwas 
nachſchlagen wollen. Das raſche Nachſchlagen wird e m erleichtert, durch 
die kurze Inhaltsangabe vor jedem neuen Abſatz. Dieſes Schriftchen Foftet 
einen Schweizer Franken und iſt beim Verfaſſer in Bern (Schweiz) erhältlich 
und kann jedem denkenden Anfänger beſtens empfohlen werden. 


Vollſtändiger Blütenkalender und Trachtweiſer von Oberlehrer 
Otto Dengg. 70 Seiten, Preis 2°— S Verlag Vereinsbuchhandlung Inn 
bruck. 2400 Bienennährpflanzen find nach Blütezeit, Nutzwert, Blütenfarbe 
(Pollen, Höschen⸗Farbe) geordnet. Ein hochintereſſantes Werk, das den 
Bienenzüchter zu ſtunden und ſtundenlanger Beobachtung der Natur und 
des Bienenvolkes veranlaßt. Ein vorzügliches Nachſchlagewerk für ſolche, die 
wirtſchaftliche und wiſſenſchaftliche Bienenweideverbeſſerung betreiben. Kann 
beſtens empfohlen werden. 


Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. Zur Förderung einer zeit: 
gemäßen Bienenzucht, herausgegeben von Prof. Dr. Enoch Zander. Dritter 
Band: 1. Hälfte (Seite 1-160). Mit 42 Abbildungen. Preis RM. 8 — 
2. Hälfte Seite 161—357). Mit 26 Abbildungen. Preis RM. 10 — Verlag 
von Paul Parey in Vertin SW. 11. Der vorliegende dritte Band enthält 
folgende Aufſätze: Ueber die korpuskulären Elemente der Blutflüſſigkeit bei der 
erwachſenen Honigbiene. — Ueber die Bildung von Immunſtoffen des Ba- 
cillus larvae, des Erregers der bösartigen Faulbrut der Honigbiene. — 
Körpertemperaturmeſſungen an Bienen und anderen Inſekten. — Zucker als 
künſtliches Düngemittel. — Die Gründüngung in der Landwirtſchaft und 
ihre Auswertung durch die Bienenzucht. — Zur Immenwärme des Winter- 
knäuels der Bienen. — Die Ausbildung des Geſchlechtes bei der Honigbiene. 
— Bericht über die Tätigkeit der Landesanſtalt in Erlangen im Jahre 1923. 
— Fortſchritte auf dem Gebiete der Bienenkunde. 1. Imkerliche Zeitfragen 
(Verdauungsphyſiologie und Bienenfütterungslehre). 2. Noſema⸗- und Milben- 
ſeuche. Dieſer reiche Inhalt bietet viel Wiſſenswertes für den Bienenzüchter 
und Bienenforſcher. 


Der Meth, ein Volksgetränk. Von Karl Borchert. Preis 30 Pfg. 
Verlag C. T. W. Feſt, Leipzig. — Die Bereitung dieſes wirklich ausgezeich⸗ 
neten Volksgetränkes, das nur 1—2 Prozent Alkohol enthält, ſoll wieder in 
Gebrauch kommen. Ein viel erprobtes Rezept (1 Teil Honig und 8 - 10 Teile 
Waſſer) iſt hier genau beſchrieben. 

»Badiſcher Imker⸗Kalender. Verlag von Reiff, Karlsruhe i. B. Preis 
50 Pfg. Ausgeſtaltet mit den wichtigſten Monatsarbeiten, mehreren hũübſchen 
Artikeln und Tabellen iſt dieſer Kalender im Verhältnis zum Preiſe recht 
hübſch. 

An alle Eltern. Von Michael Kern, Waidhofen a. d. Vbbs. Gelbjft- 
verlag, Dieſes niedlich geſchriebene Werbeſchriftchen für unſeren Honig kann 
allen Honigverkäufern nur empfohlen werden. Jeder Imker ſoll ſolche Heftchen 
den Familien zukommen laffen. Preis 100 Stück 4 S, 1000 Stück 30 S. 


Glänzende Ausſichten 
bietet das öſterreichiſche Karitaslos, zumal die Ziehung ſchon vor ber 
Türe ſteht, durch feine Rieſentreffer im Geſamtwert von faſt 31½ Milliarden. Loſe 
erhältlich in jeder Trafik u. Bank od. bei der Verwaltung, Innsbruck, Erlerſtr. 12 0. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Durch Arbeiten überhäuft ſind wir leider nicht in der 
ige, Beſuche von Imkern an Wochentagen zu empfangen 
bd bitten daher, nur an Sonntagen zu kommen, eventuell 
Sher mit Karte anmelden. — Geſchäftliche Beſuche ſelbſt⸗ 
Send jederzeit willkommen. Verkauf: Bienenvölker und 

Ihwörme. 

Großimkereien 


Spörr & Silg, Igis (Tirol). 


Albert Viecelll 

- Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsohe: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 


Sehr gute Belohnung 


demjenigen, der Gefertigtem in Bahnnähe in 
ausgezeichneter Bienengegend bis Juli geeig⸗ 
neten Platz verſchafft. uſchriften: Tiſchler, 
Innsbruck, Goetheſtraße 11, ebenerdig. 


Wer kauft feinen Honig? a 


Druckſorten aller Art 


wie Viſitkarten und Vermählungsanzeigen 
ſämtliche Druckſorten für den Schule 
gebrauch, Plakate, Zirkulare, Amts- 
kuvert, Tabellen, liefert raſch 
Vereinsbuchdruckerei Innsbruck 


Maria Thereſienſtraße Nr. 10. 


Wir empfehlen: 


Aiſch, Bienenbuch für Anfänger. 99 Abbildungen, 166 Seiten S 
Alfonſus, Die Bienenzucht. 74 Abbildungen, 180 Seiten. S 320 
Beßler, Lehrbuch der Bienenzucht. 235 Abbildungen, 429 Seit. S 
Dengg, Praktiſche Bienenzucht. 80 Abbildungen. 204 Seiten S 


Dengg. Blütenkalender und Trachtweiſer at über 2400 Pies 


nennährpflanzen . . 2»... .. 


Dengg, Königinzucht auf natürlicher Grundlage. 94 Seiten S 370 


Ehrenfels, Die VBienenzucht. 40 Abbildungen, 285 Seiten S 
Gerftung, Der Bien und feine Zucht. 33 Kunſtdrucktafeln, 500 S. S 10˙80 
Gilling, Taſchenbüchlein für Bienenzüch tert S 


Herter, Wegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht. 106 Abbil⸗ 


dungen, 212 Seiten S 
Kramer, Der ſchweizeriſche Bienenvater. 173 Abb., 304 S. S 
Lüftenegger, Grundlagen der Bienenzucht. 156 Abb., 282 S. S 
Weippl. Der Bau des Bienenhauſes. 91 Abbildungen, 112 S. S 
Weippl, Die Vienzucht im Strohkorbe. 35 Abbildungen, 71 S. S 140 
Zander, Zucht der Biene de S 

„ Das Leben der Biene S 

5 Bau der Bine S 


S o 9% ·/— o - ỌGỌ » 0 9 ë 


< s 0 „ °> % „ 8 s 9 9 % 


S W V ò% 8 82 8 ò ọọ ò% 000) 


e oe òo „% „ 8 „%ũ—ũr-lʃ >% 8 „„ vr 


Dr. Becker, E Anleitung zu einträglicher Nußge- 


flügelzucht. 127 Abb Dpi 


Zipperlen's praktiſcher 5 E Illuſtrationen und 


12 zum Teil farbigen Tafeln. Lwd. 


Löſchnig, Obſtbau. Prakt. Anleitung zum rationellen Betriebe des 
Obſtbaues. 5 kolorierte Tafeln und 333 Text- Abbildungen, SE S 880 
Saftenberg, Der praktiſche Gemüſegärtner. Gb. S 420 


Vereinsbuchhandlung und Buchdruckerei / meint 


Maria Thereſienſtraße 40. 


Birti-Jeler-Bienenwohnungen. 


Hinterlader laut Beſchluß des 
Imkerverbandes für . . 

Die gleiche Bienenwohnung m. 
zwei abnehmbaren Honig- 
räumen für 

Birfi - Jetler - Würfelſtock wie N 
Verſammlungsbeſchluß für 288 


liefert genau nach Maß 


gafef Breuß, mechan. Schreinerei 
Schwarzach in Vorarlberg. 


— maaaŘŮĖŮě— 


Verſende ins In- und Ausland 


Kärntner Hochgebirgsbienen 


in originellen Kärntner Bauern— 

ſtöcken vom eigenen gezüchteten Bie— 

nenſtande, wo die Frühjahrs⸗Erika 
blüht 


Zuſchriften ſind zu richten an: 
N. Andrä, 
Villach 2, Hauptpoſtamt. 


Wer liefert seit nahezu 70 Jahren 
die besten 
Honigschleudermaschinen 
Dampfwachsschmelz-Apparate 
Bienenwohnungen aller Arten 
Schwarmfänger 
automatisch für alle Stockformen 
Werkzeuge 
nur praktisch erprobte Sorten 
und alle 
Behelfe für praktische moderne 
Bienenzucht ? 


Die seit 1859 bestehende erste 
Firma auf diesem Gebiete 


A. Heinrich Deseife 
Oberhollabrunn N.-Oest. 


Verlangen Sie, bevor Sie Ihren Bedarf 
anderweitig decken, die soeben erschienene 
diesjährige Preisliste, welche kostenlos 
über Verlangen versandt wird. 
Vereine erhalten bei Sammelbestellungen 
Nachlaß 
Nichtpassendes wird umgetauscht. 
Seit Bestand der Firma über 300mal aus- 
gezeichnet. Hunderte von freiwilligen An- 
erkennungen. 
UE EE EE EE EE EE EE EE ET 
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ont bergefiet nicht! 


Jetzt iſt die Zeit Eure 
Waben preſſen zu laſſen, 
Eure Imkergeräte zu be— 
ſtellen. Schicket Raas, 
Wachs zur Verarbeitung 
und Eure Geräte-Stock— 
beſtellungen. 


Kunſtwa ben 


gewalzt, aus garantiert 
echtem Bienenwachs, 
liefert jedes Quantum 
und in jedem beliebigen 


Iinlerſchule in mi. 


DO000000000000000000090000090000000000000009000000000000000000000000 


Rönigin-Holabjperegi 


aus Lindenholz, aus einem Stüc 


geſchlitzt, gerundet, in präziſer, ſchö⸗ 
ner, konkurrenzloſer Ausführung. 


Preisoffert und Muſter gegen Rück- 


porto. Diplome erhalten in den 
Bienenzuchtausſtellungen Salzbun 


und Wien im September 1925. | 
Magnus Schallert, Nenzing Nr. RE: 


Bienenzucht Geräte, T 
Kunstwaben, Bonig-! 
geidsse und -Gläser } 


usw. zu mässigen Preisen stets! 


lagernd bei 


Bartl. Sommeregger 
| Brixlegg. 


O0000000000000000000 00000000T000000H 


Sehr wichtig! 


Kärntner 


Alpenbienen: 


Bienenkaul ist Veriranensache. . 


* 


A 


Jeder Käufer lasse sich früher die 


neueste Preisliste mit der Beschrei- 
bung und Behandlung der Bienen 
bei der Ankunft von der 


Bienenzuchtanstalt 
Franz Neunleulel 
in Hirt Nr. 3, Kärnten, Oesterreich, 


kommen. 


Bei Anfragen bitte Röckperte Wie) 
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Gios Gite, reine Saat. 
Klee. Weitaus das beſte 
iht auf jedem Boden und 
von Juni bis tief in den 
wird bis 1½ m 

enden Blüten bedeckt, 
von den Bienen be⸗ 
lobende Anerken⸗ 

| ks: S Si anges Beet 
o r 3m langes Beet. 
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Sie bekommen 
ſicher Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen 


in Original-Bauernſtöcken fo- 
wie Schwärme im Mai und 
abgeſchwärmte Mutterſtöcke 
hat abzugeben unter 
Garantie leben— 
der Ankunft 


e Te 


i & Co., Samen- und Pflanzen- 
g, dien J., Petersplatz 11. Gegr. 1860. 
h t Preisliſte auf Wunſch koſtenlos. 


Kaufe billig etliche Dutzend 


My Würfel Städe 


imal ölgeſtrichen, mit prat- 
er Futtertaſſe unten und 
dat, en oben, 1 Stüd 14 >, 
Sid 65 S, 10 Stück 120 S. 
rkauf von Bienenvölkern. 


itt, Großimlerei, Igls. 
* F 
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3 Tiroler Haus gehören dieſe drei Broſchüren: 


Keßler, Een aus alter Väterzeit“, den Jungen und Alten, den 

Klein en und weg erzählt. 106 Seiten, Preis S 150. 

Locher, SE Neu⸗Italien geworden ift?“ 66 Seiten, Preis S — 80. 

Lorenz, 1 am weißen See“, eine Erzählung aus dem Kaunſer⸗ 
tal. 108 Seiten, Preis S 1:50. 


Die een Innsbruck, Maria Therefienitrabe 40. 
vw adaa lna a eas olli o La ear LL a aAA ern 


Berſchledene Größen ftets lagernd. — 
Glatten Haſpelboden, daher kein Ein: 
ſchlagen d. Waben. Prüm. Bregenz 1923. 


Seit Jahren anerkannt beſte und beliebteſte 


Honigschleuder ⸗Maſchlne 


DeF ijt die ler jd. a 


»Dieſelben liefert in beſter Qualität und ver⸗ 
beſſerter Ausführung Erzeuger Joſ. Marik, 
GH Vorarlberg. Gefällige Anfragen 
dorthin erbeten oder auch an Joh. Geor 
Müller, Wolfurt⸗Rikenbach, Borarl- 
berg. Bei Anfragen Rähmchengröße und 

Retourmarke erbeten. 


Kaſpar Flaſchberger, 
Großimker in Sallah, Poft 
Pörtſchach am See, Kärnten. 
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DB Qualitätserzeugnis "ëm 


liefert in allen Größen mit Normalzellenstellung sowie Umarbeitung v 
Wachs in Kunstwaben 


MARCH FELDER WACHSINDUST 


Wilheim Ramstor ter, D.-Wagram 41, N.- Eh > 


Prämiiert mit hohen Auszeichnungen in Bregenz und Oberhollabrunn 1923, 
Sei Anfragen Rückporto erbeten. wa 


A. Fabrik für Bien 
Chr. Graze e G: Endershach E? 


> 


Neu! Neu! Neu! 
Seitlicher Ketten- Horizontal- Honigschleuder; Völlig gerät 

Antrieb, sehleudert 10 Ganzwaben laufendes Schne 

Korb oben freilaufend beiderseitig, ohne zu wenden getr „I 


Die Graze’schen Honigschleudern sind in der Bauart und Ausführung 
troffen. Verlangen Sie das neue Preisbuch Nr. 32. Zusendung erfolgt ko: 


Jogle 


Nr. 5 Mai 1926. 
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NAEH. 
eigen des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
, Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 

LZ Borariberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 

e Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 

tahon und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


Wer liefert seit nahezu- 70 Jahren 
die besten 


Honigschleudermaschinen 
Dampfwachsschmelz-Äpparate 
Bienenwohnungen aller Arten 
Schwarmfänger 
automatisch für alle Stockformen 
Werkzeuge 
nur praktisch erprobte Sorten 
z und alle Si 
Behelfe für praktische moderne 
Bienenzucht? 


Die seit 1859 bestehende erste 
Firma auf diesem Gebiete 


A. Heinrich Deseife 
Oberhollabrunn N.-Oest. 


Verlangen Sie, bevor Sie Ihren Bedarf 
anderweitig decken, die soeben erschienene 
diesjährige Preisliste, welche kostenlos 
über Verlangen versandt wird. 
Vereine erhalten bei Sammelbestellungen 
Nachlaß 


Nichtpassendes wird umgetauscht. 


Seit Bestand der Firma über 300mal aus- 
gezeichnet. Hunderte von freiwilligen An- 
erkennungen. 
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amier, dergeſſet nicht! 


Jetzt iſt die Zeit Eure 
Waben preſſen zu laſſen, 
Eure Imkergeräte zu be— 
ſtellen. Schicket Raas, 
Wachs zur Verarbeitung 
und Eure Geräte-Stock— 
beſtellungen. 


Kunſtwaben 


gewalzt, aus garantiert 
echtem Bienenwachs, 
liefert jedes Quantum 
und in jedem beliebigen 
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aus Lindenholz, aus einem Stüc 
geſchlitzt, gerundet, in präziſer, ſchöͤ⸗ | 
ner, konkurrenzloſer Ausführung. 
Preisoffert und Muſter gegen Rüch⸗ 

porto. Diplome erhalten in den 

Bienenzuchtausſtellungen Salzburg 
und Wien im September 1925. 


Magnus Schallert, Nenzing Nr. A, ` 


Bienenzudit-Serdte, 
Kunstwaben, Honig: 
geidsse und -Gläser ` 


usw. zu mässigen Preisen stets | 
lagernd bei 


Bartl. Sommeregger 
Brixlegg. 


4 
Ir 
‘ 
` 


| 
4 


1 


Sehr wichtig! | 
| 


Kärniner | 
Alpenbienen 


Bienenkaul ist Vertrauensache. 


jeder Käuler lasse sich früher die 

neueste Preisliste mit der Beschrei- 

bung und Behandlung der Bienen 
bei der Ankunft von der 


Bienenzuchtanstalt 
Franz Neunleulel 
in Hirt Nr. 3, Kärnten, Oesterreich, 


kommen. 
Bei Aniragen bitte Rückporto beilegen! 
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Adminiſtration und Expedition, Zunsbruck, Maria Thereſieuſtraße Sr, 10. 


XV. Jahrgang Nr. 5 Mai 1926 


I An der Imkerſchule in Imſt 
inden folgende Lehrkurſe ſtatt: 

1. Ein Kurs für Anfänger in der Pfingſtwoche vom 25. bis 
ſchließlich 29. Mai. Anmeldungsfriſt bis zum 15. Mai. 

2. Ein Kurs über Königinzucht in der Zeit vom 7. bis 9. Juni. 
Zu dieſem Kurſe können nur Imker mit mehrjähriger Praxis zuge⸗ 
lafen werden. 

»Alle Anmeldungen find an die Direktion der Landw. Landes- 
lehranſtalt in Imſt zu richten. Für Verpflegung und Unterkunft an 
der Anſtalt find per Tag 220 Schilling zu entrichten, außerdem wird 
ein Schulgeld von 3 Schilling pro Kurs eingehoben. 

Im Falle des ä werden noch weitere Kurſe abgehalten. 


e 


Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Laut Ausſchußbeſchluß werden folgende Herren zu verſchiedenen 
Kurjen entſendet: Zum Punktier- und Standbeſuchkurs in die Schweiz: 
E -Herr Wanderlehrer Karl Zerlauth; zum Kurs für Krankheitsbekämpfung 
nach Erlangen: Herr Lehrer Eugen Grabherr; zum Honigkontrollkurs 
in die Schweiz: Herr Verwalter F. Simon; zur Konferenz für Zucht- 
gruppenführer in Zug: Herr Joſ. Wohlgenannt. 

2. Die Schwarmvermittlung im Lande übernimmt wieder Herr 
Eugen Grabherr, Schriftführer, Dornbirn, Bockacker. 

3. Die Geſchäftsſtelle des Landesverbandes für Bienenzucht in 
Tirol, Innsbruck, übernimmt Anmeldungen auf Einbruch⸗Diebſtahl⸗ 
verſicherung für Bienenſtände. Die betreffende Druckſache mit Beſtell⸗ 
karte erhalten die Vereinsleitungen zum Verſand an ihre Mitglieder. 
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4. Die Herren Vereindobmänner erhalten ein Exemplar über wir 
fame Honigreklame für Imker zugeſandt. Die Beſtellung und Der 
wendung zwecks Honigabſatz wird den Vereinen bezw. deren Mitgliedern 
empfohlen. | 

5. Achtung auf Baumbeſpritzungen! Die Imker werden darauf 
aufmerkſam gemacht, ein Augenmerk zu halten, wo Beſpritzungen gegen 
Tierſchädlinge gemacht werden. Es kommen bier ſpezüiell arjenbaltige 
Mittel (Uraniagrün) in erſter Reihe in Betracht, welche nach Gr 
fahrungen den Bienen ſehr nachteilig wurden. Daher beobachten und 
berichten. 

6. Das Abfindungsabkommen wird nach Herablangen der Beſtäti⸗ 
gung bekanntgegeben. 

Der Bienenzuchtverein Dornbirn gibt bekannt, daß von dem von 
der Zuchtgruppe Dornbirn geführten, nachweislich heimatlichen, deutſchen 
Bienenſtamm „Alma rein gezüchtet, Paarung auf eigener Belegſtation, 
bei frühzeitiger Beſtellung Raſſenköniginnen abgegeben werden. 
Vormerkungen nimmt entgegen der Obmann Anton Drexel, Dorn- 
birn, Spinnergaſſe. 


S 


Einladung 


zu der am Bonntag, den 16. Rai 1926, um 9 Ahr vormittags, 

im Baale der Tandwirtlchaftsgelelllchaft in ien, I., Schaukler⸗ 

galfe 5, ſtattfindenden ordentlichen Generalverfammlung der Belter- 
reichilchen Imkergenollenlchakt, reg. G. m. b. B. 


Tagesordnung: 


pm 


Verifikation des Protokolles der Generalverſammlung 
vom 28. Februar 1926; 


2. Vorlage der Bilanz vom 31. Dez. 1925 ſamt Bericht; 

Bericht des Aufſichtsrates; ) 

4. Neuwahlen des Aufſichtsrates im Sinne der geänderten 
Statuten; 

5. Stellung der Vertrauensfrage durch den neugewählten 
Obmann; 


6. Allfälliges. 


Als Ausweis gilt für einzelne Genoſſenſchafter die Eintragung 
im Anteilsbuche der Genoſſenſchaft, für Vertreter der Vereine eine 
Vollmacht der Vereinsleitung. 

Gemäß § 29 der Satzungen findet im Falle der Beſchlußunfähigkeit 
eine Stunde ſpäter, das ift um 10 Uhr, eine zweite Generalverſammlung 
mit der gleichen Tagesordnung Hatt, welche ohne Kückſicht auf die 
Anzahl der vertretenen Witglieder bezw. Anteile beſchlußfähig iſt. 


LA 


GA 
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Erklärung. 


Mit Bezug auf die Angriffe im „Bienenmütterchen“ Nr. 1 ers 
klären der Vorſtand und der Aufſichtsrat der öſterr. Imkergenoſſen⸗ 
haft m. b. G., daß in der nächſten Generalverſammlung, die für den 
16. Mai 1926 einberufen worden iſt, jedermann Gelegenheit geboten 
ſein wird, Anfragen an ſie oder die Leitung zu N um die ge⸗ 
wünſchten Aufklärungen zu er halten. 


Wien, 12. April 1926. 
Für den Auſſichtsrat: | Für den Vorſtand: 
Theod. Schwarzinger, Ing. m. p. Dr. V. Haerdtl m. p. 


N 


Am Bienenftand im Mai. 
Von Joſ. Kochenthaler. 


Heute fie ich beim warmen Ofen (22. April), um die Monats- 
arbeiten für den warmen Maimonat zu ſchreiben. Ich bin noch dazu 
recht ſchlecht bei Humor, denn das Mißgeſchick der vorigen Woche 
grübelt noch immer in meinem Gehirn. Weil ich aber ganz beſtimmt 
darauf rechnen darf, daß meine lieben Leſer ein Erbarmnis mit mir 
haben, ſo will ich erzählen, wie mich meine eigenen Bienen zum Narren 
hielten. Das kam nun ſo: Ein recht ſchöner Nachmittag wars, als 
ich mit qualmender Pfeife dem Bienenſtand zugehen wollte. Mein 
Nachbar, aufgeſcheucht wahrſcheinlich von meinen Rauchqualmen, eilte 
an meinen Gartenzaun und rief: „He, Herr Nachbar, Sie haben ver⸗ 
dammt böſe Bienen; geſtern wurde ich geſtochen, heute meine Frau 
und Tochter und morgen wahrſcheinlich die Magd und der Knecht. 
Gegen dieſe böſen Geiſter müſſen Sie ſchon etwas tun.“ „Sie, meine 
Bienlein find keine Geiſter, und auch keine Sauvieher, He find fried- 
liche Geſchöpfe Gottes und das will ich Ihnen gleich beweiſen. Ich 
nahm den nächſtbeſten Stock auseinander, ſtreifte unten am Rahmen 
zwei Hände voll bauender Bienen ab und zeigte fie dem Nachbar. 
Ich ſchüttete fie in meinen Hut und ſetzte fie auf mein kahles Haupt, 
zündete mir das noch glimmende Pfeifchen beffer an und nahm den 
gut mit den Bienen wieder ab. Keine einzige hatte geſtochen. „Ja, 
Her Nachbar, da hab ich Ihnen unrecht getan, ich bitte ſchon um 
Verzeihung; da find es halt fremde Bienen“, meinte mein dicklichtes 
Nachbarlein und bald hätte er Luſt verſpürt über den Zaun zu klettern. 
Ich ſchüttete die Imlein nun wieder in ihre Beute zurück und froh⸗ 

über meinen glänzenden Beweis, aber jetzt kams anders. Am 
Gartenzaune ſtanden Zuſchauer, mehr als Zaunſtecken. „Uje, lauf⸗lauf“, 
tönte es zu meinen Ohren, und im Nu ſtanden die Zaunſäulen allein, 
ſelbſt mein Nachbar ſtand ſchon unter der Haustüre und riskierte nur 
ein Aeuglein zum Beobachten. Da ſchrie ſchon meine Frau: „Ich 
bin geſtochen und ich beeilte mich, den Stachel aus ihrem grauen 
aber noch echten Haarſchopf zu ziehen; dann ſchrie mein Sohn und 
dann meine Tochter und ich ſelbſt wollte ein paarmal zucken, aber 
das verbot mir mein Selbſtbeherrſchungsgefühl. 


—— — — ——— — — 
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Mit meinem Anſehen betreff friedlicher Bienen iſts vorbei. Das 
Trauerhaus bleibt vorläufig geſchloſſen, Beileidskundgebungen werden 
abgelehnt, um ſtilles Mitleid wird gebeten. 


Nun, die Aermel aufgeſtülpt, das Pfeifhen angezündet und flott 
an die Arbeit. Was willſt du nun fein, ein Honigimker oder ein 
Schwarmimker d Ein | 


gonigimker. 


Nun ſo ſei ganz Ohr und dann tüchtig zur Arbeit. Willſt du 
Honig, fo mußt du ſtarke Völker haben. Wie du die bekommſt ? Durch 
Schwarmverhinderung, und zwar 1. durch ſchwarmfaule Völker, 2. durch 
junge Königinnen im Stode und 3. durch Bauerneuerung. Die alten, 
ſchlechten Waben haben wir im Herbſt ſchon den Völkern beim Gin, 
engen entnommen. Nun hängen wir ganze Mittelwände ein, die wir 
vor dem Einhängen gut anwärmen. Hänge aber die Mittelwände 
ftet3 nur an die letzte Brutwabe; es wäre denn, daß die Temperatur 
zwiſchen Tag und Nacht keinen zu großen Unterſchied aufweiſt, dann 
kann man die Mittelwand auch zwiſchen zwei gedeckelte Brutwaben 
hängen. Hat man Beuten mit Oberbehandlung und gleich großen 
Bruts und Honigraumwaben, dann ift die Bauerneuerung nur mehr 
eine Unterhaltung. Den Honigraum haben wir zum Teil mit gebauten, 
ſauberen, vom Volke ſelbſt hergeſtellten Waben, zum andern Teil mit 
Mittelwänden ausgeſtattet. Nach einigen Tagen, wenn die Waben 
gut angewärmt ſind und die Völker den Honigraum auch gut beſetzen, 
heben wir ihn ab, entnehmen dem Brutraum die zwei oder drei älteſten 
Waben, die außerdem mit durchswegs gedeckelter Brut beſetzt find, 
hängen ſie in den Honigraum und von dieſem die Mittelwände in 
den Brutraum. Nach 8 Tagen ſind die in den Honigraum gehängten 
Waben auf vielleicht angeſetzte Weiſelzellen zu unterſuchen; ſollten 
ſolche angeſetzt ſein, ſo ſind ſie ohneweiters zu entfernen, auch wenn 
ſie leer ſind. Weiſelzellen und Drohnenzellen locken die Königin nur 
gar zu gern in den Honigraum und das kann ein Honigimker nicht 
dulden, denn er will nicht Brut ſondern Honig. Bei niedrigen Beuten 
und wenn Drohnenwaben nach oben gehängt werden müſſen, ſo muß 
das Abſperrgitter Abhilfe ſchaffen. Durch dieſes Umhängen erreicht 
man 1. ſehr ſtarke Völker, 2. Plätz und Arbeit für die Bienen und 
3. ſtets einen Teil friſchen und neuen Wabenbaues, der wieder für 
die Geſundheit der Völker unerläßlich iſt. Der Breitwabenſepp auf 
der Schattenſeite, mit dem ich feit Herbſt auf dem Kriegsfuße lebe, 
weil ſeine Beien eines meiner Völker ausgeraubt haben, macht es mit 
ſeinen Hinterladern wie folgt: Vorne beim Flugloch hat er ſchon 
ſchönen neuen Bau, weil er im Herbſt die Völker auseinandernimmt 
und immer nur die ſchönſten Waben nach vorne ſchiebt. Wenn nun 
die Stachelbeere zu blühen beginnt, ſo nimmt er den alten und eventuell 
ſchlechten Bau heraus, gleichviel ob offene oder gedeckelte Brut drinnen 
iſt, ſchiebt an den ſchönen Bau ein großes Abſperrgitter und an dieſes 
die auszuwechſelnden Waben. Die Brut wird nun von den Bienen 
gepflegt, läuft aus und der Sepp entnimmt nun die leeren Waben 
und hängt eine Mittelwand um die andere ein. Selbſtverſtändlich 


Tiroler⸗Vorarlberger Bienen ⸗ Zeitung 113 


iſt die Königin durch das Abſperrgitter nach vorne geſperrt und darf 
das Nachhängen ja nicht verſäumt werden. Das Bauerneuern muß 
aber bis zum Beginn der Haupttracht vollſtändig beendet ſein. 


gonigernte. 


Während zu Mittag die meiſten Trachtbienen und Stecher ab» 
weſend find, entnimmt man am vorteilhafteſten den Honig. Man 
laſſe zuerſt die Bienen ſich ſättigen, dann kehre man ſie mit einer 
naſſen Gansfeder ab oder man klopfe fie ab, indem man das Rähmchen 
am Oberſchenkel feſthält und dann durch einen flotten Schlag auf ſeine 
eigene Hand die geſättigten ſchweren Bienen zurück in die Beute ſtößt. 
Ehevor man einen anderen Stock öffnet, ſoll man Hände, Geräte uſw. 
in Waſſer, noch befer in Salmiakwaſſer (½/ Liter Waſſer und 100 
Gramm Salmiak) reinigen. Den fremden Neſtgeruch, der an Händen 
und Geräten anhaftet, empfinden die Bienen ſehr unangenehm. 


Noch bequemer geht die Honigentnahme durch Einſetzen der Bienen: 
flucht. 12 bis 24 Stunden vorher wird He eingeſetzt, dann iſt der 
Honigraum faſt bienenleer. Beim Schleudern fol der untere Rähm⸗ 
chenteil der Drehrichtung voranlaufen. Den Honig bewahre in Email- 
geſchirren auf, verſchließe das Gefäß gut, damit nicht Bienen, Weſpen, 
Ameiſen uſw. in den Honig kommen, damit der Honig nicht Gerüche 
aus der Luft aufnehmen kann. Die oberſte Schichte ſchöpfe ab und 
verwende fie als Bienenfutter. 


Schwarmimkerei. 


Auch der Schwarmimker braucht ſtarke Völker; ein Schwächling 
liefert keinen Schwarm und keinen Honig. Er hat ja die Frühjahrs 
reizfütterung jhon vorüber, er wußte ja ſchon längſt, daß er als 
Keitzfutter nicht Zuckerwaſſer, ſondern Honigwaſſer nehmen muß. Er 
braucht eine zwei — höchſtens dreijährige Königin, die aber imſtande 
ſein muß, beſamte Eier zu legen. Nun macht aber der Schwarmimker 
das Gegenteil von dem, was der Honigimker tut. Er hält nämlich 
ſeine Völkerrecht enge, d. h., er läßt ſie zuerſt ſich voll entwickeln und 
engt ſie nun ein, indem er einige Waben entnimmt (ohne Brut). Ich 
möchte faſt ſagen, die Bienen kommen nun auf den Gedanken zu 
ſchwärmen, weil ſie einſehen, daß ſie in dieſer Beute nicht mehr Platz 
haben. Vorteilhaft iſt auch das Einhängen einer friſchen Drohnen- 
wabe. Setze aber auch das Fieberthermometer ein, das heißt: ſchneide 
ſchon jetzt auf einigen Brutwaben die unterſten Wabenecken weg. 
Entſtehen hier Drohnenzellen, ſo kannſt du gewiß ſein, daß dieſes 
Volk ſchwärmt. Nachdem die Drohnenbrut gedeckelt ift, mache an beiden 
Wabenſchenkeln 8 cm hohe und 2 cm breite Ausſchnitte. Nach län- 
gerer oder kürzerer Zeit wird man zu ſeiner Ueberraſchung ſehen, daß 
an dieſen Ausſchnitten eine Menge Weiſelzellen entſtanden ſind. 
Schneiden wir einige davon aus und verwenden wir ſie zur Ver— 
beſſerung minderwertiger Völker, zu Brutablegern, in Befruchtungs— 
läſtchen. Ehevor wir ſolche Weiſelzellen ausſchneiden, müſſen fie freis 
lich gedeckelt ſein. 
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Die nächſte Notwendigkeit für den Schwarmimker iſt der junge 
Bau. Ueberſiedle ein Volk, das nie geſchwärmt hat, auf neuen Bau, 
dann fieh’, es ſchwärmt. Wenn's nun im Stode recht enge ift, ein 
Gedränge herrſcht wie an einem Feſttag unter der Kirchtür, wenn der 
Herr Pfarrer ſagt: Ite missa est, dann kannſt du den Schwarm er⸗ 
warten. Manchmal aber macht ein kritiſcher Wetterumſchlag einen 
dicken Strich durch die Rechnung des Imkers, üppige Volltracht tritt 
ein, das Volk zertrümmert die Weiſelwiegen oder weiſelt ſtill um. 

Während der trachtarmen Zeit muß der Schwarmimker immer 
füttern, auch wenn ihn der Honigimker auslachen ſollte, denn die Gi, 
lage darf keine Unterbrechung erleiden. Eine Unterbrechung würde 
aber eintreten, wenn die Bienen von auswärts nichts holen können 
(wegen Wetter, Wind); mit dem Futter, das ſie aus den Zellen 
nehmen müſſen, find die Bienen ſehr ſparſam. Will ein reifer Schwarm 
trotz günſtigen Wetters ſich nicht löſen, ſo reiche vormittags warmes 
Honigwaſſer (Räuberei wegen großer Volksmenge ausgeſchloſſen), dann 
kannſt du faſt darauf warten. 


Auswahl der Schwärme. 


In der Regel nimmt man nur folgende Schwärme an: 1. Nur 
Vorſchwärme; 2. nur recht früh im Frühjahr fallende Schwärme; 
3. nur ſtarke Schwärme von 2 kg aufwärts. Alle anderen Schwärme 
fol man nach Ausſuchen oder Abſieben der Königin zum Muttervolk 
zurückfliegen laffen. | 


Behandlung der Schwärme. 


Man laſſe den Schwarm ſich gut ſammeln, er ſoll eine ſchöne 
Traube bilden. Nun beſpritze man ihn mit einem feinen Sprühregen 
kalten Waſſers, damit die Bienen flugſchwer werden; nachdem ſich 
faſt alle Bienen geſammelt haben, faſſe man ihn in einen Behälter, 
alſo nicht gleich in die für ihn beſtimmte Beute. Den gefaßten Schwarm 
laſſe man nun eine Stunde in der Nähe des Anhaftungsplatzes ſtehen, 
damit ſich die herumfliegenden Bienen zum Schwarme geſellen können. 
Ueber die Anhaftungsſtelle lege man das Karboltuch oder wenigftend 
ſonſt ein naſſes Tuch. Den eingefangenen Schwarm ſchütze man vor 
den heißen Sonnenſtrahlen. 

Nun gehe zum Muttervolk, entnimm dasſelbe mitſamt allen 
Waben ſeiner Behauſung und gib es in eine andere Beute an ganz 
neuen Platz. Die Beute am alten Platze des Muttervolkes ſtatte nun 
mit ſchönen Mittelwänden aus (beziehe dieſe aus Imſt) und gib nun 
gegen Abend den Schwarm hinein. Dadurch erreicht man, daß die 
alten Bienen immer wieder zu ihrem Schwarme zurückkommen, wenn 
ſie ausgeflogen waren, während ſie an anderer Stelle aufgeſtellt, nur zu 
oft ihre neue Heimat nicht mehr finden und auf dieſe Weiſe den 
Schwarm ſchwächen. 

Während der erſten zwei Tage wird der Schwarm nicht gefüttert, 
wohl aber hernach, wenn nicht ſehr gutes Flugwetter iſt und nicht 
etwa genügend Baumaterial im Freien zu finden ſein ſollte. Das 
Muttervolk aber verſorge mit Waſſer, denn es hat noch keine Flug- 
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eu, wohl aber ſehr viel Arbeit mit der Brut, die ſehr viel Waſſer 
raucht. 

Der Korbimker halte Héi auch an die hier angegebenen Regeln. 
Bei der Bauerneuerung Bleibt ihm allerdings nichts anderes übrig, 
als die alten Waben mit dem Meſſer herauszuſchneiden. Enthalten 
die Waben Brut, ſo kann er dieſe nur in Rähmchen einſchneiden 
und einem anderen Volke, einem Kaſtenvolke, zuteilen. Beim Aus⸗ 
ſchneiden muß er aber ſchon ſehr achtgeben auf die Königin. Er 
kann dieſe Arbeit daher erſt verrichten, wenn möglichſt viele Bienen 
auswärts find und dann noch muß er durch Rauch die Bienen von 
jenen Waben wegdrängen, die er ausſchneiden will. 


Nun wünſche ich, wie der Imker Johann Schmadl in Watten⸗ 
berg, daß heuer das Laub an den Bäumen recht klepprig werde mit 
Honig, daß die Völker ſchwer werden wie ein Heuftod und daß es 
Schwärme gebe, ſo viele, wie Ameiſen auf einem Haufen ſind. 


ED 


oſemaſeuche — Mlilbenſeuche. 
J. Schweineſter, Telfs. 


Die Noſemaſeuche herrſchte bislang in ſo großem Maße, daß es 
unbedingt notwendig ift, daß alle Imker und Imkerinnen ſtramm zu- 
ſammenarbeiten und alle Mittel in Anwendung bringen, um dieſer 
verheerenden Krankheit Herr zu werden. Der Landesverband für 
Bienenzucht in Tirol ſowie alle Wanderlehrer müſſen nun verlangen, 
daß alle Imker die Krankheit erkennen und dann auch wiſſen, welche 
Mittel dagegen angewendet werden müſſen. 


1. Ur ſache der Seuche. 


Die Noſema iſt eine ſehr anſteckende Krankheit. Sie befällt faſt 
ausſchließlich nur ältere Bienen und zwar in der Weiſe, daß ein 
mikroſkopiſch kleines Tierchen fih im Mitteldarm und zwar in der 
Schleimhaut einniſtet. Hier vermehrt ſich das Tierchen ungeheuer 
raſch und zahlreich und entnimmt ihre Nahrung der Darmwand der 
Biene. Wenn ſich auch dieſe Darmwand ablöft und aus dem Bienen- 
körper abgeht, ſo bohren ſich doch dieſe Tierchen an anderer Stelle 
wieder in den Darm ein. 


2. Kennzeichen. 


Vor dem Bienenſtande ſind meiſt in geringer Entferung ältere 
Flugbienen, die zu kleinen Häufchen ſich ſammeln, die Flügel weit 
außeinanderfpreizen und damit zitternde Bewegungen machen. Ich 
ſtelle mir vor, daß ſie damit anzeigen wollen, welch ſurchtbare Schmerzen 
fe leiden, denn die Noſematierchen bohren die Darmwand durch. Die 
Bienen ſammeln ſich zu kleinen Haufen und ſterben. Da nun die 
Schmarotzer dem Bienendarm die Nahrung entziehen, ſo iſt es be⸗ 
greiflich, daß die Biene mehr Nahrung zu ſich nehmen muß, als im 
geſunden Zuſtande. Geſteigerte Nahrungsaufnahme verlangt aber 
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auch eine öftere Entleerung des Darmes, daher finden wir bei noſema⸗ 
kranken Völkern nicht ſelten auch Schmutzerei im Stocke ſelbſt. 


Unterſuchen wir nun die kranke Biene ſelbſt; nimm eine krank. 
heitsverdächtige Biene zwiſchen Daumen und Zeigefinger und drücke 
nun raſch den Bruſtkorb zuſammen. Dag ift die raſcheſte Tötungsart. 
Faſſe nun mit der andern Hand das Hinterleibende und ziehe vor⸗ 
ſichtig auseinander. Es erſcheint nun die Kotblaſe, der Dünndarm 
und endlich der Speiſemagen. Iſt nun der Speiſemagen rötlich oder 
bräunlich gefärbt, jo kann angenommen werden, daß diefe Biene ge 
ſund war. Iſt aber der Magen weißlich gefärbt, ſo muß Noſema 
befürchtet werden. In einer Bienenzeitung las ich einmal auch folgende 
Unterſuchungsmethode: Die Hinterleiber von etwa 10 krankheitsver⸗ 
dächtigen Bienen zerreibe in einem Schälchen und verdünne dieſe 
Maſſe mit etwa einem Fingerhut voll Waſſer. Unterſuche nun unter 
dem Mikroſkop ein kleines Tröpfchen dieſer Maffe. 


3. Kennzeichen am Volke ſelbſt. 


Das von der Krankheit befallene Volk geht raſch bis auf wenige 
Bienen und die Königin zugrunde. Wenn ſich das Volk auch viel- 
leicht noch erholen ſollte, ſo bleibt es dennoch ſchwach und nimmt an 
Volksſtärke innerhalb vier Wochen wieder ab. Dieſer Vorgang wieder. 
holt ſich meiſtens in den Monaten April, Mai, Juni, bei hochge⸗ 
legenen Bienenſtänden auch noch im Juli. Auch im Winter hatten 
ſolche Völker meiſt ſtarken Leichenfall und litten noch dazu an Ruhr. 
Genaue Aufzeichnungen für jedes Volk ſind mithin von Vorteil. 


4, Uebertragung der Noſema. 


Im Punkte 1 führte ich an, daß ſich die ſtark befallene Darmwand 
loslöſt. Sie geht durch den After ab, gelangt mithin ins Freie und 
bildet einen Anſteckungsherd für geſunde Bienen. Da die kranken 
Bienen aber auch ſchon im Stocke den Kot fallen laffen, weil viel» 
leicht abſolut keine Ausflugmöglichkeit vorhanden ift, fo ift wohl der 
Wabenbau der erſte Träger der Krankheitskeime, wie überhaupt das 
ganze Stockinnere. Ferner werden die Krankheitserreger bei Aus⸗ 
flügen über die ganze Umgebung des Standes verſpritzt. Bienen 
tränken mit ſtehendem Waſſer, die noch dazu nie gereinigt werden, 
find Brutſtätten der Noſema. Verflogene und auch raubende Bienen 
tragen ebenfalls viel zur Berbreitung der Krankheit bei. Nicht zuletzt 
iſt aber auch der Imker ſelbſt es, der die Seuchen von einem Volk 
zum andern, ja ſogar von Stand zu Stand verſchleppt. 


Er unterſucht ein Volk nach dem andern ohne ſich auch nur ein⸗ 
mal die Hände zu reinigen, er verwendet die Arbeitsgeräte, die Ab- 
kehrfeder uſw. durch den ganzen Sommer, ohne ſie auch nur einmal 
zu desinfizieren (von Seuchenſtoffen zu reinigen), er vertauſcht die 
alten Rähmchen und Waben, läßt Wabenabfälle herumliegen vim. 
Was würde ein Got fagen, wenn ihm zum Uebernachten ein Bett 
angeboten würde, das mit gebrauchter, vielleicht gar ſchmutziger Wäſche 
überzogen ift? 
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5. Bekämpfung. 


Zur Mittagszeit, wenn die Sonne am wärmſten ſcheint, beobachte 
deine Bienen. Kommen He zum Flugloch heraus, drehen fid mehr- 
mals herum und ſtreichen den Hinterleib mit den Beinen, laufen 
nervös herum und fallen dann gar vom Flugloch zu Boden, dann 
kannſt du ſicher feſtſtellen, daß eine Seuche im Volke wütet. Leider 
it die Bekämpfung febr ſchwierig, weil Milliarden von Krankheits- 
leimen deinen Stand und deffen nächſte Umgebung beleben. Dennoch 
gehe ungeſäumt an die Bekämpfung und zwar: 


1. Beſeitige alle Tränken oder reinige ſie mit Soda. 

2. Schränke die Heranzucht von Drohnen möglichſt ein. 

3. Suche Brut und junge Bienen, die ja noch geſund ſind, zu 
erhalten und gehe nach folgender Art vor: 


a) An einem ſchönen Flugtag hänge alle Waben mit ſamt 
den anhängenden Bienen in einen ſauberen Kaſten an 
einen neuen Platz. 

b) Die alte Königin wird abgefangen und in einem Käfig 
zwiſchen zwei brutfreie Waben im alten Kaſten und 
alten Platz untergebracht. 

c) Am Abend, wenn möglichſt viele Flugbienen in ihrem 
alten Kaſten und Platz zuhauſe ſind, entferne die Königin, 
wenn ſie wirklich noch gut iſt und keine junge für das 
verſtellte Volk zur Verfügung ſteht; die Bienen (alte, 
kranke Flugbienen) ſchwefle nun ab. 

d) Im neuen Raften und Platz kannſt du Brut und Yung» 
bienen mehrerer kranker Völker zuſammenhängen. 

e) Setze, wo nur immer möglich, eine neue Königin zu. 

f) Gib dem Jungvolke nun Reizfutter, halte es recht warm, 
damit möglichſt viel Brut heranwächſt. Dadurch erhalten 
die älteren Bienen viel Arbeit und gehen dadurch früh- 
zeitig zugrunde. Je jünger das Volk, deſto geſunder. 


4. Der Honig wird von den Waben ausgeſchnitten (ja nicht aus- 
geſchleudert, weil ſonſt die Schleuder verunreinigt würde) und über 
dem Feuer geſchmolzen. Der unter dem Wachskuchen zurückbleibende 
Honig wird nun eine Stunde lange gekocht und dann im Haushalt 
verwendet, alſo nicht verfüttert. | | 

5. Das Wachs wird mehrmals mit Waſſer aufgekocht, aljo keim⸗ 
frei gemacht und kann wieder zu Mittelwänden verwendet werden. 

6. Die Beute des abgeſchwefelten Volkes wird gut ausgekratzt 
und in heißer Sodalauge gut gebürſtet und gewaſchen. (Auf 20 Liter 
Waſſer ein Kilo Soda, nicht mehr und auch nicht weniger.) Mit 
einer Stichflamme, die jeder Spengler oder Schloſſer uns ausleihen 
kann, wird der ganze Kaſten gut abgeflammt. Beſonders die Ritzen 
find gut auszubrennen. Nachdem der Kaſten noch mit reinem Waſſer 
gewaſchen und an der Sonne getrocknet wurde, können wir ihn un⸗ 
bedenklich wieder verwenden. 

7. Der ganze Wabenvorrat, auch der der geſunden Völker muß 
eingeſchmolzen werden und wird nur mehr mit Mittelwänden gearbeitet. 
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8. Der Holzboden vor dem Stand iſt ebenfalls mit Soda zu 
waſchen; iſt vor dem Stande nur ein Erdboden, ſo muß derſelbe 
20 cm tief umgegraben und dann mit Kalkwaſſer überſchüttet werden. 


9. Der Ableger (das verſtellte Muttervolk mit den Jungbienen 
und der Brut) muß möglichſt raſch neuen Bau erhalten (Mittelwände 
einſetzen und mit Futter nachhelfen, wenn die Tracht noch nicht aus⸗ 
giebig genug ſein ſollte). 


10. Die vorhandene Bienentränke ift zu beſeitigen und der Platz 
zu behandeln wie in Punkt 8 angegeben. An die neu errichtete 
Tränke find die Bienen mit Honig hinzulocken. 


11. Sammle alle Bienenleichen und verbrenne He, Wabenabfälle 
verſorge ſo, daß die Bienen nicht dazukommen können. 


12. Kaufe keine gebrauchten Beuten, Rähmchen, Geräte oder 
reinige ſie vor dem Gebrauche gründlich nach Punkt 6. 


13. Erneuere unbedingt innerhalb 3 Jahren den ganzen Waben⸗ 
bau aller deiner Völker. 


14. Dulde keine Schwächlinge auf deinem Stande und verſtärke 
auch nicht mit Bienen oder Brut. 


15. Und nun noch ein Mittel zur Bekämpfung dieſes ſchrecklichen 
Würgengels, das ich eigentlich zuerſt hätte nennen folen, das nach 
meiner Ueberzeugung unbedingt hilft. Auf meinem Stande, ſowie 
auf jenen Ständen, die das nachfolgende Mittel angewendet haben, 
iſt die Noſema ſeit 3 Jahren ausgeblieben. Wir wenden das Mittel 
aber nicht erſt an, wenn nur mehr eine handvoll Bienen im Stock 
iſt, ſondern ſchon frühzeitig im Frühjahr und auch jetzt noch hie und 
da. Das Mittel ift Glauberſalz und Kochſalz. Auf 1 Liter Zucker⸗ 
waſſer nehmen wir einen Eßlöffel voll, aber gehäuft voll, Glauber- 
ſalz und ebenſoviel Kochſalz. Jedes Volk erhält ½ Liter dieſer 
Löſung; nach 3—5 Tagen wieder die gleiche Menge uſw. bis jedes 
Volk zirka 2—3 Liter erhalten hat. Man gebe auf einmal nicht zu 
viel, damit dieſes Futter nicht in größerem Vorrat aufgeſpeichert wer⸗ 
den kann. Wers probieren will, wird nicht mehr davon laſſen; aber 
früh genug füttern, nicht erſt wenns ſchon zu ſpät iſt. Der Kranke, 
der zu ſpät zum Arzt kommt, bekommt einen „Brummler“, der bitterer 
iſt als die Medizin. 


Die Milbenfeuche. 


Vor wenigen Jahren noch hieß man dieſe Seuche die „Inſel 
Wight⸗Krankheit (ſprich Inſel uait⸗Krankheit), weil fie dort furchtbar 
verheerend auftrat und noch niemand das Weſen der Krankheit kannte. 
Nach und nach fand man ſie in verſchiedenen Ländern Europas und 
zwar gerade auch in Orten, wohin gewiß ſeit Jahrzehnten keine frem- 
den Bienen eingeführt wurden oder ſich wegen der weiten Entfernung 
gewiß keine Bienen verfliegen konnten. Daß ſie gewiß auch bei uns 
irgendwo ſtecken wird, unterliegt wohl gar keinem Zweifel und gewiß 
ift diefe Krankheit ſchon feit Jahrzehnten bei uns; die Schuld am 
Bienenſterben hatte meiſtens die Maikrankheit und die Noſema. 
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1. Ur ſache. 


Die Urſache zu dieſer Krankheit iſt wiederum ein ungemein 
kleines Tierchen, die Milbe. Das Weibchen dringt in die Luftröhre 
der Biene ein und legt in der Mündung 10 Eier, aus denen ſich 
in kurzer Zeit Larven, aus dieſen die Milben, Männchen und Weib- 
chen entwickeln. Sie paaren ſich in der Luftröhre, legen wieder Eier, 
geben ihren Kot ab und verſchließen auf diefe Art das Atemloch. 
Die befallenen Bienen leiden daher an Atemnot und müſſen deshalb 
ſchließlich zugrunde geben. Die Milben nehmen zu ihrer Nahrung 
Bienenblut, das fie aus der Luftröhrenwand abſaugen. Die Milbe 
hat ein ſehr zähes Leben. Bienen, die durch Aether getötet wurden, 
enthielten nach 6½ Tagen noch lebende Milben. Unter Waſſer 
bleiden ſie noch ſtundenlang am Leben. Die Königin iſt häufig am 
ſtärkſten von den Milben befallen, von den Bienen meiſtens nur die 
älteren. Daher erſcheint es wiederum als unbedingt notwendig, tote 
Bienen zu ſammeln und zu verbrennen. 


2. Kennzeichen. 


Durch die Verlegung des Luftkanales wird der Flugmuskel flug⸗ 
unfähig. Die Bienen machen nun Ausflugverſuche, fallen zu Boden, 
machen hüpfende Bewegungen, verſuchen emporzukommen, erreichen 
aber das Flugloch nicht mehr. (Noſemakranke Bienen machen keine 
Flugverſuche.) Töten wir eine ſolche Biene durch Zuſammendrücken 
der Bruſt, löſen wir mit einer Nadel die erſten beiden linksſeitigen 
Hinterleibsringe vorſichtig ab, fo können wir mit einem ſtarken Ver⸗ 
größerungsglas einen kleinen dunkelbraunen bis ſchwarzen Punkt 
ſehen; das iſt der Sitz der Milbe. Um dieſe zu ſehen, muß man 
ſchon ein Mikroſkop zuhilfe nehmen. 


3. Uebertragung. 


Die Milbe wandert von ſelbſt aus dieſer Behauſung aus und 
geht zu geſunde Bienen über. Auch Königin und Drohnen werden 
von der Milbe befallen, daher meiſt auch das Umweiſeln notwendig 
wird. Ebenſo wie bei Noſema werden meiſt nur die älteren Bienen 
von der Milbe heimgeſucht. 


3. Bekämpfung. 


Dazu iſt notwendig a) eine legetüchtige Königin, b) möglichſt 
viel Jungbienen und c) ſchöner friſcher Bau. 

Wende an, was im vorhergehenden Aufſatz über Noſemabekämp— 
jung geſagt wurde unter Punkt 2, 3, 6, 9, 11, 12 und 13. 

Es iſt durch die Zeitung bereits mehrmals mitgeteilt worden, 
daß Krankheitsfälle (Faulbrut, Noſema und Milbenſeuche) anzeige- 
pflichtig ſind. Es iſt ſofort, auch ſchon bei Krankheitsverdacht, die 
Anzeige zu erſtatten an den Bürgermeiſter und an den Landesverband 
in Rotholz. Gleichzeitig ſollte auch das Unterſuchungsmaterial (Bienen, 
Wabenſtücke) eingeſendet werden und zwar immer an die nächſtliegende 
Unterſuchungsſtation (Imſt, Rotholz, Schweineſter⸗Telfs). Bei Krank- 
heitsverdacht hat der dazu beſtellte Fachmann (Bezirkstierarzt, Wan- 
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derlehrer) das Recht und die Pflicht, auch die Stände der nicht⸗ 
organiſterten Imker zu unterſuchen und die notwendigen Vorkehrungen 
zu treffen. Im Verweigerungsfalle wird die Unterſuchung durch die 
Bezirkshauptmannſchaft auf Koſten des nichtorganiſterten Imker durch⸗ 
geführt. Auch der Nichtorganiſterte hat die Pflicht, Krankheitsverdacht 
zur Anzeige zu bringen. Es wolle die Verordnung vom 23. Juni 1924, 
Nr. 211, B.⸗G.⸗Bl. (Bienenzeitung vom Jahre 1925 Seite 181) noch⸗ 
mals nachgeleſen werden. 


Noſema und immer wieder Roſema. 


Das Aprilheft unſerer Grünen veranlaßt mich aus zweierlei Grün- 
den noch einmal in Kürze meine Theorie über die Bekämpfung der 
Noſema mit Glauberſalz zu wiederholen. 

Ich nehme an, daß das Glauberſalz auf die Bienen eine ab⸗ 
führende Wirkung hat. Nach Zander ſpielt fi der ganze Krankheits- 
prozeß ausſchließlich im Dickdarm der Biene ab. Schon dieſer Um⸗ 
ſtand müßte in dem Bienenarzte die Hoffnung erwecken, durch eine 
Medizin die Krankheit erfolgreich bekämpfen zu können, weil eben 
dieſelbe dorthin gelangen muß, wo ſich die Krankheitserreger auj- 
halten. Die Noſemaſporen, denen das Glauberſalz wahrſcheinlich nichts 
anhaben kann, gelangen durch den Mund der Biene und durch die 
Honigblaſe hindurch in den Mitteldarm. Hier nun verwandeln ſich 
die harten unbeweglichen Sporen in bewegliche, von einer weichen 
Haut überzogene Amöboidkeime, welche nun an die Darmwand wan- 
dern und ſich in dieſelbe einniſten. Schon auf dieſer Wanderung 
könnte ſich der Einfluß des Glauberſalzes auf die Paraſiten geltend 
machen und ſie entweder direkt töten oder durch die abführende Wir⸗ 
kung auf die Biene aus dem Darm entfernen. Gelangt aber der Ami- 
boidkeim als Wanderzelle in die Darmwand, ſo vermehrt er ſich hier 
unter fortwährenden Veränderungen, deren letzte wieder das Sporen 
ſtadium iſt. Dieſe Vermehrung geht in den Zellen der Darmwand 
vor ſich, wohin das Glauberſalz nicht kommen kann. Und deshalb 
hörte ich auch ſchon von mehreren Seiten den Einwand: „Das Glau- 
berſalz kann ja nichts nützen, weil die Krankheit in der Darmwand 
liegt, wohin doch das Glauberſalz nicht kommen kann.“ Ja wenn 
die Darmwand der Biene eine gewöhnliche Darmwand wäre ſowie 
bei anderen Tieren, welche immer intakt bliebe und immer aus ben, 
ſelben Zellen beſtünde, dann hätten dieſe verehrten Kritiker recht. 
Das iſt aber nicht der Fall. Im Dickdarm der Biene ſpielen ſich 
nämlich ganz beſondere Verdauungsvorgänge ab. Die inneren Schleim- 
hautzellen des Dickdarms löſen ſich nämlich von Zeit zu Zeit ab, ge⸗ 
langen ins Innere der Därmhöhle, wo fie zerfallen und die Ber- 
dauungsſäfte liefern. Sind nun dieſe Zellen mit Noſema-Organismen 
angefüllt, fo löſen fie fih auch ab und gelangen ins Innere der Darm- 
höhle. Aber führen wir Herrn Profeſſor ſelbſt an (Aus ſeinem Werke 
„Krankheiten und Schädlinge der erwachſenen Bienen“ 2. Auflage 
Seite 30: „Haben fih die Paraſiten erft an einzelnen Stellen einge 
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niſtet, fo überſchwemmen fie binnen kurzer Zeit den ganzen Mittel» 
darm, denn ihre weitere Verbreitung und Vermehrung wird durch 
die eigentümlichen Verdauungsvorgänge außerordentlich begünſtigt. 
In regelmäßigen Zwiſchenräumen ſtößt die Darmwand auch in gefun" 
den Bienen Schleimhautzellen in die Darmhöhle ab, die hier zers 
fallen. Durch die ſtändige Erneuerung der inneren Zellſchicht des Darmes 
werden auch die von der Noſema befallenen Darmzellen in die Mittel- 
darmhöhle abgeſchoben. Man findet ſie als kugelrunde, mit allen 
möglichen Entwicklungsſtadien und Sporen vollgepfropfte Körper in 
den Präparaten, welche Unkundige für in Sporenbildung begriffene 
Paraſiten halten. Durch ihren Zerfall werden alle möglichen Ent⸗ 
wicklungsſtufen des Schmarotzers frei. Soweit dieſelben ſchon in 
Sporen umgewandelt find, ſollen fie nach Maſſen für ihren Wirt 
unſchädlich ſein, da ſie erſt im Darm einer anderen geſunden Biene 
auskeimen. Eine Selbſtinfektion durch Sporen hält Maſſen für 
ausgeſchloſſen. Ob das wirklich zutrifft, mag dahingeſtellt bleiben. 
Dagegegen kann man fih nicht der Ueberzeugung verſchließen, daß 
etwa freiwerdende Wachstumſtadien von neuem in geſunde Darm- 
zellen einwandern, was auch Maſſen für wahrſcheinlich hält. Anders 
wäre es gar nicht zu verſtehen, daß ſich nach und nach die ganze 
Mitteldarmwand mit Paraſiten und Sporen füllt?“ Nun alſo, iſt die 
Wirkung des Glauberſalzes unter dieſen Umſtänden nicht einleuch⸗ 
tend? Hat es nicht in dieſen Stadien der Krankeit die ſchönſte Ge⸗ 
legenheit die Paraſiten in den verſchiedenſten Entwicklungsſtadien 
abzuführen, bevor ſie wieder in die Darmwand wandern können? 
Und diefe Annahme ſcheint mir der frappante Erfolg der Glauber- 
ſalzfütterung bei noſemakranken Bienen zu beſtätigen. Das ift, was 
ich auf den Aufſatz „Bienenſalze“ des Herrn A. Zeidler ⸗Gernhoff 
erwidern möchte. Nun will ich aber den zweiten in der Aprilnummer 
enthaltenen Grund mitteilen, warum ich dies ſchrieb. Dieſer Grund 
iſt weniger erfreulich. Es iſt der Bericht über die Wanderlehrertagung 
am 5. und 6. März an der Imkerſchule in Imſt und zwar das Re» 
ierat des Herrn Wanderlehrer Junker über die Seuchenfrage. Nach 
dieſem Bericht haben die Herrn Wanderlehrer neun Vorſchläge zur Be⸗ 
kämpfung der Seuchen⸗Noſema und Milbe gemacht. Aber Mittel das 
gegen außer das Abſchwefeln, als was die geſetzlich genehmigte Flug⸗ 
ſperre wahrſcheinlich aufzufaſſen ift, wiſſen fie keine. Und die Glauber» 
ſalzfütterung haben fie keines Wortes würdig errachtet. Ich glaube 
wohl behaupten zu können, daß dies nicht zweckentſprechend war. 
Nachdem doch ſchon verſchiedene ernſtzunehmende Imker die günſtige 
Wirkung des Glauberſalzes beſtätgt haben, hätten die Herren Wan- 
derlehrer doch wenigſtens den Verſuch des Mittels anraten follen. 
Aber was fie tun, trägt dazu bei, den Imkern Furcht vor den Geu» 
chen einzuflößen, die ſehr oft in Krankheitseinbildung übergehen kann, 
ohne ihnen auch nur eine Hoffnung zu laſſen. Und ich wette, die 
Herrn Wanderlehrer haben die Glauberſalzfütterung noch gar nicht 
verſucht, wenigſtens nicht an noſemakranken Völkern oder nicht in 
der von mir angegebenen Weiſe. Die Noſemaforſcher haben ſich bis 
jetzt ſcheinbar nur der Krankheit ſelbſt zugewandt ohne zu verſuchen 
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ein Heilmittel dagegen zu finden. Es ſcheint in ihren reifen die 
Meinung zu herrſchen, die Prof. Zander in ſeinem oben erwähnten 
Buche auf Seite 37 folgendermaßen ausſpricht: „Es ift auch wenig wahr. 
ſcheinlich, daß wir chemiſche Heilmittel finden werden. Ich frage nun, 
warum ſollen wir denn keine finden können? Man hat doch gegen 
verſchiedene Protozoen⸗Krankheiten ſolche gefunden. Und ich glaube, 
daß, wenn ein Wittel angeblich gefunden wurde und ſei es auch nur 
von einem, der nicht zur Gilde der Fachleute gehört und hartnäckig 
von ihm behauptet, das Mittel helfe, ſo ſoll man dasſelbe doch nicht 
einfach vollſtändig ignorieren. Die Behörden, die die Ueberwachung 
und Förderung der Bienenzucht des Landes und des Bundes über 
ſich haben, hätten die Pflicht, mit aller Unbefangenheit und Energie 
zu unterſuchen, ob an dem Mittel etwas dran iſt. 


Ing. G. Lochs, Tiroler Landes⸗Oberbaurat i. P. 


+ 


(Anmerkung der Schriftleitung. Der vorliegende Bor- 
wurf an die Imſter Wanderlehrertagung iſt etwas zu raſch gefallen. 
Es lag nicht im Intereſſe der Tagung, nur Beſchlüſſe zu faſſen und 
die dann geheim zu halten, ſondern aufklärend zu wirken, eine Çin- 
heit unter den Wanderlehrern zu ſchaffen und das Neueſte auf dem 
Gebiete der Bienenzucht eingehend zu beſprechen. Ein Großteil der 
Beſchlüſſe tft bereits in ausführlicher Darſtellung im Drucke erſchienen 
und kommt dann den einzelnen Vereinen zu, ein Teil wird nach und 
nach in der Bienenzeitung erſcheinen (ſiehe in der heutigen Nummer 
den Artikel über Noſema⸗Milbenſeuche) und einen anderen Teil haben 
die Wanderlehrer bei ihren Vereinsbeſuchen an der Hand von Fehr 
mitteln, Ständeſchauen uſw. klar zu legen. (Z. B. die Punktierung 
der Völker in der Zeitung zu erklären, hätte ganz und gar keinen 
Zweck, das muß an der Hand der Völker am Stande durch den Lehrer 
vorgenommen werden.) Ein ausführlicher Bericht in der letzter Num- 
mer wäre unmöglich geweſen: 1. wegen Raummangel, 2. wegen Kürze 
der Zeit und 3. wegen Ueberſichtsloſigkeit, wenn ſämtliche Artikel 
unter einem Berichte zuſammengefaßt worden wären. Die Schrift 
leitung.) | 

Gg 


Aundſchau. 


„Und wer nur eine Blume pflückt zum Scherz 
Und ſie dann von ſich ſchleudert, ſorgenlos, 

Der reißt ein Kind von ſeiner Mutter Schoß.“ 
„Jean Paul. 
Dieſen Sinnſpruch, den der „Bienenvater“ am Kopfe feiner April- 
ausgabe bringt, ſollten Tag- und Wochenblätter wenigſtens einmal 
im Monat bringen und dem gedankenloſen Menſchen als ein Gebot 
edlen Gemütes einhämmern. Damit wäre auch unſeren Sonnen- 
vögelein, beſonders im Frühling, gedient. Da nach dem Ausſpruch 
Sprengels vom Jahre 1811 jeder Staat ein Heer von Bienen haben 
muß, um ſeine landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe zu ſteigern, dient jeder 
edle Menſch durch Hintanhaltung des Blumenmordes dem Vaterlande. 


CH 
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Die „Heſſiſche Biene“ weiß von der Aufforſtung einer Heidefläche 
mit Akazien zu berichten, die der Waldbrand⸗ und der Nonnen- 
fraßgefahr ſtandgehalten hat und nun das Wanderziel vieler Imker iſt. 

An Nüfen (Rutſchſtellen) folte verſuchsweiſe die ſyriſche Sei 
denpflanze (Asclepias syriaca) angepflanzt werden. Die Pflanze 
treibt gewaltige unterirdiſche Ausläufer und eignet ſich für die trocken⸗ 
fen, ſteinigſten Böden. Sie blüht vom Juni bis zum Herbſt. Die 
Blüten find nektarhaltig. Jeder Gärtner beſorgt die Pflanze. 

Krimbacher berichtet, daß in 1200 m Seehöhe als befte Bienen- 
nährpflanzen ſich Sperrkraut (Polemonium coeruleum) Katzen- 
meliſſe und Reſeda bewährt haben. 


Das neueſte ſind rote Sonnenblumen. Hoffentlich honigen 
fie auch wie ihre goldenen Schweſtern. 

Die öſterr. Königinnenzuchtvereinigung hielt am 28. Fes 
bruar in Wien ihre Hauptverſammlung ab, die einen erkennbaren 
Fortſchritt in der Erprobung der gewählten Zuchtſtämme feſtſtellen 
konnte. Die heurige Zeichenfarbe iſt gelb. 

In Ingolſtadt fand am 6. April die heurige Tagung der 
bayriſchen Raſſen züchter ſtatt, in der unter anderem Drechiel 
über die bisherigen Erfolge ſprach. Sein Ziel iſt, unſere deutſchen 
bodenſtändigen Honigbienen von der Vermiſchung mit anderen Völ⸗ 
kern zu reinigen und zu veredeln. Zunächſt ift durch Schulung Wahl- 
zucht zu betreiben; erſt letzten Endes Raſſenzucht. Sodann ſind ge⸗ 
nügende Belegſtände zu errichten und Züchtergruppen zu bilden. 

Dr. Zaiß redet im „Bienenmütterchen“ wirkſamer Imkerſchulung 
in der Richtung der Wahlzucht und des Ausbaues der Bienenweide 
das Wort. Sklenar nennt im „Bienenmütterchen die richtige Gre 
kenntnis der guten Zuchtſtimmung eines Volkes das Meiſterſtück 
des Raſſenzüchters. 

Die Schweizer Imker haben aus einem 13 jährigen Durch⸗ 
ſchnitte errechnet, daß 1 kg Bienenhonig mit 30 Rappen Reingewinn 
verkauft worden iſt. Der Schweizer Honigpreis beträgt gegenwärtig 
Fr. 5.— bei Verkauf im kleinen und Fr. 4.— bei Verkauf im großen. 
Schwärme wurden voriges Jahr 134 im Gewichte von 1 bis 5'2 kg 
vermittelt. Der Durchſchnittspreis betrug Fr. 26˙30. In 104 Lepr- 
gången wurden 1730 Imker wiſſenſchaftlich und arbeitskundig unter» 
richtet; außerdem wurden 270 Vorträge in den Verſammlungen der 
zweigvereine gehalten. Auf 107 Belegſtänden find 7222 Königinnen 
aufgeführt und 6049 begattet worden. Die Honigkontrolle berichtet, 
daß von 74.188 Völkern 1,095.98 kg Honig geerntet und geprüft 
wurden. 

Im „Deutſchen Imker“ hegt Röſch Bedenken gegen die Verwer» 
tung der Angaben Dr. Armbruſters, daß auf Grund von Erhebungen 
in einem kleinen beſtimmten Gebiet jährlich 10% der Völker durch 
Weiſelloſigkeit, 10% Ddurch die Einflüſſe des Winters und nur 1!/: % 
durch Krankheit zugrunde gehen, weil dieſe Angaben auf 
den Durchſchnitt nicht ſtimmen, denn der Verluſt durch Krankheit ſei 
ungleich größer: er ſchätzt dieſen auf 1˙5 bis 15%. 
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Das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium hat angeordnet, daß 
in der Forſtwirtſchaft auf die Förderung der Bienenweide 
durch Anpflanzen von Weiden, Akazien, Ahorn und Lindenarten, 
beſonders in Feuerſchutzſtreifen, Rückſicht zu nehmen ift. 

Die Forſtaufſicht Vorarlbergs hat das bereits vor einem Jahr⸗ 
fünft getan. 


— — o ep 


Die „Bayriſche Biene berichtet über den günſtigen Erfolg der | 


Einſaat von Rieſenhonigklee in Waldſchläge: Bombentracht und 
Verbeſſerung des Bodens. 

Der Faulbaum (Rhamnus fraugula) iſt ein wertvoller, andau- 
ernder Bienen⸗Nährſtrauch. Er gedeiht am vorteilhafteſten an ſchatti⸗ 
gen und feuchten Waldſtellen. Die Rinde findet in der Färberei und 
Apotheke Anwendung. Die Vermehrung geſchieht durch Samen und 
Stecklinge. | 

Die verſchiedenartige Beurteilung des Götterbaumes als 
gHonigſpender wird dadurch erklärt, daß er in ſchweren, feuchten Böden 
an Froſt leidet. („Bayriſche Biene“) 

Im „Bienenvater“ berichtet Fürſtner, daß Fichten auf Urgeſtein 
beſſer honigen, wie auf Ralfjtein-Untergrund. Dieſer hat auch beob⸗ 
achtet, daß Legföhren (Zundern) bei großer Hitze und andauern- 
der Regenloſigkeit reichlich honigen. An den Zriebipigen ſondert ſich 
Nektar ab. Der Honig iſt von heller bis goldgelber Farbe und vor⸗ 
züglichem, würzigem Geſchmack. 

Dr. Zaiß ſtellt im „Bienenmütterchen“ eine zweite goldene 
Regel auf: Viel Honig viel Bienen, viel Bienen viel Honig. Die 
erſte, wie ſich die Leſer der Rundſchau erinnern, lautet: Dulde nur 
ſtarke Völker auf dem Stande. 


GED 


Berhaltungsmaßnahmen beim Bienenkauf. 
Von Oberſt d. R. Ludwig Pittl, Innsbruck. 


Bei Bienenkäufen iſt die größte Vorſicht geboten, daß man nicht 
für teueres Geld kranke Völker erwirbt und dadurch ſeinen eigenen 
Bienenſtand verſeucht. 

Man verlange beim Kaufe ſtets — fo wie es in der Landwirt» 
ſchaft beim Viehverkauf vorgeſchrieben iſt — ein Geſundheitszeugnis 
oder an Stelle dieſes die Erklärung, daß der Verkäufer für die Ge⸗ 
ſundheit der zum Verkaufe gelangenden Völker einſtehe und hafte. 
Ob ein Geſundheitszeugnis ausgeſtellt werden ſoll und wer dasſelbe 
auszuſtellen hat, darüber hätte der öſterr. Imkerbund zu entſcheiden. 
Beim Kaufe kommt zu allererſt die Frage in Betracht: „Wo kaufe ich 
Bienen?“ Bienen kaufe man nur aus Gegenden, in denen weder 
amtlich noch durch Hörenſagen Seuchen feſtgeſtellt, beziehungsweiſe be⸗ 
obachtet wurden, welche — kurz geſagt — ſeuchenfrei find. In Gegen- 
den, wo abnorme Bienenverluſte oft bis zu 30 % des Bienenſtandes 
vorgekommen ſind, iſt große Vorſicht geboten; denn die angegebenen 
Gründe, wie Nichterhalt von ſteuerfreiem Zucker, Futtermangel über- 
haupt, ſtrenger Winter, karge Tracht uſw. ſind nicht immer ſtichhältig, 
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fondern bei näherer Unterſuchung der Bienenſtände durch Fachorgane 
wird zumeiſt eine Krankheit als Miturſache feſtgeſtellt werden können. 

Eine weitere Frage iſt: „Von wem kaufe ich Bienenvölker?“ 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die beſtrenommierten Bienenhändler 
nicht auch die beſten Kaufquellen ſein müſſen. Es find vielmehr allein 
nur Bienenbeſitzer in Betracht zu ziehen, welche leiſtungsfähige und 
geſun de Bienen haben, auch wenn fie nur Bienenhalter find. Be- 
kanntermaßen verkaufen Großbienenhändler nicht allein eigene Völker, 
ſondern auch ſolche, welche ſie aus kleineren Bienenſtänden zu dem 
Zwecke erwerben, um He mit den ihren weiter zu verkaufen. Ankün⸗ 
digungen von Verkäufern wie: „Bienenkauf ift Vertrauensſache“ find 
Neklameſchlager, geeignet, beim Käufer das Vertrauen zu wecken und 
denſelben für den Händler einzunehmen. Schwere Enttäuſchungen 
und Prozeſſe ſind oft Folgen von zu großer Vertrauensſeligkeit. Der 
Vienenkauf ift ein Geſchäft wie jedes andere; blindes Vertrauen hie⸗ 
bei iſt von Uebel. Man verlaſſe ſich nur auf eigene Erfahrung oder, 
wo diefe fehlt, auf den Ratſchlag und die Unterſuchungen durch einen 
verläßlichen Imker. 

Schwache Völker ohne Innengut find, wenn fie auch als erft» 
klaſſige angeprieſen werden, unbedingt zurückzuweiſen. Der Grund für 
die Schwäche und den Mangel an Innengut iſt zumeiſt eine den 
Bienen innewohnende Krankheit, die das Volk nicht erſtarken und ſo⸗ 
mit auch zu keinem Honigertrag gelangen läßt. Die Bemerkung des 
Verkäufers, ſolche Völker werden in guten Verhältniſſen ſich raſch 
erholen, ift trüglich. 

Nach Erhalt der Bienen unterſuche man dieſe ſogleich auf Uojema. 
Dieſe Krankheit, die in letzterer Zeit wohl in Büchern, Fachzeitſchriften 
und bei Wanderverſammlungen ausführlich behandelt wurde, findet 
trotzdem bei Imkern noch wenig Beachtung; ſie iſt jedoch häufiger, 
als angenommen wird. Wehe dem Bienenſtande, wo ſie Eingang 
gefunden! Noſemakranke Völker ſtoßen oft 2 Schwärme ab und bleiben 
doch noſemakrank. Kennzeichen hiefür ſind die ſchwachbleibenden 
Schwärme und Muttervölker, Erſcheinungen über deren Urſache der 
wenig kundige, noch nicht gewitzigte Imker ſich lange keinen Aufſchluß 
zu geben vermag. Wenn Völker eingehen, ſo ſind die verſchiedenen 
Gründe, welche dafür ins Treffen geführt werden, zumeiſt irrig; die 
eigentliche Urſache der Vernichtung des Volkes liegt meiſt in einer 
nicht ſeſtgeſtellten Krankheit, der die Mehrzahl der Bienenhalter und 
oft auch Bienenzüchter ratlos gegenüberſtehen. Verſchämtheit der Imker, 
einzugeſtehen, daß Bienenſeuche auf dem Stande iſt, Sorgloſigkeit, 
Unkenntnis und Unaufrichtigkeit haben zur Verbreitung der Seuchen 
bisher viel beigetragen. Hoffen wir, daß es anders wird. 

Falls die Bienenhändler durch zeitgemäße Geſetze und Maßnahmen, 
wie Inſpektion der Handelsimkereien, überwacht und in ihrem Gewerbe 
beaufſichtigt werden, dann ift ſchon fo viel erreicht, daß Krankheiten 
wenigſtens in noch nicht verſeuchte Gegenden gelangen. Es handelt 
ſich nicht allein darum, zu beſtimmen, wo der Krankheitsherd iſt, ſon⸗ 
dern auch nachzuforſchen, aus welcher Gegend eventuell Bienen dort» 
hin eingeführt worden ſind. 
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Das eine fol jeder Bienenkäufer fih vor Augen halten: Der 
Bienenkauf iſt nicht Vertrauensſache, im Gegenteil, ein Geſchäft wie 
jedes andere; die Völker find bei der Uebernahme ſogleich auf ihren 
Geſundheitszuſtand zu unterſuchen beziehungsweiſe unterſuchen zu laſſen, 
damit man nicht nachträglich unberechenbaren Schaden erleide. Man 
kaufe keine Bienen ohne Geſundheitszeugnis oder ohne die ausdrück⸗ 
liche Erklärung: „geſunde Bienen“. In Verkaufsankündigungen lieſt 
man nie: „Verkauf von geſunden Bienenvölker“ wohl aber: „Jeder 
Käufer laſſe ſich früher die neueſte Preisliſte kommen“. 


Vorſtehende Winke und Natſchläge find dazu angetan, um Bienen» 
käufer vor Schaden zu bewahren. 


S 


Bolksbienenzucht in neuer Betriebsweiſe. 


Wenn ich zu dieſem Kapitel Stellung nehme, ſo geſchieht dies 
deshalb, weil wir Kärntner Imker durch den großartigen Artikel des 
Herrn Michael Hochegger im „Bienvater“ Nr. 3, welcher uns vom 
Herzen geſprochen hat, dazu aufgefordert wurden. Bevor ich in das 
rein Sachliche eingebe, möchte ich vorausſetzen, daß Herr Kollege 
Regensberger, welcher nach meiner Ueberzeugung nur das Beſte vor 
Augen hatte, meine Ausführungen nicht als perſönliche Angriffe be 
trachten darf, ſondern nur als Aufklärung, die der Allgemeinheit 
zugute kommen fol. Bevor Herr Regensberger fein Büchlein heraus- 
gab, hatte er mir das Manuſfkript zur Begutachtung eingeſendet. 
Auf das hin habe ich am 12. Jänner 1925 geantwortet, daß ich ihn 
in dieſer Angelegenheit perſönlich beſuchen werde, weil ich mit ſeinem 
Werke zum Großteil nicht einverſtanden bin und daher dringend eine 
Abänderung reſp. Ausſchaltung notwendig iſt. Am 22. Jänner 1925 
habe ich Herrn Regensberger perſönlich beſucht, und er hat mir feinen 
Stock und deſſen Vorteile genau erklärt. Als alter Praktiker war ich 
mit den Ausführungen ganz unbefriedigt, weil ich an dieſer Beute 
mehr Nachteile als Vorteile wahrzunehmen Gelegenheit hatte. Bevor 
man eine neue Wohnung anpreiſt, muß man darin jahrelang und in 
großen Maſſen geimkert haben; ert dann kann man ein Urteil ab 
geben, und dies war bei Herrn Regensberger nicht der Fall, da heute 
nur einige Stöcke im Betrieb ſind. Herr Regensberger rechnet mit 
ſoviel Drittel, daß man ſich vor lauter Drittel nicht mehr auskennt, 
und noch dazu auf ganz falſcher Grundlage. 


Zum Beiſpiel ſoll ſein Einſtocker mit 16 Rahmen mit drei Drittel 
und jener mit halbhohem Honigraum nur mit zwei Drittel ſtarken 
Völkern in die gHaupttracht gehen. Mein Raften mit halbhohem 
Honigraum hat im Brutraum 13 Ganzrahmen, was 14 Rahmen im 
Einſtocker entſpricht, außerdem 11 Halbrahmen als Dickwaben im 
Honigraum, was ebenfalls 7 Rahmen im Einſtocker entſpricht, mit⸗ 
hin um 5 Rahmen größeren Rauminhalt hat. Nachdem ich kein 
Abſperrgitter verwende, ſo bleiben alle 13 Brutrahmen der Königin 
frei, wovon in der Regel nur 11 Rahmen auf Brut kommen. 
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Nun iſt es aber Tatſache, daß die Brut in den ſeltenſten Fällen 
über 10 bis 11 Ganzrahmen hinausgeht und mithin nach der Drittel- 
berechnung nicht mit drei Drittel, ſondern nur mit zwei Drittel in 
die Haupttracht geht. Wir ſehen daher, daß der Einſtocker ſolchen 
mit halbhohem Honigraum gar nichts voraus hat. Die Behauptung, 
daß mit halbhohem Honigraum öfters geſchleudert werden muß als 
im Einſtocker, ift ebenfalls nicht zutreffend, was mir Herr Regeng- 
berger in feiner Karte vom 9. Feber 1925 beftätigte. 


Herr Regensberger ſchreibt: „Gehe mit Rieſenvölkern in die 
gaupttracht', was aber mit der Bruteinſchränkung auf ein Drittel 
nicht vereinbarlich iſt. Dies mag für trachtarme Gegenden zutreffen, 
nicht aber für die Alpenländer mit Waldtracht. Z. B. weiß der 
Imker in den Eſparſettefeldern genau, daß in den erſten Tagen im 
Juni die Eſparſette abgemäht wird, und dann für das ganze Jahr 
nichts mehr zu holen iſt, wodurch die Bruteinſchränkung genau auf 
den Tag beſtimmt werden kann. Ganz anders aber in den Alpen- 
ländern mit Waldtracht, wo der Beginn oft um 6—8 Wochen ver- 
ſchieden iſt und mit zwei Trachten gerechnet werden muß, welch letz⸗ 
tere im Auguſt und erſtere das eine Mal ſchon Mitte Mai und das 
andere Mal oft erſt Mitte Juli beginnt. 


Wie ſchädlich aber eine Bruteinſchränkung in den Alpenländern 
mit Waldtracht iſt, davon kann man ſich überzeugen, wenn man ſieht, 
wie ſchwach die Völker nach einer guten Waldtracht werden, weil 
ſich die Bienen buchſtäblich zu Tode arbeiten. 


Mir iſt ein Imker bekannt, welcher im Jahre 1925 aus der 
Waldtracht eine koloſſale Ernte mit einem Durchſchnitt von 80 Kilo 
erzielte, und von einem Rieſenvolke fogar über 120 Kilo erntete. Dieſes 
Rieſenvolk mußte vier Aufſätze erhalten. Ein anderer noch glücklicherer 
Imker konnte es ſogar auf 120 Kilo im Durchſchnitte bringen. Wäre 
dies im Einſtocker mit Bruteinſchränkung möglich geweſen? 


In Waldtrachtgegenden ſorgt die Natur ſchon ſelbſt für Brut- 
einſchränkung und ſind oft ohne Abſperrgitter ſämtliche Waben mit 
Honig gefüllt, fo daß nur mehr einige Zellen mit Brut vorhanden 
find und der ganze Stock nur mehr ein Honigraum ift. 


In der Tiroler Bienenzeitung geht Herr Regensberger noch 
weiter und will bei noch größerer Bruteinſchrankung die Honigernte 
ſogar verdreifachen. Hiezu muß ich ſchon ſagen, mit ſolchen Märchen 
dürfen wir den Imkern nicht kommen. Nun will ich aber das Ge⸗ 
heimnis verraten; in den Alpenländern und ganz beſonders in Kärn⸗ 
ten iſt eine Bruteinſchränkung ſchon deshalb nicht möglich, weil die 
Völker bis zur Haupttracht in der Entwicklung noch gar nicht ſo weit 
vorgeſchritten find, und infolge der Dauerwaldtracht eher Reizfütterung 
notwendig iſt. Dies kann auch nicht anders ſein, wenn man das 
Klima berückfichtigt, und Mitte Mai oft noch ein Meter Schnee fällt, 
und die Haupttracht oft ſchon Ende Mai einſetzl. Herr Regensberger 
it uns aber die eine Frage ſchuldig geblieben, bekanntzugeben, wiee 
biel Honig er geerntet hat, denn nur genaue Ziffern können den Be- 
weis erbringen. 
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Die vielen Nachteile, welche dem Einſtocker anhaften, will ich 
nicht weiter berühren, aber über das eine kann ich nicht hinweggehen, 
daß der Erfolg darin liegen ſoll, daß man kein Bienenhaus braucht, 
worin man arbeiten kann und man bei dieſer Betriebsweiſe im Falle 
eines Regens eine Plache ſpannt und die Waben über hundert Schritte 
zum Schleudern in die Wohnung trägt. 

Nun, lieber Imker, weißt du, was das bedeutet, bei trachtloſer 
Zeit bei offener Bienenhütte an den Bienen arbeiten? Da ſoll keine 
Räuberei entſtehen? Dies kann bei unſeren Kärntner Bauernſtöcken 
wirklich mit Erfolg angewendet werden, aber niemals im Mobilbetrieb. 

Daß die Stöcke ſich gegenſeitig erwärmen, weil kein Honigraum 
vorhanden iſt, iſt richtig, wovon aber nicht abgeleitet werden darf, 
daß durch dieſes Erwärmen ſich Rieſenvölker entwickeln. Wenn durch 
11 Tage oder 3 Wochen kalte Witterung eintritt, ſo hört auch im 
Einſtocker die Königin mit der Eierlage auf wie in allen übrigen 
Beuten, weil die Natur nichts ſpendet. 

Es würde zu weit führen und nur in Fortſetzungen möglich ſein, 
gegen die neue Betriebsweiſe Stellung zu nehmen. Ich kann Herrn 
Kollegen Hochegger verſichern, daß der Großteil der Kärntner Imker 
feine Bauernftod- Imkerei beibehalten und nie davon abgehen wird. 
Auch ſtimme ich Herrn Hochegger vollkommen bei, daß es nicht ver⸗ 
einbarlich iſt, von Volksbienenzucht zu ſprechen, wenn man den Kaſten 
patentamtlich ſchützen läßt. 

Gerade die Bienenzüchter ſind für Neuigkeiten beſonders emp⸗ 
fänglich, um allen möglichen Krim⸗Kram anzuſchaffen und nach kurzer 
Zeit in die Rumpelkammer zu werfen und der Bienenzucht leb wohl 
zu ſagen durch das ſchöne Wort: Volksbienenzucht. 

Nicht darauf kommt es an, daß alle Menſchen Bienenzüchter 
werden, um recht viele Mitglieder in Vereinen zu ſammeln, ſondern 
um tüchtige und praktiſche Imker, dann wird es auch Honig im Lande 
geben und auf das müſſen wir unſer Augenmerk richten. 

Franz Neunteufel, Hirt in Kärnten. 


GIOXD 


Betrachtungen über bienenwirtſchaktliche Ausftellungen. 
Von Willy Höhnel, Dresden. 


Die Notwendigkeit, mittels Ausſtellungen an die Oeffentlichkeit zu 
treten, beſteht für die Bienenzucht in gleichem Maß wie für jeden 
anderen Zweig der Volkswirtſchaft. Die Größe ſowie der Charakter 
einer ſolchen Ausſtellung kann natürlich ganz verſchieden ſein, je nach 
dem Rahmen, innerhalb deffen ausgeſtellt wird. Eine bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung, die völlig ſelbſtändig auftritt, trägt naturge- 
mäß ein anderes Gepräge als eine ſolche, die einem Ausſtellungs⸗ 
ganzen angegliedert oder eingefügt wird. Von erſterer Art find die 
großen Ausſtellungen imkerlicher Verbände oder Vereine, von letzterer 
Art diejenigen, die im Gefolge auftreten von Ausſtellungen des Obſt⸗— 
und Weinbaues, der Landwirtſchaft oder Gärtnerei, der Schrebergärtner 
und Siedler, der Kleintierzucht, des Heimat- und Naturſchutzes. Schließ⸗ 
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lich muß man auch noch unterſcheiden zwiſchen imkerlichen Ausſtellungen, 
auf denen lebende Völker zugelaſſen ſind, und ſolchen, wo das Auf⸗ 
ſtellen von Völkern verboten iſt. 

Je nachdem es ſich um eine ſelbſtändige oder nichtſelbſtändige, 
um eine Ausſtellung mit oder ohne Völker handelt, hat fH die Aus⸗ 
ſtellungsleitung ihre Ziele zu ſtecken. Zweck einer bienenwirtſchaſtlichen 
Ausſtellung kann ſein: Belehrung und Anregung der Imker über die 
Biene und ihre Wartung nach dem Standpunkt neuzeitlicher Wiſſen⸗ 
ſchaft und auf Grund brauchbarer neuzeitlicher Imkertechnik; ſodann 
Aufklärung fernſtehender Kreiſe — inſonderheit Behörden, Preſſe, 
Parlament, verwandte Vereinigungen — über die volkswirtſchaftliche 
Bedeutung der heimiſchen Bienenzucht, und ſchließlich Werbung neuer 
Mitglieder. Eine ſelbſtändige Ausſtellung, die Héi hauptſächlich an 
den intereſſierten Bienenvater wendet, darf den eigentlichen imkerlichen 
Gebieten breiten Raum gewähren, 3. B. den verſchiedenartigſten Beuten, 
Königinnenzuchtmethoden, Bienenkrankheiten, Raſſenſtreitigkeiten, ſpe⸗ 
zieller Imkerliteratur, zahlreichen Honig⸗ und Wachsproben; während 
eine nicht ſelbſtändige Ausſtellung ſich nur auf das Weſentlichſte, das 
Hervorftechendfte der Bienenzucht beſchränken, ſich aber keinesfalls in 
Einzelheiten des Imkerbetriebs verlieren darf. Das richtigſte iſt hier 
eine ganz gedrängte Vergnſchaulichung von Beute, Biene, jährlicher 
Betriebsweiſe und Ertrag an Wachs und Honig. Zu vermeiden iſt 
hier unbedingt jede Wiederholung an Beuten (d. h. unbeſetzten), an 
Honig- und Wachsſchauſtücken ſowie an Geräten. 

Schon dieſe weſentliche Unterſcheidung zwiſchen Ausſtellungen, 
die ausſchließlich oder faſt ausſchließlich auf Imkerpublikum eingeſtellt 
find, und ſolchen, deren Beſucher ſich nur zum kleineren Teil aus 
Imkern rekrutieren, entgeht der Beachtung fo mancher Ausſtellungs⸗ 
leitung, wie die gedruckt vorliegenden Programme und Führer ergeben. 
Man baut hier wie da die Ausſtellung auf, als ob man es in jedem 
Falle nur oder doch faſt nur mit Imkern zu tun hätte. Und diefe 
Beobachtung möchte ich verdichten zu der Behauptung: Wir Imker 
find auf unſeren Ausſtellungen zu erflufiv, wir denken viel zu viel 
nur an und und nehmen zu wenig Rückſicht auf andere Volkskreiſe, 
ſuchen viel zu wenig die Beziehungen heraus, die wir zu den anderen 
Volksteilen beſitzen, decken viel zu wenig oder gar nicht die Fäden 
auf, die uns mit der übrigen Volkswirtſchaft verbinden. Höchſtens 
unſere Beziehungen zum Landwirt, ſpeziell zum Obſtbauer, treten auf 
den imkerlichen Ausſtellungen in die Erſcheinung und legen — außer 
tabellariſchen Ueberſichten über Honig- und Wachserträge — Zeugnis 
ab von der volkswirtſchaftlichen Bedeutung der Bienenzucht. Dieſe 
Beziehungen laffen ſich aber nur bildlich oder mittels Statiſtik, Rub- 
rizierung und Ueberſichten darſtellen, was allerdings weder leicht dar⸗ 
zuſtellen iſt, noch für den größten Teil der Beſucher der Beachtung 
wert erſcheint. Sinnenfällig will der Beſucher gepackt werden; das 
wird nur durch einen Gegenſtand oder ein wirkungsvolles Bild erreicht. 
Dagegen werden Kurven, Serien und Rubriken zu 99 % abſichtlich 
übergangen. So müſſen 3. B. viel mehr als bisher auf unſeren Aus— 
ſtellungen bewegliche Modelle über Blütenbefruchtungen vertreten ſein. 
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Das find augenfällige Dinge, die auch dem Laien die Bedeutung der 
Biene mühelos nahebringen. Da man ferner ein Bild viel lieber als 
eine Tabelle betrachtet und auch raſcher erfaßt, müßten die Ausſtel⸗ 
lungsleitungen ſich bemühen, tabellariſches Material möglichſt vielſeitig 
in Bildform zu bringen, um es dem allgemeinen Verſtändnis leichter 
zu erſchließen. Beiſpielsweiſe ließe ſich die von Dr. Armbruſter ver- 
öffentlichte Tatſache, daß die Erträge der deutſchen Bienenzucht den 
Ertrag der deutſchen Hochſeefiſcherei überſteigen, im Bilde zweier Wag- 
ſchalen mit der entſprechenden Belaſtung weit eindringlicher darſtellen, 
als dies zwei nackte Zahlen bewirken. Anregungen zu ſolchen bild- 
lichen Darſtellungen bieten andere Ausſtellungen. Man gehe mit 
Augen, die auf derartige Entdeckungen eingeſtellt ſind, einmal durch 
landwirtſchaftliche oder induſtrielle Ausſtellungen. Man wird ſtaunen, 
mit welcher Fülle von Anregungen man ſie wieder verläßt. 

Mit der Erörterung der Beziehungen der Imkerei zur Land- 
wirtſchaft in der Form von Tabellen oder Bildern wird in 95 von 
100 Fällen die Beziehung der Bienenzucht zu den übrigen Volkskreiſen 
als genügend betont angeſehen. Und das ift der auffälligſte Mangel 
unſerer bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen. Der Beſucher, beſonders 
der Nichtimker, hat die eventuell ausgeſtellten Völker, die Beuten, 
Geräte, Wachsblöcke und Honiggläſer, die Bilder und Ueberſichten mit 
mehr oder weniger Intereſſe beſichtigt, hat vielleicht auch angeſichts 
der zahlreichen Beuten und Geräte einen leiſen Schrecken vor der 
Schwierigkeit und Künſtlichkeit der Bienenzucht bekommen und verläßt 
die Ausſtellung mit dem Gedanken: „Die Bienenzucht iſt fraglos rieſig 
intereſſant, aber es iſt eben ein Sport, der ſich für Leute mit viel 
freier Zeit eignet. Ein anderer ſtellt beim Verlaſſen einer Ausſtellung 
feft: „Die Imkerei ſteht ungefähr auf einer Stufe mit der Makropoden⸗ 
oder Kakteenzucht, beides recht intereſſante, unterhaltende Dinge, aber 
verteufelt nahe an Spielerei grenzend.“ Ein Dritter iſt ſchließlich beim 
Heraustreten aus der Halle von dem Wert einiger ſelbſtgeernteter 
Pfunde Honig überzeugt und ſieht darin die hauptſächlichſte Bedeutung 
der Bienenzucht. Aber keinem iſt die Größe der volkswirtſchaftlichen 
Bedeutung der Imkerei in vollem Umfange aufgegangen — und das 
iſt auf das Schuldkonto der Ausſtellungsleitung zu ſetzen. 

Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht beſchränkt ſich 
keineswegs auf die Befruchtungshilfe, welche die Bienen zahlreichen 
Kulturpflanzen angedeihen laſſen. Unſere Produkte, Wachs und Honig, 
bilden wirtſchaftliche Faktoren, die für die Geſamtheit der Bienen- 
völker eines Bezirkes, eines Landes oder gar des Reiches ſtattliche 
Zahlen darſtellen, ſelbſt wenn die jährliche Wachs- und Honigpro- 
duktion des einzelnen Volkes beſcheiden eingeſetzt wird. Auch hier 
wirken bildliche Erläuterungen aufklärend. Aber mit der Beleuchtung 
unſerer Honig- und Wachserzeugung darf das Kapitel über die volks— 
wirtſchaftliche Bedeutung des Honigs und Wachſes nicht abgeſchloſſen 
ſein. Honig und Wachs tauchen nämlich in der Volkswirtſchaft an weit 
mehr Stellen auf, als Imker und Nichtimker gemeinhin annehmen. Den 
Beweis für die vielſeitige Verwendung von Wachs und Honig zu er- 
bringen, hat anläßlich der ſächſiſchen Landwirtſchaftlichen Ausſtellung zu 
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Dresden, im September 1925, der Landesverband ſächſiſcher Bienenzüchter⸗ 
vereine verſucht. Dort wurde die techniſche Verwendung unſerer beiden 
Produkte nach folgender Einteilung gezeigt: 1. Honig und Wachs in 
der Heilkunde; 2. Honig und Wachs in der Kosmetik; 3. Wachs in der 
Kunſt; 1. Wachs im Kunſtgewerbe; 5. Wachs und Honig im Gewerbe. 
Um von vornherein den Verdacht der Selbſtgefälligkeit und Selbſt⸗ 
gerechtigkeit nicht aufkommen zu laſſen, ſei betont, daß wir Ausſteller 
nicht im entfernteſten glauben, damit etwa Endgültiges, Vollzähliges 
oder gar Vollkommenes gebracht zu haben. Aber wir haben in der 
imkerlichen Ausſtellungspraxis einen neuen Weg zu beſchreiten ver- 
ſucht und daß dies kein Irrweg geweſen, das haben uns die an⸗ 
erkennenden Aeußerungen von Vertretern der Regierung, Induſtrie, 
Imkerſchaft und Landwirtſchaft gezeigt. Nur ganz kurz möchte ich das 
Gegenſtändliche dieſes Teils unſerer Ausſtellung ſkizzieren. In der 
Heillunde waren ausgeſtellt allerhand Arzneihonige und Honigleber- 
tran, Salben, Cremes, Pflaſter, Wachsſeifen, Paſten. Die Zahnheil⸗ 
kunde zeigte an Gebißmodellen die Verwendung des Wachſes bei An- 
fertigung von Gußformen für Gaumenplatten und Erſatzzähne. Die 
Schönheitspflege wies überaus zahlreiche Artikel auf: Kalodermaprä⸗ 
parate aller Art, Lippen⸗ und Haarpomaden, Schminken, Bartwichſen, 
die Gegenftände der Nagelpflege. Die Ausſtellungsleitung ließ fidh 
hier von jedem Fabrikanten die ausdrückliche Verſicherung abgeben, 
daß tatſächlich Bienenhonig oder Bienenwachs verwendet worden war. 
Dieſer Geſichtspunkt war ſelbſtverſtändlich für die Geſamtauswahl 
der Objekte der techniſchen Ausſtellung allein maßgebend. Deshalb 
mußten große Induſtriegruppen, die wohl früher, aber heute nicht 
mehr Bienenwachs verarbeiten, ausſcheiden, z. B. Wachsblumen und 
Wachstuche. Die Abteilung „Wachs in der Kunſt“ zeigte eine lebens- 
große Frauengeſtalt aus Bienenwachs, modelliert als Vorarbeit für 
einen Bronzeguß. Die Malerei war vertreten durch einige im Enfauftil- 
verfahren hergeſtellte Bilder. Enkauſtik it Wachsmalerei und wahr- 
ſcheinlich die älteſte Art der Malerei überhaupt, zu neuem Leben jetzt 
gerade erwacht durch die ägyptiſchen Gräberfunde, abſolut wetter⸗ und 
zeitbeſtändig. Der Kupferſtich und die Radierung fußen ebenfalls auf 
unſerem Wachs; der geſamte Werdegang dieſer Kunſtblätter war in 
Kupfer- und Zinkplatten vorgeführt. Das Kunſtgewerbe bot anatomiſche 
Wachspräparate, fertige und halbfertige Büſten, Wachsreliefs, die 
geſamte Wachsbatik in wundervoller Aufmachung, Wachsfiguren, 
Plaſtilina. Die Kunſtgewerbler verwenden heute ſelten noch reines 
Bienenwachs, ungefähr die Hälfte ihres Materials wird durch andere 
Wachſe dargeſtellt. Dieſe Erſatzwachſe waren ebenfalls mit ausgeſtellt. 
Die Abteilung „Wachs und Honig im Gewerbe“ zeigte in zahlreichen 
Arbeitsgängen, faſt immer beginnend mit dem Bienenwachsblock, die 
Herſtellung des Kohle- oder Pauspapiers, den Vervielfältigungs⸗ 
apparat, die Glasätzerei, die Galvanoplaſtik, Holz. und Xederbearbei- 
tung, Kerzenfabrikation, Honigkuchenbäckerei, Honigbonbonerzeugung 
und Honigwein und Honiglikör. — Den Abſchluß der Ausſtellung 
bildete eine Zuſammenſtellung der ſächſiſchen Imkergerätefabriken. Wir 
wollten damit kundtun, daß die Imkerei auch auf dem Gebiete des 
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Arbeitsmarktes, alſo als Brotgeber, eine gewiſſe Rolle ſpielt. Bedauert 
haben wir es, daß wir von keiner dieſer Firmen Lichtbilder über die 
ganze Fabrik oder ihre Werkeinrichtung beſaßen. Gerade für dieſen 
kleinen Teil der Ausſtellung intereſſierten ſich Kreiſe, die von Berufs 
wegen dem Arbeitsmarkt voll Intereſſe gegenüberſtehen. 

Zum Schluſſe möchte ich noch einen Punkt ſtreifen, der das Aus⸗ 
ſtellungsweſen mit berührt. Imkerliche Ausſtellungen geben vielfach 
Gelegenheit zu imkerlichen Vorträgen. Hier iſt es weitgehend möglich, 
die Oeffentlichkeit für unſere Beſtrebungen zu intereſſieren. Dazu ge⸗ 
hören aber Vortragsthemen, die für die Oeffentlichkeit auch tatſächlich 
Anziehungskraft und Zweck beſitzen. Beiſpielsweiſe ift es nicht fon- 
derlich geſchickt, auf einer großen Imkertagung, zu der Behörden, 
Preſſe, Induſtrie, Landwirtſchaft im beſonderen und jedermann im 
allgemeinen geladen find, einen Vortrag halten zu laſſen über „Moderne 
Königinnenzuchtmethoden“ oder „Wie erzielt man ſchlagfertige Völker?“ 
Selbſt die Behandlung der zahlreichen Bienenkrankheiten iſt in ſolchen 
öffentlichen Vorträgen aus gleichen und auch aus anderen Gründen 
nicht zu empfehlen. 

Da wir Imker innerhalb der Landwirtſchaft, bezw. der geſamten 
Volkswirtſchaft dem bekannten Veilchen geglichen haben und ihm auch 
heute noch gleichen, haben wir doppelte Veranlaſſung, auch auf dem 
Wege über die Ausſtellung uns zur Geltung zu bringen. 


S 


Einbruch⸗Biebſtahluerſicherung. 


Die Einbruch⸗Diebſtahlverſicherung im Sinne des allen Verbands- 
mitgliedern zugegangenen Rundſchreibens vom 10. April 1926 wird 
auf Grund der bereits zahlreich eingelangten Anmeldungen nun zu— 
ſtandekommen. Der Prämienbeitrag von je 1 S wolle daher nebſt 
einem Regiekoſtenbeitrag von 20 g (für Druckkoſten und Portoſpeſen) 
mittelſt der den Betreffenden zugehenden Erlagſcheine eheſtens an die 
Geſchäftsſtelle des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol in Inns⸗ 
bruck, Maria Thereſienſtraße 40, eingeſandt werden. Die Verſicherung 
tritt vom Tage der erfolgten Prämieneinzahlung angefangen in 
Geltung. Jene Bienenzüchter, welche ſich der Verſicherungsaktion 
noch anſchließen wollen, diesbezügliche Erklären aber bisher 
noch nicht eingeſandt haben, müßten dies nun ohne Verzug mit 
der Einſendung obigen Betrages anher nachtragen. 


Gen 


Herr Reunteukel auf Beſuch in Bittirol! 


Am 19. März hatte der ſelbſtändige Bienenzuchtverein Lienz das 
Glück, Herrn Neunteufel als Verſammlungsreferenten begrüßen zu 
können. 

In einem 5ſtündigen Vortrag behandelte Herr Neunteufel den 
Bauernſtockbetrieb, Mobilbetrieb in Verbindung mit Bauernfaßl, ſprach 
über Honigverkauf und Reklame, Kampf gegen Ausland» und Panſch⸗ 
honig, Wanderung in die Buchweizentracht, erzählte uns einiges 
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über die Verhältniſſe im Imkerbund und Genoſſenſchaft ſowie Bienen⸗ 
zeitungen. 

Den Bauernſtockbetrieb behandelte Herr Neunteufel beſonders 
eingehend, gab praktiſche Ratſchläge über die beſtmögliche Ausnützung 
desſelben, konnte die Rentabilität zahlengemäß nachweiſen, verurteilte 
daher die Vorgangsweiſe, dieſen Betrieb, der es bisher ermöglicht hat, 


den Stand an Völkern auf der ohnedies geringen Höhe zu erhalten, aug- 
zurotten; er ſtellt ſogar die Behauptung auf, ein größerer Betrieb ſei nur 
in Verbindung beider, d. h. Mobil- und Bauernſtockbetrieb zu erhalten. 

Auf den Mobilbetrieb übergehend, konnten wir auch über dieſen 
gute Winke erfahren. Das Abſperrgitter verwirft Neunteufel als 
Marterwerkzeug vollſtändig. 

Bruteinſchränkung ſei in unſern Trachtverhältniſſen nicht durch⸗ 
zuführen, warnte die Imker, dieſe in unſerer Gegend zu verſuchen und 
begründete dies auch eingehend. 

Ueber Honigfälſchungen wurden uns an Hand von einigen Proben 
ganz intereſſante Beiſpielte gebracht und Anhaltspunkte gegeben, ſolche 
zu erkennen. 

Herr Neunteufel zeigte uns den Weg, wie Honigreflame und der 
Verkauf von ſolchem am beſten geführt werden kann, gab uns An- 
regungen, den Kampf gegen Verkauf von Auslandhonig wirkſamer zu 
geſtalten, berührte bei dieſer Gelegenheit auch den Honigſkandal der 
Imkergenoſſenſchaft. 
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Ueber Verbeſſerung der Bienenweide gab Herr Neunteufel uns 
den Rat, ſelbe möglichſt im großen Stil durchzuführen, da alles an- 
dere nur von geringer Bedeutung fei. Verſuche den Anbau von Eipar- 
ſette unter den Landwirten zu fördern, Akazien zu ſetzen. 

Sodann kam noch die Wanderung in den Buchweizen, welche 
auch wir ſchon ſeit Jahren durchführen, zur Sprache, gab uns hier⸗ 
über Verhaltungsmaßregeln, um ſelbe ohne Störung und Schaden zu 
leiten. 

Herr Neunteufel mußte leider trachten, mit ſeinen Ausführungen 
zu enden, da auch vorausſichtlich noch viele Anfragen geſtellt werden 
mochten, was von den Imkern reichlich geſchah. 

Insbeſonders ohne Abſperrgitter zu arbeiten, konnte manchem 
Imker nicht einleuchten. Bei der Betriebsweiſe des Herrn Neunteufel 
mit dem 13 rahmigen Brutraum und halbhohen Honigraum mit Did: 
waben ausgeſtattet, iſt es unzweifelhaft vollſtändig entbehrlich, bei 
unſerem hier eingeführten Richter-Gröger Syſtem mit hrahmigem Brut 
raum und gleich hohen Honigraum, iſt eine Entbehrlichkeit noch in 
Frage geſtellt; unſere Verſuche diesbezüglich werden es erſt zeigen 
müſſen. Was Bruteinſchränkung betrifft, müſſen wir Herrn Neunteufel 
unbedingt zuſtimmen. Ueber die großen Erfolge in Bezug auf Honig" 
ertrag wurde ja ſchon ſehr viel geſchrieben, es wurde nur immer ver⸗ 
geſſen anzuführen, unter welchen Trachtverhältniſſen dieſe möglich iſt. 
Die Anregungen über Honigwerbung, Kampf gegen den Verkauf von 
Auslandhonig, löſten auch eine rege Ausſprache aus, da in unſerem 
Gebiet ebenfalls ein großer Verſchleiß von ſolchem beſteht und wird 
der Verein diesbezüglich ſeine Vorbereitung treffen. Die Verbeſſerung 
der Bienenweide wurde von uns bereits im Vorjahre in Angriff ge⸗ 
nommen, findet heuer ſeine Fortſetzung, und zwar in erſter Linie 
wird der Anbau von Eſparſette durch koſtenloſe Ueberlaſſung von 
Samen an Landwirte zu fördern geſucht, ebenſo wird die Anpflanzung 
von Akazien in größerem Umfange durchzuführen ſein, da die Blüte⸗ 
zeit dieſer in eine trachtarme Zeit fällt, unſere Bienen nach der Wald⸗ 
tracht bis zur Buchweizenwanderung nach Kärnten nichts zu holen 
haben. Vor zirka 20 Jahren noch hatte auch Lienz eine ergiebige 
Buchweizentracht zu verzeichnen, heute honigt ſelber nur febr ſpärlich; 
die Urſache fol nach Angabe alter, erfahrener Imker in der Negulie⸗ 
rung des Draufluſſes gelegen fein. Die Anfragen an Herrn Neunteufel 
wollten kein Ende nehmen, die Zeit drängte jedoch dazu, die Ver⸗ 
ſammlung ſchließen zu müſſen. 

Obmann, Herr Figlhuber, dankte Herrn Neunteufel mit warmen 
Worten für die äußerſt gediegenen Ausführungen. 

Am darauffolgenden Pflichtabend wurde beſchloſſen, Herrn Neun⸗ 
teufel nochmals auf dieſem Wege beſten Dank zu erſtatten für das 
große Opfer, das er durch die große Reife und Zeitverluſt gebracht 
hat. Es erfüllt uns mit Freude, daß es uns gelungen iſt, auch Herrn 
Neunteufel nach Waagner, Salzburg, zu uns zu bringen. Seien ſie 
jedoch überzeugt, daß dieſes Opfer nicht umſonſt gebracht, das geſtreute 
Samenkorn iſt auf fruchtbaren Boden gefallen. Nochmals vielen Dank. 
Imkerheil! Strobl, Schriftführer. 
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Imſt: Gute Pollentracht von Frühlingsſafran, der Haſelnuß, etwas weniger 
von der Erika. 

Martins bühel: Geſamtabnahme 160 dkg., haben die erſten Zunahmen x 
verzeichnen, die wir der Exika verdanken. 

Brixlegg: In dieſem Monat waren 2 vollkommen entgegengeſetzte Retter | 
perioden. Gleich mit Beginn des Monates trat der fo gefürchtete Kälterückſchlaz 
ein, der mit kleinen Unterbrechungen bis 23. anhielt. Infolge dieſer F 
den kalten Witterun CH ftellten die nicht gefütterten Völker die Bruttätigkeit ein. De 
letzten 8 Tage des März brachten herrliches Flugwetter, das eine ganz e 
Bruttätigkeit. begünſtigte. Volksſtärke ſehr gut. 

Thierſee: Der März war ana ſehr kalt, daher Brutgeſchäft eingeltellt: 
Letztere Tage waren aber gut, ſogar mit Tracht. 


Der erſte Schwarm fiel heute am 25. April in Mühlau. 
c Ee d A 


Käufe und Berkäufe. 


Völker, Schwärme, Ableger, Königinnen zu reellen und feiten 
Preiſen liefert Imkerei Mocker, Berg Iſelweg 8, Innsbruck. 


e 


Bereinsnachrichten und Berſfammlungaberichte. 


Bienenzüchter⸗Zweigverein Innsbruck und Umgebung. Jahres-Hauptver⸗ 
ſammlung. Am 28. März hielt der Hweigverein im Großgaſthof „Breinößl“ ferne 
Hauptverſammlung ab. Bie Verſammlung wurde vom Obmann, Herrn Diretto: 
Erhart um halb 2 Uhr unter herzlicher Begrüßung der erſchienenen Mitgliede: 
(68) eröffnet. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung gab der Gbmann einen aus: 
führlichen Tätigkeitsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr. Es wurden fünf 
Plauderſtuben, Standbeſuche mit praktiſchen e und Beſprechungen 
abgehalten, die immer febr zahlreich beſucht waren. Er berichtete über die Dajt 
pflichtverſicherung und über die Warenumſatzſteuer, die nach langwierigen Unter: 
handlungen zu einem ſehr günſtigen Reſultat führte. Für das Jahr 1925 und 192. 
wurde ein Abfindungsmodus auf Grundlage der Stockzabl und unter Feſtſetzung 
mäßiger Gebührenſätze zugeſtanden. Nachverſtenerung für 1925/24 entfällt. Betriebe 
bis zu zehn Stöcke find von der Warenumſatzſteuer befreit. Dieſe Begünſtigunz 
gilt nur für die Mitglieder des Landesverbandes und wurden auch die näberen Be 
ſtimmungen bierüber jedem einzelnen Mitgliede zugeſchickt. Ferner wurden mit 
der Allg. verſicherungsgeſellſchaft „Kosmos“ in Wien Derhandlungen gepflogen 
betreffend einer Derjicberung der Bienenſtände gegen Einbruch, Diebjtabl une 
boshafte Beſchädigung. Als unerfreuliche Mitteilung gibt der Obmann bekannt 
daß bereits in einem Falle die Milbenſeuche feſtgeſtellz wurde. Doch wurd. 
bereits vom Landesverbande Maßnahmen getroffen, um eine Weiterverbreitun. 
der Seuche zu verhindern. Der Mitaliederſtand hat "di durch Aufnahme von zwi: 
neuen Mitgliedern erhöht. Der Stand ift gegenwärtig 207. Es fei jedoch erwünſcht. 
neue Mitglieder zu werben und fie auf die verſchiedenen Vorteile der Organ 
ſation aufmerkſam zu machen. Der Kajjier, Herr Riedl, bringt die einzelnen 
Poſten des Rechenſchaftsberichtes zur Derlefuna. Die Kaffa ſchließt mit einer: 
Guthaben von 84 — ab. Die Einnahmen betrugen 428˙95, die Ausgaben 
42405 8. Die Herren Inſpektor Kuen und Bundesbahn-Revident Wolfgang al: 
Rechnungsprüfer erſuchten, dem Maſſier die Entlaſtung zu erteilen und haben die 
Gebarung für richtig befunden. Auf Antrag des Obmannes wurde Herr Jake 
Ried! in Würdigung feiner 28 jährigen verdienſtvollen Tätigkeit als Kanıc: 
zum Sbrenmitglied einſtimmig ernannt. Mit bewegten Worten dankt unje: 
allverebrter Kasiter für die ebrende Auszeichnung und verſpricht, daß er aug 


Sehr gute Belohnung 
demjenigen, der Gefertigtem in Bahnnähe in ausgezeichneter Bienengegend bis Jun 
geeigneten Platz verſchafft. Zuſchriften: Tiſchler, Innsbruck, Goetheſtraße 11, 
ebenerdig. Wer kauft feinen Honig? 
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fernerbin ſeine Dienſte dem Vereine zur Verfügung ſtellen wird. Herr Direktor 
Schweineſter behandelte in feinem faft einſtündigen Vortrage das Thema von der 
Auswinterung bis zur Honigernte; insbeſonders Neizfütterung, Bauerneuerung, 
Aufſetzen des Honigraumes, Schwärmen, SZuſetzen und Feichnen der Königinnen. 
— In dieſem Jahre it die Farbe gelb, entſprechend den Beſtimmungen der 
öſtereichiſchen Königinnenzüctervereinigung. — Schwarmverhinderung. Zeien 
lernen am Flugloch; ferner über Noſema- und Milbenfrantbeit. Anmeldepflicht 
der Seuchen und Gegenmaßnahmen. General Sgher teilt mit, daß er bereits 
vor drei Wochen Anzeige über ein milbeverdächtiges Volk ſowohl bei der Bezirks⸗ 
bauptmannſchaft, wie beim TLandeskulturrat und Landesregierung gemacht hat; 
aber leider iſt bis jetzt noch gar nichts geſchehen. Herr Regierungsrat Gorb ach 
berichtet, daß die Milbeſeuche gewiß auch in Tirol konſtatiert werden kann. Ein 
großer Teil der Völker, die ruhrkrank find, find der Noſema- und Milbeſeuche ver: 
dächtigt. Herr Direktor Schweineſter beſtätigt, daß die amtlichen Grgane oft 
unfähig find, diefe Krankbeiten zu erkennen. Herr Ing. Lochs gibt die Anregung, 
das Foologiſche Inſtitut der hieſigen Univerſität zur Unterſuchung kranker Völker 
beizuziehen. Die Noſemakrankheit ſei weniger zu fürchten, da durch Beigabe von 
Slauberfalz bei der Fütterung diefe Krankheit nach feinen Erfahrungen nicht auf: 
treten wird. Herr B. B. Wolfgang beantragt, den heutigen Vortrag des Wander: 
lebrers in der „Bienen⸗Feitung“ wiederzugeben. (Wird angenommen.) Der Ob: 
mann dankt dem Herrn Landesrat Gebhart für feine Mithilfe anläßlich der Steuer: 
angelegenheiten und ſchließt nach vierftündiger Dauer die Verſammlung. 

Der B.⸗Zw. Kitzbühel, Aurach und Jochberg bielt am 21. März beim 
Eggerwirt feine ſehr gut beſuchte Generalverſammlung ab. Laut üblicher Tages: 
ordnung wurde der Kechenſchaftsbericht überprüft und zur Kenntnis genommen. 
Sodann wurde die Neuwahl des Präſidiums vorgenommen, aus welcher die Alt⸗ 
gewählten hervorgingen. Hierauf hielt Herr Wanderlebrer Entleitner einen Dor, 
trag über Warenumſatzſtener der Bienenzucht und über die Frühjahrsbehandlung 
der Bienen. Nach Schluß des Vortrages wurde ſeitens der Mitglieder eine leb- 
barte Debatte über verſchiedene Imkerfragen und Vorkommniſſe in der Bienenzucht 
geführt. Alsdann wurde noch für das nächſte Jabr eine VDerloſung beſchloſſen, 
wie es in früheren Jahren üblich war. Erwin Dötter, Schriftführer. 

Der B.-⸗Zw. Wildſchönau bielt am 5. April beim Dorferwirt in Oberau feine 
diesjäbrige Hauptverfammlung ab. Bei derſelben waren außer einer größeren 
Anzahl Jung: und Altimker auch unfer verebrtes Vereinsmitglied, Herr Bundes: 
unifter für Forſt⸗ und Landwirtſchaft Andrä Thaler und Herr Wanderlehrer 
Hürtler aus Stans anweſend. Nachdem der Kajje: und Cätigkeitsbericht genehmigt 
und nige andere Vereins angelegenheiten erledigt waren, hielt Herr Gürtler einen 
Portrag über Auswinterung und Krankheiten der Bienen, der Honig als Arznei 
und dgl. Herr Bundesminiſter Thaler rühmte die Bienenzucht und den Obſtbau, 
die ja eines das andere unterſtützen, als wirkſames Mittel zur ſittlichen und 
motaliſchen Geſundung unſerer Jugend, als Anſporn auf der heimatlichen Scholle 
zu verbleiben. Kerr Miniſter verſprach fidh dafür einzuſetzen, daß durch entſprechen⸗ 
den Sollſchutz die Bienenzucht auch ihren Mann ernähre. Da der Verein gerade 
iein 25 jähriges Beſtandsjubiläum feiert, wurden an jene Imker, die feit der 
Gründung ununterbrochen Mitglieder find, entiprechende Diplome als Jubiläums. 
gabe verteilt. Mit dem Danke an Herrn Miniſter Thaler und Herrn Wanderlehrer 
wurde die anregende Verſammlung geſchloſſen. Widner, Schriftführer. 

Am 5. April hielt der B.⸗Zw. Jenbach und Umgebung feine zweite Der: 
'ımmlung in der „Alten Toleranz“ ab. Um 8 Uhr eröffnete Herr Obmann Junker 
die Derfammlung und begrüßte die Erſchienenen, beſonders Herrn Wanderlebrer 
Hürtler aus Stans. Hernach wurde die Stockzabl aufgenommen. Herr Gürtler hielt 
einen Vortrag über Auswinterung und Verſchiedenes. Auch Herr Obmann bielt 
einen Vortrag über Bienen⸗Krankheiten, Bienentränke uſw. Es würde beſchloſſen, 
die nächſte Verſammlung im Juni in der TLehranſtalt Rotholz abzuhalten. Es 
verging die Seit fo raſch, daß wir ſchnell das Hotel räumen mußten, um nicht 
in die Hände der Polizei zu geraten. Mit einem Bienenbeil ſchloß Herr Obmann 
Dans Junker um 11 Uhr die Derſammlung A. Oe., Schriftführer. 

Die diesjährige Generalverſammlung des B.-Zw. Reutte und Umgebung 
wurde am 18. April beim Wirt Kerber in Breitenwang abgehalten. Erſchienen 
waren 32 Mitglieder. Der Obmann, Herr Oekonomierat Alois Bauer, trug den 
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Tätigfeitsbericht vor, der zur Kenntnis genommen wurde. Die Rechnung vom 
Jahre 1925 wurde revidiert, für richtig befunden und der Rechnungsleger ent: 
laſtet. Die Neuwahl der Vorſtehung brachte keine Veränderung. Wiedergewäbi 
wurden Alois Bauer, Obmann; Heinrich Gigl, Obmannſtellvertreter; Johann 
Strele, Kaſſier; Emanuel Hecht, Schriftführer; Magnus Lutz und Johann Safer. : 
Seugwarte. — Wanderlehrer Herr Direktor Schedle knüpfte daran einen Vortrag 
über Königiunenzudt, wie fih jeder Imker am einfachſten den nötigen Dorra: 
an jungen, fruchtbaren Königinnen beſchaffen kann. Daran anſchließend wurde 
der Gegenſtand der Tagesordnung, die Errichtung einer Belegſtation am Planſee, 
zur Diskuſion geſtellt. Nach längerer Debatte und Klarſtellung des Gegenſtande; 
wurde einhellig beſchloſſen, eine Belegſtation zu errichten und die Aufbringung 
der dazu nötigen Geldmittel in die Wege zu leiten. Mit dem Danke an die Er⸗ 
ſchienenen und den Herrn Wanderlehrer wurde die Verſammlung nach aſtündiger 
Dauer geſchloſſen. l ' . B. A. 

Der B.⸗Zw. Waidring hielt am 18. April feine Frühjahrsverſammlung at, 
die ſehr gut befucht war, auch von den Kehrperfonen der Dolfsfhule. Herr Wander: 
lehrer Entleitner hielt einen Vortrag im Schulzimmer der 2. Klaſſe über Wert 
des Honigs als Geil- und Genußmittel, über Frühjahrs⸗ und Sommerarbeiten ar. 
Bienenſtand. Nach verſchiedenen Anfragen und Ratſchlägen wurde auch die 
Intereſſeloſigkeit der nichtorganiſierten Imker, beſonders die Fürſorge für ibre 
Völker, ſcharf bekrittelt. Der Obmann, Herr J. Biehl, erſuchte Herrn Wander: 
lehrer, im Sommer einmal zur Ständeſchau zu kommen, dankte ihm für den Der, 
trag und dankte auch dem Herrn Oberlehrer Salzmann für die Ueberlaſſung des 
Klaſſenzimmers. 

Der B. Zw. Wipptal hielt am 18. April beim Kramerwirt feine Frühjabrs⸗ 
verſammlung ab, wobei Herr Wanderlehrer Gürtler einen Vortrag über Früb⸗ 
jahrsarbeiten, Schwärme, Honigentnahme, Reiz: und Auffütterung im Herbft hielt. 
Daran ſchloß fih eine ſehr rege Wechſelrede, an der ſich befonders Herr Mölaa 
als Kuntzſchimker beteiligte. Als Jahresbeitrag wurden 4 8 beſchloſſen. Um 12 Ubr 
wurde die Derfammlung unterbrochen und ab 1/22 Uhr eine Ständeſchan bei 
Herrn Mölgg vorgenommen. Von mehreren Ständeſchauen mußte leider wegen 
eingetretenem Wind und Regenwetter abgeſehen werden. Hernach folgte eine ge⸗ 
mütliche Ausſprache beim Kramerwirt, bis der Herr Wanderlehrer um e Ubr 
wieder abreiſen mußte. Für ſeine Mühe ſei ihm hiemit der beſte Dank aus⸗ 
geſprochen. : : l 


Aus 20 jähriger Leiſtungshochzucht vom beiten Honigvolk, aus 100 Kei o Wé 
herausgezüchtete | 


Edel⸗Bienenköniginnen 


von Prima Dröhnerich auf ganz iſolierter, 1250 Meter hoher Belegſtation 
befruchtet. Inland 11 S, Ausland 13 S franko. Ferner Ableger ab 15. Juli 
mit 1926 er Edelkönigin und 5 ausgebauten Waben und Reifeproviant 32 S 
mit Würfelwaben oder eingefchnitten in jedes beliebiges Rähmchenmaß. 
Auch Schwärme A 36 S franko. Verkaufe auch reine, bebrütete, ausge- 
baute Würfel-Normalwaben, 29X 34, à 2 S und ausgezogene Honig ⸗ 
aufſatzdickwaben (34 mm), 14 X34, 1'30 S. Hervorragend bewährte, (is Liter 
Waſſer faſſende Meſſingſpritz⸗Zerſtäuber A S 810. 


Spörr'ſche Großimkerei in Igls bei Innsbruck. 


Geh nicht am Glück vorbei! 


Die größten Haupttreffer der Klaſſenlo tterie, welche fo oft bei der 
„Glücksſtelle“ Joſef Stein, Wien J., Wipplingerſtraße 21, erzielt worden 
ſind, ſind allgemein bekannt. Die neue Klaſſenlotterie beginnt am 22. und 
24. Juni. Wir rufen unſeren Leſern zu: Geh nicht am Glück vorbei! Jeder- 
mann beſtelle per Poſtkarte ſofort ſein Glückslos bei der „Glücksſtelle“ Joſef 
Stein, Wien, I., Wipplingerſtraße 21. Preiſe / Los S 32 —, ½ 8 16:—, 
e f 8—, ½ S #—, Losverſand überall hin. Man beachte unſere heutige 
Beilage. 
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Fragekaſten. 


Frage 19: Königinzeichenfarbe. Wo iſt ſolche zu erhalten oder 
wie kann man ſich ſelbſt eine ſolche herſtellen. 

Antwort: Königinzeichenfarben erhalten fie in jeder Bienengeräte⸗ 
handlung. Sie können die Farben aber auch leicht ſelber herſtellen. Nehmen 
Sie Farbpulver, und zwar: Lithophonweiß, Chromgelb, Zinnoberrot éc. Dieſe 
Farben erhalten Sie bei jedem Maler und weil ſie hievon nicht viel brauchen, 
wird er Ihnen die Farben wohl ſchenken. Das Farbpulver wird nun in 
hellem Spirituslack verrieben und die Farbe iſt gebrauchsfähig. Das Zeichnen 
geſchieht mit einem ſpitzen Hölzchen, Federkiel, ſpitzen Pinſel u. dgl. Spiritus⸗ 
lack ſtellt man her, indem man in 96 9 igem Weingeiſt weißen Schellack auflöſt. 

Frage 20: Elektriſcher Brutapparat. Wie kann man ſich einen 
ſolchen herſtellen ? | 

Antwort: Fertige einen Wandkaſten aus 1 cm ſtarken Brettern in 
folgen den Bag an: 9712 32 cm, Breite 24 cm, Tiefe 14 cm. Der Kaſten 
iſt mit einer einfachen Tür ohne Falz zu verſchließen. Nun bohre durch den 
Boden (nicht durch die Hinterwand) des Käſtchens 5- 6 Löcher, jedes 1 cm 
Durchmeſſer, und durch die Decke (den Ueberboden) des Käſtchens etwa 
3 Löcher in gleicher Größe. Das Innere des Kaſtens teile durch 2 Stellagen 
in drei Teile. Die Stellagen erhalten auch Löcher, etwa 10— 14 N Brettchen. 
Auf die zwei Stellagen kommen nun die in Weiſelkäfige geſperrten Weiſel⸗ 
zellen. Zu den Weiſelkäfigen gebe man auch ein Thermometer, damit man 
die Wärme ohneweiters ableſen kann. Es muß in dieſem Brutſchrank immer 
34 — 55 Grad Celſtus haben. Iſt's im Schranke zu wenig warm, dann ver- 
ſchließe einige Löcher am Boden des Käſtchens mit einem Brettchen, einem 
Stückchen Glas oder meinetwegen mit einem Schillingſtück, damit weniger 
kalte Luft einſtrömen kann. Iſt's Lu warm, ſo bohre am Ueberboden noch 
ein oder zwei Löcher. Wit der Luft darf man nicht ſparſam ſein. Sie iſt 
durch die Wärme aber ſehr trocken geworden. Damit nun feuchte Luft im 
Brutſchrank iſt, ſtellen wir auf den unterſten Boden des Käſtchens zwei 
Waſſertröglein aus einer e und halte ſie ſtets mit Waſſer gefüllt. 
Die Tröglein folen aber die Luftlöcher nicht verſchließen, daher ſtellen wir 
fie auf ein paar Hölzchen, fo dick wie ein Bleiſtift. Die gleichmäßige Wärme 
des Schrankes muß einige Tage vorher ausprobiert werden, ſonſt ſitzt man 
in der Tinte. Nun kommt die Wärmequelle. Eine 16 NK- Kohlen faden⸗ 
lampe bringe mit dem Steckkontakt des Bügeleiſens in Verbindung und lege 
die Lampe in den Brutſchrank und zwar ſo, daß ſie Dir nicht etwa den 
Holzboden anbrennt. Lege alſo die Lampe auf ein Steinplättchen, ein Stückchen 
Ziegel. Jedenfalls iſt aber die Beheizung viel zu ſtark, daher mußt Du eine 
2 NR-Kohlenfadenlampe vorſchalten, das heißt: ſchneide einen Draht 
(aber nur einen Draht, nicht beide) außerhalb Deines Brutkaſtens ab und 
inſtalliere die zwei Enden in eine Lampenfaſſung, genau ſo, wie man ſonſt 
eine Lampe inſtalliert. In die Faſſung ſchraube nun eine 32 NK-Kohlen⸗ 
fadenlampe und die Temperatur im Kaſten wird ziemlich genau 34 Grad 
Celſtus erreichen, wenigſtens bei gleichmäßiger Stromſtärke und 220 Volt. 
Mehr als 35 oder weniger als 33 Grad TCelſius dürfen nicht fein. Wer fidh 
nach dieſer Beſchreibung nicht auskennt, wende ſich mit beigelegter Brief— 
marke an die Schriftleitung in Telfs. 

Frage 21: Sonnenwachsſchmelzer. Welche Erfahrungen haben Sie 
mit dieſem . und wie muß dieſer beſchaffen fein, daß er gut 
funktioniert i 

Antwort: Der Sonnenwachsſchmelzer ift ein febr nützliches Gerät zur 
Gewinnung eines tadellos reinen Wachſes im Laufe des Sommers. Wachs- 
abfälle, die es bei der Arbeit an den Völkern ſtets gibt, dann Entdecklungs— 
wachs laſſen ſich im Sonnenwachsſchmelzer bequem ſchmelzen und ſind dadurch 
vor Wachsmotten am beiten geſchützt. Die Rückſtände enthalten allerdings 
noch viel Wachs und müſſen im Winter nochmals geſchmolzen und gepreßt 
werden. Das Gerät iſt ſehr einfach, um es aber richtig nachmachen zu können, 
ſchauen Sie ſich ert ein gutes Muſter an, denn nicht jeder Sonnenwachs— 
ſchmelzer funktioniert auch gut. f 
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Frage 22: Schwarmpreis. Wie hoch kommen heute die Bienen⸗ 
ſchwärme ? 

Antwort: Letztes Jahr verkauften wir an der Imkerſchule den Schwarm 
nach Gewicht. Das erſte Kilogramm Bienengewicht koſtete 15 S, jedes weiße 
Dekagramm 10 g, fo daß ein Schwarm mit einem Gewichte von 2 kg auf 
25 S zu ſtehen kam. Die Preiſe hatten Geltung ab Mitte Mai bis Mitte 
Juni. Nach dieſem Zeitpunkte wurden die Preiſe reduziert. Für heuer dürften 
wohl die gleichen Preisſätze Geltung finden. 


Albert Viec eli Druckſorten aller Art 


Innsbruck, Goethestr. 14 | wie Viſitkarten und Vermählungsanzeiger 
Oesterreichische Verknufsstelle der welt- 


| ſämtliche Druckſorten für den Schul⸗ 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: gebrauch, Plakate, Zirkulare, Amts⸗ 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 


kuvert, Tabellen, liefert raſch 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 


-= AAR eg td te, — — — — ß gemenge 


Vereinsbuchdruckerei Innsbruc 
Maria Thereſienſtraße Nr. 0. 


2—— — — — — 


Nicht vergeſen fofort zu fehreiben! ' 
(oder ausschneiden und als Druckſache 


ſenden, 2 . Porto.) 


Verſende ins In⸗ und Ausland 


Kärntner gochgebirgsbienen 


in originellen Kärntner Bauern» 

ſtöcken vom eigenen gezüchteten Bie» 

nenſtande, wo Gs GE 
übt. 


i 
j 
į | 
į | 
Brüder Wa a Bienenw aft, 
t Salaburg 2, Marglan. j | 
į Senden Sie mir poftfrei eine Flaſche 
i des beſtbewährten Reizfuttermittels | 
1 
E 
jo 


„Salvolat“ 


für ca. 100! Futter reichend, gegen 28. | 
Unterfchrift und Adreffe. 


„ „„ „%P era © 33 


Zuſchriften ſind zu richten an: 
N. Andrä, 
Villach 2, Hauptpoſtamt. 


— nn Eben 


Bienen⸗ BEE 
ſowie kräftige Völker in guten A (Preis je nach Stärke 24 bis 359 | 
iefer 
die Zuchtanſtalt A. Ze Pitten, Niederöſterreich. 
Schwarmpreiſe: 
Lieferzeit 15.—30. April 1.— 15. Mai 16.—31. Mai 1.--15. Juni 16.— 20. Juni 


Deutſche — 28 8 238 20 8 | 17 8 | | 
Krainer — | 23 8 20 8 17 8 15 8 | 
Mindeftgewicht 1 Kilogramm. Die Preiſe verſtehen fih ſamt Verpackungskoſten. | 

Reine Raſſe, volle Geſundheit und lebende Ankunft garantiert. | 


Verkaufe billig etliche Dutzend 


Vroler Würfel Stolle 


zweimal ölgeſtrichen, mit prak— 
tiſcher Futtertaſſe unten und 
Tränkſchiene oben, 1 Stück 14 S, | 
5 Stück 65 S, 10 Stück 120 S. 
Verkauf von Bienenvölkern. 


Spörr, Großimkerei, Igls. 


Birti-Jeler-Bienenwohnungen. 


Hinterlader laut Beſchluß des 
Imkerverbandes für 24 

Die gleiche Bienenwohnung m. 
zwei abnehmbaren Honig 
räumen für . 

Birki-Jeker - Würfelftod wie 
Verſammlungsbeſchluß für 288 


liefert genau nach Maß 


Joſef Breuß, mechan. Schreinerel 
Schwarzach in Vorarlberg. 


DO. Diebfinplberiherung. 


Die Cinbrudh-Diebftahlverficherung für Bienenſtände im Sinne 
des Zirkulares vom 10. April 1926 ift mit der Allgemeinen Ser, 
ſicherungsaktiengeſellſchaft „Kosmos“ in Wien J., Börſegaſſe 
Nr. 7—9, nun zum Abſchluſſe gebracht worden. Sie erſtreckt ſich 
auf die Dauer eines Jahres, d. i. bis 28. Mai 1927 und natürlich 
nur auf jene organiſierten Imker, welche ſich mittelſt ſchriftlichen 
Erklärens der vom Landesverbande eingeleiteten Verſicherungs⸗ 
aktion angeſchloſſen haben. Selbſtverſtändlich ift für die Schadens⸗ 
deckung auch die Einzahlung des Prämienbetrages von je 1 Schilling 
(nebſt 20 Groſchen Regiekoſten für Druckkoſten, Porto und Erlag⸗ 
ſchein) Vorausſetzung. Wer dieſen Betrag etwa noch nicht an die 
gefertigte Geſchäftsſtelle eingeſandt hätte, müßte dies ſofort tun. 
Weitere Anmeldungen zu obiger Verſicherung können nun aber 
nicht mehr berückſichtigt werden. 


Im etwaigen Schadenzfalle hat der Betroffene ſofort an die 
zuſtändige Sicherheitsbehörde (Gendarmerie, Polizei, Gemeinde⸗ 
vorſtehung) Anzeige zu erſtatten und unter Beibringung einer Be- 
ſtätigung hierüber den Einbruch- und Diebſtahlsfall der unter- 
zeichneten Geſchäftsſtelle mitzuteilen. Dieſe leitet die Anzeige nach 
Konſtatierung des Verſicherungsbeſtandes an die Verſicherungs⸗ 
anſtalt zur weiteren Verfügung. 


Don der 


Seſchäftsſlelle des Landesverbandes für Bienenzucht 
Matia Thereſienſtraße Ne. 40 (Vereinghudhandiung). 


Innsbruck, 31. Mai 1926. 


Digitized by Google 


L M Bienenzuchtarlikel- u. 
e Holzhearbeilungges. 


m. b. H Nacht M. Perutz. 


Wir liefern: 


alle Gerätschaften u. Werk- 
zeuge für Bienen- und Kö- 
niginzucht, Bienenwohnun- 
gen, Honigschleudern, 
Transportgefäße etc. etc. 
und gewähren weitgehendste 


Zahlungserleichlerungen 


Preislisten gratis, illustrierter Katalog 
50 g, auch in Marken. 


itliche Artikel und Ór- | 
fiir die Bienenzucht, 
ie Kunſtwaben, Schleu⸗ 9 
maſchinen, Rähmchen⸗ 
k u. Bienenwohnungen 9 
liefert billigft 6 
nkereigerüte⸗ handlung 


ran; Goldſtein, Aodaun 
Lielingerſtratze 31 
— t Flaſche 160 Schilling. 


— — — 
Broße Erfahrung als Bienenzüchter 


ermöglicht mir 


rt befte Bienenzucht⸗Geräte jowie Honig: 


ſchleudern und Beuten 
u liefern. Wachs zum Preſſen von Kunſtwaben wird übernommen. 


A. Tuig, ‚Srobimneret, Kuntmaben u Völs bei Innsbruck. 


Wien 9. Schulz-Straßnitzkigasse 9. 
9 nächst Franz Joseisbahnhol. 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
4 und währhalt zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste erkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


lenenwachs-Kunstwaben 


sehr scharler, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 

geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogen- 

“ie auch jedes Breitwabenlormat, alles in Normalstärke (14.000 cm a I kg) stets immer, das 

ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 

eren jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 
von Runte aden aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzlreien, jedoch nur echten Bienen- 

anc alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnell- 

stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 

Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. Kein Betriebsstillstand im Winter, 

Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 


7 RL KR A 5 BIENENWACHS - KUNSTWABEN - FABRIK 
— ) GREIN a. d. DONAU, OBER-OESTERREICH 


T NATURBIENENWACHS-KUNSTWAI 


dualitatserzeugnis 


lietert in allen Größen mit Normalzellenstellung sowie Umarbe 
Wachs in Kunstwaben 


Prämliert mit hohen Auszeichnungen in Bregenz und Oberhollahrunn 1923. 
ETF Bei Anfragen Rückporto erbeten. 29 


A. Fabrik für Bienenzuchig 


Neu! 
Seitlicher Ketten- Horizontal-Honigschleuder; Völlig gers 


Antrieb, schleudert 10 Ganzwaben laufendes Schneck 
Korb oben freilaufend beiderseitig, obne zu wenden getriebe. 


r "el 


Die Graze’schen Honigschleudern sind in der Bauart und Ausführung un 
troffen. Verlangen Sie das neue Preisbuch Nr. 32. Zusendung erfolgt kosten 


e " 
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Sigan des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Wmminiſtration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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Edelzucht⸗Königinnen. ES 


NEEN gut befruchtet, beſonders ausgewählte Deutf und Krain 
raſſe, aus meinen beſten Völkern erzogen. Garantie Be 
1 Preis 4 ſchen mh a Groſchen, bei Vorausbez 
achnahme um 50 Groſchen meh Ce lebende Ankunft ra 
Erſatz. Verſand bis Oktober. Weiſelt fige, ſehr praktiſch Dam Zuf 
ſchlüpfen und Abfangen von Königinnen per Stü í 


Alois Scheff, Bienenwirtſchaft in Straß N y 


bei Spielfeld, Steiermark. 
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Kaufe eilends Dir den ‚Bienen MaE È 
Und Du haft ein gutes Bienen⸗Buch? 


Bienen - Much 


Ein richtiger Honigimker. 


Von Romedius Girtler O. T. — 90 Seiten ſtark, 
ſchöne Abbildungen. 


Preis 6 Schilling. 


Zu beziehen durch: 


Vereins buchhandlung Innsbruck 
Waria Thereſienſtraße 40. 


wm 


ee ee en avoc AO SEI N 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz 
reellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste erkannte 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverlälschte 
Bienenwachs-Kunstwab 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in: 

timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Be 
stülper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm = = 1 kg) stets 

ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 

Efiektuierung jeder Bestellung Innerhalb 4 Stunde 

Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzireien, jedoch nur schien Bi 

wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer so 

stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 

Waben-Versand, Umtausch und Anlertigung zu jeder Zeit des Jahres. . Kein Betriebsstillstand im 

Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 


KARL KRAH, sag -A. Donau, OBER-OESTER 


FSiroler-Vorarlberger 


Nenen-geltuug 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


t monatlich. — Abonnements preis für Mitglieder S 2'30, für Nichtmitglieder S 3'30 


'Gigentümer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol. Innsbruck, 
Waria Thereſienſtr. 30. — Berantworil Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Selfs 
Oberinntal. — Druck: Mar. Bereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 10. 


Adminiſtration und Expedition, Zunsbruck, Maria Thereſienſtraße Ar. 0. 


XV. Jahrgang Nr. 6 Juni 1926 


Vorarlberger Berbands⸗ Mitteilungen. 


Der Vorarlberger Imkerverband veranſtaltet wie letzten 
Sommer wiederum zwei große Wanderverſammlungen zu dem 
Zwecke, daß jedem Vereine bezw. jedem Mitgliede Gelegenheit ge- 
boten iſt, an einer derſelben teilzunehmen. 

Dieſelben ſollen ftattfinden: Sonntag, den 6. Juni in Feldkirch 
und Sonntag, den 13. Juni, in einem noch zu beſtimmenden Orte 
(eventuell im Bregenzerwald). 

Die näheren Angaben über Zeit, Ort, Tagesordnung uſw. 
Ze den Herren Vereinsobmännern inzwiſchen bekannt gegeben 
ein. 

Als Tagesordnung iſt vorgefehen: Mitteilungen des Bor: 
ſizenden, Berichterſtattungen von Delegierten, Vortrag und Be⸗ 
ſptechung zeitgemäßer Angelegenheiten, wie Zuchtweſen, Krant: 
heitsbekämpfung uſw. Beſchlüſſe können gefaßt werden. 

Zu zahlreichem Beſuche ſind alle Vereine freundlich eingeladen. 

Kunſtwaben gibt der Vorarlberger Imkerverband an Mitglieder 

w. Vereine zu bevorzugten Preiſen in verſchiedenen Formaten ab. 


GED 


Ber Bienenzuchtverein Feldkirh und Umgebung 


hält jeden zweiten Sonntag im Monat auf dem neuen Schul- und 
Vereinsbienenſtande (Imkerſchule Feldkirch) eine Verſammlung mit 
Vortrag und praktiſchen Arbeiten ab. Jedesmal iſt die Zuſammen— 
kunft um 2 Uhr im Gaſthaus „zum Löwen“ in Hl. Kreuz (Max 
Gerſter). Alle Intereſſenten werden hiezu freundlichſt eingeladen. 


SN 
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Königinzüchtergruppe Feldkirch. 


Die Belegſtation Samina iſt wieder bis Ende Juli geöffnet. 
Als Dröhnerich ift ein Nigravolk aufgeſtellt. Die Befruchtung: 


käſtchen müſſen drohnenfrei und mit genügend Futter und Bienen 


verſehen beim Belegſtationsleiter Karl Zerlauth in Feldkirch abge: 
geben werden. Belegftationstare 1 S. 

Selbſtändiges Aufſtellen von Käſtchen auf der Belegſtelle iſt 
nicht geftattet. Sollten ſolche vorgefunden werden, dann werden fie 
durch den Belegſtationsleiter weggenommen und dieſe können dann 
bei demſelben gegen Erlag von 2 S Buße abgeholt werden. 


GPO 


äitteilungen der Königinzüchtervereinigung. 


Bei der am 16. Mai in Wien ftattgefundenen Züchterberatung 
wurden nachſtehend angeführte Beſchlüſſe gefaßt: 

Der Königinpreis wurde in Schilling ſamt Verſendungs⸗ 
koſten wie folgt feſtgeſetzt: Körkönigin, unbegattet 5.— 8, begattet 
9.— S; Erprobkönigin im erſten Jahr, unbegattet 6.— S, begattet 
10.— S; Erprobkönigin im zweiten Jahr, unbegattet 6.50 8, begattet 
10.50 S; Erprobkönigin im dritten Jahr, unbegattet 7.— 8; begattet 
11.— S; Edelkönigin, unbegattet 8.— S, begattet 12.— S. 

Der Ueberwinterungszuſchlag wurde mit 10.— S feſtgeſetzt. 

Belegſtellenköniginnen erhalten auf obige Preiſe einen der 
Schwierigkeit der Belegſtellenbenützung entſprechenden Zuſchlag, der 
vom Züchter beſtimmt wird. 

Züchterernennung. Herr Matzalik⸗Kloſterneuburg und Herr 
Ing. Wagner-Salzburg wurden einſtimmig zu Züchtern der Oeſterr. 
Königin⸗Züchter⸗Vereinigung ernannt. 

Zuchtſtämme. Gekört wurden die angemeldeten Stämme St. 
Veit der Zuchtgruppe Wien-Weſtend, Siglinde des Züchters Magalit. 

Erprobſtellenordnung. Es wurde zum Zwecke beſſerer Funktion 
der Erprobſtellen eine Erprobſtellenordnung feſtgeſetzt, welche jedem 
Erprobſtellenleiter zugeſendet wird. Die Kenntnisnahme und ſein 
Einverſtändnis mit derſelben hat er der Oeſterr. Königin-Züchter⸗ 
Vereinigung durch ſeine Unterſchrift auf angefügte Erklärung zu 
beſtätigen, worauf die Erprobſtelle als angenommen gelten wird. 
Der gleiche Vorgang wird auch bei den bereits beſtehenden Erprob— 
ſtellen erfolgen. Die Erprobſtellenleiter werden um eheſte Einſen— 
dung der Erklärung erſucht. | 

Standkontrolle: Die Anregung der Hauptverſammlung, die 
Stände der liefernden Züchter auf ihre Geſundheit in ſtändige Kon: 
trolle zu nehmen, wurde zum Beſchluſſe erhoben und die Durchfüh— 
rung derſelben beſprochen. Nähere Weiſungen werden an die 
Züchter ergehen. 

Königinbeſtellungen: Die Oeſterr. Königin-Züchter-Vereinigung 
iſt in der Lage, Königinnen der in Erprobung befindlichen Stämme 
in genügender Anzahl zu liefern und ſind die Beſtellungen an den 


Tiroler⸗Vorarlberger Bienen: Zeitung 143 


Kaſſier Heinrich Eberl, Wien, V., Kompertgaſſe 12, zu richten. Im 
Geh rechtzeitiger Lieferung wollen Beſtellungen eheſtens er— 
olgen. 

Liefernde Züchter ſind: Herr Rudolf Ziegler, St. Georgen, 
Stamm St. Peter und 47; Herr Dir. Kepplinger, Suben, Stamm 
Nigra; Herr Ullbing, Föderlach, Stamm Oſiach; Herr Ernſt, Wien, 
Stamm 47. 

Belegſtellen: In Betrieb werden im heurigen Jahre nachſtehende 
Belegſtellen ſtehen: Wolkersdorf: Leiter Herr Dolleiſch, Wol- 
kersdorf; Anninger: Leiter Herr Sonnleitner, Gumpoldskirchen; 
St. Egyden: Leiter Herr Rammel, Neunkirchen; $H ol en- 
tein durch Herrn Pechazeek, Euratsfeld; Oſſiach: Leiter Herr 
Ullbing, Föderlach; Steingraben: Leiter Herr Traidl, Graz. 
Benützungsbedingungen und Auskünfte ſind bei den Leitern der 
Belegſtelle einzuholen. 

Landeszuchtkreiſe: Die Landeszuchtkreiſe haben nunmehr in faſt 
allen Bundesländern ihre Arbeit aufgenommen und werden die für 
Königin⸗Wahlzucht Intereſſe habenden Imker eingeladen, ſich bei 
den mit dem Landesverbande zuſammenarbeitenden Landeszucht— 
kreisleitern zur Mitarbeit zu melden. Bildung von lokalen Judt- 
gruppen zur gemeinſamen Arbeit ſind ſehr erwünſcht. 


Für die Leitung der Oeſterr. Königin-Züchter⸗Vereinigung: 
Ing. Schwarzinger m. p. 


S 


Am Bienenſtand im Juni. 
Von Joſef Kochenthaler. 


Haſt du Beien und Schaf — leg dich nieder und ſchlaf! Ich 
weiß nicht, mir kommt vor, das ſtimmt doch nicht recht, oder verſteh 
ich den Spruch nicht recht; vielleicht trifft letzteres zu. Ich getrau 
mich einmal nicht zu ſchlafen und ſo gehe ich halt wieder an die 
Arbeit und ſchreibe, was ich dieſen Monat alles zu tun gedenke und 
auch tun werde. b 

1. Erneuere deine Königinnen. Eine alte Königin, die 
ihrer Aufgabe nicht mehr zur Zufriedenheit nachkommt, gehört 
vom Stande weg. Wenn aber eines deiner beſten Völker ſchwärmt, 
dann ſei gleich hinterher und verſichere dir die überzähligen 
Schwarmzellen, ſchneide ſie aus, wie dir ſo oft in den Verſamm— 
lungen und in den Kurſen geſagt wurde und verwende ſie nach den 
bienenzüchteriſchen Regeln. Kurz nach dem Schlüpfen zeichne ſie. 

2. Haſt du geſchlüpfte Königinnen, dann führe ſie am beſten 
der Begattung auf einer Belegſtelle zu. Wenn du ſie nun deinem 
Volke zuſetzen willſt, ſo gehe den Weg, der deinem Volke und der 
Königin am angenehmſten iſt, nicht deinen eigenen. Ich will dir ein 
paar Wegweiſertafeln aufſtellen. a) Schiebe das Zuſetzen nicht auf 
Wochen hinaus, ſondern mach das möglichſt bald. Wenn die Tracht 
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anfängt nachzulaſſen, dann wird das Zuſetzen immer ſchwieriger. 
b) Jenes Volk, dem du eine Königin zuſetzen willſt, füttere einen 
oder zwei Tage vorher. Am Vormittag des zweiten Tages ſuche die 
alte Königin, ſperre ſie in einen Weiſelkäfig ein und gib ſie dem 
Volke durch das Spundloch zurück. Am Abend wird in aller Ruhe 
die eingeſperrte Königin weggenommen (vorher deine Hände ſauber 
waſchen, damit kein fremder Geruch an den Zuſatzkäfig kommt) und 
die junge Königin im gleichen Käfig unter Zuckerteigverſchluß zu: 
geſetzt. Auf dieſe Weiſe wird das Volk nicht aufgeregt, es iſt ja nicht 
weiſellos und der Zuſatzkäfig hat den Neſtgeruch angenommen. Haſt 
du aber eine wertvolle Königin, fo ift die einzig ſicherſte Zuſetz⸗ 
methode: e) das Zuſetzen im Kunſtſchwarm. Stelle dir einen Fegling 
her (ſiehe weiter unten), ſtelle ihn am Abend in den kühlen Keller, 
gib die Königin unter Zuckerteigverſchluß dazu, ſtelle die Futter⸗ 
flaſche auf den Spund und decke die ganze Geſellſchaft mit einem 
kalt⸗feuchten Tuche zu. Der neue Schwarm kommt natürlich auf 
Kunſtwaben. | | 

Dieſe Art der Königinnenerneuerung heißt man: die Verwertung 
der Schwarmzellen. Willſt du aber wirkliche Königinnenzucht be⸗ 
treiben, ſo beſuche einen Kurs und verſchaffe dir die Lehrbücher, die 
dir angeraten werden. 


3. Die Bildung von Kunſtſchwärmen. 

a) Lies einmal, d. h. mehrmals in der heurigen Bienenzeitung 
Seite 87, 88 und 89, Punkt III, IV, V und VI durch. Da iſt die 
Bildung von Ablegern haargenau beſchrieben. 

b) Ein Fegling wird hergeſtellt, indem man von den volt: 
reichſten Stöcken beiläufig drei Kilo Bienen in einen Schwarmkaſten 
oder Schwarmkorb fegt. Achtgeben aber, daß die Stockkönigin nicht 
darunter kommt. Nun wieder die Königin unter Zuckerteigverſchluß 
zuſetzen, Futterflaſche aufſtellen und an einen recht kühlen Ort 
(Keller) ſtellen. Wenn ſich dann alle Bienen zu einer ſchönen runden 
Traube geſammelt haben (etwa am nächſten Tag abends), dann gib 
den Fegling in ſeine neue Beute, oder auch eine alte, aber gut ge— 
reinigte Beute auf Mittelwände. Bei ungünſtigem Trachtwetter 
aber unbedingt füttern, damit das Volk im Bauen vorwärts kommt. 

c) Ein Flugling entſteht durch Uebertragung einer Brutwabe 
eines ſchwarmreifen, ſtarken Volkes mitſamt der Königin in eine 
leere Beute, die fernerhin ausgeſtattet iſt wie eine Beute zur Auf— 
nahme eines Vorſchwarmes. Dieſes noch ganz kleine Völkchen kommt 
an die Stelle des Muttervolkes, während wir das Muttervolk, das 
alſo momentan königinlos iſt, an einen neuen Platz kommt. Das 
Muttervolk muß aber Brut in jedem Alter haben. Aus dem Mutter: 
volk fliegen nun die alten Bienen auf Tracht, finden aber nicht mehr 
ihre neue Heimat und kehren daher auf ihren alten Standplatz zu— 
rück, kommen alſo dem Flugling zugute. Das abſeits geſtellte 
Muttervolk hat nun nur mehr Jungbienen, die nicht wiſſen wohin 
und woaus; daher müſſen wir das Muttervolk im Stock tränken, alſo 
die Waſſerflaſche aufſtellen. Aus der vorhandenen Brut wird ſich 
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nun das weiſelloſe Volk ſofort Weifelzellen ziehen und kommt ſomit 
zu einer jungen Königin. Möchten wir aber mit dem Muttervolk 
Wahlzucht treiben, ſo müßten wir ſämtliche Brutwaben, deren Brut 
jünger als fünf Tage iſt, entfernen und dafür eine Wabe aus einem 
Zuchtvolke einhängen, die wieder Brut vom erſten bis zum vierten 
Tage hat. Waben mit älterer und mit gedeckelter Brut ſind ſehr 
erwünſcht, ja ſogar unbedingt notwendig, damit gleich wieder Jung— 
bienen nachwachſen. 

4. Auf dieſen Monat trifft es dann in vielen Trachtgegenden 
noch die Honigernte. Hierüber noch etwas zu ſchreiben, halte ich faſt 
für ein bißchen überflüſſig; es wird doch wohl jeder ſelbſt wiſſen, wie 
er den Löffel in die Hand nehmen muß, um eſſen zu können. Nun 
wünſche ich recht viel Honig, ſo viel, daß jedem beim Schleuder— 
drehen der Schweiß beim — (hätt ich bald etwas geſagt) zu⸗ 
ſammenrinnt. i 

GOLO 


Noſema und immer wieder Roſema! 


Ueber Einwirkung des Glauberſalzes auf den Darm der Biene 
und den Noſemaerreger liegen leider keine Feſtſtellungen auf Grund 
wiſſenſchaftlicher Forſchung vor und dürften auch ſolche äußerſt 
ſchwer durchführbar ſein. Noſemakranke Bienen weiſen bekanntlich 
einen wäſſerigen, ſäuerlich riechenden Darminhalt auf und kranken 
an Durchfall, der ja auch häufig genug Anlaß zur Verwechſlung der 
Noſemaſeuche mit Ruhr gibt. Wenn ich Glauberſalz, das bei Säuge— 
tieren abführend wirkt, an Durchfall erkrankte Inſekten verfüttere, 
liegt da die Frage nicht nahe: Ob ich wohl nicht den Teufel mit dem 
Beelzebub auszutreiben verſuche. 

Was berechtigt mich zu verordnen: Du mußt auf einen Liter 
Zuckerlöſung ausgerechnet ſoundſo viel Glauberſalz geben, wenn ich 
nur vermute, es könnte helfen, von ſeiner Auswirkung aber gar 
nichts weiß. 

Man kann auf verſeuchten Ständen vielfach beobachten, daß 
einzelne Völker von Noſema frei bleiben. Außerdem ſehen wir, daß 
die Seuche gerade dann am häufigſten auftritt, wenn die Bienen 
draußen nichts finden. Sobald ſich der Sammeltätigkeit das Feld 
eröffnet, geht die Suche zurück, die Völker erholen ſich. Mit Tracht— 
ſchluß taucht die Seuche wieder auf. Iſt da nicht ein Zuſammenhang 
mit dem Ernährungszuſtand der Bienen unverkennbar? Sind die 
geſund bleibenden Völker nicht gerade ſolche, die ſich am beſten mit 
Futter verſorgen? Nur dann iſt der Körper widerſtandsfähig, wenn 
er die nötige Nahrung hat. 

Bei Glauberſalzfütterung wird nicht Glauberſalz allein, 
ſondern hauptſächlich Zucker verfüttert. Tritt dabei eine Beſſerung 
ein, ſo iſt es in erſter Linie das Futter, das die Bienen kräftigt, das 
einem geſchwächten Volk über den Mangel an Flugbienen hinüber— 
hilft. Könnte man den Bienen Glauberfalzlöfung ohne Futter bei- 
bringen, es würde wohl kaum eine Beſſerung eintreten. 


146 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen. Zeitung 


EE nn — 


Wenn bei der Wanderlehrertagung in Imſt vom Glauberſalz 
wenig geſprochen wurde, ſo ſprach man dafür umſo mehr vom 
Füttern, Warmhalten, leiſtungsfähigen Königinnen und hygieniſchen 
Vorkehrungen, viel mehr als von Feuer und Schwefel. Das eine 
Gute wurde dem Glauberſalz einhellig zuerkannt: So mancher 
füttert im Glauben und Vertrauen auf das Glauberſalz, der ſonſt 
überhaupt nicht füttern würde. 

Anſchließend folgt ein Bericht über Noſemabehandlung mit 
Glauberſalz und Kochſalz von H. Prof. Zander vom 5. Mai l. J., 
dem weitere folgen werden. 

Stock Nr. 10: Vor der Fütterung 10%; nach der Fütterung 
50% Noſemakranke. 

Nr. 5: Vor der Fütterung 30%; nach der Fütterung 100% 
Noſemakranke. 

Hans Junker. 
GIPO 


| Bonigſchutz. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin, Nordamerika. 


Die Frage des Honigſchutzes iſt nicht nur in Deutſchland, 
ſondern auch bei uns in Oeſtrreich zu einer brennenden geworden. 
Im Deutſchen Reiche iſt die Konkurrenz des Auslandshonigs bereits 
eine ſo drückende geworden, daß die Rentabilität der Bienenzucht in 
Frage geſtellt iſt, weil die Bienenzüchter unmöglich ihren Honig zu 
fo billigen Preiſen verkaufen können wie die Händler den Ausland: 
honig anbieten. Der völlig ungenügende Zollſchutz für den reinen 
Bienenhonig hat dieſen gewiß traurigen Zuſtand bewirkt und eine 
Beſſerung der Verhältniſſe iſt derzeit nicht abzuſehen und auch nicht 
zu erwarten. 

Die deutſche Regierung hat zweifellos in gewiſſen Handelsver— 
trägen nach dem Auslande den Einlaß von ausländiſchem Honig zu 
einem beſtimmten Zollſatze als Kompenſation zugeſtanden. Der 
meiſte Auslandhonig, welcher auf die europäiſchen Märkte kommt, 
ſtammt aus Südamerika. Deutſchland aber muß trachten, ſeine 
Abſatzgebiete für die auf Export angewieſene Induſtrie wieder zu 
erobern. 

Die deutſche Reichsregierung befindet ſich alſo dieſerhalb in 
einer Zwangslage und opfert ſcheinbar die Intereſſen der Bienen— 
züchter einer anderen ihr wichtiger ſcheinenden Sache. War ſie doch 
auch gezwungen, ausländiſchen Weinen aus dem gleichen Grunde 
die Grenzen zu öffnen, was von ganz ſchrecklichen Folgen für den 
deutſchen Winzerſtand begleitet war. Die Notlage in den Kreiſen 
der deutſchen Weinbauern iſt gegendenweiſe ſo groß geworden, daß 
das Reich bedeutende Summen an Barunterſtützungen an die Winzer 
geben mußte, um ſelbe vor Not und Elend zu ſchützen; ja es iſt be— 
kanntlich im Moſelgebiete zu förmlichen Aufſtänden der armen 
Weinbauern gekommen. Die volle Weinernte des Jahres 1925 liegt 
unverkäuflich in den Kellern, weil die deutſchen Winzer trotz weſent— 
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lich erniedrigter Preiſe im Hinblicke auf die unendlich billigen Aus⸗ 
landweine das ſelbſtgefechſte Erzeugnis nicht loswerden können. 
Aehnlich liegen ja auch die Verhältniſſe bei uns in Oeſterreich, doch 
beileibe nicht ſo ſchlimm. Oeſterreich war ja immer das Hauptabſatz⸗ 
gebiet für die ungariſchen Weine. Zudem hat Oeſterreich durch den 
tieftraurigen Verluſt von Südtirol vier Fünftel feines Weinbau- 
gebietes eingebüßt, ſo daß es tatſächlich nicht in der Lage iſt, ſeinen 
Eigenbedarf an Wein zu decken. Außerdem hat ſich die Regierung 
vorbehalten, im Falle einer ungünſtigen Auswirkung des ermäßigten 
Zolles auf ungariſchen Wein, den Handelsvertrag binnen vier 
Wochen kündigen zu können. Wir verdanken diefe ſehr weiſe Map- 
regel unſerem Ackerbauminiſter Thaler. 


Wie aber ſteht es nun mit dem Honig? Das iſt eine Frage, die 
uns Imkern ſehr nahe geht. Wien war ja von jeher ſchon das Haupt⸗ 
abſatzgebiet für alle Agrarprodukte. Eine Zweimillionenſtadt hat 
auch einen guten Magen. Auch Ungarn brachte früher vielen Honig 
auf den Wiener Markt, guten Schleuderhonig und Seimhonig. 
Letzterer diente zur Verſorgung der honigverarbeitenden Induſtrie, 
welche ziemlichen Bedarf an ſolcher Ware hat. Das Staatsgebiet 
des alten Oeſterreich-Ungarn war wohl imſtande, den Inlandbedarf 
im allgemeinen zu decken, obwohl auch Honig aus dem Auslande, ſo 
beiſpielsweiſe aus Italien, kam. Mit Beginn des Krieges und dem 
Knappwerden des Zuckers fand der inländiſche Honig, wie überall 
in Mitteleuropa, guten Abſatz. Es gelangten nun auch ziemlich be— 
deutende Honigmengen aus dem eroberten ruſſiſch-polniſchen Ge- 
biete nach Oeſterreich, aber nur in minderen Qualitäten. 


(Schluß folgt.) 
S 


Aundſchau. 
(Fortſetzung.) 


Der Verein Deutſchſchweizeriſcher Imker hat 235.246 Bienen- 
völker. Davon 78%, ꝓBürki⸗Jeker Hinterlader und 3.8% Bürki- 
Jeker Oberlader. Die Standbeute hat ſich vermehrt, die Lagerbeute 
it um 2%ẽ9 zurückgegangen. 

Im „Praktiſchen Wegweiſer“ bekämpft Burnuß die Behauptung 
gocheggers, daß Wahlzucht bei den Bienen Humbug fei, weil es 
keine Emporzüchtung gebe, denn die bisher erzielten Erfolge ſeien 
lediglich das Ergebnis einer beſſeren Pflege. Burnuß weiſt nach, daß 
die Wahlzucht bei Kühen, Schweinen u. dgl. eine bedeutende Giel, 
gerung der Leiſtungen hervorgebracht habe, die nicht durch die Pflege 
allein möglich war, ſonſt müßte ein Wurf wilder Schweine z. B. bei 
derſelben Pflege die gleichen Leiſtungen aufweiſen wie der Wurf 
eines hochgezüchteten Schweines, und das iſt nicht der Fall. Die 
Wahlzucht bei den Bienen iſt aber ſchwieriger, weshalb ſich der Er— 
folg langſamer einſtelle. Der eingeſchlagene Weg aber iſt der richtige. 
(Das beweiſen die zahlenmäßigen Erfolge der Schweizer Naſſenzüchter). 
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Die „Heſſiſche“ erzählt, daß eine ſchwarze Bienenkönigin durch 


1 
1 
H 


Drohnen eines 6 km entfernten italieniſchen Volkes begattet wor ` 


den iſt. (Fingerzeig für die Errichtung von Belegſtänden.) 


In Württemberg beſteht eine Wanderimkergen oſſenſchaft 
der 168 Mitglieder angehören und die ein geordnetes, das ganze 


Land umfaſſendes Wandern anſtrebt. Es werden eigene Stände 


möglichſt in der Nähe der Bahn oder guter Straßen errichtet. Ein 
Stand bietet 50 bis 150 Völkern Raum. Für jeden Stand beſteht 
eine eigene Standordnung. 


Der „Thüringer Imkerbote“ bringt eine vergeſſene Beobachtung 
Denggs, daß ein Volk, dem man Gelegenheit gibt, frühzeitig im warm 
gehaltenen Stocke bauen zu können, 8— 11 Tage früher ſchwarnm⸗ 
reif wird. 

Schneider behauptet in der Deutſchen Bienenzucht, daß früh 
zeitige, planmäßige Drohnenzucht Leben und Bruttrieb im Volke 
ſchafft und es mit Feuereifer vorwärts treibt. Fortgeſetzter Jung- 
bau erzeugt geſunde, kräftige Drohnen und Flugbienen bis zur Baum⸗ 
blüte. Dieſe Betriebsweiſe hält auch den Schwarmbetrieb deen 
denn Drohnen find Futterſaftabnehmer; gleichzeitig fördert ſie den 
Honigertrag. 

Um den Reinigungsausflug zu erleichtern hat ein Pommerſches 
Schneiderlein einen eiſernen Ofen ins Bienenhaus geſtellt und 
warm geheizt. Imker und Immen feierten gleich darauf ein luſtiges, 
lebendiges Wiederſehn! 

Lammer in Mandling (Salzburg) hat verſchiedene Verſuche zur 
Vernichtung von Noſemaſporen angeſtellt. Dabei hat ſich 
ſtark verdünntes übermanganſaures Kali als wirkſam erwieſen. Er 
ladet zu Verſuchen ein, abends verſeuchte Völker mit Zuckerlöſung zu 
füttern, der ſoviel Uebermangan beigegeben wird, bis ſich die Zucker⸗ 
löſung hellrot färbt. 


Der „Südtiroler“ empfiehlt als wirkſames Mittel gegen Bienen» 
ſtich e Kalkwaſſer. Ein Stück gebrannter Kalk wird im Waſſer gelöſcht, 
ſtehen gelaſſen und das Waſſer, das fi nach einiger Zeit klärt, Dote 
ſichtig in eine Flaſche gegoſſen. Die Stichſtelle iſt ſofort mit dieſem 
Waſſer einzureiben. Der Schmerz ſchwindet und die Geſchwulſt bleibt 
aus, weil die Wirkung des Giftes durch die baſiſche Wirkung des 
Kalkwaſſers aufgehoben wird. 


In Berlin fanden am 6. und 7. März Beratungen der reichs 
deutſchen Imkerführer ſtatt, die ſich mit der gegenwärtigen ſchwierigen 
Lage der Bienenzucht und ihrer Verbeſſerung befaßte. 


Die heurige Wanderverſammlung in Ulm, die uns Imker 
Weſtöſterreichs infolge feiner Nähe ganz beſonders zum Beſuche ein- 
ladet, wird ſich am 2. Auguſt über Werden und Sein des Bienen- 
honigs und am 3. über neueſte Forſchungen und Erfahrungen be⸗ 
faſſen. Die Ulmer Imkerwoche beginnt am 30. Juli mit einem Be⸗ 
grüßungsabend des reichsdeutſchen Imkerbundes, am folgenden Tage 
iſt deſſen Vertreterverſammlung und Sonntag den 1. Auguſt iſt 
Imkerfeſttag. Eine große Ausſtellung wird die Tagung begleiten und 
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unter anderem dem Geſichtspunkte dienen, wie der Bienenzuchtbetrieb 
ſparſam zu geſtalten ſei. 

Jeder Imker merke ſich: Schwarzes Tuch reizt die Biene, wie 
rotes den Stier, alfo heller kleiden. („Praktiſcher Wegweiſer“ .) 

„Hütet euch vor dem Teufell“, denn er hat ſich in neueſter 
Zeit in eine Bienenbeute verwandelt, in der er unter den verſchie⸗ 
denſten Namen und Geſtalten die Imker narrt. Hoffentlich tritt er 
nicht auch als Wanderlehrer auf. In Niederöſterreich z. B. hat er 
augenblicklich einen hitzigen Krieg über den Verkauf des fremblän- 
diſchen Honigs entfacht. 

Der zielbewußteſte Bienenzüchter iſt entſchieden der 
Deſterreicher Alius, denn nach den „Illuſtrierten Monatsblättern“ 
richtet er ſein Augenmerk auf: 2 

1. Heranzucht einer Honigbiene, die einen Winterſchlaf hält und 
ſomit im Winter keinen Honig mehr frißt; 

2. Seranzucht eines größeren Bienenfleißes, der nach Unter- 
ſuchung der Gelehrten zwiſchen 5 und 120 Ausflügen am. Tage 
ſchwankt; 

3. Kreuzung unſerer Honigbiene mit einem Leuchtkäfer von ent, 
ſprechender Größe, damit fie leiſtungsfähiger wird und auch in der 
Nacht Honig ſammeln kann. | 

Eine Biene könnte dann in 24 Stunden 240 Ausflüge machen 
und 72 g Honig eintragen. Ein ordentliches Volk brächte es dann 
am Tage auf etwa 2000 kg. — Wenn ſich Alius dann noch mit 
jenem Laternſer ins Einvernehmen ſetzt, der die Kreuzung unſerer 
gonigbiene mit Hummeln in die Wege geleitet hat, damit die fehl⸗ 
geſchlagenen amerikaniſchen Verſuche, der Biene einen längeren Rüſſel 
anzuzüchten, in Vorarlberg zum Ziele führen und unſere Immen den 
reichlichen Nektar des roten Klees zu ſammeln imſtande ſind, dann 
wird endlich das goldene Zeitalter der edlen Imkerei anbrechen. Wir 
armen Imker werden uns dann nicht mehr bloß mit der „Poeſie“ 
der Landwirtſchaft begnügen brauchen, ſondern können dann auch 
ordentlich zur Warenumſatzſteuer herangezogen werden. Allerdings 
werden (wie „Uns Immen“ berichten) die neueſten Wahlzuchterfolge der 
Amerikaner, die in einer Uebertragung von Termitendrüſen auf fünf- 
tägige Arbeiterinnenlarven beſtehen und die Heranzucht von Bienen- 
völkern ermöglichen, die einen Möbelwagen ausfüllen, uns wieder in 
den Schatten ſtellen. 


S 


Neues aus Kitzbühel. 


Als ſeltenes oder bisher wenigſtens nicht öffentlich bekanntes 
Ereignis auf dem hieſigen Gebiete der Bienenzucht kann ich melden, 
daß mein Knecht Stefan Hagleitner, der neben meinen Bienen auch 
eigene Bienenſtöcke hält, am 30. April heurigen Jahres den erſten 
Bienenſchwarm erhalten hat und noch weiters einige Stöcke zum 
eheſten Schwärmen bereitſtehen. Da in unſerer im ganzen mehr 
winterlangen Gegend anſonſt die Hauptſchwärmzeit bisher die erſten 


150 E Tiroler⸗Vorarlberger Bienen: Zeitung 


Juniwochen waren und die Maiſchwärme ſchon mehr als ein Götter: 
geſchenk gelten, kann ein ſchöner Aprilſchwarm, wie der vermeldete 
einer iſt, für unſere Landſchaft wohl als ein Unikum gelten. Aller⸗ 
dings muß beigefügt werden, daß unſer Bienenſtand in baum- und 
ſtrauchreicher Ortslage ſteht und heuer um Lichtmeß die erſten Aus: 
flüge begann. An ſonnigen, windſtillen Tagen Mitte Februar 
trugen die Bienen bereits zahlreiche Höschen. Bald nach Mitte April 
trat die Kirſchblüte ein, gegen Ende dieſes Monats folgten die üb— 
rigen Obſtbäume und ſchließlich auch die früheſten Ahorne, ſo daß 
ein bereits ſehr merkliches Honigſammeln zu konſtatieren iſt. An 
kühlen Tagen wurde unſeren Stöcken öfters eine kleine Auffütterung 
zugeführt, für welche ſich die Völker ſehr dankbar zeigen. Es iſt zu 
hoffen, daß der Gewinn mir der Beihilfe parallel laufen wird. 


Hans Filzer, ehemaliger Landtagsabgeordneter. 
cv 


Bericht über den Stand der Bienenzucht in Außerfern. 


Der April war bis zum 25. durch die eiskalten Winde ein 
Bienenmörder. Die Sonne lockte die Bienen ins Freie zu Tracht— 
ausflügen und der kalte Wind ließ ſie erſtarren. So kam es, daß 
manche Völker Ende März volkreicher waren als Ende April. Mit 
25. April trat ein Witterungsumſchlag ein, ein Sprung vom Winter 
in den Sommer mit 20 Grad Wärme. Dieſe Wärme entwickelte 
einen Blütenflor an Obſtbäumen und Sträuchern, wie er reichlicher 
noch nie zu ſehen war. Die Bienen hatten Volltracht und ent— 
wickelten eine äußerſt rege Tätigkeit. Die Ausſichten auf ein gutes 
Bienenjahr waren günſtig. Dann kam am 6. Mai ein böſer Um: 
ſchlag der Witterung, der die beſten Hoffnungen zerſtörte. Der 
Morgen des 7. Mai zeigte die Flur im weißen Winterkleide und am 
8. Mai trat ſcharfer Froſt mit 2 Grad Kälte ein; an den Blüten 
glänzten die Eiskriſtalle und am 9. und 10. Mai fand der Froſt 
ſeine Fortſetzung, ſo daß in dieſen drei Nächten die Blüten zugrunde 
gingen. Damit iſt die Frühjahrstracht vorüber und die Schwarmluſt 
ſehr abgekühlt. Alois Bauer. 


GPO 


Erlangen. 
Dem Berichte des Schriftleiters nacherzählt von J. Kochenthaler. 


Recht warm im Mantel eingehüllt erwartete der Schriftleiter 
am Bahnhofe zu Telfs den erſten Frühzug nach Innsbruck. Endlich 
ſauſte er daher, daß der elektriſche Strom am Schleifbügel nur immer 
ſo aufblitzte. „Wo mag etwa Herr Kugler ſtecken?“ Endlich wurde 
ein Fenſter halb geöffnet und ſchön langſam tauchte Kuglers ver— 
ſchlafenes und nichtraſiertes Geſicht auf. „Servus! Haſt a Platzl?“ 
„Ja, kimm nur!“ „Kalt is heut und ich hab' noch viel zu wenig 
geſchlafen.“ Das war ſo der ganze Diskurs von Telfs bis Inns— 
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bruck. Von dort ab gings dann flott mit dem D-Zug talabwärts. In 
Jenbach erwartete uns Herr Junker, ein Mann, der unter Zehn- 
tauſenden leicht herauszukennen iſt. Ein junger, dicker Herr mit 
grauem Hütchen, etwas dunklerer Joppe, kurzer Lederhoſe von Groß— 
vaters Zeiten, Bergſchuhen mit anderthalb Pfund Flitſchennägel, 
glatt raſiert, das unvermeidliche Pfeiferl im Mund und ſtets ein 
wenig lächelnd. Ihn begleitet immer ein großer Schnerfer. Was er 
immer drinnen hat, will ich verraten: Hemd, Handtuch, Seife, Speck, 
Brot und ganz wenig Schnaps, aber an gut'n. „So, jetzt ſind wir 
auch da!“ Wahrſcheinlich ſagte er das deswegen, weil er ein Gewicht 
für zwei hat und Platz für drei braucht. Rotholz war noch nicht 
vorbei, als wir ſchon den „Gigges“ probierten; wahrlich ein geift- 
reicher Tropfen. 

Kufſtein, Zollreviſion. „Haben die Herren Päſſe?“ „Jawohl!“ 
Wir griffen in die Taſchen und ſchon waren die Herren mit dem 
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grünen Rockkragen verſchwunden. Wahrſcheinlich ſahen wir ihnen 
zu wenig verdächtig aus. 

Die Sonne begann wärmer zu ſcheinen, die Wolken ſtiegen in 
die Höhe und kaum daß wir's ahnten, wurde Roſenheim ausgerufen. 
Am Bahnhof war ſchon reges Leben. „Heiße Würſtl, Schinkenbrot, 
Salami, Bier, Kognak, Likör, Bonbons, Bananen,“ ſchreit einer vor 
uns, „Kaffee, Tee, Limonade“ ruft einer hinter uns. „Bitte ein- 
ſteigen — — —“, tſch— tſch— tſch— hinaus in die bayeriſche Ebene, 
vorbei an Dörfern, Feldern und Wäldern und ſchon ſind die Lieb— 
frauentürme ſichtbar. München, o du liebes München! Du gutes, 
bayeriſch Bier, ihr heißumarmten Weißwürſte! Der Auguſtinerbräu 
bot uns gaſtliche Raſt. „Servus Tiroler!“ Herrgott, hat's uns da 
einen Ruck gegeben, dem Schriftleiter ift gar 's Hemdknöpfel darüber 
ausgebrochen. Herr Siegele war's, der Wanderlehrer aus Oſttirol, 
der uns begrüßte, ein Herr mit langgeſtrecktem Körperbau, dünnen 
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Wadln, gutem Humor und gutem Appetit. Augsburg! „Heiße 
Würſtl — heiße Würſtl!“ Von der Stadt ſahen wir nichts als acht 
Kamine und fünf Häuſer, alles andere ſtak im Regen und Nebel. 
Endlich Nürnberg, die herrliche Dürerſtadt, das Schmuckkäſtchen 
Deutſchlands. Der Schriftleiter bewundert nur die herrlichen 
Bauten, das wunderbar harmoniſche Gefüge der St. Sebaldi-Kirche, 
während ihm Herr Junker Widerpart hält, was erſteren in Wärme 
bringt. Im armſeligſten Wirtshäusl, das zu finden war, wurde zu: 
gekehrt — weils billiger hätte ſein ſollen — und da ſaß bei Braten 
und Spätzle unſer lieber „Schwob“, Herr Eugen Grabherr aus 
Dornbirn. 

Dunkle Nacht hatte ſich über die weite Ebene ausgebreitet, unſer 
Dampfroß hatte ſich durch die ſchwarzen Regenwolken, die bis auf 
die Erde reichten, hindurchgebohrt, als zu guter Letzt Erlangen auf⸗ 
tauchte. Das Städtchen war uns zu gut bekannt, als daß wir noch 
fragen mußten, wo der Gaſthof „Oppelei“ ſei. Wir fanden gute 
Aufnahme, mäßige Preiſe und einen immer freundlichen Wirt. 
Jedem Erlanger-Beſucher empfehlen wir dieſen Gaſthof. 

Da gabs knapp vor der Univerſität wieder eine friſche Be: 
grüßung: Grüß Gott, Fräulein; guten Tag, Gnädige uſw. Das 
Fräulein Grete (den Namen weiß ich nicht mehr) aus Wien wars, 
das den Oeſterreichern von einem früheren Kurſe bekannt war; ein 
lebhaftes, fröhliches Fräulein, a kaſigs Weiwei, ſagt der Unterinn- 
taler, das uns mittags von ihrer Königinnenausſchlüpf⸗Kammer er: 
zählte. Ueber dieſe Wärmekammer kann ich leider nichts erzählen, 
da ich ſie nur in Tuch eingewickelt ſehen durfte und das Fräulein 
ſonſt darüber Geheimnis walten läßt. Herrn Profeſſor Dr. Zander 
wollten wir ſpäter in dieſes Geheimnis eingeweiht wiſſen, aber er 
hat nur mit der Hand auf ſein Knie geſchlagen und herzlich gelacht. 

Nächſten Tag, um 8 Uhr früh, begann ſchon der Kurs über 
Krankheiten im allgemeinen, Brutkrankheiten, Steinbrut, Sackbrut, 
gehalten von Prof. Dr. Zander. Nachmittags hielt Dr. Himmer 
einen Vortrag über bösartige und gutartige Faulbrut und deren Be— 
kämpfung, Aufdeckung der Seuchenherde. Herr Dr. Himmer hielt 
ebenfalls die Vorträge über die Erkrankungen der erwachſenen 
Bienen (Ruhr, Maikrankheit). Herr Dr. Becker ſprach über die 
Darmſeuche — Krankheitsbild, Anſteckungswege und Behandlung —, 
Schädlinge der Bienen und deren Bekämpfung. Herr Prof. Dr. 
Zander ſprach dann über die Milbenſeuche, Urſachen der Seuchen— 
verbreitung, hygieniſche Betriebsweiſe und die Abwehrkräfte in den 
Völkern ſelbſt. Die Vorträge waren ſehr anſchaulich gehalten; ſtets 
wurde alles durch Bilder, Lichtbildervorträge, mikroſkopiſche Vor— 
führungen, Lehrmittel, Präparate uſw. erläutert. Die Beſucherzahl 
erreichte drei Damen und 51 Herren. 

Am letzten Tage war imkeriſch-geſelliges Beiſammenſein. Der 
älteſte Imker Deutſchlands hielt die Dankesrede, der ſich dann der 
luſtige Herr Weigert anſchloß. Die Oeſterreicher ſaßen mit einem 
recht luſtigen und geſelligen Herrn Pfarrer beiſammen und konnten 
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es nicht unterlaſſen, hie und da ihre Landsmännin, das Fräulein 
aus Wien, ein wenig zu traktieren, bis ſchließlich der Schriftleiter 
der „Tiroler⸗Vorarlberger Bienenzeitung“ es vorzog, aufzuſtehen 
und ſeinen Humor loszulaſſen. Wohlbeweiſelt, ſagte er, ſind wir aus 
deſterreich gekommen und weiſellos figen wir nun in dieſer Kneipe; 
ja, ja, es ſtimmt nur zu genau, was Herr Prof. Dr. Zander in ſeinen 
Vorträgen ſagte: Kurze und dicke Königinnen neigen ſehr leicht zum 
Schwärmen. (Unſere liebe Oeſterreicherin ſaß weit weg von uns, 
zeigte aber dem Redner gar oft die Fauſt.) Er dankte den Herren 
Vortragenden im Namen ſeiner öſterreichiſchen Mitkurſiſten, im 
Namen der Landesverbände für Tirol und Vorarlberg und im 
Namen der Imker beider Länder. Während er noch ein luſtiges 
Königinnenzuchtſtücklein erzählte, ſtimmten der Herr Pfarrer und 
unjer liebe „Schwob“ die „Klampf'n“ und dann begann das Gemüt- 
liche. Beim Heimgehen meinten wohl zwei Herren, in Erlangen 
ſeien die Straßen ziemlich enge angelegt und meiſtens krumm. 

Die Heimfahrt geſtaltete ſich recht luſtig. Herr Grabherr hatte 
ſich in Augsburg erlaubt, auch einmal auszurufen: „Heieiße Würſtl! 
Heieiße Würſtl!“ Aber gleich darauf kam ein Oberkellner oder was 
et war und ſagte: „Entſchuldigen, ſind Sie auch von unſerem Fach? 
Wenn Sie Stellung ſuchen ſollten, ſo können Sie fofort bei uns ein- 
treten.“ Herr Grabherr lehnte ab, mit der Begründung, er wolle 
ins Ausland. In München gabs dann noch vieles zu ſehen bei Herrn 
Dr. G. A. Röſch im zoologiſchen Inſtitut, hernach war folenne 
Eſſerei im Auguſtiner und ſchließlich noch edlen Tiroler Rotwein 
bei der „Zirler⸗Midl“. 

Und fo find wir reich ausgeftattet mit vielen Kenntniſſen, Kunſt⸗ 
fertigkeiten und gutem Humor wieder über die Grenze geſchoben 
worden und hoffen, wieder mit intenſiverer Kraft für unſere hei— 
miſche Bienenzucht wirken zu können. 


Empfehlung. 


Der penſionierte Finanzwachoberkommiſſär Herr Benedikt 
Roder in Kufſtein, ein erfahrener und praktiſcher Imker, ift zur 
Mithilfe oder ſelbſtändigen Arbeit an den Bienenvölkern ſehr zu 
empfehlen. Anfrage an obige Adreſſe. 

Gottfried Gſtrein, Kufſtein. 


S 


Richtigſtellung. 


Dem Verfaſſer des Artikels „Noſema-Milbenſeuche“ ſind auf 
Seite 119, 2. Kennzeichen, zwei Fehler unterlaufen, die hiemit 
tichtiggeſtellt werden: 

Nicht am linksſeitigen Hinterleibsſtigma, ſondern am erſten 
Atemloch der Bruſt ſind die Milben am eheſten zu finden. Daher ge— 
ſchieht die Tötung milbenverdächtiger Bienen am vorteilhafteſten 
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durch Aether oder Spiritus, denn durch Zerdrücken des Bruſtkorbes 


. 


wird das erſte Stigma nur allzu leicht ruiniert und die un 


der Milbe daher bedeutend erſchwert. 
GISI 


Berſchiedenes. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Ulm. 
(Voranzeige.) Am 2. Auguſt 1926 wird über den Honig in 
ſeinem Werden und Sein nach beſtimmtem Plan geſprochen 
werden. Der 3. Auguſt ift nach alter Ueberlieferung für Bekannt— 
gabe von neueſten Forſchungen und Erfahrungen frei gehalten. Die 
Forſcher und Imker werden eingeladen, hiezu Vorträge bei dem 
Präſidium zu Handen des unterzeichneten Geſchäftsführers bis zum 
1. Juni anzumelden. Aiſch, Pfarrer, Ketſchendorf (Spree). 

Beobachtungsſtationen. Von jetzt ab werden die Tabellen der 
Beobachtungsſtationen nicht mehr monatlich, ſondern nur am 
Schluſſe des Jahres in ſummariſcher Aufſtellung erſcheinen. Es muß 
das Beobachtungsweſen noch mehr belebt, Erfahrung geſammelt und 
beſſer ausgebaut werden. Beſonders een Daten werden 
jedoch nach wie vor erſcheinen. 

Bienenzeitung. Von jetzt ab wird unſere „Grüne“ durchwegs 
monatlich 24 Seiten ſtark werden, da von Seite des Landesverbandes 
dem Schriftleiter, Kaſſier und Drudereidireftor die Haftung über: 
bunden wurde, mit den Abonnementsbeiträgen das vollftändige Aus: 
langen zu finden. Jene Zweigvereine, welche mit der Einzahlung 
der Beiträge noch im Rückſtand ſind, werden dringend erſucht, die 
Einzahlung möglichſt raſch zu veranlaſſen. Wir haben bereits jetzt 
ſchon einen namhaften Zinſenverluſt zu verzeichnen. 

Die Herren Mitarbeiter werden höflichſt erſucht, nur ſolche Ar: 
tikel einzuſenden, die für die geſamte Imkerſchaft von Intereſſe und 
für die Bienenzucht von Wichtigkeit ſind. Verſammlungsberichte 
wollen möglichſt kurz gefaßt werden. 

Vienenkauf. Wer Völker oder Schwärme kaufen will, kaufe ſie 
nur dann, wenn ſchriftliche Garantie für die Geſundheit der Völker 
gegeben wird. Der Käufer laſſe ſofort nach dem Ankauf die Bienen 
betreffs ihres Geſundheitszuſtandes unterſuchen. Zur Unterſuchung 
find zirka 20 Stück lebende Bienen von jedem gekauften Volk ein: 
zuſenden. Von jedem Volke find die Bienen ſeparat in einem Zünd: 
holzſchächtelchen, das mit einer Nummer zu verſehen iſt, einzuſenden. 


kaufe und Berkäufe. 


Edelköniginnen auf Wunſch Samt Völkl (Zuſchlag S 2.50). 
Spörr, Großimkerei, Igls. 

Wegen Verſetzung ſind fünf bevölkerte neue Kuntzſchzwillinge 
ſamt . preiswert abzugeben. Auskunft bei der Wirtjchafts: 
ſtelle, Thereſienſtraße 40. 
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| Berſammlungsberichte. 
Die Bien ke de des Ober-Zillertal tt 13. Mai l. J. beſchl s 
E. ienenfreunde des Ober⸗Zillertales hatten am ai l. J. beſchloſſen 


Verein Mayrhofen und Umgebung“ mit dem Sitze in Mayr- 
hofen zu gründen. Der Verſammlungseinberufer, Gottfried Kröll, übernahm 
den Vorſitz und eröffnete die Verſammlung. Wanderlehrer Gürtler-Stans be— 
Jona den Zweck einer Organiſation. In den Vereinsausſchuß wurden gewählt: 
Obmann: e Find Kröll, Schuſtermeiſter, Mayrhofen; Obmannſtellvertreter: 
Zudw. Hotter, Finkenberg; Schriftführer: Ant. Maldoner, Mayrhofen; Kaſſier: 
latthias Eder, Mayrhofen. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 4 S Koch, 

don 2.90 S an den Landes⸗Verband abzugeben find. Der Mitgliedsbeitrag 

wurde gleich eingehoben. Aufgenommen wurden 23 Mitglieder. Nach dem Bor: 
trag e Herrn Gürtler folgte eine Beſichtigung der Bienenſtände im Orte 
Mayrhofen. 


\ ët ii Cinder 
Kaffeefchale 


Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee 


Unnachahmlicher Wohigeschmack 
und restlose Bekömmlichkeit, 


Zu Frühstück und Jause — 
Das beste im Nause! 


B.⸗Zw. Wenns, 26. April. Auf der geſtrigen Verſammlung der Imker 
vor Wenns waren über Einladung auch von den Nachbarorten Jerzens und 
Mal Teilnehmer erſchienen, um dem Vortrage des Wanderlehrers Kugler bei- 
wohnen. Herr Kugler behandelte die Vorbedingungen zu einer zielführenden 
Fniginzucht auf Leiſtung. Nachdem Herr Wanderlehrer noch auf verſchiedene 
e agen Auskünfte erteilt hatte, war die Zeit vorgeſchritten, fo daß ſich die 
zeilnehmer hochbefriedigt vom abreiſenden Wanderlehrer verabſchiedeten. — 
Wiere Bolter haben fidh größtenteils prächtig entwickelt gehabt, bis mit der 
gangenen Woche ein gewaltiger Rückſchlag eintrat; nun ſtünde das Obſt 
voller Blüte, wenn jetzt wenigſtens beffer Wetter eintreten würde, Wnnte es 
einen guten Ertrag an Obſtblütenhonig abgeben. Hammerle. 
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B.⸗Zw. Wattens und Umgebung. Am 25. April l. 3. beſuchte unfer Verein 
Herrn Großimker Spörr in Igls, welcher uns in entgegenkommendſter Weiſe 
feinen ſchönen Bienenſtand zeigte. Viel Praktiſches führte H. Spörr uns vor 
und man merkte, daß feine jahrzehntelange Erfahrung hier nutzbringend vorge: 
bracht wurde. Nach der Standſchau wurde im Stettnerhof eine gemeinfam: 
Plauderſtube gehalten. Herrn Spörr wird hiemit der gebührende Dank für feine 
die Bienenzucht fördernde Bemühung ausgeſprochen. — Am 2. Mai l. 3 
ſchwärmte faſt der geſamte Verein (45) zu einer Ständeſchau nach Fri dene und 
Baumkirchen aus. Herr Wanderlehrer Gürtler führte hiebei verſchiedene Gr, 
läuterungen durch. Man konnte ſich überzeugen, daß die Bienen auch in Beuten 
von nicht modernſter Bauart ſich bei liebevoller und ſorgfältiger Pflege zu 
außerordentlich ſtarken geſunden Völkern entwickeln können. Die muſterhaft 
gehaltenen Stände der Frau Direktor Keller und der Frau Poſtmeiſter Gloiſer 
verdienen vollſte Anerkennung. Auch bei unſerem Altimker, Herrn Nik. Pir 
pamer, welcher trotz feines hohen Alters feine Beuten ſelbſt verfertigt und Bet 
zu verbeſſern ſucht, ge wir viel Lehrreiches geſehen und erfahren. An die 
Ständeſchau anſchließend wurde eine Verſammlung im Gaſthaus Schindl in 
Baumkirchen abgehalten. Herr Wanderlehrer Gürtler ſprach über eine Stunde 
und ſchilderte ſehr viele äußerſt beachtenswerte Fälle. Nach einer lebhaften 
Diskuſſion löſte ſich der Schwarm auf. Den noch ſitzen Gebliebenen ſchilderte 
Herr Riedmüller aus Fritzens in humorvollſter Weiſe, wie er zu Immen kam. 


B.⸗Zw. Schruns. Am 5. April hielten die B. Zw. Schruns, Bludenz und 
Braz in St. Anton i. Montafon eine von 60 Mitgliedern beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab, wobei Herr Wanderlehrer Zerlauth einen Vortrag über die Vorarl⸗ 
berger Einheitsbeute hielt. Den Hauptzweck der Verſammlung bildete die Er⸗ 
richtung einer Belegſtation in Lorüns. Herr Zerlauth war vom Imkerverbande 
aus zur Begutachtung beauftragt; ſie wurde als vollkommen on ber 
funden. Es wurde dann von Herrn Zerlauth ein Vortrag über Königinzucht 
gehalten und über die Errichtung der Belegſtation Weiſungen erteilt. Es bil⸗ 
dete ſich eine Königinzüchtergruppe, welcher ſich 22 Mitglieder anſchloſſen. 
Robert Walfer-Schruns wurde zum Obmann und Schulleiter Flatz. St. Anton 
zum Schriftführer gewählt. Zur weiteren Ausarbeitung der Belegſtation wird 
ſich die Züchtergruppe in nächſter Zeit wieder verſammeln. Herr Wanderlehrer 
Zerlauth hat zur Gründung der Belegſtation das wichtigſte beigetragen, indem 
er fih bereit erklärte, leihweiſe und unentgeltlich einen Dröhnrich, Raffe Nigra, 
beizuſtellen, wofür ihm der beſte Dank ausgeſprochen wurde. 

Robert Walſer, Schriftführer. 

VB.⸗Zw. Luſtenau. Derſelbe hielt im April die Frühjahrsverſammlung, in 
welcher Herr Obmann Holzer unter anderem zwecks Förderung der Trachtver⸗ 
beſſerung folgenden Antrag ſtellte: Der Bienenzuchtverein Luſtenau wolle dem 
neugegründeten Verſchönerungsverein als Mitglied mit Zuſage des zweifachen 
Gründerbeitrages beitreten. Dadurch erhalte der Bienenzuchtverein Sitz und 
Stimmrecht und Ausſicht auf weitgehendſte Berückſichtigung bei Anpflanzungen 
auf nützliche Bienenweide. Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung ange— 
nommen. Alfred Hagen. 


Aus 20 jähriger Leiſtungshochzucht vom beiten Honigvolk, aus 100 Völkern 
herausgezüchtete 


Edel-Bienenköniginnen 


von Prima Dröhnerich auf ganz iſolierter, 1250 Meter hoher Belegſtation 
befruchtet. Inland 118, Ausland 13 S franko. Ferner Ableger ab 15. Juli 
mit 1926er Edelkönigin und 5 ausgebauten Waben und Reiſeproviant 32 S 
mit Würfelwaben oder eingeſchnitten in jedes beliebiges Rähmchenmaß. 
Auch Schwärme à 36 S franko. Verkaufe auch reine, bebrütete, ausge⸗ 
baute Würfel⸗Normalwaben, 29 & 34, A 2 S und ausgezogene Honig 
aufſatzdickwaben (34 mm), 14 X34, 1˙30 S. Hervorragend bewährte, 1 Liter 
Waſſer fallende Meſſingſpritz-Zerſtäuber A S 10 — . 


Spörr'ſche Großimkerei in Igls bei Innsbruck. 
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(noch neu) zu verkaufen. 


Wer liefert seit nahezu 70 jahren 
die besten 
Honigschleudermaschinen 
Dampfiwachsschmelz-Apparate 
Bienenwohnungen aller Arten 
chwarmfänger 
automatisch für alle Stockformen 


Werkzeuge 
et beim nur praktisch erprobte Sorten 
verein Lochau und alle 
Behelfe für praktische moderne 
Bienenzucht? 


— Die seit 1859 bestehende erste 
Firma auf diesem Gebiete 


A. Heinrich Deseiie 


Oberhollabrunn N.-Oest. 


Verlangen Sie, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken, die soeben erschienene 

diesjährige Preisliste, welche kostenlos 
über Verlangen versandt wird, 


Vereine erhalten bei Sammelbestellungen 
Nachlaß 


Nichtpassendes wird umgetauscht. 


Seit Bestand der Firma über 300mal aus- 
gezeichnet. Hunderte von freiwilligen An- 
erkennungen. 


L M Bienenzuchlarlikel- u. 


e Holzhearbeilungges. 
m. b. H Nachf. M. Perutz. 


er, wu licht! Wir liefern: 
ei die Zeit Eure 
ben preſſen zu laſſen, 
ier Ee zu be⸗ 


alle Gerätschaften u. Werk- 
zeuge für Bienen- und Kö- 
niginzucht, Bienenwohnun- 


Bat "eg gen, Honigschleudern, 
m: Transportgefäße etc. etc. 
beſtellungen. und gewähren weitgehendste 


un ſtwaben 
Uzt, aus garantiert 
tem Bienenwachs, 
edes Quantum 
b in edem ee 


i in smit. 


Zahlungserleichlerungen 


Preislisten gratis, illustrierter Katalog 
50 g, auch in Marken. 


Wi 9. Schulz-Straßnitzkigasse 9. 
el, nächst Franz joseisbahnhol. 
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Nicht vergefien fofort zu tt z 
(oder ausſchneiden und a 
ſenden, AN Pe 


Brüder S 
Salzburg ek 


Senden Sie mir po 
des beftbewährten Get: 


„Salvola 


für ca. 100 l Sutter reiche 
terſchrift und 


Kaufe 


jedes Quantum 


Bienenwachs 


und zahle die höchſten Preiſe. 


Johann Helm 
Wien XII., Tivoligaſſe Nr. 33 
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Wir empfehlen: 


Aiſch, Vienenbuch für Anfänger. 99 Abbildungen, 166 Geiten 8 
Alfonſus, Die Bienenzucht. 74 Abbildungen, 180 Seiten Gei 
Beßler, Lehrbuch der Bienenzucht. 235 Abbildungen, 429 Seit fa 
Dengg, Praktiſche Bienenzucht. 80 Abbildungen. 204 Seiten 


Dengg, Blütenkalender und Trachtweiſer mit über 2400 Bie⸗ E 
nennäbrpflaugen . 7 %. Am EI a SA se 


Dengg, Königinzucht auf natürlicher Grundlage. 9 Seiten Si 
Ehrenfels, Die Vienenzucht. 40 Abbildungen, 285 Seiten 8 
Gerſtung, Der Bien und feine Zucht. 33 Kunſtdrucktafeln, 500 S. E 

Gilling, Taſchenbüchlein für Bienenzühter. . »- . . s.s = 


Herter, Wegwei ai für neuzeitliche Bienenzucht. 106 8 
dungen, 212 Seiten RE EEE re 


Kramer, Der ſchweizeriſche Bienenvater. 173 Abb., 30% Kë S 
Lüftenegger, Grundlagen der Bienenzudht. 156 Abb., 282 S. 
Weippl, Der Bau des Bienenhauſes. 91 Abbildungen, 112 € 
Weippl, Die Bienzucht im Strohkorbe. 35 Abbildungen, 71 S. 
Zander, Zucht der Biene <.. e oru o a KSE 

„ Das Leben der Bine 

„ -Van der Bienne 


Dr. Becker, n Anleitung zu einträglicher Nuß 
flügel zucht. 127 Abb., ged. 


R . ġa ustierarszt. e Illuſtrationen un 
2 zum Neil farbigen Tafeln. Lwd. ged.. 


a Obſtbau. Prakt. Anleitung zum rationellen Betriebe? 
Obſtbaues. 5 kolorierte Tafeln und 333 Text⸗ Abbildungen, beier 


Saftenberg, Der praktiſche Gemüfegärtner. Gb. — 8 
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Albert Viecelli 
Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 


Druckſorten alle 


wie Viſitkarten und Vermä 
ſämtliche Druckſorten für 
| GE en Plakate, Bir 


Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, kuvert, Tabellen, liefer P 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw.  Vereinsbuchdruderei 
Maria Therefienftraße © 
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des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Hegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 

Vora [berger Imhkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
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Edelzucht-Königinnen. 


Diesjährig gut befruchtet, beſonders ausgewählte Deutſche und Krainer Land- 
raſſe, aus meinen beſten Völkern erzogen. Garantie für außergewöhnliche 
Fruchtbarkeit. Preis 4 Schilling 50 Groſchen, bei Vorausbezahlung franko. 
Nachnahme um 50 Groſchen mehr. Für lebende Ankunft Garantie, ſonſt 
Erſatz. Verſand bis Oktober. Weiſelkäfige, ſehr praktiſch zum Zuſetzen, Aus⸗ 
ſchlüpfen und Abfangen von Königinnen per Stück 60 Groſchen. 


Alois Scheff, Bienenwirtſchaft in Straß Nr. 94 
bei Spielfeld, Steiermark. 


pase GE PZS ENESE EZE EZES 


Kaufe eilends Dir den „Bienen:-Mud “ | 
Und Du haft ein gutes Bienen-Buch! | 


Bienen = Mu 


Ein richtiger Honigimker. 


Von Romedius Girtler O. T. — 90 Seiten ſtark, 
ſchöne Abbildungen. 


Preis 6 Schilling. 
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x Zu beziehen durch: 


Vereinsbuchhandlung Innsbruck 
Maria Thereſienſtraße 40. 
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Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
reellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste erkannte Marke is! 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
Bienenwachs-Kunstwabe 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Z 

timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bog 

stülper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm 2 = 1 kg) stets immer, 
ganze Jahr hindurch, sogleich lielerbar. 

Efiektuierung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 
Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, jedoch nur echten Bien 
wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schee 

stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 
Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. .. Kein Betriebsstillstand im Wie 
€ Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 


KARL KRAH, B'ENENWACHS - KUNSTwABEN - F 


GREIN a. d. DONAU, OBER-OESTERREIC 
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Landesverband für Bienenzucht 
in Tirol 


Warenumſatzſteuer⸗Einzahlung! 


Es wird unter Hinweis auf das Zirkular vom 27. Fe: 
bruar 1926 darauf aufmerkſam gemacht, daß im Laufe des 
Monats Juli das Abfindungsbetreffnis der Warenumſatzſteuer 
pro 1925 und 1926 mittels Erlagſcheines beim zuſtändigen 
Steueramte einzuzahlen iſt. Für die Mitglieder des Zweig⸗ 
vereines Innsbruck liegen die von der hieſigen Steuer⸗ 
adminiſtration zur Verfügung geſtellten Erlagſcheine bei. Die 
übrigen Steuerpflichtigen, welche zu einem anderen Steuer⸗ 
amte zuſtändig ſind, wollen ſich bei dieſem oder beim be⸗ 
treffenden Poſtamte Erlagſcheine für Warenumſatzſteuer be⸗ 
ſchaffen. 

Auf der Rückfeite des Erlagſcheines ift nach Punkt 7 
obigen Zirkulars der Stand der Bienenſtöcke vom 1. Juli 1925 
und 1. Juli 1926, nach welchem die entfallende Waren⸗ 
umſatzſteuer nach den Abfindungsſätzen ſelbſt zu berechnen 
iſt, anzuführen und die Adreſſe des Steuerpflichtigen an⸗ 
zugeben. | 


Landesverband für Bienenzucht 
in Tirol. 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
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Erſcheint monatlich. — Abennementspreis für Mitglieder S 230, für Nichtmitglieder S 830 
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Abminiſtration nud Expedition, Zunsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 30. 


NV. Jahrgang Nr. 7 Juli 1926 | 


Borarlberger Berbands-Flitteilungen. 


1. Aller Vorausſicht nach beſucht eine größere Anzahl von Mit⸗ 
gliedern die 64. Wanderverſammlung mit Ausſtellung in 
Ulm, welche vom 30. Juli bis 3. Auguſt tagt. Jene Teilnehmer, die 
in gemeinſamer Reiſe, eventuell Beſorgung der Wohnung und außerdem 
an dem beſonders eingeladenen Beſuch auf Schloß Stauffenberg ſich an⸗ 
ſchließen wollen, find eingeladen, ihre Adreſſe, eventuell auch Wünſche 
bis längſtens 20. Juli dem Schriftführer Herrn Lehrer Eug. Grab⸗ 
herr, Dornbirn, Bockacker, bekanntzugeben, damit denſelben 
Näheres, wie Zeit und Treffpunkt uſw., rechtzeitig mitgeteilt werden kann. 

2. Der V. J. V. beſchloß, ein neues Mitglied sabzeichen an: 
ſertigen zu laſſen. Dasſelbe iſt in zierlicher Form und Größe in den 
Landesfarben rot weiß in Email, mit Inſchrift und Wahrzeichen „Bienen: 
korb“ in Gold auf Metall ausgeführt. Außerdem wird ein Abzeichen 
als Stecknadel in ebenſo ſchmucker Ausführung angefertigt werden. 
Der Anſchaffungspreis beträgt bei entſprechender Beſtellzahl für das 
Vereinszeichen 70 g. für die Stecknadel 40 g für 1 Stück. Die An⸗ 
ſchaffung wird jedem Mitgliede empfohlen! Es wird erſucht, 
Beſtellungen nur, durch die Vereinsleitungen geſammelt, an Herrn 
Kaſſier Franz Ulmer, Dornbirn, Marktſtr. 43 baldmzͤglichſt aufzugeben. 

3. Der V. J. V. ladet ſeine Filialvereine ein, ſich an der im 
September in Feldkirch ſtattfindenden Ausſtellung für Obft- und 
Gartenbau und Kleintierzucht nach Kräften zu beteiligen. Der 
diesbezügliche Entſchluß wolle bis 20. Juli der Verbandsleitung be- 
kanntgegeben werden. 

4. Bei der Steuerbehörde wurde erwirkt, den Endtermin zur Mel⸗ 
dung und Zahlung der Warenumſatzſteuer für 1926 bis 1. Auguſt l. J. 
zu verlängern. Uebriges laut Abfindungsübereinkommen in Beilage der 
„Tiroler und Vorarlberger Bienenzeitung“ Nr. 5. 
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Mitteilungen der öſterr. Königinnenzüchtervereinigung. 


Infolge des ungünftigen Wetters erſcheint die Zuchtarbeit behindert, 

doch boffen wir, daß alle Belieferungen zeitrecht erfolgen werden. 
Erprobſtellen, welche den Mitgliedsbeitrag noch nicht erlegt haben, 

werden erſucht, dies eheſtens nachzuholen, um nicht hiedurch eine Ver⸗ 
zoͤgerung in der Belieferung zu erleiden. 

Zur Liſte der liefernden Züchter wird nachgetragen: Prof. Anton 
Mayer, Wien 19, Straßergaſſe 43, Stamm Kahlenberg. 

Die Belegſtelle Hollenſtein führt die Bezeichnung Hinterſeeau; Be⸗ 
legſtellenleiter iſt Herr Ing. Anton Blaſchek, Hollenſtein a. d. Ybbs. 


Die Leitung der öſterr. Königinnenzüchter vereinigung. 
S 


Auf nach Alm a. B. zur großen deutſchen Amkertagung! 


Wer kennt ſie nicht wenigſtens dem Namen nach, die Stadt des be⸗ 
rühmten „Schneiders von Ulm“, des kleinen Vorläufers des großen Bep: 
pelin, die Stadt des „Studenten von Ulm“ mit ſeiner herzbewegenden 
Tragik, die Stadt des „Ulmer Spatzen“, der mit ſeinem praktiſchen Haus⸗ 
mannsverſtand der geheiligte Vogel der Ulmer geworden iſt, die Stadt 
des höchſten Kirchturms der Erde, der eines der ehrwürdigen Baudenk⸗ 
mäler vergangener, großer Jahrhunderte deutſcher Geſchichte behüten 
darf. Wer kennt ſie nicht, die alte, ſtolze Wächterin am oberen Donau⸗ 
ſtrand, die altehrwürdige deutſche Reichsſtadt Ulm! 

Wer hat nicht ſchon den ſtillen Wunſch in ſich gefühlt, dieſe Stadt 
mit dem herrlichen Münſter einmal im Leben zu ſehen und in ihren 
Mauern die ſchwäbiſche Gemütlichkeit zu genießen! Nun, lieber deutſcher 
Imkerbruder in- und außerhalb der ſchwarz⸗rot⸗goldenen Grenzpfähle, 
bietet ſich Dir eine Gelegenheit, wie vielleicht nie mehr in deinem Leben, 
dieſen Wunſch Wirklichkeit werden zu laſſen. 

Vom 31. Juli bis 3. Auguſt dieſes Jahres tagt in den Mauern 
Ulms eine große bienenwirtſchaftliche Ausſtellung. Bienenpflanzen, Bienen⸗ 
wohnungen, Bienengeräte, Bienentracht, Bienenerzeugniſſe, Bienenfor⸗ 
ſchung, über alles ſoll eine Schau veranſtaltet werden, die jedem Be⸗ 
ſucher ein großartiges Bild geben ſoll von der deutſchen Imkerei zu 
Beginn des zweiten Viertels des 20. Jahrhunderts. Welcher Bienen⸗ 
vater möchte da nicht dabei ſein und wollte und könnte da nicht lernen 
und profitieren für ſich und für ſeinen Bienenſtand! 

Die Tagung fol ein Volkshochſchulkurs werden für die edle Imker⸗ 
zunft, Tage ernſter Arbeit, aber auch Tage, wo die Imker deutſcher 
Zunge wieder mit Freude und Begeiſterung erfüllt werden ſollen für 
machtvolles Vorwärtsſtreben. Nebenher ſoll auch die echte deutſche Ge— 
mütlichkeit nicht zu kurz kommen. Eine beſondere Ehrung der lieben 
Imkergäſte, zumal derer, die von außerhalb der deutſchen Grenzpfähle 
zur Tagung erſcheinen, hat der Ulmer Verein für Fremdenverkehr ins 
Feſtprogramm eingereiht: die abendliche Beleuchtung des Münfters und 
der Altſtadt am 1. Auguft. Gerade dies dürfte eine unvergeßliche Erin- 
nerung werden für jeden Beſucher der Tagung. Dem gaſtgebenden 
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württembergiſchen Landesverein für Bienenzucht und dem Ulmer Bezirks⸗ 
verein würde es eine ganz beſondere Freude ſein, wenn er neben den 
Gåten aus dem Reich auch recht viele deutſche Imkerbrüder aus dem 
Ausland (Oeſterreich, Tirol, Schweiz, Tſchecho⸗Slovakei, Elſaß, Luxem⸗ 
burg, Rumänien, HSH.⸗Staat, Holland, Schweden) in Ulm willkommen 
heißen dürfte. | 

Darum nochmals: Auf nach Ulm am 31. Juli 1926. 


Tagtsordnung 


der 54. Aanderverlammlung der Bienenwirte deutlicher Zunge 
2. bis 4. Augult 1926, zu Alm, im Baalbau. 
2. Auguft, 8 Uhr: Begrüßungsabend. 
3. Auguſt, 9 Uhr: Der Honig in feinem Werden und Sein. 
1. Prof. Dr. Zander, Erlangen: Die Entſtehung des Honigs 
von der Blüte bis zur Zelle. | 
2. Privatdozent Dr. Koch, Münſter: Grundlagen der chemiſch⸗ 
biologiſchen Prüfung des Honigs. 
3. Univerſitätsprofeſſor Dr. Langer, Prag XII, Fochova 2: 
Die Eiweißkörper des Bienenhonigs und ihre Verwertung 
bei der Prüfung von Honigen. 
4. Herr E. Elſer, Liebefeld bei Bern: Die neueren Methoden 
in der Honiganalyſe. 
5. Prof. Dr. Armbruſter, Berlin-Dahlem: Herkunftsbe⸗ 
ſtimmung des Honigs. 
4. Auguſt, A Uhr: Geſchäftliches. Bericht. Kaſſenweſen. Satzung. Nächſte 
agung. 
Frei gemeldete Vorträge über die neueſten Forſchungen und 
Erfahrungen. 
1. Dr. Dimmer, Erlangen: Die Wärmeverhältniſſe im über- 
winternden Bienenvolke. 
2. Prof. Dr. Ewert, Landsberg a. W.: Ergebniſſe der Unter⸗ 
Bienen über die Befruchtung der Kulturgewächſe durch 
ienen. 
3. Diplomlandwirt Dr. Götz e, Landsberg a. W.: Neues zur 
Züchtungsbiologie — Variabilitätsſtudien an der Honigbiene. 
4. Wilhelm Wankler, Sulzburg: Meine neueſten Beobach— 
tungen in der Entwicklung der Bienenlarven vom Ei an 
bis zum befruchteten Bienenweib. 
Breiholz 


Präſident der Wanderverſammlung. 


SD 


Mitteilungen der Schriktleitung. 


1. Es wird nochmals bekanntgegeben, daß die Monatsberichte der 
Deobachtungsſtationen nicht mehr monatlich in der Zeitung erſcheinen, 
ſondern nur von Fall zu Fall oder in der Dezembernummer. Die Herren 
Beobachter wollen aber dennoch regelmäßig ihre Berichte an Herrn 
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Kugler, Imſt, einjenden. Das eingegangene Material wird trotzdem wie 
vorher bearbeitet. Die Gewichts⸗Zu⸗ und⸗Abnahmen während der Tracht⸗ 
zeit werden in der nächſten Nummer erſcheinen. 


2. Die Berichterſtatter des Vorarlberger Imkerbundes wollen ihre 
für die Zeitung beſtimmten Artikel nicht nach Telfs ſenden, ſondern an 
Herrn Franz Fußenegger-Dornbirn. 


3. Es wird wieder erſucht, die Artikel für die Zeitung bis 16. des 
Monats einzuſenden, damit das Blatt am 1. oder 3. jeden Monat hinaus: 
gegeben werden kann. 


S 


Ganderlehrertagung in Imſt vom 20. Mai. 


Abweſende: Dienſtlich verhindert Herr Oekonomierat Merk und 
Herr Schulrat Koch, wegen zu großer Entfernung und zu bedeutenden 
Reiſekoſten die Herren Siegele und Bachmann aus Oſttirol. 

Herr Kugler wird zum Vorſitzenden und Schweineſter zum Schrift⸗ 
führer gewählt. 

1. Herr Junker⸗Rotholz berichtet Über die Schweizer⸗Züͤchterkonferenz, 
die durch zwei Tage dauerte. Teilnehmer 170. Rühmend genannt wird 
die Tätigkeit Erlangens und die Berlins, tief betrauert der Tod Rra: 
mers. Die Organiſation auf dem Gebiete der Königinnenzucht hatte viel 
mehr geleiſtet, als erwartet wurde. Sie verlangen mit Recht Beleg⸗ 
ſtellen, ſtrengſte Kontrolle derſelben, Leiſtungszucht und nicht Farben⸗ 
zucht, erſtklaſſigen Dröhnerich, Zeichnen der Königinnen und als Bor- 
bedingung einer guten Aufnahme der Königin erſtens die Zeit des 
Wachstum des Biens, zweitens Verlegenheit und Futter. Die Preiſe 
für Honig und Schwärme ſind für unſere Verhältniſſe unannehmbar. 

Als zweiter Punkt der Tagesordnung tritt die Reviſion der Be⸗ 
urteilungstabelle und der Leiſtungsbewertung auf. Beide Tabellen er⸗ 
halten kleine Abänderungen, aber wertvolle Zuſatzbeſtimmungen, damit 
es den Imkern möglich ift, ſelbſt an der Hand der Tabellen ihre Völker 
richtig bewerten zu können. Die Vorführung der Tabellen wird den 
Wanderlehrern bei ihren Zweigvereinsbeſuchen überlaſſen. 

Als Schwarmpreis wurde feſtgeſtellt: Ein Schwarm mit 1 Kilo⸗ 
gramm Bienengewicht koſtet 15 Schilling. Jedes weitere Dekagramm 
10 Groſchen. 

Eine Einigung über den Honigpreis konnte leider nicht erzielt wer⸗ 
den, da die Ernteausſichten noch nicht vielverſprechend ſind. 

Am Nachmittag wurden an einzelnen Völkern Bewertungsübungen 
vorgenommen. Die erſten zwei Völker wurden gemeinſam, die übrigen 
wurden von jedem Teilnehmer für ſich bewertet. Zum Schluſſe wurde 
das Ergebnis der Einzelnbewertungen gegenſeitig verglichen und ein 
kaum nennenswerter Unterſchied konſtatiert. 

Die Herren Wanderlehrer werden ſomit nach Fertigſtellung der 
Druckſorten bei den Ständeſchauen mit den Bewertungen der Voͤlker 
Uebungen vornehmen. 
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Hm Bienenftand im Juli. 
Von Joſef Kochenthaler. 


Wer bis jetzt die Schleuder hat drehen dürfen, der darf ſich zu 
den Glücklichen rechnen. Die wenigſten Imker aber find von dieſem Gluͤcke 
heimgeſucht worden. Aber es beginnt dennoch zu dämmern, d. h. die 
Trachtquellen haben ſich in der zweiten Hälfte Juni geöffnet. Wenn 
mm noch Tracht ift, und das ift hauptſächlich in den Hochtälern der Fall, 
dann iſt noch Zeit, den Bienen reichlich Gelegenheit zum Bauen zu geben. 
Spare mit den Mittelwänden nicht. Hinaus mit den alten 
Waben, mit den ſchlechtgebauten, mit den Drohnenwaben, hinein damit 
uin den Sonnenwachsſchmelzer. Neuer Bau — neues Leben. Das 
iſt für den Bienenzüchter einer der erſten, wichtigſten und ſich immer 
Rund immer bewahrheitenden Bienenjprüche, ein Bienengeſetz, und zwar 
8 1. Dadurch kommt friſches, fröhliches Leben in den Bienenſtaat, die 
Königin legt in die ſchönen Zellen mit Liebe ihre Eier, wie eine Mutter 
ihr Kind in die reinliche Wiege. Und deucht es Euch Imker nicht auch 
fein, wenn die Frau oder Mutter das Bett wieder friſch überzogen hat? 
| Und erſt für die Geſundheit der Bienen ift der friſche Bau das 
Allerwichtigſte. Wenn ihr Herren Imker, ihr ungläubigen Thomaſe, 
für heuer keinen Gewinn im friſchen Bau findet — im nächſten Jahre 
werdet ihr ſtaunen und euch freuen über die Befolgung meines Rates. 
| Es wäre freilich außerordentlich rentabel, wenn die Imker ihre 
beſten — ich ſage: ihre beſten und volksreichſten Stöcke auf bie Kraxe 
ſchnallen würden und würden auf die Alpe in die Spättracht wandern. 
15—20 kg Honig find ſicher nach Schluß der Hochtracht nachhauſe zu 
ſchleppen. Bringt das nicht einen guten Gewinn? 
Es wäre auch noch Gelegenheit, die Herbſttracht zuhauſe zu ver⸗ 
beſſern. Verſchiedenes ließe fih noch anpflanzen, das den Bienen Tracht 
bringen würde: Klee, Erbſen, Buchweizen und ähnliches. | 

Auf noch eines muß von jetzt ab noch beſonders geachtet werden, 
auf die Reinlichkeit. Nichts, was Honig oder Zucker enthält, darf Gerum- 
liegen, und wenns auch nur auf eine halbe Stunde wäre. Jetzt, wo 
dann die Tracht abnimmt, für die Bienen nichts mehr zu holen iſt, die 
Waldtracht vieler Orts, wenigſtens im Oberinntal, nur ſo viel iſt, wie 
für einen Hungrigen eine Schale Tee, jetzt heißt es aufpaſſen, aufpaſſen, 
daß nicht Räuberei ausbricht. 
l Daft du ſchon die Räuberei auf deinem Stande, ſo verſchließe die 
Fluglöcher fo, daß nur mehr eine Biene hinein und nur eine heraus- 
kriechen kann. Dafür aber forge, daß das Volk nicht etwa an Luft- 
mangel leidet. Beſpritze das Anflugbrett mit Karbol. Iſt aber der be— 
fallene Stock ein weiſelloſer, ſo hilft alles nichts; ihn auf einige Tage 
in den Keller ſtellen und alle Fluglöcher verengen, iſt wohl das einzige 
Mittel. Kannſt du aber das Volk vom Stande nicht wegnehmen, ſo 
verſchließe das Flugloch vollſtändig, gib aber dem Volke von rückwärts 
genügend Luft und verhänge die Vorderfront des befallenen Volkes mit 
dem Karboltuch. ö 

Kaufe dir auch rechtzeitig deinen Zuckerbedarf für die Herbſtfüt— 
terung. Sobald die Einſiedezeit kommt, wird er wieder teurer. 
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Die Balzlöſung rettete unfere Bölker vor dem Unter⸗ 
| gang. | 
Von P. Romedius Girtler, Lana b. Meran. 


Von verſchiedenen Seiten wurde ſchon öfters bei Noſemafällen eine 
Fütterung mit Salzlöſung angeraten. Der Much ſtand allen bieden 
angeprieſenen Mittelchen wie Dr. Zander ſkeptiſch gegenüber. Im Früͤh⸗ 
jahr 1926 trat nun in der ganzen Umgebung von Meran die Noſema 
in einem ſolchen Umfang auf, daß über 40 Bienenſtände als verſeucht 
befunden wurden. Die Meldungen über Eingehen der Völker häuften 
ſich. Zur Seuche geſellte ſich die Ruhr und die Anſteckung erfolgte ſo 
raſch, daß an Bienenſtänden, wo die Völker noch vollkommen geſund 
waren und ſelbſt eine mikroſkopiſche Unterſuchung nichts ergab, die No⸗ 
jema einkehrte. Selbſt die ſtärkſten Volker verſchonte fie nicht. Sie 
überſchritt jede Schranke. Sie ſtreckte ihre Totenhand in die Muſter⸗ 
wirtſchaft eines Bienenzuͤchters, der aufs forgfältigſte feine Völker über: 
winterte und He aufs wärmſte verpackt hatte. Unbarmherzig würgte 
fie die Völker dahin. Die Bienen flogen mit geſpreizten Flügeln hinaus, 
krümmten ſich am Boden und gingen nach ein paar Zuckungen zugrunde. 
Heute ſah man dies grauſame Spiel an dieſem, morgen an jenem 
Bienenſtande. Der arme Much wurde förmlich beſtuͤrmt. Die zur Unter: 
ſuchung gebrachten Bienen häuften ſich auf ſeinem Tiſch. Noſema, immer 
wieder Noſema war das Ergebnis. 

Was machen? Hier war keine weitere Anſteckung mehr möglich, 
da doch ſchon die ganze Gegend verſeucht war. Schließlich verſchreibt 
der Arzt auch einem bereits aufgegebenen Kranken eine Arznei, um ihn 
nicht der letzten Hoffnung zu berauben. So verſchrieb nun der Much 
die Glauberſalzfütterung. Schnell berief er im verſeuchten Gebiet eine 
außerordentliche Verſammlung ein, trug allen Bienenzüchtern auf, Glau- 
berſalz zu füttern und machte ihnen Mut und Hoffnung, die er ſelbſt 
nicht hatte. Unter 4 Liter Zuckerwaſſer wurde ein guter Eßlöffel voll 
Glauberſalz und ebenſoviel Kochſalz gegeben. Jeden zweiten Tag wurde 
ein Viertelliter dieſer Löſung den meiſten der kranken Völker gereicht. 
In den erſten 14 Tagen merkte man keine auffallende Beſſerung. Wohl 
aber war dort, wo die Fütterung fleißig durchgeführt wurde, kein Ein⸗ 
gehen eines Volkes mehr zu verzeichnen. Nach drei Wochen ſchwanden 
auch die äußeren Zeichen der Krankheit, wie Totenfall, Herumkrappeln 
fluglahmer Bienen vor dem Stande. Aber die mikroſkopiſchen Unter: 
ſuchungen ergaben immer noch Noſema. „Weiter füttern”, war die Ber: 
ordnung des Much. Die Bienenzüchter erfaßte nun der Geizteufel und 
ſie verſuchten es mit ungezuckerter Löſung. Sie legten mit Salzlöſung 
getränkte Schwämme auf das Spundloch der Beute und errichteten Trän⸗ 
ken mit Salzlöſung. Was geſchah? Die Tränke, die zuerſt faſt gar nicht 
beflogen wurde, war nun den ganzen Tag dicht von den Bienen beſetzt. 
Die Schwämme wurden vollſtändig ausgeſogen. Die Wirkung auf die 
Völker war eine geradezu wundervolle. Sie erſtarkten auffällig 
und im Monat April und Mai, wo ſonſt die Krankheit zum vollen 
Durchbruch kommt und noch das dahinrafft, was ſie nicht ſchon früher 
geraubt, war keine Spur von Noſema zu finden, ſelbſt der Much mit 
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feinem Mikroſkop konnte nichts mehr entdecken. Die Völker beſetzten 
aber auch ausnahmslos nicht nur. den Brut⸗ ſondern auch den Honig⸗ 


raum und heute am erſten Juni, wo der Much diefe Zeilen zum Troft 


vieler Imker niederſchreibt, haben dieſe von ihm bereits aufgegebenen 
Volker ſchon tüchtig Honig eingetragen. | 

„Ja, vielleicht war das nur Zufall. Die Volker wären auch ohne 
Salzfütterung geſund geworden“, wird mancher jagen. Der Much ſagte 
vorhin, daß die meiſten Völker des verſeuchten Gebietes gefüttert wur⸗ 
den. Es gab auch einige Dickſchädel, wie es ſolche öfters unter Bienen⸗ 
züchter geben ſoll, die den Anordnungen kein Gehör ſchenkten. Diesmal 
war aber dieſe Hartköpfigkeit dem Much gerade recht. Es wurde ihm 
ſo ein richtiges Beobachtungsfeld geboten, das um ſo bequemer war, 
weil er es in einer halben Stunde mit ſeinem zweibeinigen Gaul leicht 
erreichen konnte. 

Was geſchah mit den Völkern, die nicht mit Salzlöſung gg: 
fültert wurden? Sie gingen vollſtändig ein. Einem Bienenzüchter 
in Meran, der nur ungläubig über die Seuche den Kopf jchüttelte und 
glaubte, daß nichts Wahres daran ſei, da ihm während 30 Jahre ſei⸗ 
ner Bienenzucht nichts derartiges untergekommen ſei, gingen in einem 
Monat 50 Völker ein. Er ſtand eben mitten im verſeuchten Gebiet 
und fütterte trotz der Anzeichen der Noſema, die ſeine Völker trugen, 
nicht mit Salzlöſung. Ein anderer Bienenzüchter, der nach dreiwöoͤchent⸗ 
licher Fütterung die Krankheit für bekämpft hielt, ſetzte mit der Verab⸗ 
reichung der Salzlöfung aus. Es war zu früh. Neuerdings ſetzte der 
Totenfall ein. Wiederum begann er mit der Fuͤtterung und ſogleich 
hoͤrte auch der Totenfall wieder auf. Die Völker erholten fih nun raſch 
und find heute wunderſchön. Sind das vielleicht auch nur Zufälle? 
Warum ſucht die Biene aus eigenem Antrieb Salze? Warum belagerten 
die noſemakranken Bienen die Glauberſalztränken, während ſie die rei⸗ 
nen Waſſertränken kaum beflogen? Warum finden wir fte im Frühjahr 
gerade bei den Miſtjauchen herum? Aus Zufall? Nein. Weil eben die 
Biene, wie jedes freilebendes Tier, ſeine Heilmittel inſtinktiv ſelbſt aufſucht. 

Worin wird die wunderbare Wirkung der Salzlöſung zu ſuchen 
ſein? Kann ſie vielleicht die Sporen töten? Das nicht. Wohl aber 
wird ſie auf die Entwicklung des Paraſiten einen ungünſtigen Einfluß 
ausüben, ſodaß er ſich nicht zu vermehren vermag. Da nun bei der 
Biene die Schleimhautzellen der Darmwand ſich wieder erneuern, ſo 
kann ſogar die bereits kranke Biene wieder geſund werden. In der 
noch nicht infizierten Biene werden aber die Sporen, falls ſolche in den 
Magen gelangen, bei dem für fie ungünſtigen Nährboden nicht zur Ent- 
wicklung gelangen. Daß ſchließlich die Entwicklung des Paraſiten von 
dem günſtigen oder weniger günſtigen Nährboden abhängt, bezeugt uns 
auch das ganz verſchiedene Auftreten der Krankheit. Auffällig war, daß 
gerade in der Umgebung von Meran voriges Jahr nur Tauhonig von 
Sträuchern (nicht Fichtenhonig) eingetragen wurde. In den angrenzen— 
den Tälern hingegen fiel gar kein Tauhonig. Es zeigte ſich aber auch 
nicht ein einziger Noſemafall. Wahrſcheinlich dürfte dieſer Tauhonig 
ein ſehr günſtiger Nährboden für den Paraſiten bilden. Es iſt nun 
Sache der Wiſſenſchaft, ob diefe Vermutungen ſtimmen. Für den prat- 
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tiſchen Bienenzüchter ift vorläufig die Hauptſache, daß Fütterung mit 
Salzlöſung ein ausgezeichnetes und wirkſames Bekämp⸗ 
fung mittel der Noſema ift. 

Damit aber ſicher der erwartete Erfolg eintritt, muß ſie fleißig 
und ausdauernd durchgeführt werden. Da nämlich die Sporen 
ſicher nicht durch die Salzlöſung getötet werden können, ſind immer 
wieder neue Infektionen (Anſteckungen) möglich. Daher ſoll man, wo 
einmal die Noſema ausgebrochen, das ganze Jahr hindurch Blau: 
berſalztränken errichten. Man errichtet fließende Tränken und gibt 
in das Faß, aus dem Waſſer tropft, Glauberſalz und Kochſalz. Bei 
Fütterungen im Frühjahr, fei es Reize oder Notfütterung fol 
man ſtets Salz beimengen, ſelbſt dann, wenn keine Anzeichen der 
Krankheit vorhanden ſind. Beſſer Vorſicht als Nachſicht. Eine Salz⸗ 
löͤſung ſchadet den Völkern gewiß nicht. Das bezeugte mir die vorzüg- 
liche Entwicklung der Völker, die damit gefüttert wurden. Es iſt klar, 
daß alle Bienenzüchter eines verſeuchten Gebietes die Salzfütterung durch⸗ 
führen ſollen. Füttert unter 100 Imkern ein einziger nicht, ſo bleibt 
immer noch ein Seuchenherd beſtehen, der immer wieder neue 
Anſteckungen hervorruft. Hier müſſen wir vom Bienenvolk lernen: Einer 
für alle, alle für einen. Mögen diefe Zeilen manchem Bienenzüchter zum 
Troſte fein. Der Much, der anfangs ſelbſt keine Hoffnung auf 
Erfolg durch Reichung von Salzlöſung hatte, iſt nun ganz anderer 
Anſicht, ja er iſt feſt überzeugt, daß wir bei Anwendung dieſes 
Mittels die Krankheit nicht mehr zu fürchten brauchen. Gar 
mancher durfte die Frage ſtellen: Mit welchem Recht wird Glauberſalz 
und Kochſalz und gerade zu ſo und ſoviel Prozent verordnet, da doch 
jeder wiſſenſchaftliche Beleg für eine Wirkung fehlt? Da iſt die 
Antwort wirklich nicht ſchwer. Der Arzt weiß in vielen Fällen nicht, 
warum gerade dieſe Medizin wirkt. Vielfach wird die Wirkung nur 
aus Verſuchen herausgebracht. In Südtirol war man ſchon daran, den 
Weinbau aufzulaſſen, da eine Krankheit Jahre hindurch die Ernte ver⸗ 
nichtete. Die Gelehrten konnten zwar den Erreger der Krankheit, einen 
Pilz (Peronospora) feſtſtellen, aber Mittel dagegen wußten und fan⸗ 
den ſie keines. Ein einfacher Bauer kam durch verſchiedene Verſuche 
darauf, daß die Kupfervitriolbeſpritzung ein ausgezeichnetes Bekämpfungs⸗ 
mittel ſei. Seitdem iſt der Weinbau wieder gerettet. Die Beſpritzung 
muß aber fleißig und in gewiſſen Zeitperioden angewendet 
werden, ſonſt hat ſie keine Wirkung. Heute weiß man noch nicht, 
ob das Kupfer oder der Kalk wirkt; und das eine hat man erfahren, 
daß allein die Miſchung zu einem gewiſſen Prozentſatz eine 
erfolgreiche Wirkung hervorbringt. So ähnlich dürfte es auch bei der 
Bekämpfung der Noſemaſeuche ſein. Wenn man warten wollte, bis ein 
wiſſenſchaftlicher Beleg dafür da iſt, könnte lange Zeit verſtrei⸗ 
chen und viele Völker der Krankheit noch zum Opfer fallen. Für den 
praktiſchen Bienenzüchter iſt es vorläufig genug, daß wir in 
der Salzlöſung ein ausgezeichnetes, erfolgreiches Bes 
kämpfungsmittel baben. 

NB. Als der Much in der letzten Nummer der „Grünen“ den 
Artikel des Ing. Herrn G. Lochs zu Geſichte bekam, freute es ihn, 
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daß dieſer ganz die gleiche Anſicht über die Wirkung der Salzlöfung 
auf den Noſemaparafiten äußert. Es ift dies um ſo erfreulicher, weil 
ſich dieſe Anſichten ohne gegenſeitigen Einfluß bildeten. Der Much hat 
He ſchon in der zweiten Auflage ſeines Buches „Bienen-Much“ ausge⸗ 
sprochen, das ſchon längſt im Druck ift. Herzlichen Imkergruß! Euer Much. 


CPRD 


Bie Bedeutung des Bonigs. 
Deutſcher! iß nur deutſchen Honig! 

„Blütenduft und Bienenfleiß! 
Honig, edle Götterſpeiſ', 
Du vermehrſt die Luſt zum Leben, 
Kranken willſt du Heilung geben, 

Stärkſt die Nerven und das Blut, 
Dein Genuß tut allen gut.“ 

Der Gebrauch des Honigs, nicht nur als Nahrungs- und Genuß⸗ 
mittel, ſondern auch als Heilmittel, iſt ſchon ſo alt wie die Geſchichte 
des Menſchen ſelbſt. Welch große Bedeutung dem Honig zugeſchrieben 
wurde, geht ſchon daraus hervor, daß die Bienen bei vielen Völkern 
des Altertums als heilig verehrt wurden. „Milch und Honig“ wurden 
für die geſundeſte und rationellſte Koſt für Jung und Alt, Geſunde, 
Schwache, Kranke und Geneſende angeſehen. Der Genuß von Milch 
und Honig galt allgemein als Mittel zur Verlängerung des Lebens. 
Daß echter, in einwandfreier Weiſe gewonnener deutſcher Honig dieſe 
Wirkungen auch heute noch ausübt, wiſſen alle Freunde des Honigs. 
Honig, eine der köſtlichſten Gaben der gütigen Mutter Natur, ein Pro⸗ 
dukt der duftigen Blüten und des emſigen Fleißes, ein Produkt des 
Zuſammenſchaffens pflanzlicher und tieriſcher Kräfte, iſt von gewiſſen 
Lebensſtoffen der Pflanzen und Bienen, ſowie von noch wenig erforſchten 
Aroma- und Geſchmacksſtoffen durchſetzt, durch keinen fremden Eingriff 
in ſeiner Natur verändert. Kein noch ſo geſchickt zuſammengeſetztes 
Kunſtprodukt vermag ihn zu erſetzen; denn die Natur läßt ſich nicht 


nachbilden. f 
1. Entſtehung des Honigs. 

Etwa 80 Prozent aller mitteleuropäiſchen Blütenpflanzen ſondern 
einen ſüßen Blütenſaft ab zur Anlockung der Inſekten zwecks Blüten⸗ 
befruchtung. Die Honigbiene iſt mit Hilfe ihrer langen Zunge imſtande, 
dieſen „Nektar“ aufzunehmen und in ihrem Körper unter der Einwir— 
kung gewiſſer Fermente zu verändern. Dieſes reine Naturprodukt 
wird ſodann in den feinen, kunſtvollen und ſauberen Wachszellen 
aufgeſpeichert und reifen gelaſſen. Um 1 Liter Nektar zu ſammeln, muß 
eine Biene etwa 20.000 mal ausfliegen oder 20.000 Bienen einmal. 
| Liter Nektar ergibt aber nur 1 Pfund Honig. Erſt nach der Ber- 
arbeitung durch die Biene haben wir dies hochwertige Nahrungs-, 
Zenuß⸗ und Heilmittel. 


2. Beſtandteile des Honigs. 


Honig beſteht zum größten Teil und zwar aus 79 % Zucker. 
Davon find 42 % Traubenzucker, 35% Fruchtzucker und nur 


Ki 
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2 % Rohrzucker. Dieſer geringe Satz von Rohrzucker hebt den Honig 
an die Spitze aller Süßigkeiten. Rohrzucker ſtellt nämlich an den Magen 
Anſprüche. Er muß erſt umgewandelt oder „invertiert“ werden. Trau⸗ 
ben⸗ und Fruchtzucker hingegen werden unmittelbar vom Blut. 
ſtrom aufgenommen, ohne vom Magen und Darm irgendwelche 
Tätigteit zu beanſpruchen. Was diefe „echte Blumnahrung“ für Men: 
ſchen mit ſchwachen oder kranken Verdauungsorganen zu bedeuten hat, 
braucht nicht beſonders betont zu werden. 


3. Urteile der Aerzte über den Honig. 


Dr. Q. Ehrhardt ſchreibt: „Iſt der Honig in das Blut aufge⸗ 
nommen, ſo wird er entweder gleich verbraucht oder zum Verbrauch als 
Glykogen in den Muskekn und in der Leber aufgeſpart. Der Honig 
dient nun im Körper als Kraftquelle. Mit ihm ſpeiſen ſich unſere 
Muskeln, während ſie Arbeit leiſten. Sind wir müde, ſo ſind wir ſofort 
wieder mit neuen Kräften verſehen, wenn wir Honig zu uns nehmen. 
Durch ſein bedeutendes Vermögen, Glykogen zu bilden, ift der Honig 
vermoͤge feines hohen Zuckergehaltes nicht nur ein gutes, ſondern auch 
ein billiges Nahrungsmittel; er iſt billiger z. B. als Rindfleiſch und 
als Milch. Verdient der Honig ſchon wegen ſeines hohen Gehaltes an 
Trauben⸗ und Fruchtzucker den Vorzug vor unſerem gewöhnlichen Zucker, 
ſo noch mehr aus einem weiteren Grunde. Honig enthält nicht nur 
Zucker, ſondern er enthält auch außerdem noch die wichtigen Kalk ſalze, 
Eiſen verbindungen, verſchiedene andere Aſchebeſtandteile und 
Ameiſenſäure. Gerade für den wachſenden Organismus, für das 
Kind, ſind die Kalkſalze und Eiſenverbindungen von größter Bedeutung. 
Aus demſelben Grunde ſind ja auch die reifen Früchte jo wertvoll für 
die Ernährung, denn die obigen Stoffe find unbedingt erforderlich zum 
Aufbau der Gewebe; fehlen fie, fv entſtehen Erkrankungen, wie Blut: 
armut, engliſche Krankheit uſw. Dieſer Schaden tritt nicht ein, wenn 
wir den Zucker in der Form des Honigs einführen. Deshalb if 
aljo unjer Honig ein gutes Nahrungsmittel, aber nich 
nur das: er iſt auch ein Genußmittel. Sein Aroma. ift albe: 
kannt und der ſüße Geſchmack wirkt fördernd ein auf den Appetit und auf 
die Abſcheidung der Verdauungsſäfte. Dabei kommt ihm auch noch zu 
ſtatten, daß er ſowohl als Nahrungs- als auch Genußmittel nicht rein, 
ſondern nur verdünnt oder mit anderen Nahrungsmitteln genommen zu 
werden braucht, um vorteilhaft zu wirken. So gibt es z. B. für Kinder 
keine beſſere und geſündere Speiſe als Milch mit Honig und Brot.“ 
Profeſſor Klemperer ſchreibt in dem Handbuche der Krankenernährung 
von Leyden: „Wir haben vor allen Dingen im Honig ein Nahrung‘: 
mittel, das wohl geeignet ift, die teueren künſtlichen Kohlehydrat⸗Nah⸗ 
rungsmittel zu erſetzen. Ein Eßlöffel Honig enthält etwa 75 Kalorien, 
d. i. mehr als ein Ei. Honig wird verhältnismäßig viel zu wenig an 
gewandt.“ Steht er doch als Nahrungsmittel an zweiter Stelle. (Ihn 
geht nur geräucherter Schinken voran!). Ein Eßlöffel Honig, vor dem 
Schlafengehen genommen, ſchützt vor Schlafloſigkeit — in heißer Milé 
genoſſen, iſt er ein hervorragendes Mittel gegen Heiſerkeit, Katarrh und 
Grippe. Da er in gelinder Weiſe die Verdauung fördert, iſt er von 
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beſonderem Wert für die Hämmorrhoidal⸗Leidenden. Auch beſeitigt er 
Kopfſchmerzen und Migräne, ſofern dieſe als Folgeerſcheinungen unge⸗ 
regelter Magen- und Darmtaätigkeit auftreten. Wer täglich ſchwarzes 
Brot mit Butter und Honig ißt, hat nie Magen⸗ oder Darmbeſchwerden. 
Kaffee, Tee, Kakao und Fruchtwaſfer folte man ſtets mit Honig ſtatt 
Zucker ſüßen (jedoch vorher Milch zugießen und dann erſt Honig 
beigeben !). | 

Dr. Zaiß ſchreibt: „Nach meiner Erfahrung ift das befte W und- 
behandlungs mittel reiner kriſtaliſierter Honig! Die Ber: 
wendung des Honigs zur Wundbehandlung ift uralt. In der Regel 
wird er mit Fett und Mehl zuſammengeſchmiert. Weit mehr leiſtet der 
Honig unvermiſcht. Jede fragwürdige, ſchmutzige, zerfetzte, zerquetſchte 
Wunde behandle man unbedenklich mit Honig und zwar ohne vorher 
zu desinfizieren. Der Erfolg grenzt ans Wunderbare. 24 Stunden da⸗ 
nach hängt aller Schmutz am Verbandszeug, die Wunde iſt rein und 
log. Darauf wird die Honigbehandlung entweder fortgeſetzt oder es 
ſetzt eine andere Behandlung ein. Honig „lindert“, wenn ſchon er 
im Augenblick der Auflegens meiſt eine kurze Zeit „brennt“. Honig iſt 
die ideale Brandſalbe für leichten wie für den ſchwerſten Fall. 
Honig befördert auch die Ueberhäutung von Gliederſtumpfen. Honig 
zieht“ und desinfiziert. Man kann mit Honig ſchwere Karrun⸗ 
keln heilen, ſelbſt in Fällen, wo die Operation unvermeidlich ſchien. 
Honig hilft auch gegen eine Krankheit, die Patienten wie Aerzte zur 
Verzweiflung bringen könnte: Furunkel im Gehörgange. Hier nimmt 
der Honig den unerträglichen Schmerz, fühlt, reinigt und bringt ziem- 
lich raſch die Furunkel zur Ab- und Ausheilung. Dabei ift Honig 
bekanntlich unbedingt unſchädlich und ungefährlich, was von vielen anderen 
Mitteln nicht geſagt werden kann.“ Ueber die Heilkraft des Honigs 
ſchreibt neueſtens eine Frau: Ich litt an Magen: und Darmerſchlaffung. 
Medizin half nichts. Nun probierte ich es mit einer Honigkur. Morgens 
und abends eine Taſſe heiße Milch mit reichlich Honig darin aufgelöft; 
nach dem Mittageſſen ein Glas Honigwaſſer und daneben noch alle 
halbe Stunde einen Teelöffel voll Honig für ſich allein, und in vier 
Wochen war ich geheilt. Seither iſt mir Honig ein tägliches Bedürfnis 
und ich erfreue mich dabei einer Kraft und Jugendfriſche, die mich ganz 
vergeſſen läßt, daß ich ſchon an Jahren vorgerückt bin.“ Bei einem blut⸗ 
armen Mädchen wirkten alle angewandten Arzneimittel nichts. So oft 
das Frühjahr kam, kehrte auch die Bleichſucht wieder, welche das Mäb- 
chen von ihrer Kraft brachte. Da wurde ihr zur Honigkur geraten. Ein 
vierwöchentlicher ausgiebiger Genuß von Honig und heißer Milch brachte 
dauernde Kraft und Geſundheit wieder. Dr. Zaiß ſtellte auch bei Herz: 
kranken die wunderbare Wirkung des Honigs feſt und verordnete Honig 
ſtatt Digitalis. — Die Wirkungen des echten Bienenhonigs als Heil- 
und Nahrungsmittel ſind millionenfach erprobt. 


4. Bedeutung des Honigs im Haushalt. 


Darüber ſchreibt Johanna Floß in ihrem Büchlein „Der Honig 
in der Küche (Verlag Fritz Pfennigstorff, Berlin W. 57, Preis 60 Pfg.), 
welches in keinem Haushalt fehlen folte, folgendes: „Wenn wir Haus- 
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frauen zu der Erkenntnis gekommen find, daß wir im Honig ein fo 
wertvolles Nahrungsmittel beſitzen, iſt es dann nicht unſere Pflicht, daß 
wir immer einen Topf Honig im Hauſe haben? Beſonders die Kinder 
ſollen viel Honig genießen. Der Honig wird ja ſo gern von den Kleinen 
genommen. Wenn wirklich jemand reinen Honig auf die Dauer nicht 
lieben ſollte, kann man den Honig als wertvollen Zuſatz zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Speiſen, Getränken und in Form von Backwerk reichen, wo⸗ 
zu das vorliegende Buͤchlein die mannigfachſte Anleitung gibt. Im Honig 
haben wir auch ein wertvolles Hausmittel gegen allerlei Gebrechen. Wir 
beſitzen wohl kaum ein zweites Nahrungsmittel, das ſo viele Vorzüge 
in ſich vereinigt.“ 

Selbſtverſtändlich — ſchreibt Dr. Ehrhardt — gilt dies nur für 
den reinen und echten Bienenhonig, nicht für die oft ekelhaften Gemiſche, 
die heute unter dem Namen Kunſthonig oder anderen ſchönen Bezeich⸗ 
nungen angeboten werden. Honig wird heutzutage nämlich in Unmaſſen 
gefälſcht. Man beziehe deshalb den Honig möglichſt am Wohnorte und 
direkt vom Imker und verlange ſtets ausdrücklich Bienenhonig. Man 
räume alfo dem edlen Bienenhonig wieder den verdienten und wiſſen⸗ 
ſchaftlich wohlbegründeten Ehrenplatz bei der Ernährung der Kinder und 
Erwachſenen ein.“ Hans Strehl, Bayriſche Bztg. 


S 


Bonigſchutz. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin, Nordamerika. 
(Schluß.) 

Nach Beendigung des Krieges war der Andrang um Einfuhr: 
bewilligungen für Auslandhonig ein ſehr bedeutender. Ich ſelbſt 
hatte damals die Macht und das Recht, jeweils zu entſcheiden, ob 
ſolche Einfuhrbewilligungen erteilt werden ſollten oder nicht. Wir 
gingen bei der Erteilung derartiger Einfuhrbewilligungen ſparſam 
und gewiſſenhaft zu Werke, denn einerſeits durfte man nicht die 
honigverarbeitende Induſtrie ſchädigen und andererſeits aber nicht 
die Intereſſen der Imker aufs Spiel ſetzen. Es wurden nur relativ 
geringe Honigmengen zur Einfuhr zugelaſſen. Beiſpielsweiſe hatte 
eine Firma aus Salzburg nicht weniger als 28 Waggons Ueberſee⸗ 
honig gekauft und um eine Einfuhrbewilligung erſucht. Mit einem 
ſolchen Quantum hätte man die heimiſche Bienenzucht ſchwer ge⸗ 
ſchädigt. Dieſe Firma erhielt überhaupt keine Einfuhrbewilligung 
für irgend ein Quantum. Weniger rigoros ſcheint man damals in 
Deutſchland die Einfuhrerlaubnis gehandhabt zu haben. Daher hat 
ſich auch der Handel mit Ueberſeehonig ſo ſtark ausgebreitet, daß 
es nun ſchwer fällt, denſelben einzudämmen. Es iſt aber ganz 
zweifellos, daß wir Imker Oeſterreichs — ich zähle mich zu dieſen, 
wenngleich ich vorübergehend in Amerika weile — derzeit von der— 
ſelben Gefahr bedroht ſind wie Deutſchland, daß die Einfuhr aus— 
ländiſchen Honigs ſolche Dimenſionen annehmen kann, daß der Be— 
ſtand der heimiſchen Bienenzucht dadurch gefährdet erſcheint. Wir 
haben auf niemanden Rückſicht zu nehmen, ganz und gar nicht auf 
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die Nachfolgeſtaaten, weil diefe fih dem armen Oeſterreich gegenüber 
mit ſtarken Zollwällen abgeſchloſſen haben und es uns große Mühe 
und langwierige Verhandlungen gekoſtet hat, Handelsverträge mit 
dieſen unter Dach und Fach zu bringen. In Wien wird derzeit auch 
viel italieniſcher Honig auf den Markt gebracht, ebenſo polniſcher, 
obwohl wir gerade keine Urſache haben, darüber erfreut zu ſein. 
Inſerate von Auslandhonig ſollten in keinem Fachblatte Aufnahme 
finden. Wir müſſen mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln auf 
eine Erhöhung des Honigzolles für Schleuderhonig dringen. Mit 
dem Kunſthonig beglückt uns die Tſchechoſlowakei. 


Dieſe ſelbſt hat aber die Einfuhr von Bienen, Honig und Wachs 
überhaupt verboten. Es iſt alſo gar nicht einzuſehen, warum wir 
nicht mit ähnlichen Maßregeln kommen ſollen. Die Imker Kärntens 
hatten früher auch nach dem heutigen Staatsgebiete der Tſchecho— 
ſlowakei ein gutes Abſatzgebiet für ihre Bauernſtöcke. Dieſes iſt nun 
einfach zerſtört worden. Wir müſſen auch verlangen, daß der Kunſt⸗ 
honig mit einem Einfuhrzoll belegt werde, welcher gleich dem 
Schleuderhonig um mindeſtens 50% erhöht werden ſoll. Damit 
ſchüten wir uns wohl endgültig vor dieſem Pantſchwerke. Zu einer 
Zeit, wo die ganze Welt Zuckermangel hatte, ift in Böhmen diefe 
Induſtrie zu hoher Blüte gekommen. Die Bevölkerung mußte ihre 
Speiſen mit dem geſundheitsſchädlichen Sacharin verſüßen und die 
böhmiſchen Kunſthonigfabriken erhielten monatlich dreißig Waggon 
Zucker zur Kunſthonigerzeugung zugewieſen. So et was nannte 
man im alten Oeſterreich Induſtrieförderung! 
Und dieſes Schmierzeug kam dann als echter Bienenhonig auf den 
Markt. Die Berichte des ſtädtiſchen Marktamtes und der Lebens: 
mittelunterſuchungsanſtalten in Wien konnten damals aus den vom 
Markte entnommenen Honigproben 90% als verfälſcht 
bezeichnen! Das war zu jener Zeit, wo wir uns mit aller Kraft 
bemühten, die während des Krieges ſtark zurückgegangene Bienen— 
zucht wieder aufzurichten; und darum habe ich mich auch um das 
Zuſtandekommen eines Honigſchutzgeſetzes bemüht. Daß wir es noch 
nicht haben, mag auf dem Umſtande beruhen, daß die Umarbeitung 
des Codex Alimentaris Austriacus und die dringend nötige Novel: 
lierung unſeres Lebensmittelgeſetzes bisher nicht erfolgte. Aber was 
wir derzeit unbedingt erreichen wollen und gewiß auch können, das 
iſt eine Erhöhung des Honigzolles. Sicher iſt das eine, daß wir im 
Landwirtſchaftsminiſterium auf die denkbar kräftigſte Unterſtützung 
in dieſer Sache zu rechnen haben. Nur ift ein Zoll auf irgend ein 
Nahrungsmittel ſtets ein unpopulärer Zoll. Wir haben alſo mit 
einer Reihe von Widerſtänden zu kämpfen und habe ich es außer— 
ordentlich bedauert, daß ich bei der Erſtellung des neuen Zolltarifes 
ſchon beurlaubt war und nicht im Amte meinen Einfluß ausüben 
konnte, daß eine entſprechende Erhöhung der Honigzölle zu erfolgen 
habe. Kommen wir nun auf denſelben Standpunkt wie Deutſchland, 
ſo iſt ein weiterer Rückgang der heimiſchen Bienenzucht, die wir mit 
ſo vieler Mühe wieder in die Höhe gebracht haben, unvermeidlich. 
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Jeder Rückgang der Bienenzucht ift ein Schaden für die geſamte 
landwirtſchaftliche Produktion. Wir Imker wiſſen ja, daß wir unſer 
Obſt, unfer Gemüſe und viele land wirtſchaftliche Kulturpflanzen der 
Befruchtungstätigkeit unſerer Biene verdanken. Wird aber die 
Bienenzucht unrentabel und geht die Bienenhaltung zurück, dann 
wird es keine reichen Obſternten mehr geben. Ein Land ohne Bienen 
würde einfach zugrunde gehen. Das wiſſen wir Bienenzüchter ganz 
genau, aber es wiſſen ſicherlich nur ganz wenige der Honigkunden 
dieſen wichtigen Umſtand. Je beſſer aber der Schutz unſerer heimi⸗ 
ſchen Bienenzucht, deſto produktiver wird dieſelbe. In aller Zukunft 
werden aus dem Auslande große Honigmengen auf den Markt ge⸗ 
worfen werden. Und es wird dies nicht Faßware aus ausgebrochenen 
Stabilſtöcken fein, ſondern feiner, guter Schleuderhonig, der in nicht 
allzu ferner Zeit aus Neuſeeland, Auſtralien und den ſüdamerika⸗ 
niſchen Staaten in großen Mengen auf die europäiſchen Märkte ge⸗ 
langen wird. Nicht aller Auslandhonig ift heute ſchon nur eine 
Schmiere, ſondern recht gute, marktgängige Ware. Darum iſt es 
notwendig, daß wir nicht erſt in letzter Stunde, wo die heimiſche 
Bienenzucht ſchon vor dem Ruine ſteht, uns gegen den Auslandhonig 
wehren, komme er aus irgend einem Lande her wo immer, fondem . 
mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln trachten müſſen, eine 
entſprechende Erhöhung des Honigzolles zu erlangen, damit die 
heimiſche Honigproduktion eine lohnende bleibt und die Bienen⸗ 
zucht nicht zurückgeht. Landesvereine und Imkerbund müſſen ſich 
aber ſchon ganz gewaltig ins Zeug legen um den notwendigen Zoll . 
ſchutz auf Honig zu erreichen und dabei darf keine Zeit verſäumt 
werden, denn ſonſt könnte es uns ergehen, wie es den Imkerbrüdern 
in Deutſchland bereits ergeht, daß ſich nämlich der Honig nur unter 
den Produktionskoſten verkaufen läßt. Dann aber hört auch die 
Bienenzucht auf. Die Bienenzucht iſt ja kein Sport und keine bloße 
Liebhaberei, ſie iſt für viele ein Nebenerwerb; iſt ſie kein lohnender 
Nebenerwerb mehr, dann wird die Zahl der Bienenvölker in Oeſter⸗ 
reich raſch abnehmen. Gott ſei Dank können wir ja den Beweis für 
die Wichtigkeit der Bienenzucht für die geſamte Landwirtſchaft durch 
Daten belegen. 
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Zu den vielen Feinden der Bienenzucht können wir auch den 
Auslandhonig rechnen. Die deutſche Regierung hat ſich in der Frage 
des Honigſchutzes bereits feſtgelegt. Es ſcheint, daß ſie heute außer⸗ 
ſtande iſt, den Honigzoll erhöhen zu können. Sie hat ſich aber an⸗ 
dererſeits bereit erklärt, die Subvention an die Bienenzuchtvereine 
entſprechend zu erhöhen. Damit iſt aber den Imkern nicht geholfen; 
dieſe können auf Subventionsgaben dann verzichten, wenn man 
ihnen einen Mindeſtpreis für ihre Erzeugniſſe durch einen ent⸗ 
ſprechenden Zollſchutz garantiert. Soll die heimiſche Bienenzudt 
blühen und gedeihen, und das wollen wir ja alle, ſo brauchen wir 
zunächſt zwei Dinge: Das längſt vorbereitete Honigſchutz⸗ 
geſetz und eine entſprechende Erhöhung des Zolles 
auf Honig und auch auf Kunſthonig. Das, was heute 
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noch möglich iſt, nämlich eine Erhöhung des Honigzolles, kann unter 
Umſtänden in einigen Jahren, wenn der Auslandhonig bereits in 
ſolchen Maſſen auf den Markt kommt, daß der Honigimport aus 
fremden Ländern für dieſe ein Kompenſationsobjekt bildet, nicht 
mehr erreicht werden. Darum laſſe ich meine warnende Stimme SE 
den Ozean nad) der Heimat dringen. 


Aundfchau. 


Die Univerfität Zürich hat den greifen Bienenzüdter und ⸗Forſcher 
Altlehrer Fritz Leuenberger in Bern, der ſeit 20 Jahren die Geld⸗ 
wirtſchaft und die Seuchenverſicherung des Vereines deutſchſchweizeriſcher 
Bienenfreunde leitet, zum Ehrendoktor ernannt. Die Tiroler und 
Vorarlberger Nachbarn entbieten ihm herzlichen Gluͤckwunſch. 

Der „Pommerſche Ratgeber“ hat eine Randbemerkung des Rund⸗ 
ſchauers über den Deutſchen Imkerbund mißverſtanden. Die 
Imker des öſterreichiſchen Stammes haben es freudig begrüßt, als 
ſich die Imker im Deutſchen Reiche endlich geſchloſſen im Deutſchen 
Imkerbund vereinigten und danken es, daß er an der Wiege des 
Oeſterreichiſchen Imkerbundes in Bregenz Pate ſtand. Die Rand⸗ 
bemerkung wollte lediglich die Sehnſucht der deutſchöſterreichiſchen Imker 
nach der politiſchen Einigung im deutſchen Vaterlande zum Ausdrucke 
bringen, das nicht im Deutſchen Reiche und nicht in Oeſterreich liegt, 
ſondern reicht, ſo weit die deutſche Zunge klingt. Wir hoffen zuverſicht⸗ 
lich, daß der Deutſche Imkerbund, der heute erſt die Imker des Deut⸗ 
ſchen Reiches vereinigt und darum eigentlich reichsdeutſcher Imkerbund 
heißen ſollte, „Ziel und Aufgabe, Loſung und Feldgeſchrei!“ nicht nur 
im bienenwirtſchaftlichen Sinne der reichsdeutſchen Imkerbrüder, ſondern 
auch im volkstümlichen Sinne aller deutſchen Imker der Welt recht bald 
erfüllen möge. 

Der deutſche bienenwirtſchaftliche Landesverein 
Böhmens umfaßt rund 11.000 Mitglieder mit 58.154 Bienenvölkern. 
Seit 1920 iſt ein Rückgang von rund 24.000 Völkern eingetreten. Die 
Honigernte ergab einen Durchſchnittsertrag von 21 kg. Am beiten 
ſchnitten die gebirgigen Lagen ab. Das Vereinsblatt der „Deutſche 
Imker“ erſcheint in 14.500 Stücken. Der Verein hat 55 Wanderlehrer, 
die 229 Vorträge hielten, und 46 geprüfte Bienenmeiſter. In Leitmeritz 
wurde im Zuſammenhang mit dem Reichsimkertag im September eine 
bienenwirtſchaftliche Ausſtellung veranſtaltet. 

Auch die deutſchſchweizeriſchen Imker haben nun für ihre Honig⸗ 
gläjer ein einheitliches Werbeſchild aufgelegt. Es zeigt geſchmackvoll 
einen Bienenkorb mit unſeren ſummenden Lieblingen. 

Im „Bienenwirtſchaftlichen Zentralblatt“ ſchreibt Dr. Gericke: 
„Solange bei den Griechen der Honig eine Rolle ſpielte, waren ſie 
ein weiſes, edles, großes Volk; dann aber ſchlugen ſie ihre Wälder 
nieder, die Berge wurden kahl, es ſchwand der Honig dahin und mit 
ihm ſank auch ihr großer Geiſt ins Grab.“ 

Im Mittelalter war in Deutſchland der Honig in allen Häuſern 
im Gebrauche; bei der Heirat bekam die junge Frau einen Bienenſtock 
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als Hochzeitsgabe geſchenkt. Daher haben in dieſen Zeiten auch bie 
Künſte und Wiſſenſchaften gebluͤht! Noch heute legen die Dome, die 
Burgen, die Schlöſſer, die Bildhauerwerke, die Gemälde, die reine edle 
Dichtkunſt Zeugnis hiervon ab. 

Warum haben wir heute den unſagbaren Schmutz auf der Bühne 
und in den Büchern? Warum werden heute ungezählte Seelen in den 
Abgrund geſtürzt? Weil wir keine edle Kunſt, weil wir keine reine 
Dichtung haben! Weil die Gehirne aller jener, die hier die Berufenen 
ſind, durch Alkohol, Tabak, Kaffee, Tee, Kakao, Fleiſch krank ge 
worden ſind! 

Nahrung und Charakter hängen aufs engſte zuſammen! Unſere 
ganze Ernährung müſſen wir umgeſtalten und wie können wir den Honig, } 
um den es ſich im beſonderen handelt, in alle Familien einführen? In 
der „Reichsgeſundheitswoche“ hat man über alle möglichen, häufig genug 
ſehr abgelegenen Dinge geſprochen, aber über das, was uns jo dringend 
not tut, hat man kein Wort geſagt! Die Preſſe, die Zeitſchriften müſſen 
des Honigs oft gedenken; die Frauenvereine und ähnliche Vereine und 
Geſellſchaften müſſen Flugblätter verbreiten, die die Oeffentlichkeit be⸗ 
lehren; eben dasſelbe müſſen die Krankenkaſſen tun. Die Regierungen, 
die Parlamente, die Geiſtlichen, die Aerzte müſſen ſich mit dieſen Fragen 
viel mehr beſchäftigen. 

Ueber das wahre Weſen der Landwirtſchaft, über ihre wahre Be⸗ 
deutung für eine Nation müßte viel mehr geſchrieben und geſprochen 
werden. Alles das, was unſere eigene — wohl gemerkt eigene — Land⸗ 
wirtſchaft bietet, müſſen wir kaufen und genießen, dann werden wir 
körperlich, geiſtig, ſeeliſch geſund und wirtſchaftlich ſtark werden. 

Im „Bienenmütterchen“ unterſucht Neunteufel die Urſache der Un⸗ 
wirtſchaftlichkeit unſerer Bienenzucht. Sie liegt in der man⸗ 
gelhaften Zuſammenarbeit der Bienenzüchter und der unverantwortlichen 
Gleichgiltigkeit der Lenker unſeres Bundesſtaates gegenüber dem Handel 
mit gefälſchtem und minderwertigen Honig. (Stimmt!) 

Dr. Philipp ſchreibt in der „Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“, 
daß der Auslandshonig durch Steigerung der heimiſchen Honig: 
ernte verdrängt werden kann. Die Biene muß durch Raſſenzucht und 
die Betriebsweiſe durch Nachahmung jener Erfahrungen verbeſſert werden, 
den einzelnen Imkern es ermöglichen, auch in trachtarmen Jahren Er⸗ 
trägniſſe zu erzielen. Zu dieſen müſſen die nicht genügend geſchulten 
Imker in die Schule gehen. 

Die Salzburger Landes regierung hat zum Zwecke erfolgreicher Be⸗ 
kämpfung der aufgetretenen Bienenkrankheiten für alle Tierärzte 
des Landes einen Lehrgang veranſtaltet, den Dozent Muck von Wien 
abhielt. Das verdient Nachahmung in allen Ländern, doch ſollten zu 
einem ſolchen Kurſe auch alle Wanderlehrer, ſowie von jedem Vereine 
ein Vertreter zugezogen werden. Nach dem Muſter der Schweiz emp: 
fiehlt es ſich auch, in einem größeren Vereine jedes Gerichtsbezirkes ein 
Mikroſkop anzuſchaffen. 

Der „Pommeriſche Ratgeber“ weiſt an der Hand des Wagſtockes 
nach, daß die Anbringung einer Bienenflucht über Nacht infolge der 
entſtehenden Aufregung einen Mehrverbrauch an Honig von un: 
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gefaͤhr 800 g zur Folge habe; ebenſo das Einſperren der Königin oder 
eine Entweiſelung. 

In der „Leipziger“ empfiehlt Profeſſor Zander im Kampf gegen 
die Seuchen (Noſema u. dgl.) die Unterſuchung und Behandlung 
nicht nur auf die Verſuchsſtände, ſondern auch auf die Umgebung aus⸗ 
zudehnen, den geſamten Wabenvorrat einzuſchmelzen und vorerſt in ge⸗ 
ſunden Völkern nur mit Mittelwänden zu erweitern und in ſchweren 
Fällen nach gründlicher Reinigung ein bis zwei Jahre auszuſetzen. Hei⸗ 
lungsverſuche haben nur Zweck in leichten Fällen und nur bis Ende 
Juni, ſoferne der Standbeſitzer ein verläßlicher Imker ift. Bei leichter 
Verſeuchung find Fluglinge oder Ableger zu bilden und die in den 
alten Stock zurückkehrenden Bienen abzuſchwefeln. 

Und nun auf nach Ul m. Es wird uns gutes Wetter vorausgeſagt 
und wenn dies zutrifft, ſo ſchwärmen wir in hellen Scharen hinaus 
über unſere Grenzpfähle. Nachſchwärme ziehen ja überhaupt gerne weit 
hinaus ins Freie. | 

GIS 


Bericht aus Mustern. 


Daß in der erſten Maihälfte die Bienen noch gefüttert werden 
mußten, iſt in unſerem rauhen Klima ſchon öfter vorgekommen. Im 
Juni aber den Bienen mit honiggefüllten Ballons Beſuche abſtatten zu 
muͤſſen, iſt noch nie, auch von den älteſten Bienenzüchtern zu verzeichnen 
geweſen. Bezeichnend iſt, daß die volksreichen Völker weniger Honig 
befigen als ſchwache Völker und wiederholt Meldungen über verhungerte 
Völker einlangen und das in der Zeit um Mitte Juni. Neu iſt auch, 
daß die Drohnenſchlacht ſchon im Mai einſetzte. Die wenigen Schwärme, 
die gefallen ſind, mußten zur Gänze aufgefüttert werden und trotzdem 
verhinderte die Kälte das Bauen. Die Stubenvögel und die Bienen 
mußten ſeit 3. Mai bis jetzt 17. Juni gleich behandelt, das iſt gefüttert 
werden. An Stelle der Schleudermaſchine iſt der Futterballon getreten. 
Es iſt noch kein Ende dieſer Regenzeit zu erſehen. Die Felder haben 
verbluͤht und wenn der Juli keine Nachtracht bringt, dann iſt es heuer 
ein ſehr koſtſpieliges Unternehmen, die Bienen zu erhalten. 

Alois Bauer. 
GIS 


Ber Borarlberger Imkerverband 


hielt am 6. Juni in Lochau und am 13. Juni in Feldkirch Bezirksver— 
ſammlungen ab. Beidemal konnte der Obmann Franz Fußenegger von 
Dornbirn mehr als 100 Imker begrüßen. Raſſenzüchter Wohlgenannt 
(Dornbirn) berichtete über ſeine Teilnahme an der Züchterberatung in 
Zug und die Lehre, welche die Vorarlberger Bienenzüchter hinſichtlich 
Zucht leiſtungsfähiger Bienenvölker daraus ziehen können, beſprach 
einige zweckmäßige Zuchtverfahren und gab Anleitung über das Zuſetzen 
von Raſſenköͤniginnen. Wanderlehrer Grabherr (Dornbirn) ſprach über die 
Bekämpfung von Bienenkrankheiten, insbeſonders über die Noſema, die 
auch heuer wieder da und dort aufgetreten ſei und Fußenegger (Dornbirn) 
pt die Notwendigkeit und die Zweckmäßigkeit der vereinsweiſen Honigkon— 
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trolle auseinander, um den Abſatz des heimiſchen Honigs fördern zu können. 
Eine lebhafte Wechſelrede folgte ſämtlichen Vorträgen, in die u. a. Ehrenob⸗ 
mann Katz (Mäder), Wanderlehrer Zerlauth (Feldkirch), Raſſenzüchter 
Nutt (Trieſen) wirkſam eingriffen. Die Verſammlung beſchloß auch, 
ſich im heurigen Herbſte an der geplanten Gartenbau- und Kleintierzucht⸗ 
Ausſtellung in Feldkirch zu beteiligen und Feldkirch wählte in den zu 
bildenden Ausſchuß Zerlauth, Simon und Huber. Für die anderen 
Städte und großen Vereine wird die Verbandsleitung die Wahl in die 
Wege leiten. Hinſichtlich des Abkommens über die Entrichtung der 
Warenumſatzſteuer wurden die Vereine nochmals eingeladen, zur Bequem⸗ 
lichkeit für ihre Mitglieder das Abkommen pünktlich einzuhalten. Bienen⸗ 
ſchreiner Biſchof führte eine muſterhaft gearbeitete Vorarlberger Ein⸗ 
heitsbeute und Flaſchnermeiſter Marik aus Lochau einen zweckmäßigen 
Dampfwachsſchmelzer vor. Hierauf wurde der Bienenſtand des katholiſchen 
Lehrerſeminars in Feldkirch beſichtigt, deſſen ſaubere, zweckmäßige und 
großzügige Einrichtung den Beifall der Beſucher fand, während auf dem 
Bienenſtande des Zweigvereines Feldkirch die lehrreichen Sammlungen 
des Wanderlehrers Zerlauth über alle Gebiete der Bienenzucht alle Teil: 
nehmer lebhaft überraſchte. Möge ſich die an diefe beiden Stände ge 
knüpfte Hoffnung der Schaffung einer Landesimkerſchule erfüllen. 


Berſammlungsbe richte. 


Am 16. Mai hielt der Zweigverein Tannheim ſeine diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung im Gaſthausſaale des Herrn Joſef Wötzer ab. Dieſelbe war von Mit: 
gliedern und ſolchen, die es werden wollen, aus dem ganzen Tannheimertale febr 
gut beſucht. Erfreulich iſt, daß ſich auch Frauen und Mädchen immer mehr füt 
die Bienenzucht intereſſieren. Der Wanderlehrer für Bienenzucht, Kerr Direktor 
Schedle aus Heiterwang, hielt einen ca. zweiſtündigen Vortrag über den Nutzen 
der Bienenzucht und allerlei einſchlägige Fragen. In die Vereinsleitung wurden 
per Akklamation gewählt die Herren: Joſef Peintner als Obmann, Hans Spies 
als Schriftführer, Alois Gugger als Kafjier; als Vertreter und Dertrauensmänner 
für die auswärtigen Gemeinden: Johann Bilgeri für Neſſelwängle, Wilhem 
Schedle für Grän und Leo Rief für Schattwald. Der Zweigverein plant, auf der 
hochgelegenen Alpe Roßalp, in Dilsalp oder Aelpele eine Belegſtation zu errichten. 
Sur Dermehrung der Bienenweide wurde der Anbau von Phazelia, einer der beſten 
unſerer Honigſpender, verſucht. Die Pflanzung und Akklimation von Akazien dürfte 
das alpine Klima (gegen 1100 m) kaum zulaſſen, wohl aber die Pflanzung 
mehrerer Arten der Korbweide — vielleicht der Anfang einer fpäteren Haus 
induſtrie. Die Witterung um bier für unfere lieben Sonnevöglein auch heuer febr 
ungünſtig und werden die Schleudern und Honigtöpfe wie im vergangenen Som⸗ 
mer leider wieder keine Verwendung finden. Man denke, im fog. Wonnemonat 
Mai und der erſten Hälfte Juni waren nicht drei ſchöne Flugtage, dafür aber 
öfter Schnee bis ins Tal und mehrere empfindliche Fröſte. Da iſt es kein Wun⸗ 
der, daß keine Schwärme fallen, ja, daß jetzt noch Völker eingehen. 

Hans Spies, Schriftführer. 

Am 26., 27. und 28. Mai hielt der B.⸗Zw. Weſtendorf durch Herrn Wam 
derlehrer Entleitner einen Bienenzuchtkurs ab, der gut beſucht war. Herr Ent: 
leitner erläuterte im Laufe feiner Vorträge das Leben und Treiben der Bienen 
von der Aus- bis zur Einwinterung, alle Arbeiten und Vorkehrungen, um eine 
erfolgreiche Bienenzucht betreiben zu können. Er gab auch ſehr klare Aufklärungen 
über die verſchiedenen Bienenkrankheiten und deren Vorbeugungsmaßnabmen. 
Am Bienenſtand der Herrn Jobann Schweiger wurden verſchiedene praktiſche 
Uebungen abgehalten. Auch die Beritellung von Kunſtſchwärmen wurde praktiſch 
vorgeführt. Seine Vorträge und Vorführungen an den Ständen wurden mit 
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großem Intereſſe aufgenommen, wofür ihm an dieſer Stelle noch beſtens gedankt 
ei. Joſef Manzl, Schriftführer 
Am 8., 9. und 10. Juni wurde dem B.-Zw. Kufſtein und Umgebung in 


dankenswerter Weiſe der Heichnungsſaal der ſtädtiſchen Volksſchule in Kufjtein 


jur Abhaltung eines Bienen-Unterrichtskurſes überlaſſen. Mehr als die Hälfte 
Dereinsmitglieder von hier und auswärts, fogar bis aus einer Entfernung 


von ca. 15 Kilometern, verſammelten ſich dort, um in ihrem Eifer und ihrer 


frende zur Bienenzucht beſtärkt und in ibren Nenntniſſen weiter ausgebildet zu 
werden. Aus den Vorträgen des Kursleiters, Herrn Wanderlehrers Entleitner, 
war deſſen eigenes großes Wiſſen zu erkennen. Er verſtand es aber auch meiſter— 


— 


Käfhreiners 
Kneipp Malzkaffee 


ER La / br 


Aaf ., 


Mit Kathreiner fährt manam besten! 


baft, feine Fuhörer dauernd zu feſſeln und zu begeiſtern. Nach dem tbeoretifiben 
Teile des Unterrichtes folgten, ſoweit es die Witterungsverhältniſſe erlaubten, 


an den Nachweiſungen auch der praktiſche Teil bei Beſuchen von verſchiedenen 
Bienenjtänden. Der Erfolg des Kurſes muß daher groß fein. Die Vienenzüchter 
freuen ſich jetzt (hon auf den nächſtjährigen Fortſetzungskurs. Imkergruß! 
Andreas Schmidt, Obmann. 
Der B.⸗Zw. für Feldkirch und Umgebung veranitaltete am 31. Mai in 
Giſingen eine Derfammlung, verbunden mit einer Ständeſchau. Berr Obmann 
und Wanderlehrer SFerlauth behandelte an Band der „Leitſätze“ von Fander 
die Schwarmpflege und gab wertvolle Winke aus ſeiner reichen Erfahrung. Bei 
der Ständeſchau wurde die Verwertung der Weiſelzellen praktiſch gezeigt. Intereſſe 
erweckte der Verſuch mit verſchiedenen Kunjtwaben. Beſuch der Veranſtaltung 
vorzüglich, beſonders viele Jungimker. Intereſſe ſehr lebhaft. Unſer lieber „Karl 
vom Ardetzenberg“ möge recht bald wieder in den äußern Gemarkungen Neu— 
Feldkirchs erſcheinen. Er wird ſtets eine treue Schar lernbefliſſener Imker finden, 
die ſeine guten Lehren in die Tat umſetzen und ihm ſo den beſten Dank ab— 
Ratten. A. W. 
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Fragekaften. 


Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant: 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“. 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
| Praktiker aufgefordert. | 


Frage 23: Erneuerung der Königin. Wann iſt die günftigfte Zeit, 
einen Stock mit alter Königin (3jähriger) neu zu beweiſeln, wenn 
deze ene und auch keine Schwarmzellen zur Berfügung 

ehen 

Antwort: Wenn die Königin nicht gezeichnet iſt, kann das Alter nicht 
mit SE Sicherheit feſtgeſtellt werden. Ich würde Ihnen raten, die 
Umweislung dem Volke ſelbſt zu überlaſſen, das die richtige Zeit ſelbſt trifft. 
Die künſtleriſchen Eingriffe allzueifriger Imker bringen oft das Gegenteil 
von dem, was erreicht werden fol; eine gute Königin wird entfernt, angeb» 
lich weil fie zu alt ift und an ihre Stelle wird eine junge, unausgeprobte 
Königin gegeben. 


Frage 24: Alter der Königin. Wie unterſcheidet man eine junge 
Königin von einer alten? Läßt ſich das Alter der Königin an ihren 
Ausſehen ſicher erkennen? 


Antwort: Ein untrügliches EE ob eine Königin jung oder alt 
iſt, gibt es nicht. Der Geſamteindruck iſt hier maßgebend, doch nur zu leicht 
kann dieſer täuſchen. Es kann vorkommen, daß eine ganz junge Königin im 
Kampfe mit einer Rivalin oder durch Einknäueln durch ihre eigenen Kinder 
das Haarkleid teilweiſe verliert, die Flügel beſchädigt, jo daß die junge Kö⸗ 
nigin ausſchaut wie eine alte. Der Wert einer Königin wird geſchätzt nach der 
Brut, die ſie erzeugt. Iſt dieſe geſchloſſen und lückenlos, dann handelt es ſich 
um eine treffliche Mutter, die nicht zu beſeitigen iſt, wenn ſie auch ſchon 
drei Jahre zählt. Genau läßt ſich das Alter der Königin nur erkennen, wenn 
die junge Königin gezeichnet wird. 


Frage 25: Neſervevolk im Honigraum. Kann man im Honigraum 
Reſervevölker überwintern? 

Antwort: Dies geht ohne weiteres, wenn der Honigraum ein eigenes 
Flugloch hat. Die Vereinigung der beiden kann dann ohneweiters im Früh 
jahre erfolgen, indem von einem der beiden mit einer Königin ein Ableger 

emacht wird, oder wenn nicht ſchon bei der Auswinterung durch Weiſel⸗ 
oſigkeit eines Volkes eine der beiden Königinnen entnommen werden 
muß. Das Reſervevolk dient zur Aufbewahrung einer Königin für Fälle der 
Not, im Frühjahre leiſtet es weiter prächtige Dienſte zur Verſtärkung von 
Völkern, denn zwei Königinnen erzeugen unbedingt mehr Brut als eine. 


Aus 20 jähriger Leiſtungshochzucht vom beiten Honigvolk, aus 100 Völkern ' 


herausgezüchtete 


Edel⸗Bienenköniginnen 


von Prima Dröhnerich auf ganz iſolierter, 1250 Meter hoher Belegſtation 
befruchtet. Inland 11 S, Ausland 13 S franko. Ferner Ableger ab 15. Juli 
mit 1926 er Edelkönigin und 5 ausgebauten Waben und Neiſebrobiant 325 
mit Würfelwaben oder eingeſchnitten in jedes beliebiges Rähmchenmaß. 
Auch Schwärme à 36 S franko. Verkaufe auch reine, bebrütete, ausge 
baute Würfel⸗Normalwaben, 29X 34, A 2 S und ausgezogene Honig 
aufſatzdickwaben (34 mm), 14 & 34, 1'30 S. Hervorragend bewährte, 11/2 Liter 
Waſſer faſſende Meſſingſpritz⸗-Zerſtäuber à S 10 —. 


Spörr'ſche Großimkerei in Igls bei Innsbruck. 
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t, wenn die Frühtracht ausbleibt. 
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ò empfohlen. 


Käufe und Berkäufe. 

2 bens, Raum für ca. 16 Bienenvölker, 14 Bienen⸗ 
i (Zirolermaf), 1 Honigſchleuder (Syſtem Müller), beinahe 

zucht, werden preiswert 8 Wwe. Barbara Huber, 
| VS Kehlen, Schmalenegg Nr. 1 

enenvölker verkauft Robert Gaſſer, Zams. 


Büchertiſch. 


Die im ée eführten Werke find EDEN in ber 

einsbuch unabru ‚ Maria Thereſienſtraße 40 
1 Theodor, „Futter und Fütterung der Bienen“. 2. Auflage, Derlag 
minator, Berlin W 57. Preis 75 Pfennig. — Das 46 Seiten ſtarke 
mehreren Abbildungen gibt! uns in geſammelter Form Anhalts⸗ 
fo wichtigen Fütterung der Bienen, Fütterung zur richtigen Feit 
pfeiler der Bienenzucht. Jeder Imker weiß, welchen Schaden er er⸗ 
Die Bölker entwickeln ſich nicht, ſie ſind 
uf der Höhe zur Feit der Volltracht, der Ertrag bleibt aus. Im genannten 
nun die Fütterung vom Schwarm bis wieder zum Schwarm eingehend 


Archiv der Vienenkunde“ von Prof. Dr. Ludw. Armbruſter. 1926, 1. und 


8. 1 Heft. Verlag Karl Wachholtz⸗Neumünſter in Holjtein. Inhalt: Brafiliens 


gegenwärtig 


- Bienenzuchtarlikel- u. 
Holzbearbeitungges. 


Nachf. M. Perutz. 


erälschaften u. Werk- 
für Bienen- und Kö- 
cht, Bienenwohnun- 
„ Honigschleudern, 
Transportgefäße etc. etc. 
i | gewähren weitgehendste 


leichterungen 


ister gratis, illustrierter Katalog 
O g, auch in Marken. 


Baurahmenſtudien, Bienenkunde des Altertums, Bienenwachs in der 
105 Heilkunde uſw. Schon dieſe ſehr intereſſanten Arbeiten bieten reiche 

g für die kleine Auslagen, die diefe Hefte koſten. Für jeden Imker 
eck A e geſchaffen, fidh ins Gebiet der mehr wiſſenſchaftlichen Bienenzucht 


Wer liefert seit nahezu 70 Jahren 
die besten 


Honigschleudermaschinen 
Dampfwachsschmelz-Apparate 
Bienen wohnungen aller Arten 
Schwarmfänger 
automatisch für alle Stockformen 
Werkzeuge 
nur praktisch erprobte Sorten 
und alle 
Behelfe für praktische moderne 
Bienenzucht ? 


Die seit 1859 bestehende erste 
Firma auf diesem Gebiete 


A. Heinrich Deseife 
Oberhollabrunn N.-Oest. 


Verlangen Sie, bevor Sie Ihren Bedarf 
anderweitig decken, die soeben erschienene 
diesjährige Preisliste, welche kostenlos 
über Verlangen versandt wird. 
Vereine erhalten bei Sammelbestellungen 
Nachlaß 


Nichtpassendes wird umgetauscht. 


Seit Bestand der Firma über 300mal aus- 
| gezeichnet. Hunderte von freiwilligen An- 
erkennungen. 
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Raufe 


jedes Quantum 


Bienenwachs 
und zahle die höchſten Preiſe. 


Johann Helm 
Wien XII., Tivoligaſſe Nr. 33 


Verlaufe 
20 Städ leere Bienenſtöde 


Tiroler Vereinsmaß, 
wegen Platzmangel zu 
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Aiſch, Bienenbuch für Anfänger. 99 Abbildungen, 166 Seiten 
Alfonſus, Die ae ucht. 74 Abbildungen, 180 Seiten > 
Beßler, Lehrbuch der Bienenzucht. 235 Abbildungen, 429 Seit. 
Dengg, Praktiſche Bienenzucht. 80 Abbildungen. 204 S tans 
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Albert Viecelli 
Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
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Adminiſtration und Expedition, ZJunsbruck, Maria Thereſtenſtraße Nr. 10. 


eee eee Auguft 1926 


Mahnruf des Biens! 


Willſt du mich im März geſund und rein, 
Muß ich im Auguft gefüttert fein, 

Mach mir mein Stübchen fein warm und dicht, 
Daß meine Lenzbrut erfrieret nicht. 

Ruh' muß ich haben, jede Neugier laſſe ſein, 
Willſt du meines Fleißes köſtlichen Seim. 
Willſt näheres Können über mein Geſchlecht, 
Gut' Schule hör', Wiſſenſchaft iſt recht! Sg 


1. Die Ausſtellung für Obſt⸗ und Gartenbau und Gemuͤſezucht in 
Feldkirch wurde auf 2. bis 9. Oktober l. J. verlegt. Die Anmeldungen 
ſeitens der Vereine oder Mitglieder können daber bis Ende Auguſt hiezu 
gemacht werden und zwar an den hiefür gewählten Obmann Herrn 
Lehrer Karl Zerlauth in Feldkirch. Rege Beteiligung wird erwartet. 

2. Jene Vereine, welche anläßlich der Einwinterung noch eine Be- 
zirks⸗Berſammlung mit Vortrag, Standbeſuch oder dgl. zu veranſtalten 
wünſchen, können dies umgehend bei der Verbandsleitung melden. 

3. Die Verbandsabzeichen find eingelangt. Näheres ſiehe „Grüne“ 
Nr. 7, dieſelben können beim Kaſſier Herrn Franz Ulmer beſtellt werden. 


d 
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Sendungen werden nur an die Vereinsleitungen oder deren Funktio⸗ 
näre gerichtet. 

4. Der Zuckerverſand wurde bekanntgegeben. Verſäumte Einzah⸗ 
lungen gewärtigen Verzugszinſen. 5 | 

5. Zwecks Ausgleich der Vereinsſaldi gibt der Herr Kaſſier Ulmer 
den betreffenden Vereinsleitungen ihre Reſtſchulden oder Guthaben bekannt. 


G 


Am Bienenftand im Auguft. 
Von Joſef Kochenthaler. 


Faſt dürfen wir ſchon darangehen, das Bienenjahr für heuer abzu⸗ 
ſchließen, und wenn wir unter der Rechnung den Abſchlußſtrich machen, 
ſo werden nur wenige ſein, die ſchreiben können: An Reingewinn ſo 
und ſo viel Schilling. Die hochgelegenen Imker werden faſt alle ſchreiben 
müffen: An Abgang x-y-z Schilling. Und dann möchte uns die Steuer⸗ 
behörde gerne den verheimlichten Gewinn vorrechnen: aber in dieſer 
Angelegenheit iſt noch nicht das letzte Wort geſprochen. 

Die Honigräume dürfen wir nun ruhig ſchließen, außer es wäre 
denn da und dort ein Imker ſo glücklich, in ſeiner Nähe ausgibige Wald⸗ 
tracht zu haben; wir Tiroler haben ſie in den wenigſten Fällen. Was 
dann, wenn der Honigraum weg ift? Was dann? Herbitrevifton | Was, ſchon 
Herbſtreviſion und noch nie einen Sommer gehabt! Ja, ja, es iſt heuer 
ſchon einmal ſo. Unterſuche Deine Völker auf Königin, Brut, Bau, 
Volksſtärke, Vorrat und Winterſitz. 

Königin. 

Ueberwintere nur kräftige, gute und junge Königinnen. Legt ſie 
lückenloſe Brut, ift fie ohne körperlichen Fehler, dann ſchenke ihr noch 
ein Jährlein. Andernfalls ſetze bei guter Futterbeigabe eine neue vor⸗ 
ſichtig zu oder vereinige das Volk mit einem anderen guten mit guter 
Königin. | | 

| Brut. 

Trachte darnach, daß im Auguſt noch recht viel Arbeiterinnenbrut 
in deinen Stöcken iſt. Das iſt das Volk, das dir über den Winter 
kommt, das dir im Frühjahr eine große Brutfläche erwärmt und 
dir raſch ein ſtarkes Volk emporzieht. Findeſt du nur kleine aber ſchoͤne 
Brutflächen, ſo iſt nicht die Königin die Schuld, ſondern die ſchlechte 
Tracht. Sofort muß mit der Auguſtreizung begonnen werden, gleich 
viel ob viel oder wenig Futtervorrat im Stocke iſt. Wer nicht reiz⸗ 
füttert, wenn die Natur nichts gibt, der hat im Frühjahr ſchwache Voͤl⸗ 
ker, der bekommt im nächſten Jahr von dieſem Volk noch weniger Honig 
als heuer. l 

Bau. 

Im Frühjahr ſchrieb ich: Erneuere unbedingt den Bau, es ift nur 
zu deinem und der Bienen eigenſten Vorteil. Haben die Hälfte der 
Imker mir gefolgt, dann bin ich ſchon zufrieden. Nun bereite jetzt ſchon 
auf die Bauerneuerung fürs Frühjahr vor. Alte Waben, drohnenzellen⸗ 
hältige Waben ſchiebe zur Seite, bei der Hinterbehandlung gib ſte an 
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die Nähe des Fenſters, denn wenn die Zeit zum Einengen der Völker 
kommt, biſt du froh, wenn du nicht das ganze Volk auseinandernehmen 
mußt. Selbſtverſtändlich darfſt du jetzt keine Mittelwände mehr ein⸗ 
hangen, die Bauzeit ift jetzt ſchon vorüber. N 


Volksſtärke. 


Von einem ſchwachen Volk darf man ganz und gar nichts erwarten. 
Wenn einmal ein Schwächling auf die Höhe kommt, dann iſt das eine 
Ausnahme, die unter 10 Fallen nicht dreimal zutrifft. Je kleiner das 
Volk, umſo kleiner das Brutneſt, je weniger Jungvolk in den Winter 
kommt, um ſo ſchwächer iſt die Auswinterung. Beſſer ein ſtarkes Volk, 
als drei Schwächlinge. Alſo vereinige vorſichtig, damit nicht im Stocke 
eine furchtbare Rauferei ausbricht. Wie man das macht, frägſt du? 
Nun fo höre: Du willſt zwei Völker vereinigen, fo gib von beiden 
Völkern alle Waben auf den Wabenbock. Die gute, ſchoͤne, kräftige, 
lebhafte Königin laſſe auf ihrer Wabe ſitzen, die ſchlechtere Königin 
vom andern Volk beſeitige. Die Beute, in welche du das vereinigte 
Volk geben willſt, reinige gut von allem Kittwachs, von allen Anheft⸗ 
zellen uſw. und reibe den ganzen Kaften mit Muͤnzenkräutern oder mit 
Thymian oder mit anderen wohlriechenden Kräutern gut aus. Es ſoll 
der alte Neſtgeruch verſchwinden. Nun gehe wieder zum Wabenbock. 
Vorne ſchiebe eine Honigwabe an und beſpritze fie zum Ueberfluß noch 
mit Honigwaſſer. Auf der nächſten Wabe, die ſonſt noch gut iſt, ſitzen 
viele Bienen. Gut, beſpritze ſie tüchtig mit Honigwaſſer und ſchiebe 
dieſe Wabe an die erſtere (an die Honigwabe.) Nun nimm die 
ſchͤne Wabe aus dem Volk B; laß alle Bienen daran, beſpritze fie tüchtig 
mit Honigwaſſer und ſchiebe ſie an die vorherige Bienenwabe. Nun 
nimm wieder eine ſchöne Wabe mit allen Bienen aus dem Volke A, 
beſpritze fie wieder mit Honigwaſſer und hänge fie an die früher be- 
ſpritze Wabe und ſo mache es mit allen ſchönen, drohnenzellenfreien, gut 
gebauten Waben. Kommt dir eine alte Wabe unter die Hände, dann 
beſpritze die Bienen mit Honigwaſſer und kehre fie mit der Feder auf 
die bereits beſpritzten Waben. Auf dieſe Art bringſt du alle ſchlechten 
Waben weg. Bringſt du nicht alle Waben in einen Stock hinein oder 
das Volk beſetzt nicht alle Wabengaſſen, gut, jo kehre einfach die be- 
ſpritzten Bienen zum übrigen Volk hinein. Die Königin trachte in die 
Mitte des Stockes zu bringen. | 


Vorrat. 


Laß dem Volk genügend Futter; lieber um Bedeutendes zu viel, 
als um ein klein bißchen zu wenig. Ein mittleres Volk muß 12 kg 
haben, ein ſtarkes 15 kg. Fehlendes Futter ergänze mit Zucker. Löſe 
l kg Kriſtallzucker in einem Liter heißen Waſſer auf. Siede den Zucker 
nicht. Gib dann auf 1 kg Zucker etwa 1 Gramm Weinſteinſäure oder 
Zitronenſäure, das macht den Bienen das Futter bekömmlicher. 

So, das wären ſo die Arbeiten im Auguſt. Ueber den Winterſitz 
werde ich Dir dann das nächſtemal erzählen. Leſe dies alles noch ein 
paarmal durch und dann handle darnach. Verſäume nichts, es würde 
dich im kommenden Frühjahr beſtimmt ſehr reuen. 


S 
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Ausflug der Bienen nach Süden oder Norden? 


Gar oft wird bei Verſammiungen von Bienenzüchtern die Frage 
aufgeworfen, welche Ausflugrichtung den Bienen gegeben werden fol. 
Die Antwort iſt eigentlich an der Natur der Sache bereits gegeben; 
da aber dieſes Thema auch im Ausland wiederholt zur Sprache kommt, 
jo fei es geſtattet, auch in der „Grünen“ ein paar Sätze darüber zu 
ſchreiben. 

Beſichtigen wir zuerſt jene Bienen, welche in den Rieſenwäldern 
ſich ſelbſt überlaſſen ſind. Sie bauen ihr Heim, ſammeln Honigvor⸗ 
räte, ſchwärmen, richten ihre Behauſung für die kalte Jahreszeit her, 
ſte halten den Reinigungsausflug uſw., alſo ganz gleich wie unſere 
Bienen. Der Schwarm ſucht ſich ſelber ſeine Wohnung — einen hohlen 


| 


Baum, eine Felſenſpalte uſw. und beginnt den Wabenbau aufzuführen. 


Sie kann nicht gar wähleriſch fein, nach welcher Seite der Ausflug 
etwa möglich ift. Faft immer aber wird beobachtet, daß die Flugloͤcher 
eigenartig gebaut ſind, ſobald die Flugrichtung gegen Wind und Wetter 
gerichtet iſt. Das Flugloch iſt dann ſehr ſtark verengt und meiſtens 
mit Kittharz in einem Winkel nach Norden oder Süden verbaut oder 


es richtet ſich gegen den Erdboden. Warum wohl das? Gewiß einzig | 
und allein nur deshalb, um Wind und Regen und Schnee vom Bau: ` 


innern abzuhalten. Dieſe Beobachtung allein ſagt uns ſchon, daß die 
Flugrichtung nie nach Weſten (von daher eben meiſtens Wind und 
Wetter kommen) gerichtet ſein ſoll. Wäre z. B. von Weſten keine 
Witterungsunbill zu fürchten, weil eine hohe Wand, ein Haus einen 
guten Schutz bildet, ſo kann die Flugrichtung auch ohneweiters nach 
Weſten führen. Volker, deren Flugrichtung nach Süden weiſt, find 
viel ſchwarmluſtiger, ſtechluſtiger und leichter erregbar. Durch die 
warme, verlockende Nachmittagsſonne im zeitigen Frühjahre werden die 
Bienen auch oft nur allzufrüh ins Freie gelockt und gehen dann auch 
häufig zugrunde. Das Brutgeſchäft geht früh im Vorlenz los, ſie 
brauchen daher auch mehr Futter, während ihr Honigertrag meiſt etwas 
geringer ift. Die Flugrichtung nach Süden oder Suͤdweſten gerichtet 
iſt dann vorteilhaft, wenn der Stand von Baͤumen uſw. beſchattet iſt 
und während des Winters die Bienen durch Fluglochabblendung vor 
zu frühen Ausflügen abgehalten werden. 


Die Flugrichtung gegen Oſten unterliegt denſelben Bedingungen 
wie die gegen Weſten. Die Nordrichtung iſt aber auch wiederum nur 
dann zu empfehlen, wenn die Völker vollſtändigen Schutz haben gegen 
die kalten Nordwinde und hauptſächlich gegen den meiſt von Norden 
herſtrömenden Zugluft. Zugluft ift für die Bienen überhaupt Gift, 
und ſei es Zugluft aus irgendwelcher Richtung, z. B. zwiſchen zwei 
Gebäuden, in einem engen Tale. Völker nun, die ihren Ausflug nach 
Norden haben, ſchwärmen ſelten, ſind meiſtens ſanftmütiger, beginnen 
ſpät mit der Brut (kommen aber doch rechtzeitig zur Haupttracht auf 
die Höhe), brauchen daher weniger Winterfutter und find im Honiger⸗ 
trag meiſtens recht ergiebig. Wer von dieſen Völkern Schwärme haben 
will, muß ſie durch Reizfütterung dazu treiben. Ich bemerke aber noch 
ausdrücklich, daß zur Abhaltung der Nordwinde eine Bretterwand, einige 
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Bäume und Geſträucher noch nicht genügen, da muß ſchon ein Felſen, 
ein Abhang uſw. Schutz bieten, und zwar ſichern Schutz. 

Ein beſchatteter, wind⸗ und wetterſicherer Standplatz für unſere 
Volker ift unbedingt notwendig. Daß eine Beſchattung in unſeren oft 
ſehr hoch gelegenen Bienenzuchtbetrieben (St. Anton a. A., Nauders, 
Sölden, Gurgl, Gerlos ujw.) in Wegfall kommen fann, ift leicht be- 
greiflich. | 

cv 
Bienen und Baumbeſpritzungen. 
Katz Mäder. 


Kaum haben die Herſteller der arſenikhältigen Schädlingsbekämpfungs⸗ 
mittel durch ihre ſteten Anpreiſungen Obſtbaumzüchter für ſich gewonnen, 
find die Imker leider gezwungen, Klage zu führen über ihre Bienen⸗ 
verlufte, die durch das Beſpritzen der Obſtbäume mit dieſem äußerſt 
giftigen Mittel kurz vor und nach der Blütezeit ihnen zugefügt 
werden. Wenn auch in Vorarlberg, wo dieſes Spritzmittel erſt in neuerer 
Zeit angewendet wird, die gemachten Beobachtungen noch nicht ge⸗ 
ſammelt, die chemiſchen Unterſuchungen nicht durchgeführt, von dies⸗ 
bezüglichen Schadensfällen bislang noch nicht geſprochen werden kann, 
ſo müſſen die Obſtzüchter doch darauf aufmerkſam gemacht werden, ehe 
es zu ſpät iſt. Durch das Spritzen mit dieſen Giften werden ja dem 
Obſtzüchter ſelbſt Schäden zugefügt, die größer ſein dürften, als er durch 
dieje Schädlingsbekämpfung verhüten will. Mit dieſem Spritzen werden 
ja Tauſende von Blütenbefruchtern mitten in der Arbeit getötet. Kein 
anderer Hautflügler vermag das zu leiſten, was die Biene leiſtet. Die 
Honigbiene ſammelt im Sitzen, ſo daß ſie ſich leicht an ihrem Haarpelze 
mit Blütenſtaub einpudern kann, den ſie dann beim Herumkriechen aus 
der Blüte auf die Narbe verſchleppt. Schmetterlinge dagegen ſchwingen 
um die Blüte, kommen alſo mit den Geſchlechtsteilen der Blüte nicht in 
Berührung. Anläßlich der 64. Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge in Ulm wird der Vortrag „Ergebniſſe der Unterſu— 
chungen über die Befruchtung der Kulturgewächſe durch die Bienen“ wohl 
aufmerkſame Landwirte in die Geheimniſſe der Natur weitere Einſicht 
gewinnen laſſen. In der Schweiz wurden dieſes Frühjahr durch 
chemiſche Unterſuchung in zwei Kantonen Vergiftungsfälle feſtgeſtellt, 
bei denen die Bienenleichen 50% und 100 % Arſengehalt inne hatten. 
Wohl beſitzt eine andere Partie 8 Bienenvölker, die ſie wegen beſſerer 
Befruchtung ihrer 2000 Apfelkordons hält und klagt über Bienenſchwund 
nicht, trotzdem ſie ſeit 6 Jahren mit Bleiarſenat beſpritzt. Der Grund 
liegt darin, daß fie zu einer Zeit ſpritzi, wo die Blüten von den Bienen 
nicht mehr aufgeſucht werden. Die günſtigen Beiſpiele aus Amerika, 
Frankreich und Deutſchland find auch nicht ſtichhältig, denn auch dort 
laufen Klagen ein. Eine amerikaniſche Zeitung ſchreibt: „Der Schrecken 
der kaliforniſchen Bienenzüchter ſind die Baumbeſpritzungen.“ Was dort 
It, kann bei uns werden. In der ıheiniihen Bienenzeitung macht ein 
Apotheker darauf aufmerkſam, daß auch die Früchte durch Spritzen 
mit arſenikhaltenden Mitteln die Giftſtoffe in ſich aufnehmen und dann 
für den menſchlichen Genuß nicht zuträglich erſcheinen. Gewiß iſt ja, 
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daß lebende Weſen in ihrem Körper einen gewiſſen Prozentſatz Arien 
enthalten. Doch mit dieſem Gifte ift nicht zu ſpielen. Die württembergiſche 
Bienenzeitung ſchreibt: „Es wäre jedenfalls Aufgabe der zuſtändigen 
Kreiſe und Behörden in Ruͤckſicht auf die vollswirtiaftlide Bedeutung 
der Bienenzucht, das Spritzen der Bäume mit Arſenſtoffen während 
der Blütenzeit unter Androhung von Strafen für Zuwiderhandelnde 
unbedingt zu verbieten.“ Die Blütenzeit wechſelt und dauert verſchieden 
lang. Lohnender wäre es, wenn zur Bekämpfung unſerer Obſtbaum⸗ 
ſchädlinge ihre natürlichen Feinde mehr geſchont würden und in Obſt⸗ 
bauvorträgen nicht nur über Schädlinge geſprochen würde, ſondern auch 
von der nützlichen Tierwelt im Obſtgarten. Genaue und verläßliche 
Beobachtungen ſind in Vorarlberg erſt zu machen, chemiſche Unter⸗ 
ſuchungen im Bedarfsfalle anzuſtreben, dann bleiben Bien und Blum 
in alter, treuer Freundſchaft. 


S 


KAundſchau. 


Die deutſchſchweizeriſchen Bienenzüchter halten ihre heurige Wan⸗ 
derverſammlung am 11. und 12. September in Brunnen am See 
und die Schweden vom 5. bis 8. Auguſt in Esbilſtung ab. 

Buſer weiſt in der „Schweizer Bienenzeitung“ nach, daß die Bienen 
Kittharz von Fichtennadeln und den verharzten Knoſpen einzelner 
Laubbäume ſammeln. 

In der „Bayriſchen Biene“ unterſucht Dr. Himmer die vorliegende 
Forſchung über den Bienenfleiß und kommt zu dem Ergebniſſe, daß 
die jüngſten amerikaniſchen Berichte, wonach die Bienen den Ruf eines 
fleißigen Tieres nicht verdienen, unrichtig ſeien, denn eine Sammelbiene 


fliege durchſchnittlich im Tage 8 bis 10 mal aus; Zander ſchätzt die An- 


zahl der täglichen Ausflüge bis auf 40. Die Biene trägt bei jedem Aus⸗ 
fluge bis 57 v. H. ihres Körpergewichtes ein. 

Ein Amerikaner hat feſtgeſtellt, daß die Bienen Töne mit mehr 
als 18.000 Schwingungen, die die Grenze für das menſchliche Gehoͤr 
bilden, vernehmen können. („American. Bee Journal.“) 

Die Erſcheinung, daß Bienen den Beſuch der Lindenblüte mit 
dem Tode büßen, führt Ing. Blaſchek auf die ungariſche Siberlinde 
zurück, deren Blütenduft ſehr ſchwer und ſcharf iſt. Es iſt daher die 
Anpflanzung der heimiſchen großblättrigen Sommerlinde und der klein⸗ 
blättrigen Winterlinde, der Kriemlinde und der amerikaniſchen Linde 
vorzuziehen. p 

Bürgermeiſter Leiner behauptet im „Thüringer Imkerboten, daß 
Stöcke in dunkelbrauner oder dunkelroter Farbe den Schwarmtrieb 
der Bienen anregen, in ſchwefelgelben oder ſignalroten Stöcken über- 
wintern die Bienen (ſofern die Stöcke doppelwandig ſind) faſt ohne 
Leichenfall und entwickeln ſich im Frühling außerordentlich raſch. 

Ein ſchattiger Standort iſt beſſer wie ein ſonniger, denn 
So: begünſtigt die Honigernte, letzterer das Schwärmen. („Deutſcher 

mker “.) 

Die „Blaue“ der Schweizer enthält einen Aufſatz von Haari, der 
die Ueberwinterung kleiner Völkchen im Schweizer Befruch⸗ 


——— — — — 
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tungskäſtchen empfiehlt. Das Käſtchen ift warm zu verpacken und im 
Honigraum eines Stockes oder im trockenen Keller aufzuſtellen. 

In der „Leipziger“ ſchreibt Ortmann: Im zeitigen Frühling viel 
Drohnen, gibt frühen Schwarm; wird der Drohnenbau im zeitigen 
Frühling unterdrückt, gibt es keine Schwärme und viel Honig. 

Im „Deutſchen Imker“ verwirft Richter den Zweivolksbetrieb, 
denn dabei werden Zwerge, Kranke und Tote gezüchtet. Man ſoll der 
natürlichen Veranlagung der Bienen nicht Zwang antun. 

Im heurigen unbeſtändigen Wetter find viele Königinnen beim 
Begattungsfluge verloren gegangen. Ein Aufſatz der „Illuſtrierten 
Monatsblätter“ über die Brutprobe iſt daher ſehr zeitgemäß. Man 
hänge jedem Nachſchwarm und abgeſchwärmten Volke am 4. oder 5. 
Tage aus einem ſtarken Volke eine Wabe mit Eiern und junger Brut 
ein; Lagerſtöcke in die Mitte, Standbeuten als vorletzte Wabe. Am 
3. Tage wird dieſe Wabe unterſucht. Sind Weiſelzellen errichtet, die 
Futterſäfte und junge Maden enthalten, iſt das Volk weiſellos geworden; 
zeigt ſich nach Umlauf von einer bis zwei Wochen noch keine Lege⸗ 
tätigkeit der Königin, die in der Regel in nächſter Nähe dieſer Brut⸗ 
wabe einſetzt, ſo iſt das Verfahren zu wiederholen. (Bei Trachtmangel 
muß 9 die Legetätigkeit durch warmes Honigfutter angeregt 
werden. 

Im „Salzburger Imkerboten“ bringt Alfonſus ein Rezept für das 
Zuſetzen von Königinnen. Er ſchreibt: Hier in Amerika macht 
man die Sache ganz einfach: Alte Mütter heraus, junge hinein. Die 
alte Königin wird herausgefangen und getötet und ſofort die junge 
Mutter in einem Käfig, welcher eine gehörige Menge von Honigzucker⸗ 
teig aufzunehmen in der Lage ift, beigegeben. Der Weiſelkäfig wird 
mitten im Brutneſte, wo ſich ausſchließlich junge Bienen befinden, unter⸗ 
gebracht. Innerhalb weniger Stunden iſt die Königin freigenagt und 
verläßt nun inmitten der ſchmauſenden Bienen den Käfig, um ſofort 
das nur auf kurze Zeit unterbrochene Geſchäft der Eierlage wieder auf⸗ 
zunehmen.“ Hinzuzufügen iſt, daß dieſes Verfahren im Frühling ge⸗ 
lingen wird, ſelten im Herbſt; auf jeden Fall ſollte die zuzuſetzende 
Königin begattet ſein und vor und nach dem Zuſetzen iſt tüchtig mit 
Honiglöſung zu füttern. 

Alfonſus empfiehlt in der „Bayriſchen Biene“ den Anbau von 
Kleegras, Eſparſette mit Zuſatz von Gras. Erſtere gibt einen vor⸗ 
trefflichen erſten Schnitt, letztere beherrſcht den zweiten Schnitt. Eſparſette 
wintert nicht aus, verlangt aber kalkhaltigen Boden. Im Marchfeld 
brachte Eſparſettetracht an einem Tage 8 bis 9 kg Honigzunahme. 

Rieſenhonigklee als Gründüngunspflanze angebaut, vermehrt 
den Ertrag an Getreide um 25 % (, Leipziger“). 

Vomſattel entwickelt in der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“ die 
Vorteile der Fütterung von Fruchtzucker. 1 kg Rohrzucker wird 
über ſchwachem Feuer in 0'6 kg Waſſer, langſam aufgelöſt. Hierauf 
wird 1 g Weinfteinjäure zugegeben und nun die Löſung 10 Minuten 
lang über ſchwachem Feuer gekocht. Der Rohrzucker verwandelt ſich da⸗ 
bei größtenteils in Fruchtzucker (65 %). Nach teilweiſer Abkühlung 
ſoll noch Honig zugeſetzt werden. Bei Fütterung von Fruchtzucker wird 
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der Körper der Biene nicht ſo ſtark beanſprucht, wie bei Rohrzucker, es 
tritt keine Schwarzſucht auf und Kriſtallausſcheidungen werden vermieden: 
auch die Ruhr ſoll viel weniger auftreten. Fruchtzucker läßt ſich auf 
Vorrat herſtellen. (Falls ſich die Zuckerfütterung aus irgend einem 
Grunde über Mitte September hinaus verſpätet, iſt die Verwendung 
von Fruchtzucker auf jeden Fall vorteilhafter wie die von Rohrzucker.) 

Der „Bienenvater“ ſchreibt drei Preiſe aus. Wer bis zum Ende 
des Jahres die meiſten Belegausſchnitte ſelbſtverfaßter Abhandlungen 
und Notizen in Tages- oder Wochenblaͤttern über Bienenhonig und 
deſſen Wert zum Zwecke der Werbung von Kunden (Käufern) einzu⸗ 
jenden vermag, erhält Bücher im Werte von 25 S bis 15 8. 

Eine Anzahl reichsdeutſcher Blätter bringt den trefflichen Aufruf 
des Deutſchen Imkerbundes, welcher die Wertſchätzung des deut⸗ 
ſchen Honigs und deſſen beſſeren Abſatz zum Zwecke hat. „Uns' Immen⸗ 
bringen folgende Heiſcheſätze fuͤr den Honig verkauf: 

Gewinne Edelware! (Reif, rein, blank, gepflegt ſei der Honig) 
Gib der Edelware eine geſchmackvolle Aufmachung! 

Gib Bürgſchaft für Art, Reinheit, Güte des Honigs! 

Wirb für den Honigabſatz wie ein Kaufmann! 

Ueberwache die Mitimker und die Honighändler! 

Verkaufe im Kleinen unmittelbar an den Verbraucher! 

Neben einem guten hausgebackenen Brote, einem Teller heimiſcher 
Mehlſuppe iſt es gerade der Honig, der nicht in Maſſe genoſſen zu 
werden braucht, ſondern ſchon in kleinen Mengen im menſchlichen Körper 
all das gibt, was er zu ſeiner Friſche benötigt. (Dr. Schacht in der 
„Rheiniſchen Bienenzeitung“.) 

Die „Märkiſche Bienenzeitung“ erzählt, daß die Unterſuchung 
des Honigs in 80 Verkaufsſtellen Berlins 60 bis 75 % Verfälſchungen 
ergab. 

Das Amtsgericht Stransberg verurteilte zwei Diebe, die aus 
einem umzäunten Garten Weidenkätzchen geſtohlen hatten, zu 3 Wochen 
Gefängnis. („Märkiſche“.) 

Sepp Schmid empfiehlt im „Bienenvater“ in jedem Bienenzucht⸗ 
verein außer dem Obmann, Schriftführer und Zahlmeiſter auch einen 
Trachtmeiſter, einen Seuchenwart und einen Werbewart für 
den Honigabſatz zu beſtellen. Dieſer Rat iſt unbedingt zeitgemäß, es 
fehlt nur noch ein Betriebswart für Anfänger und Standſchauen. 

Unter der Frage, wo happert es? verlangt Lecher im „Bienen⸗ 
mütterchen“ unſere Volksvertreter für ein Honigſchutzgeſetz und in jedem 
Lande für eine Imkerſchule zu gewinnen und zur Mitarbeit an den Imker⸗ 
ſchriften erfahrene und gelehrte Imker unſeres Volkes heranzuziehen, 
weil uns durch Imker Amerikas u. a. Länder nicht geholfen werden 
könne und die Verpflichtung der Geräteerzeuger, ihre Erfindung (durch 
die Bundesleitung) erſt überprüfen zu laſſen. 

Ein Ausſpruch Ludwigs in der „Deutſchen Bienenzeitung“ 
ſoll zum Schluſſe ein Troſt im heurigen mageren Bienenjahr ſein: 

Kommt oft auch die Ernte dem Hoffen nicht gleich, 
Wer zufrieden ſein lernt, iſt allezeit reich. 


S 


S O N 
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Brilregg: Infolge des trachtloſen Wetters, bei 20 Regentage nur 5 gute 
Tradttage, hebt es dieſes Jahr mit der Honigernte ſchlecht aus. 
Thierſee: Der Juni war ganz ſchlecht, es wurde noch kein Honig geernte 
Martinsbühel: Der Juni war kühl und regneriſch. Es ſcheint mit SE 
die Haupttracht vorüber zu fein 
Längenfeld: Infolge des ſchlechten Wetters ſind unſere Völker ſehr zurück. 
Schwärme gibt es bei uns wenig und diefe müſſen gefüttert werden. So ſchlecht 
war es noch nie. Mit der Bienenzucht geht es bergab, was auch kein Unglück if, 
denn ſie rentiert a: nicht mehr. Dir Honig ſorgt ohnehin die öſterreichiſche Imker 


genoſſenſchaft, die, wie bekannt fein dürfte, Honig aus dem Auslande einführt, für 
e Honig nur S 2˙40 per Kilogramm bezahlt. 
| EI 


Ber Nutzen der Biene für die Bolksernährung. 


Der Beſtand unſerer Pflanzenwelt, unjerer Obſt⸗, Garten⸗, Feldbau⸗ 
und Wieſenwirtſchaft hat die Fremdbeſtäubung zur Vorausſetzung. Dieſe 
erfolgt durch Wind und Inſekten. Nur ein Fünftel aller Pflanzen der 
Erde wird durch den Wind beſtäubt und die übrigen vier Fünftel durch 
Inſekten. Der Biene aber fällt unter dieſen Umſtänden bei weitem die 
größte Arbeit zu; denn unter 100 blütenſuchenden Inſekten ſind reichlich 
80 Bienen. Wir könnten daher wohl die Bienenerzeugniſſe, nicht aber 
die Bienen entbehren. Ohne erſtere würden wir beſtehen, ohne die Bienen 
aber Not leiden. Schickt doch ein einziges Volk im Mai und Juni bei 
gutem Wetter täglich etwa 10.000 Flugbienen aus. Was ſollte aus 
unſerm Obſt⸗, Garten- und Feldbau werden, wenn die Biene fehlte. 
Man kommt nur ſelten dazu, ſich vorzuſtellen, welch eine Leiſtung die 
Bienenvölker zuftandebringen! 1912 gab es in Deutſchland 2:5 Mil- 
lionen Bienenvölker. Bei 10.000 Sammlerinnen aufs Volk gibt das 
täglich 25 Milliarden. Wenn nun jede Biene für einen Ausflug 12 Minuten 
braucht, ſo fliegt ſie bei der geſetzlichen Arbeitszeit von 8 Stunden 
vierzigmal täglich aus. Das macht für Deutſchland 1000 Miliarden 
oder eine Billion Tagesflüge. Rechnen wir auf jeden Bienenflug nur 
20 Bluͤtenbeſuche, ſo macht dies den Tag 240 Billionen aus. Wie hoch 
ſtellt ſich nun erſt die Leiſtung für 90 Tage? Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß bereits manche Forſcher das Verlangen gehabt haben, ſich von der 
Wirkung der Bienenbeſuche einwandfrei zu überzeugen. 1915 machte 
Profeſſor Dr. Zander⸗Erlangen einen Verſuch mit zwei Zweigen eines 
Birnbaumes, denen beiden 404 Blüten gelaſſen werden. Der eine Zweig 
wurde kurz vor Aufbruch der Blüte mit einer licht- und luftdurchläſſigen 
Gaze umgeben, ſo daß die Bienen nicht herankommen konnten, der an⸗ 
dere wurde freigelaſſen. Und das Ergebnis? Der freie Zweig brachte 
33 Früchte, der andere keine. Bei der Sauerkirſche brachte derſelbe 
Verſuch dei 1000 Blüten in einem Falle 106 Kirſchen und im andern 
keine, beim Apfelbaum bei 204 Blüten 41 und 1, bei der Süßkirſche 
bei 75 Blüten 13 und 1, bei der Stachelbeere bei 81 Blüten 49 große 
und 20 kleine Früchte; 100 bedeckte Weißkleepflanzen brachten keine, 
100 danebenſtehende freie 2700 feimfähige Körner. Es ift wahr, die 
Bienen leiſten der Pflanzenwelt einen Dienſt, deſſen Wert kaum in 
Zahlen auszudrücken ift. Ohne ein Wort über den Heil- und Nährwert 
des Honigs ſowie der Bedeutung des Wachſes hinzuzufügen, ergibt ſich 
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aus alldem folgendes: Die Biene ift ein unentbehrliches Haustier, welches 
die Wohlfahrt der Bewohner eines Landes fördert. Die Gewinnung von 
Honig und Wachs iſt nicht der Hauptzweck der Bienenzucht, ſondern die 
Leſtäubung der Blüten und die Beförderung reicher Ernten. Aus dieſer 
Erkenntnis heraus beſtimmte eine Verordnung in Deutſchland vom Jahre 
1702, daß ein Bauer vier, ein Halbbauer zwei Bienenftöde zu halten 
habe. Bei dem unberechenbaren Nutzen, den die Bienenzucht dem Volks⸗ 
wohl und dem Lande bringt, ſollte daher von den Regierungen alles 
geſchehen, um die edle Imkerei zu ſchützen und zu ftügen. 

Aber die jetzige Regierung belegt uns mit Steuern, wie z. B. mit 
Umſatz⸗ und noch mit Erwerbſteuer. In dieſem Falle werden die Imker 
über ſechs Völker mit Steuern belaftet, wo hingegen 25 bis 30 Völker 
kein rentables Gewerbe ſind. Das letzte Jahr 1925 iſt auch nicht ſo 
gewinnreich geweſen, wie die Regierungsmänner fich vorſtellen, denn ich 
babe immer noch Defizit; geſchweige die vergangenen magern Jahre 
wie 1924, wo man im Juni und Juli zur Notfütterung greifen hat 
müfen, damit die Bienen nicht verhungert wären. Dieſes Jahr ſcheint 
es auch nicht beſſer zu ſein, da man auch noch zur Fütterung greifen 
muß, wenn das Wetter nicht anders wird. Viele Schwärme und durch⸗ 
gegangene ſchwache und weiſelloſe Muttervölker mit drohnenbrütiger 
Königin, die Honigernte dahin, ſolche Klagen hört man allgemein. Wie 
telt Dë die Regierung dazu? Wenn fie uns die Bienenweide verbeſſern 
hilft, dann konnte es fein, daß die Imkerei rentabler und der Honig 
auch billiger würde. Die Steuern auf den Auslandshonig und Kunſthonig 
drauf ſchlagen, denn das gute Geld würde im Lande bleiben und nicht 
in das Ausland fließen. Würden alle Imker die Bienen im ganzen 
Lande vernichten, dann müßte die Regierung, wie ſchon erwähnt, eine 
Verordnung ausgeben wie Deutſchland anno 1702. Empfehle wärmſtens 
diefe Zeilen zu beherzigen und jene, welche uns mit den Steuern be: 
laſten wollen, empfehle ich, ſich mit der Imkerei zu befaſſen, damit ſie 
ſich überzeugen, wie dieſes Geihäft blüht. Ammann. 

Gg 


| Mlilbenſeuche. 

Die engliſche Bienenzeitung berichtet, daß die Inſel-Wight⸗Krank⸗ 
beit, bei uns bekannt unter dem Namen „Milbenſeuche“, erfolgreich be- 
kämpft werden kann durch Beſtäuben der Bienen mit Schwefelblumen. 
Es mag dies ſchon möglich fein, aber ob dieſes Verfahren nicht auch 
furchtbare Nachteile für die offene Brut hat? Man denke ſich, daß 
dieſer ungemein feine Schwefelſtaub im Stock berumſtäubt und daß ihn 
auch die kleinen Maden einatmen und ſchließlich auch noch im Futter 
in ihren Magen aufnehmen müſſen. Auch bei der Milbenſeuche ſind 
Brut und Jungbienen vollkommen geſund. Ich würde mir lieber fol- 
gendes Verfahren verſuchshalber zu Eigen machen: Das verſeuchte 
Volk ſamt Waben, Brut, Futter uſw. vom gewohnten Platz wegſtellen 
auf einen Platz abſeits. Auf den alten Platz eine leere Beute, vielleicht mit 
ein paar alten Waben und einer Futterwabe ausſtatten. Was wird 
nun die Folge ſein? Die alten, kranken Bienen fliegen vom neuen 
Standplatze ab und kommen zurück in die neuerſtellte Beute. Abends, 
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wenn alle da ſind, ſtäube ich ſie mit Schwefelblumen ein. Die Bienen 
atmen den Schwefelſtaub ein, die Milben gehen vielleicht zugrunde. 
Andern Tags ſtaube ich ſie nochmals ein. Durch das Atmen bringen 
die Bienen den Schwefelſtaub nochmals in ihre Atemlöcher, den Sitz 
der Seuche, und — vielleicht hilfts. 

Am zweiten Tag bringe ich das Muttervolk wieder auf ſeinen ge⸗ 
wohnten Platz — während dieſer zwei Tage mußte ich aber das ver⸗ 
ſtellte Volk mit Waſſer im Stock verſorgen, denn es hatte ja keine Flug⸗ 
bienen — die eingeſchwefelten Bieneu nimm ich mitſamt der Beute vor⸗ 
her weg und laffe fie nun etwas abſeits vom Stande dem Muttervolk 
zufliegen. Hoffentlich haben wir nicht mehr ſo bald Gelegenheit mit der 
Milbenſeuche zu kämpfen; wenn aber, dann wäre es nicht unangebracht, 
wenn die gewiegten Imker, denen ein ſolch verſeuchtes Volk auf 
ihrem oder dem Nachbarſtande unterkommt, den Heilungsverſuch nach 
dieſer Methode vornehmen würden. Man ſoll nichts unverſucht laſſen. 


GOOD 


Todesfälle. 
Alt⸗Bundeszahlmeiſter Wehinger iſt tot. 


Am 23. Juni gab der Vorarlberger Imkerverband einem ſeiner 
beſten Männer das Geleite auf deſſen letzter Fahrt. Joſef Wehinger 
von Dornbirn, Sparkaſſekaſſier i. R., der im Jahre 1868 einer der 
Gründer des erſten Vorarlberger Bienenzuchtvereines war und bei 
der Vereinigung mit den Zweigvereinen des Zentralvereines in Wien 
im Jahre 1905 das Zahlmeiſteramt des daraus hervorgegangen Bor» 
arlberger Imkerbundes übernahm, das er bis 1923 gewiſſenhaft und 
emfig ausübte, ift am 21. Juni geſto ben. Nun harrt er in einer 
engen, ſechseckigen Zelle der einſtigen Auferſtehung zum herrlichen Lichte 
ewiger Gottanſchauung, die uns Menſchen verheißen iſt, wie die Biene, 
die nach elftägigem, verdedelten Nymphendaſein des Schlüpfens ins 
ſummende Leben des wunderſamen Bienenſtaates harrt, um nach 
wenigen Tagen häuslichen Pflegedienſtes fröhlich im Schein der ſtrah⸗ 
lenden Sonne das erſte Vorſpiel zu halten. 

Im Völker- und Bienenfrühling 1848 (11. März) kam Wehinger 
zur Welt. Als zwölfjähriger Knabe ging er ſchon unter die ehrſame 
Gilde der Imker und kaufte einen Schwarm, der ſich noch im ſelben 
Jahre vermehrte. Welche Freude und welcher Stolz erfüllte den jungen 
Joſefle, als er ſeinen Erſtlingsſchwarm, der ſich an einem Grenzpfahl 
angeſetzt hatte, ſchöpfte. 

Wehinger war gerade und bieder, chriſtlich und deutſch im Leben, 
gewiſſenhaft und fleißig im Dienſte der Sparkaſſe feiner Vaterſtadt, 
gut und häuslich im Kreiſe ſeiner Familie und ein geſcheiter Freund 
ſeiner Bienen, mit denen er aufs innigſte verwachſen war, davon 
der ſinnige Spruch zeugt, den er prägte: „Der Menſch ſucht im Bienen 
ſtock mehr nach Honig, als nach den weiſen Lehren, die ihm Gott dort 
hinterlegt hat.“ 

Lieber Altzahlmeiſter Wehinger! Der Vorarlberger Imkerverband 
wird deiner gedenken, ſolange er beſteht; du biſt nicht tot. Simon. 
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Joſef Bickel t. 


Am 24. April d. J. verlor der Zweigverein Bludenz des Vor- 
arlberger Imkerbundes eines feiner eifrigſten und ſtrebſamſten Mit⸗ 
glieder feinen Zahlmeiſter, den ſtädtiſchen Obermonteur Joſef Bickel. 
> Tage vorher wurde Bickel durch einen fallenden Leitungsmaſt ſchwer 
verletzt. Aerztliche Hilfe war machtlos. Seine Frau und Kinder und 
die Bienenzüchter des Vereines Bludenz trauern um ihn. Sein ſchönex, 
muſterhaft geführter Bienenſtand an der rauſchenden Alvenz, der 12 
bevölkerte Freudenſteinbeuten beherbergt, iſt verwaiſt. Auch die neu⸗ 
gegründete Zuchtgruppe, die einen Belegſtand in der Dawena ſchuf, 
deren zeitgemäßer Schöpfer Bickel war, klagt um ihn. Das Andenken 
Bickels wird fortleben im Bienenzuchtzweigverein Bludenz. Goſt ner. 


c 


Bericht aus Reutte. 


Berichterſtatter betreibt feit mehr als 50 Jahren Bienenzucht und 
dal in dieſem Zeitraum auch ſchlechte Jahre erlebt aber ein ſolches Miß— 
uhr, wo die Bienen im Mai, Juni und Juli gefüttert werden mußten 
und ihren Winterbedarf nicht ſammeln konnten, hat Schreiber dieſer 
Zeilen noch nicht erlebt. Das iſt aber nicht wunderzunehmen, wenn 
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man den Witterungsverlauf jeit 4. Mai überblickt und findet, daß i 
Außerfern in dieſer langen Zeit nur vier regenfreie Tage zu verzeichnet 
waren und in der Haupttrachtzeit Temperaturen von Null bis 10 Gr 
über Null herrſchten, wo ein Honigſammeln ausgeſchloſſen war. Di 
Bienenzucht in Außerfern Heft vor einer Kataſtrophe, wenn nicht Mitie 
und Wege gefunden werden, den Bienenzüchtern die Auffütterung de 


Bienen zu erleichtern. Alois Bauer. 


| Fragekaſten. 


Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Jmk 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant 
wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Gren“ 
wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alls 

; Praktiker aufgefordert. 


Frage 26: Wann ift Honig reif? 

Antwort: Die Reife des Honigs zeigen die Bienen durch Verdeckeln der Vor 
ratszellen an. Frühtrachthonig reift ſpäter, weil er viel Waller enthält und warten 
wir bei dieſem, bis die Hälfte der Wabe gedeckelt iſt. Sommerhonige dagegen reifen 
früher und kann die Schleuderung ohne Bedenken begonnen werden, wenn auch m 
ein kleiner Teil gedeckelt ift. Im allgemeinen ift Honig ſchleuderreif, wenn aus det 
geneigten Wabe beim Stoß auf die Hand kein Honig mehr herausſpritzt. 

Frage 27: Joni ES Welchen Preis hat Honig im Großverkauf 
und im leinberkauf | 

Antwort: Honig verkaufen wir heuer im Kleinen per kg zu 6° — S, m 
Großen aber (von 20 kg aufwärts) mit 5°— per kg. 

Frage 28: Rohe, rote Karbolſäure. In der Apotheke kaufte ich 
unlängſt Karbolſäure, bemerkte aber, daß diefe nicht wirkt. Sollte eè 
nicht die richtige Karbolſäure ſein oder habe ich bei Anwendung der 
Karbolſäure Sehler gemacht? 

Antwort: Die reine Karbolſäure, die man in unſeren Apotheken bekommt. 
wirkt nicht, es muß rohe, rote Karbolſäure fein, die man in unſeren Apotheken nicht 
bekommt, wenigſtens war es mir nicht möglich, ſolche in Oeſterreich aufzutreiben. 
Wir bezieben fie in Erlangen und Sie können Karbolſäure, die zuvor auf ibre Wir 
ſamkeit überprüft wird, durch die Imkerſchule in Imſt erhalten. Rohe, rote Harbor 
ſäure wird 5% ig mit Waſſer vermiſcht, Sie löſt fih jedoch nicht auf und muß zum 
Gebrauch durch kräftiges Schütteln im Waſſer gut verteilt werden. Die Miſchung 
gibt man in eine Flaſche, deren Kork durchbohrt oder auf beiden Seiten eingekerbt 
wurde. Mittels dieſer Spritzflaſche wird nun ein paſſendes Tuch angefeuchtet. Wenn 
dieſes nun über den geöffneten Kaften gebreitet wird, werden die Bienen von der 

berflache raſch vertrieben, fo daß die Behandlung ſehr bequem wird. Für Uber: 
ehandlung iſt die Anwendung des Karbollappens faſt unentbehrlich, weniger eignet 
er fih aber für Stöcke mit Hinterbehandlung. — (Die hier in Frage ſtehende roke, 
tote Karbolſäure ift bei uns in Oeſterreich unter dem Namen Roh ⸗Kreſol in jeder 
Apotheke bekannt. Anſtatt dieſes Roh⸗Kreſols kann man ruhig das allbekannte Lyſo! 
nehmen: dieſes beſteht ja aus Rohkreſol und einem Seifenpräparat. Man nimmt 
50 Gramm Lyſol auf ein halbes Liter Waller. Die Wirkung für die Bienen iſt die 
ſelbe wie mit roher, roter Karbolſäure. Die Schriftleitung.) 

Frage 29: Leiſtungsprüfung der Völker. Wann und wie können 
die Bienenvölker nach ihrer Leiſtung bewertet werden ? N 

. Antwort: Die Leiſtungsbe wertung geſchieht am Schluſſe der Haupttracht bei 
der letzten Ernte; wenn wir die Leiſtung der Völker bewerten wollen, ſo dürfen wir 
nicht nur die tatſächliche Ernte an Honig berückſichtigen, ſondern auch den noch vor 
handenen Honig als Winterfutter in Betracht ziehen. Auch wäre zu e 2 
wieviel Waben ein Volk ausgebaut und wieviel Schwärme es abgegeben hat. Bei 
der letzten Wanderlehrertagung einigte man ſich auf folgende Normen: 

Der Ertrag an Honig erhielt die Wertzahlll. 3 
Bauluſt und Schwärme die Wertzahll!l gc, SSC Ae e 1 
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Völker, Schwärme, Ableger, Königinnen, 


alitätsware, in jeder Preislage, liefert Imkerei Mocker, Berg 
ſel 8, Innsbruck. Reelle, feſte Preiſe. Sehr abgehärtete Siroler 
Gebirgsbienen und akklimatiſierte Italiener. 


` be Bewertung der Völker geſchieht nun nach Punkten, welche dann mit der 
U multipliziert und eine beſtimmte Punktzahl ergeben. y höher nun die 
i eines Bolles ift, defto gröper wird auch die Punktzahl ſein. Hiebei kann 
folgendes Schema Anwendung 
Ä a) Honig einschließlich Winterfutten) Wertzahl 3: “5 
] Polt erhält 5 Punkte bei einem Honigertrag von 25°— kg, 
„ „ drei „ e. w e ZÜ — „ 
1 Ni n zwei Ui n HI H 15'— 177 . 
1 „ einen Punkt E $ i „ 10— „ 
b) ETCH Wertzahl 1: 


1 lk erhält vier Punkte, wenn es 5 Mittelwände ausgebaut hat, 
1 n ” drei " II n 4 " II n 
1 IL UI zwei IL IL n 3 IL II I 


1 einen SE o, e E „„ un 
c) Volt, We Wertzahl 1 
Bolk erhält De Punkte, wenn me im et von ae: fielen, 
pm wg Wé nm " nm " 
er o " n M vm ` „ 2— ng " 
k eg Punkt 7 ” nr * unter 2— um 
Beiſpiele: 
Volk Nr. 10. a) Honigertrag: ge 20— kg, Wintervorrat FE) 
S kg, Aer? find zuſammen 26°— kg Honig. Wertzahl 3 X 4 Punkte ergibt alſo 


1 
1 
1 
1 
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b) Wachs: = Volk hat 5 Mittelwände ausgebaut, daher Wertzahl 1 X; 
gibt als Punktzahl 5 
c) Volk: Das Voll hat nicht geſchwärmt. Punktzahl 0. 

Das Volk Nr. 10 erhält daher bei der Leiſtungsbewertung 12 + 5 = 17 Punkte. 

Volk Nr. 8. a) Honigertrag: Ernte iſt 3, ET Winterfutter Tchägung® 
weiſe 8— kg, Wertzahl 3 x 1 gibt als Punktzahl 3 
Eë 0 rN Das Volk baute zwei Mittelwände aus Wertzahl 1 X 1, ergibt al: 

unktzahl 1 

e) Volk: Das Volk gab einen Vorſchwarm im Gewichte von 2˙50 kg und einen 
Nachſchwarm von 1 90 Kg, das find zuſammen ein Bienengewicht von 4'40 kg, Wert 
zahl 1 X 4, ergibt als Punktzahl 4. 

Das Volk Nr. 8 erhält daher bei der Leiſtungsbewertung 3 +1 + 4 = 8 Punkte. 

Beurteilungstabellen erhalten Sie bei Ihrem Wanderlehrer. 


Einladung. Am Donnerstag, den 5. Augulft, abends 8 ihr. 
findet im Balthof „Breinößl“, 1. Stock, in Innsbruck Fine 


Plauderſtube 


ftatt, an welcher Boch w. Berr P. Komedius cHirtler O. T.. 
der bekannte „Bienen⸗ uch“, teilnehmen wird. 


Innsbruck, 26. Juli 1925. Ber Bomann: Jolef Erhart. 


Berſammlungsbrrichte. 


St. Anton a. A. Am 26. und 27. Juni war der Schriftleiter Herr Schwei à 
neſter bei uns, um einen Kurs über Königinnenzucht abzuhalten. So eng die Themen 
des Kurſes zuſammengedrängt werden mußten (einige Imker waren abweſend, weil 
ſie ihrem Verdienſte als Bergführer nachgehen mußten oder weil ſie auf ihrer Ape 
dringend notwendig waren), fo hatten wir doch gründlich verſtanden, welche Vorkeb⸗ 
rungen zu treffen ſind, um zu guten Königinnen zu kommen. Für unſere Höhenlage 
(1304 m) war der Kurs gerade zur rechten Zeit, denn unſere Drohnen wagten fich 
erft aus dem warmen Neft und manche verkroch fih wieder, weil fie die weiße Schnee · 
decke blendete. Am Bienenſtand des Herrn Karl Klimmer in St. Jakob fand dann 
die praktiſche Uebung in der Auswahl des Zuchtmateriales ſtatt. Es wurden noch 
weitere 4 Ständeſchauen durchgeführt, die uns manch Intereſſantes und Wiſſens⸗ 
wertes zutage förderten. 

In Nauders, knapp an den ſchweizeriſchen und italieniſchen Grenzpfählen, fand 
am 10. Juli die Gründung des Zweigvereines ſtatt. Der Krieg hatte den bereite 
veſtandenen Verein zur Ruhe gelegt. Herr Direktor Schweineſter beſuchte une 
und hielt am Samstag abends eine Plauderſtube, die recht gut beſucht und intereſſant 
war. Am Sonntag nach dem Vormittaggottesdienſt verſammelten fih im Schul- 
zimmer eine recht ſtattliche Anzahl von Imkern und ſolchen, die es werden wollen. 
Der Vortragende erklärte uns den Zweck des Vereines und deſſen Vorteile und lud 
zum Beitritt auf. 15 meldeten ſich durch Abgabe ihrer Unterſchrift zum Beitritt, 
mehrere erklärten, ſofort beizutreten, ſobald ſie Bienen hätten. Als Obmann wurde 
einſtimmig gewählt Herr Gabriel Kuppelwieſer, als deffen Stellvertreter und gleich; 
zeitiger Kaſſier Herr Joſef Kreuzl und als Schriftführer Herr Anton 

Schweineſter begrüßte nun den jüngſten Verein Tirols im Namen des Tiroler Ran-s 
desverbandes und aller Zweigvereine und verſicherte uns der tatkräftigſten Wei 
ſtützung ſeitens des Landesverbandes. Es folgte nun ein bienenwirtſchaftlicher Bor 
trag über Beobachtungen am Flugloch und in den Völkern, über Art und Weiſe der 
Fütterung und über Betreuung der Völker bis zur Einwinterung. Vor der Čin- 
winterung wird der Herr Vortragende nochmals zu uns kommen, um dann an den 
Völkern praktiſch zu arbeiten, wozu wir dann auch die ganz jungen Imker einladen. 


= Käufe und Berhäufe. 

envölke verkauft Robert Gaſſer, Zams. 

kuntzſchſtöcke mit 10 guten Standvölkern zu verkaufen. Adreſſe 
der ewe der „Bienenzeitung“, Maria Thereſienſtraße 40. 
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Maria Thereſienſtraß e 40. 


d Anzeigen 


im Vereinsblatt des Tiroler Bienen- 
züchter⸗Zentralvereines 


bringen Erfolg! 


= — 2 Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
A wahrhall zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste erkannte Marke ist 


— 


. Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
i nwachs-Kunstwaben 


fler, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 
1 auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogen- 
E uch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm 2 = 1 kg) stets immer, das 
d ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 
H tulerung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 
p aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, jedoch nur echten Bienen- 
em gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnell- 
> he stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 
Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. — Kein Betriebsstillstand im Winter, 
Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 
- KRA 3 BIENENWACHS - KUNSTWABEN - FABRIK 
y GREIN a. d. DONAU, OBER-OESTERREICH 


Erinnerung. S 

falls noch mit einer fälligen Steuerleiſtung, einem Mit- 
beitrag oder einer Verſicherungsprämie im Ausſtande iſt, 

Remit an die eheſte Erfüllung dieſer Verpflichtung erinnert. 
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Annahme und Herſtellung von 
Viſitkarten, Andenken bilder, 
Reklame-Druckſorten, Preis⸗ 
liften, Zirkulare, Plakate, Ta- 
bellen, Broſchüren, Zeitungen, 
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Druckarbeiten E 
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Ein richtiger Honigimter. 


Von Romedius Girtler O. T. — 190 Seiten ſtark, 
ſchöne Abbildungen. 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Heint monatlich. — ubennementspreis für Mitglieder S 230, für Nichtmitglieder S 330 


Amer, man eege Herausgeber: Landesverband für „ in Tirol. Riet ber 
ia Thereſienſtr. 10. — Verantwortl Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Seit? 
doerinntal). — Druck: Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria „ ur. 10. 


Adminiſtration un Expedition, Junsbruck, Maria Thereſtenſtraze Ar. 30. 


XV. Jahrgang Nr. 9 September 1926 


Mitteilungen des Landesverbandes für Tirol. 


1. Die große Imkertagung findet heuer in Innsbruck am 7. Ok- 
ber, 10 Uhr vormittags, im Hotel Maria Thereſia ſtatt. Alles 
Nähere wird in der nächſten Nummer dieſer Zeitung bekannt gegeben. 
2. Betreffs Steuerzahlung in Bienenzuchtangelegenheit ſoll ſofort 
bach Einlangen der Zahlungsaufforderung eine Bittſchrift an das 
treffende Steueramt um Aufhebung der Zahlungs forderung im Gin- 
nick auf das außerordentlich ſchlechte Mißjahr eingeſendet werden. 
Das Geſuch iſt vom Obmann unterfertigen zu laſſen. Wie ein ſolches 
Geſuch gemacht werden fol, kann jeder Imker bei feinem Obmann 
erfragen. Nichtorganiſierte Imker erhalten keine Zweigvereinsbeſtäti⸗ 
ung. 
3. Um ſteuerfreien Zucker wurde bereits vor geraumer Zeit an⸗ 
geſucht. Hoffentlich ift das Geſuch von baldigem Erfolg begleitet. 
4. Die Honigſchutzetikette wird nur an den Obmann des Zweig⸗ 
es verabfolgt und hat dieſer jeden Mißbrauch ſofort dem Landes. 
berbande anzuzeigen. 

5. Wer Honig zu verkaufen hat, wolle dies ſofort der Wirtſchafts⸗ 
elle (Maria Thereſienſtraße 40) melden. Der Landesverband. 


SD 


Borarlberger Berbands⸗flitteilungen. 


1. Anläßlich der in Feldkirch ſtattfindenden bienenwirtſchaftlichen 
Ausſtellung findet vorausſichtlich am 3. Oktober daſelbſt ein Imkertag 
Ratt, worüber Näheres noch bekanntgemacht wird. 

2. Der Oeſterreichiſche Imkerbund ſuchte beim Bundesminiſterium 
für Finanzen um Erlaſſung von ſteuerfreiem Zucker an. Ueber Ge» 
nehmigung und Bedingungen werden die Vereinsleitungen unterrichtet. 
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3. Zum Zwecke der Ausfindigmachung erſtklaſſiger Zuchtvölker 
erinnert die Verbandsleitung, bei der Herbſtreviſton an das Ausſu⸗ 
chen und Vormerken der vorzüglichſten Völker und ladet die Mit- 
glieder bzw. Vereine ein, ſolche zur Punktierung anzumelden. 


Hm Bienenftand im September. 
Von Joſef Kochenthaler. 


Haft du wohl das getan, was ich dir im Auguſt empfohlen habe? 
Du Schlingel, ich glaube gar, du haſt die Auguſtnummer nicht ein, 
mal geleſen? Oder war das vielleicht dein Nachbar, dann verzeihe 
mir, daß ich dir unrecht tat! 

Leſe nochmals die Auguftarbeiten in der früheren Nummer durch 
und dann an die folgenden Arbeiten: 

Die Herbſtreizfütterung iſt ſchon längſt vorüber, in den Stöcken 
findeſt noch viel gedeckelte Brut und das iſt recht ſo. Laſſen wir dieſe 
Brut nun zum Großteil auslaufen, dann gehen wir an das Ginen, 
gen der Völker. Die alten, ſchlechtgebauten oder drohnenzellenhäl⸗ 
tigen Waben entfernen wir aus dem Stocke; wir laſſen nur ſo viele 
Waben im Stocke, als das Volk wirklich belagert. Den entſtandenen 
leeren Raum füllen wir mit einer Strohmatte aus. Schwächlinge 
vereinige noch raſch, es ift noch Zeit; wie, das findeſt du im Frage» 
kaſten, Frage Nr. 31. Bereite das Zuckerwaſſer zur Fütterung fo, 
wie es in der Auguſt⸗Nummer dieſer Zeitung angegeben ift. Ver⸗ 
giß nicht, auf ein Liter Zuckerwaſſer eine WMeſſerſpitze voll Weinſtein 
oder Zitronenſäure beizugeben. Verſchütte ja kein Futter und wenn 
ſchon, ſo wiſche raſch mit einem naſſen Tuche auf, ſonſt haſt du die 
Räuberei auf dem Stande. Gib genügend Futter. Sollteſt du Völker 
haben, die viele Pollenwaben beſitzen, ſo entnimm die eine oder andere 
Wabe und gib fie einem pollenarmen Volk, denn Pollen ift im Früh- 
jahre die unbedingt notwendige Nahrung für die Brut. Bis Ende 
September muß die Auffütterung beendet fein. Einem Volk, das ge- 
nügend Futter haben ſollte, ich glaube zwar nicht, daß es heuer viele 
ſolche Völker geben wird, gib dennoch 2 Liter Zuckerwaſſer, nur damit 
dem Volke der Waſſerbedarf für den Winter geſichert wird. 


SND 


Die Bienenzuchtausſtellung, 
auch ein wichtiger Faktor zur weiteren Ausbildung des Bienenzüchters. 


Anläßlich der Jahreshauptverſammlung in Bregenz am 13. De- 
zember v. J. wurde ich beauftragt, über die Frage: Wie kann die 
Bienenzucht in Vorarlberg gehoben werden? zu ſprechen. Dieſe Frage 
beantwortete ich in drei Teilen. Die Forderungen des erſten Teiles ſind: 

a) Der Verband wie auch die einzelnen Bienenzüchter haben 
darauf zu ſehen, daß alle Bienenzüchter, welche noch nicht im Vereine 
ſind, ſich demſelben anſchließen. (Krankheitskontrolle etc.) 
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b) Es ift Aufgabe des Verbandes wie auch der Bienenzüchter 
dafür zu ſorgen, daß unſere Vereinszeitſchrift „die Grüne“ immer 
mehr bedient werde. Die alten Praktiker ſollten ihre Erfahrungen 
zum beſten geben. Wichtige Beobachtungen, Krankheitserſcheinungen, 
abnorme Begebenheiten ſollten der Allgemeinheit bekannt gemacht 
werden. Lichtbilder von ſolch beſonderen Fällen, von ſchönen Bienen- 
Ränden etc. ſollten dem Verbande für die Zeitſchrift zur Verfügung 
geſtellt werden etc. etc. 

c) Jeder Imker, ob alt oder jung, ſoll die „Grüne“ durchſtu⸗ 
eren. 

d) Die Jungimker müſſen die Vereindverſammlungen mit dem 
Bleiſtift in der Hand fleißig beſuchen und 

e) ſie ſollen öfters die Bienenſtände alter Praktiker aufſuchen, 
um die Kunſtgriffe der Erfahrenen zu beobachten und dieſe für ſich 
zu eigen machen. 

Nun möchte ich ganz kurz den zweiten Teil meiner Ausführungen 
berühren und ich ſage: Sehr wichtige, ja die wichtigſten Faktoren zu 
unſerer weiteren Ausbildung, mithin zur Hebung der Bienenzucht ſind: 

1. die Standbeſuche, 
2. die Punktierungen, 
3. die Prämiierungen und 
4. die bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen. 

Die Beantwortung des dritten Teiles meiner Ausführungen, 
nämlich die Bildung von Tracht, Zucht⸗ und Wirtſchaftsgruppen und 
gen wichtige Antworten, bleibe ich für einen fpäteren Zeitpunkt 

uldig. 

Für heute möchte ich nur in aller Kürze etwas über bienenwirt⸗ 
ſcaftliche Ausſtellungen ſchreiben. 

Bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen geben jedem Beſucher, ſei er 
Bienenzüchter oder nicht, ſehr viele Anregungen und der Großteil 
derſelben geht befriedigt nach Hauſe, denn er ſagt ſich, durch dieſe 
Ausstellung habe ich etwas gelernt. So lernt der Nichtimker be 
ſonders folgendes kennen: 

1. Die Bedeutung der Bienen in der Landwirtſchaft 
für die Befruchtung der Blüten und für die Samengewinnung. Er 
liet da die verſchiedenſten Sprüche, wie: 

Wißt ihr Landwirte und Gartenbeſitzer, wer eure größte Wohl— 
täterin iſt? „Die Biene!“ 

Wenn die Bienenzüchter nicht Bienen hielten, dann müßte der 
Staat — der Beſtäubung der Blüten wegen — ein ſtehendes Heer 


don Bienen unterhalten. (Sprengel) 
Je mehr Bienen, um fo beier ift die Frucht und Samen— 
bildung. (Dr. Zander) 


Wo iſt ein landwirtſchaftlicher Zweig, der, ohne der Bodenkraft 
ürgendwelche Werte zu entziehen, ſolchen Nutzen ſchafft, wie die Bie» 
nenzucht ? | (Fiſcher) 
Der Rückgang der Bienenzucht hat nachweislich immer und über- 
U auch einen Rückgang des Obſtbaues und der Samenzucht zur 
Folge. (J. Elſäſſer) 
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Die größten amerikaniſchen Obſtzüchter pachten im Frühjahr Bie⸗ 
nenſtöcke zur Aufſtellung in ihrem Baumgarten und zahlen dem Imker 
für jeden Stock 3—5 Dollar Pacht. 

Unter den Obſtbeſuchern, welche Fremdbeſtäubung beſorgen, find 
90%, Bienen. (Dr. Zander) 

Von dem Geſamtnutzen, den die Bienen ſchaffen, kommen 10% 
dem Imker durch Honig und Wachs, 90% dem Landwirt durch Be- 
ſtäubung der Blüten zugute. 

Dieſe Sprüche wirken. Wenn ein Beſucher nachher einmal ein 
Bienlein auf einer Blüte Honig oder Blütenſtaub ſammeln ſieht, 
ſchaut er ihr mit Intereſſe zu und erinnert ſich an all' die Sprüche, 
die er in der Ausſtellung geleſen hat. Geht er an einem Bienen- 
hauſe vorüber, dann wird er mit Achtung dem fleißigen Tun und 
Treiben dieſer kleinen Wohltäterinnen zuſehen. 

2. Das Leben und Arbeiten der Bienen. Sind lebende 
Bienen in Beobachtungsſtöcken ausgeſtellt, dann ſieht er, wie die 
emfigen kleinen Tierchen ohne Raſt und ohne Ruh tätig find. Er 
fteht wie fie Waben bauen, die Brut pflegen, den Honig einſammeln 
und ihn aufbewahren und verdeckeln. Er ſieht das eifrige und fried- 
liche Zuſammenarbeiten und verſteht nun die Worte Salomons: Geh' 
hin zur Biene und lerne! 


3. Das Arbeiten des Imkers. Wenn der Beſucher der 
Ausſtellung all' die verſchiedenen Bienenwohnungen, all' die verſchie⸗ 
denen Geräte, die ein Bienenzüchter zu einem modernen Betriebe 
braucht, ſieht, dann werden ihm die Augen aufgehen und er wird 
erkennen, daß eigentlich eine richtige Imkerei keine Kleinigkeit iſt und 
daß fie verſtanden fein muß, will man mit Erfolg Bienenzucht be- 
treiben. Er ſieht aber auch, daß ein ſolcher Betrieb Geld koſtet und 
daß der Imker febr auf die Gunſt oder Ungunſt der Witterung ange» 
wieſen iſt. Er erfährt auch, wie der Honig gewonnen wird. Manche 
Vorurteile müſſen nun zurückweichen. 


Gleichzeitig find bei der Honigausſtellung die verſchiedenſten 
Sprüche angebracht, wie: 


Haft Du Huften, but Du krank, 
Heile Dich mit Honigtrank! 


Oder: Der Honig iſt ein edler Saft, 
Er gibt Geſundheit, Lebenskraft. 
Als Nektar aus der Blüte 
Iſt gleich ihm nichts an Güte. 
Wie Gold ſo fein 
Iſt Honig rein. 


Weißt du ein Kindlein ſchwach und krank, 
Bereit ihm ſüßen Honigtrank, 
So wird das arme Weſen 
Gar bald, ja bald geneſen. 
Dem Kinde klein 
Gib Honig ein. 


| 
| 
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Haft du im Hals viel Schmerz und Plag 
Und jammerft drob den ganzen Tag, 
So kenn' ich nichts auf Erden 
Für ähnliche Beſchwerden, 
Als Honigſeim, ) 
Den trink daheim. 


Vergeht dir alle Freud und Luſt 
Vor Schmerz ob deiner kranken Bruſt; 
Haſt Huſten du und Brechen, 
Und auf der Seite Stechen, 
Nimm Honig du 
Und ſchweig dazu. 


Fehlts irgendwie in einem Darm, 
Haft Schmerzen du, daß Gott erbarm', 
Und auch viel Müh' und Plagen 
Mit deinem ſchlechten Magen, 
Nimm Honig du 
Und wärm dazu. 


Und machſt du heut ein bös Geſicht, 
Warum? Im Fuß da ſteckt die Gicht, 
So gehe hin, nein hinke, 
Und Honigwafler trinke; 

Gewiß, es tut 

Dir wirklich gut. 


Und kannſt nicht ſchlafen du bei Nacht. 
Geh hin zum Honigtopfe ſacht, 

Verſüße Mund und Magen, 

Dann darf getroſt ich ſagen: 


Du ſchläfſt jetzt gut 5 


In Gottes Hut. 


Greif zu, du alter, ſchwacher Mann, 
Der Honig iſt's, der helfen kann. 
Viel beſſer noch als Weine 
Hilft Honig auf die Beine. 
Der Honigſaft 
Gibt neue Kraft. 


Der Honig, er hat großen Wert, 
Drum jeder Menſch mit Recht ihn ehrt, 
In manchen herben Leiden 
Kannſt Du aus ihm bereiten 
Dir guten Trank; 
Ja, Gott ſei Dank! 
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(Joh. Nep. Scheel.) 


Hier lernt der Beſucher den Honig als Heilmittel und mit den 
ufzeichnungen wie: 
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Ein Eßlöffel voll Honig enthält 75 Kalorien, alſo mehr als 
ein Ei. (Dr. Klemperer.) 

oder: Der Nährgehalt von Rindfleiſch beträgt 27°5 %, der von 
Vollmilch 12 %, vom Ei 25 %, vom Honig aber 80%, (J. Koni.) 
auch den Nährwert des Honigs kennen. 


Es ließe ſich noch viel aufzeichnen, was der Nichtimker bei einer 
Ausſtellung lernen kann. Doch dies iſt für heute gewiß genug und 
jeder Imker wird ſich freuen, wenn der Nichtimker durch feine ausge ; 
ſtellten Sachen im Wiſſen und der Erkenntnis in der Bienenzucht 
bereichert wurde. Im Stillen wird er ſich freuen und Botz Darauf 
ſein, daß er ſagen kann, dazu habe auch ich etwas beigetragen. 

Nun, lieber Imker, was ſoll ich zu Dir ſagen 7 


Auch Du lernſt viel dabei, beſonders wenn Du fleißig ausſtellſt. 
Wie mancher Anſporn wird durch eine Ausſtellung gegeben, wie in 
manchem Imker der Ehrgeiz wachgerufen! Mit welcher Sorgfalt ſucht 
er von feinen beſten Völkern nur immer nachzuzüchten, um gelegent- 
lich nicht nur ein außerordentlich gutes, braves Ausſtellungsvolk, nein 
um ſeinen ganzen Stand rein zu erzielen! Mit welcher Reinlichkeit 
und Mühe trachtet er den Honig zu gewinnen, ihn zu läutern und 
in unſerem Verbandseinheitsglaſe ſchön etikettiert auszuſtellen! Von 
den vielen, vielen Praktikern und Baſtlern, die ununterbrochen ſtudie⸗ 
ren, wie He dieſes Gerät, jene Wohnung éc beffer machen können 
und manche gute Erfindung auf die Ausſtellung bringen, will ich 
gar nicht reden. Sie find die ſicherſten und treueſten Ausſteller. Und 
bei dieſen Ausſtellungen ſieht der Praktikus wieder von anderen Uus- 
ſtellern manches Neue, manches Gute, aber auch manches Minber- 
wertige. Was er für ſich brauchen kann, ſchaut er ſich gut an und 
trachtet es dann zu verwenden; das Minderwertige dagegen wird aus⸗ 
geſchieden nach dem Spruche: Prüfet alles, das Beſte behaltet! 


Nun frage ich Dich: Willſt Du nicht an Deiner eigenen Au 
bildung und Vervollkommnung als Bienenzüchter und an der Belch 
rung anderer mithelfen? Deine Antwort kann nur „ja“ heißen und 
ich bin davon voll und ganz überzeugt, daß ſehr viele mitarbeiten. 
Zeit und Gelegenheit zu einer ſolchen Mitarbeit iſt gegeben. In der 
neuen Volkshalle in Feldkirch ift auf 2. bis 10. Oktober d. Js. eine 
landwirtſchaftliche Ausſtellung ausgeſchrieben und da darf die Bienen- 
zucht, eine Hauptförderin der Landwirtſchaft oder die „Poefle der Land- 
wirtſchaft“, nicht fehlen. Nachdem ich nun als Leiter der bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Abteilung bei dieſer Ausſtellung gewählt wurde und es 
mein Beſtreben iſt, dieſe Ausſtellung ſchön, lehrreich und nutzbringend 
zu geſtalten, rufe ich Euch allen zu: Helfet mit! Jeder nach ſeinen 
Kräften und wenn es nur ein Glas Honig, eine intereſſante Bienen- 
wohnung — Korb oder Kaſten, irgend ein brauchbares oder altes. 
ſeltenes Gerät éc ift. Keiner fol zurückſtehen. 

Da meldet ſich ſchon einer! Er will wiſſen, was ausgeſtellt wird. 
Gleich will ich damit dienen. 

Lebende Völker werden, da es wohl ſpät an der Zeit ift, nicht aus 
geſtellt. Dafür kommen aber folgende Gruppen zur Ausſtellung: 
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IJ. Bienen wohnungen: 


1. Stabilwohnungen: Wohnungen mit unbeweglichem Bau: 
Klotzbeuten — hohle Baumſtämme, Strohkörbe, bei welchen kein Auf⸗ 
ſatz⸗ oder Unterſatzbetrieb mit beweglichen Rähmchen möglich ift. 

2. Wohnungen mit gemiſchtem Betrieb: Strohkörbe mit Aufſatz⸗ 
oder Unterſatzkaſten mit Rähmchen. (Kanitz⸗Zylinderkorb mit Aufſatz⸗ 
kaſten.) 

3. Mobilwohnungen: Alle im Lande befindlichen Wohnungen mit 
beweglichen Rähmchen, von den älteſten angefangen bis zu den neueſten 
der Vorarlberger Einheitsbeute. Nun, lieber Imkerfreund, liegt nicht 
irgendwo in Deiner Rumpelkammer oder auf dem Dachboden ein ur⸗ 
alter Strohkorb? Liegt nicht hinter dem Haufe, nahe dem Holzhackſtocke 
eine alte Klotzbeute? Haſt du irgendwo eine alte Bienenwohnung, die 
Deine Nachbarimker nicht haben? Dann auf zur Ausſtellung! Schreibe 
mir gleich eine Karte, ich will Dir behilflich ſein und das weitere 
beſorgen. (Adreſſe: Karl Zerlauth, Lehrer in Feldkirch.) 


II. Bienenzuchtgeräte: 

Was gib's nicht da alles zum Ausſtellen. Ich teile die Geräte 
ein in: 

1. Zubehör zu Bienenwohnungen: Fluglochſchieber, Flugloch⸗ 
blenden, Fenſterfedern, Rähmchentragleiſten, Nutenbekleidleiſten, Stroh- 
matten, Oelkarton éc. 

2. Räghmenherſtellungsgeräte und Zubehör: Rähnmchenſtäbe, 
KXähmchenſchneidelade, Rähmchenform, Abſtandſtiften und bügel ec. 

3. Königinzuchtgeräte: Anbrütekaſten, Befruchtungskaſten, Köni⸗ 
ginzellenſchützer, Königinſchlüpfkäfig, Weiſelkäfig, Zuſatzkäfig, Verſand⸗ 
käfig, Zeichenkäfig, Zeichenfarben, Zuchtlatten, Zuchtrahmen, Hürden» 
rahmen, Umlarvgeräte, Zellenſtanze, Holznäpfchen Ec. 

4. Geräte zum Abfangen der Schwärme und Heritellung von 
Kunſtſchwärmen: Schwarmkaſten mit Trichter, Schwarmſiebkaſten, 
Schwarmfangkorb, Schwarmfangbeutel mit Tuch, Schwarmlocker, 
Schwarmmelder, Schwarmſpritzen, Abkehrblech éc. Ä 

5. Geräte zur Gewinnung von Honig: Bienenſtockwage, Bienen- 
flucht, Abkehrgeräte, Entdecklungsmeſſer und »gabeln, Wabenentdeck— 
lungstablett, Honigſchleuder, Honigſeihtöpfe, Klär- und Abfüllapparate, 
göniggläſer, Honigdoſen, Verſandgeräte, Honigetiketten, Honigwickel⸗ 
papier, Honigreklame éc. 

6. Geräte zur Gewinnung und Verarbeitung von Wachs: Ge— 
müllfaften, Wachsſammeldoſe, Sonnenwachsſchmelzer, Dampfwachs— 
ſchmelzer, Wachspreſſen, Kunſtwabenpreſſe, Wabenanlöteapparate, 
Rähmchenlocher, Rähmchendraht, Lötkolben, Rillenrädchen, Waben- 
ſchwefler, Wachsformen ec. 

7. Geräte zum Füttern und Tränken der Bienen: Futtergläſer, 
Futterballon, Futtertrögchen, Futtertafeln, Nährſalze, Bienentränken ec. 

8. Schutz- und Beſänftigungsmittel: Bienenhauben, Bienen» 
ſchleier, Handſchuhe, Imkerpfeifen, Rauchbläſer, Selbſtraucher Vulkan, 
55 Räucherbriketts, Kuntzſch⸗Zerſtäuber, Waſſerbrauſe, Karbol- 
appen Ec. 
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9. Geräte zur Zucht und Pflege der Bienen: Abſperrgitter, Droh- 
nenfallen, Bienenfluchten, Räuberei-Abwehrapparate, Stockzettel, Meri» 
uhren &. 

10. Arbeitsgeräte: Wabenzangen, Wabenhebel, Autenreiniger, 
Wandſchaber, Stockreiniger, Abkehrblech, Abkehrfeder, Korbmeſſer C. 

Anſchließend daran möchte ich noch die Samen der beſten Honig- 
pflanzen ausſtellen. 

Nicht wahr, mein lieber Imkerfreund, da gibt es viel auszuſtel 
len! Hätteſt Du von all' dem nicht etwas Beſonderes, Selbſtkonſtruier⸗ 
tes, Praktiſches, was in anderen Bienenhäuſern nicht zum finden iſt? 
Dann rufe ich Dir zu: Richte dies heute ſchon für die Ausſtellung 
her und ſchreibe mir eine Karte, was Du ausſtellen willſt. Wenn 
jeder Imker etwas bringt und wenn es nur ein Gerät oder ein Glas 
Honig c. ift, dann wird die Ausſtellung reichhaltig und ſehenswert. 
Alſo auf ins Bienenhaus, auf die Suche! 


III. Erzeugniſſe der Bienen: Honig und Wachs. 


Da könnte nun Honig in Waben und abgefüllt in Gläſern aus⸗ 
geſtellt werden. Wie verſchieden iſt der Honig in Geſchmack, in Farbe! 
Der Frühjahrshonig iſt mehr dünnflüſſig, eher heller, der Herbſthonig 
mehr dickflüſſig, waſſerärmer, dunkler. Der Honig von tieferen Lagen 
iſt mehr dunkel, der von höheren Lagen eher heller. Ich ſammle die 
verſchiedenen Honigſorten des Landes zuſammen. Aus allen Tälern, 
von allen Orten möchte ich Honig ausſtellen. Es iſt gleich, ob der 
Honig von heuer oder vom letzten Jahre iſt. Wie verſchiedene Honig: 
ſorten kämen da zuſammen! Wer möchte mir an dieſer Sammlung 
mithelfen, mich unterſtützen und mir / Kg Honig zuſenden? Wer 
hiefür entſchädigt ſein will, ſoll mir Rechnung ſtellen, er wird den 
Betrag mit dem leeren Glate ſofort erhalten. Wer es der Ausſtellung, 
welche heuer hier, nächſtes Jahr wieder dort fein fol, unentgeltlich 
überläßt, iſt nicht nur meines Dankes, nein auch des Dankes des 
Vorarlberger Imkerverbandes und aller Beſucher der Ausſtellung ſicher. 

Was läßt ſich nicht alles mit Honig machen? Honigwein, Met, 
Honiglikör, Honigeſſig, Lebkuchen, Honiglederle, Honiggebäck, Honig; 
zuckerle und vieles andere. 

Auf, Ihr Imkersfrauen, zeiget Eure Kunſt! Verſucht etwas zu 
machen und ſtellet dies dann aus! Die Preisrichter werden auch für 
Euch Preiſe zur Verfügung haben. 

Auch Ihr Kunſtwabenpreſſer ſtellt Euern Mann und zeigt, wie 
ſchöne Kunſtwaben Ihr preſſen könnt! Zeigt auch, wie Ihr das Wachs 
ſchön in Kuchen, verſchiedenen Formen ausgelaſſen habt! 


IV. Lehrmittel: 


Auch da wollen wir ausſtellen. Alte Bücher, Zeitſchriften, Ta” 
feln, Bilder, Photographien, graphiſche und ſtatiſtiſche Zuſammenſtel⸗ 
lungen und Tafeln, Betriebsberechnungen, Pläne von Bienenhäuſern. 
Präparate éc. find febr erwünſcht. 

Ich will Euch heute nicht mehr länger aufhalten. Aus allem 
heraus ſeht Ihr, daß jeder Imker, der guten Willens iſt, etwas für 
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die Ausſtellung hat und daß wir mit vereinten Kräften eine ſchöne 
Landesausſtellung des Vorarlberger Imkerverbandes zuſtande bringen 
können, auf welche wir alle ſtolz ſein werden. Richte Deine Sachen 
zuſammen und ſende bis 20. September alles an meine Adreſſe. 

Zum Schluſſe noch etwas. Dieſe Ausſteflung ift heuer in Feld- 
kirch, nächſtes Jahr ſollte ſie irgendwo anders ſein. Ein Grundſtock, 
eine Sammlung von geſchenkten und gekauften Geräten, Körben, 
Käſten Ec. bleibt im Beſitze des Vorarlberger Imkerverbandes und 
wird zu jederzeit den einzelnen Zweigvereinen zur Verfügung geſtellt. 
Dieſe Sammlung wird von Jahr zu Jahr vermehrt und ergänzt. So 
wird allen Zweigvereinen, welche einmal in ihrem Orte eine Ausſtel⸗ 
lung abhalten wollen, die Möglichkeit geboten, einen großen Teil von 
Ausſtellungsſtücken als Grundſtock vom Imkerverbande leihweiſe zu 
bekommen. Nächſtes Jahr ſoll die Ausſtellung in jenem Vereine ſein, 
welcher heuer am fleißigſten mitarbeitet. 


Alſo auf zur Tat! Die Zeit ift kurz. MNüftet ſofort! Möge auf 
dieſer landwirtſchaftlichen Ausſtellung am 2. bis 10. Oktober in Feldkirch 
der Vorarlberger Imkerverband und mit ihm die Vorarlberger Jm- 
kerſchaft ruhmreich beſtehen! Das walte Gott! 

Karl vom Ardetzenberg. 
Ss 


Aundſchau. 


Ein ſtichfeſtes Fähnlein Tiroler und Vorarlberger Imker ſammelte 
ſich am 1. Auguſt auf der Fahrt ins Schwabenland zur 64. Wander⸗ 
verſammlung deutſcher Imker. Mit einem ſtimmungsvollen Abſtecher 
in den ſchmalzreichen Geburtsort des Vorarlberger Altbundesobmannes 
wurde Ulm, deſſen ſonnenvergoldetes Münſter von weitem grüßte, 
noch am ſelben Tage glücklich erreicht. Ein freudiges Wiederſehen 
alter Wanderverſammlungsbeſucher und ein flüchtiger Gang durch die 
gediegene und reichhaltige bienenwirtſchaftliche Ausſtellung der Württem⸗ 
berger würzte den Abſchluß des erſten Tages. Mit großer Aufmerk- 
ſamkeit nahm unfer Fähnlein am zweiten Imkertage an der Vortrags- 
derſammlung des Deutſchen Imkerbundes teil. Landtagsabgeordneter 
Kickhöffel, ein lebhafter Imker, Lehrer und Politiker, ſprach trefflich 
über die Vorausſetzung für eine lohnende Bienenzucht, als die er 
einleitend 1. die Stärkung des einzelnen Haushaltes jedes Imkers, 
2. die Stärkung der deutſchen Landwirtſchaft, 3. die Stärkung der 
deutſchen Volkswirtſchaft bezeichnete. Die trefflichen Ausführungen 
ließen ſich auch auf das Oeſterreichiſche übertragen, insbeſonders was 
die vielfache Nichtachtung der Grundlagen der heimiſchen Bienenzucht 
anbelangt, die fie durch die Staatsverwaltung erfährt und die Un- 
kenntnis in den Kreiſen der Landwirtſchaft über den ungeheuren Wert, 
den die Bienen durch die Blütenbeſtäubung unzähliger landwirtſchaft⸗ 
licher Nutzpflanzen hervorbringen ſowie die Gleichgültigkeit, die weite 
Volkskreiſe dem hohen Nähr- und Heilwerte echten heimiſchen Bienen- 
honigs entgegenbringen. Oberlehrer Geiger (Hauerz) und Schlohbohm 
(Weſſelburen) ſprachen über die Gewinnung und Behandlung des 
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Honigs. Das Hauptgewicht ift auf Reife und Reinlichkeit zu legen. 
Bedeutungsvoll an dieſem Tage war, daß alle Beſchlüſſe über Maß⸗ 
nahmen zur Hebung und Förderung der deutſchen Bienenzucht ſtimmen⸗ 
einhellig gefaßt wurden und daß alle deutſchen Imker, gleichviel ob 
fie dem auf das Deutſche Reich beſchränkten Deutſchen Imker bunde 
. angebörten oder aus Oeſterreich oder dem Sudetenlande waren, Schulter 
an Schulter ſtanden. Eine ebenſo ſtumme wie eindrucksvolle Rund- 
gebung für den ſtarken Willen: ein Volk, ein Imkerbund, ein Vater⸗ 
land! Der nachfolgende Begrüßungdsabend im Saalbau verlieh dieſer 
Kundgebung erſt Worte. In bunter Reihenfolge ſprachen Rektor 
Breiholz, Neumünſter, Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf, Dr. Langner-Prag, 
Weippl-Ziejelmauer, Almer⸗Stockholm, der unter ſtürmiſcher Begeiſte⸗ 
rung die Grüße der Nordgermanen überbrachte, Schmid⸗Wien, der 
auf die Bedeutung und Heranziehung junger Imker hinwies. Fußen⸗ 
egger⸗Dornbirn, der an die Wanderverſammlung in Bregenz und die 
ſtammverwandten, wirtſchaftlichen und ſportlichen Beziehungen erinnerte, 
welche die Alemannen dies- und jenſeits des Bodenſees miteinander 
verbinden, und warmen Widerhall fand auch der Gruß, den der greiſe 
ſchweizeriſche Ehrendoktor Leuenberger, Bern, durch den Mund des 


Vorſitzenden verkündete: „Wir find ja auch deutſche Imker und des- 


halb gehören wir zuſammen. Wir Deutſchſchweizer wiſſen die Ver⸗ 


dienſte der großen deutſchen Imker zu werten. Vertreter der grünen 


Steiermark, der Deutſchen in Polen, Oſtpreußen, Oberlehrer Sugg, 


rer 4 


Weinsberg und andere ſprachen noch über die gemeinſame deutſche 
Imkerfreude und gemeinſames Imkerleid und erſt die Mitternacht 


ſchloß die einfache aber erhebend verlaufene Feier. 

Am dritten Tage ſprach zuerſt Prof. Dr. Zander, Erlangen, über 
die Entſtehung des Honigs von der Blüte bis zur Zelle. Da die vor⸗ 
getragenen, außerordentlich wiſſenswerten Forſchungsergebniſſe Zanders 
ſowie die der übrigen Vortragenden allmählich in der „Grünen ver- 
öffentlicht werden kann im Rahmen dieſes Berichtes von einer teil» 
weiſen Wiedergabe Umgang genommen werden. 

Feſſelnd behandelte Privatdozent Dr. Koch, Münſter, die ebenſo 
ſchwierige wie vielſeitige Grundlage der chemiſch-biologiſchen Prüfung 
des Honigs, dabei zu überraſchenden Schlüſſen gelangend. Univerfitätd« 
profeſſor Dr. Langer, Prag, ſprach über die Eiweißkörper des Bienen- 
honigs und ihre Verwertung bei der Prüfung des Honig, hiebei 
unter anderem auch auf feine Präzifikationsmethode hinweiſend. 
Dr. Elſer, Liebefeld, entwickelte die neuen Methoden in der Honig» 
zergliederung, für die er bahnbrechend neue Wege gewieſen hat und 
Prof. Dr. Armbruſter, Berlin-Dahlem, ſchloß die Vortragsreihe mit 
einer trefflichen wiſſenſchaftlichen Behandlung der Herkunftsbeſtimmung 
des Honigs, die im Kampfe gegen den minderwertigen Auslandshonig 
naturgemäß von größter Bedeutung iſt. 

Abends gab die Stadt Ulm eine Feſtbeleuchtung, wie ſie von 


vielen der Vor- und Hinterarlberger noch nie erſchaut worden ift- 


Das herrliche Denkmal deutſcher Baukunſt, das über das Gewirr der 
ſteilgiebeligen Häufer in gewaltiger Höhe als Zeichen ewiger Menſchen⸗ 
ſehnſucht in den Himmel hineinwächſt, erſtrahlte von einem Viertel. 
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ſtundenſchlage zum andern in unzähligen Lichtern und Flammen: 
eine Götterdämmerung, wie ſie in der Vorſtellung unſerer Altvordern 
lebte. 
f Der vierte Tag begann mit einem edlen Wettſtreite über den 
Ort der nächſtjährigen Wanderverſammlung. Die Wahl fiel auf Leitmeritz, 
dem lieblichen Eingangstor zum Garten Böhmens, dem deutſchſprachigen 
Gebiet. der Sudetenländer (Tſchechoſlowakei), 1928 aber wird die 
Wanderverſammlung in Köln, dem deutſchen Rom, und 1929 in Graz, 
der freundlichen, hügeligen Murſtadt, tagen. Hierauf ſprach Dr. Himmer, 
Erlangen, über die Wärmeverhältniſſe im überwinterten Bienenvolk; 
Dr. Ewert, Landsberg, über die Befruchtung der Kulturgewächſe durch 
Bienen, unter anderm auf den Lundhart'ſchen Rotklee hinweiſend, 
deſſen 5 bis 6°6 mm tiefe Blütenkelche den Bienen zugänglich find 
und die Steigerung des Ertrages jener Obſtgärten und anderer Qul- 
turpflanzen nachweiſend, die ſich in allernächſter Nähe von Bienen⸗ 
ſtänden befinden. Große Aufmerkſamkeit fand der Vortrag des Land- 
wirtes Dr. Götze, Landsberg, über Züchtungskunde. Es ſei vorweg⸗ 
genommen, daß Königinnen in zweiter und dritter Zuchtfolge an Ge⸗ 
wicht und Lebenskraft abnehmen und daß es in Lansberg gelang, ein 
leiſtungs⸗ und vererbungsfähiges Zuchtvolk zu ermitteln, deffen Rüſſel⸗ 
länge 6°50 mm erreicht, fo daß die Hoffnung beſteht, doch eine lang» 
rũſſelige Biene zu erzüchten. | | 
Den Schlußvortrag hielt Wilhelm Wanker aus Sulzburg, der 
greiſe Pfadfinder unſerer künſtlichen Königinnenzucht, über neueſte 
Beobachtungen in der Entwicklung der Bienenlarve vom Ei bis zum 
befruchteten Bienenweibe. Seine von von jugendlichem Feuergeiſte 
und treuer Liebe zum Bienenweibe getragenen Ausführungen löſten 
denn auch einen Beifallsſturm unter den bis in die ſpäten Nad- 
mittagsſtunden hungernd ausharrenden Zuhörern aus, wie ihn keiner 
ſeiner Vorredner erntete. 


Unzählige Gedanken und Anregungen haben dieſe vier Tage ge- 
weckt. Aber ſo bedauerlich es war, daß keine Zeit zu einer Ausſprache 
blieb, daß nicht Meinung gegen Meinung ausgetauſcht werden konnte, 
ſo eindrucksvoll wirkte der einſpruchsloſe Verlauf dieſer großen Tagung 
auf alle. Möge nach den Worten des Vorſitzenden Breiholz der aus 
geſtreute Samen hundertfältig keimen, ſprießen und Früchte bringen 
zum Segen der Deutſchen Imkerſchaft. 


Die Ausſtellung zeigte in 5 Abteilungen die Leiſtungen der ſüd— 
deutſchen Imkerſchaft und legte Zeugnis ab für deren zielbewußtes 
Schaffen auf dem Gebiet der Raſſenzucht, der vorteilhafteſten Betriebs- 
weiſe, der erfolgreichen Krankheitsbekämpfung, der köſtlichen Honig— 
aufmachung und -Verwertung ſowie des Bienenſchrifttums. Auf hoher 
Stufe ſtehen die ſüddeutſchen Erzeuger von Bienenzuchtgeräten, nicht 
2 ze Mannigfaltigkeit, ſondern in der Einheitlichkeit und gediegenen 
U eit. 

Eine Sonderſitzung der öſterreichiſchen Imker galt den heimiſchen 
Imkerſorgen. Aber auf dem Heimwege da herrſchte unter dem durch 
Steirer und Wiener verſtärkten Fähnlein der Tiroler und Vorarlberger 
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eine Honigftimmung, wie fie lauter und trauter nicht fein konnte. Ja, 
es ift fo, wie die „Bienenpflege“, die nette Feſtſchrift, es verheißen hat: 


„Ulmer Spätzle, Ulmer Yläbla, 
Zuckerbrot ond g'ſchmacke Mädla, 
Ulmer Bier und Ulmer Schneider 
Send bekannt und — und fo weiter.“ 


Se 


ahl noch nie dageweſen! 


Es beſteht ein lateiniſches Sprichwort, welches in der Ueberſetzung 
alſo lautet: „Nichts Neues unter dem Monde. Ob dieſes punkto 
Bienenwirtſchaft im Jahre 1926 im Hinterwald zutrifft, ſoll dahin⸗ 
geſtellt bleiben. 


Wie trachtarm das äußerſt naſſe Jahr 1926 war, ebenſo trocken 
fol mit dürren Worten die Situation der Imker hier im Bregenzer 
wald, zumal im Hinterwald wahrheitsgetreu geſchildert fein. 


Mit dem Verſchwinden der Trachtquellen nimmt naturgemäß das 
Triebleben der Biene ab, demzufolge auch die Entwicklung der Bie 
nenvölker ſtark zurückgeht. Mit Schrecken, ja mit Widerwillen muß 
man ſchon an die Einfütterung auf Herbſt und Winter denken. Wes⸗ 
halb die Zuderfütterung den Imker hier heuer jo anwidert iſt der 
Umſtand, daß bereits ſeit der Aufſtellung im Frühjahr bis heute 
regelmäßig gefüttert werden mußte, mit einer nur 11 tägigen Unter 
brechung im April. Man denke ſich nur einen Imker mit 20 oder 
noch mehr bevölkerten Stöcken, was für ein trauriges Los iſt dieſem 
beſchieden, um nur die Völker am Leben zu erhalten. Von einem 
Tropfen Honig bisher keine Rede. 


Da feit drei Monaten eine Regenperiode, wie fie ſonſt nur die 
Tropengegenden aufweiſen, eingetreten iſt, ſo haben die lieben Immlein 
abſolut keine Tracht haben können und es iſt nicht zuviel geſagt, 
wenn man feſtſtellt, daß ohne jede Fütterung hier zu Gegend kein 
einziges Bienenvolk den Sommer überdauert hätte. Was nun? Es 
kommt halt, wenn man das Imkern nicht aufſtecken will, die Zucker 
löſung als Winterfutter wieder in Betracht, ſeien dann die landläu⸗ 
figen Meinungen bezüglich des Zuckerfütterns pro oder kontra. Die 
mit Bienen teilweife vollbeſetzten Brut⸗ und Honigräume der unge 
ſchwärmten Völker ſtehen neben den wenigen Schwärmen und den 
abgeſchmärmten Muttervölkern honigarm da. Welches Quantum an 
Zucker es ſohin dieſen Frühling und Sommer hindurch zur Bienen⸗ 
fütterung bedurfte — ohne dieſes Weſen da oben darben zu laſſen 
— und wie viel es noch zur Winter- Auffütterung erfordern mag, 
ebenſo wie hoch dies alles zu ſtehen kommt, das auszurechnen über⸗ 
läßt der Verfaſſer dieſes jedem einzelnen leſenden Imker. Was für 
eine Auswinterung bei ſotanen Umſtänden im Jahr 1927 heraus- 
kommen mag, wird ſich dann zeigen. Jedenfalls wird es nächſtes Jahr 
der Leſewelt „der Grünen“ kundgetan werden. 
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Dies zum Bienenjahr 1926 auch für nachkommende Imker ſpäterer 
Generationen in die Chronik. 


Obmann 3. K. Biſchof, Lehrer i. R. 
GRD 


Bir 64. Wanderverfammlung 


der Bienenwirte deutſcher Zunge war ſehr ſtark beſucht. Alle anges 
kündigten Vorträge ſind gehalten. Damit iſt für die Selbſthilfearbeit 
des Deutſchen Imkerbundes und aller unſerer befreundeten Verbände 
eine wertvolle Grundlage geſchaffen worden. Auf Anregung von 
Prof. Dr. Langer, Prag, ſind die Vorträge auf deutſchſprachliche 
Bienenzeitungen verteilt und erſcheinen am 1. September. Von ihnen 
werden Sonderabdrücke hergeſtellt und in einem Sammelheft von der 
Wanderverſammlung herausgegeben. Außer den bereits beſtellten 
kommen nur noch 250 weitere Sammelhefte in den Handel. Den Pers 
trieb hat der Verlag Wachholtz, Neumünſter / Holſtein, übernommen. 
Dorthin find die Beſtellungen zu richten, Zuſendung erfolgt nur unter 
Nachnahme. 

Die W. V. hat ſich eine neue Satzung gegeben, ſie iſt zum Teil 
durch die politiſchen Verhältniſſe mitbeſtimmt. Danach iſt die W. V. 
heute zu einer Angelegenheit der großen deutſchen Imkerverbände in 
Deſterreich, der Tſchechoſlowakei und Deutſchlands geworden (tragende 
Verbände). Dieſe Verbände tragen die Unkoſten und ſtellen Reihe 
um den Präſidenten. Der Geſchäftsführer wird alle 3 Jahre gewählt. 
Andere deutſchſprachige Verbände können beitreten unter den gleichen 
Bedingungen. Als Tagungsorte ſind beſchlußmäßig feſtgelegt: Für 
1927 Leitmeritz, für 1928 Köln, für 1929 Graz. Der urſprüngliche 
Plan für Leitmeritz am erſten Tage die Futterſafttheorie als Bera- 
tungsgegenſtand aufzuſtellen, iſt aufgegeben worden. Neue Beſchlüſſe 
liegen noch nicht vor. Mit den Behring- Werfen, Marburg a. d. 
Lahn, und der Firma Merck, Darmſtadt, find Verhandlungen ange» 
knüpft wegen Herſtellung eines der biologiſchen Eiweißerkennung im 
Honige dienenden präzipitierenden Serums. 


S 


Trachtbedingungen für unfere Bienen. 


Gemitterregen und Blitz wirken nachteilig auf die Nektarabſonde— 
rung der Blüten. Zwei oder drei Tage nach dem Gewitter können 
fie wieder honigen; es kommt aber auch vor, daß fie die Eigenſchaft 
für den Reſt ihres Blütenlebens ganz verlieren, und zwar nicht nur in 
der Gegend, in welcher das Gewitter niederging, ſondern ſelbſt auf 
einige Meilen in der Runde. Ein Gewitter obne Blitz und Donner 
zu einer Zeit, wo die Luft mit Elektrizität geſchwängert ift, ſchadet der 
Tracht nicht nur nicht, ſondern macht dieſelbe ergiebiger, wenn nicht 
Kälte dazu tritt. Südwind iſt für die Tracht beſonders günſtig, fehlt 
aber Feuchtigkeit im Boden nicht, honigen die Blüten an warmen Tagen 
auch bei Nord⸗ und Oſtwind. Würth, Fehlheim-Bensheim. 
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Matte Völliger Trachtmangel an Honig, bagegen Ne N M 
Martinsbühel: Juli kühl und regneriſch, ein Wetter wie im Herbſt. 
e Es honigt, die Arbeitszeit ift aber für die Bienen * kurz, Flug⸗ 

eier unter 8 Stunden: dazu noch die Unterbrechungen durch Gewitter. Die Volks⸗ 
hält ſich kaum auf der Höhe, da im Mai und Juni das Brutgeſchäft nur flau 

war und erſt im Juli es neu aufzuleben beginnt. Es honigt heuer der Weißklee, 
was * uns ſelten iſt, wir hoffen noch auf die Heide. 
Thierſee: Dieſer Monat war ganz ſchlecht, faſt gar keine Tracht. 


Bei feinstem Genuß das Bekömm- 
lichste für die Gesundheit : 


Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee 


Tägliche große Ersparnis an Wirt- 
schaftsgeld. 


Honiglimonade herzuſtellen! 


Man nehme auf einen gewöhnlichen Eimer Waſſer zwei Pfund 
guten Honig und laſſe die Maſſe drei Stunden kochen. Um der Limo— 
nade ein Aroma zu geben, füge man ein Stückchen Apfelſinenſchale, 
Zitronenſchale, Vanille, Muskatblüte, Nelken oder dergleichen nach 
Auswahl hinzu. Der Schaum iſt mehrmals abzuſchöpfen, bis die Maſſe 
klar wird. Alsdann gieße man dieſelbe in ein Gefäß und laſſe ſie ab— 
kühlen, tue, wenn ſie noch lauwarm iſt, eine Kleinigkeit im Waſſer auf— 
gelöſte Hefe hinzu und Helle fie zur Gärung hin bei etwa 14 bis 16 
Grad Wärme. Nach einigen Tagen iſt der Schaum ſorgfältig abzu— 
ſchöpfen, bis nur noch kleine Bläschen ſich oben zeigen. Alsdann wird 
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die Maffe durch doppelte oder dreifache Leinwand filtriert, um fpăter 
jeglichen Bodenſatz zu vermeiden, und in gut gereinigte, trockene Fla⸗ 
ſchen gefüllt. Als Korken ſind möglichſt feſte Weinkorken zu verwenden, 
die vor dem Korken in die Limonade zu tauchen find. In einem 
kühlen Keller aufbewahrt, gibt dieſe Limonade in vier bis ſechs Wo⸗ 
chen ein ſtark mouſſierendes, wohlſchmeckendes Getränk und hält ſich 
jahrelang, wenn die Flaſchen mit Draht verſehen werden, um das 
Auswerfen des Korkens zu verhindern. Rab b ow» Hohendorf. 


GOD 


Intereſſante Zahlen aus dem Bienenleben. 


Durch eingehende Beobachtungen über das Leben und die Ent. 
wickelung der Bienen ift es gelungen, die wunderbaren Verhältniſſe 
und Einrichtungen in einem Bienenſtaat kennen zu lernen. In nach⸗ 
folgenden Sätzen mögen einige ſicher allgemein intereſſierende Zahlen 
aus dem Bienenleben genannt werden: 

1. Die Wärme im Bienenvolk beträgt im Winter 15—20 
Grad Celſius und ſteigt zur Zeit der Brutentwicklung auf 34 - 35 Grad. 
Bei 13 Grad Celſius ziehen ſich die Bienen zur Wintertraube zu⸗ 
ſammen. 

2. Die Königin erreicht eine Länge von 15—20 Millimeter, die 
Arbeitsbiene eine ſolche von 12 — 14 Millimeter und die Drohne 
15—17 Millimeter. 

i Die Königin wiegt 0'23 Gramm, die Arbeitsbiene 0˙06—0˙18 
Gramm, die Drohne 0'196 Gramm. 10.000 Bienen würden alfo etwa 
1 Kilogramm wiegen. 

Die Königin wird etwa 2— 5 Jahre alt, die Arbeiterin im 
Sommer 6—8 Wochen und im Winter ſoviele Monate. Der Drohn 
führt nur ein Daſein im Sommer und wird je nach den Trachtver⸗ 
hältniſſen 2— 3 Monate alt. 

3. Entwickelung der Bienen. 

Die Königin hat eine Entwickelungsdauer von 15— 17 Tagen. 
Die Arbeiterin gebraucht 21, der Drohn ſogar 24 Tage. Sobald die 
Königin ausgeſchlüpft, bereitet fie fidh) vor zu ihrem Hochzeitsfluge, der 
in etwa 8—10 Tagen je nach den Witterungsverhältniſſen erfolgt und 
von dem fie begattet heimkehrt. Nach 1—3 Tagen tritt fie dann in 
die Eierlage. Die Arbeitsbiene braucht, vom Ei an gerechnet, etwa 
5 Wochen, bis fie zur Honigſuche ausfliegt und den Nektar aus den 
Blüten ſammelt. Der Imker muß alſo 5 Wochen vor Beginn der 
Haupttracht feine Völker zum Brutanſatz reizen, wenn er die Honig 
ernte möglichſt ergiebig geſtalten will. Wärme, Vorrat und ſorgſame 
Pflege im April und Anfang Mai ſind deswegen die Hauptgrund⸗ 
lagen für eine gute Frühtracht, die ſogenannte Durchlenzung, ein 
Hauptfaktor der rationellen Bienenzucht. 

4. Der Wabenabſtand beträgt von Mittelwand zu Wittel⸗ 
wand 2'5 Zentimeter. Die Arbeiterzelle hat einen Durchmeſſer von 
5˙37 Millimeter, die Drohnenzelle einen ſolchen von 6'91 Millimeter. 
Die Eichelform der Königinnenzelle wird 20— 25 Millimeter lang. 
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5. Eierlage der Königin. 

Die Mutter eines Volkes, die ſogenannte Königin, legte im Fe⸗ 
bruar 135 Eier, im März zirka 200, April zirka 300 — 400, Mai bis 
1000, Anfang Juni ſogar bis 3000, dann abſteigend Ende Juni zirka 
2500, Juli 600, Auguſt 300 und September zirka 100 täglich. Es 
würde nach wiſſenſchaftlichen Berechnungen eine Stockmutter in einem 
Jahre etwa 150.000 bis 200.000 Nachkommen haben, wobei natürlich 
das Alter der Mutter, Verfaſſung des Volkes, Futtervorräte, Durch⸗ 
lenzung, Trachtverhältniſſe uſw. eine ausſchlaggebende Rolle ſpiele n. 

Für den Imker iſt es wünſchenswert, wenn reiche Tracht, ſtarke 
Völker und gutes Wetter zuſammentreffen, dann genügen etwa drei 
Wochen, um alle ſeine Honiggefäße zu füllen. Leider hat er auf Wetter 
keinerlei Einfluß. Auf die Trachtverhältniſſe kann er vielleicht etwas, 
wenn auch nicht durchſchlagend einwirken. Nur ſeine Völker hat er 
in der Hand, wenn er wirklich mit Luſt und Liebe bei der Sache iſt. 
hier muß er aber auch ſtets voll und ganz ſeine Pflicht tun. Mit 
leiſtungsfähigen Völkern kann er ſich immerhin einer gewiſſen SE 
nung auf eine gute Honigernte hingeben. E. © 


Todesnachricht. 


Am 15. Juli ſtarb nach einem Leben treueſter Pflichterfüllung 
und langem, ſchweren Leiden im Alter von 58 Jahren Herr Franz 
Tſchofen, Oberlehrer in Weſtendorf. Er war ein großer Förderer 
der Bienenzucht und Gründer und Obmann des Bienenzüchterzweig⸗ 
vereines Weſtendorf. Unſeres allſeits geliebten Lehrers werden wir 
Bienenzüchter ſtets in Liebe und Dankbarkeit gedenken. 

Zweigverein Weſtendorf. 


Sn 


Bereinsnachrichten und Berſammlungsberichte. 


Der B. V. Hall hielt am 27. Juni 1926 im Gaſthofe „Engel“ feine Jahres” 
verſammlung ab. Dieſe war trotz des Aufmarſches der Turnvereinigungen von Tirol 
ur Eröffnung der neuen Turnhalle gut beſucht. Wanderlehrer Entleitner aus Fieber⸗ 

gab in einem Vortrage Aufklärungen über die Beutenformen, Zweck der Hoch⸗ 
und Breitwabe, Berwendung dieſer in den einzelnen Gegenden. Er beſprach die leber» 
bevölkerung von Trachtgebieten. Als wirkſames Mittel zur Trachtverbeſſerung hebt 
Jerr Entleitner die Anpflanzung von Bäumen und zwar Spitzahorn, Akazien und 
Linden hervor. Er empfiehlt die Zuſam menarbeit mit dem Verſchönerungseverein, 
in deſſen Reihen Aufklärung über den Wert der Bienen in der Pflanzenwelt zu tragen 
it. Standbeſuche erfolgten zwei. Der Verein gedenkt im Herbſte eine Zuſammen— 
kunft zu veranftalten, in der Auskunft und Ratſchlage an vorwärtsſtrebende Imker 
erteilt werden. A. Harb, Obmann. 


Steinberg. Am 17. Juli fanden ſich ziemlich einige aus Steinbera, welche 
vom Intereſſe für die Bienenzucht erfüllt ſind, zu einem Vortrag des Herrn Wander— 
lehrers Alois Gürtler beim Steinbergerwirte ein. Die trefflichen Ausführungen 
Gürtlers, welche ſich der Hauptſache nach über Honigernte (die aber heuer leider nicht 
über den Rahmen frommen Wunſches hinauszukommen ſcheint), Bauerneuerung, 
Erkennung von Bienenſeuchen und Vorkehrung gegen dieſelben, Futterverſorgung im 
e mit Einwinterung erſtreckten, fanden bei allen Anweſenden reges 

ntereſſe. Herrn Wanderlehrer fei an dieſer Stelle für die Mühe des Beſuches der 
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wärmſte Dank mit dem Wunſche auf eine gelegentliche Wiederholung feines Beſuches 
ausgeſprochen. In Steinberg hat auch die Hoffnung auf eine Spättracht unfere Er 
wartungen getäuſcht. Es mag wohl kaum irgendwo auders ſein. Joſef Reiter. 

Der Zw.⸗V. Steinach wurde durch Herrn Wanderlehrer Gürtler beſucht. Am 
24. Juli war Ständeſchau in Navis und am darauffolgenden Sonntag in Steinach 
und Mauern. Wir konnten wieder vieles ſehen und lernen, lernen umſomehr, als wir 
alles in Wirklichkeit ſehen konnten. Wir danken Herrn Gürtler für feine große Mühe. 

Obmann Hilber. 

Der B.⸗Zw.⸗V. für Jenbach und Umgebung bielt am 18. Juli feine dritte 
Verſammlung ab, und zwar in der Landeslehranſtalt Rotholz. Herr Obmann Hans 
Junker eröffnete die Verſammlung und begrüßte die zablreich erſchienenen Mitglieder. 
Hierauf wurde die Zuckerdeſchaffung von Herrn Kaſſier Wilhelm Aigner vorgenommen. 
Fünf neue Mitglieder ließen fih aufnehmen. Herr Obmann Junker hielt einen Bor 
trag über Königinzucht, Königinzuſetzen, Umweiſeln, über Bienenkrankheiten und deren 
Bekämpfung. Schön und leicht faßlich wurde uns alles erklärt und bildlich gezeigt. 
Es wurden noch die beiden Bienenhäuſer der Anſtalt beſucht, wo uns Herr 
die Bienen ſowie die verſchiedenen, praktiſchen Geräte zeigte. Die Teilnehmer haben 
ſich über alles lobend ausgeſprochen. Herrn Altobmann Johann Jaud in 
wurde eine Anzahl Bienenwohnungen zur Anfertigung übergeben. Möchte noch er⸗ 
wähnen, daß der Bienenveteran Hochw. Herr Pfarrer Joſef Kofler von Eben auch 
den weiten Weg nicht ſcheute und die Verſammlung beſuchte, der guten Sache zulieb 
und zum Anſporn für andere; er wurde von allen auf das herzlichſte begrüßt. Die 
Verſammlung wurde mit dem Wunſche geſchloſſen, es möge recht bald wieder eine 
ſo ſchöne Zuſammenkunft veranſtaltet werden. | A. De. 

B.⸗Zw.⸗V. Wattens. Am 1. Auguft l. J., wurde in Wattens ein eintägiger 
Bienenzuchtlehrkurs abgehalten. Kursleiter war Herr Dir. Schweineſter. Viele praktiſche 
De monſtrationen und Ratſchläge gaben uns beredte Aufklärung. An den Kurs wurde 
eine Ständeſchau angeſchloſſen. Bei dieſer Schau erklärte Herr Direktor Schweineſter 
den Wert der Punktierung und zeigte auch, wie die Punktierung praktiſch durchge⸗ 
führt wird. Allgemeine Bewunderung fand das neuerſtandene, febr ſchöne, praltiſch 
ausgeführte Bienenhaus des Mitgliedes Schlögl. Es wurde beſchloſſen, die nächte 
Monatsverſammlung Mitte September beim „Hirſchland“ am Wattenberg abzuhalten. 
Herzlich war der Abſchied von unſerem Wanderlehrer, welcher von uns weg die 
Reiſe nach Ulm antrat. 

Mayrhofen und Umgebung hielt am Sonntag, den 1. Auguft feine Dech, 
verſammlung ab. Herr Wanderlehrer Gürtler hielt im Café „Edelweiß“ einen Vortrag über 
Herbſt⸗Reizfütterung und Einwinterung und noch über viel Lehrreiches. Darauf 
wurde zur Ständeſchau geſchritten, wo fünf weitzerſtreute Stände beſucht wurden. 
Mancherorts zeigte ſich das Land, „wo Milch und Honig fließt“, nicht gar ſo ſchlecht, 
trotz des ſchlechten Wetters. Auch ſorgten auf ein paar Ständen die Bienen für 
Humor und Bewegung. Trotz ſchwacher Beteiligung wurde ert nach fünfftündiger 
Dauer die Verſammlung geſchloſſen. Gottfried Kröll, Obmann. 

Der Zw.⸗V. Telfs hielt am 22. Auguſt in Wildermieming feine Standſchau 
ab. Es gab dort vieles zu Sehen und Hören, u. zw. Geräte für Verwend der 
Schwarmzellen, Futtergeſchirre und Fütterungsart, Brut in allen Stadien, Waben 
ein-, zwei⸗ und dreijährige, Aufbewahrung der Waben für ſpäteres Einſchmelzen ulm. 
Hernach hielt der Wanderlehrer Schweineſter einen Vortrag über Steuerangelegen 
heiten, Nutzen der Bienen für die Landwirtſchaft, Wert der Bienenzucht in Tirol, 
Herbſtarbeiten am Bienenſtand und Ueberwinte rung. Die Verſammlung mar von 
Seite der Mittelgebirgsmitglieder ſehr gut beſucht, von den 11 Telfſern ließen ſich 3 
entſchuldigen, 2 waren erſchienen und von den übrigen ſechſen wird wohl der liebe 
Herrgott auch nichts wiſſen. 
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Fragekaſten. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant» 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Frage 30: Verwenden der Königinnen des Nachſchwarmes. Wie 
verfährt man am beſten, wenn man einen Nachſchwarm, der offenbar 
mehrere Königinnen hat, teilen will, um die Königinnen zu ſparen. 


Antwort: Wir machen dies ſehr einfach. Der Nachſchwarm wird an⸗ 
ſtatt in den Korb in einen Königinſiebkaſten geſchöpft und die Königinnen 
auf die übliche Weiſe herausgeſtebt. Eine der Königinnen laſſen wir dem 
Schwarm zulaufen, die übrigen aber geben wir mit je einem Begleitvölkchen 
ins Begattungskäſten. Dieſe Käſtchen laffen wir über Nacht im Keller und 
telen fie am nächſten Tage in der Nähe des Standes auf. Selbſtverſtänd⸗ 
lich müſſen dieſe kleinen Völkchen gut gefüttert werden. Die Futterkammer 
des Begattungskäſtchens wird mit kandiertem Honig oder Honigzuckerteig 
verfehen. Der Schwarm kann aber auch, nachdem er mit Waller überbrauſt 
wurde, auf weißes Tuch oder Papier geſchüttet und dort die Königin heraus⸗ 
geſucht werden. 


Frage 31: 3 eite von Königinnen. Schon zweimal ſetzte ich 
einem weiſelloſen Volke eine Königin zu, beide Male wurde ſie aber 
abgeſtochen. Welches ift die Urſache ? , 

Antwort: Das Volk iſt vielleicht gar nicht weiſellos. Wieviele Köni» 
ginnen gehen beim Zuſetzen nur deswegen zugrunde, weil der Bienenzüchter 
ſich über die Weiſelloſigkeit nicht genau überzeugt. Vielleicht iſt eine junge, 
unbegattete Königin im Stocke und wenn dann gleich eine Königin zugeſetzt 
wird, ſo darf man ſich nicht wundern, daß das Zuſetzen nicht gelingt. Es iſt 
daher ſehr wichtig, daß man ſich vor dem Dee den der Königin genau von 
der Weiſelloſigkeit des Volkes überzeugt, indem man die Weiſelprobe macht. 
Es wird dem Volke eine Wabe mit offener Brut zugehängt; zeigen fidh 
auf dieſer Wabe am nächſten Tage Weiſelnäpfchen, fo ift die Weiſelloſigkeit 
erwieſen. Die Wabe wird entfernt und an das Zuſetzen kann bald ges 
ſchritten werden. Würden wir die Wabe laffen, jo würde das Zuſetzen wahre 
ſcheinlich wieder nicht gelingen, weil ſich das Volk ſchon nicht mehr weifel- 
los fühlt und Gelegenheit hat, aus der vorhandenen Brut eine Königin 
nach zuziehen. Das Volk muß eben hoffnungslos weiſellos fein. Zuſatzmethoden 
gibt es eine Menge und wenn wir in unſeren Fachſchriften nachleſen, ſo iſt 
eine ſicherer als die andere. So ſicher aber ſind alle dieſe Methoden nicht 
und ganz beſonders iſt das Zuſetzen im trachtloſen Nachſommer eine heickle 
Sache. Die beſte und ſicherſte Methode des Zuſetzens iſt und bleibt für dieſe 
Zeit das Zuſetzen im Fegling. 


Frage 32: enen Ich habe auf meinem Stande ein weifel- 
loſes Volk. Könnte ich nicht durch Zuhängen von Brut eine Königin 
nachziehen laſſen ? 

Antwort: Zur Nachzucht ift es ſchon reichlich ſpät im Jahre, wenn 
man bedenkt, daß die Drohnen vielfach ſchon verſchwunden ſind oder ſehr 
bald verſchwinden werden. Selbſt wenn eine Begattung der Königin ſpäter 
noch möglich würde, ſo dauert es immer noch einen Monat bis die Königin 
in Eilage tritt und weitere drei Wochen bis der erſte Nachwuchs erſcheint. 
Das Volk wird aber bis dorthin durch Abſterben der alten Bienen zu ſehr 
geſchwächt, ein Schwächling wird eingewintert und ein noch größerer Schwäch— 
ling wird ausgewintert. Sollte keine Königin aufzutreiben ſein, ſo wäre das 
Bereinigen mit einem weiſelrichtigen Volke das einzige Mittel. Dies ift febr 
einfach. Das weiſelloſe Volk wird auf den Wabenbock gehängt, die Rähm— 
chenträger beſchmiere ich mit Honig und laſſe die Bienen während 10 Mi— 


212 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 


nuten gut ſättigen. Hierauf hänge ich Wabe für Wabe dem weiſelrichtigen 
Volke rückwärts zu. 


Frage 33: Ueberwintern von Neſerveköniginnen: Wie geſchieht 
dies am beften? 

Antwort: Es ift febr vorteilhaft, Reſerveköniginnen in kleinen Böll. 
chen zu überwintern, weil es im Frühjahre häufig Weiſelloſe gibt. Die Ueber- 
winterung eines ſolch kleinen Völkchens iſt meiſtens ſehr ſchwierig, denn 
es muß Le hr warm gehalten werden. Die Ueberwinterung eines Reſerve⸗ 
völkchens würde gelingen im Honigraum über einem Muttervolke, ſo daß 
letzteres das kleine Völkchen erwärmt. Mehrere Reſervevölkchen können 
aber in einem Stock, der ſehr warmhaltend iſt, neben⸗ und hintereinander 
überwintert werden, ſo daß Sie ſich gegenſeitig erwärmen nach Art der 
Vier-, Acht⸗ oder Zwölf⸗Teiler. 


Frage 31: Herauswerfen von Brut. Bei einigen Stöcken bemerkte 
Kei GE) Bienen Arbeiternymphen heraustragen. Was hat dies zu bes 
euten 
Antwort: Dies bedeutet Not an Waſſer oder Futter. Nicht getränkte 
Brutableger werfen manchmal Brut heraus. Heuer kommt dies aber auch bei 
Muttervölkern vor, denn gar manche haben keinen Tropfen Vorrat. Wird 
nicht ſchnell gefüttert, ſo wird das Volk verhungern. Seit Wochen gibt es 
keine Tracht und hat der Imker bei der Ernte zuviel entnommen, ſo iſt es 
leicht möglich, daß ein oder das andere Volk noch vor SES Aufwinterung am 
Hungertode ſtirbt. 


age 35: Ameiſenplage. Mein Bienenſtand wird von Ameiſen 
febr beläſtigt. Wie können die Ameiſen vertrieben werden? 
Antwort: Mittel zum Vertreiben der Ameiſen gibt es viele, alle 
bleiben aber unwirkſam, wenn nicht der Ameiſenhaufen, das iſt die Heim⸗ 
ſtätte, die in der Nähe liegt, entfernt wird. Streuen von Aſche, Borax ſoll 
die Ameiſen abhalten. Schachinger ſchrieb ſeinerzeit, dab menſchlicher Urin, 
in die Schlupfwinkel der Ameiſen gegoſſen, ſie vertreiben ſoll. Verſuchen Sie 
es mit dem vom Imker Artur Schnabl in Uderns (Zillertal) hergeſtellten 
Ameiſenöl. 
GWD 


Käufe und Berkäufe. 


Bienenvölker verkauft Robert Gaſſer, Zams. 

5 Kuntzſchſtöcke mit 10 guten Standvölfern zu verkaufen. Adreſſe 
in der Verwaltung der „Bienenzeitung“, Maria Thereſienſtraße 40. 

Alle Gattungen von Bienenwohnungen, auch nach eigenen 
Entwürfen liefert billigſt Joſef Manzl, Tiſchler und Bienenzüdter in 
Weſtendorf im Brixental. 


Se 


Büchertiſch. 


Die Königinnenzucht. Von Pfarrer A. Sträuli. Autoriſierte Ueberſetzung von 
Sladens Königinnenzucht in England. 3. Auflage. Verlag C. F. W. Feſt in Leipzig. 
Preis Mk. 2'10. In acht Kapiteln wird die einfache und moderne Königinnenzucht. 
das Zuſetzen der geſchlüpften Königinnen, Drohnen und Drohnenzucht, Bienenraſſen 
und Verbeſſerung der Raſſen in ſo gefälliger Art behandelt, daß man das Büchlein 
nur ungern zur Seite legt. Zudem zeigt ſich durchgehends der gewiegte Praktiker. 
2 Anfänger in der Königinnenzucht findet in dieſem Werkchen einen guten Rat : 
geber. 


RNedaktionsſchluß für die Oktobernummer am 17. September. 
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alle maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
e und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste erkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
ıenwachs -Kunstwaben 


charter, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 

ken oder auch in Rollen oder Hochlormate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogen- 

ich jedes Breitwabenlormat, alles in Normalstärke (14.000 cm 2 t kg) stets immer, das 
— — ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 

mierung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 
az von Kunsiwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, jedoch nur echten Bienen- 
- alten. Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnell- 
stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 

see Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres.. Kein Betriebsstillstand im Winter, 

Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 


— OKR AH BIENENWACHS - KUNSTWABEN - FABRIK 
-s y GREIN a. d. DONAU, OBER-OESTERREICH 
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bruck, hestr. 


Einige Bienenvölker 
in Mobilbeuten 


geſund und winterſtändig, ſind Dampfwachspressen, Absperrg sch 
preiswert zu verfaufen. i 


Nähere Auskunft erteilt Anzeigen 


Peter Bachmann im Vereinsblatt des Tiroler Wi 
Schwaz 742. | ge: — b 
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Vereins⸗ 
Buchdruckerei Innsbruck 


HUTT TO 
Innsbruck, Maria Thereſien⸗ 
Straße 40 


Annahme und Herſtellung von 
Viſitkarten, Andenkenbilder, 
Reklame-Druckſorten, Preis— 
liſten, Zirkulare, Plakate, Ta— 
bellen, Broſchüren, Zeitungen, 
Bücher uſw. überhaupt aller 


Druckarbeiten 


für den öffentlichen und privaten 
Bedarf. — Bei unſerer Firma 
beſtellte Druckſachen werden 
raſch und gefällig geliefert. 
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des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
a Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imhkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
` Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
n und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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Wer liefert seit nahezu 70 Jahren 
die besten 
Honigschleudermaschinen 
Dampfiwachsschmelz-Apparate 
Bienenwohnungen aller Arten 
Schwarmfänger 
automatisch für alle Stockformen 
Werkzeuge 
nur praktisch 3 Sorten 

und all 
Behelfe für praktische moderne 


Bienenzucht? 
Die seit 1859 bestehende erste Tür den dl um 2 
Firma auf diesem Gebiete vorrätig in der 


A. Heinrich Deseife | handl 
Oberhollabrunn N.-Oest. 1 KE" 


8 Ge bevor Sie Ihren 2 ge 

anderweitig decken, die soeben erschienene 

diesjährige Preisliste, welche kostenlos — 
über Verlangen versandt wird. 


Vereine erhalten bei Sammelbestellungen Anzeigen 


Nachlaß. 


Nichtpassendes wird umgetauscht. im Vereinsblatt des < ; 
Seit Geng SE Firma ar 300mal Cie | züdhter-Zentralverei: 
gezeichnet. Hunderte von freiwilligen An- ` 2 
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Kaufe eilends Dir den Biesen D E 
Und Du haft ein gutes Bienen⸗Buch 


Bienen = Much 


Ein richtiger Honigimker. 


Von Romedius Girtler O. T. — 190 Seiten Vë 
ſchöne Abbildungen. A S 


Preis 6 Schilling. E 
<M 


Zu beziehen durch: 4 
4 


Vereinsbuchhandlung Innsbruck 
Waria Thereſienſtraße 40. S 
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“ Tiroler-Vorarlberger 


enen⸗Jeitung 


e ‚gan des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


t monatlich. — Abonnementspreis für Mitglieder S 230, für Nichtmitglieder 8 330 


= timer, Verleger und Herausgeber: Landes verband für gamin in Tirol, Innsbruck, 
We a4 f 10. — Verantworil Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Sells 
h — Druck: Mar. Bereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Vr. 10. 


g . und Expedition, ZJunsbruck, Maria Thereſtenſtraße Nr. 30. 


d Jahrgang Nr. 10 Oktober 1926 
EE Ee 


| Allgemeiner Imkertag. 


T Am Donnerstag, den 7. Oktober, findet während der Herbſt⸗ 
ſe in Innsbruck im 


Hotel „Maria Thereſia“ 


mittags 10 Uhr, ein vom Landesverband für Bienenzucht in 
sol veranftalteter, allen Imkern zugänglicher Imkertag ſtatt. 
Vorträge werden halten die Herren Prof. Dr. Zander⸗ 
langen, Franz Neunteufel, Großimker in Hirt (Kärnten), und 
g. Lochs ⸗ Stubai. 

ı Daran fchließt fih eine allgemeine Ausſprache über Fragen 
dem Gebiete der Bienenzucht. Mit Rückſicht auf die große 
deutung dieſer Veranſtaltung erwarten wir vollzähliges Gr, 
kinen der Imker. Imker aus allen Nachbarländern find höflichſt 
geladen. Der Landesverband. 
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litteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


Die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung im Anſchluſſe der 
Feldkircher Obft- und Gartenbau-Ausſtellung ift vom 
2. bis 10. Oktober 1926 geöffnet und zahlreichem Beſuche emp- 
fohlen. 


meine 
Imkertag 


nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 

Beginn 10 Uhr im großen Saalbau. 

1. Eröffnungswort des Verbandsvorſitzenden. 

2. Vortrag von Herrn Profeſſor Dr. Zander, Erlangen: 
„Die Harmonie des Bienenlebens und ihre praktiſche Auswertung.“ 
Anſchließend freie Ausſprache und MWittagspauſe. 

3. Um 1 Uhr daſelbſt Vorführung des berühmten Bienenfilm von 
Univerſitätsprofeſſor Dr. K. v. Friſch: „Die Sprache der Bienen“ 
(tanzende Bienen) und „Aus dem Sinnenleben der Biene (können 
die Bienen Farben fejen?) bei freiem Eintritt. 

4. 22 Uhr Fortſetzung der Vorträge, gehalten von: Herrn 
M. Jüſtrich, Chef der Naſſenzucht; St. Gallen: „Punk⸗ 
tieren und Prämiierung im Zuchtweſen.“ 

5. Herrn Fr. Nutt, Großimker, Trieſen, Liechtenſtein: 
„Frühlingspflege eines Dröhnerichs.“ 

6. Beſuch der Ausſtellung. 

Imkerkollegen Vorarlbergs, erſcheinet vollzählig zu dieſer bedeu⸗ 
tungsvollen Veranſtaltung! 

Auch die zahlreichen Imkerfreunde aller Nachbar- und Bundes⸗ 
länder ſeien zum freundlichen Beſuche höflichſt eingeladen. 


Der Geſamtausſchuß des Vorarlberger Imkerverbandes. 


* 


mi 


SS 


Honig als beſtes Bausmittel. 
Von Ida Wegner. 


Die größte Heilwirkung übt der Honig natürlich im 
rohen Zuſtande aus, doch iſt er gekocht dennoch das wertvollſte 
Nahrungsmittel, das wir beſitzen. Wir haben hier eben zwiſchen Heil- 
mittel und Nährmittel zu unterſcheiden. Als Heilmittel verwende man 
ihn roh. Als Nährmittel kann man ihn mit allerbeſtem Erfolge als 
Zuſatz zu allen Speiſen verwenden. Bei Diphtherie wird man 3. B. 
den Honig anfänglich mit dem Löffel eſſen laſſen, wodurch die Pilze 
des Belages unbedingt getötet werden, ſofern man reinen Bienenhonig 
nimmt. Später mag man ihn in der Milch oder einem anderen Ge- 
tränk geben, das aber nicht zu heiß fein ſollte, damit die Heilſtofſe 
nicht an Wirkung verlieren. Man kann den Honig auch mit etwas 
Zitronenſaft bei Diphtherie vermiſchen; auch empfiehlt es ſich, mit 
einer ſolchen Löſung gurgeln zu laſſen. 


Sonntag, den 10. Oktober, findet in Feldkirch der allge⸗ 
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Bei Brand und anderen Wunden beſtreicht man einen Leinen⸗ 
lappen mit flüſſigem Honig und legt dieſen auf die kranken Stellen. 
Dasſelbe gilt von Geſchwüren und Geſchwülſten. Man kann der beſ⸗ 
ſeren Haltbarkeit wegen den Honig mit Mehl zu einem dicken Brei 
verarbeiten und dieſen auflegen. Wer ſich einmal an den Honig als 
gHausmedizin gewöhnt hat, wird immer neue Anwendungsgebiete ent- 
decken. Beim Bezuge des Honig? achte man darauf, daß man ihn 
aus einer vertrauenswürdigen Quelle — am beſten vom Imker ſelbſt 
beziehen kann, denn er iſt gar zu ſehr den Fälſchungen ausgeſetzt. 


Kundſchau. 


Dr. Zaiß feiert im „Thüringer Imkerboten“ die Kochkunſt 
unſerer Frauen als eine hohe, eine ſchwere, eine wunderbare Kunſt, 
die einer Unmenge von Mühen und Ueberlegung bedarf, beſonders 
dann, wenn mit wenig Mitteln eine große Familie durch ſchmackhaftes 
(wirkſames) Effen geſättigt werden fol. In dieſer Kunſt liegt auch 
eine große Verantwortung für die ungeſtörte Geilted- und Lebeng- 
tätigkeit des Mannes und der Kinder. Eines der beſten Mittel iſt 
die Verwendung echten, einheimiſchen, köſtlichen Bienenhonigs in 
dieſer oder jener Form; denn Honig ſtärkt Herz und Nerven, ſchafft 
Blut und Muskelkraft wie kein anderes Mittel, das wir ſonſt als 
Stärfungd- und Nahrungsergänzungsmittel in den Apotheken kaufen 
und manchesmal mit großer Ueberwindung ſchlucken müſſen. 

Wanderlehrer Storch fordert im „Deutſchen Imker“ die Bienen- 
zuͤchter auf, trotz des heurigen, ungünſtigen Bienenjahres den Bienen 
treu zu bleiben, auszuharren und zu hoffen. Ausreichend füt⸗ 
tern, 5 bis 10 kg Bienenzucker, ſchwache Völker vereinigen, brütende 
Völker warmhalten, im Winter mit einer Strohdecke abſchließen! Das 
iſt ſo der Kern ſeines Mahnrufes. Der „Bienenvater“ fordert zu 
feſtem Willen und unbeugſamer Tatkraft auf. Die Vorarlberger würden 
ſagen: Nitt lugg lo! 

Kopſch beſchreibt im „Deutſchen Imker“ die Wintereinfüt⸗ 
terung folgendermaßen: Von Mitte bis Ende Auguſt füttere ich 
täglich 1 kg Zuckerfutter; hierauf warte ich 10 bis 12 Tage, damit 
die Königin die ausgelaufenen Zellen nochmals beſtiften kann, ſodaß 
ich viel junges Volk in den Winter bekomme; dann erſt vollende ich 
die Winterfütterung bis die Bienen nichts mehr nehmen. Ich habe 
im Frühling wenig Tote und ſtarke Völker. 

Die Tſchechoſlowakei hat für die bedrängte Bienenzucht 260.000 kg 
Bienenzucker ſteuerfrei gemacht, Oeſterreich nur 10.000 kg. 

Der Einfuhrzoll für Honig und Kunſthonig wurde in Defter- 
reich von 28 auf 35 Goldkronen für 100 kg erhöht. 

Es werden alljährlich erzeugt: in Kanada 10, 000.000 kg Honig, 
in Auſtralien 3,000.000 kg Honig, in Polen 7, 500.000 kg Honig. 

In Manitoba (Kanada) wurden in den letzten 5 Jahren durch— 
ſchnittlich 57 / kg Honig vom Volk geerntet. („Bienenvater“.) 
Dort herrſcht alſo günſtigere Tracht wie bei uns. 
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Weigert ſchreibt in der „Bayriſchen Bienenzeitung“: Eine wiri» 
lich ergiebige, nachhaltige Trachtverbeſſerung wird nur durch 
feldmäßigen Anbau von Kleearten, Wicke u. dgl. erreicht. Für die 
Kleinarbeit des Imkers im Garten find Stachel, Him- und Brombeeren 
das beſte; für Frühtracht ſind Haſelnußſträucher ſehr wertvoll, im Ge⸗ 
müſegarten Gurken, Kürbis und gegebenenfalls eine anſehnliche An⸗ 
zahl von Arzneipflanzen, im Walde Weiden, Ahorn, Ulmen, Linden 
und Akazien, für Hecken Schneebeere, Bocksdorn u. dgl. 

In der „Pommerſchen“ behauptet der Rundſchauer, daß die Auf⸗ 
bewahrung von Pollwaben im Schrank zwecklos ſei, weil nur 
lebender Pollen brauchbar ift; infolgedeſſen ift Mehlfütterung zweck⸗ 
los und wird es eingetragen, ſo findet es nur als Füllmaſſe für Kitt. 
harz Verwendung. Indeß — ich ſchließe mich ſeinem Ausrufe an: 


„Daß das Schwein ein Schwänzchen hat, 
Das iſt ein wahres Glück“. 


Die „Heſſiſche Bienenzeitung“ weiß zu berichten, daß die über⸗ 
ſchüſſigen Weiſelzellen nach Abgang des Nachſchwarmes nicht 
durch die regierende Königin, ſondern durch Arbeiterinnen zerftört 
werden. | 

Die „Neue Bienenzeitung“ bringt auch folgende Weiſung für 
Weiſel züchter: 

1. Der Züchter hat Einfluß auf die Größe der Königin durch die 
Wahl des Zuchtſtoffes. Man wähle Maden älter als einen halben 
Tag, aber jünger als 1!/2 Tage! 

2. Eine große Weiſelzelle gibt eine kleine Königin. 

3. Eine zu große Königin iſt ebenſo untauglich wie eine zu kleine. 
Am beſten iſt eine Königin, die nach dem Ausſchlüpfen aus der 
Weiſelzelle mittelgroß ift. 

y, Achtung auf Weiſelzellen, in denen fih die Larve noch nicht ein⸗ 
geſponnen hat! Nicht werfen! Sonſt ſtirbt die Larve ab. 

5. Oft kann man aus der Größe und Stärke der Eier auf die Leiſtungs · 
fähigkeit der Königin ſchließen. 


Freudenſtein hat wieder ein Kolumbusei gelegt, wie er ſelbſt in 
ſeiner Bienenzeitung bekennt. Nämlich, wenn im zeitigen Frühling 
ein Volk weiſellos wird, borgt er von einem guten Volke die 
Königin aus, ſetzt ſie 8 bis 10 Tage dem weiſelloſen Volke zu, gibt 
ſie dann dem eigenen Volke wieder zurück und nach weiteren 8 bis 
10 Tagen borgt er ſich die Königin nochmals aus und fährt ſo fort, 
bis Drohnen fliegen und die Begattung einer königlichen Jungfrau 
ſichern. Die in jedem Stock in der weiſelloſen Zeit angelegten Weiſel⸗ 
zellen find beim Wiederbeweiſeln in der Regel verdeckelt, ſodaß die 
Königin anſtandslos angenommen wird; die Bienen tragen die Weiſel⸗ 
zellen dann jedesmal wieder ab. 

Das „Bienenwirtichaftliche Zentralblatt“ beſpricht die Unterſuchungen 
Dr. Wolfs über das Heimkehrvermögen der Bienen und kommt 
zu der Ueberzeugung, daß hiefür nicht nur Geſichts⸗ und Geruchs- 
eindrücke wirken, ſondern auch ein Richtungsſinn, der in den 
Fühlern ſeinen Sitz haben muß. Verſtellen des Bienenſtockes hat 
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ſtarke Störungen zur Folge. Werden den Bienen die Fühler abge- 
ſchnitten, find die Störungen nicht fo groß, weil e ſich dann offen⸗ 
bar mehr auf den Geſichtsſinn verlaſſen. 

In der „Märkiſchen Bienenzeitung“ ſchildert Kollath die Leb er- 
ſiedlung von 21 Bienen völkern inmitten froſtſtarken 
Winters auf 37 km mit dem Möbelwagen. Vor der Fahrt wurden 
die Völker in einem warmen Zimmer erwärmt, damit ſie ſich von der 
Traube löſen und dann gut verpackt; bei der Ankunft wieder fo er» 
wärmt und dann vorſichtig auf den Stand geſtellt. Es gab ganz 
wenig Tote. Ss 

Dr. Leuenberger behauptet, daß Kittharz nicht im Körper der 
Biene bereitet wird, ſondern wie der Nektar, der Pollen und das 
Waſſer von außen her in den Bienenftod getragen werden („Blaue“). 
Dagegen weiſt Koch in der „Deutſchen Bienenzucht“ nach, daß die 
Bienen gelegentlich Harz höſeln, daß aber nach den Unterſuchungen 
Dr. Philipps am Ventilkopf oder Pollenkropf des Zwiſchendarmes am 
Grunde der Honigblafe das Kittharz, das die Biene nach angeſtellten 
Beobachtungen nicht nur am Tage, ſondern auch in der Nacht aus 
dem Munde ſpeien, erzeugt wird. Aus dem aufgenommenen Pollen 
wird das Harz, das ja der jungen Made nicht zuträglich wäre, heraus- 
gepreßt und in Tröpfchen abgegeben. 

In der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“ ſchreibt Buſer, daß die 
Noſema unheilbar ift, wenn als zweiter Paraſit die Cyſten auf- 
treten; wenn aber die Noſema nur allein auftritt und Tracht, Wärme 
u. a. günſtig einwirken, iſt ſie in der Regel heilbar. 

In Berlin — Dahlen wurde anfangs Juli ein Kurs für Bienen 
ſeuchen-Sachverſtändige abgehalten. 

In der Wanderverſammlung Deutſchſchweizeriſcher 
Imker zu Brunnen am 11. und 12. September ſprach u. a. Profeſſor 
Dr. Herzig über Blütenbeſtäubung, Jüſtrich über Zuchtziele und Völker— 
bewertung, Kreyenbühl über Handel, Beförderung und Behandlung 
von Schwärmen und Göldi über die Förderung der Bienenzucht in 
den Gebirgs⸗Kantonen. 

Der Deutſche Imkerbund hat nun vier Arbeitsſtellen ge- 
ſchaffen: Rechtsſtelle, Preſſeſtelle, Beobachtungsweſen und Auslands- 
berichterſtattung, ſodann noch einen Wirtſchaftsausſchuß und einen 
Muſeumsausſchuß. 

Warum hat der Bienenſtachel einen Widerhaken? 
Dr. Weinert erzählt in der „Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift“, daß 
der Widerhaken Poren abdeckelt, durch welche die Biene bei der 
Haltbarmachung ihres Honigvorrates die Ameiſenſäure fein verteilt in 
die Zelle ſpritzt. Der Deckel aber verhindert das Eindringen des 
Honigs in die Poren. Der Widerhaken ift ſomit kein Selbſtmord— 
werkzeug. Daß die Biene zu grunde geht, wenn ſie den Menſchen 
ſticht, weil ſie ihren Stachel infolge des Widerhakens in der Wunde 
zurücklaſſen muß, ſcheint nur widernatürlich, denn der Menſch ſoll 
ſeine Bienen ſo behandeln, daß ſie nicht ſtechen. Bei Verteidigung 
gegen Inſekten verliert die Biene den Stachel nicht, weil er im Chitin- 
panzer nicht ſtecken bleibt. 
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Der „Poſener Bienenwirt“ veröffentlicht eine hübſche Legende 
Matthe's vom Bienenſtachel. Gott erſchuf die Biene als Botin 
der Liebe für die Pflanzenwelt, damit ſie Blütenſtaub von Blume zu 
Blume, von Baum zu Baum trage, ſodaß Samen werde und Früchte 
von köſtlichem Geſchmack. An verborgener Stelle aber iſt lieblicher 
Honig bereitet für ihre Wiegenkinder. Die Biene flog in die Welt, 
ſammelte und ſchaffte emſig, ſowohl für das Wohl der Fier- und 
Pflanzenwelt als auch für das eigene. Aber da kamen allerlei Tiere 
und raubten ihr den köſtlichen Ertrag ihres Sammelfleißes. Als ſich 
daher das Bienlein beim lieben Gott beſchwerte, da gab er ihr einen 
Stachel zur Verteidigung von Hab und Gut. Wieder flog es froh 
und fleißig in die Welt, allein ihr winziger Stachel richtete gegen die 
maßloſe Begierde ihrer Feinde nichts aus. Als ſie daher dem lieben Gon 
wieder ihr Leid klagte, da ward er zornig und gab ihr Giſt in den 
Stachel. Das jagte den Bienenfeinden heilloſen Schrecken ein und 
trieb He in die Flucht, wie Hafen vor dem Hunde. 

In Neukölln hat das ſüße Mädel eines Zuckerbäckerladens die 
eingedrungenen läſtigen Bienen und Weſpen mit einem Staub: 
ſauger entfernt. Allmählich ſoll ſich ein ganzer Schwarm ange⸗ 
ſammelt haben. E 

Die „Bienenpflege“ erzählt: Ein Junge kam zum Schleudern um 
zu ſchlecken. Als er die Schleuder ſah, fragte er: „Iſt das Euere 
gHonigdreſchmaſchine?“. e | 


IS 


Die Grundlagen der chemiſch⸗biologiſchen Brüfung des 
Bonigs. 
Von Privatdozent Dr. A. Koch, Münſter i. Weſtf. 
Vorſteher der Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 


für die Prov. Weſtf. (Vortrag von der 64. Wanderverſammlung der Bienenmirte 
deutſcher Zunge in Ulm am 3. und 4. Auguſt 1926.) 


Meine Damen und Herren! 


Da der Honig zu den Nahrungs-, Genuß: und Heilmitteln gehört, find 
an und für ſich die Nahrungsmittel-Unterſuchungsämter und 
die Apotheken die für Honigprüfungen zuſtändigen Stellen. Deshalb 
findet man auch im Rahmen der vom Reichsgeſundheitsamt heraus⸗ 
gegebenen „Entwürfe zu Feſtſetzungen über Lebensmittel“ ein Heft“ 
über Honig, in dem eine „kurze Beſchreibung“, die „zweckmäßigſten 
Unterſuchungsverfahren ſowie Anhaltspunkte für die Beurteilung“ bes 
Honigs enthalten ſind. Daher enthält auch das „Deutſche Arzneibuch“ 
eine Beſchreibung und Vorſchriften bezüglich der Unterſuchung des Honigs. 
Der Laie könnte aus dieſem Grunde leicht annehmen, daß man in maß— 
gebenden Kreiſen in allen Einzelheiten genau Beſcheid darüber wüßte, 
welche Anforderungen an echten Honig von nahrungsmittelchemiſchen 
und pharmazeutiſchen Standpunkt auszuſtellen ſeien. Leider iſt das 


, ) Entw. zu Feſtſetzungen über Lebensmittel, Heft 1: Honig (Berlin, Verlag 
Julius Springer, 1912). 
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nicht der Fall! Jeder Honig ift einmal ein änßerſt kompliziertes 
Gemiſch aus chemiſch ſehr verſchiedenartigen Beſtandteilen und zum andern 
beſlehen zwiſchen naturreinen ſowie einwandfrei gewonnenen und behandelten 
Honigen verſchiedener Trachtgebiete derart große Unterſchiede, 
daß es überhaupt ſchwer wird, von der chemiſchen Beſchaffenheit des 
Honigs ſchlechthin zu ſprechen. Immer mehr kommt man in Fach— 
kreiſen zu der Erkenntnis, daß man über die innere chemische Beſchaffen⸗ 
beit des Honigs, über die Struktur ſeiner einzelnen chemiſchen Stoffe 
tatſächlich noch viel weniger Poſitives weiß, als man bisher annehmen 
zu duͤrfen glaubte, daß die Erforſchung des Honigs noch lange nicht 
zum Abſchluß kommen wird, ja daß zur Klärung dieſes Gebietes die 
Zuſammenarbeit aller am Honig intereſſierten Wiffen- 
ſchaftler notwendig erſcheint! Alſo nicht nur die Nahrungsmittel: 
Chemiker, ſondern auch die chemiſch intereſſierten Biologen, ſoweit ſie 
ſich ſpeziell mit dem Leben der Biene beſchäftigen, find zweifellos zur 
Mitarbeit auf dem Gebiete der Honigforſchung berufen, zumal eine 
ganze Reihe Probleme — ich erinnere nur an das der Fermente und 
vor allem an die bisher noch gänzlich ungeklärte Frage, ob 
Vitamine im Honig vorhanden find oder nicht — vorwiegend bio- 
logiſcher Natur ſind. 

An der Honigforſchung ſind die praktiſchen Imker zu allen Zeiten 
lebhaft intereſſiert geweſen und ſind es in beſonders hohem Maße heute, 
wo der deutſche Honig durch den Vertrieb im deutſchen Einheitsglas 
mit dem Buͤrgſchaftsverſchluß des deutſchen Imkerbundes für Echtheit 
und Güte zu einem hochwertigen deutſchen Markenartikel 
geſtenpelt werden jol. Die für ben deutſchen Honig von uns deutſchen 
Inkern eingeführte Deklaration, das „Made in Germany“, legt 
uns ſelbſtverſtändlich die Verpflichtung auf, rückſichtslos gegen alle falſch 
deklarierte Ware den Kampf aufzunehmen und da fragt es ſich: Können 
wir das? Können wir heute einwandfrei einmal echten von 
verdorbenem, verfälſchtem, nachgemachtem oder irrre— 
führend bezeichnetem Honig unterſcheiden und können wir zum 
andern echten deutſchen Honig von echter Auslandsware auf Grund 
don exakten, wiſſenſchaftlich einwandfreien Methoden auseinanderhalten? 


Bekanntlich iſt der Honig das ſüße Produkt, das die Honigbienen 
erzeugen, indem ſie die in den Blüten oder an auderen Stellen lebender 
Planzen ſich bildenden ſüßen Säfte in ihre Honigblaje aufnehmen, dort 
mit körpereigenen Stoffen, den Fermenten, durchſetzen, dann in ihren 
Baben aufſpeichern und dort reifen laſſen. So entſteht der köſtliche 
HI Stoff, den wir Honig nennen, bekanntlich als Produkt der Pflanzen 
und Bienen zugleich. In chemiſcher Hinſicht bandelt es ſich dabei im 
weſentlichen um eine konzentrierte wäßrige Löͤſung von Juvert- oder 
honigzucker, häufig mit einem Ueberſchuß von Fruchtzucker über 
Traubenzucker; außerdem finden ſich darin (nach König“) Rohrzucker, 
erner mehr oder weniger dextrinartige und gummiähnliche Stoffe, ge— 
mge Mengen Eiweißkörper, Fermente, Wachs, Farbſtoffe, Riechſtoffe, 


; EN König, Unterf. von Nahrungs, Genußmitteln, Gebrauchsgegenſtänden Bd. III, 
— 1 ’ 1914. 
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Säuren pflanzlicher Herkunft, Mineralftoffe, unter denen die Phosphate 
eine beſondere Bedeutung haben, endlich tieriſche und pflanzliche Ge 
werbselemente, vor allem Pollenkörner. 

Nach der im praktiſchen Nahrungsmittel-Kontrollverfahren üblichen 
Technik läuft die Unterſuchung des Honigs auf die Feſtſtellung hinaus, 
ob in der Probe 

1. die wichtigſten der hier aufgeführten, chemiſch näher bekannten Be⸗ 
ſtandteile des Honigs in der normalen Menge (bezogen auf 
die Geſamtſubſtanz) vorhanden ſind und ob ſich 

2. keine dem reinen Naturhonig fremden Beſtandteile vorfinden. 

Wenn wir nun die wichtigſten der gebräuchlichen Prüfungsmethoden 
kurz kennzeichen, jo müſſen wir uns immer die ſchon erwähnte Tatſache 
klar vor Augen halten, daß der Hönig ein äußerſt kompliziert zuſammen⸗ 
geſetztes Naturprodukt ift; es handelt néi gewiſſermaßen um eine chemiſch⸗ 
biologiſche Perſönlichkeit, um ein Individuum, das ſich von ſeinesgleichen 
eventuell weitgehend unterſcheiden kann, ohne dadurch irgendwie Einbuße 
an Echtheit oder Güte zu erleiden, das ſomit auch nicht immer auf 
Anhieb richtig nach Herkunft und Charakter, innerem und äußerem Wett 
beurteilt werden kann. Niemals wird man deshalb durch eine einzelne 
Probe mehr als eine allgemein- orientierende Vorprüfung 
erreichen können. Zur Abgabe eines endgültigen und wiſſenſchaft— 
lich ſtichhaltigen Urteils wird immer eine ganze Reihe ver 
ſchiedener Proben angeſtellt werden müſſen und ſelbſt dann mag es auch 
heute noch unter Umſtänden vorkommen, daß auch der erfahrene Chemiker 
ſich nicht zu einem eindeutigen Werturteil entſchließen wird, wenn 
wir natürlich auch in den allermeiſten Fällen naturreine Ware von der 
praktiſch eine Rolle ſpielenden Fälſchung unterſcheiden können. 

Bei der Charakteriſierung des Analyſenverfahrens kommt es für 
mich weniger darauf an, dem Laien einen Einblick in den Gang der 
Unterſuchungen zu geben — wenn ich das natürlich auch verſuchen 
werde —, als vielmehr darauf, die für die weitere Forſchungstätigkeit 
noch offenſtehenden Fragen und Probleme kurz zu kennzeichnen. Dadurch 
hoffe ich, auch über den Rahmen dieſer Verſammlung hinaus der Honig— 
forſchung vielleicht einen Dienſt erweiſen zu können. 

Zunächſt ſollte bei jeder zur Unterſuchung vorliegenden Honigprobe 
die Sinnesprüfung vorgenommen werden, und zwar dadurch, daß 
der Honig — wie es in dem „Entwurf“ heißt — auf „Ausſehen, 
Konſiſtenz, Geruch und Geſchmack“ mit Hilfe von Auge, Nafe und Zunge 
des Sachverſtändigen geprüft wird. Eine ſolche Unterſuchung wird natür- 
lich nur dann Zweck und Erfolg haben, wenn der Prüfende über eine 
„Honigzunge“ und „Honignaſe“ verfügt. Dieſe beiden wichtigen Unter: 
ſuchungsorgane wird man in der Regel viel häufiger beim Imker und 
vielleicht noch öfter beim Honighändler als beim Nahrungsmittelchemiker 
finden und deshalb iſt es zweifellos auch ſehr dankbar zu begruͤßen, 
daß das Reichsgeſundheitsamt bei gegebener Veranlaſſung die Heran 
ziehung von ſogenannten „praktiſchen Zungenſachverſtändigen 
aus den Kreiſen der Imkerei oder des Honighandels empfohlen hat. 
Aeußerſt wertvoll wäre es zweifellos, wenn die in dieſer Hinſicht wirk— 
lich ſachverſtändigen Imker ſich entſchließen könnten, ihre Erfahrungen 
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bei der Honigprüfung ſchriftlich feſtzulegen, damit die Möglichkeit ge- 
ſchaffen würde, die bisher veröffentlichten „Honigbeſtimmungs— 
tabellen“, wie fie z. B. Tony Kellen“) ſchon in den Neunziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts herausgegeben hat, nachzuprüfen und 
zu ergänzen. Natürlich können auch die beſten derartigen Tabellen nicht 
die „Honigzunge“ erſetzen, aber in der Hand des einigermaßen kundigen 
Chemikers und Biologen bieten ſie ſicher eine gar nicht zu unterſchätzende 
Hilfsquelle. Auch der Deutſche Imkerbund als die berufene Stelle 
zur Hebung des deutſchen Honigabſatzes könnte vielleicht im Rahmen 
ſeiner großzügigen Werbearbeit daran denken, eine derartige Tabelle 
neu bearbeiten zu laſſen, um ſie dann in einer Maſſenauflage heraus— 
zugeben, weil ſie ſicher auch in der Hand des Verkäufers unſerer ſo 
verſchiedenartig ausſehenden deutſchen Honigſorten, wie in der Hand des 
Honigliebhabers gute Aufklärungsarbeit leiften würde. 


Die Methoden zur Feſtſtellung der Mengenverhältniſſe der ein: 
zelnen Stoffe in der normalen Honiglöjung wollen wir beginnen mit 
der phyfikaliſchen Unterſuchung des Waſſergehaltes oder — was 
letzten Endes auf dasſelbe hinausläuft — der Trockenſubſtanz im 
Ha oder der Dichte, bezw. desſpezifiſchen Gewichtes der Honig: 
lölung. 

Zurückgehend auf die Unterſuchungen von König (j. o.) wird 
heute meiſtens die Beſtimmung der Trockenſubſtanz ſo vorgenommen, 
daß man in einem weitgehend luftverdünnten Raume die in der Honig— 
(jung vorhandenen Waſſermengen unter Einfluß erhöhter Temperatur 
reſtlos verdunſten läßt. Das Verfahren iſt keineswegs ganz einfach 
und außerdem zeitraubend. Dabei ſind die mit dieſer und mit anderen 
Methoden erzielten Ergebniſſe über den normalen Waſſergehalt reifer 
Honige durchaus nicht eindeutig, jo daß es freudig zu begrüßen ift, daß 
an verſchiedenen unſerer Forſchungsanſtalten zurzeit Nachprüfungen 
der bisher vorliegenden Verſuchsreſultate vorgenommen werden. 

Im Mittel find im Honig 18—20 % Waſſer vorhanden und nach 
dem „Entwurf“ läßt ein Waſſergehalt von mehr als 22% auf künſt— 
lichem Zuſatz von Waſſer oder auf unreifen Honig ſchließen. 

Eingehende Unterſuchungen über den Waſſergehalt des Honigs in 
offenen, halb und ganz verdeckten Waben, während der Zeit der ſoge— 
nannten „Nachreife“ nach der Schleuderung und ſchließlich während des 
Kriſtalliſationsprozeſſes, bei der ſchleswig⸗holſteiniſchen „Rührperiode“ 
wie beim Sichſelbſtüberlaſſenbleiben, können ſicherlich noch äußerſt wich— 
tge Anregungen für die Praxis der Honig behandlung ergeben. 

Ganz beſonders ſchwierig iſt das Kapitel: Beſtimmung der im 
Honig vorhandenen Kohlehydrate, d. h. der verſchiedenen Zucker— 
arten und ihrer zuſammengeſetzten Verbindungen, vor allem der ſoge— 
genannten dertrinartigen Stoffe. Hier hat man fih in Fad: 
kreiſen bisher noch nicht einmal über die bei der Analyſe einzuſchlagen— 
den Wege geeinigt, geſchweige denn über die bei der Prüfung erzielten 
Ergebniſſe! (Fortſetzung folgt.) 


) Luxenb. Bienenzeitung 1898; Zeitſchr. für Unterſ. der Nahrgs.⸗ und Ge: 
nußmittel, 2. 162 (1899). 
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Inmſt: Die Herren Beobachter werden erſucht, ihre Berichte ſtets längſtens 
bis 10. jeden Monates einzuſenden. Die Punkte in den Rubriken vieler Stationen 
weiſen darauf hin, daß die Berichte dieſer Stationen nicht eingelangt ſind. Es iſt 
ſehr ſchade, daß die Berichte fehlen. 

Brixlegg: Die Honigernte beträgt vom letzten Jahre gut ein Drittel. Die 
Völker zeichnen ſich dagegen im heurigen Jahre durch reiche Pollenvorräte aus. 
Längenfeld: Tracht vom Weißklee und der Herbſtſcheide. Die Völker find noch 
ſeht ftar? und haben viel Brut. 


t 
Thierſee: Auguft brachte noch etwas Tracht, fo daß Reizfütte rung erſpart 
bleibt. Die Stöcke ſind brut reich. | 


S 


Alter berühmter Bienenzüchter. 


Durchwegs haben die Menſchen eine ganz entſetzliche Angſt vor 
dem Bienenſtich. Manches ſchöne nachbarliche Verhältnis ift [Hon da» 
durch zerſtört, manche Feindſchaft entſtanden, ja mancher hartnäckige 
Prozeß deswegen ausgefochten worden. In der Tat macht es auch 
einen ſchlimmen Eindruck, wenn das Geſicht dick geſchwollen und die 
Augen aus kaum noch erkennbaren Augenhöhlen urkomiſch blinzeln. 

Und doch iſt der Bienenſtich nicht nur eine ganz unſchuldige, voll⸗ 
kommen unſchädliche Sache, nein, er ift nachgewieſenermaßen Hod- 
gradig geſund, und gerade die Imker, die doch in der Saiſon min⸗ 
deſtens durchſchnittlich täglich ein volles Dutzend Stiche bekommen, 
fühlen ſich meiſtens beſonders wohl und erreichen durchweg ein hohes 
Alter. Nachfolgende Beilpiele mögen dies beweiſen: f 

Dzierzon, der Vater der neueren wiſſenſchaftlichen Richtung, wurde 
91 Jahre; 

C. C. Willer, der Vater der gegenwärtig in Amerika üblichen 
Richtung, wurde 89 Jahre; 

Hopkins, der Vater der neuſeeländiſchen Bienenzucht, wurde 88 
Jahre; 

v. Rauſchenfels, der Vater der italieniſchen Bienenzucht, bewege 
lichen Baues, wurde 87 Jahre; 

Gandarillas, Imkerführer in Chile, wurde ebenfalls 87 Jahre; 

Langſtroth, der Begründer der amerikaniſchen Bienenzucht be— 
weglichen Baues, wurde 85 Jahre; N 
; Charles Dadant, in gewiſſem Maße Langſtroths Ergänzer, wurde 

5 Jahre; 

A. F. Root, Vater der amerikaniſchen Imkerinduſtrie, wurde 
dz Jahre; 

Huber, der blinde Bienenbeobachter, wurde 81 Jahre; 

v. Hruſchka, der Erfinder der Honigſchleuder, wurde 75 Jahre; 

Reaumur, der Naturforſcher, wurde 74 Jahre. 

Ein echter Imker wird deswegen auch nur ein verächtliches Lächeln 
zeigen, wenn man die Biene als ein Weſen verſchreit, das Menſchen 
und Tiere zu töten vermag, und wenn man dieſe Möglichkeiten in einer 
Aufmachung bringt, als gäbe es alltäglich hierfür mindeſtens einen 
Präzedenzfall. 

Man ſollte den lieben kleinen Immen, die uns den ſo unendlich 
wertvollen Honig zu ſuchen und zu bereiten vermögen, doch etwas 
mehr Vertrauen entgegenbringen. 
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Bat der Strohkorb noch eine kxiſtenzberechtigung ? 


Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin, Nordamerika. 


Wenn auch das Ergebnis der letzten deutſchen Viehzählung, 
welche im allgemeinen eine ſtarke Abnahme der Bienenvölker ver⸗ 
zeichnete, eine bedeutend ſtärkere Abnahme der Anzahl der Bienen- 
körbe, den Mobilbeuten gegenüber, meldet, ſo darf man keinesfalls 
dem Strohkorbe ſeine Exiſtenzberechtigung abſprechen. Die meiſten 
Strohkörbe werden wohl im Gebiete der Heidebiene gehalten, von dem 
es bekannt iſt, daß bei der immer mehr und mehr fortſchreitenden 
Kultur der Heideflächen in den letzten Jahrzehnten, in vielen Ge⸗ 
genden die Tracht ganz gewaltig gegen frühere Jahre zurückgegangen 
ift, fo daß ſich die Bienenzucht eigentlich von ſelbſt abbaute. Tatſäch⸗ 
lich ſind ja die Berufsimker der Heide im Laufe der Jahre immer 
weniger geworden. Keineswegs aber darf man dieſe Tatſache dem 
Umſtande zuſchreiben, daß im eigentlichen Gebiete der Heidebiene die 
Zahl der Körbe allein deswegen weniger geworden ſind, weil die 
Körbe den Rückſchritt in der Imkerei bedeuten und der Mo bilbau 
den Fortſchritt. Weiſen doch frühere Viehzählungen auf das gerade 
Gegenteil hin. In Oftpreußen, wo Vater Kanitz mit feinem Ring- 
ſtocke ſchon vor 60 Jahren eine Bienenzucht auf einer ſo geſunden 
Grundlage ſchuf, daß man ſelbe ruhig als wirkliche Volksbienenzucht 
bezeichnen kann, hat bei früheren Zählungen die Zahl der Strohkörbe 
eine Zunahme erfahren, nachdem in allen anderen deutſchen Provinzen 
ein Rückgang in der Stockzahl zu verzeichnen war. Man erſieht ſchon 
aus dieſer Tatſache, daß Schlüſſe, welche man auf Grund der neueſten 
Ergebniſſe der Viehzählung zieht, nicht ganz einwandfrei ſind. Ich 
habe als Knabe meine Bienenzucht mit einem Strohkorbe begonnen 
und bin dabei febr gut gefahren. Ich habe nicht allein aus Pietät, 
ſondern mit bewußter Abſicht immer eine Anzahl von Strohkörben 
auf meinem großen Mobilbienenſtand nebenher gehalten und dieſelben 
haben ſich ſehr gut rentiert, zunächſt einmal als Schwarmlieferanten. 
Wir können doch, wenn ſich unſer Bienenſtand in Vermehrung be⸗ 
findet, alle Jahre mit ziemlicher Sicherheit damit rechnen, von den 
Körben je einen Vor- und Nachſchwarm zu bekommen. 

Bringen wir dieſe in Mobilſtöcke, ſo werden wir damit die Zahl 
der Standvölker leicht vermehren und in die Höhe bringen, wenn wir 
die Schwärme gut pflegen und denſelben gegebenenfalls eine Ber- 
ſtärkung mit Brutwaben geben, ſobald ſie ſich entſprechend ausgebaut 
haben. Man ſoll aber keineswegs den Imker, welcher noch Strohkörbe 
auf ſeinem Stande zu dieſem Zwecke hält, als einen Rückſchrittler 
bezeichnen, denn er kann ein Meiſter in der Bienenbehandlung ſein. 
Er weiß aber auch ganz genau, warum er Strohkoöͤrbe neben feinen 
Mobilſtöcken auf feinem Stande hält. 

Mir lieferten auf einem Filialbienenſtande in Breitſtetten im 
Marchfelde faſt alljährlich die abgeſchwärmten Mutterpölfer in Körben 
in der Blüte des Wusperkrautes im Auguſt und anfangs September 
einen, ja mitunter zwei Aufſatzkäſten voll Honig. Wenn je zu mir 
ein Anfänger kam und mich um Rat erſuchte, wie er mit der Bienen» 
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zucht beginnen folle, fo ſagte ich faſt immer: Schaffen Sie fi ein 
oder zwei Strohkörbe an und bringen Sie dann die aus denſelben 
fallenden Schwärme in Mobilſtöcke. Und dabei ift jeder gut gefahren. 
Die vielgeſchmähten Strohkörbe haben manchem Imker den Stand 
aufbauen geholfen. Als ich vor drei Jahrzehnten in Pridahof bei 
Halbenrain in Steiermark einen Wandervortrag hielt, wo der Grof- 
imker Feltrini etwa 200 prachtvolle Bienenvölker hatte, zeigte er 
mir auch ein Volk im Strohkorbe, welches einen beſonderen Ehren- 
platz am Stande einnahm. Von dieſem einen Volke ſtammten alle 
Völker des großen Standes ab. 

Der Strohkorb iſt ein Mehrer des Standes und als nicht mehr 
und weniger will ich ihn im allgemeinen betrachten. Aber unrichtig 
und falſch wäre es, wollten wir einem Anfänger in der Bienenzucht 
raten, ausſchließlich im Strohkorbe zu imkern. Wer ein Intereſſe an 
dem Betriebe der Bienenzucht findet, der muß auch das entſprechende 
Verſtändnis für ſolche fiH aneignen. Die heutige Schulbildung ift in 
deutſchen Landen eine gute. Niemandem kann es heuer ſchwer fallen, 
ſich jene Kenntniſſe zuzulegen, welche für den Betrieb eines Mobil⸗ 
bienenſtandes notwendig find. Die Vorteile des Strohkorbes find aber 
anderſeits ſo groß, daß es für den Anfänger eine ganz gute Sache 
iſt, wenn er einige derſelben auf dem Stande hat, weil ſie ihm zu⸗ 
OO eine gute Ueberwinterung gewährleiſten. Iſt die Volksbeſatzung 
gut und find die Völker auch mit dem Winterfutter ordentlich verſorgt, 
ſo gibt es dann auch frühe Schwärme von denſelben. Die Durchwinte⸗ 
rung eines Mobilſtockes macht dem Anfänger ſchon viel mehr Sorgen 
und Beſchwerden. Als beſonderer Nachteil des Strohkorbes wird auch 
angeführt, daß er hinſichtlich der Verbreitung von Bienenſeuchen, De- 
ziehungsweiſe der Erkennung ſolcher, beſondere Schwierigkeiten bildet. 
Dies iſt wohl richtig, aber anderſeits iſt die Uebertragung von 
Seuchen — ich habe ſpeziell die Faulbrut im Auge — beim Mobil- 
ſtocke viel leichter. Nach meinen Erfahrungen ſind überall dort, wo 
Stabilftöde daheim find, Faulbrutfälle weniger häufig als bei Mobil» 
ſtänden. Ein richtig hergeſtellter Strohkorb muß im Haupte auch ein 
genügend großes Spundloch haben, welches das Aufſetzen eines Auf- 
ſatzes zur Honiggewinnung ermöglicht. Ich pflegte derartige Aufſatz⸗ 
käſten immer ſchon vor der Schwarmzeit zur Eſparſette und Akazien⸗ 
tracht zu geben und habe außer den Schwärmen noch einen Aufſatz 
voll Honig geerntet. Hat man einmal die Normalzahl der Völker er» 
reicht, welche man zu haben wünſcht, ſo kann man ja die Strohkörbe 
wieder abſchaffen oder was vielleicht beſſer iſt, die überzähligen Schwärme 
verkaufen. Tatſache iſt, da wo der Strohkorb noch ziemlich daheim iſt, 
ich habe hier Gegenden in Oeſterreich und dem mir gut bekannten 
Ungarn im Auge, die Bienenzucht, wir können auch ſagen die Bienen— 
haltung, nicht im Rückgang begriffen ift. Daß dem Mobilbau die 
Zukunft gehört, wird kein vernünftiger Menſch beſtreiten, aber der 
Strohkorb hat ſeine Exiſtenzberechtigung noch lange nicht verloren. 
Siehe Oſtpreußen mit ſeiner guten und auch ertragreichen Bienenzucht. 

Ich habe in manchen guten Honigjahren Strohkörbe im Herbſte 
abgetrommelt und ausgebrochen. Die Trommler, lauter mit Honig 
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vollgeſogene Bienen, wurden einfach vor die Fluglöcher der Stand- 
ſtöcke ausgeſchüttet und deren Bienen bettelten ſich bei denſelben ein. 
Die Honigwaben wurden in einem Holzkübel eingeſtampft und dienten 
dann im April nächſten Jahres als ein ganz ausgezeichnetes Reiz. 
futter, mit welchem ich in früheren Jahren nie ſparſam war. Die 
Arbeit macht ſich bezahlt. Das ſind Vorteile des Strohkorbes, dem 
ich nicht das Leben abſprechen möchte, ſolange er der Imkerei dienen 
kann. 
6e 


Bb d'hergeſt oder itt! 


Das heurige Jahr brachte bei manchen viele Bienenſchwärme. 
Auch die Katl, meine liebe Nachbarin, war mit Schwärmen reich ge 
ſegnet. Sie verſprach daher dem Nannele, die gar zu gerne mit der 
Bienenzucht begonnen hätte, einen Schwarm mit der Bedingung, ſie 
müſſe beim Schwarmfaſſen helfen. An einem ſchönen Nachmittage kam 
endlich der Schwarm; die Katl rief dem Nannele, der Schwarm ſollte 
gefaßt werden. Nannele brachte zugleich das Kiſtl mit und beide mit- 
einander ſchöpften den Schwarm in das Kiſtl, ſtellten es an der UAn- 
haftungsſtelle auf, damit ſich noch alle Bienen ſammeln konnten. Gegen 
Abend, als die Bienen nicht mehr flogen, breitete Nannele ihr Lein⸗ 
tuch darüber und ging behutſam mit dem Schwarm heim und ftellte 
die Kiſte auf den ſauber hergerichteten Stand. Zuvor aber intereſſterten 
fih beide, wie ſchwer der Schwarm fei. Das Käſtchen hatte Nannele 
ſchon früher abgewogen und ſich genau das Gewicht gemerkt. Nun 
kam der Schwarm mit ſamt dem Kaſten auf die Wage und ſiehe da, 
Schwarm und Kaſten waren nicht ſchwerer, als früher das Kaſtl allein. 
„Da muß die Wage nicht ſtimmen“, meinte Katl. Nannele glaubt dies 
auch und behutſam bringt fie den Stock auf ihren neu hergerichteten 
Stand. Doch wunderig, wie Nannele ſchon ift, muß He doch noch hinein⸗ 
ſchauen in die Kiſte, denn gar zu gerne möchte ſie ſehen, wie groß 
die Schwarmtraube iſt. Schau, ſchau, auf dem Bodenbrett liegen, ſage 
und ſchreibe, 4 tote Bienen. Der Schwarm war nämlich auf und davon 
und hinein ins Geſtrüpp, aus dem die beiden ihn nicht herausbringen 
konnten. Der Nachbar wurde geholt, der dann den Schwarm ſchöpfte. 


S 


Fragekaſten. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant: 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“. 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Frage 36: Bodeneinlagen, welches Material eignet ſich hiezu? 

Antwort: Für Bodeneinlagen verwenden wir dünne Teerpappe, Ru» 
beriode, Aſteralitdecke. Bodeneinlagen kann man aus dünnem Karton ſelbſt 
herſtellen, wenn man dieſen erſt gut mit Oel tränkt und hierauf einige Male 
mit Firnis ſtreicht. 
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Frage 37: Wabenabſtand. In der letzten „Grünen leſe ich, daß 
der Abſtand der Waben von Mittelwand zu Mittelwand 25 mm, be- 
trägt, ſtimmt dieſes Maß? | 

Antwort: Es handelt fich hier fiher um einen Druckfehler, denn der 
Wabenabſtand von Mittelwand zu Wittelwand beträgt 35 mm, davon ent— 
fällt für die Wabengaſſe eine Weite von 10 mm. Dieſes Maß iſt deswegen 
wichtig, weil fih nach ihm die Rähmchenbreite und die Abſtände an den 
Rähmchen richten muß. 


— — 


Kathreiners 


"fu 


Ta 
eh? J - 


Mit Kathreiner fäh 


Frage 38: Auffütterung. Muß bei Bereitung des Zuckerwaſſers 
das Waſſer vorerſt gekocht werden oder kann man ohne Schaden für 
die Bienen den Zucker auch im kalten Waſſer auflöſen? 

Antwort: Bei ungeblautem Grießzucker iſt ein Kochen des Waſſers 
nicht unbedingt notwendig. Der Zucker löſt ſich im kalten Waſſer allerdings 
nur langſam und muß ſolange gerührt werden, bis das Waſſer vollſtändig 
klar iſt. Weit ſchneller geht die Bereitung des Zuckerwaſſers, wenn der Zucker 
im heißen Waſſer aufgelöſt wird. Handelt es ſich um geblauten Zucker, ſo 
muß das Zuckerwaſſer kurz gekocht und abgeſchäumt werden. 


ge 39: EE der Völker in den Wintermonaten. 
t 


rt man am besten! 


Fra 

Wie groß iſt dieſer bei uns? 

ntwort: Dieſe Frage läßt ſich ſchwer genau beantworten, weil der 
Verbrauch an Futter von vielen Faktoren abhängig iſt, vom Volke ſelbſt, 
von der Witterung, von etwaigen abnormalen Zuſtänden des Volkes uſw. 
Studieren Sie fleißig die Beobachtungsberichte, aus dieſen werden Sie er— 
ſehen, wie verſchieden die Abnahmen find bei den einzelnen Stationen: vers 
gleichen Sie aber ganz beſonders die Beobachtungen jener Station, die in 
ihrer Nähe liegt. Der durchſchnittliche Verbrauch bei ſämtlichen Stationen 
Tirols war laut den Berichten vom 1. Oktober bis zum 1. April 41/2 kg. Die 
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Station Imſt verzeichnet im gleichen Zeitraume eine Abnahme von 335 E. 
Martinsbühel 3’— kg, Grins 4'35 kg, Brixlegg 585 kg. Beim Auffüttern 
können diefe Zahlen gut verwertet werden. Wir müſſen allerdings ein be 
heres Maximalgewicht des Futtervorrates annehmen, damit das Volk für 
alle Eventualitäten Futter genug hat und damit wir nicht ſchon vor April 
zur Notfütterung gezwungen werden. 


Frage 10: Näuberei. Woran erkennt man, ob ein Stock raubt! 

Antwort: Das Flugloch ift ſtark beſetzt, An⸗ und Ausflug ift lebhaft. 
Ankommende Bienen werden nicht angefallen, ſondern beleckt, weil ſie nicht 
ſelten mit Honig beſchmiert ſind. Der Flug beginnt zeitig früh und hält auch 
bei trübem Wetter bis zum ſpäten Abend an, wenn andere Stöcke auch fhor 
längſt in Ruhe ſind. Die anfliegenden Bienen ſind zumeiſt ſchwarz, glänzend, 
tragen ſelten Höschen. Die ausziehenden Bienen kann man auch mit Mebl 
beſtauben und genau beobachten, wohin ſie fliegen. Ob ein Stock von fremden 
Bienen beraubt wird, erfahren wir, wenn wir fpåt am Abend die Fluglöcher 
ſchließen; am frühen Morgen ſammeln ſich die Räuber am Flugbrette des 
Beraubten und warten, bis die Tore geöffnet werden. 


CAROD 
Berſammlungsbkerichte. 


V.⸗Z. Verein Oberlechtal hielt am 5. September die Herbſtverſammlung ab 
Direktor Schedle erklärte in ausführlicher Weiſe die Herbſtreviſion, Einwinterung 
Auffütterung, das Vereinigen und die Verpackung. Es wurde ein Bienenzuchtkurs 
für Oberlechtal verlangt. Die Honigernte ift Null. Schwärme im Tale genug. m 
Kaiſers kein einziger. Nun heißts die Bienen gut ſüttern, damit man ſie im 7 
jahr alle am Leben hat. Euſebius Walch, Obmann. 

Es fanden noch folgende Zweigvereinsverſammlungen ftatt: Am 29. Auguf 
des Zw.⸗V. Paznaun in Kappl, am 12. September der Zw.⸗V.⸗Gruppe Innusbruc 
in Kematen und am 19. September des Zw.⸗V. Wattens in Mattenberg. Die Ver 
ſammlungen wurden vom Wanderllehrer Schweineſter⸗Telfs beſucht. Mit Ausnahme 
in Kappl wurden überall Standſchauen durchgeführt und daran anſchließend die Bor 
träge nach den gemachten Erfahrungen und Beobachtungen und der gegebenen wirtſchaft⸗ 
lichen Arbeit gehalten. Der Beſuch war faſt durchgehends ein ſehr guter. 


Die vom Zw.⸗V. Wattens am 19. September beim „Hirſchland“ am Watten⸗ 
berg abgehaltene Monatsverſammlung war von 22 Imkern beſucht. Nach der Ze 
ſichtigung des muſterhaft gehaltenen Standes von Johann Schmadl (Hirſchland), hielt 
Herr Direktor Schweineſter Vorträge über die Imkertagung in Ulm, Wichtigkeit der 
Bienenzucht im Intereſſe des Obſtbaues und der Landwirtſchaft. Die von Herm 
Schweineſter gebrachten ſtatiſtiſchen Zahlen über die Bienenzucht unſeres Heimat 
landes Tirol bewieſen, welch hohe volkswirtſchaftliche Werte der Fleiß der Immen 
und Imker ſchafft. Herrlichſtes Wetter, guter Kirſchbrand und Birnen, die uns in 
den Schoß und auf den Kopf fielen, trugen zur Vervollſtändigung der Gemütlichlen 
viel bei. Die angeſchloſſenen Standbeſuche bei „Heißl“, „Keil“ und „Grub“ bildeten 
den Abſchluß des ernſten Teiles. Der heitere Teil wurde am „Sageler“ Kirchtag 
bei Tanz und Geſang beendet. 


r 


Gn 
Büchertiſch. 


Die im Büchertiſch EE E Werke find zu 82 40. in der 
Vereins buchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Unſere Honigbiene, ihr Bau, Leben und ihre Zucht. Von Dr. J. Evenius. 
36 Abbildungen. Verlag F. Dümmler, Berlin. Preis gebunden RM. 8'85. 

In leicht verſtändlicher Darſtellung wird auf Grund der neueſten Forſchungen 
das Weſentlichſte unſerer Bienen dem Lefer vor Augen geführt. Das Buch iſt für 
denjenigen geſchaffen, der ſich Wiſſenswertes über die Biene ſchaffen will, wenige 
für jenen, der (den ein gewiegter Praktiker ift und hier Rat holen möchte. Für 
Nichtbienenzüchter und für Anfänger, die erſt in das Weſen eingeführt werden wollen. 
iſt das Buch ein ſehr angenehmer Begleiter. 


Käufe und Berkäufe. 

Der B.⸗Zw.⸗V. Längenfeld hat Honig abzugeben. 

Bienenvölker in kompletten Würfelſtöcken, Rähmchenmaß 
32X29 Lichtweite, winterſtändig, zu verkaufen. Preis 65 Schilling. 
Anfragen an Robert Kirſchner, Oberlehrer in Wildermieming. 

Völker, Schwärme, Ableger, Königinnen für 1927 
betelt man vorteilhaft ſchon jetzt bei der Imkerei Moder, Berg 
"el 8, Innsbruck. 
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wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate 
stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 
Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des jahres. Kein É 
Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 
Borarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 

* Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 

ation und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


Wer liefert seit nahezu 70 Jahren 
die besten P 
Honigschleudermaschinen 
Dampfwachsschmelz-Apparate 


Bienen wohnungen aller Arten 
Schwarmfänger 
automatisch für alle Stockformen 


Werkzeuge 
nur praktisch En Sorten 
nd alle 


u 
Behelfe für praktische moderne 
Bienenzucht 


Die seit 1859 bestehende erste 
Firma auf diesem Gebiete 


A. Heinrich Deseiie 
Oberhollabrunn N.-Oest. 


Verlangen Sie, bevor Sie Ihren Bedarf 
anderweitig decken, die soeben erschienene 
diesjährige Preisliste, welche kostenlos 
über Verlangen versandt wird. 
Vereine erhalten bei Sammelbestellungen 
Nachlaß. 

Nichtpassendes wird umgetauscht. 
Seit Bestand der Firma über 300mal aus- 
gezeichnet. Hunderte von freiwilligen An- 

erkennungen. 


Geelen 


Kaufe eilends Dir den „Bienen-Much“ 
Und Du haft ein gutes Bienen-Buch! 


Bienen -Much 


Ein richtiger Honigimker. 
Von Romedius Girtler O. T. — 190 Seiten ſtark, 
ſchöne Abbildungen. 


Preis 6 Schilling. 
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Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
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tümer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für Vienenzucht in Tirol. Innsbruck, 
' ria  Sherefienitr. 20. — Verantwortl Schriſtleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Selfs 
, ai. — Druck: Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Thereſtenſtraße Nr. 10. 


Adminiſtration und Expedition, Junsbruck, Maria Thereſtenſtraze Ur. 30. 


XV. Jahrgang Nr. 11 November 1926 


| rei des Borariberger Imkerverbandes. 


Vorausſichtlich findet die Jahreshauptverſammlung noch im No: 
nber Hat, Es wird daher erſucht, es mögen alle, die irgend ein Gut- 
ben noch nicht angefordert haben, einen diesbezüglichen Beleg einſenden. 
2. Die Vereinsleitungen erhalten Rundſchreiben über verſchiedene 
gelegenheiten, welche baldmöglichſt der Erledigung empfohlen werden. 


Fußenegger. 
Sv 


Großer Imkertag am 5. Oktober in Innsbruck. 


Die heurige Imkertagung war wieder ſehr gut beſucht. Ueber 
0 Imker und Imkerinnen und Bienenfreunde hatten Héi eingefunden. 
rr Präfident Merk begrüßte die Erſchienenen, insbeſondere die Herren 
bf. Dr. Zander⸗Erlangen, Großimker Neunteufel-Hirt, Ingen. 
och 8⸗Stubai, Grojer aus Steiermark, Melmer aus Salzburg und 
errn Landesrat Gebhart⸗Innsbruck. 


Herr Prof. Dr. Zander ergriff nun das Wort zu feinem Bor- 
ag: Der Nutzen der Koͤniginnenzucht. (Siehe Artikel in dieſer Nummer.) 
fer durch 55 Minuten dauernde Vortrag wurde mit großem Beifall 
ufgenommen und es ift zu hoffen, daß die Zuhörer die Notwendigkeit 
r Königinnenzucht einſehen und der Vortragende „nicht von dannen 
ehen müſſe, wie der Prediger in der Wüfte”. 


Als zweiter ſprach Herr Grojer als Stellvertreter des Steiermär⸗ 
ſchen Landesverbandes für Bienenzucht. Er erſucht, mit dem ſteiriſchen 
andesverband Hand in Hand zu gehen und mit dieſem zu verlangen, 
aß der Imkerbund tatkräftigſt die Intereſſen der einzelnen Landesver⸗ 
ünde und der geſamten Imkerſchaft vertrete und ſich nicht für die Jn- 
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texefjen einer Genoſſenſchaft einſetze. Seine Ausführungen werden be 
grüßt und ſeine Forderung zum einſtimmigen Beſchluß erhoben. 

Herr Ing. Lochs ſprach über Entkeimung der Waben mit For⸗ 
maldeheyd. Dadurch werden die Krankheitskeime vollſtändig getötet, 
während das Wachs nicht angegriffen wird; an Wabenmaterial würde 
bedeutend erſpart und es können deshalb die Bienen mehr auf Honig⸗ 


ertrag hinarbeiten, da ſie wegen des Bauens nicht abgelenkt werden. 
Die desinfizierten Waben werden von den Bienen gerne angenommen, 
denn durch mehrmaliges Waſchen im reinen Brunnenwaſſer wird jeder 


zurückgebliebene Reſt an Formaldehyd beſeitigt. 


Als letzter ergriff Herr Neunteufel das Wort. Er hatte ſechs 


gefüllte Honiggläschen zur Koſtprobe aufgeſtellt. Der Honig von Voſper⸗ 
kraut hatte unter den Koſtern die meiſten Anhänger gefunden. Nach 
den Ausfuhrungen des Redners liefert dieſes Kraut ſehr viel Honig, 
während die Obſtbaumblüte in ſeiner Gegend nicht in die Wagſchale 
fällt. Er empfiehlt die Wanderung mit die Bienen und den Anbau von 
Eſparſette im Großen. Er warnt ferner vor dem Ankauf von Honig 
aus dem Burgenland. Ein feſteres Zuſammenhalten der Imker unter: 


einander und zu den Vereinen und Landesverbänden ift eine unerläß: 


liche Notwendigkeit. 


Nach einigen kurzen Anfragen ſeitens der Imker ſchließt der Herr 
Präſident Merk die ſehr ſchön verlaufene Tagung. Er dankt allen 


Referenten für ihre Mühen und Opfer und läßt zum einſtimmigen Be— 
ſchluß erheben, daß jedes Jahr am erſten Donnerstag im Monat Ol- 
tober ein Imkertag in Junsbruck abgehalten werde. 


Um 8 Uhr abends folgte eine gemütliche Zuſammenkunft in den | 


Gaſtlokalitäten des Gaſthofes zum Breinößl, wo es recht gemütlich ber: 


ging. x 
G 


Großer Imkertag in Feldkirch. 


Der Vorarlberger Imkertag, der am 10. d. M. im Rahmen der 
Feldkircher Obſt- und Gartenbanausſtellung abgehalten wurde, war nicht 
nur von Imkern aus allen Talſchaften Vorarlbergs, ſondern auch aus 
Tirol, Kärnten, Steiermark, Salzburg, Wien, Liechtenſtein, Schweiz und 
Bayern überaus zahlreich beſucht. Verbandsobmann Fußenegger (Dorn: 
birn) wies in der Begrüßungsanſprache auf die Bedeutung der Bienen— 
zucht in volkswirtſchaftlicher, kultureller und geſundheitlicher Hinſicht hin. 
Im beſonderen hieß er den Vertreter der Stadt Feldkirch, Bürgermeiſter 
Gohm, Dr. Fiſcher von der Vorarlberger Bauernkammer und die Ver— 
treter der einzelnen Landesverbände und der Schweizer Vereine will— 
kommen. Bürgermeiſter Gohm entbot den Willkommgruß der Stadt 
Feldkirch und zollte der Bedeutung der Bienenzucht ſeine Anerkennung 
mit dem Wunſche, daß die heutige Tagung ein Anſporn für den weiteren 
Ausbau bilden möge. 

Von freudigem Beifall begrüßt, ergriff nun Profeſſor Dr. Zander 
aus Erlangen das Wort, um über die Harmonie des Bienenlebens und 
ihre praktiſche Auswertung zu ſprechen. Er entwickelte den wechjeljeirigen 
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Zuſammenhang der Träger des Bienenvolkes: Mutter, Vater und Ar⸗ 
beiterin, die nachteiligen Wirkungen, die auftreten, wenn auch nur eines 
dieſer Träger ganz oder teilweiſe verſagt und ging über auf die geſetz⸗ 
mäßige Einrichtung der Behauſung des Bienenvolkes und die Einfügung 
in die Rebensverhältniffe zu verſchiedenen Zeiten im Kreislauf des Jahres, 
die wieder beeinflußt werden durch günftige und ungünftige Umſtände. 
Er ſchloß mit dem ſchoͤnen Goethe-Worte: 


„Es iſt nicht genug zu wiſſen, man muß auch anwenden! 
Es iſt nicht genug zu wollen, man muß auch tun!“ 


Nach kurzer Mittagspauſe ſahen die Imker den Bienenfilm des Univerſttäts⸗ 
profeſſors Dr. Karl von Friſch über „Die Sprache der Bienen“ und 
„Aus dem Sinnenleben der Bienen“. Der Film iſt ein Kunſtwerk 
deutſcher Gründlichkeit und Ausdauer und bietet Einblick in das bis 
heute ja nur zum kleinſten Teil erforſchte Innenleben unſerer Sonnen⸗ 
voͤgelein, denn wie die Bienen „tanzen“ und wie ſie „Farben ſehen“, 
das bleibt in der Regel den meiſten Imkern verborgen. 

M. Jüſtrich, der Meiſter der Schweizer Raſſenzucht (St. Gallen) 
überbrachte den Gruß der Deutſchſchweizer Imker. Er ſprach über 
Punktieren und Prämiieren im Zuchtweſen. Ausgehend von der Ueber- 
fremdung unſerer alten einheimiſchen Bienenraſſe im vorigen Jahrhundert 
und deren nachteilige Folgen, erklärte er die Notwendigkeit zielbewußter 
Raſſenzucht, um die Leiſtungsfähigkeit der Bienen auf einen höheren 
Stand zu bringen. Im Jahre 1906 wurde mit der Ausleſe der beſten 
Völker begonnen. Dieſe Ausleſe mußte auf Grund beſtimmter Eigen⸗ 
ſchaften geſchehen, die einerſeits hohe Leiſtungen, anderſeits möglichft 
here Fortpflanzungsfähigkeit ermöglichten. Da entwickelte ſich das 
Punktieren, das ſich im Laufe der Jahre auf Grund der erlangten Er— 
fahrung zu einer beſtimmten Geſetzmäßigkeit ausbildete. Die Punktierung 
allein genügt aber nicht. Es mußte auch noch ein Anſporn durch die 
Einführung von beſonderen Auszeichnungen geſchaffen werden, ein Weg 
der vom Imker zum Verein und vom Verein zur Zuchtgruppe führt, 
die nun als Träger des Raſſenzuchtgedenkens in der Schweiz außer— 
ordentlich erſprießliche und erfolgreiche Arbeit leiſtete. Reicher Beifall 
lohnte dem vorbildlichen Wegbereiter zeitgemäßer Raſſenzucht. 

Raſſenzüchter Fridolin Nutt aus Trieſen (Liechtenſtein) überbrachte, 
von lebhaften Beifall begleitet, den freundnachbarlichen Gruß der Liech— 
tenſteiner. Was er über Frühjahrspflege eines Dröhnerichs 
ſprach, war der Großzahl der Verſammlungsteilnehmer Neuland. Die 
Drohnen gehören in den Mittelpunkt des Bienenvolkes, fie find als 
Vatertiere außerordentlich wichtig und deshalb muß ihrer Zucht und 
Pflege ein viel größeres Augenmerk gewidmet werden, wie es bisher 
üblich war. Anſchließend ſpürte er den Urſachen der ſtrichweiſe ver— 
heerend auftretenden Seuchen nach. Er bezeichnete als teilweiſe Urſachen: 
im Notzuſtand erzogene Weiſel oder Drohnen, mangelhafte Fütterung, 
Zuderfütterung, beſonders im Frühling und übermäßige Eingriffe. 

Der Großimker Neunteuffel aus Hirt in Kärnten verbreitete 
ſich über die Steigerung des Erträgniſſes der Bienenzucht durch Wan— 
derung in trachtreiche Gebiete und nannte Erntezahlen, für die leider 
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im Ländle die Vorausſetzungen fehlen, aber in der Ausſprache die Ver: 
ſicherung auslöſten, daß die bereits einmal großzügig in Angriff genom: 
mene Wanderung trotz der trüben Erfahrungen wegen Verſchleppung 
von Seuchen nicht fallen gelaſſen worden iſt. Große Beachtung fanden 
die Ausführungen Neunteuffels Über die Fälſchung des Honigs durch 
Sirup und die aufgeſtellten Probemuſter ließen es ſelbſt dem erfahrenen 
Imker ſchwer fallen, aus Muſtern in den verſchiedenartigſten Farben 
echten Honigs, den vom Standpunkt des Nährwertes und der Geſund⸗ 
heit ganz weſentlich minderwertigen Kunſthonig zu unterjcheiden. Der 
Vertreter des Bayriſchen Landesverbandes Dozl aus Lindau ergänzte 
ſeinen Vorredner ausführlich durch den Hinweis auf den Wettbewerb 
ausländiſchen Honigs, der den Abſatz unſeres erſtklaſſigen einheimiſchen 
Honigs beengt und für die Wirtſchaftlichkeit der heimiſchen Bienenzucht 
eine große Gefahr bildet. Simon-Feldkirch verwies auf den Gegen: 
fag zwiſchen Imkerſchaft und Kunſthonigerzeuger in Oeſterreich bei Zu: 
ſtandekommen eines Honigſchutzgeſetzes. Hierauf nahm die Verſammlung 
ſtimmeneinhellig folgende Entſchließung an: 

Die beim großen Imkertag in Feldkirch aus Vorarlberg, Tirol, 
Kärnten, Steiermark, Salzburg und Wien verſammelten Imker fordern 
die Regierung ſowie alle zuſtändigen Nationalräte auf, zum Schutze der 
heimiſchen Bienenzucht und zum Schutze der Verbraucher das in benag: 
barten Kulturſtaaten wie Schweiz, Frankreich u. a. ſeit Jahren einge: 
führte Honigſchutzgeſetz endlich zu ſchaffen. Da die Bedeutung der Bienen⸗ 
zucht für den Pflanzen- und Obſtbau hinſichtlich der Blütenbeftäubung 
ſowie für die Volksgeſundheit über ihre unmittelbare Stellung in der 
Volkwirtſchaft weit hinausreicht, wird die baldige Erfüllung dieſer jahr: 
zehnte alten Forderung erwartet. 

Der Anregung des Vorſitzenden zufolge beſchloß die Verſammlung 
noch einhellig, mit Rückſicht auf die Gleichheit der Belange unſerer 
Bienenzucht mit ſämtlichen Uferſtaaten des Bodenſees Fühlung zu nehmen, 
um die alljährliche Abhaltung eines Imkertages der Bodenſeeuferſtaaten 
einzurichten, ein Antrag, dem die Vertreter Bayerns ſofort freudig zu: 
ſtimmten. Der Beſuch der reichhaltigen bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung 
in der Volkshalle ſchloß die Tagung, die, wie ein Teilnehmer treffend 
bemerkte, das Leben eines Bienenvolkes bei guter Tracht widerſpiegelte. 


GSV e 


Am Bienenftand im Rovember⸗Bezember. 
Von Joſef Kochenthaler. 


Nicht viel gibts an dieſen beiden Monaten zu tun, aber auch das 
Wenige muß unter allen Umſtaͤnden getan werden, aljo: 


1. Nimm das rückwärtige Fenſter weg und lege dafür ein Siroh— 
kiſſen ein. Es kann dann die ſchlechte Luft doch ſchoͤn langſam aus dem 
Stocke entweichen und dafür wieder gute hinein. Nimm aber nicht ein 
Kiſſen, das mit Heu gefüllt iſt, denn Heu zieht die Feuchtigkeit nur gar 
zu gerne an und bleibt dann naß durch den ganzen Winter. 
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2. Reinige die Bodenbretter nochmals und lege jetzt 

3. den Oelkarton ein, wenn du es nicht ſchon getan haſt. Wie ein 
Oelkarton hergeſtellt wird, kannſt du in der vorjährigen Bienenzeitung 
Seite 274 nachleſen. Er zeigt dir zu jeder Zeit den Winterſitz, den 
Futterverbrauch, den Leichenfall, Waſſermangel uſw. an. Das Bienen: 
volk ſoll dir im Winter nicht ein ſpaniſches Dorf ſein. 

4. Halte das Flugloch nur 6—7 mm hoch, aber weit offen. Ber: 
ſchließe es vielleicht lieber mit Fluglochſchiebern, wenn du fürchten ſoll⸗ 
teft, es könnte doch noch eine Maus hineinkommen. Die Bienen müljen 
aber denoch ungeniert aus und ein können. 

5. Die wirkliche Winterverpackung führe erſt durch, wenn die Win⸗ 
terkälte eingetreten iſt und wenn man annehmen darf, daß die Bienen 
ſich zur Wintertraube zuſammengezogen haben. Wenn nun keine Aus: 
flugwöglichkeit mehr ift, dann 

6. verſchließe die Fluglöcher jo, daß die Bienen ungeniert aus und 
ein können, aber kein Sonneuſtrahl ins Stockinnere fallen kann. Lehne 
alſo ein Stück Dachziegel oder etwas ähnliches vor das Flugloch. 

7. Im übrigen laſſe die Bienen nun vollkommen in Ruhe, ſchaue 
aber doch öfter nach, wie es ihnen geht, was fie für Wünſche haben 
und horche am Flugloch, ob ſie nicht heimlich über dich ſchimpfen und 
raͤſonieren. 

Ich mochte nun herzlich wünſchen, daß meine Monatsanweiſungen 
von einem Großteil der Imker befolgt worden ſind. Freilich, ſo wie 
der Stachelſepp hätte man meine Predigten nicht auffaſſen ſollen. Ich will 
zum Schluß noch erzäblen, wie es dem ergangen ift: Der Stachelſepp 
wollte Königinnen züchten. Schon lange wartete er auf einen Schwarm; 
er wollte die Scharmzellen ſo verwerten, wie dies der Wanderlehrer in 
der letzten Verſammlung erklärt hatte. Aber der Kerl wollte einfach 
nicht zum Flugloch heraus. Wartet, L . . . . i werd enk außijogen! und 
er blies oben beim Spundloch Rauch hinein, daß er unten beim Flug— 
loch hinausqualmte, aber der Schwarm kam nicht. Endlich ward ihm 
das Warten zu lange und Seppl ging zum Vetter Michl und ſchnitt 
Wéi vom abgeſchwärmten Volk zehn Weiſelzellen heraus. 

„Seppl, Seppl, harſchaft kimm a mol zum Eſſ'n; die Kasſpatzl 
hockn z'ſamm und wern patzat!“ ruft ihm ſeine Alte. „Ja, ja, i kimm 
glei!“ Seppl ſteckt die Schwarmzellen in den Hoſenſack, er denkt ganz 
richtig: fie dürfen nicht verkühlt werden, rennt damit in die Kuchl, 
und ſucht a Platzl, wo ſie's recht warm haben. „In's Bratröhrl tu i 
fie eini, da is ſchön warm“ und ſtellt fie in Zweiereihen auf. Das 
Eſſen iſt vorüber, das Eſſenbeten dauert ziemlich lang und jetzt geſchwind 
mit den Schwarmzellen zum Bienenſtand. Er tut langſam das Brat— 
roͤhrltürl auf, es könnt leicht in der Wärme eine Königin geſchlüpft ſein 
und davonfliegen wollen, aber.. aber... was iſt denn das? 
Er findet nichts mehr von den ſchönen Schwarmzellen, wohl aber zehn 
Si naſſe Flecken und in jedem Fleck mitten drinn einen ſchwarzen 

unkt. 

So, jetzt pfiet Ent Gott alle mitanonder! Jetzt geh i in den 
wohlverdienten Ruheſtand! * 
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Ber Nutzen der Königinnenzucht. 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Zander beim Imkertag in Innsbruck. 


Theorie und Praxis ſtehen gar manchesmal in wirklichem oder nur 
ſcheinbarem Widerſpruch, ſei es daß die Spekulation ſich in den tollſten 
Sprüngen über geſunden Menſchenverſtand hinwegſetzt, ſei es, daß die 
Praxis gar oft die beſtbegründeten Exeigniſſe der Wiſſenſchaft nicht an⸗ 
erkennt. Unſer größter Dichter Goethe ſagt: Grau iſt alle Theorie, 
doch grün des Lebens goldner Baum. Unſer Altmeiſter Berlepſch aber 
ruft uns zu: Vor allem lernt Theorie, ſonſt bleibt ihr Stümper euer 
lebenlang. Und er hatte recht. Wenn irgendwo ein tüchtiges Wiſſen 
unerläßlich ift, jo gilt das für die Bienenzucht. Baus und Lebensgewohn⸗ 
heiten haben die Bienen ſo ganz aus dem von den übrigen Nutztieren 
her gewohnten Rahmen herausgeriſſen und ſchon ihr Widerſtand war 
Veranlaſſung, daß ſo manche Imkerlaufbahn ſcheiterte. 

Die überwiegende Mehrzahl der Bienenzüchter erfaßt leider zett- 
lebens nicht den ſpringenden Punkt der ganzen Bienenpflege. Wenn ſie 
an ein Bienenvolk herantreten, ſo ſehen ſie nichts als immer nur einen 
Haufen Arbeitsbienen, deren mehr oder weniger unfreundliches Verhalten 
ſie abhält, in die tieferen Geheimniſſe dieſer wunderbaren Tiergemein⸗ 
ſchaft einzudringen. Darum kommt es ihnen auch gar nie recht zum 
Bewußtſein, daß all dieſe Arbeiterſcharen nur einer Mutter, der Königin, 
ihr Daſein verdanken, und wenn ſie es wiſſen, ſo werden ſich die meiſten 
der Tragweite und praktiſchen Bedeutung dieſer Tatſache nur ſelten voll 
und ganz bewußt. Man mag an das Bienenvolk herantreten, von welcher 
Seite man will, ob nur von rein biologiſchem oder praktiſchem Gefichts⸗ 
punkte, ob von züchteriſchem oder geſundheitlichem Standpunkte, ob die 
Bienenzucht ſteigt oder fällt: ſtets ſtößt man zuletzt auf die Königin als 
den Kern und die Seele der Geſamtheit. Von ihr hängt Gedeihen und 
und Verderben des Volkes und damit auch der imkerliche Erfolg ab. 
Deshalb verdient ſie in ſo hohem Grade unſere Aufmerkſamkeit, daß ſich 
in ihrer Bewertung, Zucht und Pflege für mich die Aufgabe eines 
Imkers faſt erſchöpft. Alles andere ergibt ſich nahezu von ſelbſt, voraus⸗ 
geſetzt, daß der Himmel uns günftig ift. 

Drei Gründe ſprechen vor allem dafür, die Zucht und Pflege der 
Königin in den Vordergrund zu ſtellen. Weil jedes Volk nur eine 
Königin beſitzt, die zu allen Zeiten mannigfachen Gefahren ausgeſetzt iſt, 
brauchen wir ſehr oft eine Königin. Wie oft werden im Sommer abge 
ſchwärmte Muttervölker und Schwärme weiſellos? Wie oft gehen 
im Winter alte oder minderwertige Königinnen ein? Ich darf ruhig 
behaupten, daß mindeſtens ein Drittel der jährlichen Volksverluſte auf 
die genannten Umſtände zurückzuführen ſind. Ich frage Sie: Gehen nicht 
gewaltige Kapitalswerte verloren, die man zu einem guten Teil bei 
einigem guten Willen und bei vollem Verſtändnis der Bienenzucht 
hätte retten können? 

Nur mit Hilfe der Königinnen können wir die Leiſtungen der 
Völker heben. Die Königin gibt ihren Töchtern ihre eigenen Eigenſchaften 
mit ins Leben, die Arbeiterinnen find es, die von der Königin die Eigen: 
ſchaft geerbt haben, die für uns erſehnten Werte zu ſchaffen: Honig, 
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Wachs, Obſt, Samen. Je fleißiger fte find, umſo größer ift der Gewinn 
für uns. Die Arbeiterinnen können ſich nicht fortpflanzen, ſie können 
nicht ihresgleichen erzeugen, fie können ihre Eigenſchaften nicht vererben. 
Nicht durch die Nahrung, welche die Bienen ihren Geſchwiſtern, den 
Maden, verabfolgen, können ſie ihre guten und ſchlechten Eigenſchaften 
vererben, ſondern nur durch Eier und Samen, durch die Geſchlechts⸗ 
zellen. Daher ift die Vererbung nur durch Vermittlung der Königin 
moglich. Sie arbeitet zwar nicht, legt aber für alle Stockinſaſſen die 
Eier und vererbt durch ſie auch die in ihr ſchlummernden Arbeiterinnen⸗ 
eigenſchaften. Freilich kann eine gute Königin nur dann gute Eigen: 
ſchaften vererben, wenn fie von einer guten Drohne begattet wurde, 
und Arbeiterinnen entſtehen nur aus befruchteten Eiern. 

Bei Begattung der Königin begegnen wir allerdings einer großen 
Schwierigkeit. Während wir bei den Haustieren die Paarung ſozuſagen 
in der Hand haben, d. h. ſie nach unſerem Willen leiten können, ſo iſt 
dies bei dem weiten Flugkreis der Drohnen nur auf Belegſtellen möglich. 

Ehevor wir aber an die Zucht ſchreiten, iſt eine peinliche Ausleſe 
nach Leiſtungen zu treffen. Dies ift nur moglich, durch einfache, mehr— 
jährige Buchführung. Honigertrag und Brutſtand find wohl die wich⸗ 
tigften Punkte, nach denen wir zuͤchten, Farbe uſw. ift gleichgiltig, wenn 
ſie nur ſchaffen. 

Auf der Belegſtelle muß aber ein in jeder Hinſicht einwandfreies 
„Drohnenvolk aufgeſtellt fein und zwar rechtzeitig. Es ift bekannt, 
daß die Drohnen in jedem Stocke zuhauſe find. Wird das Drohnenvolk 
erft dann zur Belegſtelle geſchaffen, wenn es ſich ſchon mit allen in der 
weiten Nachbarſchaft heimiſchen, oft ſehr minderwertigen Drohnen ver⸗ 
miſcht hat, dann hat dieſes Zuchtvolk feinen zuͤchteriſchen Wert zum weit- 
aus größtem Teile eingebüßt. Die Königinnen, von den Dellen Völkern 
erzüchtet, werden in drohnenfreien Völkchen der Belegſtelle zugeführt. 
es iſt wohl leicht einzuſehen, daß es weit beſſer iſt, ſeine Völker 
mit ſelbſterzuͤchteten Königinnen zu verſehen, als ſolche von weither 
bringen zu laſſen, denn in gar vielen Fällen ſind ſie unter ganz an⸗ 
deren Verhältniſſen aufgewachſen und auch ſehr oft nicht anpaſſungsfähig. 


š Daß Erfolge ſicher find, beweiſen folgende, für Erlangen giltige 
aten: 


Jahr Geſamtdurchſchnitt Leiſtungen der Nigravölker Mehrleiſtung 


1922 18.200 kg 27.290 kg 9.090 kg 
1923 9.640 „ 10.850 „ 1.210 „ 
1924 4.190 „ 9.310 „ 5.120 „ 
1925 11.900 „ 13.360 „ 1.460 „ 


Jaͤhrliche Durchſchnittsmehrleiſtung der erzüchteten Nigra 4220 kg. 
Im Jahre 1920 leiſteten die Edelvölker in der Schweiz um 23 kg, im 
Jahre 1924 um 29 kg mehr als die übrigen Völker. Das find Zahlen, 
die uns gewiß zu denken geben. 
„Die Königin ift ferner unſere wichtigſte Helferin im Kampfe gegen 
die furchtbaren Bienenkrankheiten. Wenn es ſich um Wiedergeſundung 
handelt, fo find Heilverſuche bei Brutkrankheiten durch Abkehren nur 
ann von Erfolg begleitet, wenn eine legetüchtige Königin vorhanden 
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iſt, die viel junge Brut ſchafft. Bei der Nosema und Accarapis 
(Milbenkrankheit) werden hauptſächlich nur die älteren Bienen befallen; 
werden dieſe im Fluglingsverfahren beſeitigt, ſo muß wiederum die Zahl 
der Arbeiterinnen vermehrt werden, durch Brut und Jungbienen. Dies 
alles ift nur moglich mit legetüchtigen Königinnen und bei vernünftigen 
Desinfektionsmaßnahmen. Alle Bienenkrankheiten würden viel von ihrem 
Schrecken verlieren, wenn man immer auf legetüchtige Königinnen be: 
dacht wäre. ; 

Die Mittel und Wege zur Königinnenzucht find durch die Erlanger 
Unterſuchungen ſo geſichert, daß man unbedenklich damit weiterarbeiten 
kann. Man kommt vollſtändig damit aus, wenn man mit Schwarm⸗ 
königinnen oder Nachſchaffungsköniginnen arbeitet, vorausgeſetzt, daß 
dieſe Königinnen auch ordnungsgemäß erzogen worden ſind. 

Wie die Königinnenzucht durchzuführen ift, ift ein eigenes Kapitel 
und würde im Rahmen meines Vortrages zu weit führen. Sie haben 
Fachleute genug hier, die die Königinnenzucht in Erlangen mitgemacht 
haben und ſie auf der richtigen Bahn weiterführen können. Mein Schluß⸗ 
fag jei der: Schaffen fie ſich leiſtungsfähige Königinnen aus leiſtungs⸗ 
fähigen Völkern. 

G ) 


Ein Gang durch die bienenwirtſchaktliche Ausftellung in 
Feldkirch. 

Der Vorarlberger Imkerverband hat im Rahmen der Obſt- und 
Gartenbauausſtellung in Feldkirch eine Schau ſeiner Erzeugniſſe, ſeiner 
Zuchtibehelfe und ſeiner Lehrmittel veranſtaltet, die eine ebenſo würdige, 
wie belehrende und anregende Landesausſtellung bildet. 

Beim rechten Aufgang haben die Liechtenſteiner Bienenzüchter, die 
dem Verein Feldkirch angehören, unter Führung ihres Meiſters Nutt 
die ganze Oſtwand geſchmückt. Eine anſchauliche bildliche Darſtellung 
läßt erkennen, wie in den letzten 20 Jahren Honigertrag und Honig: 
verbrauch der Bienenvölker wechſelt und was die ſüßen Sonnenvögelein 
im Winter verzehren. So einfach dieſes Bild des Fleißes iſt, ſo viel 
weiß es zu erzählen. Auf dem Tiſch ift die Götterſpeiſe, die die Bie- 
nen aus den Nektarien ſammeln, aufgeſtappelt. Heller, kriſtallklarer Honig 
wechſelt mit arzneikräftigem, dunklem Waldhonig, jahrzehnte alter kriſtalli— 
ſierter Honig mit dem flüſſigen Gold Heuriger Ernte. Dazu liegen felt- 
ſame Gebilde aus Wachs, das die Bienen aus ihrem Leibe ſchwitzen 
und das an anderer Stelle ein Dornbirner Imker zu allerlei nützlichen 
und heilkräftigen Salben gebraut hat, während wieder auf anderen 
Tiſchen duftende Waben in künſtlich hergeſtellten Anfängen oder fertigen 
Waben die Bienen als geſcheite Zahntechniker erkennen laſſen. Ein 
lehrreiches Geſtell Bechtolds lenkt die Aufmerkſamkeit jedes Beſuchers 
an, denn hier iſt die Bautätigkeit der Bienen dargeſtellt, vom herzfoͤr— 
migen Anfang bis zur honigſtrotzenden Dickwabe, in der ſich unſere 
Bienen als muſterhafte Feinſchmeckerinnen betätigen, von denen die tüͤch— 
tigſte unſerer Hausfrauen noch lernen kann, denn ſo ſauber, ſo halt⸗ 
bar und jo wohlſchmeckend vermag keine menſchliche Kunſt die ſüßen 
Säfte der Natur aufzubewahren, wie die Bienen Honig und Bienen⸗ 
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brot (Pollen) in den gedeckelten Zellen. Eine Rieſentorte des Groß⸗ 
zuckerbäckermeiſters Schatzmann und hundert andere Feinhonigbäckereien, 
zu denen ſich treffliche Hausbäckereien geſellen, beherrſchen die zweite 
Tiſchreihe und an dieſe reiht fih entlang des großen Saales im Ge- 
wande der zweckmäßigſten Verbandsgläſer mit den ſchmucken Aufſchriften 
ein Honigftand an den anderen. Während auf dem Stande des Wan- 
derlehrers Zerlauth Honig in allen Farben und Zuſammenſetzungen zu 
ſehen iſt, läßt ein anderer Stand die magere Ernte des heurigen Jahres, 
ein Dritter die trotz des ſchlechten Jahrganges befriedigende Leiſtung eines 
Raſſenvolkes (16 kg) erkennen und der Stand des Großbienenzüchters 
Hartmann aus Fraſtanz lehrte durch die ſtattliche Zahl ſchöner einheit⸗ 
licher Gläſer, daß die Bienenzucht, großzügig und geſchickt betrieben, 
noch ihren Mann ernährt. 

An der Rückwand macht ſich eine Sammlung alter Bienenwoh⸗— 
nungen und Körbe breit, die uns erzählt, daß der Erfindungsgeiſt der 
Imker (man ſagt, daß jeder zweite Imker irgend etwas erfunden habe) 
ſchon älter iſt; doch bildeten die neuzeitlichen Bienenwohnungen, von 
der Vorarlberger Einheitsbeute der Bienenſchreiner Biſchof (Bregenz) 
und Stieger (Nofels) bis zum Zwillings-Kuntſch-Kaſten (Verband land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften)? den Sammelpunkt der Wißbegierde 
jedes einzelnen Imkers. Und in der Tat es ſind ſchöne gediegene Ar— 
beiten ausgeſtellt und wenn manchmal ein Nichtimker über die Mannig⸗ 
faltigkeit den Kopf ſchuͤttelt, fo fei ihm gejagt, daß nicht die Bienen 
dieſe Mannigfaltigkeit wünſchen, denn bei dieſen iſt die Freiheit, die 
Gleichheit und die Brüderlichkeit muſterhaft ausgebildet, aber die guten 
Menſchen drängen ihnen ſelbſt in den beigeſtellten Wohnungen die 
menſchliche Unfreiheit und Ungleichheit auf, von der Bruͤderlichkeit gar 
nicht zu reden. 

Nicht minder mannigfaltig und lehrreich ift die Unzahl der ausge⸗ 
telten Geräte. Wachskanonen und Weiſelkäfige, Zucht- und Befruch— 
tungskäſtchen, Wabenböcke und Schwarmfänger, Abſperrgitter und Wa- 
benzangen, Schleier und Handſchuhe uſw. Fiſcher und Marik haben 
beachtenswerte Wachspreſſen ausgeſtellt. Magnus Schallert hat ſich 
durch ſein ebenſo einfaches wie zweckmäßiges Abſperrgitter den erſten 
Preis errungen. Und die vielen Honigſchleudern in jeder Art und 
Größe, die ein liebes Meitſchi als Honigdreſchmaſchinen bezeichnete, 
laſſen auf künftigen reichen Honigſegen ſchließen. Hoch droben über 
einer ſteilen Stiege befindet ſich die wiſſenſchaftliche Abteilung der Bie— 
nenzucht. Trefflich ausgearbeitete Lichtbilder Zerlauths, über die ver— 
ſchiedenſten Erſcheinungen im Leben der Bienen und ihrer Zucht, die 
mit dem Ehrenpreis der Stadt Feldkirch ausgezeichnet wurden, feſſeln 
bier vor allem, daneben erzielen ſchöne Aufnahmen Groyers von hei— 
teren Erlebniſſen und den Einrichtungen in anderen Ländern. Reich: 
haltige Büchereien und Zeitſchriften überraſchen und laſſen erkennen, 
welchen Umfang die Bienenwiſſenſchaft beſitzt. Auch hier führen viel 
hundertjährige Schriften die Tätigkeit unſerer Vorfahren und den Un- 
letſchied zwiſchen einſt und jetzt überſichtlich vor Augen. 

Draußen im lieblichen Vorgarten, den Meiſter Dieterle über Nacht 
blühend aus dem ſteinigen Leonhardsplatz hervorgezaubert hat, ſum— 
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men die Sonnenvögelein einiger mutiger Imker, die trotz der vor⸗ 
geſchrittenen Zeit einen Teil ihrer Völker zur Ausſtellung ſandten, um : 
das ganze Ausſtellungsbild zu beleben. Neben einheimiſchen Völkern 
ſind Bauernſtöcke aus Kärnten aufgeſtellt und in kleinen aber feinen 
Burgen herrſchen junge Raſſenköniginnen in aufſtrebenden Völkchen 
und Jung und Alt ſteht ununterbrochen davor und erfreut ſich der 
tummelnden Fröhlichkeit der Bienen wie ihrer Frömmigkeit, da ſie nicht 
einmal ſtechen. ' 
Es ift nicht möglich, auch nur annähernd alles auf einmal zu er : 
zählen, was die heurige Oktoberausſtellung des Vorarlberger Imkerver⸗ 
bandes alles geboten hat. Vielleicht übernimmt es eine geübtere Feder, 
fachwiſſenſchaftlich hervorragende Einzelheiten beſonders zu behandeln. 


S 


Bater Joſek und feine Bienen im Bommer 1925. 
Vom Wanderlehrer Friedl Bachmann. 


Gar verſchieden ſind die Urteile der Imker, verſchieden ſind oder 
waren auch die Trachtverhältniſſe. Laut Berichte verſchiedener Zeitungen 
kann von einem ertragreichen Honigjahr wohl nicht geſprochen werden, 
wohl iſt das gerade Gegenteil der Wahrheit entſprechend. 

Belauſchen wir das Geſpräch eines alten, an Erfahrung reichen 
Imkers mit ſeinen Bienen. Vater Joſef iſt in der Bienenkunde kein 
Laie, gehört dem Intelligenzkreiſe an und hat mehr als 40 Jahre neben 
ſeinem hehren Berufe ſeine Bienen gepflegt, der aber nicht etwa (wie 
viele Imker) nur täglich einmal ſchief am Bienenſtande vorbeiſchaute 
oder nur zur Zeit der Honigernte feine Bienen lieb gehabt, nein, dieſer 
goldene Bienenvater hatte über Sommer eine exakte Tagesordnung, die 
war: Um 6 Uhr früh, 12 Uhr mittags, 6 Uhr abends war Vater Joſef 
auf ſeinem Bienenſtande zu treffen. Und im Winter? Da hat Vater 
Joſef ganz feinem Berufe zu obliegen, aber nach getaner Pflicht ſteht 
er in eigener Werkſtatt an der Hobelbank, repariert Beuten, baftelı 
Rähmchen, unterſucht das Wabenmaterial, ſortiert und viſttiert, repariert 
und probiert; alles, ja alles muß genau und geordnet ſein wie im 
Sch — (halt, ich darf nicht verraten); eine Luſt ift es zuzuſehen. 

In den ſpäten Abendſtunden ſitzt Vater Joſef beim Lampenſchein ge⸗ 
mütlich über der „Grünen“ oder einem Buche „Zander, Lüftenegger, 
Dengg“ u. dgl. 

Auch heute geht der altersgebrechliche Joſef zu ſeinem Stande. Sein 
geübter Blick ſchweift erſt über das Ganze; alles in Ordnung; ja das 
„Kennerauge“. Ein friſcher, froher Zug huſcht leuchtend über fein Ge: 
ſicht; es iſt die Freude, wieder bei den Lieblingen ſein zu können, mit 
ihnen von einſtigen guten Zeiten zu plauſchen, ihnen Weiſungen geben 
und auch ſolche entgegennehmen zu können. 

Wir rücken in unſerem Verſteck ganz nahe heran, weil Vater Joſef 
ganz leiſe mit ſeinen Bienen ſpricht, denn vor ſeiner Poſaunenſtimme 
würden ſie ſich fürchten. 

Einige Bienlein fiken auf den Flugbrettern, als wollten ſie Vater 
Joſef begrüßen, ſchauen aber ſchüchtern, faſt zaghaft drein. „Wie geht's 
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euch,“ ijt feine erſte Frage; „hab's wieder was bekommen? Halt, was 
baft du da zu ſuchen; möͤchteſt gerne mit deiner abſcheulichen Nachkom— 
menſchaft bier dein Zerſtörungswerk beginnen?“ Ein raſcher Finger— 
druck und ſchon ift dieſer kleine Schmetterling tot. Suchend ſpät fein 
Auge herum, ob nicht noch etwas derartiges herumlauert; aber nein, 
nichts mehr. Ganz nahe neigt Vater Joſef ſich dem Flugbrettchen. Ja, 
ja! der feuchtwarme, aromatiſche Duft fehlt halt? Trachtarmes Jahr! 
Habt's gar nichts? Wie viel Zucker braucht ihr? Wie bring' ich euch 
über den Winter?“ Die Bienlein werden durch ſeine Freundlichkeit zu— 
traulich, He wiſſen, wie lieb Vater Joſef fie hat. Ein Bienlein drängt 
ſich vor, horch! was erzählt es? „Meine Schweſtern, die Ion längſt 
nicht mehr da find, erzählten, wieviel du ſchon im letzten Herbſt geben 
mußteſt, weil ſie ſo arm waren, ja nichts hatten; es folgte dann der 
ſtrenge und ach ſo lange Winter. 

Im Frühjahr, ich war noch ein kleines Ding und lag warm in der 
Wiege zugedeckt, hörte ich meine Schweſtern jammern und klagen: „Was 
fangen wir an? Kein Brot, kein Waſſer kann geholt werden, die Vorats— 
kammern ſind leer, bald werden wir aus dem allerletzten Töpfchen den 
Reſt nehmen müſſen, was dann? Ich hörte vom Mai, daß dieſer Monat 
oft ſehr ſchoͤn und der reichſte Pollenſpender fei. Wir aber fanden 
nichts, die Natur war ſelber in Not. Vater Joſef würde uns helfen, 
wenn er wüßte, in welch' großer Not wir ſind. „Wenn du noch Kraft 
baft, geh' hinaus, vielleicht ſieht er dich, dann bitte um Brot und Waſſer.“ 
Und die Schweſter ift ſicher noch hinausgekommen, denn kurze Zeit 
darauf hörte ich in meinem Kämmerlein den freudigen Ruf: Mutter! 
Schweſtern! kommt, Vater Joſef naht mit einer mächtigen Kanne; und 
im nächſten Augenblick ſtürzte alles über meine Decke hinweg, Rufe wur— 
den laut: Gerettet! Gutt ſei's gedankt! Da durfte auch ich mein Käm— 
merlein öffnen. Nachdem ich die häuslichen Arbeiten erlernt, durfte ich 
binaus; o welche Freude! Aber keine Nektartöpfchen, von denen die 
Schweſtern erzählten, hatte ich gefunden.“ 

„Das glaub ich gerne,“ ſagt Vater Joſef; „hätt' ich euch nicht 
tagtäglich nur auf das notwendigſte unterſtützt, wäret ihr heute nicht 
mehr. Da ich die Not wußte, gab ich euch Zucker, Waſſer, Brot in 
verſchiedenen Mehlſorten, wollte auch Eier und Milch probieren, da ver— 
ſtand aber mei Muatterl keinen Spaß.“ „Auf den Fluren,“ ſagte das 
Bienlein, „waren ſchöͤne gelbe Blumen mit viel Brot; ſobald wir bar: 
auffigen wollten, ſchüttelten He gewaltig den Kopf, als ob fie zornig 
wären, und ſo konnten wir unſere Brotſäckchen nie ordentlich füllen!“ 
„Nein liebes Kind,“ ſagt Vater Joſef, „dieſe Blumen waren nicht zornig 
auf euch, ſie heißen Löwenzahn. Sie geben gerne und viel, aber 
kalte Winde geſtatteten das Befliegen nur auf Stunden.“ „Im Walde 
draußen blühten kleine Strauchwerke; der Saft aus denſelben war ſehr 
gut, die Mutter lobte uns immer, wenn wir ſolchen heimbrachten.“ „Ja 
freilich,“ ſagte Vater Joſef, „das wäre halt das richtige geweſen. Es 
iſt die Heidelbeerblühte, unſere größte Hoffnung; ſie erſetzt uns die 
anderorts übliche Kirſchbaumblühte; mit dieſem Safte werdet ihr Bienen 
erſt kräftig für die kommende Schwarm: und Trachtzeit, da werdet ihr 
ſtark wie der lange Hans! und flink wie der Hoferhirt mit der Gaiz- 
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milch. Ja, dieſe Heidelbeertracht; da ſchwellen die Völker nur ſo in die 
Höhe. Wir dürfen uns aber ſelten darauf freuen, denn zu dieſer Zeit 
wechſeln noch Regen und Wind mit Schnee und Kälte. Ich hätte heuer 
Io ſpät im Juni nicht geglaubt, daß dieſe Tracht noch verdorben würde.“ 

„Eine lange Zeit“, ſagte das Bienlein, „haben wir dann nichts 
mehr bekommen; die Blumen haben böſe Männer mit einem ſcharfen, 
glitzernden Meſſer abgeſchlagen und ließen ſie verdorren, dann wurden 
ſie fortgetragen. Wir folgten nun den älteren Schweſtern auf hohe 
Berge; da waren aber faſt keine Blumen, nur ganz vereinzelte reckten 
einladend ihre Kelche uns entgegen. Da bewegte ſich etwas Großes 
heran und hatte — o Graus — die kleine, arme Blume verſchluck. 
Weinend und leer mußten wir wieder heimfliegen.“ „Schau“, ſagte 
Vater Joſef, „das ift alles nicht jo bös und grauſig, wie du glaubſt. Die 
Männer, welche all' die ſchönen Blumen abgeſchlagen, waren nich: 
bös, fie mußten dies tun; auch ich war dabei.“ Das Bienlein ſchreck. 
zuruck: „Wie iſt's möglich? Du, der immer fo gut war?“ „Schau, 
Bienlein“, ſagt Vater Joſef, „du verſtehſt das nicht; in dieſen alten 
Blumen wurde der innewohnende Saft teils von euch entnommen oder 
er wurde von der Luft aufgeſaugt, alſo war nichts mehr zu holen. Wir 
haben aber noch andere Tiere, große und kleine, welche über Winter 
an dieſen verdorrten Blumen, wie du ſagſt, eine Freude haben, die 
ſelben zum Leben notwendig brauchen. Ein ſolches Tier haſt du auf 
dem Berg dort geſehen. Dieſes Tier hat nicht aus Grauſamkeit dir das 
Blümlein vor der Naſe verſchluckt, ſondern wie du vom Schöpfer die 
Gabe Datt, im Innern eines Blütenkelches zu ſuchen, jo hat dieſes Tier 
die Gabe, die ganze Blüte ſamt Stengel zu nehmen zu ſeiner Sättigung.“ 

„Aber die Schweſtern erzählten immer, es müßte eine große Tracht, 
eine Zeit, wo Honig in Menge zu bekommen ſei, kommen? Da endlich, 
` e8 war eine Luft, auf Wieſen und Hainen ſproßen Blumen, große, 
buſchige, von roter Farbe (Alpenroſe), alle hatten die Kelche gefüllt mit 
einem köſtlichen Naß. Doch dieſe Freude war von kurzer Dauer, dann 
wieder lange nichts.“ 

„Ja, mein liebes Immlein“, ſagt Vater Joſef, „auch ich hoffte auf 
diefe ausgiebige Zeit des Honigs; fie ift auch gekommen, aber erſt mi 
20. Juli hatte dieſe Tracht eingeſetzt, dort iſt eigentlich erſt Sommer 
geworden; auf Wieſen und Almen wurde alles erft grün, alles blühte 
und ſproßte empor, jede Blüte ſpendete, was fie konnte, an ſüßem Nektar. 
Mit 23. ſchlug die Waldtracht ein, o welch eine Freude; ich hab' ſchon 
geſehen, kaum ich am Stande war, kamen ſchon die erſten Beladenen 
deiner Schweſtern. Ich öffnete die Vorratskammern, richtete die Schleu⸗ 
der zurecht, der Wagſtock ſchnellte empor, da — !“ „Ja“, jagt das 
Bienlein, „was war denn auf einmal? Ich hatte an einem dieſer ſchönen 
Tage den Luftventilator zu handhaben; einige kamen beſtürzt, andere 
erſchöpft und keuchend nachhauſe und gar viele find nicht mehr getom: 
men.“ „Und dann war für euch wieder faſt Hausarreſt“, ſagte Vater 
Joſef; „es war der 26. Juli; nachmittags ſchlug das Wetter um, auf 
heftige Windſtöße war Gewitter zu gewärtigen. Am Abend zeigte der 
Wagſtock 80 Dekagramm Ver luſt, am 27. war Regen mit Wind, 
am 28. Schnee bis nahe an den Kirchturmſpitz, das Thermometer zeigte 
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nur mehr + 1:5 Celſtus. Regen und Wind wechſelten bis 8. Auguft, 
ab 9. bis 13. abermals Wind und Regen. Dann wurde Sommer in 
voller Gänze, aber leider zu ſpät. „O“, ſagte das Bienlein, „iſt es 
jetzt jo ſchoͤn und fo warm, aber finden können wir faſt nichts. Der 
Wald ſchaut jo vergrämt drein, wir fürchten uns faſt vor dieſen braun: 
gelben Bärten.“ „Du würdeſt weinen, Kind, wenn du wüßteſt, welch 
reicher Gottesſegen hier vernichtet liegt; das war die große Wald- 
tracht, von der deine Schweſtern dir erzählten. Der große Honigſegen, 
auf den ihr und ich gehofft, iſt vorbei. Ich will dir erklären: die braun⸗ 
gelben Bärte, vor denen du Furcht hatteſt, fie find eine Roſtbildung. 
Wer näher zuſteht, der findet auf dieſem Roſtflecken klebend eine mehl⸗ 
förmige, weiße Subſtanz, die weder Feuchtigkeit noch Geruch beſitzt; es 
iſt der vertrocknete Honig. Ganze Waldflächen findeſt du heuer in dieſem 
Zuſtande. Wären von den 17 ſchlechten Tagen (26. Juli bis 13. Auguſt) 
die erſten T Tage jo geblieben wie vom 20.— 25. oder jo wie ſie jetzt 
find, jo hätten wir eine reiche Ernte gehabt und euch Bienlein hätten 
wir wohlverſorgen können. So aber ſeid ihr ab 26. Juli bis 13. Auguſt 
täglih um 15—30 Dekagramm geſunken, wo fot das hiufuͤhren? Ob- 
wohl mir abermals nur die Hoffnung auf kommendes Jahr bleibt, ſo 
will ich abermals das tun, was ich in Jahren des Segens euch getan.“ 
Jetzt“, liſpelt das Sonnenvöglein, „find aber fo ſchoͤne Tage; 
vielleicht können wir das Verlorene hereinbringen? Kein Lüftchen 
hemmt unſeren Flug, auf den Fluren find viele kleine Blümchen, weißer 
Klee, Augentroſt, Heidekraut (Herbſterika); kein Reif hat ſie noch am 
Lebensmark getroffen“. „Freilich, freilich“, jagt Vater Joſef, „ich ver- 
ehe und ſchätze euren Fleiß und Eifer, aber es ift zu ſpät. Das Ber- 
lorene hereinbringen? Unmöglich! Es ift zwar eure Mühe nicht um- 
ont, denn es ift eine Spättracht, die aber infolge der anhaltenden 
Trockenheit gering iſt. Es iſt nur eine kleine Zugabe der Natur; was 
zu wenig ift, dafür werde ich ſchon ſorgen, wer weiß, ob ich nächſtes 
Jahr noch lebe. Weißt, ich bin jetzt alt. Hab mich viel geplagt.“ „Ich 
bin die älteſte hier, aber, ja das iſt's, was ich jagen wollte: — unſere 
Mutter. Ja fo, du haſt ſchon hineingeſchaut in unſere Stube, haft die 
ungezählt vielen Wiegen geſehen, in denen überall ein kleines Schweſterchen 
tubt, denn als die letzten ſchönen Tage kamen, hatte unſere Mutter, die 
königin, zu uns gejagt: Kinder! wir haben noch eine Pflicht zu er- 
füllen. Was würde Vater Joſef jagen, wenn ich im Frühjahr mit einer 
handvoll eurer Schweſtern die ſchöne, große Wohnung inne hätte? Ich 
bin nun 3 Jahre alt; da iſt dann das Urteil des Vater Joſef kurz 
und gerecht: eine ſolch volksarme Familie wird hinausgeworfen. 
Manche von euch wird unverhofft dahingerafft, teils durch Unglück, 
teils durch. Räuber, der übrige Teil erliegt gewöhnlich den aufreibenden 
Arbeiten im Frühjahr. Und gerade dort braucht es viele fleißige Hände, 
um beſtehen zu können. Als Mutter kann ich mich auf euch verlaſſen, 
arum ſputet und tummelt euch, ſetzt den ganzen Fleiß daran, reinigt 
alle freien Wiegen in der warmen Stube, die Hausgänge und Keller; 
ſcaut, daß das Brot hübſch oben aufgeſpeichert wird, es hält viel beffer 
und hat praktiſchen Wert. Sorgt für Waſſer, haltet aber auch treue 
acht, denn gerade jetzt lauern ſo viele Feinde, auch von Seite unſerer 
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Verwandten ſind viele diebiſch und frech. Verkittet alle Ritzen, damit 
ſpäter keine Kälte eindringt. Nun raſch an die Arbeit; bevor der froſtige 
Herbſt mit ſeinen Nebeln ſich einſtellt, müßt ihr noch die kleinen 
Schweſterchen ſpazieren führen, damit ſie im Frühjahr ſich beſſer zu 
helfen wiſſen, das wird dann den Vater Joſef freuen.“ Und Bater Joje 
lacht vor ſich hin: „Ja, du kleiner Plapperſchnabl, ich weiß, du haſt 
eine ſehr gute Mutter; ihr alle ſeid brave, folgſame Nachkommen, die 
der Pflege würdig ſind. Ja, hoffen wir auf frohes Wiederſehen in 
nächſten Jahre und nun gehe hinein und grüß mir alle, beſonders die 
Mutter und melde: Ihres Fleißes halber ſei ſie auserleſen zu bleiben 
und wird auch noch ein ſüßes Weiſat (Morgengabe für junge Mütter) 
bekommen. 

Muß noch bei deinem Nachbarn vorſprechen; haſt mich lang genug 
aufgehalten. Sapperlott — gſcht — gſcht, was bat du da zu ſuchen! 
Moͤchteſt gar an eines Armen Tiſch dich gütlich tun? Heb dich weg in 
dein Loch, ſonſt wenn des Krämers Katz kommt, bleibt von dir nichts 
mehr übrig. Werde das Haustor ſchon einengen, damit für Ruhe vor 
ſolchem Gelichler geſorgt ift.” Und nun — „bitte, bitte noch etwas, 
Vater Joſef!“ „Ja was denn?“ „Mutter ſagt, daß im Winter oft böſe 
Buben kommen, ſchreien und lärmen, ſogar am Dach berumſtampfen. 
Wir fürchten uns dann ſehr, beſonders im Frühjahr, die kleinen Kinder. 
Sei ſo gut, halte dieſe Angſt von uns ferne. Weißt, wenn wir hinaus 
könnten, dann“ — (wird aufgeregt). „Na jetzt? Vater Joſef fährt 
mit der Hand raſch auf die Naſe. Warum deun das? Schau du haſt ſo 
erregt geſprochen, daß deine Nachbarin ſchon glaubte, ich fei ein böjer 
Bub’. Na, macht nichts, ift gut gegen Rheuma, aber hier hätt's nicht 
ſein müſſen. 

Ja, wer ſo mit ſeinen Bienen verkehrt, kann ſich niemals von 
Bienen trennen, ſelbſt in aufeinanderfolgenden trachtarmen Jahren nicht. 


S 


Aundſchau. 


Die Regierung des Deutſchen Reiches hat keinen ſteuerfreien 
Bienenzucker bewilligt, trotz der Immennot des heurigen Jahres; 
die öſterreichiſche Regierung hingegen hat die Menge des ſteuerfreien 
Zuckers auf 23.000 kg erhöht. Wenn das in künftigen Jahren auch 
rechtzeitig geſchieht, verdient unſere Regierung die Anerkennung der 
Imkerſchaft. 

Zu Veenendal und zu Klomp in Holland findet alljährlich im Juli 
ein Bienenmarkt ſtatt. Auf beiden Märkten wurden voriges Jahr 
2100, heuer 1400 Korbvöͤlker verkauft. 

Laut ſchweizeriſchem Erntebericht von 1926 erreichte der Durch⸗ 
ſchuittsertrag eines Volkes in Bonaduz (Graubünden) 16 kg, in 21 Zweig— 
vereinen Solothurus nichts. 

Die Südſlawen hielten vom 22. bis 29. Auguſt in Raguſa 
ihren Imkerkongreß ab. Damit war eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
verbunden. 

Der Genuß ausländiſchen Honigs ſchädigt nicht nur im al 
gemeinen die heimiſche Volkswirtſchaft, ſondern es berührt eine der 
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ernſteſten Fragen unſeres Vaterlandes, denn, wenn wir die Früchte 
unſerer Heimat, feien fie Honig, Obſt, Gemüſe, Getreide oder Fleiſch 
liegen laſſen und die Früchte fremder Länder an ihrer Statt genießen, 
ſo richten wir nicht nur unſer wirtſchaftliches Leben, ſondern auch unſeren 
Geiſt, unſere Seele, unſere ganze Nation zugrunde. (Dr. Schacht in 
der „Deutſchen Bienenzeitung“.) 

Daß türkiſchem Honig Saponin (bekanntlich ein Waſch mittel) 
zugeſetzt wird, um ihn ſchmackhafter zu geſtalten, beweiſt eine Gerichts— 
verhandlung in Linz a. d. Donau. Zu lejen in der „Bayriſchen Bienen- 
zeitung.“ 

Dr. Zaiß iſt entſetzt, daß der Inhalt unſerer Bienenzeitungen 
von heute in der Hauptſache nichts anderes enthält, als was in Bienen⸗ 
zeitungen ſteht, die vor 30 oder 60 Jahren geſchrieben wurden. (Thüringer 
Imkerbote.) 

Der goldene Schlüſſel, mit dem nach einem Volksmärchen ein 
Sonntagskind alle verborgenen Schätze zum Segen der Menſchheit hebt, 
der iſt in der Bienenzucht nach einer anſchaulichen Darlegung Theucks 
in der deutſchen Bienenzucht in der Auswertung der Naturgeſetze zu 
ſuchen: Verjüngung des Bienenvolkes, der Königin und des Bienenwerkes 
(Brutſtätte). l 

Möhring ſchreibt in der „Deutſchen Bienenzucht“, daß bei guten 
Trachtverhältniſſen Dickwaben beſſer wirken wie Abſperrgitter; 
nur wo ausgeſprochen trachtarme Gegenden vorherrſchen, können Ab— 
ſperrgitter ohne Nachteil für die Honigernte verwendet werden. 

Wie kommen wir zu einer wirklich guten Honigbienenraſſe? 
Darauf antwortet Mattias in der „Märkiſchen Bienenzeitung“: Eine 
größere Imkervereinigung möge ſolche Bienenvölker ſammeln, die in 
dieſem ungünſtigen Jahre ſich durch beſonders gute Erträge ausgezeichnet 
baben, wie das bei einem Volke ſeines Standes, von dem 15% kg 
geerntet wurden, der Fall war. Dieſe Völker müßten zu einem Stand 
vereinigt werden, und zwar an einem Orte, an dem eine reine Königin— 
begattung möglich iſt. Und nun könnte die Züchtung einer wertvollen 
Honigbienenraſſe beginnen. 

Dr. Brünniſch hat beobachtet, daß gute Raſſenvölker im Herbſte 
foͤrmlich Pollenbretter anſammeln, wodurch naturgemäß die Frühiahrs— 
entwicklung außerordentlich günſtig beeinflußt wird. („Poſener Bienenwirt“.) 

Dr. Scheurer hat erforſcht, daß ſich die Lebens bedingungen 
der Bienen im Winter ſcharf von denen des Sommers unterſcheiden, 
ſowohl in der Nahrungsaufnahme, als auch im Stoffwechſel. Er hat 
auch die Fermente unterſucht, die im Magen und im Darm der Bienen 
vorhanden ſind und die in der Hauptſache zur Bereitung des Honigs 
dienen. Invertaſe, die ſelbſttätig wirkt, fehlt im Winter, jener Zeit, in 
der ſich die Bienen von Invertzucker ernähren. 

Dr. Borchert hat feſtgeſtellt, daß Waben aus faulbrütigen 
Völkern nicht verläßlich keimfrei zu machen ſind, wenn ſie 20 Minuten 
lang der Siedehitze des Waſſers ausgeſetzt werden, denn Kunſtwaben 
davon verſeuchten die Mehrzahl der damit verſehenen geſunden Völker. 
Nur der Dampfwachsſchmelzer tötet die Krankheitskeime. Er 
empfiehlt die vereinsweiſe Anſchaffung von Dampfwachsſchmelzen, die 
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zudem auch reinlicher find, weniger Arbeit geben und eine größere Aus⸗ 
beute ermöglichen. (Rheiniſche.) a 

Michiloff in Tula (Rußland) bezichtigt Waldhonig als Urſache 
der Noſema. („Deutſcher Imker“.) 

Dr. Leuenberger ſchreibt in der „Schweizer Bienenzeitung“ von 
tauben Eiern, deren Fruchtkeime innerhalb 3 Tagen abſterben. Als 
Urſache wird krankhafter Zuſtand der Königin angenommen. 

Milum hat in der Wisconſiner Hochſchule ermittelt, daß in ſchlecht 
verpackten Völkern die Entwicklung einer Biene aus dem Ei 
bis zu 4 Tagen länger dauert. Zur geſetzmäßigen Entwicklung von 
21 Tagen muß die geſetzmäßige Wärme vorhanden ſein. 

Richter (Eger) hat beobachtet, daß Pollenſammlerinnen in 
der Regel auf die gleiche Blütenart fliegen, dagegen Nektarſammlerinnen 
den ſüßen Blütenſaft ſammeln, wo He ihn am Wege finden, gleich von 
welcher Blumenart er ſtammt. 

Der Geruchsſinn der Bienen iſt beim Beſuch der Blüten nach 
neuerlichen Feſtſtellungen von Friſch's ſtärker wie der Geſichtsſinn. 

Iſt der Beutewirrwarr ein Zeichen der Imkerintelligenz oder 
imkerlicher Halbbildung? Der Niedergang der deutſchen Bienenzucht be- 
weiſt das letztere. („Uns Immen“.) 

Die Badiſche empfiehlt als Mittel zur Abhaltung von Wachs— 
motten Nußbaumblätter. Gſteu in Tiſis verwendet ſolche ſtets 
als Winterpackung und hat nie über Ungeziefer oder Mäuſe zu klagen. 
(Dasſelbe tun Tiroler Imker ſchon ſeit Jahren.) 

Merz (Donaueſchingen) ſtellt in der „Badiſchen Bienenzeitung“ feft, 
daß die ſogenannte großkätzelige Schweizer Salweide ſich von der 
einheimiſchen Salweide Salix caprea dadurch unterſcheidet, daß ſie 
etwas früher blüht und von den Bienen ſtärker beflogen wird; ihr 
Name iſt Salix daphnoides. l 

Der Bienenzuchtverein Calbe hat ein Grundftüd gepachtet und 
darauf eine Bienen weidebaumſchule angelegt, in der er Linden, 
Akazien und Ahorn zieht, die beſtimmt find, dem nachfolgenden Imker⸗ 
geſchlechte beſſere Trachtverhältniſſe zu ſchuffen. (Nachahmenswert.) 

Tobiſch gibt im „Deutſchen Imker“ auf die Frage kalt oder warm 
füttern? die treffende Antwort: Reizfütterung muß warm fein, Vor: 
ausfütterung muß kalt ſein, denn erſtere ſoll bruttreibend wirken, letztere 
aber nicht. 

Der „Deutſche Imker“ bringt eine liebliche Erzählung von Sell 
aus der Herzegowina: Wenn der Bienen vater feinen Bienen 
pfeift, ſteigen ſie aus ihrem Stock (Baumſtrunk) hervor, ſchwärmen 
freudig um den Kopf des Bienenvaters herum; ſeine Tochter aber ſingt 
mit feiner Stimme ein Beſänftigungslied, worauf ſich der Schwarm an 
der Hand der Sängerin niederſetzt. Und während z. B. Gopp in Toſters 
auf dem weiten Felde alle ſeine Bienen an der dunklen Farbe kennt, 
braucht der Herzeguvce nur pfeifen und ſofort umſummen ſie ihn, bis 
er ſie durch Geſang wieder zu ihrer Arbeit entläßt. 

Einen ſchönen Troſt für das heurige Imkerhonigjahr bringt die 
„Bayriſche Bienenzeitung“ aus dem Zupfgeigenhäusl: 
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Der Imker will verzagen und tritt die Schleuder tot, 
Greift ſich an Kopf und Kragen, bejammert ſeine Not. 
Getroſt! Was dieſes Mal Eule war, 
Wird Nachtigall“ das nächſte Jahr. 

Arbeitet mutig fort! 


* Riederdeutfches Sprichwort: Was dem einen feine Eule, ift dem andern feine 


BIRD 
Bie Grundlagen der chemiſch⸗biologiſchen Prüfung des 
Bonigs. 


Von Privatdozent Dr. A. Koch, Münſter i. Weſtf. 

Vorſteher der Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 
für die Prov. Weſtf. (Vortrag von der 64. Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge in Ulm am 3. und 4. Auguſt 1926.) 

(Fortſetzung.) 

Wie eingaugs erwähnt, ſinden ſich im Honig Traubenzucker, 
Fruchtzucker und Rohrzucker. Zum Verſtändnis des folgenden ſei 
— für die chemiſch weniger Unterrichteten — darauf hingewieſen, daß 
der Rohrzucker (aus dem z. B. die meiſt aus der Zuckerrübe hergeſtellte 
Zuckerart beſteht, die bei uns im Haushalt zur Verſüßung der Speiſen 
benutzt wird) eine chemiſche Verbindung aus zwei anderen, 
einfacheren Zuckerarten, nämlich aus Traubenzucker und Frucht— 
zucker, iſt. Aehnlich wie man z. B. aus Natronlauge und Salzſäure 
einen neuen chemiſchen Körper, nämlich Kochſalz, herſtellen kann, wobei 
außerdem noh Waſſer entſteht fo kaun man, falls gewiſſe äußere Be- 
dingungen erfüllt ſind, aus den zwei chemiſchen Körpern Traubenzucker 
und Fruchtzucker einen neuen Stoff, eben den Rohrzucker, herſtellen, 
und auch bei dieſer Koppelung der beiden Ausgangsprodukte zum End— 
ſtoff enſteht nebenbei Waſſer, ganz ähnlich wie in dem angeführten Bei— 
ſpiel der Kochſalzbildung. Jede chemiſche Reaktion iſt ja nun in ihrem 
Verlauf auch umkehrbar: d. h. wir können auch umgekehrt — ebenfalls 
vorausgeſetzt, daß die richtigen Bedingungen geſchaffen werden — den 
Rohrzucker wieder ſpalten in ſeine beiden Beſtandteile, d. h. aus 
Rohrzucker (und Waſſer) die Ausgangsprodukte Traubenzucker und 
Fruchtzucker wieder herſtellen. Dieſes Ergebnis wollen wir zum Ver— 
ſtändnis des folgenden feſthalten, uns aber noch eine andere Tatſache 
klarzumachen verſuchen: Aehnlich wie man zwei Zuckerarten, z. B. Trau— 
benzucker und Fruchtzucker, miteinander chemiſch binden und daraus 
einen neuen chemiſchen Körper, in dieſem Falle Rohrzucker, aufbauen 
kann, ſo laſſen ſich auch mehrere dieſer einfachen Zuckerarten chemiſch 
zuſammenſchweißen. Man braucht dabei noch nicht einmal verſchie— 
dene Zuckerarten zu verwenden, ſondern kann auch aus einer Buder- 
art allein, z. B. aus Traubenzucker, dadurch einen neuen chemiſchen 
Körper herſtellen, daß man eine beſtimmte Zahl dieſer Zuckermoleküle 
miteinander chemiſch vereinigt. Durch Verſchmelzung von zwei Trau— 
benzucker⸗Moleküle entſteht z. B. der Malzzucker, und wenn man an 
eine ſolche Malzzucker⸗Moleküle erneut weitere Traubenzucker-Moleküle 
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in größerer Anzahl anſchweißt, dann entſtehen Stoffe, die man mit einem 
Sammelnamen Dextrine beſchließt, und ſchließlich erhält man, falls 
man auch derartige Dextrin⸗Moleküle wieder miteinander zuſammenkop⸗ 
pelt, einen uns allen bekannten Stoff: die Stärke. Entſprechend die⸗ 
ſem chemiſchen Aufbau (man denke bei dieſem Begriff an das Spiel 
des Kindes, das mit den gleichartigen Steinchen eines Baukaſtens einen 
hohen Turm, den „Stärke“-Turm, aufbaut, und man Helle ſich vor, 
daß jedes Steinchen ein Molekül einer einfachen Zuckerart ſei) kann 
ſich — im entgegengeſetzten Sinne — auch ein Abbau vollziehen, und 
durch allmähliches Zuſammenbrechen des Stärkemoleküls (entſprechend 
dem durch 3 oder 4 Stöße bewirkten Zuſammenſturz des kunſtvoll auf: 
gebauten Turmes) können wieder dextrinartige Stoffe, zuſammengeſetzte 
Zucker (im Beiſpiel: Malzzucker) und ſchließlich einfache Zucker, unſere 
urſprünlichen Ausgangsprodukte (unſere Bauſteine, die Traubenzucker⸗ 
Moleküle), entſtehen. 

Das möge für eine allgemeinverſtändliche Charakteriſierung der hier 
in Frage kommenden Kohlehydrate genügen! 


Es finden ſich in Honig: zunächſt einfache Zucker, und zwar 
an Traubenzucker) 22 — 24 %, und an Fruchtzucker 32—49", 
ſodann ein zuſammengeſetzter Zucker, und zwar der aus Trauben⸗ 
und Fruchtzucker zuſammengekoppelte Rohrzucker bis zu 5 %, und 
ſchließlich dertrinartige Stoffe bis zu 10 %. 


Bei ber praktiſchen Honigkontrolle bedient man ſich zum quantita: 
tiven Nachweis des für die Beurteilung des Honigs vor allen Dingen 
wichtigen Rohr zuckers heute noch faſt allgemein der ſogenannten 
Polariſations methode, d. h. eines optiſchen Unterſuchungsver⸗ 
fahrens. Der Polariſationsapparat ift ein phyſtkaliſches Inſtrument, in 
dem ein Lichtſtrahl von einer einzigen Schwingungsrichtung 
erzeugt wird, während ja im gewöhnlichen Sonnenlicht bekanntlich eine 
nach allen Richtungen ſchwingende Wellenbewegung des Aethers vor⸗ 
liegt. Schaltet man nun in den Gang eines derartigen, nur in einer 
Ebene ſchwingenden, alfo einſeitig gerichteten, d. h. polarijier 
ten Lichtſtrahles eine Röhre gewiſſer Größe ein, die eine Zuckerlöſung 
beſtimmter Art und Konzentration enthält, ſo wird beim Durchgang 
durch die Zuckerlöſung die Richtung des polariſierten Lichtſtrahles in 
ſpezifiſcher, alſo in einer für die betreffende Zuckerlöſung und ihre 
Konzentration charakteriſtiſchen Weiſe gedreht. Und fo wird es mög: 
lich, mit einem derartigen Inſtrument einmal verſchiedene Auger: 
arten voneinander zu unterſcheiden und zum andern auch die Kon: 
zentration der Löſungen zu beſtimmen. 

Unterſucht man nun eine gewöhnliche Honiglöſung mit einem art: 
ßeren Rohrzuckergehalt im Polariſationsapparat, jo zeigt ſich in der 
Regel, daß der Lichtſtrahl als Ergebnis der Zuſammenwirkung aller im 
Honig vorhandenen Zuckerarten eine Rechtsdrehung erfährt. Gibt 
man nunmehr zu der Honiglöſung eine beſtimmte Menge alitur 
hinzu, erwärmt dann eine gewiſſe Zeit auf 700 und unterſucht darauf 


D Neumann⸗Baier, Wiſſenswertes über Honig für Imker und Honigfreunde 
(Pfenningstorff, Berlin.) 
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die Löſung erneut im polarifterten Licht, jo wird man im allgemeinen 
jetzt eine erhebliche Linksdrehung feſtſtellen können. Das heißt: 
Nach beſtimmter Einwirkung der heißen Salzſäure läßt ſich eine deut⸗ 
liche Umdrehung, eine Inverſion des polariſterten Lichtſtrahles beob⸗ 
achten. Und der Grund? Der Rohrzucker iſt durch Einwirkung der 
beißen Salzſäure in feine beiden Beſtandteile, Trauben- und Frucht⸗ 
zucker, geſpalten worden, und das Traubenzucker-Fruchtzucker⸗Gemiſch 
bat nun natürlich ein ganz anderes Drehvermögen als die urſprüng⸗ 
lich vorhandenen, durch den Rohrzucker ſtark beeinflußten Zucker⸗ 
ſtoffe. Rohrzucker wird durch die Säureeinwirkung zu Invert— 
zucker, d. h. zu dem Traubenzucker-Fruchtzucker⸗Gemiſch, 
das den Namen Invertzucker auf Grund der nach erfolgter Rohr⸗ 
zuckerſpaltung zu beobachtenden Inverſion der Drehungsrichtung im 
Polariſierungsapparat erhalten hat. . 

Auf Einzelheiten der polarimetriſchen Rohrzuckerbeſtimmung kann 
natürlich hier nicht eingegangen werden. Es genügt auch, hier darauf 
binzuweiſen, daß man aus dem Unterſchied der Drehung einer 
Honigloſung vor und nach der Inverſion rechneriſch ermittelt, wie- 
viel Rohrzucker in dem Honig vorhanden war. 

Die Rohrzuckerbeſtimmung iſt deshalb eine wichtige Prüfungs: 
methode, weil ſich dadurch — allerdings unter beſtimmten Einſchränkungen 
— Rüͤckſchlüſſe auf den Grad der Reife des Honigs, auf Zuckerfüt— 
ierungshonig, auf künſtliche Beigabe von Rohrzucker zum seijen Honig 
ziehen laffen. 

In letzter Zeit häufen ſich allerdings die Urteile immer mehr, die 
dieſer polarimetriſchen Rohrzucker⸗Beſtimmungsmethode die für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchungen notwendige abfolute Genauigkeit und Zuverläſſig⸗ 
keit abſprechen. Ob ſich die Anſicht von Fiehe, daß zur Erzielung von 
Annäherungswerten die Methode gute Dienſte tun kann, für die Zukunft 
aufrechterhalten laſſen wird, müſſen weitere Forſchungen zeigen. 

Die polarimetriſche Methode iſt auf Grund ihrer — wenigſtens 
'ür den erfahrenen Fachmann — verhältnismäßig einfach zu handhabenden 
Technik beliebt. Sicherer verfährt man — entſprechend dem Gutachten 
von Elſer!) —, wenn man von vornherein auf die Benutzung des 
Polariſationsapparates verzichtet oder ihn — wie das jetzt des öfteren 
geſchieht — nur zu einer allgemein- orientierenden Vorprüfung des 
honigs benutzt. Elſer empfiehlt zur Kohlehydratbeſiimmung die De 
nuzung der von Th. v. Yellenberg?) ausgearbeiteten quantitativen 
Nethode, mit der zwar nach Elſers Urteil auch „keine abſolut ſicheren 
Verte“ zu erzielen find, die aber zweifellos den Vorteil hat, daß alle 
im Honig vorhandenen Kohlehydrate, alſo Invertzucker, Rohrzucker und 
deptrine, nebeneinander beſtimmt werden können. 

Die Methode beruht — wie eine Reihe anderer Zuckerbeſtimmungs— 
verfahren — auf der chemiſchen Tatſache, daß die einfachen Zucker, wie 
wir ſie im Invertzucker vor uns haben, einen mehr oder weniger großen 
Sauerſtoffhunger beſitzen und deshalb die Eigenſchaft aufweiſen, 

d a Beiträge zur quantitativen Honigunterſuchung, in Arch. für Bienen 


lunde, VI., 5 Wachholtz, Neumünſter. 
2) Mitt. a. d. Geb. d. Lebensmittel: ⸗Unterſ. u. Hygiene, 1920, XI. 191. 
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den leicht ſauerſtoffabgebenden Körpern, z. B. einer Sauerftoffverbindung : 
des Kupfers, dem ſogenannten Cuprihydroxyd, den Sauerſtoff zu ent: 
reißen, ſich zu oxydieren und die Sauerſtoffſpender entſprechend zu redu⸗ 
zieren. Auf beſtimmte, hier nicht näher zu erörternde Weiſe läßt ſich mi 
feſtſtellen, wie groß am Schluß des Verſuchs die Menge der in Frage: 
kommenden Kupferverbindung ift, die ihren Sauerſtoff an den jauer:} 
ſtoffhungrigen Invertzucker abgeben mußte. So läßt ſich ſchließlich auß 
Umwegen auch die im Honig vorhandene Invertzuckermenge ſelbſt bes 
ſtimmen. Wird daun der im Honig vorhandene Rohrzucker durch fune 
Einwirkung warmer Salzſäure auch reſtlos in Invertzucker umgewan⸗ 
delt und dann noch einmal eine Invertzuckerbeſtimmung angeſtellt, ig 
läßt ſich aus der Differenz der im eren und zweiten Fall erhaltenen 
Werte ſchließen, wieviel Rohrzucker im Honig vor der Umwandlung. 
in Invertzucker vorhanden war. 


Und erhitzt man nun noch eine dritte Honigprobe, und zwar 
diesmal nicht kurz, ſondern längere Zeit unter Einwirkung Hart 
Salzſäure, jo wird nicht nur der Rohrzucker in feine Beſtandteile, Trauben». 
und Fruchtzucker, zerlegt, ſondern auch die Honigdertrine werden m 
die einfachen Zuckerarten, aus denen fte aufgebaut ſind, zerſprengt. Mack 
man nun noch eine (dritte) Invertzuckerbeſtimmung, ſo wird die j 
erhaltene Zahl noch größer ſein als in den beiden erſten Fällen, un 
die Differenz aus dieſer dritten und der beim zweiten Verſuch erhalte 
Invertzuckerzahl wird rechneriſch einen Rückſchluß auf die urſprüngli 
vorhandenen Dextrine zulaſſen. ; 


Wie weit man auf diefe Weile die Dextrine wirklich abſolut eini 
wandfrei erfaßt, bleibt ebenfalls zukünftigen Forſchungen vorbehalten. 
Leicht wird ſich die „Dextrinfrage“ ſicherlich nicht erledigen laſſen, zu⸗ 
mal wir vom allgemein⸗chemiſchen Standpunkt aus uns über die Natut 
der Dextrine im einzelnen überhaupt noch nicht klar ſind. Und doch 
ſpielen die Dextrine eine außerordentlich wichtige Rolle nicht nur in der 
Honigchemie, ſondern auch in der praktiſchen Imkerei. Es ift bekannt, 
daß Koniferen-, Blatt- und Heidehonig dextrinreich find, 
daß man dieſen Dextrinen — neben den Mineralbeſtandteilen — die 
Schuld daran zuſchreibt, daß viele (dieſer groben Koſt entwöͤhnte ?) Bienen⸗ 
ſchläge auf derartigen Honigen ſchlecht überwintern und gegebenenfalls 
Ruhrerſcheinungen erkennen laſſen; man kennt ferner die große Bedeutung 
dieſer Dextrine bei der Schleuderung (Heidehonig!) und beim Feſtwerden 
(Blatthonig!) der verſchiedenen Honigſorten. Alle diefe die Praxis je 
eng berührenden Fragen laſſen es höchſt bedauerlich erſcheinen, daß das 
Dertrinproblem für uns heute noch ein wenn auch nicht mehr mit ſieben, 
ſo doch noch mit ſechs Siegeln verſehenes geheimnisvolles Buch iſt. 


Neuerdings wird mit Recht Wert darauf gelegt, den im Honig 
vorhandenen Trauben- und Fruchtzucker nicht nur ſummariſch als Invert 
zucker, ſondern auch jeden Beſtandteil allein zu beſtimmen, und 
zwar dadurch, daß man einmal den Invertzucker als ſolchen und außer: 
dem dann noch den Traubenzuckergehalt ermittelt, fo daß man dann rech 
neriſch auch leicht die vorhandene Fruchtzuckermenge feſtſtellen kann. Das 
Verhältnis von Traubenzucker zu Fruchtzucker ſoll nach den Unterſuchungen 
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son Auerbach und Bodländer!) im Honig nicht — wie im reinen 
Inpertzucker — 100 zu 100, ſondern 100 zu 106 bis 111 fein. Einſt⸗ 
veilen fehlt noch ein größeres vergleichendes Material, um über die 
viſſenſchaftliche Tragweite dieſer Feſtſtellung ein klares Urteil zu er 
angen. Man wird aber ſicher guttun, zunächſt einmal ſtets auch den 
Traubenzucker neben den Invertzucker zu beſtimmen. 

Damit konnen wir die Kohlehydrate endgültig verlaſſen und nun- 
nehr zu der Säureprüfung des Honigs übergehen. Hierbei können 
vir uns kürzer faſſen, obgleich auch da noch unerforſchtes Land vor uns 
iegt! Denn zunächſt beſteht noch nicht einmal Klarheit darüber, welche 
Arten von Säuren im Honig vorhanden ſind. Sicher handelt es ſich 
m organiſche, zum Teil wohl flüchtige Säuren der verſchiedenſten 
Art, insbeſondere um Apfel fäure, aber weniger um Ameiſenſäure, 
ve, wenn überhaupt, jedenfalls nur in ſehr kleinen Mengen vorhanden ift. 

Modernerweiſe wird bei der Säurebeſtimmung nicht nur — wie das 
chon immer geſchehen iſt — die geſamte, in freier Form vorhandene Säure 
ermittelt, und zwar einfach durch Abſtumpfen der in der Honiglöjung vorhan— 
denen Säure durch eine Lauge von genau bekannter Konzentration, d. h. 
hemiſch geſprochen: durch eine einfache Titration, ſondern es wird außerdem 
mf die Beſtimmung der ſogenannten Waſſerſtoffionen-Konzen⸗ 
ration großer Wert gelegt; das ift eine Zahl, aus der ſich das Ber- 
Hlinis der ganzen zu den (in Waſſerſtoff- und Hydroxylionen) ge: 
paltenen Waſſermolekülen ergibt. Da dieſe Größe, über deren 
dedeutung und Ermittlung hier nichts Näheres ausgeſagt werden kann, 
in der modernen Chemie und Biologie eine außerordentlich wichtige 
Rolle ſpielt, ſo iſt es höchſt verwunderlich, daß bisher überhaupt kaum 
don dieſer Beſtimmung bei der Honigunterſuchung Gebrauch gemacht 
worden iſt. Die erſte Veröffentlichung, die meines Wiſſens einen Hin— 
weis auf den Wert einer derarten Beſtimmung ſowie der damit im Zu— 
ſammenhang ſtehenden Meſſung der elektriſchen Leitfähigkeit der Honig- 
probe enthält, iſt die ſchon wiederholt erwähnte Arbeit von Elſer im 
„Archiv für Bienenkunde“. 

Abweichend von den ſonſtigen Unterſuchungsanweiſungen gibt die 
genannte Arbeit von Elſer auch Anregungen zur quantitativen Beſtim— 
mung der Ameiſenſäure, und zwar nach einer Methode!), die allen 
Anforderungen genügen ſoll. 

Wenn man in 100 g Honig den Waſſergehalt und die Zucker— 
toffe, alfo Trauben-, Frucht⸗ und Rohrzucker, beſtimmt, jo ergibt ja 
die Summe dieſer Waſſer⸗ und Zuckermengen nicht wieder 100 g, ſondern 
es bleibt in allen Fällen ein Reſt, der auf die ſogenannten „zuckerfreien 
Stoffe“ oder, kürzer: „Nichtzucker“ entfällt. Zu dieſen Nichtzuckern ge— 
hören neben den von uns ſchon E Dextrinen und orga— 
niſchen Säuren, neben den Aromaſtoffen, Wachsteilchen und 
Pollenkörnern vor allem die Mineralſtoffe und die Stickſtoff— 
verbindungen einſchließlich der Fermente. N 

Ueber den Wert der genauen Beſtimmung der in der Honigprobe 
nee einzeluen Mineralbeſtandteile gehen die Anſichten der 


tſchr. f. angew. Chemie, Bd. 36, 1923. 
d ch Wohak, Ztſchr. Unterſ. Nahrgs. u. Genußm. 42, 1921. 
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Sachverſtändigen auseinander. Im „Entwurfe“ wird nur empfohlen, 
die Summe aller Mineralbeſtandteile, den ſogenannten Geſamt⸗ 
Aſchenbeſtand, deffen Alkalitätsgrad und deffen Prozentgehal 
an Phosphaten feſtzuſtellen. Die Technik beruht auf dem Prinzip, 
eine beſtimmte Honigmenge in einer Platinſchale zunächſt zu verkohler 
und dann die entſtandene Kohle zu veraſchen. Durch verhältnismäßig 
einfache Tritationen kann dann die Alkalität der gelöſten Aſche ermittelt 
und auf den Phosphatbeſtand geſchloſſen werden. Nach Spaeth ) ſind 
die in den Honigen vorhandenen Mineralbeſtandteile abhängig von der 
Art der Tracht. Helle Blütenhonige, Klee-, Rapshonige, auch Aus: 
landware, beſonders ſolche aus Italien, ſollen im allgemeinen geringe 
Aſchenmengen, dunkle Wald-, Koniferen- und Blatthonige dagegen höhere 
Werte aufweiſen. Nach dem „Entwurf“ fol im allgemeinen die Geſam⸗ 
ſumme der vorhandenen Mineralbeſtandteile nicht unter O1 % Be: 
tragen. Zum Schluß ſeiner Ausführungen kommt Spaeth aber doch 
zu der Ueberzeugung, „daß die Aſchengehalte ſehr ſchwanken, und daß 
ihnen in keiner Weiſe eine ausſchlaggebende Bedeutung zukommt“. 
Elſer hat die Aſchenanalyſe des Honigs weiter ausgebaut; er hat eine 
beſondere Art der Verbrennung?) des Honigs geſchaffen und empfiehlt, 
die Einzelanalyſen auf die Beſtimmung von Phosphorſäure, Eiſen. 
Mangan, Kalzium und Chlor auszudehnen. Seine in der „Schweizer 
Bienenzeitung“ veröffentlichten Ergebniſſe derartiger Unterſuchungen 
könnten die Grundlage weiterer vergleichender Forſchungen bieten. 


Die Stickſtoffverbindungen des Honigs, die mit den gemöhr- 
lichen Eiweißkörpern wohl nicht direkt identiſch, aber zweifellos e i weiß⸗ 
ahnlicher Natur find, ſtammen, wie Ranger?) in feinen auf das 
Jahr 1902 zurückgehenden, äußerſt geiſtreichen und mit größtem experi⸗ 
mentellen Geſchick durchgeführten Unterſuchungen mit aller wiſſenſchaftlichen 
Durchſchlagskraft bewieſen hat, aus dem Bienenkörper, und zwar 
aus den Speicheldrüſen desſelben, und keinesfalls aus dem von den 
Blüten geholten Pollen. Ueber die den intereſſanten Forſchungen zu— 
grunde liegende Technik, über die Anwendung immun-biologiſcher Unter: 
ſuchungsmethoden zur biologiſchen Unterſcheidung der aus dem Bienen: 
körper und aus den Blüten ſtammenden Eiweißarten wird ein beſon— 
derer Vortrag, und zwar von Herrn Prof. Langer ſelbſt, der Wander⸗ 
verſammlung allen wünſchenswerten Aufſchluß geben. 


Hier ſei nur — im Rahmen der großen Zuſammenhänge — darauf 
hingewieſen, daß man die ſonſt allgemein gebräuchliche, urſprünglich von 
Kjeldahl ausgearbeitete Stickſtofſbeſtimmungsmethode mit Erfolg auch zur 
Feſtſtellung des Stickſtoffgehaltes der Honigprobe benutzt. Man hat ge⸗ 
funden, daß der Stickſtoffgehalt der Honige in ziemlich großen Grenzen 
ſchwankt, jo daß man im allgemeinen auf die genauen Analyſenzahlen 


1) Spaeth, E., Honig, in Handb. der biol. Arb.⸗ Meth. von Abderhalden, Liefg. 107. 
Urban und Schwarzenberg, Berlin⸗Wien, 1923. 
8 be Durch eine Oxydation vermittels eines Schwefelſäure⸗Waſſerſtoffſuperond · 
emiſches. 
8) Ztſchr. f. Unterſ. d. Nahrungs- u. Genußm. 5. 1204. (1902) u. Arch. f. 
Hygiene 71. 308 (1909). 
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für den Stickſtoffbeſtand kein allzu großes Gewicht bei der Beurteilung 
des Honigs legt. 

Sehr wohl kann aber der Stickſtoffgehalt zur Vorprüfung des 
Honigs benutzt werden, und zwar entweder nach dem Verfahren von 
Lund, indem man durch Gerbſäure oder Phosphorwolframſäure die 
durch dieſe Reagentien fällbaren Eiweißkörper des Honigs zur Ausflockung 
bringt und dann den entſtehenden Niederſchlag mißt, oder aber indem 
man — nach den auf Grund der Langerſchen Forſchungen von Thöni 
ausgearbeiteten und auch in das „Schweizeriſche Lebensmittelbuch“ Über- 
nommenen Anweiſungen — die biologiſche Eiweißprüfung (in Form 
der ſogenannten quantitativen Präcipitinreaktion) durchführt. In beiden 
Fällen gewinnen die Methoden dadurch beſondere Bedeutung, daß ſie, 
wie geſagt, nicht nur zu reinen Forſchungszwecken, ſondern auch als 
erſte Reaktionen, als ſogenannte Vorprüfungen, beim Verdacht auf 
Fälſchungen uſw. mit Erfolg angewandt werden können. Sie liefern nach 
dem Urteil von Kreis!) „bei richtiger Ausführung zuverläſſige Ergeb— 
niſſe, die, wenn ſie bei der Beurteilung mit kritiſchem Verſtändnis und 
in der Verbindung mit anderen Unterſuchungsbefunden verwertet werden, 
in den meiſten Fällen eine klare Antwort darauf geben, ob ein Honig 


verfälſcht, überhitzt oder verdorben iſt“. (Schluß folgt.) 
1) Vgl. Spaeth, a. a. O., S. 1038. 
SN 
Bank. 


Es ift mir ganz und gar unmöglid, die große Zahl von Glücks— 
wunſchkarten und Briefen, die mir die lieben Imkerinnen und Imker 
anläßlich meiner erhaltenen Auszeichnung zuſandten, ſchriftlich zu beant— 
worten; ich danke daher auf dieje Art allen herzlichſt für ihre Aufmerk- 
ſamkeit. Hans Entleitner. 

SN 


Bericht der Beobachtungsſtationen in Tirol. 


Brixlegg: Ende September eingewintert. Brut nur noch zur Hälfte der Völker. 
Volksſtärke im E gut. 

Thierſee: Monat September war ſehr warm und ſchön. Es gab bis 20. auch 
noch ein wenig Tracht. Bienen im Volk, aber dennoch im Volk ſchwacher geworden. 

Martinsbühel: Bis 26. September war noch Sommerwetter, da flogen unſere 
Bienen noch feſt darauf los, vom 27. September ab macht der Herbſt ernſt mit den 
Immen; es trat rauhe Witterung ein. Das Thermometer ſinkt Tag für Tag. 

Längenfeld: Im dritten Drittel war von der Erika gerade noch ſoviel Tracht, 
daß die Königinnen mit ECierlegetätigkeit noch fortſetzen, auch find die Völker beuer 
teich an Pollenvorräten, ſomit find die Volker vielverſprechend für nächſtes Jahr. 


S 


Fragekaſten. 
Seleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 
age 11: Ueberwinterung im Keller. Iſt diefe vorteilhaft und 
wann follen die Stöcke in den Keller gebracht werden. 


Antwort: Die Ueberwinterung in trockenen, finſteren, ruhigen, froſt— 
freien Lokalen, ebenſo in Erdgruben (Mieten) hat fih nach den neueren 
Unterſuchungen als ſehr vorteilhaft erwieſen. Die gleichmäßige Temperatur 
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des Raumes hat eine gleichmäßige und ſparſame Zehrung zur Folge. Aus: 
flüge an ſchönen ont verurſachen ſtets größere e auch 
Volksverluſt, was bei der Kellerüberwinterung vermieden wird. Die Völker 
müſſen noch, ehevor ſie ſich zur Wintertraube geſchloſſen haben, in den 
Keller gebracht werden. l 


Frage 12: Verſtellen der Völker. Meine Völker find im Garten 
an verſchiedenen Plätzen aufgeſtellt, weil ich bisher kein eigenes 
Bienenhaus hatte, nun wird dieſes bald fertig fein, wann kann ich 
die Völker, ohne Schaden zu verurſachen, ins neue Haus bringen. 

Antwort: Am beſten geſchieht dies jetzt im Spätherbſte, wenn die 
Völker infolge des kühlen Wetters nur mehr ſelten und ſchwach fliegen. Die 
Ueberſiedlung kann aber auch erſt im Frühjahre geſchehen und iſt dort die 
befte Zeit nach dem Reintgungsausfluge. 


Frage 13: Stockanſtrich. Meine Stöcke ſehen auf der Vorderſeite 
febr verwittert aus und ich möchte fie daher ſtreichen. Welches Un: 
5 empfehlen Sie und wann kann das Anſtreichen am beſten 
geſchehen. 

Antwort: Der dauerhafteſte und deswegen auch der billigſte Anſtrich 
iſt der Firnis. Es gibt wohl allerlei billige Anſtrichmittel, aber ſie alle ſind 
nicht ſo dauerhaft. Kaufen Sie bei einem Maler guten Firnis, geben Sie 
ganz wenig Ockerfarbe dazu und ſtreichen Sie damit die Vorderſeite der 
Käſten. Am beſten geſchieht dies jetzt im Spätherbſt. 


Frage 11: Schutz gegen Räuber. Mein Nachbar hat einen Bienen. 
ſtand mit etwa 50 Völkern, die meinen kleinen Stand überfallen und 
ausrauben; wie ſchütze ich meine Völker vor Näuberei und ift es er 
de yur@ Aufſtellen von vergiftetem Futter die Räuber zu ben 
nichten 

Antwort: In den meiſten Fällen iſt der Beſitzer der beraubten Bienen 
ſchuld an der Käuberei, indem er weiſelloſe Völker am Stande duldet, 
Futterreſte, honigbeſchmierte Waben oder Geräte herumliegen läßt oder bein 
Füttern nicht ſorgfältig genug umgeht. Zur Abwehr gibt es andere Mittel 
als Gift, nämlich ſtarkes Verengen oder gar zeitweiliges völliges Schließen 
des Flugloches, Forttragen des überfallenen Stockes in den Keller uſw. Die 
Anwendung von vergiftetem Futter iſt ſtrafbar und können Sie vom Gerichte 
wegen boshafter Beſchädigung fremden Eigentums, verbunden mit Gefahr 
für das Leben oder die Geſundheit und körperliche Sicherheit von Menſchen 
und fremden Eigentums ſchwer beſtraft werden. 


c 


Berſammlungsbrrichte. 


B.⸗Zw. Gurgl. Sonntag, den 12. September, fanden fih die Mitglieder der 
B.⸗Zw. Gurgl faſt vollzählig in Zwieſelſtein zu einer Beſprechung über Bienemucht 
betreffende Fragen ein. Zuerſt wurde dem Stande des Herrn Georg Mengel ein 
Beſuch abgeſtattet, woſelbſt verſchiedene Beobachtungen des letzten Jahres gegenſeitig 
beſprochen wurden. Auf alle machte der Stand des Herrn Mengel, welcher ſich alles 
ſelbſt verfertigt, den beſten Eindruck. Nachdem verſammelte ſich die kleine Schar im 
Gaſthaus des Val. Gſtrein, der für unſeren heimiſchen Honig ein guter Abnehmer if, 
im Gegenſatz zu den meiſten hieſigen Wirten und Hoteliers, die ob ſeiner Billigkeit 
meiſtens Kunſthonig verwenden, um bei einem Tropfen Rebenſaft die Verſammlung 
dann ſchließlich in den gemütlichen Teil übergehen zu laffen. Das vergangene Jabr 
war auch hier, ſpeziell Frühjahr und Vorſommer, in unſerer Höhenlage für die Bienen 
ſehr ungünſtig. Die Völker blieben ſehr zurück, es gab wenig Schwärme und Honig. 
Hätte nicht noch der Auguſt etwas nachgeholfen, wären überhaupt viele Völker, trog 
Fütterung, nicht einmal winterftändig geworden fein. Nun, hoffen wir. daß das tom 
mende Jahr uns reicheren Honigſegen bringt; follte wirtklich einmal dies eintreffen, 
fo gilt es für uns, in den hieſigen Geſchaften den Kunſthonig zu verdrängen, dem 
nach Schätzung wird jährlich wenigſtens 1000 kg ſolches Zeug nur bier in der Ge 
meinde Solden konſumiert. Da möge uns der Landesverband an die Hand gehen. 
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Aominiſtration und Expedition, ZBunsbruck, Maria Thereſteuſtraße Nr. 10. 


XV. Jahrgang Nr. 12 Dezember 1926 


Beſchluß. 


Die heute, am 21. Oktober 1926, in Salzburg tagende Imkerbund⸗ 
verſammlung gibt der Meinung Ausdruck, daß nicht durch fortwähren⸗ 
des, öffentliches Angreifen der Imkerführer und durch Verhetzen der 

Imker untereinander der öſterreichiſchen Imkerſchaft gedient wird, daß 
vielmehr nur durch ſachliche Beratungen, Beſcheidenheit in der Wert- 

ſchätzung der eigenen Arbeitsleiſtung und gegenſeitige Hilfeleiſtung ein 
| Fortſchritt in der Bienenzucht erreicht werden kann. 

i Sie verurteilt daher ſehr ſcharf das Vorgehen des Herrn Guido 
Sklenar, Miſtelbach, dem es ſcheinbar nur darum zu tun ift, durch 
Verbreitung unrichtiger Nachrichten Senſation zu erregen und für 
‚ feine Perſon Propaganda zu machen. 

| Die Artikel des Herrn Sklenar haben im Auslande unliebſames 

Aufſehen hervorgerufen und dadurch dem Anſehen der öſterreichiſchen 
Imkerſchaft geſchadet. 

Die heute tagende Imkerbundverſammlung ſpricht der Leitung des 
Bundes, insbeſondere Herrn Dr. Haerdtl, das volle Vertrauen aug 
und erklärt, auch in Hinkunft ſeiner Führerſchaft treu zu folgen. 


Die Vertreter der neun Landesverbände: 
Für das Burgenland: 


Dr. Karecker. 
Für Kärnten: Für Niederöſterreich: 
Fritz Mattitſch, Oskar Hertl, Wilhelm Rager, Ernft Newald, 
Franz Schmidt. TFranz Haindl. 
Für Obe röſterreich: Für Salzburg: 
Franz „ Fark. Poſch, Georg Rendl, Georg Niedherr, 
Joſef S Heinrich Rudolf. 
Für nn Für Vorarlberg: 

Hans Groper. Franz Fußenegger. 


Für Tirol: Für Wien: 
Albert Merk, Franz Kugler, Franz Dannerbauer, Nobert Kreiſer, 
Hans Junker. Joſef Matzenauer. 
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Generalverſammlung 


der Belegierten des Landesverbandes für Bienenzucht am 
12. November 1925. 


Der Herr Präſident Merk eröffnet die Generalverſammlung und 
begrüßt Herrn Landesrat Gebhart, 32 Vertreter der Zweig vereine 
und die Herrn Wanderlehrer und konſtatiert, daß leider die Teilnehmer⸗ 
zahl weit hinter jeder der früheren Generalverſammlungen ift. Un- 
glücklicherweiſe wurde die Verſammlung auf dieſen Tag anberaumt, 
den Tag, an dem die Geſchäfte in Innsbruck geſchloſſen ſind; hätte 
doch gern jeder Teilnehmer gleichzeitig einige Einkäufe in Innsbruck 
beſorgt. 

Der Präfident gedachte nun der im letzten Jahre verſtorbenen 
Mitglieder und zwar des Herrn Direktor Tollinger, Hochw. Herrn 
David Melmer, Frühmeſſer in Iſchgl, Herrn Oberlehrer Tſchofen in 
Weſtendorf und der Frau Kathi Spitaler in Kaltenbach; er gedachte 
auch der Ernennung des Herrn Thaler zum Ackerbauminiſter, der 
Ernennung des Herrn Entleitner zum Direktor und des nach Deutſch⸗ 
land überſiedelten Obmannes von Kufſtein, Herrn Oberinſpektor Schmid. 

Der Tiroler Landesverband für Bienenzucht beſteht heute aus 
58 Zweig vereinen; die Mitglieder⸗ und Völkerzahl konnte leider nicht 
feſtgeſtellt werden, da die abweſenden Herren Obmänner die Statiſtik 
nicht eingeſandt hatten, was ſie aber nun doch raſcheſtens nachholen 
wollen. Es möge dieſer Bogen um ſo raſcher eingeſendet werden, 
als er die erſte und wichtigſte Grundlage zur Zuckerverteilung bildet. 

Der Herr Präſident berichtet nun über den Imkerbund, deſſen 
ſchwere Aufgaben und Hinderniſſe, die ihm im Wege ſtehen. Wichtig 
ift die Erreichung des Wortſchutzes „Honig“. Nur das Produkt, das 
die Biene aus den Nektarien bereitet und ohne Zuckerfütterung in 
die Zellen eingetragen wird, darf den Namen Honig tragen, alles 
andere ijt ſtrafbar. Auch das Hauſtergeſetz erhielt feine Feſtigung; 
der Zoll für ausländiſchen Honig wurde bedeutend erhöht. 

Zur Zuckerbeſchaffung wird den Zweigvereinen der Verteilung 
ſchlüſſel bekannt gegeben, ſobald von den Obmännern die Witglieder⸗ 
und Völkerliſten eingeſendet ſind. Leider iſt auch heuer die Verteilung 
jo ſpät erfolgt, daß eine Auffütterung nicht mehr möglich geweſen 
wäre. Der Zucker wird zur Frühjahrsfütterung verteilt. 

Ueber Steuerangelegenheit referierte Herr Rechnungsrat Erhart. 
Mit Rückſicht auf das heurige ſchlechte Honigjahr wird für heuer die 
Steuer nachgeſehen. Dabei iſt wohl zu beachten, daß der Obmann 
des Zweigvereines immer für die Richtigkeit der Angaben und Gin, 
gaben, die er unterſchreibt, haftet. Bienenzüchter, die auf eigenem 
Grund und Boden ihre Bienenzucht betreiben, ſind bis zu 16 Völker 
ſteuerfrei. s Uebrigens iſt auffallend, daß Tirol in der Beſteuerung 
viel ſtrenger vorgeht, als ein anderes Bundesland. So ſind in einem 
Bezirke Oberinntals alle Bienenzüchter mit über 10 Völkern mit min, 
deſtens 10 S beſteuert worden. Es wird den Witgliedern bekannt 
gegeben, daß ſie gegen ſolche Vorſchreibungen unbedingt den Rekurs 
ergreifen müſſen; nur eine Einſprache gegen die Vorſchreibung zu 
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theben, it zwecklos. Iſt die Rekursfriſt aber ſchon verſtrichen, 
o iſt ein Geſuch um Gutſchrift für das nächſte Jahr an die Bezirks⸗ 
teuerbehörde mit wohldurchdachter Begründung einzureichen. Die 
tihtorganifierten Imker, die ſteuerpflichtig find, find vom Zweigvereine 
Kr Steuerbehörde bekannt zu geben. 

Zur Saftpflichtverſicherung wird berichtet, daß die Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft heuer bedeutend mehr auszahlte, als von den Imkern Tirols 
ingezahlt wurde. Herr Nechnungsrat Erhart beantragt, auch heuer 
He Haftpflichtverſicherung mit der Zeitung zu verbinden wie bisher. 
der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Die Einbruch- und Diebſtahlverſicherung dauert noch bis 27. Mai. 
Dud mit dieſer Verſtcherung hat die Geſellſchaft jhon ſchwer drauf- 
ſezahlt. Der Antrag lautete, auch diefe Verſicherung mit der Zeitung 
u verbinden. Es wird aber nur der Gegenantrag zum Beſchluſſe 
rhoben, im März einen Fragebogen an die Vereine gelangen zu 
aſſen, mit der Anfrage auf Zwangs⸗ oder freiwillige Verſicherung. 
Diere käme billig, letztere ift ſehr teuer. 

Zum Punkte „Krankheiten“ wird berichtet, daß die Koſten für 
zeuchenbekämpfung der Landeskulturrat trägt. Von 30 zur Unter- 
uchung eingeſandten Proben wurden 20 Milben- und 10 Noſema⸗ 
ile ſowie 2 bösartige Faulbrutfälle konſtatiert. So lautet der Be- 
icht aus Imſt. Rotholz berichtet von mehreren Noſema⸗, zwei Milben- 
nd einem Faulbrutfalle. Zu dieſem Punkte wird der Antrag ge- 
ellt, es möchte die nächſte Wanderlehrertagung wenigſtens einen 
alben Tag für Präparation der Bienen für Unterſuchungen ber» 
enden und dazu auch die Obmänner einladen. 

Es wurde ſtets die Erfahrung gemacht, daß die nichtorganiſierten 
mter die größten Herde der Bienenkrankheiten beherbergen. Sie find 
ben ſeltenſten Fällen über das Weſen der Krankheiten unterrichtet, 
ehmen keine Belehrungen an, leſen keine Zeitſchrift oder Zeitung und 
nd daher ſehr im Rückſtand. Ein neues Hemmnis bildet auch der 
imſtand, daß nun alle Reifen der Wanderlehrer zuerſt beim Landes. 
ulturrat gemeldet werden müſſen, ehevor fie gemacht werden dürfen. 
dadurch vergeht viel Zeit und auch Luft zur Arbeit. Es muß bemerkt 
erden, daß die organifierten Imker alles tun, um ſich vor Seuchen 
u ſchützen. Der Zweigverein Innsbruck erſucht zu dieſem Punkte um 
lbhaltung eines Kurſes zur Unterſuchung der krankheitsverdächtigen 
zienen. (Wenn der Landeskulturrat die Koſten übernimmt, wird ein 
cher Kurs ſicher abgehalten.) 

Auf dem Gebiete des Unterrichtes wurde in dieſem Jahre außer- 
tdentlich viel geleiſtet. Außer dem Ankaufe von zwei Stockwagen 
nd Thermometern wurden in Rotholz, Heiterwang, Telfs Königinnen⸗ 
elegſtationen errichtet, Zander ſche Wandtafeln an die Wanderlehrer 
erteilt, Schwarmbienenſtände errichtet in Wildermieming und Stans; 
wurden ferner zwei Wanderlehrertagungen veranſtaltet, die Herren 
ugler und Junker zur Züchterkonferenz nach Zug (Schweiz) entſendet, 
ie Herren Schedle, Entleitner und Gürtler beſuchten den Königinnen— 
uchtkurs in Erlangen, die Herren Schweinefter, Kugler, Junker und 
iegele einen ſolchen für Bienenkrankheiten ebenfalls in Erlangen. 
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Zur Wanderverſammlung in Ulm wurden abgeordnet die Herren Mer, 
Kugler, Junker, Schweineſter und Gaſſer in Zams, den Imkertag in 
Feldkirch beſuchten die Herren Merk, Kugler, Schweineſter. Die Ber: 
anſtaltung des Imkertages in Innsbruck iſt bekannt. 

Die Imkerſchule in Imſt bezeichnet das ſtets ſteigende Intereſſe 
der Imkerſchaft als einen bedeutenden Sprung nach aufwärts; fie be 
zeichnet Herrn Landesrat Gebhart als denjenigen, dem um die 
Imkerſchule das Hauptverdienſt gebührt. Die Schule hatte heuer über 
2000 Geſchäftsſtücke erledigt, hatte 60 Ertrags- und 20 Verſuchsvölker 
und erntete, trotz des ſchlechten Jahres, durchſchnittlich 1 Kilogramm. 
100 Trommelvölker wurden teils an Imker abgegeben, teils zur Ein 
richtung des neuen Bienenſtandes in Imſt verwendet. Es wurden 
rund 1000 Kilogramm Ras und 600 Kilogramm reines Wachs ver⸗ 
arbeitet. Auf die Reinheit und Echtheit des Wachſes wurde ſtetzs der 
größte Wert gelegt. Herr Kugler ſtellt an die Beobachtungsſtellen das 
Erſuchen, die Monatsberichte des Wageſtockes éc fleißiger einzuſenden. 

Zum Bericht der Wanderlehrer wird zur Kenntnis genommen, 
daß febr viele Kurſe für Anfänger und Fortgeſchrittene ſowie Bor 
träge bei Verſammlungen und bei Ständeſchauen in allen Zälemn 
unſeres Heimatlandes gehalten wurden. Die Honig⸗ und Wachsernte 
wurde überall als recht ſchlecht bezeichnet. Nur wenige Gebiete ſind 
es, die über mittelmäßigen Ertrag berichten. 

Allgemein wird der Wunſch ausgeſprochen, es möchten doch auch 
die ſogenannten „Wilden Imker“, das find ſolche, die nicht unſerer 
Organiſation angehören, zu den Vorträgen und Kurſen herangezogen 
werden, denn gerade dieſe ſind es, die den geordneten Betrieben oft 
ſehr großen Schaden zufügen. 

Zu argem Mißverſtändnis führte eine Zuſchrift des Landeskultur 
rates an die Wanderlehrer betreff Vorausmeldung ihrer Wanderreiſen 
und Streichung von urſprünglich bewilligten Reiſeentſchädigungen, da 
die Wanderlehrer fih in dieſer Sache nicht als Ungeſtellte, ſondern 
als freiwillig ſich für die Sache hingebende Männer betrachten. Gert 
Landesrat Gebhart legte jedoch die Sachlage klar, ſo daß man die 
Zuſchrift in gemäßigterem Sinne auffaßte. | 

Herr Oekonomierat Bauer ſprach den Wanderlehrern den Dank 
aus für ihre Tätigkeit und unſchätzbare Arbeit. 


Nun folgte der Kaſſebericht des Herrn Riedl. Er verrechnet: 
An Einnahmen: Kaſſeſtand Ende 1925 -S 286.50 
Zweigvereins beiträge „ 5282.20 


Zuſammen „ 5308.70 


An Ausgaben: Für die Zeitung S 4240.16 
Haftpflichtverſi cherung „ 232.90 
Reiſeſpeſen an die Keeler „ 104.50 
Drudjorten » >» e s e seseo „ 479.13 
Rechnung Schweinefter für Porto 19.50 
Lokalmiete zu den ne . 8 12.— 
Un Saldo : d - 22» „ 220.33 


Zuſammen - S 5308.70 
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Anſchließend gibt er einen Ueberblick für die vom Landezfultur- 
rate im Jahre 1925 und 1926 übernommenen und bezahlten Aus- 
lagen an Reiſerechnungen der Wanderlehrer, Beſuchsſpeſen der Im⸗ 
kerſchule in Erlangen, Lehrmittel und Geräte für Königinnenzucht und 
Belegſtationen, u. zw. für 1925 den Betrag von S 1483.60 und für 
1926 8 1479.48. 

Verbandsrechnungen, wie Bundesbeiträge, Vortragsſpeſen, Reije- 
rechnung nach Ulm, für Schriftleitung, Kaſſier und Schreibkraft, Ther- 
mometer, Stockwagen und verſchiedene andere Rechnungen im Betrage 
von S 2166 ſtehen noch offen, woraus allerdings verſchiedene Poſten 
auf das Konto des Landeskulturrates fallen. Die Zeitungsbeiträge 
find leider noch nicht alle eingelaufen; die Außenſtände beziffern ſich 
noch auf S 379.70. 

Die Rechnung wurde durch die Herren Watzlawek⸗Wattens und 
Oberftaller-Zell-Stumm überprüft. Es find einige Beſtätigungen, 
deren Originale allerdings beim Landeskulturrate liegen, nachzuholen. 
Im übrigen iſt die Rechnungslegung richtig und wird Herr Riedl 
einſtimmig auf das Jahr 1926 entlaſtet. 

Landesgeſchäftsſtelle: Für dieſelbe wurden 260 Anteilſcheine ein- 
gezahlt, das iſt freilich ein verſchwindend kleiner Teil von dem, was 
geleiſtet werden hätte können. Wenn mehr Geld zur Verfügung ge- 
weſen wäre, ſo wäre die Geſchäftsſtelle heute auch bedeutend größer 
ausgebaut. Was außer den verkauften Geräten, Waben, Honig uſw. 
durch die Wirtſchaftsſtelle ging, war die Vermittlung von Schwärmen 
und Völker. Die Beſtreitung der Auslagen bei der Ausſtellung hatte 
die Wirtſchaftsſtelle allein übernommen, außerdem hatte ſie bis jetzt 
80.000 Flugzettel über den Wert des Honigs herſtellen laffen und 
verteilt. Die Jahresrechnung wird am erſten Jänner an die Genoſſen⸗ 
ſchafter gelegt. Dieſe Rechnung wird nicht nur von den Genoſſen⸗ 
ſchaftern, ſondern auch vom Revifiondverband der Genoſſenſchaften geprüft. 
dm heurigen Jahre wurden bereits um 18.600 S Honig und Geräte 
umgeſetzt und find gegenwärtig noch zirka 1400 kg Honig am rager, 
Als Reingewinn wurden im letzten Jahre 10 % verteilt. 

Es wird Herrn Ditterich als Geſchäftsleiter und Herrn Stei ins 
lechner als Verkäufer der befte Dank für die große Mühewaltung 
ausgeſprochen. 


Arbeitsprogramm pro 1927. 


Der Wanderunterricht wird wieder fo geregelt, daß jeder Zweig- 
verein im Jahre zweimal einen Wanderlehrer für ſich in Anſpruch 
nehmen kann. Die Kurſe werden im kommenden Jahre wieder ſo ge— 
halten wie bisher. Auch ein Kurs für Krankheitsbekämpfung wird ob, 
gehalten werden. Für die Fortbildung der Wanderlehrer wird jeden- 
falls wieder in ausgiebigem Maße geſorgt werden. Weiters wird 
noch angeſtrebt: 


a) das Aufziehen der Zander'ſchen Tafeln auf Leinwand, 
b) die Beſchaffung eines Mikroſkopes, 

c) die Beſchaffung von Schwärmen, 

d) die Errichtung von Schwarmbienenſtänden, 
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e) die Zucht von Königinnen und Errichtung von Belegftellen, 

i) die Einführung von Unterrichtsſtunden in der Fortbildungs⸗ 

ſchule. 

Jene Wanderlehrer, welche in den Fortbildungsſchulen Unter, 
richt in der Bienenzucht erteilen, erhalten ihren Unterricht gezahlt. 
wenn fie das Reiſeprogramm vorher dem Landeskulturrate und dann 
ihre Rechnung an die Landesregierung vorlegen. 


Zeitung und Jahresbeitrag: 


Die Herſtellung der „Ziroler-Vorarlberger Bienenzeitung wurde 
den Herren Schweineſter, Ditterich und Riedl überbunden und zwar 
müſſen ſie jährlich 12 Nummern zu je mindeſtens 16 Seiten ausgeben, 
für fachgemäße Artikel ſorgen, monatlich ein gutes Kliſchee bringen 
und dürfen nicht mehr als 100 überzählige Nummern herſtellen laffen. 
Um an Geldmitteln zu ſparen, wird ihnen die Ausſchaltung der Ve 
richte der Beobachtungsſtationen bewilligt. Nachdem ſich aber einige 
Herren Beobachter und noch vier andere Imker über dieſe Aenderung 
ſehr darüber aufhielten, wurde des lieben Friedens willen die Tabelle 
wieder eingeſchalten, obwohl ſie ſo viel koſtet, wie ſieben Seiten der 
Bienenzeitung. Ohne Tabelle könnte die Zeitung jedesmal um acht 
Seiten mehr erhalten. Für Kliſchee (Bilder) wurden der Schriftleitung 
leider nie allgemein intereſſante Bilder zur Verfügung geſtellt. Trotz 
mehrfachen Erſuchens um Berichte über intereſſante Vorkommniſſe. 
Neuheiten, luſtige Vorfälle uſw. rührt ſich niemand. Die im Vorjahre 
gehabten Schulden ſind gedeckt. 

Die Bienenzeitung hat heute eine Stärke von 18 Nummern zu je 
16 Seiten. Der Schriftleiter erſucht, die Berichte, geſtellten Anfragen 
uſw. immer möglichſt raſch zu beantworten. Im letzten Monat hatte 
der Schriftleiter an 18 Imker Anfragen verſendel, aber leider nur 
acht Antworten erhalten. Er erſucht um fleißigere Mitarbeit. Im Ge 
ſchäftsverkehre weiſt der Schriftleiter 314 Nummern aus. Er erſucht 
auch, den Zeitungspreis auf der bisherigen Höhe zu belaſſen. Es wird 
daher beſchloſſen, folgende Beiträge für das Jahr 1927 einzuzahlen 


Für die Zeitung einſchließlich der Haftpflichtverſicherung S 230 
Tür den Imkerb und EF ‚— é ẽEœmu n e ja ZS — e e 0˙30 
Für den Landesverband nn WR 


Zuſammen 8 230 


Wer eine andere Zeitung wählt, bezahlt die Koſten dieſer Zeitung 
und dazu 1 S an den Landesverband. 


Neuwahl. 


Herr Präſident Merk wollte die innegehabte Stelle niederlegen 
der Grund hieſür waren verſchiedene ganz und gar unbegründete 
Quertreibereien, die aber von der heutigen Generalverſammlung voll · 
kommen widerlegt wurden. Die Generalverſammlung bedauert nut. 
daß immer ein paar Herren ſein müſſen, die etwas zu ſtänkern zu 
finden glauben. Da der einſtimmige Ruf aller Delegierten auf Wieder 
wahl des fo febr bewährten Präſidenten lautet, fo nahm Herr Deto 


Ziroler-Vorariberger Bienen⸗Zeitung 259 


nomierat Merk das Präſidium für die noch laufende Funktions- 
periode wieder an. 


Es kamen nun die verſchiedenen Anträge der Zweigvereine zur 
Verleſung und zwar: 

Kurſe wünſchen Kufſtein und Weſtendorf. 

Waidring wünſcht eine Beobachtungsſtation. 

Stumm wünſcht die Verabfolgung von Bienenfütterungszucker. 

Um eine Stockwage erſuchen Kelchzau und Fulpmes. 

Einige Zweigvereine beklagen fih, daß ihr Vertreter im Landes. 
verband trotz Einladung nicht zu den Verſammlungen kommen. (Es 
wurde im Vorjahre darüber geſprochen, daß die Bezirksvertreter die 
Zweig vereine aufzuſuchen haben, wenn fie der Zweigverein einladet und 
der einladende Verein die Fahrtentſchädgung gewährt.) 

Auf unſerer Honigſchutzetikette ift das Wort Zentralverein auf 
Landesverband abzuändern. 

Die Vorarbeiten für ein Einheitshonigglas find einzuleiten. 

Flugſchriften über unſeren Honig ſind herzuſtellen und in den 
Schulen zu verteilen. 

Allen vorgenannten Anſuchen und Anregungen wird entſprochen, 
ſoweit die Geldmittel reichen und der Landeskulturrat ſolche zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. 

Zum Schluſſe dankt der Herr Präſident Merk allen Wander- 
lehrern, dem Schriftleiter, den Herren Obmännern und Delegierten, 
herrn Kaſſier Riedl, Herren Ditterich und Steinlechner und allen Mit⸗ 
arbeitern an der Bienenzucht von ganzem Herzen für ihre Opfer und 
Mühen und erſucht um weitere Mitarbeit. 

Herr Oekonomierat Bauer dankt namens der Generalverſamm⸗ 
lung dem Herrn Präſidenten für ſeine Mühen und großen Opfer an 
Geld und Zeit und fordert die Anweſenden zur Mitarbeit auf. 

Schluß nach ſechsſtündiger Dauer. 

Der Schrifführer: Der l. Präſident: 


J. Schweineſter. A. Merk. 
GOLD 


Ber Honig in Küche und Krankenftube. 
Von Ida Wegner, Gotha. 


Immer mehr bricht fih die Ueberzeugung Bahn, daß wir in den 
Pflanzen jene Nährmittel beigen, die unſerem Körper am beiten De- 
kommen, ja die er unbedingt zu ſeiner Erhaltung benötigt. Zu dieſen 
Nährmitteln gehört auch der Honig, der unmittelbar aus dem wert⸗ 
vollſten Teil der Pflanze, der Blüte, durch die Biene gewonnen wird. 

Der von den Bienen eingeſammelte Blumennektar macht bereits 
im Bienenleibe beſtimmte Veränderungen durch und wird ſchließlich 
in die Zellen der Waben ergoſſen. Der Honig enthält 79,00 % Zucker. 
Davon find 12% Traubenzucker, 35 % Fruchtzucker und nur 2% 
Rohrzucker und der Gehalt an den beiden erſten Zuckerarten ift es, 
der dem Honig einen jo hervorragenden Wert als an und 
Genußmittel verleiht. 
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Der Frühling — alſo die Zeit der Blüte — iſt die Zeit höchſten 
Schaffens in der Natur. Welche verhaltenen Kräfte liegen in der 
Blüte, aus welcher die Biene den Nektar ſchöpft! Nur der kummer⸗ 
volle Menſch ſteht abſeits von dieſer Kraft und dem Glänzen des 
Frühlings; er begnügt ſich mit einem raffinierten Zucker, der aller 
Mineralien beraubt iſt, anſtatt ſich der unverfälſchten Gottesgabe des 
Honigs zu bedienen. 

Der Wiſſenſchaftler weiß, daß ſich raffinierter und konzentrierter 
Zucker im menſchlichen Körper anders verhält, als der reine Bienen- 
honig. Es iſt ein Irrtum, wenn man meint, ſeinem Körper etwas 
beſonders Gutes anzutun, wenn man ihm viel Zucker zuführt. Das 
Gegenteil tft der Fall. Zucker braucht zu feiner Ausſcheidung Kalk 
und dieſen nimmt er, wenn er nicht in genügenden Mengen in der 
täglichen Nahrung enthalten iſt, aus dem menſchlichen Körper, den 
Knochen, daher die ſchlechten Zähne bei vielen Süßmäulern. Nicht 
von außen greift der Zucker die Zähne an, ſondern durch Entziehung 
ihrer Beſtandteile. 

Außerdem ſteht es wiſſenſchaftlich feſt, daß das kreiſende Blut für 
die Verbrennungsvorgänge im menſchlichen Körper nicht mehr als ein 
Zehntel Prozent der Geſamtblutmenge an Zucker befördert. Ehe mehr 
als dieſe beſchränkte Menge Zucker in den Blutkreislauf gelangen 
kann, müſſen erſt lebenswichtige Organe niederbrechen. Zucker in der 
Form, wie ihn die Natur bereitet, ift ein unentbehrliches Nahrung‘ 
mittel; er iſt gut löslich und wird vom Blut leicht in die Gewebe 
getragen, die ihn benötigen. Der raffinierte Zucker ift aber kein natür- 
liches, ſondern ein künſtliches Erzeugnis. 


In der Natur gibt es außer dem Honig keinen ton» 
zentrierten Zucker. 


Seit tauſenden von Jahren wurden die Süßigkeiten in allen Grp, 
teilen mit Honig hergeſtellt. Die griechiſche Götterlehre erzählt von 
einem Gemiſch von Milch und Honig, das die Koſt der Götter unter 
dem Namen „Ambroſia“ darſtellte. 


Jakob ſchickte an Joſef, den eigentlichen Herrſcher in Aegypten, 
Honig zum Geſchenk, etwa 3000 Jahre bevor die erſte Zuckerraffinerie 
erbaut wurde. Kanaan heißt das Land, wo Wilch und Honig fließt, 
und in der Tat bietet heute noch der Honig aus Paläſtina eine der 
bevorzugteſten Handelsſorten. 


Johannes der Täufer friſtete in der Wüſte fein Leben größten- 
teils mit Honig und die alten Schriftſteller Homer, Ovid, Virgil, Euri- 
pides, Plato u. a. erwähnen ſtets rühmend die Wohltätigkeit und 
Nährkraft des Honiggenuſſes. Selbſt Mohammed tritt für ihn als 
ein göttliches Heilmittel ein. 


Die Biene iſt auserſehen, noch ganze Geſchlechter von Menſchen 
zu beglücken. Doch ehe ſie dies kann, muß die Menſchheit erſt wieder 
den Honig ſchätzen lernen und ſich von dem raffinierten Zucker zu ihm 
wenden. Eine größere Honignachfrage zeitigt unbedingt mehr Bienen 
und durch dieſe eine Vermehrung anderer Lebensmittel, wie aller Arten 
von Obſt, die ihre Entſtehung der Biene und ihrer befruchtenden 
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Tätigkeit verdanken. Je mehr wir aber ſelbſt erzeugen, um fo unab⸗ 
hängiger werden wir vom Auslande. 

Wenn die Hausfrau erſt den vollen Wert des Honigs erkannt 
hat und begreift, wie außerordentlich wichtig es für ihre Familie iſt, 
wenn ſie ihn an Stelle des raffinierten Zuckers verwendet, werden, 
wie ich ſchätze, auch die erforderlichen Bienenſtöcke da ſein. 

Ich laſſe zunächſt einen gedrängten Ueberblick der küchenwirtſchaft⸗ 
lichen Verwertung des Honigs folgen und äußere mich im zweiten 
Teil über ſeinen Wert als Heilmittel; da ich vorausſetze, daß die Be⸗ 
reitungsweiſe der verſchiedenſten Gerichte bekannt iſt, laſſe ich nur die 
Beſtandteile der einzelnen Vorſchriften folgen, wie ſie in unſerer 
Familie ſeit Geſchlechtern ausgeprobt wurden. 

Schweizer Leckerli: 500 Gr. Honig, 125 Gr. Butter, 375 Gr. 
Mehl, 125 Gr. Mondamin, 100 Gr. Mandeln, Zitronenſcheibe, 
15 Gr. in Rofenwafler oder Rum gelöſte Pottaſche. 

Springerle: 500 Gr. Honig, A Gr. Zimt, A Gr. Nelken, Saft 
und Schale einer Zitrone, 2 Eßlöffel Rum, 125 Gr. Mondamin, 
25 Gr. Mehl. i 

Ruſſiſcher Honigkuchen: 750 Gr. Honig, 250 Gr. Butter, 
6 ganze Eier, 250 Gr. Mondamin, 500 Gr. Mehl, Gewürze, Zitronen- 
ſchale und Zitronat nach Geſchmack, 30 Gr. Pottaſche. 

Thorner Pfefferkuchen: 500 Gr. Honig, 50 Gr. Zitronat, 
250 Gr. Mandeln, 25 Gr. Zimt, 5 Gr. Nelken, 6 Gr. geſtoßenen 
weißen Pfeffer, etwas Muskatnuß, 375 Gr. Mehl, 200 Gr. Mondamin, 
Schale einer Zitrone, 10 Gr. Pottaſche in einem Glaſe Rum gelöſt. 

Brauner Nürnberger Lebkuchen: 1500 Gr. Honig, 
250 Gr. Mondamin, 750 Gr. Mehl, 500 Gr. geſchnittene und in 
250 Gr. Zucker geröſtete Mandeln, 125 Gr. kandierte Pomeranzenſchale, 
125 Gr. Zitronat, 2 Gr. Nelken, 60 Gr. Zimt, 8 Gr. Kardamom, 
2 Meſſerſpitzen Pottaſche. | 

Baſeler Gewürzkuchen: 750 Gr. Honig, 500 Gr. Mehl, 
250 Gr. Mondamin, 250 Gr. geriebene Mandeln, 250 Gr. Pome- 
ranzenſchale, 250 Gr. Zitronat, 4 Gr. Zimt, 4 Gr. Nelken, etwas 
Muskatblüte und 16 Gr. in Alkohol gelöſte Pottaſche. 

Schokoladepfefferkuchen: 500 Gr. Mandeln, 500 Gr. 
Honig verrührt man auf dem Feuer zu einem Brei, dann fügt man 
100 Gr. geriebene Schokolade und die Schale von zwei Zitronen hin- 
zu, ebenſo 60 Gr. Zimt. Man rührt die Maſſe gut durch — ſetzt 
jo viel Mehl und Mondamin hinzu, daß man den Teig gerade aug- 
rollen kann, worauf man Figuren ausſticht oder Vierecke ſchneidet, 
die man bei mäßiger Hitze bäckt. 

Braune Pfeffernüſſe 750 Gr. Honig, 125 Gr. Butter, 
750 Gr. Mehl, 250 Gr. Mondamin, 30 Gr. Pottaſche und als Ge— 
würz je 5 Gr. Koriander, Zimt und Anis. 

Braunſchweiger Honigkuchen: 500 Gr. Mehl, 125 Gr. 
Mondamin, 1000 Gr. Honig, 360 Gr. Butter, 1 Teelöffel Pottaſche, 
100 Gr. geriebene ſüße Mandeln, als Gewürz je 5 Gr. Nelkenpfeffer, 
Gewürz, Kardamom, Zimt und 20 Gr. Roſenwaſſer, in dem man die 
Pottaſche auflöft. 
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Lebzelte: 500 Gr. Honig, 175 Gr. Mondamin, 1 Eßlöffel 
Rum oder Franzbranntwein, Gewürz und Pomeranzenſchale. 

Soweit das Gebäck, nun mögen noch einige Cremes folgen, die 
mit Honig geſüßt eine beſondere Feinkoſt bedeuten. Wenn ich nur 
einige Rezepte zu den beliebteſten Weihnachtsbackwerken gab, ſo iſt 
damit nicht geſagt, daß man den Honig zur Herſtellung von anderen 
Backwerken nicht verwenden könnte. Es gibt wohl kein Gebäck und 
auch keine Speiſe, die man nicht mit Honig ſüßen und wohlſchmeckend 
machen könnte. 

Vanillecreme: ¾ Liter Sahne, 40 Gr. Mehl, Mon damin, 
150 Gr. Honig, 8 Eier und eine halbe Stange Vanille. Ich ſetze 
auch bei dieſen Rezepten die Bereitungsweiſe als bekannt voraus, 
was gewiß auch den meiſten Leſerinnen lieb iſt; ich bewahre ſie daher 
vor der ermüdenden Wiederholung der Bereitungsart. 

Zitronencreme mit Wein: ½ ͤ Flaſche Weißwein, 8 Eier, 
200 Gr. Honig, Schale von 2 Zitronen, 50 Gr. Mondamin. 

Apfelſinencreme: Saft und Schale von 3 Apfelfinen, 50 Gr. 
Mondamin, / Flaſche Weißwein, 8 Eier und 200 Gr. Honig. 

Haſelnußcreme: 140 Gr. Hafelnußferne, 6 Eßlöffel Sahne, 
die man mit den geriebenen Nußkernen vermiſcht. Ferner ½ Liter 
Sahne, die man aufkocht, mit 150 Gr. Honig ſüßt und mit 1 Eigelb 
abzieht, nachdem man zuvor die Nußkerne hinzugegeben hat. 

Honiglikörcreme: 12 Eigelb ſchlägt man mit 250 Gr. Honig 
ſchaumig, gibt unter ſtändigem Schlagen 1½ Stange in ½ Liter 
Sahne gelöſtes Agar-Agar hinzu und ſchlägt es über dem Feuer zu 
einer Creme, die man bis zum Erſtarren ſchlägt und ſetzt ein Wein⸗ 
glas Honiglikör (Rezept folgt noch) hinzu. Zum gänzlichen Erſtarren 
ſtellt man die Creme auf Eis. 

Honiglikör, genannt Bärenfang: Auf 1 Liter Honig red. 
net man 1 Liter Waſſer. Beides kocht man zuſammen auf, läßt er 
kalten und fügt 1 Liter beſten Weingeiſt hinzu. Man ſchüttelt gut 
durch und läßt einige Tage ſtehen, worauf man vom Bodenſatz ob, 
gießt. Dieſer Likör gewinnt auch durch ein längeres Stehen an Wohl ⸗ 
geſchmack und Güte. 

Ueber die Herſtellung von Honigwein, Meth und Honigeſſig ſprach 
ich an anderer Stelle. Nicht ungeſagt ſei bei dieſer Gelegenheit, daß 
alle Beeren- und Obſtweine, die man mit Honig an Stelle von Zucker 
zum Vergären bringt, einen eigenartigen Würzdurft bekommen und 
ſehr wohlſchmeckend ſind. 

Honiggrog: Zu einem Gläschen Rum oder Cognak gibt man 
die gewünſchte Waſſermenge und ſüßt mit Honig. 

Aber auch zum Einmachen von Edelfrüchten kann man Honig 
mit großem Vorteil verwenden; er verleiht den Früchten einen be⸗ 
ſonders feinen Geſchmack und Haltbarkeit. Zu dieſem Zweck bringt 
man den Honig im Waſſerbade zum Schmelzen und rechnet auf 750 Gr. 
Honig 150 Gramm Waſſer und 5 Gr. Maun. Alaun hat die Auf⸗ 
gabe, die ſpätere Kriſtalliſation des Honigs zu verhindern. Man bringt 
diefe Miſchung zum Kochen, legt die Früchte hinein und läßt fie einige” 
male aufkochen, fo daß He durch und durch erhitzt find. Dann gibt 
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man fie in ein beliebiges Gefäß und bindet mit Pergamentpapier, 
Glaspapier, Seidenpapier oder Blaſe zu. Die Honiglöſung muß immer 
über den Früchten ſtehen, nötigenfalls muß man dieſe mit einem 
kleinen Teller beſchweren. 

Die alten Perſer ſollen ſogar Rhabarber in Honig eingelegt 
haben, wodurch dieſer eine ganz beſondere Güte erreicht haben ſoll. 
Ganz beſonders möchte ich das Einlegen zarter Früchte in Honig be⸗ 
fürworten, wie Him-, Erd» und Maulbeeren, ferner Aprikoſen, Pfir- 
ide, gute Edelpflaumen, Quitten und Weinbeeren. Aber auch Nüſſe 
und Früchte aller Art kann man mit Honig kandieren. Ich muß es 
mir leider verſagen, hier auf die genauere Anleitung einzugehen, da 
dies den Rahmen der Arbeit weit überſteigen würde. 

Der Honig in der Krankenſtube. Wir haben im Honig 
ein Erzeugnis der heimiſchen Blüten, das nicht nur Nahrungs- und 
Genußmittel, ſondern auch noch ein Heilmittel erſten Ranges iſt. Von 
einer ſolchen Vielſeitigkeit iſt kein anderes Erzeugnis der heimiſchen 
Scholle und doch geht man achtlos an ihm vorüber. Iſt es immer 
nur Gedankenloſigkeit ? 

Wie hoch die alten Griechen den Honig einſchätzten, erhellt dar⸗ 
aus, daß ſie ihren Göttern Honig zum Opfer darbrachten und ihre 
Opfertiere mit Honig übergoſſen. Wir können hieraus folgern, daß 
ſie ihr Beſtes bringen wollten. 

Tatſache ift, daß der Honig ſofort in das Blut übergeht und 
nicht nur für Kinder, Kranke, Schwache und ältere Leute, ſondern für 
jeden Menſchen ein Nahrungsmittel allererſten Ranges ift. Der Ge- 
halt an Kalk und Phosphorſäure in verdaulicher Form ift ein außer⸗ 
ordentlich hoher, fo daß der Honig als tägliche Zuſpeiſe auch für Gei- 
Bearbeiter und Nervenſchwache unerläßlich ift. Der Phosphorſäure⸗ 
gehalt beträgt 0.125 % und der Kalkgehalt 0.224 ole, Wenn wir 
wiſſen, daß Kalk ganz beſonders für Kinder und werdende Mütter 
unerläßlich iſt, dann haben wir einen Hinweis auf ihre ſachgemäße 
Ernährung. 

Der Honig iſt ein uraltes Volksheilmittel und beſitzt nicht zu unter⸗ 
ſcätzende Kräfte gegen Verſchleimung der Lunge, des Magens, gegen 
heiſerkeit, Aſthma, Huſten, Gelbſucht, Diphtherie, Bleichſucht, Blut- 
armut, Stoffwechſelkrankheiten, Wunden aller Art, Augenentzündungen, 
Scharlach-Angina, Eierſtockzyſte, Neſſelfrieſel, Abſzeſſe, Neuroſe und 
Krampf der Blaſe, Nierenkrankheiten, allerlei Halskrankheiten, Genid- 
tarre, Herzbeutelentzündungen, Netzhautentzündungen, Zungenentzün- 
dungen, Harnblaſenentzündungen, Hautentzündungen, Eileiterentzün⸗ 
dungen, Eierſtocksentzündungen, Bindegewebsentzündungen, Rofe, Haut- 
töte, Blaſenausſchlag, Brandbeulen und Nagel- und Fingergeſchwüͤre. 
Man ſieht, es ift eine ganze Reihe von Krankheiten, die man durch 
Honig heilen, und wenn man ihn in vorbeugender Weiſe verwendet, 
derhindern kann, denn ſchließlich iſt vorbeugen immer beſſer und leich⸗ 
ter als heilen. 

Früher nahm ich an, daß die Ameiſenſäure, die in geringen 
Mengen im Honig enthalten ift, und ihr hoher Mineralſalzgehalt 
dieje günftige Wirkung verurſachten. Seit ich mich aber tieſſchürfend 
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mit der homöopatiſchen Heilweiſe beſchäftige, weiß ich, daß im Honig 
geringe Mengen des Bienengiftes enthalten iſt und dieſes verurſacht 
vorwiegend die oft wunderbar erſcheinenden Heilwirkungen. In der 
Homöopathie nennt man dieſes Gift Apis. Ich führte oben bereits 
an, daß Honig auch ein erprobtes Mittel bei Lungenleiden iſt. Vor 
einiger Zeit ging durch die Tagespreſſe die Mitteilung, daß man 
neuerdings die Entdeckung gemacht hat, daß der Stich der Bienen 
heilkräftig bei Lungenleiden wirkt. Der Homöopath hat dies längſt 
gewußt, ebenſo unſere Voreltern, die ohne mediziniſche und ſonſtige 
wiſſenſchaftliche Kenntniſſe in dem wertvollſten Erzeugnis unſerer 
Mutter Erde das rechte Heilmittel erkannten. 

Das Apis (Bienengift im Honig) zeigt hauptſächlich feine Wir- 
kung auf die Haut, die Schleimhäute, die Harns und die weiblichen 
Geſchlechtsorgane. Auffallend ift feine Wirkung bei allen waſſerſüch⸗ 
tigen Anſchwellungen und bei der ſchwächenden Form der Entzündung. 

Innerlich nimmt man den Honig am beiten als Brotaufſtrich oder 
zum Süßen von Milch, Tee, Kaffee, Schokolade, Salat vim. Man 
kann ihn natürlich auch für ſich allein genießen, ganz wie man es 
gern hat. 

Bei Diphtherie wird man anfänglich den Honig mit dem Löffel 
eſſen laſſen, wodurch die Pilze des Belages erfolgreich getötet wer⸗ 
den. Später mag man ihn in der Milch oder einem anderen Ge⸗ 
tränk geben. Man kann den Honig auch mit etwas Zitronenſaft 
für ſolche Zwecke verwenden und außerdem mit einer ſolchen Löſung 
gurgeln laſſen. 

Bei Brand- und anderen Wunden beſtreicht man einen Leinen- 
lappen mit flüſſigem Honig und legt dieſen auf die kranken Stellen. 
Dasſelbe gilt bei Geſchwüren und Geſchwülſten. 

Wer ſich erſt einmal an den Honig als Hausmittel gewöhnt hat, 
wird immer neue Anwendungsgebiete entdecken. 

Aus: Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis. 


GIOXD 


Aundſchau. 


Kickhöffel ſchreibt in der „Bayriſchen“ u. a.: Die Schaffung ge- 
ſunder wirtſchaftspolitiſcher Grundlagen für unſere Bienenzucht muß 
vor allem durch Selbſthilfe erreicht werden. Dazu gehört zunächſt 
die Preſſe, nicht die Fachpreſſe des Imkers, ſondern die Preſſe der 
Allgemeinheit. Es gilt Aufklärung zu verbreiten über den Honig als 
Nahrungs- und Genußmittel, um die Nachfrage darnach zu ſteigern. 
über die Behandlung und den Wert des einheimiſchen Honigs, über 
die Bedeutung in der heimiſchen Bienenzucht und deren Bedeutung 
in der heimiſchen Bolkswirtſchaft, ſowie über die Notwendigkeit und 
Möglichkeit der Trachtverbeſſerung und Unſitten und Widerſtände ge- 
gen Belange unſerer Bienenzucht ſind zu bekämpfen. Zu dieſem 
Zwecke muß jeder Landesverband eine Preßſtelle errichten, die die 
Blätter des Landes mit ſolchen aufklärenden Beiträgen zu verlor- 
gen hat. 
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Der „Bienenvater" bringt ein Verzeichnis der Imkerſchulen 
unſeres Erdteiles: Bei uns in Oeſterreich haben wir die Sim, 
kerſchule im Wiener Prater, dann die Imkerſchule an der Landwirte 
ſchaftlichen Lehranſtalt Imſt und Rotholz. An dieſen Schulen werden 
nur Kurſe abgehalten, die in den öſterreichiſchen Bienenzeitungen augs 
geſchrieben werden. Solche Kurſe werden aber auch von den anderen 
Landesverbänden abgehalten, ohne an einen beſtimmten Lehrbienen⸗ 
ſtand gebunden zu ſein. In Deutſchland ſind: 1. Lehranſtalt für Bie⸗ 
nenzucht in Preetz (Schleswig ⸗Hollſtein); 2. Imkerſchule in Stade 
(Hannover); 3. Rheiniſche Imkerſchule in Mayen (Rheinland); 4. In» 
titut für Bienenkunde Berlin⸗Dahlen; 5. Oſtpreußiſche Imkerſchule in 
Korſchen (Oſtpreußen); 6. Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen 
(Bayern); 7. Lehr⸗ und Verſuchsbienenſtand Landsberg an der Warte 
(Brandenburg); 8. Anſtalt für Bienenzucht in Münſter (Weſtfahlen). 
Die Anſtalten in Berlin und Erlangen find ſtaatlich; die in Mün- 
Ber wird von der Landwirtſchaftskammer unterhalten. Alle drei wid⸗ 
men ſich vor allem der Forſchungstätigkeit. In der Schweiz werden 
an der Landwiriſchaftlichen Verſuchsanſtalt in Liebefeld Bern auch 
ſolche Forfchungen durchgeführt, während Kurſe in den verſchiedenen 
Kantonen auf Lehrbienenſtänden abgehalten werden. Ebenſo hält 
der Deutſche Bienenwirtſchaftliche Landeszentralverein für Böhmen in 
der Tſchechoſlowakei Kurſe auf den Lehrbienenſtänden in Brüx und 
Reichenberg ab. Alle dieſe haben deutſche Vortragsſprache. In Un- 
garn ijt die Imkerſchule in Gödöllö; in der Tſchechoſlowakei bei Prag; 
in Frankreich eine in Paris; in Rußland die in Tula; in Rumänien 
die in Laza und in Lettland eine Imkerſchule in Riga. 

Geiger hat im Erlanger Inſtitut für Bienenkunde Verſuche mit 
Reizfütterung von Pollentrank angeſtellt. Schwache Heide- 
völker, deren Wanderung in die Heide heuer ohne Ernte blieb, wurden 
teils mit Zuckerwaſſer, teils mit einem Gemiſch von Zuckerwaſſer und 
Pollentrank aufgefüttert. Jene Völker, die in der Zeit vom 26. Sep⸗ 
tember bis 16. Oktober mit einem Gemiſch von Zuckerwaſſer und 
Pollentrank (5% Eiweißzuſatz) gefüttert wurden, wieſen am 30. Of» 
tober ſtarken Brutanſatz auf; eines der Völker hatte 14.700 brutbe⸗ 
ſetzte Zellen. Die mit Zuckerwaſſer gefütterten Völker hatten wenig 
oder gar keine Brutzellen. 

Wit Schrecken ſtellt Vomſattel in der „Schweizeriſchen Bienen- 
zeitung“ feft, daß es heuer im Auguſt an hochgelegenen Ständen 
Lärchentracht gab, denn Lärchenhonig kriſtalliſiert außerordentlich 
ſchnell und hart, ſodaß ſolcher Honig ſofort aus dem Stock entfernt 
werden muß. Die Bienen vermögen ſolchen Honig nicht aufzunehmen, 
denn er habe Waben mit Lärchenhonig vom Jahre 1919 jedes Jahr 
von neuem in den Stock gehängt, aber ſie ſeien heute noch nicht geleert. 

Im Archiv für Bienenkunde begründet Dr. Götze die Behauptung 
Dr. Gerſtungs, daß eine Königin in einem Stock ohne Brut raſcher 
brünſtig wird, als in einem brutreichen Stocke, weil in letzterem alle 
Pflege und Nahrung der Brut zugewendet und die Königin ver- 
nachläſſigt wird. Die ERR wird aber nur durch gute Ernährung 
gefördert. 


* 
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Zwei Behauptungen, die zum Denken anregen: Dr. Zander be 
hauptet, daß der Flug kreis einer Drohne bis 20 km reiche 
und Prof. Tinsley (Schottland) hat durch Verſuche feſtgeſtellt, daß in 
der Regel jungfräuliche Königinnen durch Drohnen des 
eigenen Volkes begattet werden. (Letzteres hängt offenbar 
ſehr von örtlichen Einflüſſen ab.) 

In der „Märkiſchen Bienenzeitung“ gibt Neumann zu bedenken, 
ob es nicht zweckmäßiger wäre, die Bienenkäſten ſo zu bauen, daß im 
Winter das Flugloch am Boden geſchloſſen, dafür ein geſchütztes 
Luftloch an der Decke geöffnet werden könnte, damit die unreinen 
Dünſte, die ſich oben anſammeln, glatt abziehen und friſche Luft, die 
durch die abziehende vorgewärmt wird, einſtrömen könnte. 

Dr. H. Prell beſchreibt in der „Märkiſchen Vienenzeitung“ die 
Amöbenſeuche. Der Erreger it ein Schmarotzer mit Kugel- oder 
Eigeſtalt in wechſelnder Größe mit einem Durchmeſſer zwiſchen 1/200 
und 1/500 Millimeter. Dieſe Dauerform bezeichnet man kurz mit dem 
Namen „Cyſten“. Die „vegetative Form find kleine, unregelmäßig 
geſtaltete Organismen, mit ſpitz zulaufenden Ausläufern (Pſeudopodien), 
welche die Exkretionszellen allmählich zugrunde richten. Ihr Aufent- 
haltsort find die Harngefäße der erwachſenen Bienen. Der Schmarotzer 
iſt ein einzelliger, tieriſcher Organismus, wie der der Noſema, aber 
nähere Beziehungen zu ihm hat er nicht. Er gehört in die Klaſſe der 
Wurzelfüßer (Rhizopoda) und zwar in die Ordnung der Amöben 
(Amöbozoa). Die Verſtopfungen oder die Verletzungen der Exkre⸗ 
tionszellen mögen bei ruhigem Stoffwechſel der Bienen im Stocke 
ohne weitere Bedeutung ſein; wenn aber die Bienen ausfliegen, ſo 
wird dadurch der Stoffwechſel in ſeinem Umfange heraufgeſetzt. Können 
die Harngefäße nun bei den ausgeflogenen Bienen ihre Aufgabe nicht 
erfüllen, ſo erleiden die Bienen fern vom Stocke die erſten Folgen 
der Exkretionsſtörung, indem ſie vorzeitig ermüden. Sie werden alſo im 
Fluge gehemmt, können nicht heimkehren und verkommen draußen, ing- 
beſondere wenn fie obendrein noch durch Noſemaabfall geſchwächt find. 

Die „Leipziger Bienenzeitung“ veröffentlicht eine Abhandlung 
Dr. Borcherts über die Triungulinen als Bienenſchädlinge, das 
iſt die Larve des Oelkäfers. Die Käferweibchen legen die Eier in 
Höhlungen des Wurzelwerkes von Gräſern. Ende Mai, anfangs 
Juni kriechen aus den Eiern kleine, bernſteingelbe Larven aus, die 
ſich ſpäter ſchwarzbraun färben und zwei mm lang und ein mm dick 
ſind. Die lebhaften Tierchen kriechen auf blühende Pflanzen, beſon⸗ 
ders Korbblütler (Löwenzahn) und krallen fi an auffliegende Bienen, 
die ſie in den Stock tragen, ſofern es ihnen nicht gelingt, die Larven 
abzuſtreifen. Die Menge der befallenen Bienen ift mit 1 bis 10 °.: 
gezählt worden. Die Bienen werden durch den Befall febr ſtark Deun- 
ruhigt und finden dadurch den Tod. 

Ein Witzbold berichtet, daß die Gemeindeſparkaſſe eines Wiener 
Gemeindebezirkes an der Eingangstür ein Werbebild anbringen ließ, 
das von Bienen umſchwärmt ift und über dem die Worte ſtehen 
„Arbeite, ſpare, ſammle!“. Die Sparkaſſe ift ausgezogen, das 
Werbebild aber blieb und darunter ſteht nun „Steueramt“. 
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Das Jahr geht zu Ende und der Rundſchauer zur Ruh'. Jenen 
Imkern, die nach dem Spruche Höltys: „Laß keine Bien’ im Frühling 
unbelauſcht entſummen und aus der Rundſchau Anregungen, Neuig⸗ 
keiten und vielleicht auch manchesmal einen Funken Frohſinn erhaſcht 
haben, rufe ich ein freundliches Immenheil zu, denen aber, denen ich 
es wieder einmal nicht recht machen konnte, widme ich ein angelehntes 
Schna dahüpfel aus „Uns Immen“: 

A Kirchturm is ſpitzig, 
A Schwarmſieb is weit: 
A Nörgler a bort halt 
Zu die g'ſcheiteren Leut! 
Vitirullala! 


GIS 


Familie Maus im Bienenſtocke. 


Herbſt. Auf dem Felde iſt's kahl geworden. Wie ſo traurig, öd 
und leer! Da wird es für das Ehepaar Maus denn Zeit, in die Nähe 
der menſchlichen Anſiedlungen zu wandern. Vielleicht, ja ſicherlich 
iſt's da befer. „Komm, Mutter, jagt Mausvater; „du weißt ja.“ 

So nähert man ſich einem Gehöfte. Muß durch den Garten. 
Da ein Immenſtand. Hinein. Geſchützt, ja. Gut, wirklich gut. Alles 
wird unterſucht. Hier und da findet man Freßbares. Am unteren 
Rande eines Stülpkorbes iſt ein Löchlein, durch das Mausvater das 
Näschen ſtecken kann. Komm, Mutter“, fagte er, „riech auch ein- 
mal! Fein, was? Da müſſen wir hinein!“ Geſagt, getan. Bald 
iſt das trauliche Paar durch das mit ſcharfen Zähnchen erweiterte 
Löchlein geſchlüpft. O, ſo warm! So mollig! Und der ſchöne Duft! 
Das ſchöne Wachs. Der Blütenſtaub. Der Honig, ja, der ift noch 
das allerbeſte! 

Vorſichtig nähert Mausvater fidh der Immentraube. Er wird gar 
zu keck! Ziſch! Ziſch! Ziſch! fahren ihm einige Immlein entgegen, und 
einige Giftſtacheln fahren ihm ins weichwarme Mauſefellchen. Schlimm! 
Alſo künftig vorſichtiger. 

Jedes Immlein, das von der Immentraube wie ein welkes 
Blättlein vom Zweige fällt, wird als Braten begrüßt. Das muskeln⸗ 
gefüllte Bruſtſtück iſt ein Leckerbiſſen. 

Kalt wird's. Die Immlein haben ſich zur Traube geballt und 
drängen ſich enger und immer enger an den Wärmeknäuel. Mauſe⸗ 
pärchen wird nun frecher. Darf ungeſcheut frecher werden, da die 
Immlein ob der Kälte an Wehr kaum denken können. Muß auch 
frecher werden, da Mauſemutter inzwiſchen in? Wochenbett gekommen 
it und eine Reihe von Mauſekindern ernährt werden will und fol. 

Ob der ewigen Quälerei geraten die Immen in Unruhe, die 
Immentraube brauſt ein über das andere Mal auf, wenn Familie 
Maus Blütenſtaub und Honig naſcht, ja, gar dann und wann ein 
Bienlein vom Wärmeknäuel wegzieht und verſpeiſt. Ein widerlicher 
Mauſedreckgeruch durchdringt den ganzen Stock und quält die ſo 
empfindlichen Immennaſen. Den ganzen Winter kommt das Immen⸗ 
volk nicht zur Ruhe, zehrt viel, hungert, wird matt und krank. 
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Und als der Immenvater am eriten warmen Frühlingstage den 
Stülpkord herumnimmt, ſpringt eine ſtattliche Schar wohlgenährter 
Mäuſe heraus und das Immenvolk pfeift auf dem letzten Loch. 

Ja, das kommt davon. Grieſe. 


9 


Imker⸗ Plauderei aus dem Innerbregenzerwald. 


Das Jahr 1926 hatte Eigentümlichkeiten mancherlei Art. Stürme 
auf dem Meere ſowie auf dem Lande, Ueberſchwemmungen in vielen 
Ländern zur Zeit längerer Regenperioden und Erdbeben wechſelten ab. 
Aber auch in der Imkerei gab es manch Sonderbares. Im September⸗ 
heft Nr. 9 der „Grünen“ iſt unter „Wohl noch nie dageweſen“ geſagt, 
daß es bis gegen Mitte Auguft nicht nur keine Tracht gab, fondem 
daß man vom Frühling ab bis dahin füttern mußte, um die Bjenen 
am Leben zu erhalten. Kaum waren aber jene Zeilen in Druck, änderte 
ſich das Wetter auffallend nach der beſſeren Seite ſo zwar, daß für den 
Innerwald folgendes feſtgeſtellt werden kann: In den letzten zwei Dritteln 
des Auguſt trugen die Bienen ungemein viel ein. Es blühte und gruͤnte 
in allen Höhenlagen eigentlich erſt jetzt und die Viehweiden⸗ und Alpen⸗ 
gebiete eröffneten die beſten Trachtquellen. Innerhalb vier Wochen bis 
gegen Mitte September leiſteten geſunde, volkreiche Stöcke Unglaubliches. 
Es konnte beinahe noch ein Ernteertrag von 3 kg Honig per Stock 
verzeichnet werden. Es ift dies zwar im allgemeinen nicht viel, aber 
zu dieſer Zeit doch viel. Im Brutraum waren die Waben gedeckelt 
wie kaum einmal. Man mußte ſogar aus etwelchen volkreichen aus 
dem Zentrum vollgedeckelte Ganzwaben entnehmen, um der nachfolgenden 
Brut Platz zu ſchaffen. Freilich beſetzten mindervolkreiche Stöcke die 
Honigräume nicht mehr, weil der eigentliche Frühlingstrieb fehlte. 

Und welch ein Stoff das Entnommene war! Es war kein Zau: 
honig, alſo kein Blatt⸗ oder Waldhonig, ſondern eigentlicher Blütenhonig 
aus den Höhen, demnach Alpenhonig. Die vorzüglichſte Honigſorte bleibt 
unſtreitig der Gebirgshonig, da bei demſelben der Gehalt an Ameijen: 
ſäure, aromatiſchen und ätheriſchen Oelen am größten ift und er ja aus 
den duftenden Sträuchern und Kräutern des Hochgebirges herkommt. 
(Spätſommertracht.) Nach Farbe iſt er hell bis goldgelb und hat einen 
vorzüglichen, feinen Geſchmack; er dürfte auch das höchſte ſpeziſiſche Ge- 
wicht zirka 1:45 haben. Eine Kleinigkeit beſprochener Sorte konnte eben 
auch der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung in Feldkirch im Oktober zur 
Schau vorgeſtellt werden. Gefüttert mußte hier zu Gegend im Ver⸗ 
hältnis zu anderen Herbſten weniger werden und es iſt zu hoffen, daß 
die Immen den Winter über auf gemeldetem Honig gut ſitzen, konnten 
ja dieſe Tierlein ſogar hierherinnen bis Mitte November fliegen. Als 
Abnormität muß auch noch bezeichnet werden, daß die Erdbeer: und 
Brombeerſträucher jpät noch einmal zur Blüte kamen, fand man jogar 
an Obſtbäumen anläßlich der Obſtentnahme neben der Fruchtoffene 
Blüten und Blütenknoſpen und zwar nicht nur vereinzelnt, jon: 
dern an mehreren Stellen. Alſo behüte Gott unſere und alle Immlein. 
Somit wollen wir uns vom launigen Geſellen 1926 verabſchiedet Gg 
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NB. Aus Vorſtehendem ift zu erblicken, daß die diesjährige Ab- 
normität noch zu Gunſten der Spättrachtgegend ausgefallen iſt. Es 
wäre auch intereſſant, falls noch andere Orte ſolche Erfahrung machen 
konnten, wenn ſelbe dies zu Gunſten des Beobachtungsweſens berichten 


möchten. Fußenegger. 
GOD 


Erinnerungen. 
Katz⸗ Mäder. 


Schon lange iſt es her, daß der „Bienenhans“ das Zeitliche ſegnete. 
Uns Schülerbuben war er zur Sommerszeit, wenn die Erntewagen fuhren, 
eine ſehr beliebte Perſönlichkeit, deſſen Alter und Friedfertigkeit allerſeits 
geachtet wurde. Hatte nämlich die Frau Oberlehrer den letzten Kuchen 
aus dem Backofen genommen, kam der Nachbar „Bienenhans“ mit großen, 
irdenen Schüſſeln daher, ſchob fie in den warmen Ofen mit einer Brett: 
unterlage und des andern Tages durften wir aus den in Töpfen ge⸗ 
leerten Schuͤſſeln — Ihl—en. Den „Bienenhans“ verehrten wir wie 
das Herrgditle von Biberach. (1877.) 

Eine umſtändliche Tagfahrı vom „Bienenhans“ entfernt war ein 
ergrauter Schulmann, der mit 96 Lenzen Abſchied von dieſer Welt nahm. 
Sein Bienenſtand wies auch nur Körbe auf. (1883.) Der Jugend ver- 
abfolgte er dann und wann Honig. Dieſe hatte die größte Freude 
daran, wenn ſie durch die flötenartige Holzpfeife den Rauch blaſen durfte, 
von dem ſie ſelbſtverſtändlich auch heimlich ſog, ſo daß gebleichte Wangen 
die Bienenhütte verließen. 

Im Jahre 1903 logierten angehende Imker 16 Kärntner um, ſo, 
wie es ihnen Herr Wanderlehrer K. gelehrt hatte. Es war ein freu⸗ 
diges Arbeiten, das wie am Schnürle ging und wenig Kärntnergrüße 
entbot. Anders aber erging es dieſen Anfängern, als ſie einen Querbau 
aus einem Kaſten herausnahmen und regelrecht in eine neue Wohnung 
eingeſetzt wurde. Das haben die Landbienen hageldicht bezahlt und 
einige der Anfänger konnten die Geſchwollenen ſpielen und ernteten 
lachendes Mitleid. 

Bei Beſichtigung des Lehrbienenſtandes im katholiſchen Lehrerſeminar 
zu G. konnte meine Wenigkeit gerade der Fütterung der zahlreichen 
Völker zuſchauen. Wie ſachte und behutſam der Imkervater dabei vor- 
ging, hab ich mir wohlgemerkt und nur vorgenommen, die Lehren meines 
ehemaligen Lehrers ſtets auf meinem kleinen Stande zu beherzigen. (1910.) 

In einem bienenverſeuchten Gebiete wurde von Herrn Wander: 
lehrer D. und meiner Wenigkeit einige febr ſchöͤne Völker mit Ein: 
willigung des Beſitzers, der nicht Bundesmitglied war, mit Schwefel: 
kohlenſtoff getötet, gründliche Reinigungsarbeit geleiſtet und die nötigen 
Belehrungen erteilt. Verſeuchte Waben wurden vorſchriftsmäßig ver— 
packt, nach Berlin und Wien zum Studium geſandt. Mit Wehmut 
mußten wir erfahren, daß das bienenwirtſchaftliche Himmelreich nicht ſo 
leicht zu erlangen iſt. (1913.) Ä 

Die Bregenzer Beichlüffe bezüglich Fachpreſſe und Zeitſchrifienbe— 
zug haben verbindliche Geltung. Der Tiroler und Vorarlberger iſt 
bekanntlich der Muſik nicht abhold und ſingt: „Wenn ich mich nach der 
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„Grünen“ ſeh'n!“ Erſt kommt das Hemd und dann der Rock. Drum 
klingt Koſchats Lied weiter: „Büberl, merk dirs — fein!“ 

In der erſten Oktoberwoche veranſtaltete Großfeldkirch eine reich⸗ 
haltige „Landwirtſchaftliche Woche“, die mit einem großen Imkertag 
ihren Abſchluß am 10. Oktober fand. Vertreter und Vertreterinnen 
aller Bundesländer war gekommen und das Ausland geizte nicht mit 
feinem Beſuche. Profeſſor Dr. Enoch Zander, Raſſenzuͤchter Juͤſtrich, 
die Großimker Nutt und Neunteufel waren die Ciceronen, denen man 
willig Ohr lieh. Die muftergültige Bienenausſtellung machte dem Lande 
alle Ehre und die ganze Ausſtellung zeigte ſo recht das Weltbelebende 
und das Welterhaltende. Im Imkerheim Feldkirchs ſchlief und ſchlaͤft 
es ſich gut. Erinnerungen. 


S 


Bie Grundlagen der chemiſch⸗biologiſchen Prüfung des 
| Bonigs. 
Von Privatdozent Dr. A. Koch, Münſter i. Weſtf. 
Vorſteher der Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer 


für die Prov. Weſtf. (Vortrag von der 64. Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge in Ulm am 3. und 4. Auguſt 1926.) 


(Schluß.) 


Wohl wortlich dasſelbe Urteil kann man — nach unſeren Er: 
fahrungen — auch über die Unterſuchungsmethoden abgeben, die Hi mit 
der Feſtſtellung des Vorhandenſeins bzw. der Wirkungskraft der ſo⸗ 
genannten Fermente im Honig befaſſen. Baier!) verſucht, dieſen 
ihrer rein chemiſchen Natur nach ſo gut wie unbekannten Subſtanzen die 
deutſche Bezeichnung „Lebenskraftſtoffe“ zu geben und charakteriſtert ſehr 
kurz und gut ihre Wirkung folgendermaßen: „Ihnen kommt die von 
der Natur vorgeſehene Eigenſchaft zu, anſehnliche Stoffmengen chemiſch 
umſetzen zu konnen, ohne ſelbſt eine direkte Veränderung zu erleiden, 
z. B. die vom Menſchen aufgenommene Nahrung leichter loslich zu machen, 
in eine für die Aufnahme ins Blut geeignetere Verbindung überzuführen.“ 


Im Honig befinden ſich bekanntermaßen eine ganze Reihe derarti⸗ 
ger Fermente, z. B. die ſogenannte Diaſtaſe, die Stärke über Dex⸗ 
trine und Malzzucker in Traubenzucker umwandelt, die alſo Stärke 
verzuckert, ferner Invertaſe, die — ähnlich wie heiße Salzſäure 
in den früher beſprochenen Verſuchen — Rohrzucker invertiert, 
und außerdem ſchließlich noch Stoffe, die man als Katalaſe, Reduktaſe 
und Oxydaſe bezeichnet hat, weil fie auf beſtimmte chemiſche Subſtanzen 
ſauerſtoffanziehend oder ſauerſtoffabgebend wirken. 

Seitdem Auzinger?) im Jahre 1910 die erſten grundlegenden 
Unterſuchungen über die Fermente im Honig und über ihre Bedeu⸗ 
tung bei der Honigbereitung veröffentlicht hat, iſt das Studium dieſer 
ebenſo interreſſanten wie unerforſchten Stoffe im Honig von einer ganzen 


1) A. a. O., S. 18. 
2) Vgl. Spaeth, a. a. O., S. 1019. 
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Reihe von Forſchern aufgegriffen worden. Vor allem hat man dem 
„Stärkeabbauferment“, der Honigdiaſtaſe, wohl als dem am 
leichteſten in ſeinen Wirkungen experimentell zu erfaſſenden „Lebenskraft⸗ 
ſtoff“ das Intereſſe zugewandt. 

Die Unterſuchungstechnik iſt im Prinzip denkbar einfach. Da das 
Ferment durch feine Eigenſchaft, Stärke über die Dertrine und den 
Malzzucker in Traubenzucker abzubauen, charakteriſiert iſt, gibt man zu 
der Honiglöſung eine gewiſſe Stärkemenge in flüſſiger Form hinzu und 
kontrolliert dann, wie ſchnell ſich dieſer Abbau vollzieht. Auch dieſe 
Kontrolle iſt verhältnismäßig leicht durchzuführen, weil man in der 
Jodlöſung einen glänzenden Indikator für den Ablauf des Prozeſſes 
hat. Denn Stärke ſelbſt färbt ſich bei Anweſenheit von Jod blau, 
die Dertrine je nach dem Grade ihres Zerfalls in ihre Beſtandteile 
violett, rot bzw. gelb. Man kann alſo leicht durch Zugabe einiger 
Tropfen einer Jodlöſung zu einer Probe des im Abbau begriffenen 
Stärke⸗Honigspräparates feſtſtellen, wie weit die Zerſplitterung des 
Stärkemoleküls (der Einſturz des Turmes im früher gebra uchten Bild) 
vor ſich gegangen iſt. Nach dem „Entwurf“ überläßt man den Abbau⸗ 
verſuch eine Stunde ſich ſelbſt und kontrolliert dann mit der Jodprobe, 
ob überhaupt bzw. bis zu welchem Grade die Abbaureaktion fortgeſchritten 
iſt. Normalerweiſe vollzieht ſich der Abbau — bei geeigneten Verſuchs⸗ 
bedingungen — überraſchend ſchnell. Verzögerungen im Abbau oder 
gar ein gänzliches Ausbleiben der Abbaureaktion laffen zunächſt darauf 
ſchließen, daß der Honig durch verhältnismäßig ſtarke Erwärmung 
oder gar durch Kochen ſeine diaſtatiſchen Eigenſchaften zum Teil oder 
ſogar ganz verloren hat. Denn die Diaſtaſe iſt, wie alle Fermente, febr 
hitzeempfindlich; fie verträgt keine Erwärmung über einen be- 
ſtimmten Temperaturgrad! ö 

Meine Schüler Lowartz!), Böhne ), Dirks“) und Evenius‘) 
haben unter meiner Leitung in jahrelangen Studien die Diaſtaſe der 
verſchiedenſten Tiere, nicht nur der Bienen, ſondern auch von Vertretern 
anderer Tierklaſſen und ⸗ordnungen, unterſucht, und die bei dieſen For⸗ 
ſchungen geſammelten Erfahrungen haben wir auf die Unterſuchung der 
Honigdiaſtaſe angewandt. Es kam uns darauf an, nicht nur das Er— 
gebnis der Einwirkung der Honigdiaſtaſe auf die zugegebene Stärke 
feſtzuſtellen oder durch beſtimmte Stichproben (wie es z. B. El ſer bei 
ſeiner Verſuchstechnik durchführt) den Gang des Abbaues im großen und 
ganzen zu kontrollieren, ſondern uns lag daran, den Abbau ſo genau 
wie irgendmoͤglich in ſeinem zeitlichen Verlaufe zu beſtimmen. 

Das geſchah mit Hilfe eines für dieſen Zweck beſonders konſtru— 
ierten Apparates, eines „Stärke-Digeſtons-Kolorimeters“, in 
dem man die jede Minute oder — nach Bedarf — in noch kürzeren 


1) Lowartz, Se Die Diaſtaſe im Magenſaft von Potamobius astacus, in 
e ‚1919. 
) Böhne, De SE zur chemiſchen Kinetik der ee Verdauung 
im Duodenum Cie Säugetiere, in Fermentforſchung, VI, 3, 19 
) Dirks, E., Liefern die Malpighiſchen Gefäße emen (Ferment: 
ſtudien m Infetten). im Archiv für Naturgefchichte, 88. Jahrg., Abt. B, 1922. 
) Im ck im Archiv für Bienenkunde. 
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Zeitabſchnitten angeſtellte, beim Jodzuſatz Déi ergebende Far bprobe 
durch Vergleich mit beſtimmten Muſterfarben aufs genauefte zahlen⸗ 
mäßig beſtimmen kann. 


Auf dieſe Weiſe erhielten wir eine Reihe ſehr intereſſanter Er⸗ 
gebniſſe: 

Es wurden zunächſt abſolut einwandfreie, ſogenannte „Normal⸗ 
honige“ aus den verſchiedenſten Gegenden Weſtfalens und auch aus 
anderen Teilen Deutſchlands einer genauen zahlenmäßigen Prüfung auf 
ihre fermentative Wirkſamkeit unterzogen. Dabei ergab ſich eine weit⸗ 
gehende Uebereinſtimmung im Verhalten dieſer Honigproben, und 
zwar — ſoweit wir das bis heute beurteilen können — unabhängig 
von den hauptſächlichen Trachtpflanzen, aus denen die Honige gewonnen 
waren. Bei unſerer Verſuchsanordnung bauten alle dieſe Honige bis zum 
ſogenannten achromiſchen Punkt, d. i. bis zum erſtmaligen Beſtehen⸗ 
bleiben der Eigenfarbe des Jods, in 10 bis hoͤchſtens 21, im Durg: 
ſchnitt in 18 Minuten Verſuchsdauer ab. Als Kurioſum mag Erwähnung 
finden, daß der Honig mit der Rekord-Abbaugeſchwindigkeit, alſo mit 
der größten diaſtatiſchen Kraft, aus der Preetzer Imkerſchule ſtammte! 
Verſuche mit erhitzten Honigen zeigten, daß in der Regel erſt nach einer 
Erwärmung auf über 85° C !) eine derartig ſtarke Fermentſchaͤdigung 
eintritt, daß nach den bisher üblichen Beurteilungsmethoden der Honig 
als verdorben bezeichnet werden konnte. Die „kritiſche“ oder „Töͤtungs⸗ 
temperatur“ der Diaſtaſe lag bei unſeren Normalhonigen zwiſchen 88 
und 90°. Denn nach einer Erhitzung auf 88, 89, bezw. 90 betrugen 
die Abbauzeiten 72, 117, bezw. 405 Minuten! 


Von vornherein verdächtige Honige lieferten durchweg bedeutend 
längere Abbauzeiten, und zwar von 25 bis 72 Minuten, was — falls 
es ſich allein um eine „Wärmeſchwächung“ des Ferments gehandelt 
haben ſollte — auf Erhitzungstemperaturen von 80 bis 88“ C ſchließen 
ließe. 

Bei 14 von uns unterſuchten Auslandhonigen zeigte nur eine 
Probe, und zwar ein hellgelber Schleuderhonig aus Haiti, ein unſeren 
Honigen entſprechendes „normales“ Verhalten mit einer Abbauzeit von 
18 Minuten, während alle übrigen Sorten mit 24 bis 360 Minuten 
Digeſtionsdauer auf ganz bedeutende Fermentſchädigungen ſchließen 
ließen. Dadurch iſt ein ſehr ſchöner, abſolut einwandfreier Beweis dafür 
gegeben, daß viele der auf dem deutſchen Markte im Klein verkauf 
vertriebenen Auslandhonige in bezug auf ihren Fermentgehalt, 
alſo im Hinblick auf eine beſonders wichtige diätetiſche Eigenſchaft, tat: 
ſächlich nicht unſeren deutſchen Normalhonigen ebenbürtig ſind. 

Vom wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Standpunkte aus in gleichem 
Maße intereſſant iſt ſicher auch die Feſtſtellung, daß reine „Zucker— 
fütterungshonige“, die nach der Ueberwinterung gewonnen wurden, 
eine Verlängerung der Abbauzeit von 18 auf 30 Minuten zeigten. 


— — 


1) Dadurch foll aber nicht etwa geſagt fein, der Honig dürfe in der Praxis ohne 
weiteres bis 85° erhitzt werden! Das iſt keines falls zuläſſig, da ſchon bei 
einer Erwärmung über A0 C die Gefahr beſteht, daß die Geruchs- und Geſchmacks⸗ 
ſtoffe des Honigs großenteils ausgetrieben werden! 
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Durch dieſes auffallende Ergebnis wurde beſtätigt, was bereits auf ganz 
andere Weile — durch die quantitativen Präzipitinrealtionen — gefunden 
wurde, daß Zuckerfütterungshonige weniger Fermente (in Geſtalt von 
ypiſchem Organeiweiß) enthaltet als die Trachthonige. Es bleibt für 
weitere Forſchungen ſomit nach wie vor die Frage offen, „warum die 
Bienen zum Fütterungszucker weniger von ihren Säften zuſetzen als 
zur Tracht“ (Spaeth) — vielleicht deshalb, weil die Natur den Nektar 
in Form kleinſter Tröpfchen, der Imker den Zucker in verhältnis⸗ 
mäßig rieſengroßen Portionen den Bienen zur Verfügung ſtellt und 
weil das Nektartröͤpfchen auf dem Wege von der Blüte bis zur Zelle 
normalerweiſe bedeutend länger in der Honigblaſe verweilt als der 
Zucker beim Eintragen aus dem Futternapf! Es beſteht ferner die Mög- 
lichkeit, daß die aromatiſchen Nektare die Speicheldrüſen ſtärker zur 
Fermentabſcheidung reizen, als das gänzlich geruchloſe Zuckerwaſſer! 
Was alſo ſchon in dieſem einen Punkte die Fortſetzung derartiger Unter: 
ſuchungen für die Praxis bedeuten kann, braucht nicht beſonders aus: 
gefuͤhrt zu werden. 


Bemerkenswerte Ergebniſſe lieferten ferner die Unterſuchungen 
älterer Honige, wobei ſich zeigte, daß ſchon drei- und vierjährige 
„Normalhonige“ ſtarke Verzögerungen im Abbau, auf etwa 30 Minuten, 
erkennen laſſen; daß ein 14jähriger Honig zum Abbau 36 Minuten 
und ein — in höchſt liebenswürdiger Weiſe von Herrn Elſäſſer in 
Zell (Neckar) zur Verfügung geſtellter — Honig aus dem Jahre 1888 
jogar 170 Minuten, alfo eine rund zehnmal gegen die Norm verlängerte 
Abbauzeit, nötig hatte. 


Da die Verzögerung im Abbau nicht nur durch verhältnismäßig 
ſtarke Erwärmung, ſondern natürlich auch durch eine Beimiſchung 
von Fälſchungsprodukten hervorgerufen werden kann, weil ja durch 
jeden künſtlichen Zuſatz irgendwelcher Stoffe zu reifen Honigen die 
Konzentration des Ferments und damit auch deſſen Wirkungs— 
kraft entſprechend herabgeſetzt wird, ſo kann nach dem Geſagten die 
hier angegebene Diaſtaſebeſtimmung zur Vorprüfung der Honige 
gute Verwendung finden. 

An dem weiteren Ausbau der Methode — beſonders auch im Hin— 
blick auf die die Fermentreaktion eventuell beeinfluſſende Waſſerſtoff— 
fionenkonzentration der Honigprobe — wird zurzeit an meinem Inſtitut 
gearbeitet. 


Wenn auch der Hinweis auf unſere eigenen Beiträge zum Ausbau 
der Honigforſchungen im Rahmen dieſer allgemeinen Ausführungen natur— 
gemäß nur kurz ſein konnte, ſo ſoll doch nicht verſäumt werden, auch 
bei dieſer Gelegenheit den beiden Stellen herzlichſt zu danken, die die 
geldliche Grundlage zur Durchführung der Arbeiten geſchaffen haben, 
namlich dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium und 
dem Preußiſchen Imkerbund, vor allem aber den für dieſe beiden 
Stellen in dieſer Hinſicht verantwortlich zeichnenden Herrn Oberregie— 
rungsrat Dr. Gerriets, dem großzügigen und erfolgreichen Organiſator 
des preußiſchen Forſchungs- und Unterrichtsweſens auf dem Gebiete der 
Bienenkunde und Bienenzucht und Rektor Breiholz, dem verdienten 
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Großmeiſter nicht nur der preußiſchen, ſondern der deutſchen 
Zeidlerzunft! 

Mit der Beſprechung der Fermentreaktionen können wir auch das 
große Kapitel ſchließen, in dem die Methoden zur Feſtſtellung der 
Mengenverhältniſſe der normalen Honigbeſtandteile kurz gekenn⸗ 
zeichnet wurden. Die zuletzt beſchriebenen Verfahren leiteten bereits über 
zu den Proben, bei denen es ſich um eine Unterſuchung der Honige 
auf Beimiſchungen, alſo um eine Feſtſtellung von Fälſchungen, 
handelt. Man kann dabei entweder — indirekt — verſuchen, das 
Fehlen, bezw. die Verminderung beſtimmter im echten Honig vor⸗ 
bandener Stoffe (der Eiweißkörper, der Fermente uſw.) feftzuftellen 
oder — auf direktem Wege — artfremde Honigbeſtandteile nad» 
zuweiſen. 

Die wichtigſte der hier zu erwähnenden Methoden geht von der — 
urſprünglich von Fiehe!) entdeckten Tatſache aus, daß man das bei 
der Herſtellung des künſtlichen Invertzuckers (des wichtigſten Ver⸗ 
fälſchungsmittels) unter gewiſſen Umſtänden nebenbei entſtehende charakte⸗ 
riſtiſche Zerſetzungsprodukt Orymethylfurfurol durch das Xie heſche 
Reagens (Reſorzin in Salzjäure) nachweiſen kann. Eine neuere Arbeit 
von Troje ) über die Erkennung von Honigfälſchungen mit der 
Fie he ſchen Reaktion hat gezeigt, „daß zwar grobe, unvorſichtige Fäl⸗ 
ſchungen ... auf dem Wege der quantitativen Oxymethylfurfurolbeſtim⸗ 
mung feſtſtellbar ſind, daß jedoch der Orymethylfurfurolgehalt lediglich 
als Verdachtsmoment in Frage kommt und irgendwelche zur Be⸗ 
gründung eines gerichtlichen Urteils ausreichende Beweiskraft ihm ab⸗ 
zuſprechen iſt.“ 

Sicherer in ihrem Ergebnis ſind die verhältnismäßig einfachen 
chemiſchen Methoden zur Prüfung auf Zuſatz von Stärkedextrinen 
(mittels der Salzſäure-Alkoholprobe), von Gummi und Leim, be⸗ 
ziehungsweiſe Gelatine (mittels Gerbftofflöfung), von Melaſſe 
(mittels Bleieſſig und Methylalkohol) oder von Teerfarbſtoffen 
(mittels eines entfetteten Wollfadens), aber alle diefe und ähnliche Pruͤ⸗ 
fungen ſind heute praktiſch von keiner allzu großen Bedeutung mehr, 
weil Fälſchungen mit dieſen Stoffen und auch mit Invertzucker ver⸗ 
hältnismäßig ſehr ſelten geworden ſind. Das hat auch eine kürzlich er⸗ 
folgte Anfrage des Deutſchen Imkerbundes bei den amtlichen Nah⸗ 
rungsmittelunterſuchungsſtellen ſowie auch die von unſeren Forſchungs⸗ 
anſtalten vorgenommene private Kontrolle des Honigmarktes mit aller 
Deutlichkeit gezeigt. Honigfälſchungen lohnen ſich nicht mehr, 
man wagt auch zuviel dabei und da greift man lieber zu einem 
anderen Mittel: man vertreibt Auslandhonig, der ja in Deutſch⸗ 
land einſtweilen noch ohne Riſiko in beliebigen Mengen an den Mann 
zu bringen iſt! 

Und ſo wird zu guter Letzt auch der Blick der wiſſenſchaftlichen 
Honigforſchung wie der praktiſchen Honigkontrolltätigkeit auf den Aus- 
landhonig gelenkt, auf ein bisher im großen und ganzen wenig be— 


9 Ztſchr. f. Unterſ. d. Nahrgs.⸗ u. Genußm. 16. 75 (1908). 
Arch. f. Bienenkunde VI. 2.— 4. (1924/25). 
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arbeitetes Gebiet! Zwar hat man im Reichsgeſundheitsamt und in den 
Nahrungsmittelunterſuchungsaͤmtern immer auch einmal Auslandhonig 
unterſucht — auch eine Reihe von Veröffentlichungen liegen daruber 
vor ) —, aber exakte, objektive, nicht lediglich auf ſubjektiver 
Geruchs⸗ und Geſchmacksprüfung beruhende Methoden zur Herkunfts⸗ 
beſtimmung der Honige kennt man bisher leider noch nicht! Es kann 
unter Umſtänden durch den Ausfall der Diaſtaſeprobe der Verdacht auf 
Auslandhonig gelenkt werden (wie wir das ſehr oft erfahren haben!), 
der Beweis iſt aber dadurch nicht zu erbringen! Das geht — höchſt⸗ 
wahrſcheinlich — nur durch die mikroſkopiſche Pollenunterſuchung, 
ein in feinen Schwierigkeiten und Tücken nicht leicht zu unterſchäͤtzendes 
Gebiet, das zuerſt von C. Fehlmann⸗Aarau?) wiſſenſchaftlich eingehender 
bearbeitet und in letzter Zeit von Herrn Kollegen Prof. Dr. Arm⸗ 
bruſter weiter ausgebaut worden iſt. Da auch darüber der Wander⸗ 
verſammlung ein beſonderer Bericht erſtattet werden ſoll, muß hier dieſer 
Hinweis genügen. 

Nach dem „Entwurf“ iſt bei der mikroſkopiſchen Honigunterſuchung 
nicht nur auf Pollen, ſondern auch auf Bruchteile von Bienenorganen 
und Bienenbrut ſowie auf Stärkekörner (Fälſchung) zu achten. Man 
wird die Unterſuchung aber immer auch auf Wachsteilchen, Ruß⸗ und 
Schmutzpartikelchen (Blatthonig!) ausdehnen und eventuell auch auf 
Erreger von Bienenkrankheiten achten. Denn auch von dieſer Seite 
kann — wie Beiſpiele zeigen — der deutſchen Bienenzucht Gefahr 
drohen, zumal, wenn ſich eine größere Zahl von Bienenhaltern dazu 
entſchließen folte, Ausland honig in größeren Mengen einzufüttern, 
um dadurch ihre „deutſche“ Honigernte zu ſteigern! 

Meine Damen und Herren! Wir ſind am Schluſſe unſerer Aus⸗ 
führungen! Honigforſchung — Kontrollpraxis — Kampf 
gegen den unlauteren Honighandel und gegen die Ausland: 
ware — Steigerung der eigenen deutſchen Honigernte durch 
Förderung unſerer Kenntniſſe über die Natur und die 
ſachgemäße Behandlung des Honigs — alles unldsbar mit: 
einander verknuͤpfte Fragen von entſcheidender Bedeutung für die 
deutſche Bienenzucht! Die Leitung der Wanderverſammlung hat 
das mit aller Klarheit erkannt und deshalb den Honig diesmal in den 
Mittelpunkt der Verhandlungen geſtellt. Wir Wiſſenſchaftler benutzen 
gern die uns auf dieſe Weiſe geſchaffene Gelegenheit, um Bericht über 
unſere Arbeit vor einer an unſerem Schaffen beſonderen Anteil nehmenden 
Intereſſentengruppe abzulegen. Wenn es uns mit dieſen Vorträgen ge— 
lingt, den Kreiſen der praktiſchen Imker erneut die Bedeutung der 
wiſſenſchaftlichen Mitarbeit unſerer Forſchungsanſtalten an der 
Loͤſung der zeitgemäßen praktiſchen und wirtſchaftlichen Pro⸗ 
bleme der Imkerei zu zeigen und wenn uns bei dieſer Gelegenheit aus 
den Kreiſen der praktiſchen Imkerſchäft Anregungen zum weiteren Ausbau 
der Bienenkunde und Honigforſchung gegeben und uns vor allen Dingen 
durch Ueberlaſſung des oft nur ſchwer zu erlangenden 


1) Vgl. Spaeth a. 
2) Fehlmann, a z. mikr. Unter, d. Honigs, Diſſertation, Bern 1911. 
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Unterſuchungsmaterials geholfen wird, dann kann auch dieſe 
Tagung nicht umſonſt geweſen ſein! 


Ein ungeheuer weites Arbeitsfeld öffnet ſich bei dem Begriff „Honig“ 
dem Auge des Kundigen und jetzt wohl auch dem Blick des Imkers, 
dem die Ausführungen mehr ſein konnten als ein Schwall chemiſcher 
Fachausdrücke! Was uns bitter fehlt in Deutſchland — was z. B. in 
der Schweiz durch die Zuſammenarbeit der Herren Morgenthaler 
und Elſer in der Anſtalt auf dem Liebefeld bei Bern in idealer Weiſe 
verwirklicht iſt —, das iſt eine zentrale Honigforſchungs- und 
Unterſuchungsſtelle, die am beſten einer unſerer beſtehenden An⸗ 
ſtalten angegliedert würde und in der durch verſtändnisvolles Zuſammen⸗ 
arbeiten eines chemiſch erfahrenen Bienenbiologen mit einem kundigen 
Nahrungsmittelchemiker angewandte wiſſenſchaftliche Arbeit 
mit dem letzten Ziele getrieben würde, den deutſchen Honigmarkt dem 
wirklich echten deuſchen Honig zurückzuerobern, das heißt mit anderen 
Worten: dem Deutſchen Imkerbund bei ſeiner großzügigen Werbearbeit 
für den deutſchen und gegen den Auslandhonig das wiſſenſchaft⸗ 
liche Rückgrat zu geben. Mögen die Männer, denen die deutſche 
Imkerſchaft in klarer Erkenntnis des Ernſtes der Lage das Steuer des 
ſchwankenden Schiffes in hoͤchſter Not vertrauensvoll in die Hand legte, 
auch für dieſen — oft nicht mit der nötigen Klarheit erkannten — Plan 
Mittel und Wege zu finden wiſſen zum Heile der deutſchen 


Bienenzucht! (Aus der „Leipziger Bienenzeitung.“) 
; ` Geberraſchung. 


Durchs Fenſter glänzt der Honig ſchon, 
: Nun ſoll die Schleuder furren; 

: Ich nehme, Völklein, meinen Lohn, 

: Ergib dich ohne Murren. 


Die erſte Wabe zieh’ ich, und — 


Was gibt's da auf der zweiten? : 
Drei Eier, vier, im Zellengrund! 5 


Was ſoll denn das bedeuten? 


Die dritte Wabe: Buckelbrut, 

Im Stock ein dumpfes Surren, 
Nun, kluger Imker, bleibſt du gut, 
Ergib dich ohne Murren. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht. 

Thierſee. Monat Oktober war ziemlich kalt, windig und am 1. ſchon ein Schnee 
fall. Ende Oktober ſehr kalt und Schneeſtürme. Am 16., 17. gab es noch ein wenig 
e Wenig Flugtage und ſchwacher Flug. Die Völker find faſt in voller 

nterrube. 


Martinsbühel. Heuer gab es keine Totenkopfſchwärmer, die Völker find dei 
wegen ſehr ruhig. 
D 


Einem Totgeweihten durch Boniggenuß das Leben 
gerettet. en 


Hiermit geftatte ich mir, der geſamten Imkerwelt einen feltenen 
Fall über die wunderbare Heilwirkung des Honigs zu berichten. 


Mein Bruder erkrankte vor einigen Jahren im Alter von zirka 
45 Jahren an einer Hautentzündung, welche ſich erft in allgemeiner 
Rötung der Haut äußerte, dann in Ausflüſſe überging und bei der fpåter 
der ganze Körper vom Fuße bis zum Kopfe einem einzigen Grinde glich. 

Da der herbeigerufene Sanitätsrat wußte, daß mein Bruder ſtets 
nach ziemlicher Diät lebte, wunderte er ſich ſelbſt über diefe Krankheit, 
verordnete nun verſchiedene Salben und Tinkturen und erklärte zuletzt, 
daß ihm in feiner langen Praxis kein derartiger Krankheitsfall vorge: 
kommen ſei, unterließ dann weitere Krankenbeſuche und gab den Schwer: 
kranken dem Schickſal preis. Ja ſelbſt ſeine Nachbarn rechneten ſchon 
die nächſten Tage mit feinem Tode. 


Da die Grindbildung der Haut dem Kranken viele Schmerzen be⸗ 
reitete konnte er dieſe nur durch Tragen von Frauenkleidung etwas 
herabmildern. In höoͤchſter Not und in letzter Zeit auf fih allein an: 
gewieſen, griff der Totgeweihte zum letzten Mittel: Zum blutbil⸗ 
denden Honig. 


Da mein Bruder ſeit einigen Jahren ſelbſt Imker war, hatte er 
zum Glück noch einen guten Vorrat im Hauſe. In dieſer kritiſchen 
Zeit genoß er täglich ein Pfund Honig und mehr, bei ſtrenger Dil. 
Und ſiehe da, die Krankheit wurde nicht ſchlimmer, ſondern die Aus⸗ 
fluͤſſe ließen nach, und die Grinde fingen langſam an, abzutrocknen. Dies 
dauerte etwa vierzehn Tage. Nach weiteren etwa vierzehn Tagen nahm 
die Heilung immer mehr zu und konnte der Patient endlich ſeinen erſten 
Ausgang machen und lebt heute noch völlig geſund unter feinen Wit: 
menſchen. Sein Glaube an die wunderwirkenden Kräfte 
des Honigs hat ihm geholfen. 


Eggolsheim (Oberfranken). | Karl Franke. 
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Berſchiedenes. 


Zur Erlernung der Erwerbsbienenzucht im Großbetrieb bietet 
ſich Gelegenheit für Volontäre. Auskünfte erteilt die Imkerei Moder, 
Innsbruck, Berg Hiel 8. 


Ge 


Käufe und Berkäufe. 


Wendeſchleuder, neu, für jedes Nähmchenmaß verwendbar, ift 
billig zu verkaufen oder zu vertauſchen. Anfragen erbeten an die 
Schriftleitung in Telfs. 


Son 


Berſammlungsbrrichte. 


B.⸗Zw. Brandenberg. Am 29. Oktober beſuchte Herr Wanderlehrer Gürtler 
den hieſigen Zweigverein. Wegen totalem Verſagen des Sommers (kein einziges 
Mitglied gebrauchte die Honigſchleuder) hielt er eine allgemeine Ständeſchau, um die 
Auffütte rung der einzelnen Völker zu überprüfen. Im allgemeinen konnte er kon⸗ 
ſtatie ren, daß unfere Mitglieder im großen und ganzen dem Vater Staat durch Zucker ⸗ 
kauf in feinen finanziellen Nöten hinreichend Tribut dargebracht haben. Nach Be- 
endigung der Ständeſchau führte uns Herr Gürtler das Abtrommeln eines Korb⸗ 
volkes vor, wobei der Herr Obmann ſo gütig war, ſein Korbvolk dazu herzugeben. 
Anſchließend hielt uns Herr Wanderlehrer einen Vortrag über die bei der Stände⸗ 
ſchau gemachten Beobachtungen. Hernach fand eine gemütliche Ausſprache über Steuern, 
Krankheiten, Honigkauf u. dgl. ſtatt. J. Hofer. 


B.⸗Zw. Wattens und Umgebung. Unſere Vereinskaſſiere Mitterer und Wolf 
brachten die Anregung, einen Bienenzüchter⸗Unterhaltungsabend am Kirchweihſonntag 
abzuhalten. Ueber dieſen Einfall, einen Bienenzüchterabend zu veranſtalten, mußte 
ſelbſt der hl. Ambrofius lächeln. Da er aber, mit Rüdficht auf den leeren Vereins⸗ 
beutel, bald die Zweckmäßigkeit einſah, hatte auch unſer weiſer Schutzpatron nichts 
dagegen. Der „Abend“ war ſehr gut beſucht; die aufgeſtellte, ſehr originelle Bienen⸗ 
hütte (mit Körben) wurde viel bewundert. Auch die unentgeltlich verabfolgten Honig⸗ 
toftproben wurden mit Beifall angenommen. Wir empfehlen allen notleidenden 
Vereinskaſſen reſp. Kaſſieren dieſen Weg, um Münze in den Vereinsſäckel zu be, 
kommen, einzuſchlagen. Ein Hoch und Stichheil unſeren regſamen Kaſſieren. W. 


GIOXD 


Fragekaſten. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant- 
wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 
wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
i : Praktiker aufgefordert. 

Frage 35. Räuberei. Mein Nachbar ſchützt fi) vor Ráuberei ders 
art, daß er in einem leeren Stocke Futter aufſtellt, dem er einen 
Abſud von Hämerwurzeln beigibt. Die Bienen, welche von dem 
Futter nehmen, ſterben ab. Iſt ein ſolcher Vorgang erlaubt, um was 
für eine Pflanze handelt es fih? 


Antwort: Hämerkraut nennt man auch die weiße Nießwurz (Veratrum). 
Sie wächſt auf Gras und Oedland bis zu 2000 Meter Höhe ſehr zerſtreut. 
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Vom Vieh wird die Pflanze nicht gefreſſen, daher dürfte ſie dem Vieh nicht 
bekömmlich fein. Ein Abſud von Wurzeln dieſes Krautes wirkt wie Gift 
und tötet die Bienen. Die Anwendung dieſes Abwehrmittels iſt unbedingt 
ftrafbar (ſiehe Frage 44). Der Nachbar ſchädigt fidh jedoch ſelber am meiſten, 
denn er kann nicht verhüten, daß feine Bienen in erſter Linie vom vergif- 
SC a nehmen und abiterben. Ob die Bienen aber dieſen Abſud nehmen, 
ezweifle ich. ? 


Frage 16: Fuſperkraut. Herr Neunteufel erzählte uns beim Imker⸗ 
tag von einer Spättracht aus dem Fuſperkraut. Da bei uns eine pät: 
tracht vollſtändig mangelt, frage ich an, ob es nicht anginge, wenn 
ich Fuſperkraut auf meine Wieſen anbauen würde. 

Antwort: Fuſperkrapt ift ein Unkraut, das auf magere Böden, an 
Wegrändern und ſteinigen Halden auch bei uns vereinzelt vorkommt. Da 


es als Viehfutter faſt nicht zu brauchen ift, dürfte fih ein Anbau nur der 
Bienen wegen kaum lohnen. 


Frage 17: Abnormale Königin. Am 7. Mai erhielt ich einen 
Nachſchwarm von ziemlicher Stärke; als nach ſechs Wochen der Schwarm 
anſtatt ſtärker immer ſchwächer wurde, unterſuchte ich ihn auf Weiſel⸗ 
richtigkeit. Ich fand ſieben Waben voll mit Honig und auf drei Waben 
Brut, aber alles nur Eier. Ich dachte mir, der Schwarm hat umge⸗ 
weiſelt; nach acht Tagen fab ich wieder nach und fand auf denferben 
Waben nur Eier. Nun dachte ich mir, die Eier find verkühlt und 


TTT a a o p, — —— — ...... 


können ſich nicht mehr entwickeln; deswegen entnahm ich die Brut. 


Drei Tage ſpäter fand ich bei der Nachſchau eine Wabe mit lauter 


friſchen Eiern. Nach weiteren ſieben Tagen waren aus den Eiern immer 
noch keine Maden geſchlüpft. Nun ſuchte ich nochmals nach der Königin ' 
und fand fie auch; fie war groß und kräftig gebaut, fo daß ich mich 


zur Beſeitigung nicht entſchließen konnte. JH nahm fie und ſetzte fie 
nun einem entweiſelten Trommelvolke zu, um zu ſehen, ob da wirk⸗ 
lich die Königin ſchuld trägt. Bei der erſten Nachſchau fand ich im 
neuen Volke wieder vier Waben mit Eiern beſetzt, aber auch bei der 
Nachſchau nach 11 Tagen waren es immer noch Eier. Ich tötete hiers 
auf die Königin. Was dürfte der Königin gefehlt haben. 


Antwort: Hier handelt es ſich um eine „taube Eier legende Königin“. 
Hierüber ſchreibt in der „Leipziger Bienenzeitung“ Nr. 11, 1926 cand. rer. 
Erna Reimann: „Der Fall, daß eine Königin entwicklungsunfähige Eier legt, 
iſt ſchon mehrfach vorgekommen und aus der Literatur bekannt. Leuckart und 
einige Autoren haben in den 80 iger Jahren mehrere derartige Unterſuchungen 
ausgeführt. Leuckart nimmt an, daß ein Ovarium, das degenerierte Eier 
liefert, ſelbſt irgendwie degeneriert ſein muß, ſelbſt wenn es keine Zeichen 
einer Degeneration aufweiſt. Im Sommer 1925 erhielt Prof. Krancher eine 
Bienenkönigin zugeſandt, aus deren Eiern ſich keine Brut entwickelt. „Im 
Sommer 1926 wurde mir das Tier, das in Spiritus aufbewahrt war, zur 
Unterſuchung übergeben. Beim Oeffnen des Tieres zeigte ſich, daß der größte 
Teil der Eierröhre ganz normal ausgebildet erſchien, nur wenige und zwar 
die dem Darme am nächſten gelegenen Eierröhren waren etwas verſchrumpft 
und bräunlich gefärbt. Bei dieſen Röhren war auch unter dem Witkroſkope 
die Trennung in Ei und Nährfächer nicht mehr zu erkennen, vielmehr waren 
dieſe überall mit gleichartigem Inhalt gefüllt.“ 

Es wäre in dieſem Falle immer vorteilhaft, wenn man ſolch abnormale 
Bienenföniginen nicht wegwerfen, ſondern zur Unterſuchung lebend einſchicken 

würde. Unſere Wiſſenſchaftler wären hiefür ſicher dankbar. 
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Frage 18: Ausflug der Königin. In den Lehrbüchern heißt es, 
daß eine Königin normal den Stock nur zweimal im Leben verläßt 
und zwar bei der Hochzeit und beim Schwärmen. Ein alter Imker 
behauptet, daß ein Vorſchwarm nur ausnahmsweiſe das folgende 
Jahr ſchwärmt, andere jedoch fagen gerade das Gegenteil, daß ein 
Vorſchwarm im kommenden Jahre normal wieder ſchwärmt. Wer 
hat recht? 


Antwort: Normal verläßt die Königin den Stock beim Begattungs- 
ausflug, dem wieder mehrere Vorſpiele, d. h. Orientierunsausflüge voran- 
gehen und beim Schwärmen. Daß ein Vorſchwarm im kommenden Jahre nicht 
mehr ſchwärmt, dürfte nicht ganz richtig ſein; das Schwärmen richtet ſich 
ganz nach den Entwidlungsverhältniffen des Volkes. Sind die äußeren 
und inneren Verhältniſſe zum Schwärmen gegeben, ſo wird das Volk 
ſchwärmen, ob es nun ein vorjähriger Vor⸗ oder Nachſchwarm iſt. 


ED 


Büchertiſch. 


Die im Büchertiſch angeführten Werke find zu haben in der 
Vereins buchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Die Bienen, Welpen, Grab- und Goldweſpen. Von Prof. Dr. 9. 
Frieſe, Frank ider Verlag, Stuttgart. Preis RM. 8·— Das Werk ift ein 
klaſſiger Führer durch das Reich der Bienen und ihrer Verwandten. 
Inhalt und Ausſtattung ſind srobartig, zahlreiche und ſchöne Illuſtrationen 
und farbige Tafeln geben dem Werke erſten Rang. Leider iſt das Werk 
nur für Fachleute und große Naturfreunde e für den Laien iſt es 
wegen der zahlreichen wiſſenſchaftlichen Ausdrücke ſchwer verſtändlich. 


Der Bienenſtand als völkerkundliches Denkmal. Von L. Armbruſter. 
Mit 61 Bildern und eine Karte. Verlag K. Wachholtz, Neumünſter in Hol- 
ſtein. Das 150 Seiten ſtarke Werk iſt ein Führer durch die Geſchichte der 
Orientalen, der Kaukaſier, der Völker im Nord und Süd auf dem Gebiete 
der Bienenzucht. Wir ſehen in Worten und Bildern ihre verſchiedenſten 
Formen und Herſtellungsarten der Bienen wohnungen. So alt die Bienen⸗ 
wohnungen find, fo zähe haben die Völker an ihrem Ueberlieferten feftges 
halten. Mit Intereſſe lieſt man das herrliche Werk durch. | 


Archiv für Bienenkunde. Preis des vollſtändigen Jahrg. RM. 10°— 
Verlag Wachholtz. Prof. Prell bringt uns Bilder der Amöbenſeuche. Graf Viks 
thum führt uns den Bienenſchädling Acarapis woodi (Bienenmilbe) in einem 
Honig aus Ecuador vor. Ueber Bedeutung der Bienenzucht im Deutſchen 
Reihe ſchreibt Fiehe und O. Muck über Vor- und Nachteile zweier Völker 
in einem Stocke. Honigkriſtalliſation und Bienentemperatur von Gubin und 

ohe bringen uns wiſſenswerte Neuheiten. 


Sehr intereſſant ift das Heft 1/2 der Imkerlichen Honigprüfung. 
Von L. Armbruſter. (Verlag Wachholtz). In leicht verſtändlicher Barſtellung 
und mit Bildern erklärt, wird es vielen Imkern leicht, den Honig ihrer 
Kaufleute und zweifelhaften Imker zu prüfen. Ja, das „Archiv für Bienen— 
kunde“ will uns etwas bieten, was praktiſchen Wert hat. Es iſt dies wohl 
das Wertvollſte, was wir in neueſter Zeit erhalten haben. 


Znmker Liederbuch. 100 leicht ſingbare Imkerlieder von G. Schröder . 
in Kiel. (Verlag Wachholtz). Preis RM. 150. Es ift ein recht leg- und 
ſingbares, herzerfreuendes Büchlein. Für die Kurzweil nach den oft ernſten 
Verſammlungen recht empfohlen. 
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Oeſterreichiſcher Vienenkalender 1927. Herausgegeben vom öfterr. 
mkerbund. Preis gebunden S 260. Verlag Vereinsbuchhandlung, Inns⸗ 
ruck. Der vorliegende dritte Jahrgang bringt viele wichtige Zuſammenſtel⸗ 

lungen der in Oeſterreich geltenden geſetzlichen Beſtimmungen, einen vol- 

ftändigen öſterreich. Schematismus der Vereine, eine Tabelle der Monat 

arbeiten, fachliche Beiträge und vieles andere. Lelder iſt die Statiſtik für Tirol, 

SE 82, veraltet und daher ungiltig. Seite 97 iſt die richtige Zuſammen⸗ 
ellung. 


Imkers Fahr» und Taſchenbuch 1927. Verlag Pfenningſtorf, Berlin, 
W. 57. Preis RM. 1—, erſcheint als alter Bekannter wieder in hub 
und reichhaltiger Ausſtattung. Unter den Mitarbeitern befinden fih viele 
kannte „Bienengrößen“. 


Sudetendeutſcher Imkerkalender. Von Schulrat Baßler. Verlag 3. 
Künſtner in Böhm.⸗Leipa. Ein recht hübſch und gefällig ausgeſtattetes Büch⸗ 
lein mit vielen Tabellen und Statiſtiken. Die Monatsarbeiten ſtamme n 
aus der Feder unſeres altbekannten Jung⸗Klaus. 


H 


Zum Jahresſchluß. 

Mit dieſer Nummer ſchließen wir den 15. Jahrgang unſerer 
„Grünen“. Wenn ſie auch nicht die Stärke des vorigen Jahrganges 
hat, beſitzt fie dennoch bedeutenden Umfang und brachte viele wert: 
volle Aufſätze und gute Ratſchläge für die Imkerſchaft, für Jung und 
Alt. Wir haben uns bemüht, den Inhalt möglichſt klar und verſtänd⸗ 
lich zu halten und hoffen dadurch der guten Sache am beſten gedient 
zu haben. 

Wir ſprechen allen Mitarbeitern an der Zeitung, insbeſondere 
Herrn Kugler-Imſt, Herrn Simon⸗Feldkirch und Herrn Fußenegger⸗ 
Dornbirn unſern beſten Dank aus. Wir danken auch herzlichſt allen 
Mitarbeitern am Weiteraufbau unſerer Bienenzucht, das find unſere 
Landesſchulen, unſere Wanderlehrer, die Obmänner, Schriftführer und 
Kaſſiere der Zweigvereine, unſeren Beobachtern u. ſ. w. 


Nicht zuletzt danken wir allen Imkern und Imkerinnen, die zu 
unſerer Organiſation gehalten haben, und erſuchen, auch weiterhin mit⸗ 
zuarbeiten und weiterzubauen am begonnenen großen Werk, das 
mächtig werden ſoll, ſo Gott will. Mögen fröhliche Weihnachten und 
ein beſſeres Honigjahr allen beſchieden ſein. 


Die Landesverbände von 
Tirol und Vorarlberg. 
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Maria Thereſtenſtr. 10. — Berantworil Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Telfs 
(DOderinntal, — Drut: Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Sherefienftraße Nr. 10. 


Adminiſtration und Expedition, Zunsbruck, Maria Thereſtenſtraze Ar. 0. 


XVl. Jahrgang Nr. 1 Jänner 1927 


Mitteilungen des Borariberger Imkerverbandes. 


Der Vorarlberger Imkerverband empfiehlt jedem ſeiner Zweig⸗ 
vereine durch einen Gärtner oder den Verband wenigſtens 10 Stück 
großkätzlige Salweiden (Salix daphnoides) zu beziehen und 
an 10 rührige Mitglieder zu verteilen. Dieſe Mitglieder müſſen ſich 
aber verpflichten, die Weiden im Herbſte durch Stecklinge zu ver- 
mehren, wofür folgende Anweiſung gegeben wird: 

1. In den Monaten September oder Oktober wird ein beſonderes 
Beet hergerichtet. Die Erde darf keine groben Steine, keine harten 
Erdknollen, keinen friſchen Dünger, kein faulendes Laub und keine 
anderen faulenden Stoffe enthalten. Ein Zuſatz von groben Sand 
oder Zorfrull ift zweckmäßig. 

2. Zu Stecklingen wird junges Holz verwendet; ſie ſollen nicht 
dünner ſein wie ein Bleiſtift; ein wenig dicker ſchadet nicht. Man 
ſchneidet ſolche 20 bis 25 em lang. Wit ſcharfem Meſſer wird ganz 
nahe unter einem Auge durchgeſchnitten. Die Blätter ſchneidet man 
nahe über den Augen ab. Das obere Ende ift mit Baumwachs zu⸗ 
zuſtreichen. 

3. Sofort nach Herrichtung des Beetes werden die friſch ge- 
ſchnittenen Stecklinge etwas ſchräg in die Erde geſieckt. Es follen noch 2, 
höchſtens 3 Augen herausſehen. Die Stecklinge ſind gut mit Erde zu 
umgeben und diefe ift mit der Fauſt oder mit dem Fuße feſt an- 
zudrücken. Zum Schluſſe ift das ganze tüchtig zu näſſen, damit die 
Erde gut eingeſchlämmt wird. In 1 bis 2 Jahren können die Gef- 
linge auf ihren endgültigen Standort verpflanzt werden. 

Die großkätzlige Salweide iſt (beſonders in Frühtrachtgegenden) 
die befte Bienenreizfutterpflanze, hat aber den Vorteil, nicht wie fünit« 
liche Reizſütterung hie und da nachteilig zu wirken. Es gibt genug 
Straßen-, Bach- und Wegränder, Raine und Rüfen, Waldränder und 


2 Tiroler Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 


Gebüſche, wo die Salweide angepflanzt werden kann. Wenn noch der 
Schutz gegen mutwillige Beſchädigung (beſonders im Frühling) hinzu 
tritt, wird jeder Verein in 10 Jahren über ein ergiebiges, reiches 
Frühtrachtgebiet verfügen. 

| Wer Akazien, Steinobſtbäume, Samen honigender Pflanzen will, 
melde ſeinen Bedarf rechtzeitig. Der Trachtausſchuß. 


GOLD 


Jahresverſammlung des Borarlberger Imkerverbandes. 


Am 28. November hielt der Vorarlberger Imkerverband in Dorn- 
birn die Jahreshauptverſammlung ab, in der 34 Vereine durch 69 Mit- 
glieder vertreten waren. Obmann Fußenegger eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit Begrüßung der Teilnehmer. Beſonderer Willkommengruß 
galt dem Vertreter der Vorarlberger Bauernkammer, Herrn Dr. Fiſcher. 

Seitens des Präſidiums der Vorarlberger Bauernkammer entbot 
Herr Dr. Fiſcher die beſten Grüße, teilte mit, daß dem Vorarlberger 
Imkerverband eine namhafte Subvention zugewieſen werde und be⸗ 
ſpricht die anerkannte Tätigkeit dieſer Organiſation ſowie Wert und 
Bedeutung der Bienenzucht als Zweig der Landwirtſchaft. 

Der Vorſitzende verdankte Gruß und Entgegenkommen. Nach Ver- 
leſung und Genehmigung der Verhandlungsſchrift macht der Vor⸗ 
ſitzende Mitteilung über Verhandlung über den kommendes Jahr abzu⸗ 
haltenden Imkertag der Bodenſeeuferſtaaten, wozu Ausſicht beſteht, 
die Tagung in der Schweiz anläßlich der Kantonalen Bienenzucht⸗ 
außftellung in St. Gallen beſtimmen zu können, worüber endgültiger 
Beſchluß zu erwarten iſt. 

Der Bericht über die Tagung des Oeſterreichiſchen Imkerbundes 
in Salzburg am 24. Oktober beſagt, daß die Beſprechungen noch nicht 
zu Reſultaten bezüglich Organiſation führten. 

Aus dem enggefaßten FTätigkeitsberichte ift folgendes zu ent- 
nehmen: Der Vorarlberger Imkerverband beſteht zur Zeit aus 51 
Vereinen und dürfte ſich dieſe Zahl noch heben. Der Mitgliedsſtand 
hat etwas zugenommen. Leider hat der Tod verdienſtvolle Männer 
unſeren Reihen entriſſen und zwar Ehrenmitglied Joſef Wehinger, 
Dornbirn, welcher bis zu ſeinem hohen Alter als Ausſchußmitglied 
mit Kaſſaführung aktiv tätig war und als Mitbegründer des I. Bor- 
arlberger Bienenzuchtvereines im Jahre 1867 ſtets im Ausſchuſſe dem 
Vereine ſeine Tätigkeit widmete. Der Verein Bludenz beklagt den 
Verluſt ſeines Vereinskaſſiers Joſef Bickel, welcher allzufrüh aus der 
Mitte ſeines Wirkens von Familie und Verein ſcheiden mußte. Auch 
der Verein Großdorf-Egg vermißt fein geſchätztes Ehrenmitglied Difi. 
zial Ehrlich. Der Vorſitzende ſprach Worte des Dankes und empfahl 
ſie dem ehrenden Andenken. Zum Zeichen der Trauer erhoben ſich 
die Anweſenden von den Sitzen. 

Der Verband veranſtaltete 5 Verſammlungen, wovon zwei als 
Gauverſammlungen in Lochau und Feldkirch bei reger Beteiligung der 
zahlreichen Mitglieder tagten. Eine Verſammlung galt dem end- 
giltigen Entſchluß der Vorarlberger Einheitsbeute, welcher aus allen 
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Teilen des Landes lebhaftes Intereſſe entgegengebracht wurde und 
bewies, daß es an der Zeit war, dieſer Frage näher zu treten. Der 
Ausſchuß wurde wiederholt zu Beratungen berufen, denn auch un- 
guͤnſtige Jahre geben nicht Arbeit auch Sorgen. Auch beteiligte Héi 
der Vorarlberger Imkerverband an der Ausſtellung in Ulm anläßlich 
der 64. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge und 
errang zwei Preiſe mit Silber und Bronzen⸗Medaillen. Noch im 
Sommer wurde beſchloſſen, an der Obit-, Garten- und Kleintierzucht 
in Feldkirch Anteil zu nehmen, welche Probe als Anfang in Form 
und Umfang vollſtändig gelang. Der impoſant verlaufene Imkertag 
kröͤnte das Werk der Ausſtellung. Es ift anzunehmen, daß bei ſpä⸗ 
teren ſolchen Aufgaben noch mehr Imker und zwar ſolche, die glaub- 
ten, nicht mit wettwerben zu können, ſich auch in dieſe Reihen ſtellen 
werden. Ein Wettkampf ſoll nun weiterbeſtehen, wenn vorderhand 
auch nur am Stande. 

Dem kataſtrophalen Mißjahre dürfte vorderhand vorgebeugt ſein, 
denn frühzeitig wurde erinnert und Gelegenheit geboten. Hoffentlich 
haben alle dem Rufe Folge geleiſtet, beſonders wo nicht eine Spät⸗ 
tracht folgte. 

Allen Dürftigen, die ſich rechtzeitig beworben haben, konnte eine 
Zollermäßigung auf erhaltenen Zucker zugeteilt werden. 

Der Blick in die Zukunft zeigt eine Reihe von Aufgaben, die 
wiederum der Durchführung harren. Kaſſabericht: Derſelbe weiſt einen 
Umſatz von annähernd 26.000 S aus. Die Bilanz wird mit Befrie⸗ 
digung zur Kenntnis genommen. Rechnungsprüfer Diem beſtätigt die 
Nichtigkeit der Kaſſagebarung und beantragt die Entlaſtung des Raf- 
er, was geſchieht. Der Vorſitzende gibt verſchiedene Erläuterungen 
und dankt Kaſſier Ulmer für die exakte Durchführung. 

Der Bücherwart J. Wohlgenannt gibt die vorhandenen Werke 
und Zeitſchriften bekannt und empfiehlt fleißige Benützung. Auf Un- 
trag fol das Verzeichnis in der „Grünen“ bekannt gemacht werden. 
Mitglieder können die vorhandenen Werke durch ihre Vereinsleitung 
ausborgen. 

Neuwahlen: Auf Antrag des Ehrenvorſitzenden, Oberlehrer E. Katz 
als Wahlleiter fungierend, wird der geſamte Ausſchuß wieder gewählt. 

Der Obmann dankt für das Vertrauen, dankt allen Funktionären, 
Wanderlehrern, allen, die fi) in den Dienſt der Preſſe ſtellten, bejon» 
ders dem Ausſtellungsleiter Lehrer Zerlauth und Feuchtenhofer und 
Mitarbeitern ſowie allen Mitgliedern, die ſich in irgend einer Weiſe 
nützlich machten und hofft auf kräftige Mitarbeit im kommenden Jahre. 
Mitgliedsbeitrag: Derfelbe wird in derſelben Höhe belaſſen. Mit- 
gliedsbeitrag an Verband S —.70, Verbandsorgan und Haftpflicht- 
verſicherung S 2.30, zuſammen S 3.--. 

Herr Sekretär Dr. Fiſcher ſpricht über die von der Vorarlberger 
Bauernkammer herausgegebenen „Landwirtſchaftlichen Mitteilungen“ 
und ladet ein zur Mitarbeit aus Imkerkreiſen. 

Der Vorſitzende ſagt dem zu, erſucht die Mitglieder auch hierauf 
bedacht zu ſein und empfiehlt allen, insbeſondere den Vereinsleitungen, 
den Bezug dieſer leſenswerten Zeitſchrift. 
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Mithin ift der erſte geſchäftliche Teil erledigt. Im weitern ſtehen 
8 kurze Vorträge auf der Tagesordnung, wie folgt: 

1. „Leben und Streben über 25 Jahre Bienenzuchtverein“, von 
Oberlehrer Joh. Bitſche, Großdorf. 

2. „Bericht und Vergleiche der Beobachtungsſtationen im Jahre 
1926“, von deſſen Chef Oberlehrer J. J. Häusle in Klaus. 

3. „Bienenzucht als Volksbildungsmittel“, von Wanderlehrer 
Karl Oudler, Hittisau. 

4. „Obſtbaumzucht und Bäumebeſpritzung, Verhütung des Scha ⸗ 
dens an Bienen“, vom Ehrenvorſitzenden Oberlehrer E. Katz, Mäder. 

5. „Verwertung der Weiſelzellen aus Schwarmvölkchen im Ein⸗ 
waben-Befruchtungskäſtchen“, von Wanderlehrer F. Knünz, Röthis. 

6. „Wanderung im Jahre 1926“, von J. Wohlgenannt, Dornbirn. 

7. „Hygieniſche Betriebsweiſe“', von Wanderlehrer Eug. Grab- 
her, Dornbirn. 

8. „Erfahrungen bei Ausſtellungen“, von Wanderlehrer K. Zer⸗ 
lauth, Feldkirch. 

Zur Ehre der Vortragenden und zum Stolze der Verbandälei- 
tung, ſie wurden alle gehalten und zwar meiſterhaft. Mit geſpann⸗ 
tem Intereſſe lauſchten alle Anweſenden, umſomehr als die Themen 
die verſchiedenartigſten und im vorhinein nicht bekanntgegeben waren. 
Es dürfte ſich lohnen, künftighin dieſen Modus im Intereſſe des Be⸗ 
ſuches beizubehalten. 

Auf Wunſch der Verſammlung ſollen vorſtehende Vorträge in 
der „Grünen“ erſcheinen. 

Manche Punkte hätten noch Anlaß zu lebhafter Beſprechung 
gegeben, aber die Zeit war vorgeſchritten und mit freundlichem Dank 
an die Redner ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 


Der Schriftführer: Der Obmann: 
Eugen Grabher. F. Fußenegger. 
Se 


Bie Harmonie des Bienenlebens und ihre pranktiſche 
Bedeutung. 
Ein Vortrag, gehalten von Profeſſor Dr. Enoch Zander Erlangen auf der 
Vorarlberger Imkertagung in Feldkirch am 10. Oktober 1926. 
Wer im Ringen nach tieferem Verſtändnis für ſeine imkerliche 

Pflichten mit wachen Sinnen in das Wunderland der Bienen einzu. 
dringen verſucht, dem wird früher oder ſpäter eine große Offenbarung 
zuteil. Aus allen Winkeln und Gaſſen tönt ihm das hohe Lied von 
der Harmonie allen Geſchehens innerhalb und außerhalb der engge 
ſtellten Mauern des Bienenſtockes entgegen. Auch in dieſem kleinen 
Reiche gilt das Goethe-Wort: 

„Wie alle ſich zum Ganzen webt, 

Eins in dem andern wirkt und lebt, 

Wie Himmelskräfte auf- und niederſteigen 

Und ſich die goldenen Eimer reichen. 

Mit ſegenduftenden Schwingen 

Harmoniſch all' das All durchdringen.“ 
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So oft ich auf dieſen Bahnen wandle, fällt mir jene eigenartige 
Legende von der „ſilberfarbenen Wolkenſaumweiſe“ ein, worin der 
Dichten) einen armen Straßenmuſikanten der ſchönſten Melodie teil- 
haftig werden läßt. Genau ſo ergeht es dem begnadeten Imker, der 
zu hören und zu ſehen verſteht. Fürwahr! ein wunderſamer Drei- 
klang iſt es, der unſer lauſchendes Ohr trifft. Ihn in ſeine Beſtand⸗ 
teile zu zerlegen, wollen wir uns angelegen ſein laſſen; denn wir 
innen daraus ſehr viel für uns und unfer Verhältnis zu den Bie- 
nen lernen. 


1. Zum erſten kommt die Harmonie des Bienen 
lebens in dem wunderbaren Aufbau der Bienenfamilie 
zu greifbarem Ausdruck. Das Bienenvolk ift keine vom Men- 
Wen oder durch Zufall zuſammengetriebene Herde gleichartiger und 
gleichſtrebender Einzelweſen, ſondern eine aus ſich ſelbſt herausge⸗ 
wachſene Familie, eine Lebens- und Schickſalsgemeinſchaft körperlich 
zwar ſelbſtändiger, in ihren Bedürfniſſen und Betätigungsweiſen aber 
auf einander abgeſtimmter Glieder. Dieſe Geſchloſſenheit iſt nicht nur 
darin begründet, daß ſich die Stockinſaſſen in Geſchlechtstie re, 
Königin und Drohnen, einerſeits, die lediglich durch die Erzeugung 
von Eiern und Samenfäden für die Fortpflanzung und die Erhal⸗ 
tung der Art forgen, und Arbeitstiere andererſeits ſcheiden, die 
unter völligem Verzicht auf alle Liebesfreuden ausſchließlich der Be- 
friedigung der Lebensbedürfniſſe der Geſamtheit dienen, ſondern weit 
nehr in der wunderbaren Arbeitsteilung unter den Arbeits⸗ 
bienen gegeben. Als Jungbienen, die zu zwei Drittel in einem 
richtig zuſammengeſetzten Bienenvolk vorhanden ſein ſollen, verrichten 
ſie nach Röſch etwa 20 Tage lang alle Arbeiten im Stock. Nachdem 
Ne ihre Brutzellen zur Neubeſtiftung geſäubert und ſich 2—3 Tage 
ziemlich ruhig verhalten haben, fangen ſie an, Honig und Pollen zu 
freſſen und damit zugleich die älteſten, dem Deckeln nahen Arbeiter- 
und Drohnenmaden zu füttern. Dabei reifen in ihrem Kopfe die 
mächtigen Schlunddrüſen heran und beginnen Futterbrei in die Schlund» 
höhle abzuſondern. Nun gehen vom 6. Lebenstage ab etwa die Jung- 
bienen zur Verſorgung der jüngften und jüngeren Maden mit Futter» 
btei über, bis um den 10. Tag die Drüſen wieder zurückgehen. Hier 
fügt ſich dann nach Zeit und Bedarf die Wachserzeugung und Bau— 
lätigkeit an. Nach ihrer Erledigung Delt ſich die Jungbiene in den 
dienſt der Honigbehandlung, beſorgt das Einſtampfen des Pollens, 
reinigt den Stock uſw. Schließlich findet der Innendienſt im Poſten— 
heben am Flugloch fein Ende. 


Demnach treten die Arbeitsbienen für den kürzeren Neft ihres 
im Sommer durchſchnittlich nur 30 bis 35 Tage betragenden Lebens 
als Flugbienen in den Außendienſt, Waſſer, Honig und Blüten- 
taub herbei zu ſchafſen. Auch diefe Tätigkeit ift nach den Unter» 
ſuchungen von v. Friſch in wunderbarer Weiſe organiſiert. Nachdem 
die de Bienen ſich ſchon in den erſten Abſchnitten ihres Lebens über den 


*) Eberhard König, „Von dieſer und jener Welt.“ e Verlag: 
Erich Matthes-Leipzig. 
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Stand und das Ausſehen ihrer Behauſung auf kleineren und größeren 
Orientierungsausflügen unterrichtet haben, eilen ſie zunächſt auf eigene 
Fauſt zum Sammelgeſchäfte und werden dadurch gar oft zu Neu- 
entdeckerinnen von bisher unbekannten Futterquellen. Durch eigen- 
artige „Werbetänze“ verſtändigen ſie ihre Genoſſinnen und veranlaſſen 
fie zur Mitarbeit, wobei ſich mit der Zeit die ganze Sammlerſchar 
nach Zahl der Trachtmöglichkeiten in einzelnen Arbeitertrupps teilen 
kann, deren Glieder ſtändig in Fühlung bleiben, ſelbſt wenn die 
Trachtquellen verſiegen, denn in Arbeitspauſen find ſtets Rund- 
ſchafter unterwegs, die bei erneuerter Erntemöglichkeit Alarm ſchlagen. 


Wie Röſch gezeigt hat, bleibt im großen und ganzen die gei 
henfolge der Arbeiten bei jeder Arbeitsbiene gleich, die Zeitdauer der 
einzelnen Betätigungsweiſen kann aber nach Bedarf und äußeren 
Verhältniſſen abgeändert werden, wobei über Winter aus Tagen 
Wochen und Monate werden, damit die Kette im neuen Jahre ge⸗ 
ſchloſſen bleibt. Solange immer wieder neue Arbeiterſcharen ihre 
Aufgaben in der gleichen Reihenfolge durchführen, kommt in das 
ganze Getriebe des Bienenvolkes eine wunderbare Geſchloſſenheit 
hinein, durch die der harmoniſche Ablauf des Geſchehens unter allen 
Umſtänden geſichert wird. 


Gedeihen und Leiſtungen der Völker hängen auf das enge 
von dem richtigen Zuſammenſpiel aller Kräfte ab. Darum iſt es 
des Imkers heiligſte Pflicht, ſtets auf eine natur gemäße 
Zuſammenſetzung der Bienenfamilie bedacht zu ſein, 
die er ſich unter der Formel einprägen muß: 

Bienenvolk = Königin + / Jungbienen — !s Flug- 
bienen (+ Drohnen im Sommer). Fällt auch nur ein Teil 
aus der Formel heraus, ſo haben wir kein Bienenvolk mehr vor uns 
und können nicht erwarten, daß es zu ſeinem Wohl und zu unſerer 
Freude arbeitet. Und wie leicht kann die Formel zertrümmert werden. 
Sie wird namentlich im Winter gefährdet durch Weiſelloſig⸗ 
keit, wobei der meiſtens leicht auszugleichende Verluſt der Königin 
das geringſte Uebel bedeutet. Viel ſchlimmer wirkt fi länger be 
ſtehende Weiſelloſigkeit im Ueberaltern der Bienen aus. Sie geſtaltet 
die Bienenfamilie in eine Herde wertloſer Geſchöpfe um, für die der 
Schwefellappen eine wahre Erlöſung iſt, zumal das Auskehren nur 
geſchehen darf, wenn die Bienen wirklich geſund ſind. Dieſer Gefahr 
begegnet man am beſten durch regelmäßige Königinnener⸗ 
neuerung. 


Die harmoniſche Zuſammenſetzung der Bienenfamilie wird des 
weiteren ſehr ſtark durch Krankheiten in Frage geſtellt, die bei 
ihrer Beſchränkung auf die einzelnen Altersſtufen der Bienen für das 
Ganze lebenswichtige Glieder aus dem Triebwerke des Bienenſtockes 
herausreißen. Noſéma- und Milbenſeuche vernichten mit den alten 
Flugbienen wichtige Sammler und Wärmeerzeuger. Durch die Mai. 
krankheit wird das Jungvolk dahingerafft und die Brutpflege geſchäͤ⸗ 
digt. Daher ſorge man mehr wie bisher durch naturgemäße Pflege, 
Reinlichkeit im Umgange mit den Bienen, regelmäßiger Bauerneuerung 
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und tunlichſt geſonderter Behandlung der einzelnen Bienenfamilie für 
die Seſundheit feiner Völker. 

Viel wird ſchließlich an der natürlichen Gliederung der Bienen- 
familie durch falſche Eingriffe im Sommer geſündigt. Da legt 
3. B. der Anfänger und auch mancher andere ſchon allein durch die 
Angſt, der Schwarm könnte durchgehen, den Grund zum Unters 
gange der neuentſtandenen Gemeinſchaft. Statt den Schwarm ſich 
ordentlich ſammeln und in feinen Gliedern das Zuſammengehörig⸗ 
leitsgefühl erwachen zu laſſen, wird er vor der Zeit gefaßt und wo⸗ 
möglich gleich in die neue Beute eingeſchlagen. Da er aus der Auf⸗ 
regung gar nicht herauskommt und dabei viele Bienen verliert, kann 
man ſich wirklich nicht wundern, wenn er wieder auszieht oder nicht 
recht gedeiht. Des weiteren denkt man viel zu wenig daran, daß ein 
Ableger zunächſt alles Flugvolk notwendigerweiſe verliert und da⸗ 
ran allein (hon zugrunde gehen kann, wenn wir überſehen, die Ar⸗ 
beit der Flugbienen durch flüſſiges Füttern zu übernehmen. Für den 
Ableger muß die obige Formel folgendermaßen abgeändert werden: 

Ableger Königin Jungbienen T flüſſiges Futter, 
aber erſt wenn die Flugbienen abgeflogen find, weil ſonſt die ärgfte 
Räuberei entſtehen kann. 

Auch Kunſtſchwärme und Begattungsvölkchen für die 
Belegſtellen müſſen alle Altersſtufen von Arbeitsbienen in richtigem 
Gemiſch haben, daher nicht bloß aus den Honigräumen, ſondern auch 
aus den Bruträumen zuſammengefegt werden. Schon allein aus der 
Mißachtung dieſer Forderung erklären ſich die vielen Belegſtellenver— 
luſte, über die Jahr für Jahr geklagt wird. Aus dieſem Grunde iſt 
auch die Aufzucht von Königinnen im (9. Tage) weiſelloſen Volke ſo 
vorteilhaft, weil am Ende der Zucht alle Brut ausgelaufen iſt und 
zur Befiedlung der Begattungskäſtchen ein brauchbares Bienengemiſch 
zur Verfügung ſteht. Hierher gehört auch die Tatſache, daß man ein 
Pflegevolk mit vollem Erfolge nur einmal zur Zucht verwenden kann. 
Der von Mal zu Mal fortſchreitende Ausfall der Pflegebienen macht 
2 najola der Zucht für jeden Einſichtigen von vornherein ver- 
ändlich. 

Das find nur ein paar beſonders einleuchtende Beiſpiele, wie 
man die harmoniſche Zuſammenſetzung der Bienenfamilie praktiſch aug- 
e muß. Doc gehen wir weiter in der Zergliederung des Drei- 
anges! l 

2. Die Harmonie des Bienenlebendbefundetfih zum 
Zweiten aber auch in der geſetzmäßigen Ausgeſtaltung 
der Bienen wohnung. Eine wunderbare Ordnung beherrſcht den 
ganzen Wabenbau. Da finden wir zunächſt einmal Brut- und 
Deckwaben. Die erſteren hängen in der Mitte der Beute und ent- 
halten Brut und Futter. Die letzteren ſollen die Brut vor Abkühlung 
ſchützen, find deshalb in der Regel brutfrei und zwiſchen Brutwaben 
und Kaſtenwänden aufgehängt. Viel wichtiger erſcheint mir die Tat- 
ſache, daß in den Brutwaben die Brut⸗ und Futterverteilung 
ſtreng geſetzmäßig geregelt ift, indem die Brut ſtets nahe dem 
Flugloche, wo das Luftbedürfnis des wachſenden Madenkörpers am 
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beſten befriedigt wird, und das Futter im entlegendſten Teile der 
Waben untergebracht wird, damit die Spitzbuben nicht ſo leicht da⸗ 
zukommen können. In hohen, ſchmalen Beuten liegen daher Brut 
und Futter über-, in niedrigen tiefen hintereinander. Daran ån- 
dert ſich auch in der brutfreien Winterzeit nichts, nur triit an die 
Stelle der Brut die Wintertraube der Bienen. Sommers wie Win- 
ters findet zwiſchen Futter und Brut bezw. Bienen ein ſtändiger 
Ausgleich ſtatt. In dem Maße, wie ſich die Brut ausdehnt, ſchwindet 
das Futter, das ſeinerzeits mit Einſetzen ergiebiger Tracht wieder die 
Brut zurückdrängt, aber ſtets gegen das Flugloch. Dort, wo die letzte 
Brut im Herbſte ausläuft, ſetzen ſich die Bienen zur Wintertraube 
zuſammen und nun beginnt wieder das gleiche Spiel, doch rückt die 
Bienenſchar während der kalten Zeit nur in den Gaſſen dem Futter 
nach, alſo in hohen Beuten nach oben, in niedrigen nach hinten. 
Niemals klettern die Bienen im Winter über die Waben zu auper- 
halb des Winterſitzes aufgeſpeicherten Vorräten. Nur was im Bereiche 
der erwärmbaren Wintergaſſen an Futter liegt, kommt den Bienen 
zugute. Reicht es nicht, fo verhungern fie neben den vollen Honig- 
waben. 

Dieſe Ordnung muß auch dem Imker heilig ſein, in⸗ 
dem er die Geſamtheit der Waben eines Bienenſtockes als ein un- 
teilbares Ganzes betrachtet. Bei jeder Nachſchau ſollen die Waben 
wieder in ihre alte Lage und Ordnung gebracht werden. Es geht 
nicht an, daß man die Seiten vertauſcht, die Rückſeite nach vorn und 
die Vorderſeite nach hinten ſchauen läßt. Ganz beſonderer Vorſticht 
und Zurückhaltung muß man Hä im Frühjahre mit beginnender 
Bruttätigkeit befleißigen. Viel Unheil kann durch unzeitige Eingriffe 
angerichtet werden. Ein wohlverſorgtes Volk mit leiſtungsfähiger 
Königin hilſt ſich ſchon ſelbſt. Wer aber z. B. erweitern will, darf 
die neuen Waben oder Mittelwände niemals mitten in das Brutneſt 
hineinhängen. Sie wirken dort oft wie ein Brett, das das Volk in 
eine weiſelrichtige und eine weiſelloſe Hälfte teilt; die letztere fegt 
dann gar nicht ſelten Weiſelzellen an, und was man verhüten wollte, 
tritt ein: das Volk ſchwärmt. Auch kann dabei leicht Brut abſterben, 
wenn in einer kühlen Nacht die durch das Zwiſchenhängen nach außen 
gedrängten äußerſten Brutwaben von den fih zuſammenziehenden 
Bienen nicht mehr belagert werden. Wer im Frühjahre erweitert, 
darf die neuen Waben oder Mittelwände nur an die äußerſten Brut- 
waben anhängen, nicht mitten dazwiſchen uſw. Daß bei der Bildung 
von Ablegern die Brutwaben außen durch brutfreie Dedwaben ger 
ſchützt werden müſſen, wird gar oft überſehen. Vor allem aber muß 
man den Bienen während des Winters den Weg zum Futter offen 
halten. Sehr viel wird gegen dieſe Lebensnotwendigkeit geſündigt. 
Da ſtattet man 3. B. Lagerbeuten mit quer hinter dem Flugloch 
hängenden Waben aus. Die Bienen ſcheeren ſich darum nicht, ſondern 
verteilen Brut und Futter darin, wie es ihnen das Geſetz vorſchreibt. 
Gegen den Herbſt zu drängt ſich die Brut mehr und mehr in den 
vorderſten Waben hinter dem Flugloche zuſammen. Was die Natur 
oder wir noch als Futter bieten, findet hier wenig Platz und wird 
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deshalb in die hinteren Waben getragen. Kommt dann der Winter, 
ſo zieht ſich das Volk zwiſchen den vorderen Waben zur Wintertraube 
zuſammen, zehrt nach rechts oder links in den Gaſſen von dem ſpär⸗ 
lichen Futter, ſo lange es reicht und verhungert bei langer Dauer des 
Winters vor voller Vorratskammer. Wer das ſchon erfahren hat, 
ſucht dem Uebel wohl dadurch abzuhelfen, daß er gewaltſam mit 
einem Stecken eine Gaſſe von vorn nach hinten durch die Waben 
bohrt. Dem kann man aber ſchonender begegnen, wenn man Lager- 
beuten grundſätzlich nur mit auf das Flugloch zulaufenden Waben 
(Kaltbau) ausſtattet. Dann iſt der Weg zwiſchen Bienentraube und 
Futter ſtets offen und das Volk kann nicht verhungern, vorausgeſetzt, 
daß wir es gut verſorgt haben. Aehnliche Mißſtände treten in Ständer⸗ 
beuten mit zweietagigen Bruträumen ein. Namentlich ſchwächere 
Völker werden darin durch die Querhölzer der Halbrähmchen verleitet, 
ſich im Herbſte in die wärmere obere Etage zu ziehen und hier am 
längſten zu brüten. Infolgedeſſen können fie das Herbitfutter nur zum 
geringſten Teile über ſich ablagern. Das meiſte wird in den Drut- 
freien unteren Waben aufgeſpeichert, nützt aber den Bienen im Winter 
gar nichts, da ſie in Ständerbeuten geſetzmäßig nach oben zehren. 
Geht ihnen dabei das Futter aus, ſo gehen ſie über einem vollen 
Vorratslager zugrunde. Wohl kann man im Herbfte beide Etagen 
vertauſchen, aber ſicherer geht man, wenn man in dem Brutneſte der 
Ständerbeuten nur Ganzwaben duldet. Dann richten ſich die Bienen 
ſchon ſelbſt nach ihren Bedürfniſſen ein. Die Stellung der Waben 
bleibt gleich. 

Auch dazu ließe ſich vieles ſagen. Doch wir wollen weiter lauſchen! 

3. Der dritte Grundton, der uns aus dem Bienen⸗ 
ſtocke entgegenklingt, iſt die harmoniſche Einfügung aller 
Vorgänge in den Ablauf der äußeren Lebensbedürfniſſe. 
In nichts kommt die Eigenart der Vienenzucht ſo klar zum Vorſchein, 
wie in der engen Abhängigkeit des Bienenlebens von der Witterung 
und Tracht. Die Hühner haben auch in dieſem verregneten Sommer 
ihre Eier gelegt, Gänſe und Enten find gediehen und harren der 
Bratpfanne entgegen. Um die Honigernte aber ſtand es ſchlecht. Dabei 
fällt aber das Bienen jahr nicht mit dem Kalenderjahr 
zuſammen, ſondern beginnt mit dem Auguſt, um nach 
vier ſehr verſchiedenen langen Abſchnitten im nächſten. 
Juli langſam auszuklingen. 

Der erſte und längſte Jahresabſchnitt umfaßt in der Regel Die 
Zeit von Auguſt bis Januar. Nach der Verſchlechterung aller Ver— 
hältniſſe im Juli, die auch in der Verminderung der Brut. und 
Sammeltätigkeit ihren Ausdruck findet, beſſern ſich die Trachtver— 
hältniſſe im Auguſt faſt überall wieder, beginnend mit beſcheidenen 
Reizfuttergaben aus ſpätblühenden Futtergewächſen, die als Unters 
oder Nachfrucht auf den Stoppelfeldern ſtehen, bis zur reichen Herbſt— 
tracht aus Blatthonig, Heide, Fenchel oder Buchweizen. Pollen und 
friſcher Honig werden in allerdings ſehr unterſchiedlichen Mengen er— 
neut den Völkern zugeführt. Unter dieſem Reiz ſteigern die Königinnen 
noch einmal vor Winterbeginn das Brutgeſchäft und erzeugen neues 
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Jungvolk für das Frühjahr. Dieſem Verjüngungsbeſtreben fällt auch 
manche ältere Königin zum Opfer; in aller Stille wird ſie durch eine 
junge erſetzt. Vom September ab flaut aber das Brutgeſchäft endgültig 
ab, um längſtens im Oktober ganz aufzuhören. Nach und nach zieht 
fih dann das Bienenvolk dort, wo die letzte Brut auslief, zur Winter- 
traube zuſammen, die ſich nur gelegentlich an ſchönen Tagen bein 
Reinigungsausflug auslöſt. 


Im Februar fängt die Königin für gewöhnlich wieder mit der 
Eierlage an und leitet damit den zweiten Jahresabſchnitt ein, die 
Zeit der Arbeitsbienenvermehrung vom Februar bis zum Mai. Was 
zunächſt erzeugt wird, find faſt ausſchließlich Arbeitsbienen; denn es 
kommt ſpäter die Zeit, da man von ihnen gar nicht genug haben kann. 
Das geht anfangs langſam, da ihre Entwicklung nur im Bereiche 
der Wintertraube und bei Vorhandenſein von Pollen möglich if. | 
Erſt mit Beginn der Frühtracht ſchnellt die Legetätigkeit raſch auf 
die volle Höhe der Leiſtungsfähigkeit der Königinnen mit 1200 bis f 
3000 Eiern am Tage hinauf und hält ſich wochenlang darauf. 


Die Anforderungen, die in dieſen Wochen an die Königinnen 
geſtellt werden, find ungeheuer. Das Zwei- bis Dreifache ihres eigenen 
Körpergewichtes ſetzen die Königinnen an manchen Tagen in Geſtalt 
von Eiern ab. Daher iſt es begreiflich, daß die Bienen auf eine 
rechtzeitige Erneuerung ihrer Mütter bedacht find. Soweit fie nicht 
auf dem Weg der ſtillen Umweiſelung erfolgt, wird ſie im dritten 
Jahredabſchnitt, im Mai und Juni beim Schwärmen vollzogen. Schon 
im April rüften Héi die Völker oft auf dlefe wichtige Zeit, indem be ` 
die zur ſpäteren Begattung der Königinnen notwendigen Drohnen o 
wegen ihrer längeren Entwicklung in Pflege nehmen. Im Mai folgt 
dann die Aufzucht junger Königinnen. Die wunderſamen Vorgänge 
der Vor- und etwaigen Nachſchwärme ſchließen ſich an, um in den 
eigenartigen Hochzeitsausflügen der jungen Königinnen ihren Abſchluß 
zu finden. Mit Vorbedacht hat die Natur dieſe futter- und kraft⸗ 
zehrenden Ereigniſſe in die geſegneſte Zeit des Jahres hineingeſtellt, 
in die Haupttrachtzeit, damit die neu entſtehenden Geſchlechter die 
Liebe der Eltern nicht mit dem Hungertode büßen müſſen. 


Iſt das alles vorüber, ſo flaut von der Sommerſonnenwende an 
das Bienenleben raſch ab. Nach der üppigen Blütezeit des Mai und 
Juni ift der Juli die Zeit der Frucht- und Sammenreife, der letzte 
kurze Endabſchnitt des Bienenjahres. Das Brutgeſchäft geht zurück, 
alle unnützen Glieder der Völker werden gewaltſam ausgeſtoßen, was 
in erſter Linie die Drohnen trifft. An die Stelle emſigen Schaffens 
und Sammelns tritt unnützes Herumſpüren, Räubern und Stehlen, 
wenn ſich dazu Gelegenheit bietet. 


Dieſem Jahreslaufe alle pfleglichen Maßnahmen 
an rechter Stelle, in rechter Weiſe einzuführen, bedeutet 
ein Gutteil des im keriſchen Erfolges. Das kann ich im 
Rahmen dieſes Vortrages nicht im einzelnen ausführen. Die Haupt- 
ſache bleibt, daß man niemals vergißt, auch das imkerliche 
Arbeitsjahr beginnt im Auguſt und hat als erſtes Ziel, durch 
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Vereinigen, Umweiſeln, Ausnutzen aller Spättrachtmöglichkeiten oder 
Keizfuͤttern ſtarke, jugendfriſche Völker mit reichlichen Vorräten 
an natürlichen Nahrungsſtoffen zu ſchaffen. durch vernünftiges Ein- 
engen und wenn nötig Auffüttern im September. Durch Einſchieben 
von Bodeneinlagen und gute Verpackung im Oktober wohl vorbereitet 
in den Winter zu bringen und vor jeglichen Störungen zu bewahren, 
bis ein Reinigungstag die Möglichkeit zu flüchtiger Nachſchau und 
Säuberung der Einlagen bietet. 

Die Zeit der Arbeitsbienenvermehrung ftellt im allge» 
meinen erft Anforderungen an uns, wenn die Natur mithilft, friſche 
Pollen und Honig zu haben find. Doch gilt es gerade jetzt, die 
Zeichen der Zeit recht zu deuten, wenn man ſeine Völker zur rechten 
Zeit erntebereit haben will. Die Tränken müſſen vom März an in 
Gang gehalten werden, Reizfüttern und Erweitern darf man nur 
nach Maßgabe der Volksentwicklung und der äußeren Verhältniſſe. 
Im richtigen Augenblick durch Freigabe der Honigräume und Baus 
erneuerung für Platz und Arbeit zu ſorgen, muß jeder Imker ſich 
angelegen ſein laſſen. 

Kommt unter dieſen Maßnahmen die Schwarm und Haupt- 
trachtzeit heran, ſo ſollte unſer Beſtreben nach Möglichkeit dahin 
gehen, bei auftauchender Schwarmneigung die Sammelbienen durch 
Ablegerbildung mit oder ohne die alte Königin im alten Kaſten bei⸗ 
ſammen zu halten; denn nur ſo können wir die wirtſchaftlichen 
Schäden des Schwärmens ausgleichen und die Ausbreitung von 
anſteckenden Krankheiten der Flugbienen, wie Noſema und Milben- 
ſeuche eindämmen. Um dieſe Zeit auch auf die Beſchaffung von jungen 
Königinnen bedacht zu fein, ſei es aus Schwarmzellen guter Völker, 
ſei es durch Nachſchaffungszucht, bedeutet heute mehr denn je ein 
Gebot der Selbſterhaltung für den Imker, weil die Königin unſere 
wichtigſte Helferin in unſeren Wahlzuchtbeſtrebungen und im Kampfe 
gegen Bienenſeuchen iſt. Durch ſparſame Honigentnahme ſchließlich 
den Bienen zu laſſen, was ihnen gebührt und gut tut, kann nicht oft 
und eindringlich genug betont werden. 

Von der Sommerſonnenwende ab bis Ende Juli gibt es 
für den Bienenvater nicht viel zu tun. Alles unnötige Sandtieren 
hat nichts weiter als Räuberei zur Folge. Dieſe Zeit bedeutet für 
ihn gewiſſermaßen die Urlaubszeit. 

So geſtalten Bienen, Wabenbau und Lebenslauf einen wunder- 
iamen Dreiklang im Bienenreiche. Die Bienenpflege auf ihn fo Dor, 
moniſch wie nur möglich abzuſtimmen, muß unſer heißeſtes Bemühen 
fin. Denn letzten Endes liegt darin das ganze Geheimnis des 
imkerlichen Erfolges. Soweit er von unſerer Mitarbeit abhängt, 
wird uns der erhoffte Lohn nur zufallen, wenn wir uns dazu durch- 
tingen können, die Bienen in ihrer ganzen Eigenart zu verſtehen, ihre 
Baugefege zu beachten und unſere pfleglichen Maßnahmen dem naturs 
geſetzlichen Ablauf der Geſchehniſſe in Anpaſſung an die ewig wechſeln— 
den äußeren Verhältniſſe denkend und handelnd einfügen. Darum 
wollen wir zunächſt hingehen zu den Bienen und lernen von ihnen, 
damit auch uns das hohe Lied von der Harmonie des Bienenlebens 
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offenbar werde und dann dieſe Erkenntnis der Bienenzucht nutzbar 
machen nach dem Goethewort: 


„Es iſt nicht genug zu wiſſen, man muß au anwenden, 
Es iſt nicht genug zu nun man muß auch tun!“ 


GJELD 


Die Bienenzucht als Bolksbildungsmittel. 


Vortrag an der Jahreshauptverſammlung des V. J. V. am 28. November 1926 
in Dornbirn von Wanderlehrer Karl Huch ler, Hittisau. 


Dle geflügelten Worte „Arbeiten und Sparen“ ſtanden noch nie 
ſo flammend vor uns, als wie gerade im jetzigen Zeitalter der rohen 
Genußſucht. Suchen wir die Urſachen unſeres heutigen ſittlichen Gieh. 
tums, ſo finden wir ſie einerſeits in unſerem unglücklichen Weltkrieg, 
wo ja Unſittlichkeit und Völlerei buchſtäblich großgefüttert wurden, 
anderſeits aber in der Familie ſelbſt, weil Familienväter und auch 
erwachſene Söhne größtenteils Kriegsdienſt leiſteten und die arbeits- 
überhäufte Mutter daheim vielfach außerſtande war, der heranwach⸗ 
ſenden Jugend gegenüber die nötige Strenge aufzubringen. 

Der Ausgangspunkt aller geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Ordnung 
iſt die Harmonie der Familie. Dieſe muß aber unterwühlt werden, 
wenn ein Familienvater feine freie Zeit meiſtens in zweifelhafter Ge- 
ſellſchaft, im Wirtshaus, bei Spiel und Wein verbringt. Ein ſolcher 
Menſch kennt nur noch den Genuß des Alkohols, feinere, edlere 
Regungen find in ihm erſtorben und Weib und Kinder ſtürzt er mit 
ſich ins Elend. 
| Alſo hier, in der Familie, müſſen wir den Hebel anſetzen, wollen 
wir unſer Volk von den heutigen Uebeln heilen. Ein großer Mann 
wurde einſt gefragt, was wohl der bürgerlichen Geſellſchaft not tue; 
er antwortete: „Zu Hauſe bleiben“, und hat damit den Nagel auf 
den Kopf getroffen. In der Familie muß die Sucht nach Spiel und 
Trunk im Keime erſtickt werden, indem wir den unglücklichen Familien- 
gliedern die Hand reichen und fie zurückführen zum häuslichen Herb, 
zur häuslichen Arbeit. Mit der Arbeit zieht dann auch wieder die 
Zufriedenheit in den Familienkreis ein. Aber nicht die Arbeit felbft 
iſt es, die das Glück in die Familie trägt, ſondern die „Freude“ an 
der Arbeit, bei welcher die Arbeit ſelbſt Genuß iſt. | 

Eine Arbeitsbeſchäftigung, welche Seele und Geiſt veredelt und 
zugleich an das Heim feſſelt, haben wir in der Bienenzucht. 

Die Bienenzucht eignet ſich nicht nur für Lehrer und Beamte, 
wie vielfach angenommen wird, ſondern in erhöhtem Maße für Land- 
wirte, die ja den eigentlichen Kern unſeres Volkes bilden. 

Kein Zweig der Tierzucht bietet ſoviel Anregendes wie gerade 
die Bienenzucht. Der Bienenvater findet im Verkehre mit feinen Lied- 
lingen ungezählte glückliche Stunden der Zufriedenheit, welche andere 
umſonſt in rohen Genüſſen zu erjagen hoffen. 

Wir ſehen den Anfänger der Bienenzucht aus allen Knopflöchern 
ſtrahlen beim Anblick der erſten ſelbſtgefundenen Königin. Im Um- 
gange mit den Bienen wächſt auch ſtetig ſein Intereſſe. Am Sonntag 
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ſehen wir ihn, wie er auf einer ſelbſtgemachten Ruhebank, vor feinem 
beſcheidenen Bienenhäuschen ſitzt, in ein Buch vertieft ift und — Bienen- 
zucht ſtudiert. Nicht einmal die Gefahren des nahen Wirtshauſes, aus 
welchem das Gejohle ſeiner Altersgenoſſen herübertönt, vermögen ihn 
in ſeinem Studium zu ſtören. 

Nur ab und zu blickt er auf das Flugloch ſeines Bienenſtockes. 
Wie eifrig ſie kommen, wie eilig ſie gehen, ſte purzeln völlig heraus. 
Aber ſchau, da kommt ein Bienchen gar mit ſchönen, gelben Höschen, 
es raftet noch ein Weilchen am Anflugbrettchen, um dann im Ge- 
draͤnge am Flugloche zu verſchwinden. Dort kommen wieder andere mit 
roten und mit braunen Höschen. 

Unſer junger Bienenfreund möchte nun gerne wiſſen, was dies 
zu bedeuten habe und befrägt fein Bienenbuch um Nat. Dieſes erzählt 
ihm, daß die Höschen aus Blütenſtaub, dem männlichen Samen der 
Pflanzen, beſtehen, den die Bienen von den Staubfäden verſchiede⸗ 
ner Pflanzen, beſonders Obſtbäumen, Beerenſträuchern und Kleearten, 
ſammeln, im Fluge mit Hilfe der Vorderbeine an die Außenſeite der 
Hinterbeine kleben, und zwar an jedes Bein genau gleich viel, damit 
He zur Heimreiſe das nötige Gleichgewicht behalten. Der Blütenſtaub, 
auch Pollen genannt, wird dann von jungen Stockbienen mit Futter- 
ſaft gemiſcht und dient den Bienenkindern ſowie auch den erwachſenen 
Geſchlechtstieren als Nahrung. Wie weiſe ſorgt doch Mutter Natur 
für die Erhaltung der Art! Bei den meiſten Pflanzen können nur 
Früchte bezw. keimfähige Samen entſtehen, wenn vorher eine Befruch⸗ 
tung ſtattgefunden hat. Dieſe Befruchtung beſorgt nun unbewußt die 
Biene, indem fie beim Blumenbeſuch fih das Haarkleid mit Blüten- 
taub völlig einpudert, dieſen von Blüte zu Blüte trägt, an den kleb⸗ 
rigen Fruchtſtempeln abftreift und fo eine wirkſame Fremdbeſtäubung 
herbeiführt. | 

Es iſt ja richtig, daß auch der Wind und andere Inſekten einen 
kleinen Anteil der Blütenbefruchtung einheimſen. Der Wind beſorgt 
aber meiſtens nur eine Selbſtbeſtäubung der Blüten, durch welche auch 
manchmal noch minderwertige, verkrüppelte Früchte, meiſtens aber keine 
fortpflanzungsfähigen Samen entſtehen. Hummeln und Weſpen bil- 
den die Brücke zwiſchen einzel- und geſellſchaftlich lebenden Haut- 
flüglern. Bei ihnen überwintern nur die befruchteten Weibchen, 
welche dann im Frühjahr allein ein Neſt bauen, aus dem dann bei 
günftigen Entwicklungsverhältniſſen nach und nach, jagen wir bis 
Ende Juni, Anfangs Juli, ein Völkchen entſteht. Im Blütenmonat 
Mai find von den zur Planzenbefruchtung in Frage kommenden Jn- 
eften nur die Bienen in großer Zahl vorhanden, weil fie in Gefell- 
ſchaft überwintern und deshalb nur ſie als Maſſenbefruchtungsmittel 
anerkannt werden müſſen. Jeder verſtändnisvolle Landwirt trachtet 
darum, die Bienenzucht nach Kräften zu unterſtützen und zu fördern. 

Unſern jungen Bienenfreund hat die Neugierde gepackt; er wirft 
einen Blick ins Innere ſeines Bienenvolkes. Welche Wunder offen— 
baren ſich da vor ihm. Er nimmt behutſam Wabe um Wabe heraus, 
bewundert die präzis gefertigten Wachszellen der kleinen Baumeiſter 
und das Waſſer läuft ihm im Munde zuſammen, wie er die vielen 


14 Tiroler Vorarlberger Bienen- Zeitung 


Zellen ſieht, die mit dem köſtlichſten Honig gefüllt find. Auch ſieht 
er gedeckelte und offene Brut in allen Stadien, ſchön weiß wie Por» 
zellan — das Zeichen der Geſundheit. Und wie ſchön alles ange⸗ 
ordnet iſt: Brutkreis, Pollenkranz und oben ein Honigbogen. Was 
iſt aber da, da ſind ja mitten in einem Brutkreis leere Zellen? Er 
hält die Wabe an's Licht, ſieht, daß in den ſcheinbar leeren Zellen 
winzig kleine Eier, und welch Freude, auch die Königin, die einzige 
Mutter des ganzen Volkes, ſpaziert auf dieſer Wabe umher. 


Und ſo lernt der junge Mann immer Neues, immer wächſt ſein 
Intereſſe an Fragen, die die Bienenzucht berühren und verſchafft ſich 
ſo durch die Bienenzucht ein nicht zu verachtendes Quantum allge⸗ 
meinen Wiſſens. 


Heute iſt unſerem jungen Bienenzüchter bereits der wunderbare 
Bau der Bienen, ihr Ernährungs⸗ und Fortpflanzungsverhältnis 
ſowie teilweiſe auch ihre Vererbungslehre bekannt. Er hat Kenntniſſe 
über verſchiedene Bienenfeinde und krankheiten ſowie deren Abwehr- 
maßregeln, hat auch eine Ahnung von den krankheitserregenden Bal- 
terien und Pilzen, ja ſogar ſchon ein Intereſſe für Mikroskopie uſw. 


Wir ſehen nun das große, faſt unüberwindbare Betätigungsfeld, 
das die Bienenzucht dem Vorwärtsſtrebenden bietet. Dabei iſt es 
nicht eine bloße Verſtandesbildung, die nur auf Anhäufung toter 
Kenntniſſe ausgeht, ſondern es bildet ſich, durch den Umgang mit 
den fleißigen, ordnungsliebenden Bienen, der Geiſt zu lebender Selbſt⸗ 
tätigkeit aus und hat deshalb auch einen unſchätzbaren, erzieheriſchen 
Wert. | ; 

Familienväter! Wenn die Zeit kommt, in der euere Söhne aus 
der Volksſchule in eine Arbeitsſtätte, ein Geſchäft oder Büro eintreten, 
dann vergeßt nicht, ihnen ein gutes Bienenbuch mit auf den gefahr- 
vollen Lebensweg zu geben, und das beſte Buch, das ihr ihnen 
ſchenken könnt, iſt — ein „Bienenvolk“, aus deſſen Blätter ſie täglich 
Neues ſchöpfen, Neues leſen und Neues lernen können. 


Anfänger! Dir möcht ich noch zurufen: „Werde wie die Biene!“ 
Nimm ihren Fleiß und Ordnungsſinn, beſonders aber ihre uneigen- 
nützige Liebe zum Volke als Vorbild. Behalte dir den Spruch, der 
am Giebel meines Bienenhauſes zu leſen iſt, recht gut im Herzen: 


Gleich dem Bienlein nütz' die Zeit 
Blütenreicher Tage, 

Daß du Honig baft bereit 

Auch in jeder Lage! 
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Rundſchau. 


„Viel iſt der Arbeit des Menſchen, 
doch Dung ift mir wohl keine als 
des Imkers Beruf: Den köſtlichen Honig 
zu ernten, der Arznei iſt dem Kranken 
zu allen Zeiten des Lebens.“ 


Aus den T rie mgen S. fer 88 
mm 


Bienenwirtſchaft. 


Im erſten Halbjahr 1926 wurden 244.000 kg Honig und 36.400 kg 
Wachs nach Oeſterreich eingeführt. 

Im Deutſchen Reiche gab es 1900: 2, 605.000, 1925: nur noch 
1,530.000 Bienenvölker. In der deutſchen Schweiz haben fidh 
die Bienenvölker ſeit 1918 von 205.934 auf 259.784 vermehrt. (Dort 
der Krieg, hier der Frieden.) 


Ueber unſere Immen handeln 9000 Werke und 182 Bienen- 
zeitungen. Von letzteren find 90 engliſch, 35 deutſch und 33 fran- 
zöſiſch geſchrieben. (Deutſcher Imker.) 


Zur Hebung der Bienenzucht im Gebirge, die einen loh- 
nenden Ertrag abwirft, empfiehlt Göldi (Chur) die Abhaltung von 
Lehrgängen an Ort und Stelle, in Lehrerbildungsſchulen und beſon⸗ 
ders in Ulp- und Landwirtſchaftsſchulen, gutgeſchriebene Aufſätze in 
Tagesblättern, Kalendern und Schulbüchern uſw. In Graubünden 
beteiligen ſich Frauen und Töchter erfolgreich an der Bienenzucht. 
Sie haben begriffen, daß die meiſten Arbeiten am Bienenſtand durch 
ſie ausgeführt werden können, wenn der Mann beruflich abweſend 
ſein muß; handelt es ſich doch meiſtens nur um kleine Handreichungen 
und eine gewiſſe ſorgliche Aufmerkſamkeit und hierin ſind bekanntlich 
die Frauen den Herren der Schöpfung überlegen. Gold läßt ſich aus 
unſeren Bergen keines gewinnen, aber flüſſiges Gold, feinen Gebirgs- 
honig ſind unſere Bienen imſtande zentnerweiſe zu ſammeln, und: 
‚Ein Bienenſtand, recht gut gepflegt, das ift ein Kapital, das jedem 
reiche Zinſen trägt und Freud’ in großer Zahl!“ 

(An den Vortrag Göldis fei ein Ratſchlag Neunteufels angefügt. 
Der empfiehlt, zur beſſeren Ueberwinterung mit den Bienenvölkern auf 
Ständen in hohen Lagen in die warmen Täler hinabzuwandern und 
fie ert heimzuholen, wenn der Lenz in die Berge einzieht. Im Aug- 
tauſchwege mit Talimkern, denen die Wanderung im Juli und Auguſt 
auf die Berge reichlich Nutzen bringt, iſt dieſer Vorſchlag für beide 
außerordentlich vorteilhaft. Dort, wo gute Straßen oder gar Stahl⸗ 
ſchienen hoch- und tiefgelegene Ortſchaften beziehungsweiſe Zweig» 
vereine mit einander verbinden, ift die Fühlungsnahme in dieſer Rid- 
tung unbededingt anzuraten.) 


Krankheit und Feinde. 


Die „Leipziger Bienen-Zeitung“ bringt einen Aufſatz H. Hartung's, 
in dem dieſer das Maſſenſterben der Bienenvölker im Tal der 
Wipper beſchreibt. Die Krankheitserſcheinungen gleichen in ihrem Bers 
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laufe der Noſema. Es wurden aber keine Sporen gefunden. Die 
Urſache wird auf giftige Gafe der Kupferhütten geſchoben, die ſich in 
der Nähe befinden. Auffallenderweiſe ſind ſolche Krankheitserſchei⸗ 
nungen 1926 auch in Vorarlberg aufgetreten, die während der naß⸗ 
kalten Frühlings- und Sommerszeit Maſſenſterben zur Folge hatte, 
ſodaß die Völker ganzer Stände febr geſchwächt in den Herbſt kamen. 
Noſema war es nicht. Es wird Verkühlung angenommen. 


Prof. Dr. Reidenbach wirft in der „Pfälzer“ die Frage auf, ob 
die Frühjahrsreizfütterung die Noſema begünſtige, weil den durch 
Reizfütterung erkrankten Bienen die natürliche Nahrung von außen 
abgehe. 


Der „Praktiſche Ratgeber“ fordert zur Bekämpfung der Noſema: 


1. Nur ſtarke Völker mit jungen Bienen einwintern; 

2. alle Einflüſſe, die Ruhr erzeugen können (ungeeignetes Winter⸗ 
futter, Durſtnot, Störungen), fernhalten; 

3. jedes Volk, das im Frühling Ruhrfolgen zeigt, beſeitigen; 

4. den Bau verdächtiger Völker vernichten und Rähmchen und 
Stock gründlich reinigen, wenn möglich ein Jahr unbeſetzt laſſen. (Zur 
Reinigung übermanganſaures Kali zuſetzen, das die Noſemazellen ver- 
SR zerſtört.) 

5. Hand und Geräte nach jeder Arbeit an einem verdächtigen 

Stock gründlich reinigen. 


Gegen Ameiſen empfiehlt Neuner in der „Biene und ihre Zucht“ 
die Füße des Bienenhauſes mit NRaupenleim zu beſtreichen. Die 
Ameiſen bleiben fern und Bienen gehen auch keine auf den Leim. 
Es iſt ſohin ein ungefährliches Mittel. 


Tracht. 


In der „Leipziger Bienenzeitung“ regt Alfonſus die Bildung 
von Verſuchsringen an, das iſt die Zuſammenarbeit mehrerer 
Imker oder Vereine zu gemeinſamen, vergleichenden Verſuchen, 3. B. 
die gemeinſame Pachtung von 5 ha Grund und deſſen Anpflanzung 
mit Eſparſette, deren Honigertrag 300 Bienenvölkern volle Tracht 
ſchaffe. Die Suiten können reichlich aus dem Erlös für das Kleehen 
gedeckt werden. In ähnlicher Weiſe können ſolche Verſuchsringe in 
allen Fragen der Bienenzucht vorbildlich wirken. (Das iſt einmal eine 
gute Anregung). 


Ein deutſch⸗böhmiſcher Zweigverein hat zur Trachtverbeſſerung 
um 100 S Samen von Eſparſette, Schwedenklee, Baſtardklee, Reins 
klee, Buchweizen, Phazelia, Sonnenblumen, Boretſch, Natterkopf, 
wilder Reſeda, Goldrute und Meliſſe an feine Mitglieder verteilt. 
Jedes Mitglied verpflichtete ſich außerdem, 10 Setzlinge von wildem 
Wein, Teufelszwirn, Haſelnuß und Salweide anzupflanzen und bei 
der Gemeinde die Anpflanzung von 35 honigenden Zierbäumen durd- 
zuſetzen, und zwar: Zuckerahorn, Krimlinde und immerblühende Akazie 
(Robinia semperflorens). Wenn das in Tirol und Vorarlberg zehn 
Jahre lang jeder Zweigverein nachmachen würde? 
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Wer trockene, hügelige Stellen, Felsgerölle, Böſchungen und leere 
Mauern ſchnell in Bienenweide umwandeln will, pflanze wilden Wein 
(Ampe opsis quinquetolia L.); die Anpflanzung ift febr leicht. („Deutiche 
illuſtrierte Bienenzeitung“.) 


Raſſenzucht. 

Baldensberger ebt nach einem Berichte des „Bienenvaters“ in 
der Sah arabiene die Biene der Zukunft, denn fie iſt genügſam 
und ausdauernd wie keine ihrer Schweſtern und dabei ſchön und ſanft, 
ctwa wie meiſtens junge Frauen in den Flitterwochen. Die Berber 
hüten ſie aber auch wachſam. (Na, na!) | 


Betriebsweiſe. 


Im „Bienenvater“ wirft Dr. Härdtl die amerikaniſche Frage auf: 
„Wie muß ich meine Erzeugung einrichten und wie muß ich 
den Runden beraten, damit ich mit Gewinn verkaufen kann? Den 
erſten Teil der Frage beantwortet er folgendermaßen: 


1. Durch möglichſt geringen Kapitalaufwand bei Errichtung des 
Betriebes; 
2. durch möglichſt einfache Menſchenarbeit und zeitſparenden Betrieb. 


Die Grundfrage darf nicht lauten: „Welche Beute und Betriebs- 
weiſe bringt mir den meiſten Honig?“, ſondern, „welche Beute bringt 
mir genügend ſichern Honigertrag zu den billigſten Anlage- und Be- 
triebskoſten“. Der Rat: „Rückkehr zur Einfachheit als der höchſten 
Kunſt imkerlicher Tätigkeit“, iſt gut. Die Antwort auf den zweiten 
Teil der einleitenden Frage bleibt noch offen, doch läßt ſie ſich wohl 
ſinngemäß in dem Satze erfaſſen: „Durch Lieferung reinen, guten, 
heimiſchen Bienenhonig“. Um die Lücken trachtarmer Jahre auszu— 
füllen, ſollte die öſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft eine Vermittlung 
zwiſchen trachtreichen mit trachtarmen Gegenden herbeiführen. Leider 
bereitet die beſſere Güte und der höhere Preis des Alphonigs gegen— 
über dem Flachlandhonig unſeres Bundesſtaates ein unüberwindbares 
hindernis. Oder ſollte doch etwas Wahres an der Feſtſtellung des 
amerikaniſchen Bienenforſchers Philipps ſein, daß jener der beſte Honig 
lei, den wir daheim als Kinder aßen? 

In der „Rheiniſchen Bienenzeitung“ vergleicht Huſchens die 
führenden Imker Deutſchlands mit denen Amerikas 
trefflich: „Jene ziehen es vor, erſt durch Erfahrung und durch 
Schaden klug zu werden, dieſe ſetzen rechtzeitig mit allen Mitteln 
und allen Kräften ein, um im Bunde mit Landwirten, Obſtzüchtern 
und Gärtnern drohendem Schaden vorzubeugen. 

In der „Deutſchen Bienenzucht“ wird für den Fall der Um- 
ſtellung von Bienenvölkern während des Sommers empfohlen, 
es nach Vergitterung der Fluglöcher nachts vorzunehmen, die gleiche 
Aufſtellungsordnung auf dem neuen Stande einzuhalten, den alten 
Stand gänzlich zu entfernen und das Flugloch am folgenden Tage 
gegen 10 Uhr vormittags zu öffnen. Die Engländer pflegen noch das 
Flugloch mit Heu zu verſtopfen und nur einen kleinen Spalt, der nur 
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eine Biene durchläßt, zu belaſſen. (Aber große Vorſicht wegen Erſtickens 
der Völker! Die Heuverſtopfung muß gut luft durchläſſig ſein.) 
(Die Schweizer empfehlen vor Oeffnung des Flugloches Fütterung mit 
heißem Honig- oder Zuckerwaſſer.) 


Honig. 

Für paflende Aufſätze über Werbung von Honigfäufern 
hat der Verein „Deutſchſchweizer Bienenfreunde (Chur) Fr. 800 — 
Prämie ausgeſetzt. Die Aufſätze ſollen hübſch und paſſend ſein, aber 
nicht mehr wie hundert Worte enthalten. Einſendungsfriſt 15. Feber 
1927. 

Der heilige Ambroſius, das Gedicht unſeres wackeren Bre 
genzerwälder Imkers Stütz, das in der „Grünen“ voriges Jahr zum 
erſtenmal erſchien, macht nun die Runde durch alle deutſchen Bienen 
zeitungen; auch der „Bienenvater“ brachte es. Aber die Angabe der 
Urſprungsquelle ſtimmt nicht mehr, denn das war nur die „Grüne“. 


Würdiger iſt mir wohl keine Arbeit, wie die des Imkers. Sie 
iſt nicht nur die Poeſie der Landwirtſchaft, ſondern als Nebenberuf 
die Poeſie jeden anderen Berufes, die Liebhaberei, nach der ſich jeder 
Imker ſehnt, wie der Bräutigam nach der Braut. Wahrhaftig, Krimmel 
ſagt nicht zuviel, wenn er die Bienen neben Blumen und Frauen zu 
den drei Seligkeiten des Lebens zählt; darum will ich der tief angelegten, 
volkswirtſchaftlich unentbehrlichen Imkerei wiederum als Rundſchauer 
dienen, will wieder die Naſe in alle Bienenzeitungen unſeres großen 
deutſchen Volkes ſtecken, diesſeits und jenſeits der Alpen, nach Nord, 
Oſt, Weſt und Süd und ſchürfen, bis ſie auf halber Zwölfe ſteht, um 
der viel geängſtigten, lieben Schriftleitung in der letzten Minute noch 
einen bunten Ausſchnitt allerlei Neuigkeiten, Anregungen, und — 
hie und da auch Dummheiten —, auf den Tiſch zu werfen. „Wer 
vieles bringt, wird Manchem etwas bringen“; dem Wiſſensdurſtigen 
dies, dem erfahrenen Imker das und dem Aufgeklärten jenes. So 
wollen wir als Jünger unſerer lieben Sonnenvögelein gegenſeitig geben 
und nehmen, liebe Imkergefährten, und in dieſem Sinne entbietet 
Euch vom ſonnigen Ardetzenberg 

herzhaften Imkergruß 


Euer Simon. 
S 


Unter uns. 
Katz⸗Mäder 


Erinnerungen an die Tagung öſterreichiſcher Imker in Ulm, die 
Beſchlüſſe von Feldkirch, die Sitzungsergebniſſe von Salzburg und die 
Erläuterungen anläßlich der Jahresverſammlung in Dornbirn deuten 
darauf hin, daß nur auf geradem Wege ein praktiſcher Erfolg au er 
zielen iſt. Zweck dieſer Zeilen kann und darf es nicht ſein, ausführliche 
Erklärungen der Oeffentlichkeit preiszugeben, denn viele, viele Lefer 
würden, ohne daß fie es wollen, auf den neuen Ausbau des oer: 
reichiſchen Imkerbundes, der in Bregenz begonnen und in Graz dann 
fürſorglich unter Dach und Fach gebracht ſein wird, möglicherweiſe 
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ſhͤdigend wirken, da man ſich im Irr- und Wirrgarten nicht fo leicht 
auskennt. Unſere Bienenzucht ift kein Sport, fie ift ein ernſthaftes, 
vertvolles Glied unſerer Volkswirtſchaft. Dies muß ſtets „allen Leuten“ 
erläutert werden. Aus den Blüten, die infolge Rückgang der Bienen- 
volker bald unbeachtet zu verblühen drohen, holen unſere Bienen 
Werte in Geſtalt von Fruchtertrag, Honig und Wachs heraus. Wenn 
auch 1926 es an Honig mangeln ließ, an Obſt hat es bei uns im 
kändchen nicht gefehlt und letzteres manchen Schilling im Lande ge- 
laſen. Wir Imker dürfen deshalb getroſt mit Freudenſtein ausrufen: 
... daß Eure Bienen umſonſt für Obſtbau und Landwirtſchaft 
einen mindeſten8s zehn fach höheren Arbeitswert erſchaffen.“ Oft 
und oft iſt dieſe Lehre ſchon in der „Grünen“ und ſelbſtverſtändlich 
auch an anderen Orten erwähnt, oft und oft ſind landwirtſchaftliche 
Körperſchaften, unſere Abgeordneten, unſere Regierung darauf out 
nerkſam gemacht worden, aber immer und immer ift der Ruf zu 
wiederholen, damit nicht Zoll und Auslandshonig fie auf falſche 
Fährte bringt. Der Selbſterhaltungstrieb der Imker muß ſtets an der 
Weiche ſtehen und achthaben, damit nicht für uns Imker falſches Ge, 
lee befahren wird, damit nicht unfer Gewerbe, ſoweit die Bienen- 
zucht als ſolches bezeichnet werden darf, blockiert wird. Um aber ſtets 
geſunde Bahnen zu erhalten, um den Betrieb — Honigverwertung, 
Bekämpfung der Honigfälſchungen, Zollſchutz, Markenſchutz und wie 
die notwendigſten Dinge alle heißen — reibungslos weiterzuleiten, 
brauchen wir eine geſunde Organiſation, zu der wir Vertrauen und 
Freude an der Mitarbeit haben. Wenn dem fo ift, dann haben wir 
ſchern Erfolg; dieſer Erfolg erneuert die Freude an der Bienenzucht, 
erwirbt neue Freunde für die Bienenzucht, die ſich dann wiederum 
mächtig heben könnte, ſo daß der volkswirtſchaftliche und erzieheriſche 
bert der Bienenzucht ſtets ein mahnender Fingerzeig für unfere Be» 
hörden wird. Drum, Imker, arbeite auch im kommenden Jahr, das dir 
ſets Rofen auf deine Wege ſtreuen möge, trefflich in unſern Reihen 
uur einheitlichen, erſprießlichen Arbeit im Rahmen der fid ausbauenden 
Organiſation! Dann gelten auch für uns Imker die Worte des ge» 
wiegten Bienenfreundes (Friedrich der Große): „Friedlich lächelt Virgil, 
umſäuſelt von ſummenden Bienen, aber die runzelichte Schar bärtiger 

eger entfleucht.“ 


Bücherei des Borarlberger Imkerverbandes. 


bender anntgabe laut Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 28. Ao- 
ert 1926. Die Werke können im Wege der Vereinsleitung beſtellt, 
90 ve bezogen werden vom Bücherwart Joſef Wohlgenannt, 
birn, Spinnergaſſe. 

Not 77 1: Alfonſus, allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht. — Nr. 2: 
1 8 SC — Nr. 3: Theodor Weippel, die Faulbrut, 3 Hefte, 
= SN ten. — Nr. 4: Schweizeriſche Bienenvater, 6. Auflage, 315 S. 
Lehr. r. 5: ludwig, unſere Bienen, 831 S. — Nr. 6: Jung ⸗Klaus, 

und Voltsbuch der Bienenzucht, 520 S., 2 Exemplare. — Nr. 7: 
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Geſchichte der Bienenzucht in Oeſterr., 336 S. — Nr. 8: Die Grund- 
lagen der Bienenzucht von Lüftenegger, 288 S. — Nr 9: Kuntzſch, 
Imkerfragen, 3. Aufl., 366 S. — Nr. 10: Herter, Wegweiſer für 
neuzeitliche Bienenzucht, 4. Aufl., 211 S. — Nr. 11: Die ftamm- 
geſchichtliche Eniſtehung des Bienenſtaates, 132 S. — Nr. 12: Enoch 
Zander, Die Zucht der Bienen, 2. Aufl., 212 S. — Nr. 13: Wankler, 
Die Königin, Weiſelzucht, 4. Aufl., 122 S. — Nr. 11: Gerſtung, 
Problem für Frühtrachtgegenden, Heft, 32 S. — Nr. 15: Blüten- 
kalender und Trachtweiſer, Heft, 72 S. — Nr. 16: Lehre der Honig.» 
verwertung von W. Lahn, 4. Aufl., 146 S. — Nr. 17: Die ſeuchen ; 
haften Krankheiten der Honigbiene von Dr. Alfr. Borchert, 2. Aufl., 
98 S., Heft. — Nr. 18: Sind die Bienen Reflexmaſchinen? Biologie, 
Heft, 82 S. — Nr. 19: Leitſätze einer zeitgemäßen Bienenzucht von 
Dr. Zander, Heft, 40 S. — Nr. 20: Die Bienenpflege, Bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung in Ulm, Heft. — Nr. 21: 64. Wanderverſamm⸗ 
lung geſammelte Vorträge in Ulm, Heft, 1926. — Nr. 22: Preig- 
gerichtsordnung von Theodor Weippel, Heft, 21 S. — Nr. 23: Feld- 
kircher Ausſtellung für Obſt, Gartenbau, Bienen- und Geflügelzucht, 
Heft, 66 S. 

Außerdem beſitzt die Bücherei nachſtehende Fachzeitungen, ge 
bunden vom Jahre 1925. „Bayeriſche Biene‘, „Mein Bienen- 
mütterchen“, „Der Deutſche Imker“, „Die Deutſche Bienenzucht in 
Theorie und Praxis“, „Die Biene und ihre Zucht“, „Leipziger Bienen⸗ 
zeitung“, „Unſere Immen, Mitteilungen der Vorarlb. Bauernkammer“, 
Jahrgang 1926, Nr. 1—10, „Archiv für Bienenkunde“ von Dr. Arm- 
bruſter, Jahrg. 1924 — 1925, Nr. 1—8, Jahrg. 1926, 1—6. 


SID 


Berfammiungsberichte. 


B.⸗Zw. Wattens und Umgebung. Die am 5. Dezember beim „Ladelewirt“ 
in Wattens abgehaltene Generalverſammlung wählte wieder die alte Vereinsleitung 
Als Bücherwart für die neuangelegte Vereinsbücherei wurde Herr Mitterer Anton 
ge wahlt. Der Mitgliedsbeitrag für 1927 wurde mit 4 Schilling pro Mitglied In 
fegt. Unſer vielgeſchätzter Altimker Pirvamer von Baumkirchen beſprach und erklärte 
in leichtverſtändlicher Weiſe die Kunſtſchwarmbildung. Herr Bürgermeiſter Zimmer: 
mann von Fritzens gab ſehr intereſſante Aufſchlüſſe über den nutzbringenden Anbau von 
Trachtpflanzen. Er empfahl beſonders Augenmerk dem Jutterſenf zu widmen. 
B.⸗Zw. Kufſtein. Der Bienenzuchtverein Kufſtein hielt am 12. Dezember im 
Gaſthof „Wald!“ ſeine Hauptverſammlung ab, zu der die Mitglieder aus Kufſtein, 
Niederndorf, Schwoich und Langkampfen erſchienen waren. Obmann Wach erſtattete 
den Tatigkeitebericht für das abgelaufene Vereinsjahr. Der Kaſſier des Vereine 
Herr Kohlhofer berichtete über die Kaſſagebarung. Beide Berichte wurden mit Danl 
zur Kenntnis genommen. Da Obmann Wach aus Dienſtesrückſichten ſeine Stelle 
mrücklegte, wurde bei der nun folgenden Wahl Herr Heinrich Kohlhofer als Obmann, 
Herr Kitzbichler (Niederndorf) als Stellvertreter, Mar Kofler als Schriftführer, Anton 
Feller als Kaſſier, Joſef Wach als Bienenwart, Andrä Gründhammer aus Schwoi 
und Max Angerer aus Niederbreitenbach zu Ausſchußmitgliedern gewählt. Das lang⸗ 
jahrige Mitglied und Gründer des Vereins Herr Valentin Koller in Schwoich wurde 
zum Ehrenmitglied ernannt. Nach Erledigung verſchiedener Anfragen betreffs Zucker 
lieferung, über die Abhaltung des zweiten Teiles des Lehrkurſes, Steuerfragen und 
Bezirksvertretung wurde die Verſammlung vom Obmann geſchloſſen. 


Max Kofler, Schriftführer. Heinrich Kohlhofer, Obmann. 
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B.⸗Zw.⸗V. Kelchsau. Am 12. Dezember fand die Generalverſammlung de: 
B.⸗Zw.⸗V Kelchsau, beim Neuwirt ſtatt, welche ſchlecht beſucht war. Der Obmann 
eröffnete die Verſammlung und verlas die Jahresrechnung, welche dann von den 
Reviſoren für richtig befunden wurde. Der Jahresbeitrag wurde wieder mit 
10 Groſchen pro Volk außer dem Landesverbandsbeitrag beſtimmt. Hernach hielt 
Herr Junker einen leicht verſtändlichen Vortrag über Krankheiten der Bienen. Zur 
leichteren Verſtändnis zeigte er uns dies auch auf den Zander'ſchen Tafeln. Er fpradı 
auch über Maßnahmen und Vorkehrungen zur Vorbeugung und Heilung der Krant: 
heiten. Nach der Wechſelrede ſchloß Obmann Rief mit dem Dank an Herrn Fach⸗ 
lehrer und alle Teilnehmer die Verſammlung. 


B.⸗Zw. Bludenz und Umgebung. Am 12. Dezember 1926 hielt der B.⸗Zw. 
Bludenz und Umgebung im Vereinshaus ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Der 
Beſuch ließ zu wünſchen übrig. Die Tagesordnung war bald erledigt. Vereins⸗ 
leitung wurde die alte gewählt, nur für den verſtorbenen Kaſſier Joſef Bickel wurde 
Herr Joſef Konzett, Poſtbeamter, beſtimmt. Unter „freien Anträgen“ wurde die 
Anregung gemacht, einen Vereinsbienenſtand zu errichten, was allſeit ig begrüßt wurde. 
Gleichzeitig wurden 4 Mitglieder gewählt, welche ſich der Sache annehmen ſollen. 
Nebſt Unſtimmigkeiten, betreffs der Ausſtellung in Feldkirch, nahm die Verſammlung. 
welche um 6 Uhr beendet war, einen guten Verlauf. 


Joh. Goldner, Schriftführer. Richard Goſtner, Obmann. 
GIORIO 


Fragekaſten. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzufenden. Die Beant: 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“. 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Frage 1. Aufbewahrung von Honigwaben. Zur Notfütterung 
im Frühſahr bewahrte ich einige Honigwaben auf und finde jetzt, 
daß dieſe Waben ganz naß ſind und ſogar Honig herausfließt. Woher 
kommt das? 

Antwort: Honigwaben müſſen an einem vollſtändig trockenen Raume 
aufbewahrt werden. Honig jiebt ſtark Feuchtigkeit an und wird dann fehr 
flüſſig. Geben Sie die Waben in einen vollſtändig trockenen Raum und 
verfüttern Sie ſie den Bienen erſt zu Beginn der Flugzeit. Vor dieſer 
Zeit könnte ein Füttern für die Bienen gefährlich werden, da der Honig 
möglicherweiſe ſchon leicht angeſäuert iſt. 3 


Frage 2. Wilbenſeuche. Wie erklären Sie ſich das Auftreten der 
Wilbenſeuche in Tirol. Wurde die Wilbenſeuche durch Einfuhr von 
Völkern nach Tirol eingeſchleppt und wie kommt es, daß gerade in 
Tirol und Salzburg die N vorkommt, in den übrigen 
Ländern und auch im Nachbarland Deutſchland nicht. | 

Antwort: Daß die Milbenfeuhe durch Ankauf von Völkern une 
ſchleppt wurde, glaube ich nicht, in allen Fällen wurde die Milbenfeuche bei 
alten, eingeſeſſenen, alſo einheimiſchen Völkern feſtgeſtellt. Wilbenfeuche wird 
man überall finden, wo man ſie ſucht, auch Deutſchland iſt nicht frei davon. 


Frage 3. Trachtpflanzen. Welche honigenden Zierſträucher ei 
fehlen Sie mir zur Anpflanzung in meinem Garten, in dem mein 
Bienenhaus ſteht. : 

Antwort: Solche Zierpflanzen gibt es eine Menge, 3. B. Goldregen 
(Naburnum) iſt ein 3-5 m hoher Strauch mit goldgelben Blüten in 
hängenden Trauben; nicht verwechſeln mit der Goldrute (Solidago). Dieſe 
iſt eine Zierſtaude mit ſchlanken, geblätterten Stengeln, von anſehnlicher 
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göhe, an derem Ende in langen RNiſpen zahlreiche gelbe Blüten⸗Blumenköpfe 
aufrecht ſtehen. Der prachtvoll belaubte Götterbaum mit den großen, rot- 
überlaufenen Fruchtſtauden iſt ebenſo eine Zier für jeden Garten. Dieſe 
Blüten ſtehen in N Rüften, find klein, unſcheinbar und grünlich⸗gelb. 
Sie bieten noch im Juli eine vortreffliche Bienenweide. 


Frage 4. Kandierter onig. Auf wieviel Grade darf kandierter 
Honig erwärmt werden, ohne daß ihm die Wärme ſchadet? 

Antwort: Das Auflöſen von kandiertem Honig muß langſam und 
vorſichtig geſchehen, denn die Temperatur des Honigs fol 40% Celſius nicht 
überfteigen. Am beſten geſchieht dies im Waſſerbade. 


Frage 5. Steuern. Welche Steuern kommen für den Bienen- 
züchter in Betracht? 


Antwort: Für den Bienenzüchter können in Betracht kommen: 

1. Die Perſonaleinkommenſteuer, welcher überhaupt alle wie immer 
Namen habenden Einkünfte unterliegen, 

2. die Warenumſatzſteuer und 

3. auch die Erwerbſteuer. ö 


Hiebei ift folgendes zu berückſichtigen: Landwirte, welche Bienen- 
ucht ohne induſtriellen oder gewerblichen Charakter, alfo nur als Neben: 
beſchäſtigung betreiben, unterliegen hinſichtlich des Ertrages aus dieſem Be⸗ 
triebe nebſt der Waren umſatzſteuer nur der Einkommenſteuer. 
Dabei wird auch der Ertrag aus der Bienenzucht wie das andere Ein⸗ 
kommen aus der Landwirtfchaft als Einkommen aus Grundbeſtitz angeſehen. 


Aichtlandwirte unterliegen als Bienenzüchter außer dieſen zwei 
Steuern auch noch der Erwerbſteuer. Die nach dem Patent der Kaiſerin 
Maria Thereſia vom 8. April 1775 den Bienenzüchtern zugeſtandene allge- 
meine Steuerfreiheit beſteht laut Verwaltungsgerichtshof⸗Erkenntniſſes vom 
1. Dezember 1905, Zl. 13.100, nicht mehr zu Recht, ſondern ift durch § 6 
des Perſonalſteuergeſetzes aufgehoben. (Budwinski, Jahrg. 1905, Nr. 4030.) 

ür kleine Betriebe kann nach § 6, Punkt 6 der Perſonalſteuernovelle 
vom Jahre 1924 Befreiung von der Erwerbſteuer beanſprucht werden, wenn 
die Bien enzucht ebenfalls nur als Nebenerwerb betrieben wird und ihr 
eee en 180 Schilling nicht überſteigt. 

Nach Auffaſſung der Finanz- und Steuerbehörde unterliegen auch die 
Bienenzüchtereien der allgemeinen Erwerbſteuer, doch wird von der Steuer— 
behörde angenommen, daß bei einem Beſitzſtande bis einſchließlich 10 Bienen- 
völkern der daraus erfließende Ertrag erwerbſteuerfrei und im Sinne des 
mit den landwirtſchaftlichen Hauptorganiſationen abgeſchloſſenen Ueberein- 
kommens, betreffend die Einkommenſteuerveranlagung, als im Ueberein⸗ 
kommen bereits inbegriffen zu behandeln, daher auch der Erwerbſteuer nicht 
mehr ſeparat zu unterziehen ſei, weil bei einem Beſitze von nur 10 Völkern 
in der Regel nicht mehr von einer gewerbsmäßigen Bienenzucht geſprochen 
werden kann. , 

Es iſt hiernach anläßlich des Abfindungsübereinkommens betreff Waren— 
umſatzſteuer (fehe: Rundſchreiben des Landesverbandes für Bienen zucht vom 
27. Feber 1926) für Bienenzuchttreibende bis einſchließlich 10 
Völker auch die Befreiung von der Waren umſatzſteuer bewilligt 
worden.“ 


Frage 6. Steuerbefreiung der Bienenzüchter für das Jahr 19 26. 
m letzten Merkblatte mit nebenſtehendem Titel, herausgegeben vom 
andesverb. f. Bienenz. und in Nr. 12 der „Grünen“, Seite 251 ſteht: 
Mit Rückſicht auf das heurige ſchlechte Honigjahr wird für heuer die 
Steuer nachgeſehen (alle Bienenzüchter ſind von Entrichtung irgend 
einer Steuer für Bienenzucht befreit, ſteht im Merkblatt) und doch 
en wir in unferem Bezirke die Steuern bezahlen. Wie kommt 
as 
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Antwort: Die unter den Bienenzüchtern herrſchende Unklarheit im 
Lager Steuern und infolgedefien die zahlreichen Anfragen haben ihren 
rund darin, daß, wie uns GEN Rechnungsrat Erhart mitteilt, das Merk⸗ 
blatt etwas zu allgemein gehalten iſt und die Ausführungen in der letzten 
Nummer der Grünen Seite 254, Generalverſammlungsbericht, letzter Abſatz 
dieſer Seite, den tatſächlichen Ausführungen des Genannten nicht entſprechen. 
Es ſtimmt keineswegs, daß alle Bienenzüchter wegen des ſchlechten Er⸗ 
trages für das heurige Jahr von jeglicher Steuer für Bienenzucht befreit 
ſind. Geſuche um Erlaß der Steuer wurden von den Bezirksſteuerbehörden 
(Steueradminiftrationen', welche bisher keine diesbezüglichen Weiſungen von 
ihren Oberbehörden erhielten, abweis lich beſchieden. Auch die Meinung iſt 
falſch, daß die bereits fällige und etwa noch nicht berichtigte Waren umſatz⸗ 
ſteuer nun einfach nicht mehr eingezahlt zu werden braucht oder daß bei 
einer bereits eingezahlten Steuer die Abſchreibung leventuell Gutſchrift für 
1927) allgemein erfolge. Es darf das, was nach den bisherigen Beſtimmungen 
und Abmachungen in Bezug auf Steuern für Bienenzucht zur Zeit tatſächlich 
zu Recht beſteht, alfo noch Geltung hat, mit dem, was durch eingeleitete, 
aber noch nicht zu einem poſitiven Erfolge gelangte Aktionen des Landes- 
verbandes betreff Erlangung weiterer Steuererleichterungen oder Steuer- 
befreiungen erſtrebt und erhofft wird, nicht verwechſelt werden. Die dies⸗ 
bezüglichen Aktionen des Landesverbandes hatten bisher nur den einen 
Erfolg, daß unierem Präſidenten Merk in Ausſicht geſtellt wurde, daß in 
einzelnen berückſichtigungswürdigen Fällen, wenn entſprechend begründete 
und vom Zweigvereinsvorſtande beftätigte und befürwortete Geſuche (der 
Zweigvereinsobmann muß die Haftung für die Richtigkeit der Angaben 
übernehmen) an die zuſtändige Steuerbezirksbehörde geſendet werden. fie 
en tſprechend berückſichtigt werden. Durch die Bemühungen des Herrn Red- 
* Erhart, der wiederholt bei der Finanzlandesdirektion vorſprach, 
wurde erreicht, daß endlich die Weiſungen an die unteren Steuerbehörden 
erlaſſen wurden, was in den letzten Tagen geſchah. 


Von dem bisher Neu-Erftrebten und Erbofften ift bis jetzt nur die 
Zuſage erreicht worden, daß Geſuche um Nachlaß der Warenumſatzſteuer für 
das Jahr 1926 wegen Mißernte nach Tunlichkeit berückſichtigt werden. Die 
Beſtimmungen, angeführt bei Frage 5, haben alſo immer noch Geltung. 


Haben Sie die Steuer ſchon bezahlt und war die Ernte tatſächlich ſchlecht. 
fo könnten Sie immer noch ein Geſuch um Nachlaß der Steuer und Gut- 
ſchrift für nächſtes Jahr eingeben. ECH Geſuche oder Refurje, Ein- 
ſprachen gegen Steuerzahlungsaufträge find hinſichtlich zeitgerechter Çin- 
zahlung ohne aufſchiebende oder aufhebende Wirkung. 


S 


Büchertiſch. 


Die im Büchertiſch angeführten Werke find zu haben in der 
Vereins buchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


„Die Bienenzucht“ mit 10 ſehr ſchönen Tafeln und vielen Textabbildungen 
von Oberſtubienditettor Fr. Maier⸗Bode. Nürnberg. Preis Mk. 2.20, Verlag J. G 
ner'ſche Buchhandlung in Ulm a D., 86 Seiten. — Aus dem Inhalt: Der Bien, 
Königinnenz int, Vienenwohnungen, Ankauf und Zucht der Bienen, Schwärmen und 
Futterung, Cin: und Auswinterung, Schleudern des Honigs, Bienenwachs, Bienen 
krankheiten, Feinde der Bienen, Raubbienen, Nahrpflanzen, Wanderimketrei, das Wirt ⸗ 
ſchaftsjahr im Bienenhaushalt. — Das Büchlein ift nett geſchrieben und bringt alles 
Wiſſenswerte in gebrangier und überſichtlicher Form. 


Die heutige Nummer umfaßt 24 Seiten. 


Wir empfehlen: 


Bd. I. Der Bau des Blenenhauſes. Rat- 
ſchläge zur Erbauung von Bienenhäuſern 
und Bienenſtänden. Mit zahlreichen Ab- 
bildungen. Von Th. Weipp!.S 3.60 


- Bo. IV. Praktiſche Blenenzucht im Breit- 
wabenſtock mit beweglichem Aufſatzbe⸗ 
trieb. Mit beſonderer Berückſichtigung des 
Tiroler Würfelſtockes und feiner praf: 
tiſchen Behandlung im Kreislaufe des 
Bienenjahres. Von Otto Dengg. Mit 
80 Abbildungen . 8 540 


Bd. VI, II. Teil. Vollſtändiger Blüten- 
kalender und Trachtweiſer mit über 2400 
Bienennährpflanzen, nach Blütezeit, Nutz⸗ 
wert, Blütefarbe und Standort geordnet. 
Bon Otto Deng . -S 2.70 


Bd. IX. Die Nuhr der Blenen, deren Ur, 
fachen, Erkennung, Verhütung u. Heilung. 
Von Th. Weip bol S — 90 

Bd. X. Die Goldrute. Eine wertvolle Tracht: 
pflanze für den Herbſt. Von Theodor 
if 0 

Bd. XII. Futter und Fütterung der Bienen. 
Mit 6 Abbildungen. Von Theodor 
AR te Aa ...8-90 
XIII. Die Blenenzucht im Strohkorbe. 
Mit 34 Abbildungen. Von Theodor 
Bl re Jee A S 1.40 

Bo. XIV. Das Schwärmen der Bienen, 
deſſen Urſache, Förderung, Einſchränkung, 
ſowie die Behandlung der Schwärme. 
Von Th. Weippl .. 8 2.30 

Bd. XV. Der Würfelſtock, feine Vorteile 
und Verwendungsmöglichkeit für ver: 
ſchiedene Betriebsweiſen und Tracht⸗ 
gegenden. Von Th. We ippl. 8 — 00 

Bd. XVI. Ableger in Verbindung mit ein- 
facher Welſelzucht. 


Die Bibliothek Des Bienen- |"; 


Aif ch, Blenenzucht für Anfänger, 99 Ab- 
ildungen. Aus dem Inhalte: Naturge— 
ſchichte der Biene. Bienenzuchtbetriebs- 
weiſen. Umgang mit Bienen. Behandlung 
der Völker. Gewinnung und Verwertung 
der Bienenprodukte. Bienenweide. Bienen: 
feinde. Anfertigung von Wohnungen und 
Geräten. Wie fängt man's an? . S 5.40 


Alberti, Mlenenzucht im Breitwaben⸗ 
Blätterſtock. I. Das Bienenleben. II. Die 
Betriebsmittel der Bienenzucht. III. Der 
Betrieb der Bienenzucht. 184 S. . S 6.80 


Beſſler, Flluſtriertes Lehrbuch der 
Blenenzucht. Fünfte Auflage. Mit 235 
Abbildungen 8 5.40 


Herter, Wegweiſer für neuzeitliche 
Blenenzucht. Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Königinnenzucht in 237 
Fragen und Antworten Mit 106 Abbil— 
DU 5 nn Ee S 5.30 


Kramer, Der ſchwelzeriſche Blenenvater. 
I. Teil: Naturgeſchichte der Bienen. 
II. Teil: Wohnungen der Biene. III. Teil: 
Leben und Behandlung des Biens im 
Kreislauf des Jahres. IV. Teil: Die Bro: 
dukte der Bienenzucht 173 Illuſtrationen 


und eine Kunſidruckbeilage. . . S 10.50 
Pfenningstorff, Imker's Jahr- und 
Taſchenbuch für 1927/7. 8 1.80 


Kalender 1927. 


Univerſalkalender, 1., 2. u. 3. B. 8 4.— 


Haus: und Famllien⸗Kalender. . S 1.55 
Relmmichl⸗Kalende 8 2.— 
Glöckleins⸗ Kalender 8 1.20 
Marlen ⸗Kalendenuu 8 140 
Ave Marla⸗Kinder⸗ Kalender. . S 0.30 
Schutzengel⸗ Kalender 8 0.60 


Bereinsbuchhandlung und Buchdruderei / ynnsbrud 


in gutes Imkerjahr 


ch allen seinen Geschäftsireunden 


Genen 


Marto ZS here lien tritt 23, 


Großimkerei und Bienengeräle - Erzeugung 


Alois Tusch, Völs bei Innsbruck 


von Bienengeräten etc. bitte gefälligst zu beachten, daß die niederen 
Winterpreise nur mehr bis 31. Jänner 1927 gelten. 
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welche in Imst „Tin 
(Landwirtſchaftliche Landeslehranſtalt) x 


fauft jedes Quantum Bienenwachs, garantiert echt, oder a e 
(Raas) und zahlt höchſte Preiſe, E, p 


verarbeitet reines, garantiert echtes Wachs oder alte Waben (N 
wänden gegen Umtauſch oder Lohnarbeit für jeden g Bie 
Die Wachsreinigung geſchieht mittels Dampf 
fahren, bei dem ſämtliche Krankheitserregek ſicher 


verkauft Mittelwände, garantiert echt, zugeſchnitten ac? 
Maße an Bienenzüchter, an Vereine gegen Kommiſſiog 
und en detail, 


erzeugt Strohmatten als Winterpackung nach jedem Maße, 
liefert nur bewährte und notwendige Imkerartikel, 
alles was der Imker braucht, 


übernimmt die Herſtellung von Bienenwohnungen jeder Art „ 
ſolideſter und tadelloſeſter Ausführung, 


vermittelt den Kauf und Verkauf von Bienenvölkern, Schwach 
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Albert Viecelli 
Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
1 Absperrgitter usw’ 


Wegen eege nach Kanada ver⸗ 

ſende Kärntner Hochgebirgs-Bienen in 

originellen Kärntner-Bauernſtöcken ſowie 
Edelköniginnen 


N. Andrä, Villach 2, Kärnten. 


vorm. Gebr. T ne 
Pfarrgaſſe 5. 


Schwäbische Wächskanone Wehbsz Wachsst 
I S 57:—, II S 80— S 24 — 


Alle Bienenzuchtgeräte, 
Bienenwohnungen, 
Honigschleudern, 
Rauchmaschinen, 
Futtergeschirre, 
Herzog Absperrgitter etc, etc. 
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liefert prompt in bester Ausführung 
L. M. d Bienenzuchtartikel, Nachi. M. Pe 
el ër — 
Preislisten umsonst, illustrierter Katalog 50 Grosch: 
g RE Der Muchſt OU 
Sie bekommen ficher Schwärme von ER 
Betriebsweiſen möglich. 
Lehrbuch, „Der Bienen- Mud”. 
in Original-Bauernſtöcken, ſowie erſchienen. 
Schwärme im Mai u. abgeſchwärmte | Erzeuge auch W. Vereinsſtänder, E 
rbeit eh — RK 
Garantie lebender Ankunft TR oraa Im 
Kaſpar Flaſchberger, Großimker in 
Bienenzuchtausſtellung 
Medaille. Ausſtellung 


Wien IX., Schulz Straßnitzkigasse 9 
dr t T hi einfachſte Beute, jedoch die ve 
| tiger Honigimker! Soeben die II. 
Mutterſtöcke hat abzugeben unter POSCH Së: i 
Wagrain (S zburg) 
| Sallah, Poft Pörtſchach a. S., Kärnten. uni 
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Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Der Trachtausſchuß weiſt nochmals auf die in Nr. 1 erſchie⸗ 
nene Empfehlung zur Anpflanzung von Salweiden und erinnert ferner 
auf die im vergangenen Jahre empfohlene und in mehreren Vereinen 
begonnenen Anpflanzungen von Steinobſtgattungen und zwar: Kir- 
ſchen, Pfirſichen, Aprikoſen und Pflaumen. 

Auch der Vorarlberger Obſtbauverband befürwortet und unter- 
fützt dieſes Unternehmen, weil die angeführten Obſtgattungen im 
ganzen Lande mehr oder weniger einen ſtarken Rückgang aufweiſen. 
Die Produktion deckt den heimiſchen Bedarf bei weitem nicht und 
muß hievon das fehlende Obſt zu hohen Preiſen eingeführt werden. 
!Vd;Beſtellungen ſolcher Bäume übernehmen die Obbau, Vereine zur 
vorteilhaften Ausführung, da dieſelben diefe vermehrten Anpflanzungen 
fördern werden. Eventuell übernimmt ſie auch der Imkerverband. 

2, Akazien für Alleen, Ufer, Auen und Rutſchgebiete ſowie Ahorn, 
Ulmen, Eſchen u. a. für Laubwald erweiſen fi für die Bienenzucht 
gleichfals febr nützlich. Beſtellungen hievon können an den Imker⸗ 

verband gerichtet werden. 
Von der ſehr ergiebigen Futter- und Honigpflanze Eſparſette 
1 verſchafft Héi der Imkerverband Samen und empfiehlt beſonders jenen 
Imkern, die gleichzeitig Landwirte ſind, hierin Verſuchsproben zu 
machen, um ſpäter eventuell im Großen anzubauen. 


An der Landesanftalt für Bienenzucht in Erlangen 


finden im Jahre 1927 folgende Lehrgänge ſtatt: 
| 1. Ein Lehrgang über Bienenzucht vom 7. bis 11. Juni. Feil⸗ 
nehmerzahl 25; 
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2. ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 13. 15. Juni. Teil- 
nehmerzahl 20. 


Meldefriſt für beide Lehrgänge 1. Mai 1927. 


Zum erſten Lehrgang iſt imkerliche Vorbildung erwünſcht, jedoch 
nicht unbedingt notwendig. Zum zweiten Lehrgange werden nur 
ganz erfahrene Imker mit dem Nachweis entſprechender Vorbildung 
zugelaſſen. Für Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. 
Für Unfälle übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 

Geſuche um Zulaſſung ſind bis zum 1. Mai 1927 an die 
Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den Geſuchen 
iſt ein kurzer Lebenslauf und ein Ausweis über die imkerliche Vor⸗ 
bildung beizugeben. 


Der Vorſtand der Landesanſtalt für Bienenzucht Erlangen. 
RO | 
Mitteilungen aus der öſterr. Königinzücdhter-Bereinigung. 


Züchter beratung. Am 6. Februar findet in Tiſchlers Reſtau · 
ration, Wien J., Schauflerſtraß 6, um 9 Uhr vorm. eine Züchter⸗ 
beratung ſtatt. l 

Mitgliedsbeitrag. Dieſer dürfte in gleicher Höhe wie im 
Vorjahre beſchloſſen werden (2 Schilling) und iſt entweder an den 
Landeszuchtkreisleiter oder an den Säckelwart Herrn H. Eberl, Wien, 
V., Kompertg., 12 einzuſenden. 

Königinnenbeſtellung. Es empfiehlt ſich, ſelbe fo frũh als 
möglich zu beſorgen, wodurch eine raſchere Belieferung gewährleiftet 
werden kann. Eine Anzahl überwinterter Königinnen ſteht noch zur 
Verfügung. 

Berichte. Um eheſte Einſendung der noch ausſtändigen Be⸗ 
richte wird erſucht. Von jeder in Erprobung ſtehenden Königin iſt 
jährlich ein Berichtsblatt einzuſenden. Da die Berichte des zweiten 
und dritten Jahres die wichtigſten find, wolle auf diefe nicht ver- 
geſſen werden. 

Erprobſtellen. Da im verfloſſenen Jahre für die angemel- 
dete Zahl von Erprobſtellen nicht genug Erprobköniginnen zur Ver⸗ 
fügung ſtanden, werden die noch nicht belieferten Erprobſtellen heuer 
Zuweiſungen erhalten. | Die Leitung der De. 8.-3.V. 


SN 


Geſchäktsanteile. 


Die gegenwärtig von Herrn Dr. Rodler ausgeſendeten Mah- 
nungen zur Volleinzahlung der Genoſſenſchaftsanteile ſtehen mit dem 
Imkerbunde oder dem Reichsverein in gar keinem Zuſammenhange. 
Nach dem Goldbilanz-Geſetze, welches auch für die öfterr. Imker⸗ 
genoſſenſchaft bindend iſt, müſſen eben die bisher nur 20 Groſchen 
betragenden Geſchäftsanteile unbedingt aufgewertet werden. Da nun- 
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mehr ein Geſchäftsanteil laut Beſchluß der General-Verſammlung 
10 Schilling beträgt, wird ſeitens des Handelsgerichtes, welches die 
Statutenänderung und Erhöhung eines Anteiles auf 10 Schilling 
bereits regiſtriert hat, die Durchführung des Generalverſammlungs⸗ 
beſchluſſes verlangt. Nun hat Herr Dr. Rodler, welcher auch Vor- 
ſtandsmitglied der Imkergenoſſenſchaft iſt, über Bitte des geſamten 
Vorſtandes die Abfertigung von Mahnſchreiben an jene Genoſſen⸗ 
ſchafter, welche trotz wiederholter Verlautbarung in den Fachzeit⸗ 
ſchriften ihre Anteilseinlagen noch nicht auf die ſtatuariſch vorgeſchrie⸗ 
bene Höhe ergänzt haben, entgegenkommenderweiſe übernommen. 
Nach § 33 des Genoſſenſchaftsgeſetzes find die Mitglieder verpflichtet, 
dieſe Nachzahlungen zu leiſten, falls die Anteile nicht rechtzeitig ges 
kündet wurden. Es liegt jedoch der Genoſſenſchaftsleitung gänzlich 
ferne, Gewaltmaßregeln zu ergreifen, weshalb der Vorſtand, welcher 
auch an geſetzliche Vorſchriften gebunden ift, auf die wirtſchaftlich 
Schwächeren möͤglichſt Rückſicht nehmen wird. 
Oeſterr. Imkergenoſſenſchaft. 


c 


Für junge Bienenkreunde im Februar. 
Von Bauern» Ander. 


„Willſt Du der Heimat Nutzen bringen, 
Lerne gut die Zucht der Immen.“ | 


Wer das Schwimmen lernen will, der muß ins Waſſer, und wer 
Bienenzüchten lernen will, der muß zum erfahrenen Imker in die Schule. 
Dieſen Rat lege ich mit ganz beſonderem Nachdrucke allen Anfängern in 
der Bienenzucht ans Herz. — Da mich unſer verehrter Schriftleiter der 
„Grünen beauftragt hat, den jungen Imkerfreunden und Anfängern 
allmonatlich einige Ratſchläge zur gründlichen Erlernung und Fort- 
führung der heimiſchen Bienenzucht zu geben, ſo werde ich das tun. 
Ich werde mich bemühen, meine Erfahrungen den jungen Bienen- 
freunden zu vermitteln, damit fie vor Schaden bewahrt und für die 
Imkerei, dem ſchönſten und nutzbringendſten Zweig der Landwirtſchaft, 
eingenommen werden. 

Und nun geſtattet mir, ihr jungen Freunde, daß ich mich vor- 
tele. Man heißt mich ſchlechtweg den Bauern» Ander, hab' ſchon 
ziemlich alte Knochen und nur mehr wenig Haar am Kopfe. Bienen 
hab' ich immer gehabt, hab' Freud' und Leid mit ihnen teilt. Zuerſt 
hatte ich, wohl länger als ein viertel Jahrhundet, immer Strohkörbe. 
Jetzt hab' ich neben dieſen ein Bienenhäuschen voll „Lüftenegger“ 
Stöcke, die mich und meine Alte mächtig freuen, weil ſie alljährlich 
etwas tragen und uns das Leben verſüßen. — 

Im Bienenhauſe herrſcht jetzt ſanfte Ruh' und während die 
kalten Feberſtürme über Berg und Tal brauſen, träumen die Bienlein 
von blühenden Feldern und ſonnigen Tagen. Du aber darfſt nicht 
ſchlafen und träumen, denn dir harren eine Menge wichtiger Arbeiten, 
die du nicht verſchieben ſollſt. Haſt du ſchon einen Bienenſtand, ſo 
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trachte ihn zu vergrößern und zu verbeſſern. Jetzt kannſt ſchadhafte 
Bienenwohnungen ausbeſſern, Rähmchen, Wabenbock, Anlcötbretter 
u. dgl. anfertigen, jetzt iſt die Zeit, wo du dir neue Bienenwohnungen 
anſchaffen ſollſt. Achte aber dabei, daß ſie genau die gleichen Maße 
erhalten wie deine früheren; alles muß haargenau zuſammenſtimmen, 
ſonſt geht im Sommer 8 Donnerwetter los. Haſt du aber noch keinen 
Bienenſtand und kein Volk und willſt erſt Bienenzüchter werden, ſo 
beginne jetzt. Vorher aber frage dich, ob auch die Eignung zu dieſem 
ſchönen Berufe haſt. Die Bienenzucht verlangt einen ganzen Mann. 
Haſt du Geduld und ſcheuſt nicht Müh' und Arbeit, ſo verſäume 
keine Stunde mehr; friſch ans Werk, beginne! Zuerſt lies ein gutes 
Bienenbuch, es gibt deren ſehr viele: „Jung Klaus“, Volksbienen⸗ 
zucht und „Die Zucht der Biene“, von Dr. Zander, kann ich jedem 
Anfänger und Fortgeſchrittenen wärmſtens empfehlen. Geh' fleißig zu 
alten, erfahrenen Imkern und frage dieſe wie ſie es machen, brauchſt 
ſie indes mit deinen Fragen nicht ins Bockhorn zu jagen. Beſtelle dir 
jetzt ſchon Schwärme oder Völker; beginne wenigſtens mit zwei, ſchaffe 
dir aber nicht mehr als vier Völker an. Dann ſuche dir ein wind- 
ſtilles, ſonniges Plätzchen aus und bau dir dort ein niedliches Bienen- 
haus. Haft du zu Haufe keinen paſſenden Platz, fo ſuche dir im Wald 
einen ſolchen. Bevor aber mit dieſer Arbeit beginnſt, ſchaue dir nette 
und praktiſche Bienenhäuſer von erfahrenen Bienenzüchtern an. Gr, 
bitte dir auch auch von der Imkerſchule in Imſt diesbezüglich Beſcheid. 
Halte dir ferner immer vor Augen, daß ein Bienenzüchter ſehr viel 
lernen muß, darum leſe viel und Gutes und beobachte ſcharf; dann 
wirſt du ein Meiſter werden und hilfſt ſo der lieben deutſchen Heimat 
Glück und Wohlſtand bauen. So, und jetzt führ' ich dich mit den 
andern jungen Bienenfreunden in mein Bienenhaus. Da iſt wohl 
alles noch in tiefſter Ruh. „Pums ſchlägt der g'wundrige Franzl 
mit der Fauſt dem zwölfer Stock auf die Tür, daß die Bienen ganz 
laut ſumſen. „Der lebt no, Ander“, ſchreit er jetzt, „i hearn brumſ'n“. 
„Du Tolm, du dummer, hörſt nit au, die Beien a ſo derſchrecken; 
die leb'n alle. Aber in Ruh laſſen muß man ſie jetzt, ſonſt könnten 
ſie im Frühjahr leicht nimmer ſumſen. — Jetzt ſeid einmal alle recht 
ſtill und horcht recht geſpannt.“ Tiefes Schweigen. „Jetzt legt, aber 
ganz leiſe, die Ohrwaſchl an die Stöcke und horcht. Hört ihr nichts? 
„Wohl, ein ganz leiſes, friedliches Summen. „Nun merkt, das ſtille 
Summen ſagt euch, daß ſich die Bienen wohl befinden und daß alles 
in Ordnung ift. Jetzt aber alle heraus aus dem Bienenſtande. Die 
Sonne blinſelt heute gar lieblich auf Anders Bienenhaus. „Warum 
nimmſt denn die Brettin vor den Ausfluglöchern nit weg, Ander ? 
fragt der g'wundrige Franzl. „Weil's no zu früh ift. Schaut nur her 
da, da hängt a Thermometer, es hat nur 3° C; bevor’? nicht 8° C 
im Schatten hat, läßt man die Sonne nicht hineinſcheinen. Würde 
ich die Brettin (Blenden) jetzt wegnehmen, fo würden viele Bienen 
ausfliegen und im Schnee liegen bleiben. Jetzt iſt aber eine Biene 
ſo viel wert, wie im Sommer ein kleiner Schwarm, darum darf man jetzt 
noch nicht die Blenden entfernen. Es kann aber morgen leicht der warme 
Wind kommen, ich ſpür ihn ja heut ſchon im linken Sax'n, darum 
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freuen wir heute ſchon Streu, Heublumen, Sägemehl oder Mull vor 
und um das Bienenhaus auf. — Nun das hätten wir. Der warme 
Wind iſt auch ſchon da und das Thermometer im Schatten zeigt 
8 C. Schnell werden die Blenden weggenommen, die warmen Sonnen- 
ſtrahlen grüßen gar lieblich hinein in die Fluglochvorräume und 
wün ſchen den Siebenſchläfern guten Tag. Nun find He aber auch 
alle auf einmal wach und tummeln ih im Sonnenſchein. Hei, wie 
luſtig das zugeht! Die Bienen entleeren im Fluge ihren Darm und 
lehren wieder heim; fie haben ihren Reinigungsflug gemacht. Jetzt 
aber gib acht! Beobachte ſcharf jedes Flugloch. Sind die Bienen 
abends alle wieder ſchön in Rup’, fällt dir nichts verdächtiges auf, 
ſo kannſt dir gratulieren, die Völker ſind in Ordnung. Blende wieder 
ab und ftöre ihre Ruhe nicht. Sollte das eine oder andere Volk 
nicht zur Ruhe kommen und krabbeln noch nach Sonnenuntergang 
die Bienen heulend und ſuchend an der Stirnwand des Stockes und 
am Anflugsbrett herum, ſo ſei ſicher, daß das Volk weiſellos iſt. Ich 
vereinige ſolche Völker immer ſchnell mit einem andern ſtarken Stocke, 
indem ich das weiſelloſe in den Honigraum des ſtarken Volkes hänge, 
dadurch wird im Sommer der Schaden reichlich wett gemacht. Nun 
unterſtehe dich aber ja nicht, etwa alle Völker auf Weiſelrichtigkeit zu 
unterſuchen, da würdeſt mehr ſchaden als nützen. Die Königin legt 
nämlich um dieſe Zeit die erſten Eier in die Zellen, es beginnt das 
Werden des neuen Bienenvolkes. Da darf man das Brutneſt nicht 
auseinander nehmen, weil die Brut leicht verkühlt und das Volk an 
deren Folgen zugrunde gehen könnte. Sorge alfo für Wärmeſchutz 
und Ruhe. Daß deine Völker um dieſe Zeit die Vorratskammern noch 
gefüllt haben, nehme ich als ſelbſtverſtändlich an. Drückt dich diesbe⸗ 
züglich aber doch ein bißchen das Gewiſſen, fo gib ihnen in Çr- 
mangelung von Honigwaben, Zuckerteig durchs Spundloch oder hänge 
eine Zuckertafel ans Brutneſt, die Bienen werden dir dankbar fein. — 

Wenn dann die Märzenſonne die erſten „Hoadig“ Blümlein küßt 
und dieſe darob ſanft erröten, dann erzähle ich Euch wieder von den 
Bienen. Bis dort behüt Gott alle miteinander. 


c - 


Neue Beiträge zur Bt aan der Hoſemaſeuche durch 
löſung. 
Von P. Nomedius en Lana b. Meran, Italien. 


Die vielen Anfragen und Zuſchriften auf den Aufſatz hin: „Die 
Salzlöſung rettete unſere Völker vor dem Untergang, beantwortet 
der Much mit den neueſten Beobachtungen. Mit Recht mögen viel- 
leicht Zweifel auftauchen, daß die Beobachtungen nicht allſeitig, nicht 
in richtiger Weiſe durchgeführt oder gar auf einer falſchen Grundlage 
aufgebaut ſeien und daher keinen Wert haben. Deshalb ſei folgendes 
vorausgeſchickt. Der Much, wie man den Verfaſſer unter Bienenzüchtern 
nennt, iſt gegenwärtig der einzig geprüfte Lehrer der Bienenzucht für 
das deutſche Gebiet ſüdlich des Brenners und muß alle Jahre die 
42 Vereine mit 1500 organifierten Bienenzüchtern beſuchen, um Vor- 
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träge, praktiſche Uebungen und Kurſe abzuhalten. Er ſelbſt hat gegen 
200 Völker in den verſchiedenſten Lagen, obliegt keiner anderen Be⸗ 
ſchäftigung, ſondern kann ſeine ganze Zeit der Bienenzucht und den 
bienenwirtſchaftlichen Fragen widmen. So war es auch dem Much 
möglich, nicht nur zu Haufe die von allen Seiten ſeines Gebietes 
eingeſandten Bienen mikroſkopiſch zu unterſuchen, ſondern an ſehr 
vielen Orten ſeines Gebietes den Verlauf der Noſemakrankheit an den 
Bienenſtänden ſelbſt zu beobachten. 

Vom 25. Jänner 1926 bis zum 12. Juni wurden von 270 
Bienenſtänden Bienen zur Unterſuchung nach Lana geſandt. Darunter 
wurden 211 als noſemaverſeucht befunden. In zehn Fällen fand ſich 
die Pollen⸗ oder Maikrankheit vor. Bei den übrigen konnte keine 
Krankheit feſtgeſtellt werden. Die Unterſuchungen wurden von der 
Univerſität Bologna nachgeprüft und für richtig befunden. Es 
zeigte ſich, daß die Noſema ſchon in den erſten Monaten des 
Jahres 1926 im ganzen deutſchen Gebiet ſüdlich des Brenners ver⸗ 
breitet war. Selbſt auf einem einzelnen Hof (1600 m Höhe) in 
Terenten, Puſtertal, fand der Much ein noſemakrankes Volk. Bei einem 
Vortrag trug es der Bauer in das Dorf. Es zeigte alle äußeren 
Merkmale der Noſema. Zwiſchen vier Waben hingen nur mehr zwei 
Hände voll Bienen, obwohl nach Ausſage des Bauers vor 14 Tagen 
das Volk noch den ganzen Kaſten beſetzt hatte. Die nachfolgende 
mikroſkopiſche Unterſuchung beſtätigte den augenſcheinlichen Befund. 

Da bereits anfangs Februar 1926 in Marling bei Meran beim 
allgemeinen Umſichgreifen der Noſema die Fütterung mit Salz⸗ 
löſung fo großen Erfolg. zeigte, jo wurde bei allen verſeuchten Bienen- 
ſtänden mit Salzlöſung gefüttert. Um ja allſeitig vorgehen zu können, 
haben wir eine Imkertagung im Mai nach Lana einberufen, wo über 
500 Bienenzüchter zuſammen kamen. Nun errichtete faſt jeder Bienen ; 
züchter unſeres Bundes Salztränken, wenn er auch noch keine Spur 
von Noſema merkte. 

Die Berichte über Wirkung der Salzlöſung find nun bereits alle 
beim Much eingelangt. Ueberall zeigte ſich voller Erfolg. Selbſt Völker, 
die ſchon arg durch Noſema geſchwächt waren, konnten noch gerettet 
werden und erholten ſich derart, daß fie ſelbſt beim heurigen Mißjiahr 
ſich die nötige Winternahrung eintrugen und ſtark und wohlverſorgt 
in den Winter kamen. Im Frühjahr wurde nach Angaben des Herrn 
Ingenieurs Lochs aus Innsbruck unter vier Liter Zuckerwaſſer ein GR, 
löffel voll Glauber- und ebenſoviel Kochſalz gegeben. Die gleiche Löſung 
wurde auf den Tränken verwendet, nur daß dort kein Zucker bei- 
gegeben wurde. 

Um für das kommende Frühjahr vorzubeugen, haben wir auch 
auf Anraten des Herrn Lochs in das Winterfutter die gleiche Löfung 
gegeben, aber nur Kochſalz. Bau und Beute haben wir nicht ge: 
wechſelt, auch keine Desinfizierungen vorgenommen. Höchſtens wurden 


Eingehende Abhandlung über Noſema und mitkroſkopiſche Original- 
aufnahme über Noſemaporen und Acarapiswoodis bringt „Bienen⸗Much“ 
die zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Verlag Vogelweider, Bozen. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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arg mit Kot beſchmutzte Waben ausgetauſcht. Das find nackte Got, 
laden. Was das Frühjahr bringt, will der Much genau bekannt- 
geben, denn ihm ift es wahrlich nicht zu tun, einen blauen Rauch in 
die Imkerwelt hinauszublaſen. Er ſelbſt war ja noch im Jahre 1925 
und auch anfangs 1926 ganz wie Dr. Zander gegen Anwendung 
ſolcher Mittel und war der Anſicht, daß nur Abſchwefeln das einzige 
Mittel gegen Noſema fei, um fo wenigſtens die andern Völker vor 
Anſteckung zu bewahren. 

Aber das ſchreckliche Umſichgreifen der Noſema im Frühjahr 1926 
bewog den Much zum Verſuch dieſes Mittels. Faſt unſere ganzen 
Bienenbeftände wären ja da dem Schwefel zum Opfer gefallen. Be- 
ſtärkt wurde er noch durch ein Schreiben des Herrn Ingenieurs Lochs, 
der jahrelang die Salzlöſung gegen Noſema bereits ausprobiert und 
als wirkſamſte Medizin erklärte. Er munterte mich zu weiteren Ver⸗ 
ſuchen auf und ſchrieb: „Ich bin bereit, ein noſemakrankes Volk 
anzunehmen und mitten unter meine geſunden Völker zu ſtellen, weil 
ich weiß, daß ich bald um ein geſundes mehr habe.“ 

Der Much hört ſchon die Einwendungen, nicht das Salz, ſondern 
die Fütterung mit Zucker habe unſeren Völkern die Retlung gebracht. 
Durch die Fütterung wurde eben der Bruteinſchlag ſtärker und ſo 
konnte die Krankheit überwunden werden. Gern gibt der Much zu, 
daß die Fütterung auch mithilft, um das Volk raſcher zur Entwicklung 
zu bringen, aber bei einer ſo allgemeinen Geſundung, ſogar bei ſchon 
Koart geſchwächten Völkern, muß man doch auf die Heilkraft der Salz- 
löſung ſchließen. Hätte dann nicht auch im Jahr 1925 eine Geſundung 
unſerer noſemakranken Völker eintreffen müſſen, wo wir nur Zucker⸗ 
wafer ohne Salzlöſung fütterten? Im ſchönen, muſtergiltigen Bienen- 
ſtand des Herrn Plak in Algund bei Meran war im Jahre 1925 ein 
noſemakrankes Volk. Im Jahre 1924 war es noch eines ſeiner ſtärkſten 
und ertragreichſten Völker. Es war mit reichem Vorrat verſorgt und 
wurde ſehr warm, wie alle ſeine Völker, eingewintert. Im Frühjahr 
1925 zeigte es plötzlich die Zeichen der Noſema. Herr Plak fütterte 
es fleißig und wollte durch Zuhängen ſchlüpfender Brutwaben dem 
Kranken auf die Beine helfen. Es erholte ſich aber erſt gegen den 
Sommer hinaus, brachte aber nicht einmal das nötige Winterfutter 
ein, obwohl der Durchſchnittsertrag 10 kg betrug. Gegen den Herbft 
wurde es wieder ſchwach und konnte das kommende Frühjahr nicht 
mehr erreichen. Im Frühjahr 1926 waren aber ſchon weitere fünf 
Völker auf ſeinem Stand angeſteckt. Der Totenfall war ſehr ſtark und 
herr Plak wollte aus Verdruß ſchon alles aufgeben. Da fütterten wir 
mit Salzlöfung. In kurzer Zeit trat Geſundung ein, die Völker wurden 
ſtark und blieben es bis zur Einwinterung. Auch im Honigertrag 
blieben ſie den andern Völkern des Standes nicht zurück. Dem Dr. 
Praſt, Zahnarzt in Bozen, gingen im Frühjahr des Jahres 1925 
80 Völker an Noſema ein. Die Völker beſetzten noch im Februar 
10—12 Gerſtungrahmen. Der Bienenſtand ift in einer ſehr ſonnigen 
Lage auf dem Ritten (Oberinn) gelegen. Prächtig blühten ringsum 
die Erika (Heiderlen) und ſpendeten Nektar. Der Herr Doktor ſparte 
nicht mit dem Futter. Alles half nichts. Ein Volk nach dem andern 
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wanderte hinüber. Schließlich ſchwefelte er alles ab. Es hat auch nicht 
an einer guten Einwinterung gefehlt. Der Bienenſtand war ein neu 
errichtetes warmhaltiges Blockhaus und die einzelnen Völker waren 
ſehr warm verpackt. Noch dazu war das Jahr 1925 ein bedeutend 
beſſeres Honigjahr als das Jahr 1926. 

Das ſind wohl Tatſachen, über die man nicht hinauskommt. Herr 
Direktor Schweineſter, Schriftleiter der „Tiroler Bienenzeitung“, ſchreibt 
mir aus Telfs am 11. Juni 1926: „Heuer im Frühjahr herrſchte 
in meiner Gegend Noſema. Ich fütterte ſogleich Glauber- und Kochſalz. 
Zwei Völker fütterte ich abſichtlich nicht, eines in der Mitte und eines 
in der Ecke des Bienenſtandes — und gerade dieſe beiden Völker 
gingen ein. Er ſchreibt aber auch, „beim Imker Plattner in Imſt 
verſagte die Fütterung. 

Was ſagt der Much dazu? Ausnahmen beſtätigen die Regel. 
Da fallen die vielen Erfolge doch ſchwerer in die Wagſchale. Wegen 
einzelner Mißerfolge iſt man nicht berechtigt, die gute Wirkung der 
Salzlöſung gegen Noſema einfachhin abzuſtreiten. Sogar Impfungen 
gegen gewiſſe Krankheiten verſagen mitunter in einzelnen Fällen. 

Ferner, ift man ſicher, daß in dieſen Fällen keine andere Krank ⸗ 
heit mit der Noſema in Verbindung war, die den Tod herbeiführte? 
Wir finden bereits bei Dr. Armbruſter, Archiv für Bienenkunde 
6. Jahrgang, hingewieſen auf eine Fehlerquelle im Studium der Krank- 
heiten der erwachſenen Bienen von Philipps E. F. Prof. Dr. E. Prell 
weiſt im 7. Jahrgang des Archivs für Bienenkunde 26. Jahrg. nach, 
daß ein Zuſammentreffen von Noſemaſeuche mit einer andern Infek- 
tionskrankheit nicht bloß eine theoretiſch denkbare Möglichkeit, ſondern 
eine beobachtete Tatſache ſei. Mit der Noſema fand man einen an⸗ 
deren Paraſiten, der zu den Amöben gerechnet wird und ſeinen Sitz 
in den malpigiſchen Gefäßen (Harngefäßen) hat. Sehr häufig fol 
mit der Noſema auch die Acarpis Woodi vorkommen. Da kann die 
Salzlöſung natürlich nicht wirken, weil letztere den Sitz in den Groe 
deen (Atmungsorganen) hat. 

Da müſſen eben andere Heilverſuche gemacht werden (Anpudern 
mit feinem Schwefelſtaub ?). Es ift richtig, daß es Hauptaufgabe der 
Wiſſenſchaft ift, entſprechende Bekämpfungsmittel der Infektionskrank ; 
heiten zu finden, aber oft wurde in ſolchen Fällen nur durch pral- 
tiſche Verſuche das Richtige gefunden. So war es auch bei der Be- 
kämpfung der Schädlinge im Obft- und Weinbau. Die Wiſſenſchaft 
hat zwar einen Pilz (Pernoſpora) als Schädling feſtgeſtellt, aber das 
Bekämpfungsmittel (Kupfervitriol) fand ein einfacher Bauer in der 
Bozner Gegend. 

Die Bienenzüchter ſollen ſogleich bei auftretenden Krankheiten 
Bienen zur Unterſuchung an wiſſenſchaftliche Inſtitute einſenden, um 
die Krankheiten feſtſtellen zu laffen, damit die nötige Vorſicht ange- 
wandt wird, um eine Weiterverbeitung durch Anſteckung zu hindern. 
Aber nur mit Verbrennen und Abſchwefeln, glaubt der Much, iſt der 
Sache auch nicht gedient. Wir dürfen die Hände nicht in den Schoß 
legen und ſollen Heilverſuche machen. Kürzlich las der Much gar in einer 
Bienenzeitung: Man ſoll überhaupt nicht von Krankheiten in den 
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Bienenzeitungen ſchreiben. Das, glaube ich, ift doch auch nicht richtig 
und hieße Straußvogelpolitik betreiben, denn wenn wir ſo blindlings 
dahinarbeiten, dann könnte es auch dazukommen, daß wir nicht mehr 
über Honig und Honigſchutz zu ſchreiben brauchen, denn dafür werden 
die fortſchreitenden Krankheiten ſorgen. 

Afo nicht den Mut verlieren. Jeder kann mit Fleiß und Um- 
ſicht mitwirken. l Euer Much. 

(Siehe auch in dieſer Nummer: Bericht der Beobachtungsſtationen — 
„Der Winter“, 3. Abſatz. Ebenſo „Rundſchaun“ — Krankheit und Feinde. 


Im gleichen Sinne ſchreibt G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlftr- 156 in 
„Die deutſche Biene“ und im „Praktiſchen Wegweiſer“. Die Schriftleitung.) 


Biene und Inzucht. : 
Von Fachlehrer J. Herdy, Innsbruck. 


In der Dezembernummer der „Grünen“ brachte uns der Rund- 
ſchauer zwei Behauptungen, die für die Bienenzüchter von einiger 
Bedeutung ſind. 

Nach der erſten behauptet Dr. Zander, daß die Drohne einen 
Flugkreis bis zu 20 km habe. Wenn man dazu noch den Radius 
des Flugkreiſes einer benachbarten Königin rechnet, jo mag der Rund- 
ſchauer recht haben, wenn er meint, daß dies zum Denken anrege. 
Beſonders dürfte das bei Edelköniginnenzüchtern und Belegſtationen⸗ 
befigern der Fall fein. Vielleicht teilt uns dieſe Gedanken einmal 
einer dieſer Herren mit? | 

Nach der zweiten Behauptung hat ein ſchottländiſcher Profeſſor 
durch Verſuche feſtgeſtellt (die Verſuche kann ich mir allerdings nicht 
recht vorſtellen; vielleicht teilt uns der Rundſchauer gelegentlich mehr 
darüber mit), daß die Königin in der Regel von Drohnen des eigenen 
Stockes befruchtet werde. Alſo da haben wir gleich die Erklärung, 
warum die Drohne ſo weit fliegt, nämlich ihre Schweſter aufzuſuchen, 
um mit ihr Inzucht zu treiben. Gegen dieſe Anſicht verſchließt ſich 
meine Erkenntnis geradezu krampfhaft, trotz des „vom Profeſſor feſt⸗ 
geſtellt. i 

Ich kann nämlich nicht glauben, daß die Natur gerade bei der 
Biene eine Ausnahme machen fol, während wir in der ganzen übrie 
qen Natur, beſonders ſoweit es ſich um höher organiſierte Lebeweſen 
handelt, das ſtarke Beſtreben beobachten können, daß, wo immer es 
möglich iſt, die Inzucht hintangehalten wird und daß immer dort, 
wo dieſes Naturgeſetz vom Menſchen andauernd miß⸗achtet wird, früher 
oder ſpäter Entartung eintritt. Die Biene hat ſich bisher dieſen „Ver- 
edelungsbeſtrebungen“ des Menſchen zu entziehen gewußt, obzwar 
man immer häufiger von „handbefruchteten“ Königinnen lieft. Mich 
überkommt dabei immer ein unangenehmes Gefühl, als ob ich von 
einem Sittlichkeitsdelikte leſe. 

In der Pflanzenwelt, wo wegen des Mangels an willkürlicher 
Bewegung die Inzucht unvermeidlich erſcheint, finden wir tauſenderlei 
der ſinnreichſten Einrichtungen, trotzdem Fremdbeſtäubung herbei zu 
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führen. Im Tierreich liegen die Verhältniſſe wegen der freien Be⸗ 
wegungsmöglichkeit von vornherein günſtiger, allerdings ift hier dleſes 
Naturbeſtreben nicht ſo ougenfällig. Aber von dieſem Geſichtspunkte 
aus betrachtet, ift 3. B. der Maikäfer mit feiner kaum einmonatlichen 
Lebensdauer nichts anderes, als der nach vierjähriger Lebensdauer 
geſchlechtsreif gewordene Engerling, der Schmetterling, die geſchlechts⸗ 
reif gewordene Raupe. In dieſem Stadium find mit wenigen Aus- 
nahmen die Inſekten flügge. Wozu? Etwa zur Erleichterung der 
Nahrungsſuche? Das hätte die gefräßige Larve und Raupe nötiger 
gehabt. In vielen Fällen nimmt das geſchlechtsreif gewordene niet 
überhaupt keine Nahrung mehr zu ſich. Ich bin überzeugt, daß dieſe 
Vorſorge neben der Artverbreitung ganz beſonders zur möglichſten 
Vermeidung der Inzucht dient. 

Am deutlichſten ſehen wir dies beim Ameiſenſtaat, der in organi: 
ſatoriſcher Hinſicht mit. dem Bienenſtaat fo viel Aehnlichkeiten hat, daß 
man ihn mit Recht den flügelloſen Bienenſtaat nennen könnte. Man 
möchte glauben, daß die Freizügigkeit einer Ameiſe groß genug wäre, 
um dem in Frage ſtehenden Naturbeſtreben gerecht zu werden. Aber 
die Natur gibt den reif gewordenen Geſchlechtstieren in dieſem Gig 
dium und nur bis zur erfolgten Befruchtung Flügel. Aber ſelbſt das 
ſcheint noch nicht Gewähr genug zu bieten, die Inzucht auszuſchalten. 
Genau wie im Pflanzenreich in vielen Fällen die männlichen und 
weiblichen Keimzellen einer Blüte zu verſchiedenen Zeiten reif werden, 
ſo werden auch in Ameiſenſtaaten die Männchen vor den Weibchen 
reif oder umgekehrt und verlaſſen demzufolge auch zu verſchiedenen 
Zeiten den Bau. 

Wenn nun bei der Biene dieſe Sache nicht ſo in die Augen 
fällt, ſo bin ich doch völlig davon überzeugt, daß auch bei ihr in 
der Regel die Königin von blutsfremden Drohnen be⸗ 
fruchtet wird. Wozu übrigens der Hochzeitsausflug? Wenn man be⸗ 
denkt, daß Sein oder Nichtſein eines Bienenſtaates von der glüͤck⸗ 
lichen Rückkunft der Königin abhängt und nach der Meinung des 
Herrn Profeſſors doch in der Regel Inzucht ſtattfindet (ich fee im 
mer voraus, daß unter den Drohnen des eigenen Stockes Brüder der 
Königin gemeint ſind), ſo könnte die Befruchtung wohl im Stocke 
erfolgen. 

Einwandfrei wird fi wohl weder die eine noch die andere An- 
ſicht beweiſen laſſen. Wenn aber ein junger Imker, ſtatt Beuten zu 
erfinden, auf eine andere Art bekannt werden will, fo ſchlage ich ihm 
folgenden Verſuch vor: Ein abgeſchwärmtes Volk, dem nie Brutwaben 
aus anderen Stöcken zugehängt wurden, wird abgekehrt (keine Drohne 
überſehen l), die Drohne abgeſiebt und ſobalb die Königin geſchlüpft 
iſt, in eine abſotut bienenleere Gegend gebracht (ob eine ſolche in 
Tirol zu finden iſt, bezweifle ich allerdings ſehr, beſonders dann, wenn 
Dr. Zander mit ſeiner obigen Behauptung recht haben ſollte). Die 
nun ausſchlüpfenden Drohnen find alio Brüder der Königin. Ich 
bin der Meinung, daß die Königin nicht oder nur ſpät befruchtet 
werden würde. 


ID 
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Imker, was tuſt du jetzt? 


Gar manche müßige Stunde gibt es jetzt um dieſe Jahreszeit; 
draußen ſtürmt und ſchneit es und der Bienenvater liegt auf der Bank 
hinter dem warmen Ofen und langweilt ſich. Der bäuerliche Imker hätte 
Arbeit genug, am Holzziehen uſw., aber bei dieſem Saüwetter iſt im 
Freien wirklich kein Aushalten. Aber auch denjenigen, welcher eine 
fixe Anſtellung hat in Kanzlei, Schule uſw. und ſeine freien Stunden 
ſonſt dem Sport widmet, freut es heute nicht, ſich im Regen und Schnee 
umherzuwälzen und gar manchen hört man ſagen: „Was ſoll ich denn 
anfangen, damit die Zeit vergeht? Wenn man gerade bei den Bienen 
etwas tun könnte, da hätte man jetzt wohl leicht Zeit. Aber was ſoll 
ich jetzt tun? Wüßte nicht was!“ Ja, mein lieber Imkerkollege, bei 
den Bienen dikekt kannſt du jetzt nichts tun, aber für die Bienen 
kannſt du viel, ja ſehr viel tun. Ich erinnere dich nur daran, wie es 
dir in den vergangenen Jahren ergangen iſt, beſonders im letzten 
Jahre. Weißt du noch, als im Monat Mai der Nachbar ſagte: „Das 
And jetzt Trachttage; wenn es fo weiter geht, wiſſen wir heuer mit 
dem Honig nicht wohin!“ wie du da nach Hauſe gerannt biſt, um 
Nähmchen nachzuhängen, den Honigraum zu öffnen uſw. Leider halt 
du kein einziges Rähmchen im Vorrat gehabt. Zum Glück war ein 
Ziler in deiner Nachbarſchaft, der dir das Rähmchenholz geſchnitten, 
aber gerade hergeſeſſen auf das Bankl iſt er dir auch nicht. Am nächſten 
Tage konnteſt du es erſt holen und da hatteſt du wieder gerade eine 
dringende Arbeit und daher keine Zeit, die Rähmchen zuſammenzu— 
nageln. Und als du endlich die Rähmchen gemacht hatteſt, fiel dir erft 
ein, daß du auch eine Abſtandsvorrichtung brauchſt. Du wußteſt dir 
nicht zu helfen, doch der Nachbar gab dir den Rat, du ſolleſt hinaus- 
gehen und ein paar junge Zweige von einer Haſelnußſtaude abſchneiden 
und dir die Abſtandsklötzel ſelbſt machen. Mit Nägel und Draht zum 
Eindrahten half er dir aus. Nun kam aber erft das Schrecklichſte: du 
hatteſt auch keine einzige Mittelwand im Vorrat und waren auch ſolche 
in der ganzen Umgebung keine zu bekommen. Der Bote brachte dir 
ſolche von Innsbruck; indes vergingen drei lange Tage und mittler- 
weile war auch die Tracht vorbei. Es iſt nicht ſo weiter gegangen, 
wie der Nachbar gemeint hat und der Honig war leicht unterzubringen. 


Etwas beſſer war es ihm gegangen als dir, weil er alles vor- 
bereitet hatte und daher dieſe kurze Trachtzeit ausnützen konnte. Dir 
hatten die Bienen nicht einmal die Mittelwände ausgebaut, denn die 
paar Trachttage des letzten Jahres hattelt du verſäumt mit deinem 
herrichten und dann war für die Bienen faſt gar nichts mehr zu holen. 
Und zu all deinem Aerger hatte dich noch dein beſter Imkerkamerad 
zu obert im Dorf droben mit feinen zehn Korbvölkern recht höhniſch 
ausgelacht. „Da habt ihrs, ihr geſcheiten Kaſtlimker, mit euren Truhen“, 
rief er dir am Sonntag unter allen Leuten auf dem Kirchplatze zu; 
„Di8 ihr euer Geraffl beiſammen habt, haben mir die Bienen zweimal 
den Korb voll Honig eingetragen!“ Aber tröſte dich nur; zweimal ſind 
ſeine Körbe auch nicht voll geworden, ſoviel ich weiß, einmal nicht 
ganz. 
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Aber auch dieſer, dein Imkerfreund, hatte wohlverdientes Pech. 
Ich will es dir verraten. Ein ſchöner, ſchwüler Tag war's, Ende Wai. 
Drei Schwärme hingen ſchon draußen im Obſtanger auf den Bäumen 
und zwei waren noch jeden Augenblick zu erwarten. Ganz närriſch 
rannte er das ganze Haus ab. „Ja, zum Teixel noch, wo ſind denn 
alle Körb' hinkommen; hab' doch noch ſechs übrige; zwei hab' ich doch 
erſt kürzlich vom Bienenhaus herauf, wo mir die zwei Völker einge⸗ 
gangen find; müſſen auch noch die Waben drinn fein!“ Endlich: in 
der Rumpelkammer, unter allem Schutt, zieht er die zwei Körbe her⸗ 
vor, aber, o weh, die Waben ſind nur noch eine lebendige Maſſe von 
lauter Maden, die Körbe ſelbſt ſind von den Mäuſen ſo zernagt, daß 
He nicht mehr brauchbar find. „Rest“, ſchreit er feiner Ehehälfte, welche 
draußen mit den Pfannen ein Mordſpektakel ſchlägt, denen ein vierter 
Schwarm tummelt ſich in der Luft, „wo ſind die andern Körbe?“ „Ja! 
in zwei hab' ich Hennen angeſetzt“, jagt fie, „und die andern werden 
wohl droben auf 'm Dachboden ſein!“ Dort findet er ſie endlich, aber 
nirgends ein Bodenbrett. Während er neue Bodenbtetter herrichtet, 
ſchreit die Resl: „Seppl, Seppl, komm geſchwind, alles wird rebelliſch!“ 
And richtig: zwei Schwärmen wurde die Zeit zu lang. Sie beide waren 
gleichzeitig in die Luft — und auf und davon auf Nimmerwiederſehen! 
Auch dem dritten gefiel dieſes Schauſpiel, kehrte aber Gott ſei Dank 
in ſeine alte Wohnung zurück. Währenddem kommt der fünfte Schwarm, 
der fih dank „Resls Pfannengetrommel“ ſofort auf den Baum anſetzt, 
wo die andern Reißaus genommen haben. Auch der Seppl war jetzt 
mit dem Herrichten der Körbe fertig und konnte wenigſtens die zwei 
noch faſſen. Schweißtriefend und mit geſchwollenem Geſicht ſagte er: 
„Du Resl, das geſchieht mir ein nächſtesmal nicht mehr, daß ich ert 
die Körbe zuſammenſuche und herrichte, wenn die Schwärme alle ſchon 
draußen hängen.“ 

Aus dieſen Erinnerungen ſiehſt du nun, mein lieber Imkerkollege, 
wie viel es jetzt zu tun gibt für die Bienen, wenn du im Frühjahr 
nicht wieder das gleiche Malheur haben willſt. Richt' dir jetzt alles 
zuſammen, ſchau' dich um Rähmchenholz um, verſchaffe dir das ſonſtige 
Zubehör, wie: Nägel, Draht uſw. Mache die Abſtandsklötzel, wenn du 
ſolche ſchon ſelöbſt machen willſt und die Rähmchen fein ſauber zu ⸗ 
ſammen. Jetzt haſt du Zeit und brauchſt nichts in Eile zu machen. 
Alle Tage etwas und du biſt im Frühjahr gerüſtet. Schaue dich be⸗ 
ſonders jetzt ſchon um Mittelwände um, denn im Mai könnteſt manch⸗ 
mal keine mehr bekommen. Sage auch deinem Kameraden, dem Seppl, 
daß er's nicht vergißt, was er ſich geſchworen hat. Eine ſehr wichtige 
Arbeit haſt du dann noch: erneuere rechtzeitig den Vereindbeitritt. 
Falls du beim Verein zu bleiben gedenkſt, brauchſt du gar nichts weiter 
zu machen, der Jahresbeitrag wird ſchon eingehoben werden. Sollteſt 
du aber aus irgend einem Grunde nicht mehr im Vereine bleiben 
wollen, ſo melde dies der Vereinsleitung. Laß dir nicht das ganze 
Jahr die Zeitung zuſchicken, die Haftpflicht- und Verbandsbeiträge für 
dich zahlen. Zum Schluſſe des Jahres darfſt du nicht fagen: „ich tu 
nicht mehr mit.“ Das ginge auf Koſten der andern Mitglieder, denn 
die Zeitung und alle Beiträge müſſen vom Verein ſchon im Laufe des 
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Jahres bezahlt werden. Halte daher auch da Ordnung, ſei entweder 
Mitglied oder nicht Mitglied, aber niemals ein Schmarotzer. 


Immenheil! 


Peter Bachmann, Obmann, Schwaz. 
$ 


Per Zucker für Bienenfütterung für den Zweigverein Schwaz 
iſt bei Seren Ludwig Reitmeier, Schwaz, bis 1. März zu holen. 


ID 


Aundſchau. 


„Der Zweck ihrer Studien iſt, ſich im Gebiete 
des Verſtandes und der Wiſſenſchaft vollkommen 
und univerſell auszubilden. Sie dürfen alſo auch 
die Oekonomie, und in dieſer ihren wichtigen Zweig, 
die Bienenzucht, nicht übergehen, wollen Sie anders 
nicht eine dem Ganzen unrühmliche Lücke laſſen.“ 

Anrede des J. M. Freiherrn von Ehrenfels in der 


k. k. Thereſianiſchen Ritterakademie im Jahre 1800. 
Nach jahrelanger Zerriſſenheit und mit vieler Mühe iſt es endlich 
gelungen die öſterreichiſche Imkerſchaft im Oeſterreichiſchen Imkerbund 
zu einigen und die Mühe iſt nicht gering, dieſe Einigkeit zu erhalten. 
Um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß unter dem Schlagwort „Er— 
werbsimker“ ein Keil in diefe Einigkeit zu treiben geſucht wird. Die 
Bienenzudht, fie mag noch fo ideal fein, ift und bleibt ein Zweig der 
Wirtſchaft und jede wirtſchaftliche Betätigung dient dem Erwerbe, mit⸗ 
hin iſt jeder Imker ein Erwerbsimker, wozu alſo die Sonderbündelei? 
Wozu der Keil? Wozu die Uneinigkeit? Wer es ehrlich mit unſerer 
Bienenzucht meint, halte ſich an das Wort unſeres großen deutſchen 
Dichters: „Als dienendes Glied ſchließ' an ein Ganzes dich an!“ 


Bienenwirtſchaft. 

Die „Biene und ihre Zucht“ weiß zu berichten, daß Frankreich 
1926 eine gänzliche Mißernte an Honig hatte, ähnlich wie der größte 
Teil Europas; nur in Norwegen füllten ſich die Honigtöpfe. Die 
Nordamerikaner beantworten die Nachfrage nach Honig in Europa 
bereits mit höheren Preiſen. 

Die Schweiz zählte 
im Jahre 1896: 44.583 Bienenbeſitzer und 254.109 Bienenvölker 


„ „1918: 29.377 i „ 205.030 

„ „ 1926: 35.391 i „ 259.784 , 

1896 entfällt auf 11˙5 Einwohner ein Bienenvolk, 1925 ert auf 15 
Einwohner. 


Herr Frei berechnet in der „Schweizer Bienenzeitung“ die Gr: 
zeugungskoſten für 1 Kilogramm Honig im Durchſchnitte der letz— 
ten 14 Jahre auf Schw. Franken 4'07 (o Schilling 5˙58). In den 
NS Jahren ſchwanken die Koſten zwiſchen Fr. 7°07 und Fr. 1˙36 
14918). 
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Leben der Bienen. 


Mehrere Bienenzeitungen berichten, daß es dem Amerikaner Wat⸗ 
ſon gelungen ſein ſoll, Königinnen künſtlich zu befruchten und zur 
Eierlage zu bringen. Vorläufig breitet Héi aber noch der Mantel 
amerikaniſchen Geheimniſſes über dieſe Erfindung. 

Rittmeifter Rotter beſchreibt im „Deutſchen Imker“ Verſuche, die 
er mit Drohneneiéern in Weiſelzellen angeſtellt hat: Am 
9. Tage waren ſämtliche Weiſelzellen normal verdeckelt; am 17. Tage 
war noch keine Zelle geſchlüpft. Bei der Oeffnung befanden ſich 
ſämtliche Larven, bis auf eine, in der Spitze der Zelle, vertrocknet, 
die eine aber war eine lebende Drohnenpuppe. 


Krankheit und Feinde. 


Zur wirfjamen Bekämpfung von Bienenkrankheiten empfiehlt 
Jeitler im „Bienenvater“ jene Stände durch den Imkerbund (Landes- 
verband) überwachen zu laffen, die im größeren Maße Bienen ver⸗ 
kaufen. ; 
Im „Praktiſchen Wegweiſer“ unterſucht Junginger (Stuttgart) 
die Heilwirkungen von Salzlöſungen, die noſemakranken Völkern ver 
abreicht wurde und kommt zu dem Schluſſe, Glauberſalz (ſchwefelſaures 
Natron) ſpaltet ſich im Darme der Bienen. Die frei werdende Natrium- 
bafe räumt die ſchädlichen Darmſäuren auf. Ob ſich das Kochſalz; 
(Chlornatrium) im Darme ſpaltet, iſt fraglich. Falls nun zur Heilung 
oder Verhütung der Noſema wirklich nichts weiters nötig ſein ſollte, 
als ein Alkaliſieren des Darminhaltes der Biene, fo wären kohlen⸗ 
ſaure Alkalien (Pottaſche) ſofern ſie waſſerlöslich ſind, hierzu beſon⸗ 
ders geeignet, weil H Kohlenſäure ſehr leicht abſpaltet; fie wird von 
anderen ſtärkeren Säuren einfach ausgetrieben. Zudem ift Kohlen- 
ſäure ein harmloſes Gas, was man vom Chlor des Kochſalzes nicht 
ſagen kann. Aber es kommt bei der Verwendung von Glauberſalz 
noch ein Umftand hinzu, der dem Noſemaparaſiten zum Verhängnis 
werden kann und das iſt der Gehalt an Schwefelſäure. 

In einer im Jahre 1924 in einigen Bienenzeitungen zum Ab- 
druck gekommenen Abhandlung, betitelt: „Bienen, Schwefel und Kali”, 
habe ich zur Vertreibung von Bienenläuſen und Bienenmilben die 
Verabreichung von Glauberſalz und Pottaſche in Futter und Tränk⸗ 
waſſer empfohlen, nicht zuſammengemiſcht wegen etwaiger chemiſcher 
Umſetzungen, ſondern getrennt, im täglichen Wechſel, und habe dabei 
bemerkt, daß tieriſche Paraſiten (zu denen ja auch die Noſematierchen 
gehören) nur da ihr Leben friſten können, wo das Blut des Wirts 
reich iſt an Phosphorſäure und arm an Schwefelſäure und Kali. Wenn 
wir nun die Biene mit einem geeigneten ſchwefelſauren Salz, wie 3. B. 
Glauberſalz, und mit Kali in Geſtalt von Pottaſche reichlich und an⸗ 
dauernd verſorgen, am beten und wirkſamſten durch die Stocktranke, 
ſo erzielen wir damit einen Erfolg gegen paraſitiſches Ungeziefer auf 
zwei verſchiedenen Wegen. Einerſeits dadurch, daß wir ihr Gedeihen 
durch Alkaliſieren von Darminhalt und Blut der Biene hemmen, an⸗ 
dererſeits dadurch, daß wir der Biene genügend ſolche Stoffe ins 
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Blut ſchaffen, die für die Parafiten Gift tnd, nämlich Schwefelſäure 
und Kali. Für die Biene ſelber ſind dieſe und gewiſſe andere Stoffe 
kein Gift, ſondern unentbehrliche Bauſtoffe zum Aufbau ihres Rör- 
pers. Enthält doch nach den Unterſuchungen des badiſchen Chemikers, 
Herrn Lederle, die Aſche von Bienen 41% Phosphorſäure, 33% Kali, 
11% Kieſelſäure, 3% Magneſia, 3% Natron, 2 % Kalk, 2% Chlor, 
1½ % Schwefelſäure und ½/ % Mangan. Die Phosphorſäure dient 
der Bildung von Nervenmaterial; Kali iſt unentbehrlich zum Aufbau 
der Muskulatur; Schwefelſäure iſt in Verbindung mit Kieſelſäure und 
Kalk das Material für Drüſengewebe, für Flügel, Chintinpanzer und 
Haarkleid; Natron brauchen die weichbleibenden und flüſſigen Teile, 
Magneſia die hartwerdenden Teile des Bienenkörpers. 

Will man bei den Bienenſeuchen mit Salzlöſungen Erfolg haben, 
ſo genügt es nicht, ſolche nur dem Futter beizumiſchen, obwohl dies 
ganz am Platze ift, man muß das Salz hauptſächlich im Tränk⸗ 
waſſer reichen, wie das in Tirol geſchehen iſt und wie ich das 
ſeit Jahren immer und immer wieder empfohlen habe. Leider ſind 
die meiſten Käſten für eine zweckmäßige Stodtränfe gar nicht einge» 
richtet. Aus Flachtrögen von unten iſt nicht gut tränken, weil da 
tote Maden und Bienen und viele Brutdeckel ins Waſſer fallen, und 
von oben wird Waſſer weniger gern genommen, weil die eigentlichen 
Waſſerbienen ſich nicht oben aufhalten. Der geeignetſte Platz zum 
Tränken dürfte in der Seitenwand des Kaſtens ſein. Holztröge ſind 
zum Tränken ganz und gar nicht geeignet. Das zweckmäßigſte Mate- 
rial iſt Weißblech in Wachs getaucht. Pottaſche im Tränkwaſſer hält 
es lange friſch, denn fie entwickelt durch ihren Kohlenſäuregehalt fäul⸗ 
niswidrige Eigenſchaften. Doch folte man ſtets, nicht weggetrun⸗ 
kenes Waſſer nach 5 bis 6 Tagen durch friſches erſetzen. 


Tracht. 


Die „Illuſtrierten Monatsblätter“ Weippels berichten, daß die 
Goldrute in den Donauauen 1926 441.29 ha beſetzt hat. Der Auf- 
wuchs von Jungwald leidet darunter; im Schatten des Waldes ge⸗ 
deiht die Goldrute nicht, denn ſie verlangt volle Sonne. 


RNaſſenzucht. 


Die Paarungsvorgänge der Bienen aus den Banden des blinden 
Zufalls zu löſen und das fremde Erbgut, das in unſeren Völkern 
ſteckt, nach Möglichkeit wieder auszumerzen, ift die vornehmſte Auf- 
gabe jedes Imkers, der das einzige Ziel, reiche Ernten durch viele 
und fleißige Arbeitsbienen, erreichen will. Dahin kommen wir aber 
genau ſo, wie auf anderen Gebieten der Landwirtſchaft, nicht durch 
finnloſen Raubbau, ſondern nur durch „intenſive“ Wirtſchaft, d. h. 
wir müſſen etwas hineinſtecken, wenn etwas herausſpringen ſoll, mit 
anderen Worten: Wir müſſen die Leiſtungen der Völker heben. Sehen 
wir doch. auch darauf, wenigſtens wenn wir klug find, daß unſere 
Kühe möglichſt viel Milch geben, unſere Hühner reichlich Eier legen, 
um nur zwei Beiſpiele zu erwähnen. Der Unterſchied zwiſchen den 
Bienen und anderen Nutztieren beſteht nur darin, daß die zielbe— 
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wußte Paarung bei Rindern, Pferden, Schafen ujw. unter unſeren 
Augen im Stall oder Pferch, leichter erreicht werden kann. 

Der Beweis für die Zweckmäßigkeit der Leiſtungszucht iſt übrigens 
erbracht: Die deutſchen Schweizer berichten, daß Edelvölker in den 
letzten Jahren einen jährlichen Mehrertrag von je 3 bis 4'5 kg je 
Volk brachten und die Erlanger Landesanſtalt für Bienenzucht ver- 
zeichnet von gezüchteten Nigravölkern einen durchſchnittlichen Mehr⸗ 
Ertrag pro: 

1922 von 9˙07 kg, 
1923 „ 146 „ 
1924 „ 522 „ und 
1925 „ 1˙46 „ 

Die planmäßige Heranzucht leiſtungsfähiger Völker und Weiſel 
unterſtützt auch den Kampf gegen die Bienenkrankheiten. („Leipziger 
Bienenzeitung“ .) 


Die öſterreichiſche Imkerſchule in Wien berichtet, daß eines der 
ſtärkſten Völker, dem eine Edelkönigin zugeſetzt wurde, im folgenden 
Frühjahr umweiſelte. Das beſtätigt die Erfahrung von Raſſenzüchtern, 
daß es ſchade um jede Edelkönigin iſt, die nicht einem Kunſtſchwarm 
oder einem entweiſelten Schwarm, ſondern einem alten Volke zugeſetzt 
wird. 

Der Bericht Jüſtrichs in der „Schweizer Bienenzeitung“ über die 
züchteriſche Arbeit des Jahres 1926 iſt ein wertvoller Leitfaden für 
jeden Raſſenzüchter, denn in dieſem wechſeln Erfahrungsſätze mit be» 
weiſenden Zahlen. Trotz der ungünftigen Trachtverhältniſſe im vorigen 
Jahre erreichten die Naſſenvölker eine Mehrernte von 2½ kg im 
Durchſchnitte. Die Deutſche Schweiz beſitzt 108 Belegſtände mit 926 
Züchtern, die 5 % der geſamten Imkerſchaft ſtellen. Aufgeführt wur⸗ 
den 9541 Königinnen, befruchtet 7988. 


Betriebsweiſe. 


„Das Geheimnis des Erfolges“ der Bienenzucht liegt darin, daß 
die Bienenvölker zur Zeit der Haupttracht ſehr ſtark und daß die 
Stände ſtets gut beſetzt ſind. Wer dieſe Kunſt fertig bringt, wird 
meiſtens auch dann noch eine beſcheidene Ernte erzielen, wenn alle 
anderen die Ungunſt der Witterung zum Sündenbock ihres Wißer⸗ 
folges ſtempeln. Beſſer eine Anzahl von ſtarken, leiſtungsfähigen 
Völkern, als einen großen Stand mit leeren Fächern und neben einigen 
rechten Völkern eine bedeutende Anzahl von Sterblingen und Zu— 
lugern.“ (Meier in der „Schweizer Bienenzeitung“.) 

Dr. Zaiß veröffentlicht in der Deutſchen Bienenzucht die Mit- 
teilung eines Finnen, daß die Ruffen ſtechluſtige Bienen mit einem 
kleinen Stückchen Wachs beſänftigen, das in den brennenden Schmocker 
gegeben wird. 

Honig. 

Der Honig iſt die Seele unſerer Heimaterde. Wie die Bienen 
daherkommen, ab und zu, ſtändig im Sonnentanze ihr Lied ſummend 
von der Arbeit in der Blütenfülle unſerer Fluren, da geht es uns 


auf, daß wir keinen anderen Honig mögen, als den, den unſere guten, 
kleinen Immergeiſter aus unſerer Heimat Blütenſegen ſaugen, daß 
wir unſeren deutſchen Honig auf unſerem deutſchen Tiſche haben mögen. 
Wir wiſſen es nun, daß fie uns die Seele unſerer Heimat bieten, die 
urewig ift wie alles, was ſchön ift und gut und wahr. („Unf Immen“.) 


Die „Leipziger Bienenzeitung“ tritt für die Verfeinerung des 
gonigs ein. Durch Erzeugung von Wabenhonig oder wie ihn 
die Amerikaner nennen „Boxes“, wird es erreicht; den Honig in feinen, 
kleinen Wabenabſchnitten wird von Feinſchmeckern bevorzugt und beſſer 
bezahlt, wie geſchleuderter Honig. 

Um Ausbau und Füllung ſolcher kleiner Wabenabſchnitte zu 
fördern, die in entſprechender Größe in Honigraumrähmchen einge⸗ 
paßt werden, iſt es nötig, dieſe mit ganz feinen Mittelwänden aus⸗ 
zuſtatten, Brut» und Honigraum möglichſt niedrig und das Volk in 
gutem Futtervorrat zu halten, damit es Erweiterungstriebe erlangt. 
Selbſtverſtändlich hat Wabenhonigbetrieb nur in ſtarken Völkern Erfolg. 


Schulung. 


Die Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Bienenzucht der Stettiner 
Landwirtſchaftskammer in Finkenwalde, die unter Leitung des Dr. Eve⸗ 
nius ſteht, verfolgt nachſtehende Aufgaben und Ziele: 

a) Beratung der Imker, Ausarbeitung von Gutachten. 

b) Erprobung bienenwirtſchaftlicher Geräte und Bienenwohnungen. 

c) Anlage von Beiſpielswirtſchaften. 

d) Anpflanzung und Unterſuchung von Bienennährpflanzen. 

e) Zucht und Verkauf von Edelköniginnen. 

N Anlage einer Schau- und Lehrſammlung. 

g) Unterſuchung von Bienenkrankheiten. 

h) Unterſuchung von Honig. 

i) Erforſchung des Bienenlebens und 

j) Veranſtaltung von Lehrgängen und Vorträgen. 

* 


Im Jahre 1500 v. Chr. ſchrieb der chineſiſche Gelehrte Tou Chu 
Gung ein Buch „Wege zum Reichtum“ in dem er Bienenzucht lehrt. 
U. a. ſchreibt er: 


„In der Zeit der Blüten mach dir eine Kiſte, einen Korb oder 
ein Faß und verſchließ beide Enden mit Lette oder Lehm. Laß zwei 
kleine Löcher und eine kleine Tür. Die Löcher dienen den Bienen 
zum Ein- und Ausflug. Die kleine Tür erlaubt dem Imker, den 
Stock von Zeit zu Zeit zu reinigen. Stell Kiſte, Korb oder Faß da⸗ 
hin, wo es Bienen gibt; und dieſe werden einziehen. Iſt Kiſte, Korb 
oder Faß mit Bienen beſiedelt, ſo trag ſie heim, und ſorg dafür, daß 
nicht andere Tiere die Bienen beläſtigen. Die Bienen werden innen 
Honig bereiten. 

Zwiſchen Oktober und November geht es mit den Blüten zu 
Ende, es wird kalt, und die Zeit der Honigernte iſt gekommen. Laß 
aber den Bienen einen Teil als Winterfutter. Zur Gewinnung des 
honigs hat man je nach Art des Stockes ein oder zwei viereckige 
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Rahmen eingeſetzt, dieſe ſtehen auf einem Brettſtück auf. Ueber dieſen 
Brettſtück ſollen die Bienen ihren Honig ablegen. Man gewinnt den 
Honig um Mitternacht, wo die Bienen ſich nicht rühren. Mit Hilfe 
einer Schnur oder eines Meſſers ſchneideſt du die Waben vom Holz. 
Den Honig ſcheidet man vom Wachs, indem man ein neues Stück 
weißen Tuches nimmt, und den Honig durchlecken läßt; darnach ſchmilzt 
man das Wachs in einem Keſſel oder Kocher. 


Naht das Frühjahr, fo ſäubere die Stöcke ein wenig und ſtelle 
neben die alten einige neue, weil jeder Stock einen König hat und 
die überzähligen herausgehen, um neue Stöcke zu beziehen. Zwiſchen 
April und Mai wird eine Anzahl Bienen geboren, ſchwarz von 
Farbe, die Minilterbienen (Drohnen !). Der König wird von der 
Miniſterbiene geboren. Die Miniſterbienen können außen keinen 
Honig ſammeln, aber ſie ſind innen bei der Honigbereitung beſchäftigt. 
Ohne Miniſterbienen gibt es keinen Honig. Zwiſchen Auguſt und 
September ſterben die Miniſter. Sterben ſie nicht, ſo freſſen ſie allen 
Honig auf, und der Reſt der Bienen kommt um. 


Der König iſt ſo dick wie ein kleiner Finger und ſticht nicht. 
Stirbt der König, ſo ſterben auch die Bienen bald. Sind zwei Könige 
da, ſo wird geteilt. Das geſchieht in der Weiſe, daß der alte König 
dem jungen den Thron überläßt und mit der Hälfte der Bienen auf 
zieht, um ſich einen neuen Thron zu ſuchen. Die Bienen, die dem 
König gefolgt ſind, kehren niemals zu ihrem alten Stock zurück. Bei 
dieſem Auszug umſchwärmen alle Bienen den König. Haben ſie eine 
neue Behauſung gefunden, ſo übernimmt die eine Hälfte der Bienen 
die Haushaltung, die andere fliegt aus, um Honig zu ſammeln. Sie 
ſammeln Honig dergeſtalt, daß fie mit den beiden Vorderbeinen ein 
Korn Pollen faſſen. Hat eine Biene innerhalb einer beſtimmten Zeit 
nicht genug geſammelt, ſo erhält ſie Strafe. Alle Bienen müſſen 
dreimal täglich vor dem König erſcheinen, um nachzufragen, ob es 
Seiner Majeſtät wohlergeht. (Dr. Zaiß im „Thüringer Imkerboten“.) 


Freundlichen Imkergruß! 


F. Simon. 
S 


Bericht der Beobachtungsſtationen im Jahre 1926. 
Joh. Joſ. Häusle, Oberlehrer in Klaus. 


Die apiſtiſchen Beobachtungsſtationen ſind über das ganze Land 
Vorarlberg verteilt und weiſen einen Höhenunterſchied von faſt 1000 
Meter auf (Dornbirn 435 m, Damüls 1400 m). Die Zahl derſelben 
betrug 13, wovon 12 im Betrieb waren. Die Station in Au war 
in dieſem Jahre verwaiſt. Im Perſonalſtande trat keine Aenderung 
ein. Die Berichte liefen in dieſem Jahre etwas lückenhaft ein, kein 
erfreuliches Zeichen, doch kann eine Entſchuldigung aus dem Folgenden 
leicht herausgefunden werden. Hoffen wir, daß das kommende Jahr 
wieder Leben und Arbeitsfreude in den Beobachtern wecke zum Wohle 
der Bienenzucht im „Ländle“. 
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Der Winter. 


Das Bienenjahr 1925 war in den meiften Lagen des Landes ein 
zufriedenſtellendes und gingen die Völker gut verproviantiert in den 
Winter. Schon im Dezember 1925 meldeten verſchiedene Stationen 
KReinigungsausflüge. Das warme Wetter hielt noch durch die erſte 
Dekade des Jänners 1926 an, während ſich in der zweiten Dekade 
ein Kälteeinbruch einſtellte (—12 bis — 17“ C); die dritte Dekade 
zeigte wieder Wärmezunahme. Die mittlere Temperatur ſchwankt 
zwiſchen — 2350 C bis 1 1˙5 C. Von Krankheiten zeigt ſich keine 
Spur, auch wird geringer Leichenfall gemeldet. 

Der Februar zeichnete fi durch feine große Milde aus. Sämt⸗ 
liche Stationen, mit Ausnahme Damüls, vermelden Pollentracht von 
gaſel, Erle, Schneeglöckchen und Huflattich. Die Kellerüberwinterung 
in Raggal bewährte ſich ſehr gut. „Alle 16 Völker weiſelrichtig, 
gänzlich ruhrfrei, faſt keine Tote, teilweiſe ſtarker Brutanſatz,“ ſchreibt 
der dortige Beobachter als Ergebnis der Unterſuchung beim erſten 
Reinigungsaußfluge (17. Febr.). Auch in Damüls war die Ueber- 
winterung im Keller gut, jedoch großer Futterverbrauch. Der dortige 
Wageſtock zeigte vom 9. Nov. 1925 bis 25. Febr. 1926 eine Abnahme 
bon 6˙7 Kilogramm. | 

Der Monat März war ein rechter Sturmgeſelle; trotzdem melden 
alle Stationen über gute Entwicklung der Völker. Der Beobachter 
in Dornbirn berichtet über glückliche Heilung von Noſema durch 
Glauberſalz, welches im Herbſte dem Futter beigegeben wurde. Langen 
zeigt in der erſten Dekade eine Honigzunahme von 15 Deka von der 
Salweide an, was die Bedeutung dieſes Baumes als Trachtpflanze 
beweiſt (fiche „Ziroler-Vorarlberger Bienenzeitung“ Nr. 1, Jahrg. 1927). 
Jm weiteren berichtet der dortige Beobachter, daß dort ſchon bei 
vielen Stöcken Drohnen fliegen. 


Der Frühling. 


Die Monate Februar und März waren ſowohl für die Ent- 
wicklung der Pflanzen wie der Biene ſehr günſtig. Genügende Bor- 
räte an Winterfutter, vorzügliche Pollentracht, wie auch vereinzelte 
Nektartröpfchen förderten die Entwicklung auf das beſte. Im April 
ſetzte eine ziemlich ergiebige Tracht ein, fo meldet Feldkirch 5850 g, Alten- 
ſtadt 900 g. Braz 1500 g, Doren 1100 g, Dornbirn 3110 g, Hittiß- 
au 4500 g, Langen b. Br. 3760 g Zunahme, Hohenweiler 300 g 
Abnahme wegen großer Trockenheit. Auch gibt es ſchon Schwärme, 
am 14. April in Langen b. Br., dann in Doren uſw. 


Es idien, als ob es ein ganz gutes Honigjahr und auch Schwarm 
jahr geben werde. Der alte Jörg (Joh. Georg Summer in Weiler, 
geſt. 1921; erſter Obmann des Bienenzuchtvereines Vorderland) ſagte 
immer: „Wenn der April viel Honig bringt, gibt es ein ſchlechtes 
gonigjahr.“ Heuer ift es eingetroffen. Unjere ſchönſte Tracht und 
und unſere höchſten Erwartungen ſind vollſtändig verregnet worden. 


Der Monat Mai war ein Schwarmmonat. Die Völker ftanden 
auf der Höhe, Tracht gering. Da gab es an manchen Orten viele 
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Schwärme, z. B. berichtet Langen b. Br., daß dort bis 16. Mai von 
8 Völkern 15 Schwärme abgingen. 

Die Tracht verſagte ganz. Bratz ſchreibt: „Einen ſolchen Mai 
habe ich, ſeit ich die Wage habe, noch keinen erlebt, wenn noch ein einzeln 
ſchöner Tag iſt, ſo honigt es nicht. — Wenn's nicht beſſert, ſo muß 
ich zum Zuckerſack greifen.“ Doren ſchreibt: „Im ganzen Monat 
nur an vier Tagen etwas Zunahme, dagegen große Abnahme. Mutter⸗ 
ſtöcke und insbeſonders Schwärme müſſen reichlich gefüttert werden. 
16 bis 22 Regentage und 6 Tage Schnee im ſchönen Mai, im Wonne⸗ 
monat!“ Auffallende Zunahmen melden: Feldkirch 20150 g, Langen 
1300 g. | 


Der Sommer. 


Ueber den Sommer will ich die Beobachter Sprechen lafen. Bratz: 
„Zunahme 500 g. Weitere Mitteilungen zu machen ift überflüſſig.“ 
Doren: „Tracht miſerabel. Abgeſchwärmte und Nachſchwärme weiſel⸗ 
los.“ Feldkirch: Die Völker nahmen zuſehends ab. Altenſtadt: Ab- 
nahme 4370 g. Solchen Sommer noch keinen erlebt.“ Beim guten 
Wetter keine Tracht uſw. lauten die Klagen. 


An ein Schleudern war nicht zu denken, denn 
In des Kloſters tiefſten Gründen 
War kein einziges Lot zu finden. 
Drum lieber Imker, ſcheu es nicht, 
Kauf Zucker g'nug, 's iſt deine Pflicht. 
Schweiz. Bienenzeitung, Febr. 1917. 
In höheren Lagen brachte der Auguft ganz ſchöne Zunahmen. 
Braz meldet ein Ergebnis von 4100 g. Damüls findet die Völker 
winterſtändig; auch andere Stationen berichten über kleinere Zu- 
nahmen. Es genügte als tägliches Futter und als Reiz zu neuem 
Bruteinſchlag, der um ſo notwendiger war, als die Völker vielfach 
infolge der Witterung arm und ſchwach waren. Daß ſie auch weniger 
geſund und widerſtandsfähig waren, zeigt das Auftreten von Krank- 
heiten. 


Der Herbit. 


Langſam bereiten ſich die Bienen zur Winterruhe vor. Obſt gab 
den Bienen noch etwas Tracht und der Flug nach Pollen war ſehr 
rege. Gegen Ende des Monats November wurde der Flug gänzlich 
eingeſtellt. Die lieben Bienlein, gut verſorgt von ihrem treuen Vater, 
warten ſehnſüchtig auf das Wiedererwachen der Natur. In mancher 
Imkerbruſt regt ſich die Sorge, ob er wohl ſeinen Lieblingen genügend 
Futter gereicht, es war ja ſchwer, in einem ſolchen Mißjahre, ohne 
jeden Ertrag, den Bienen auch noch das Winterfutter reichen zu 
müſſen. 

Gute und ſchlechte Jahre wechſeln; gehen wir alſo mit froher 
Hoffnung dem kommenden Bienenjahre entgegen, das die Enttäu⸗ 
ſchungen des Vergangenen unſerem Gedächtniſſe entſchwinden laſſe, 
den Beobachtern neue Begeiſterung verſchaffe, für die Geſamtheit wie 
bisher zu arbeiten zum Wohle der Bienenzucht in unſerem Lande. 
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Mehr Mitarbeit tut not! 
Von Joh. Rin ner- Rum. 


In unſerer letzten „Grünen“ vermiſſe ich ein regeres Mitarbeiten 
gegen frühere Jahre. Gewiß, wir ſind zufrieden mit unſerer Führung, 
desgleichen mit einem Großteil unſerer Mitarbeiter. 

Dürfen wir dabei aber ſtehen bleiben? Imkerkollegen, es muß 
ſchon noch mehr geſchehen. Ich muß offen geſtehen, ich bin noch lange 
nicht zufrieden, für die Zukunft muß es mehr werden. Das könnte 
auch mit Erfolg geſchehen, wenn möglichſt jeder mitarbeitet. Nicht 
nur Ausſchuß, Obmänner und Wanderlehrer, nein, ſehr viele könnten 
und follen etwas tun. Ja, wenn wir richtige und überzeugte Mit- 
glieder in der Mehrzahl hätten, möchte es ganz anders ausſehen. 
Dann würden wir es nicht erleben, daß 3. B. bei vielen Jahreshaupt⸗ 
verſammlungen es vorkommt, daß man fid) ſtundenlang wegen Jahres. 
beitragbeſchließen faſt in die Haare kommt. Wer ein volles Mitglied 
ſein will, muß auch ſoviel moraliſches Selbſtgefühl haben, möglichſt 
unaufgefordert und freudig ſeiner Pflicht nachzukommen. Die paar 
Groſchen find doch im Intereſſe einer idealen und großen Sache ge- 
leiſtet. Wir müſſen eben auch Selbſterhaltungstrieb zeugen. Es foll 
fich der fo oft und hochgeſchätzte Bienenfleiß und die Harmonie auch 
an uns Imkern in jeder Hinſicht zeigen. 


Leider gibt es in jeder Herde auch räudige Schafe. Bei uns 
Bienenzüchter aber, da müſſen diefe allmählich geheilt und immer 
weniger werden. Ich glaube alle Leſer verſtehen mich. Wir wollen 
friedlich und möglichſt einig bleiben. Es fol nicht für unfer 
geiſtiges Band, der „Grünen“, ein ſo knappes Scherflein beigetragen 
werden, damit fie gerade in magerem Zuftande in Zukunft noch 
erhalten werden kann. Das ſoll anders, verbeſſert werden, jeder ſoll 
ſein möglichſtes dazu beitragen. Durch intereſſante, praktiſche Aufſätze 
ſoll fie bereichert und dadurch immer noch nützlicher und beliebter 
werden. Unſere Vorarlberger Kollegen haben gewiß nichts dagegen, 
wenn wir gegenſeitig ins Wetteifern kommen mit intereſſanten und 
praktiſchen Mitteilungen, abnormalen Erlebniſſen; fo etwas wird gerne 
geleſen und wirkt aneifernd. 


Wie wäre es alſo, wenn wir im neuen Jahre ſo manche Gre 
fahrung und Beobachtung zum beſten geben würden? Wir wiſſen, 
daß jeder erfahrene Imker ſolches Zeug mehr oder weniger am Lager 
hat; alſo heraus damit! 

Es kann auch eine kleine Offenſive dabei herauskommen, das 
macht aber nichts, wenn ſie ſachlich geführt wird, es ſpornt den Geiſt 
an. Die Schriftleitung wird ſchon als Sekundant daſtehen. Wir 
wollen nicht Egoiſt ſein, oder gar vielleicht noch Schadenfreude haben, 
wenn der Anfänger oder minder Praktiſche dieſe und jene Dummheit 
gemacht hat. Nein, er ſoll eben durch ſolche Aufklärungen Nutzen 
finden. Es ſoll ihn in ſolchen Nöten gleichſam hinziehen zu unſerem 
Fachblatt. Er wird dieſes nicht nur mit Intereſſe einmal leſen, er 
wird bei jeder Gelegenheit ſeine früheren Nummern wieder durchſuchen. 
Er wird ſich erinnern oder er wird ſichs anmerken oder notieren: 
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in dieſer Angelegenheit iſt da und dort mal etwas geſtanden, von 
dieſem und jenem geſchrieben, das war aus der Praxis alſo ſchon 
Erlebtes. N | 

Jedes Jahr wird gewandert, wenn auch nicht im großen Stile, 
aber es ließe ſich ſo manches Intereſſante berichten. Geheimniskrämerei 
iſt nichts für uns; es iſt nur Einbildung, wenn einer meint, durch 
feine Aufrichtigkeit und feine Natſchläge könnte er einen Konkurrenten 
bekommen, nur er allein dürfe den ganzen Umkreis beherrſchen. Sind 
wir lieber nicht ſo; weiß doch jeder, wir haben zu wenig Honig, um 
den Inlandmarkt zu beherrſchen. Im Kampfe gegen den Ausland⸗ 
honig iſt Aufklären und praktiſche und erfolgreiche Bienenzucht fördern 
eine ſehr wichtige Aufgabe. 

Wie viele Leſer der „Grünen“ hätten wir, die Zeit und wohl 
reichlich „das Zeug“ dazu hätten, beizutragen; Re haben nicht fo mit 
dem Alltagskampf zu rechnen, um nur die nötige Zeit zu finden. 

Praktiſche Erfahrung brauchen wir für unſere Mitglieder, ſo daß 
jeder den Nutzen am Verein auch in dieſer Hinſicht verſpürt. Theo⸗ 
retiſches iſt gewiß auch notwendig; das kann ſich aber jeder aus der 
Bücherei holen; es iſt das aber meiſtens für unſere Anfänger nur 
rauhe Koſt. Erſt praktiſch, dann theoretiſch. 

Es ſoll aber durchaus nicht die Meinung aufkommen, daß ſchon 
über unbedeutende Vorkommniſſe ganze Seiten geſchrieben werden 
ſollen. In einem ſolchen Falle würde der Artikel wohl nicht auf den 
„grünen“ Zweig kommen oder vom Schriftleiter unbarmherzig zuge 
ſtutzt werden. Immen geil! 


Nachſchrift der Schriftleitung: Ich kann mit Beſtimmtheit faqen, daß 
ich ganz Tirol um fleißigere Mitarbeit perſönlich und auch ſchriftlich erſucht babe. 
Erfüllt wurden meine Vitten teider nicht. Wie oft erſuchte ich um unterhaltende 
Aufſatze; bekommen habe ich nur drei. Weine Sammlung für unterhaltende Lektüre 
in Form eines Buches ift beute noch ſpindeldürr. Alſo, auf zur Mitarbeit! Wenn 
aber dann der Artikel nicht gleich in der folgenden Nummer erſcheint, dann auch 
nicht Better und Mordio freien. Die Imker wollen eine dickleibige Bienenpitung 
St eng Geld!) und die Druckerei ſagt dann: Die Seitenzahl für dieſe Nummer 
iſt erreicht. 


SD 


andern. 


Die großzügige Wanderung der Imker⸗Wandergruppe Rankweil, 
die im Jahre 1924 in das reiche Trachtgebiet der Weſthänge des 
Arlberges unternommen wurde und die wegen ihrer trefflichen Zu⸗ 
ſammenarbeit ſo viel verſprach, iſt zuſammengebrochen. Nicht etwa, 
weil die Ungunſt des Wetters in der zweiten Wanderzeithälfte die 
Honigernte der erſten Hälfte größtenteils wieder aufzehrte, denn der 
teilweiſe wirtſchaftliche Mißerfolg hätte nicht abſchreckend gewirkt, was 
in der Abrechnungsverſammlung frohgemut zum Ausdruck kam, allein 
ein heimtückiſcher Feind batte fih eingeſchlichen, der alle Zuverſicht 
zerbrach. Kaum ein Teilnehmer blieb von ihm verſchont. Schon im 
zeitigen Frühling des darauffolgenden Jahres flatterte da und dort 
die Nachricht von einem großen Bienenſterben auf. Da verlor ein 
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Stand ſämtliche Wandervölker, dort ſchlug der Feind Lücken, bald 
große, bald kleine und heute lebt wohl keines jener Wandervölker 
mehr. Die Nomeſaſeuche hat ſie alle hingerafft. Die Seuchengefahr 
hat auch die Wanderluſt vernichtet. Augenblicklich — ja! Indeß ſchon 
auf dem Feldkircher Imkertage im Oktober v: J. ſagte der Obmann 
des Trachtausſchuſſes, daß die Wanderimker zwar niedergeſchlagen 
worden ſeien, aber ſie leben noch und ſie haben ihre Abſicht, der 
Seuche zu trotzen und die geſegneten, weiten, ungenutzten Trachtgefilde 
des Landes doch noch auszunutzen nicht aufgegeben. 

Der rührige Zweigverein Dornbirn hat die Wanderung wieder 
in die Wege geleitet. Zwei unbeugſame, zielbewußte Männer, Obmann 
Draxel und der Verbandsbücherwart Wohlgenannt, haben den Weg 
gezeigt. Letzter zimmerte bequeme Dreibeuten⸗Wandertruhen, die zer- 
legdar bequem befördert und überall einzeln aufgeſtellt werden, fo- 
daß die Bienenvölker zerſtreut Aufſtellung finden und der Berührung 
mit anderen Völkern nicht mehr in dem Maße ausgeſetzt ſind, wle 
auf großen zuſammenhängenden Ständen wie z. B. in Langen, wo 
200 Völker auf einem Stande flogen. Eine wieder abnehmbare Schutz- 
hütte zum Schleudern, im Winter zum Aufbewahren der zuſammen⸗ 
KEN Wandertruhen ergänzt den trefflichen Wander⸗Feldzugsplan. 
Zu 100.000 en werden die flinken Honigvöglein heuer die Höhen in 
der Umgebung des Arlberg abweiden nach der köſtlichen Himmelsſpeiſe, 
dem flüſſigen Golde unferer Alpen, nach Honig. — Und hoffentlich 
zu tauſenden Pfunden finden. Simon. 


CHAA 


Leben und Streben über 25 Jahre im Bienenzuchtverein. 


Vortrag gehalten von Oberlehrer Joh. Bitſche, Großdorf, anläßlich der 
Jahreshauptverſammlung am 28. Februar 1926. 


27 Jahre Bienenzuchtverein, eine lange Spanne Zeit! Wie gerne 
blickt man zurück, wenn man auf gereifte Pläne, auf gelungene Werke, 
auf ſonnige Früchte ſchauen kann. Das vergangene Vierteljahrhundert 
brachte Leidiges und Freudiges innerhalb des Vereines. Dieſer er- 
blickte am 22. Auguſt 1899 das Licht der Welt. Der damalige Wander- 
lehrer Herr Theodor Weippl war Pate geſtanden und der Anreger 
herr Franz Joſef Fiſcher übernahm ſofort die Leitung, die er viele 
Jahre inne hatte Der junge Verein gedieh gleich anfangs recht gut. 
War aber auch kein Wunder, denn von der ganzen Umgebung floſſen 
dem Jungen durch die eifrigſten Bienenzüchter Nahrung, Anregung 
und Unterſtützung zu. Es verteilten ſich die 63 Mitglieder auf die 
Gemeinden: Andelsbuch, Egg, Großdorf, Müſelbach, Hittisau Langen» 
egg, Pingenau und Schwarzenberg. 

Nun hieß es aber in die Schule gehen. Schon im erſten Jahre 
wurde ein dreitägiger Bienenzuchtkurs abgehalten. Die Zahl der Teil- 
nehmer ſowie ihr Eifer ließen das beſte hoffen. Der Lerneifer, der 
auch anhielt, im Vereine mit der gegenſeitigen Unterſtützung, brachte 
es zuwege, daß alljährlich mehrere kleinere und größere Ausflüge in 
die Umgebung veranſtaltet werden konnten. Die auch heute noch als 
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praktiſch und wertvoll eingeſchätzten Standbeſuche wurden fleißig durch⸗ 
geführt. Ja, innerhalb des Vereinsbezirkes wurden eigene Wander- 
verſammlungen abgehalten, tüchtige Wanderlehrer ſuchten durch lehr⸗ 
reiche Vorträge und praktiſche Arbeiten unſer Wiſſen und Können zu 
bereichern. 

Allerdings wurde der junge Verein auch von den Kinderktrank⸗ 
heiten nicht verſchont. So machte ſich der Mangel an Geld bemerkbar; 
es fehlte an den nötigen Bienen, es mußten Krainerbienen um teures 
Geld beſchafft werden. Mitglieder der Nachbargemeinden wurden dem 
Muttervereine untreu und gründeten eigene Heime. So entſtanden 
Lücken, die wiederum ausgebeſſert werden mußten, was auch wieder 
gelang. Bei den Verſammlungen gelangten Imkergeräte, Waben, 
Bücher uſw. zur unentgeltlichen Verloſung, wodurch die einzelnen an 
den Verein gekettet, andere herbeigelockt wurden. 

Eine gefährliche Kriſis hatte der Verein zu beſtehen, als in un. 
jerem Ländchen idh die Bienenzüchter zu trennen begannen und ſich 
eine Loslöſung vom Zentralverein bemerkbar machte, die dann immer 
weitere Kreiſe zog. Als dann auch in den Tagesblättern das Für 
und Wider gegenüber dem Zentralverein und Landesverein energiſch 
vertreten wurde (Zuruf: „Sturm Drangperiode“), gab es auch inner 
halb der Vereine manchen Meinungsaustauſch. Doch zu guter letzt 
legten ſich die Gewitterwolken, volle Einmütigkeit trat wieder ein und 
mit neuem Eifer galt es nun vorwärts zu kommen auf betretener Bahn. 

Als geeignete Mittel erwieſen ſich nebſt den ſchon angeführten 
die Erwerbung von Eigentum. Es wurde eine Wabenpreſſe ſowie 
eine Fiſchers Wachspreſſe und drei Bücher angeſchafft. Der Beſuch 
und die Beteiligung bei Ausſtellungen, 3. B. Frauenfeld 1902, Dorn- 
birn 1904, Konſtanz wirkten anregend und befruchtend auf den Verein. 

Von gemeinſamen Imkerausflügen zu erſtklaſſigen Bienenzüchtern 
Dr. Epple, Waſſerburg, Pfarrer Sträule, Scherzingen, ferner von 
Beſuchen von Imkervereinen, 3. B. Dornbirn, Koblach u. a. nahm 
jeder Teilnehmer immer wieder etwas Vorteilhaftes nach Hauſe und 
noch lange wurden die gewonnenen Eindrücke feſtgehalten und Prakti- 
ſches auf dem Bienenſtande verwertet. Im Jahre 1905 wagte ſich der 
kleine Gernegroß ſogar an eine eigene Ausſtellung. Drei Tage lang, 
vom 13.— 15. Auguſt wurden im Ochſenſaale in Egg verſchiedene 
Imkerſachen zur Schau geſtellt. Die verſchiedenartigen Bienen wohnungen, 
Geräte, Honig, Wachs, Erzeugniſſe, Lehrmittel, Bücher, ein Herbarium 
von Bienenpflanzen, auch lebende Honig- und Pollenſpender waren 
in Gruppen geordnet. Gleichzeitig hielten vorzügliche Redner volk 
tümliche Vorträge. Der zahlreiche Beſuch lohnte die Mühen und Auf 
lagen des Vereines. 

Ein Hauptmittel, einen Verein lebensfähig und ſtets auf der Höhe 
zu erhalten, iſt die Sorge für jungen Nachwuchs und die Gewinnung 
der Frauenwelt. Der Imker, der die Frau auf feiner: Seite als Ge 
hilfin hat, hat viel gewonnen. Unſer Verein zählt derzeit acht Frauen 
und Mädchen, die alle ſelbſtändig ihre Bienlein betreuen; manche 
andere helfen in Geduld und Treue ihrem Ehegemahl bei der gd 
kitzligen Arbeit. Ja, die Erfahrung hat gezeigt, daß gar oft die Frau 
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in kritiſchen Fällen ausdauernder iſt als der Mann. Wenn einmal 
der erſte Hauptangriff überwunden iſt, hält ſie mit zäher Liebe zu 
ihren Bienen, kein Opfer iſt ihr zu groß oder zu beſchwerlich. Die 
Kriegszeit hat das gezeigt. So mancher Bienenvater zählte bei der 
heimkehr feine Lieben und fieh’ ihm fehlte kein Völklein, weil feine 
Frau oder ſeine Schweſter die Sorge für die Bienlein nicht vergeſſen 
und weder Geld, Zeit, noch andere Opfer geſcheut hat. 

Zudem ſind die Frauen und Mädchen auch ſehr fleißige Beſucher 

der Verſammlungen und manche Anregung ift ihnen zu verdanken. Daß 
die Frauen es verſtehen, in ihrer eigenen Art zu dienen, erſah man 
auf den Ausſtellungen in Bregenz 1923 und vergangenen. Herbſt in 
Feldkirch. 
Die Verſammlungen beruhen meiſt auf ſtatutariſchen oder ge⸗ 
ſchäftlichen Untergründen. Niemand aber wird einer Vereinsleitung 
es derwehren können, der Veranſtaltung das Geſchäftsmäßige zu 
nehmen und ihr einen familiären Charakter zu verleihen. Die trockenen, 
zahlreichen Vereinsberichte laſſen ſich angenehmer und verdaulicher 
geſtalten. Der familiäre Charakter ließ ſich auch entfalten bei Ehrungen 
innerhalb des Vereines, bei Sterbefällen von Mitgliedern und bei 
Ausflügen. 

Das Sprichwort: „Neue Beſen kehren gut“, ift auch bei Bienen- 
zuchtvereinen anwendbar. Hie und da kommt es vor, daß ein Mitglied, 
wenn es ein Aemtlein zu bekleiden bekommt, neuen Eifer und wieder 
mehr Vereinsliebe erhält. Die Hauptſache aber für ein wohlgeordnetes 
Vereinsleben ift und bleibt ſtets ein ſelbſtloſes, uneigennütziges Ur- 
beiten der Vereinsleitung. „Für mich nichts, für den Verein alles“, 
muß ihr leitender Grundſatz ſein. | 

Zweck des Vorgeführten ift, ſtatt des trockenen 1. du ſollſt —, 
2. du mußt —, 3. du darfſt — einige Anregungen für ein richtiges 
Vereinsleben in geſchichtlichen Taten zu geben. Immenheil! 


BIRD 


Berſammlungsvoranzeige. 


Der B.- Zw.⸗V. Schwaz und Umgebung hält feine diesjährige 
Generalverſammlung am Sonntag, den 20. Februar 1927 um 2 Uhr 
nachmittags im Gaſthauſe beim Tippeler in Schwaz mil folgender 
Tagesordnung ab: Prüfung der Kaſſe, Bericht des Obmannes, 
Zuckerbeſchaffung, Steuerangelegenheit, An- und Verkauf von Völkern, 
Vortrag, Allfälliges. 

Indem bei dieſer Verſammlung Herr Bienenzuchtlehrer Junker 
aus Rotholz beſonders über Bienenſeuchen, deren Erkennung und 
Bekämpfung ſprechen wird, iſt es von größter Wichtigkeit, daß nicht 
nur ſämtliche Mitglieder vollzählig erſcheinen, ſondern auch alle nicht⸗ 
organiflerten Nachbarimker nach Möglichkeit mitgebracht werden. 
Imker aus den Nachbarvereinen find höflichſt eingeladen. 


Der Obmann: Peter Bachmann 


S 
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Monatsbericht der Beobachtungsſtationen von Tirol und Borariberg. 
Dezember 1926. 
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Gettervorherſage für den Monat Februar 1927. 


1.—5. ſchön, am 5. Wind, 6.—8. Regen, eventuell Schnee, 
9.—11. ſchön, 12.—15. trüb und Sonnenſchein im Wechſel, Wind 
und Schnee, 16.— 18. trüb, Wind, Regen, Sturm, 19.— 23. ſchön, 
24.— 28. trüb und Schnee. 


c 
Todesnachrichten. 


Joſef Häusle f. 


Am 19. Jänner 1927 gab der Vorarlberger Imkerverband feinem 
Obmannſtellvertreter Johann Joſef Häusle, geboren 1872 in Nüziders, 
Schulleiter in Klaus, das letzte Geleite. Während der Schulmeſſe am 
16. Jänner erlitt er einen Herzſchlag. Mitten aus feiner Familie, 
mitten aus ſeiner Schule, mitten aus ſeinem arbeitsreichen Leben, 
mitten aus feinen Immen heraus, riß ihn der Herr über Leben und 
Tod. Vor zwei Jahren ehrte ihn der Vorarlberger Imkerbund aus 
Anlaß ſeiner 25 jährigen Jubelfeier als Wanderlehrer durch Ernennung 
zum Ehrenmitgliede. Unermüdlich hat er ein Menſchenalter im Dienſte 
der Bienenzucht gearbeitet, jedem gefällig, jedem ein guter Freund, 
immer die Bienen als Vorbild des Fleißes, der Treue und der 
Selbſtloſigkeit vor Augen. Von ihm kann geſagt werden: „Er war 
niemandes Feind“. Nicht nur die ganze Bewohnerſchaft von Klaus, 
die ganze Imkerſchaft des Vorderlandes und der geſamte große Aus- 
ſcuß des Vorarlberger Imkerverbandes nahmen wehmütig Abſchied 
don Ihrem lieben Gefährten. Selbſt die Sonne des ſchönkalten Winter- 
lages verhüllte ſich durch Wolkenſchleier, als die erſte Scholle auf feine 
lezte ſecheckige Arbeitszelle fiel. 

Der Vorarlberger Imkerverband wird ſeinen Obmannſtellvertreter 
nie vergeſſen. Vorarlberger Imkerverband. 


Johann Kaſpar Biſchof 7. 


Am 19. Dezember 1926 iſt in Schoppernau Herr Johann Kaſpar 
Biſchof, Oberlehrer im Xuheſtand an einer Herzlähmung wohlvor⸗ 
bereitet ins beſſere Jenſeits hinübergeſchlummert. — Dem uneigen- 
nützigen Wirken des Verewigten, der feit 1903, dem Gründungsjahr 
des Vereines, ununterbrochen Obmannſtellvertreter und Schriftführer, 
ſeit anfangs 1926 auch Obmann des Vereines war, verdankt ein Grof- 
teil der Bienenſtände in der Umgebung ſein Daſein. 

Er berichtete auch öfters in der „Grünen“ und handelte zeitlebens 
nach des Dichters Mahnung: „Edel ſei der Menſch, hilfereich und gut!“ — 

Nun find der Zweigverein Au⸗Schoppernau und der ſchöne Bienen- 
ſtand des verſtorbenen Oberlehrers verwaiſt: beide vermiſſen gar ſehr 
den dahingegangenen Bienenvater. — Er ruhe in Frieden! 


II Die Sweiguereiue werden erſucht, eheſtens pro ||| 
: Witglied 3 Schilling 30 Groſchen einzuſenden 11! 
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fn dir Bienenzüchter des Zw.-Bereines AMipptal. 


Es wird erſucht, daß ſich die Mitglieder ſofort beim gefertigten 
Obmann melden, wenn ſie Futterzucker beſtellen wollen. Abgegeben 
kann pro Volt 3 Kilogramm zum Preiſe von 94 Groſchen ab Bahn- 
ſtation Steinach werden, der Zucker käme in 11 Tagen zur Ausgabe. 
Beim Beſtellen muß ſofort gezahlt werden, da ſonſt manche wochen⸗ 
lang fih nicht mehr um die Bezahlung kümmern. 


Der Obmann: Joſ. Hilber, Steinach. 


Käufe und Berkäufe. 


Kärntnerbauernſtöcke gut bevölkert, für Verſendung Frühjahr 
1927 und Schwärme, mindeſtens 1 Kilogramm Blenengewicht, liefer⸗ 
bar Mai und Juni, vermittelt koſtenlos für feine ihm angeſchloſſenen 
Vereine und Mitglieder. Landesverband für Bienenzucht in Kärnten, 
Klagenfurt, Ackerbauſchule. Abfertigung erfolgt unter Kontrolle der 
Vereinsobmänner. 
| Ge 


Berſammlungsbrrichte. 
Der B., Zw.⸗B. Haiming und Umgebung hielt am 19. Dezember 1926 im 


Gaſthaus zum „Stern“ die dritte Jahreshauptverſammlung ab. Die Verſammlung 


leitete diesmal Obmannſtellvertreter Peter Leitner, da unfer bisheriger Obmann. 
Stationsvorſtand Dürr, überſiedelt und uns weiſellos zurückgelaſſen bat. — Nach 
Erſtattung des Tätigkeits⸗ und Rechenſchaftsberichtes ſchritt man zur Neuwahl der 
Vereinsleitung. Hiebei ging Schulleiter Joſef Neururer als Obmann hervor. Peter 
Leitner wurde als Obmannſtellvertreter und Schriftführer wiedergewählt, ebenſe 
Meinrad Stigger als Kaſſier, ferner wurde Karl Stigger als Zeugwart neu gewählt 
Der Mitgliedsbeitrag wurde für 1927 mit 350 8 feſtgelegt. — Bezüglich der Be 
nützung der Vereinsgeräte (Schleuder, Wachsſchmelzer und Wabenpreſſe wurde be 
ſchloſſen, eine Leihgebühr von je 30 g pro Tag einzuheben. — Infolge ungünſtiger 
Witterung war die Verſammlung von den auswärtigen Mitgliedern zwar etwas 
ſchwach beſucht, aber umſo lebhafter und intenſiver beteiligten ſich die anweſenden 
Imker bei der gegenſeitigen Ausſprache, wobei verſchiedene Fragen der Bienenzudt 
berührt wurden. Es wurde angeregt, im heurigen Winter noch eine Verſammlung 
unter Beiziehung eines Wanderlehrers azubhalten und im Frühjahr eine Demonſtration 
bei einem Bienenſtande zu veranſtalten. Hoffentlich iſt der Beſuch das nächſte Mal 
etwas zahlreicher. J. N. 


Am 9. Jänner hielt der B.⸗Zw.⸗V. Zams und Umgebung feine General: 
verſamlung ab, zu welcher auch Herr Wanderlehrer Kugler aus Imſt erſchienen war. 
Herr Obmann Prantauer begrüßte die Erſchienenen, beſonders Herrn Wanderlehrer 
Kugler. Sodann wurde der Tätigkeitebericht des abgelaufenen Jahres und der Rafo 
bericht zur Kenntnis genommen. Der Jahres beitrag wurde mit 4 — S feſtgeſetzt. Der 
anweſende Bezirke vertreter Herr Robert Galler kritiſierte das Vorgehen des Landes. 
verbandes und wünſcht Aufſchluß über Subventionen. Nun ergriff Herr Wanderlehret 
Kugler das Wort und hielt einen lehrreichen Vortrag über Bienenkrankheiten ſowie 
über Eteuerangelegenheiten. Mit Worten des Dankes an Herrn Wanderlehrer Kugler 
wurde die ſehr anregend verlaufene Verſammlung geſchloſſen. 


Erich Vötter, Schriftführer. Prantauer, Obmann. 


B.⸗Zw.⸗B. Imſt. Am 26. Dezember fand im Lehrſaale der Imkerſchule die 
Generalverſammlung bieles Zweigvereines ſtatt. Aus dem Tätigkeitsberichte ift ert, 
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lich, daß der Verein im abgelaufenen Jahre drei Verſammlungen abhielt und daß 
er einen ſtarken Zuwachs erhalten hat. Der Verein bemängelt, daß die von den Mit⸗ 
gliedern eingezahlten Imkerbundbeiträge dem Imkerbunde nicht abgeführt wurden, 
daß durch die Verzögerung der Zuckerabgabe der Zucker, trotz Ermäßigung viel teurer 
zu ſtehen komme als er im Handel im Oktober ohne Ermäßigung zu erhalten geweſen 
väte. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 4 8 feſtgeſetzt. 


Der Bienenzuchtverein Sulzberg hielt am 26. Dezember v. J feine Haupt: 
verfammlung im Gaſthaus zum „Adler“ ab. Nach Eröffnung und Begrüßung durch 
den Obmann Fink, erſtattete derfelbe 1. einen kurzen Jahresbericht über die Tätigkeit 
des Vereines und über das gänzliche Mißjahr; 2. erſtattete der Vereinskaſſier Xaver 
Maurer den Kaſſenbericht; 3. wurde der Mitgliederbeitrag feſtgeſetzt: 4. alle bis: 
derigen Vereinsfunktionäre wurden einſtimmig wiedergewählt, ein Zeichen, daß Einig⸗ 
keit im Vereine herrſcht; 5. es wurde aus einem Blatt die Erſtebung der erſten 
Bienenzuchtvereine in Vorarlberg und ihre Entwicklung in den letzten 30 Jahren 
e 6. Herr Franz Rädler zeigte den von ihm ſelbſt verfertigten, ſehr prat- 
tiſchen Futterapparat und hielt dann auch einen längeren Vortrag über „Meine Er⸗ 
lebniſſe in der Bienenzucht“; 7. Herr Joſef Schmid, Poſtmeiſter i. P., Ehrenmitglied 
unſeres Vereines, ſtellte uns ſeine reichhaltige Bibliothek unentgeltlich zur Verfügung, 
was dankend zur Kenntnis genommen wurde. Die Verfammlung war zahlreich beſucht, 
2 5 daß unſere Imker trotz des ſchlechten Honigiahres den Mut nicht gleich 


Alois Fink, Schriftführer. Joh. Georg Fink, Obmann. 


Der Vienenzuchtverein Thal hielt am 6 Jänner d. J. im Gaſthof zum Lamm 
ſeine Hauptverſammlung ab, welche gut beſucht war. Die Wahl fiel wieder auf die alte 
Vereinsleitung. Die Abhaltung eines Kurſes wurde beſprochen. Ebenfalls auch die 
Zuckerbeſchaffung. Verſchiedene Anfragen bildeten den Geſprächsſtoff. 


Johann Fink, Schriftführer. J. Herm. Bitſche, Obmann. 


B.⸗Zw.⸗V. Hörbranz. Sonntag, den 26. Dezember, hielt derſelbe im Gaſthaus 
„zur Krone“ in Hörbranz feine diesjährige Gene ralverſammlung ab, welche gut be: 
ſucht war. Obmann Anton Gorbach eröffnete die Verſammlung und begrüßte alle 
Anweſenden aufs herzlichſte. Nachdem wurden der Jahres⸗ und Kaſſabericht bekannt 
gegeben SC ohne Debatte angenommen. Der Obmann gab noch den Bericht über 
die B. J. V. Hauptverſammlung bekannt. Bei der Neuwahl wurde die alte Vereins: 
launa einſtimmig wieder gewählt. Der Verein zählt 40 Mitglieder gegen 31 im 
Vorjahre. Nachdem die Tagesordnung erledigt war, dankte der Obmann allen An 
weſenden für das Erſcheinen, mit dem Wunſche, das Jahr 1927 möge ein geſegnetes 
Honigjahr werden und der Verein gedeihen und blühen. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Matrei i. O. hielt am 16. Jänner im Gaſthof Preßlaber 
ſeine Jahreshauptverſammlung ab, zu der Wanderlehrer Friedl Bachmann, Außer: 
villgraten, der Ausſchuß ohne Kaſſier und 25 Teilnehmer aus Matrei Markt und 
Land, aus Kals und Prägraten, trotz des Schneewetters erſchienen. Referent Friedl 
Bachmann gab Aufſchluß über Bezug der Bienenzeitungen, Reichsverein, Oeſt. Imker⸗ 
bund, Zuckerfrage, G. Lanthaler über Herbſtzucker 1926. Beſchloſſen wurde, den Früh, 
jahrszucker gemeinſam mit den Oſttiroler Imkern direkt von der Fabrik zu beſtellen. 
Weitere Beſprechungen: Vorteile vom Reichsverein und Landesverband, Einſenden 
kranker Bienen zur Unterſuchung, Erkennen der Bienenkrankheiten, Winterpackung, 
Reizfütterung (Mehl⸗ und Milchfütterung), Verſicherung gegen Diebſtabl, Haftpflicht, 
Errichtung einer Beobachtungeſtelle in Matrei, Anſprechen einer Stockwage und Ent: 
gelt der ſchon angekauften Unterrichtstafeln, Aufſatzkäaſtchen für Bauernfaßl, Ber: 
beſſerung der Bienenweide, jährl. Ortegruppenbeſuch durch Wanderlehrer, Honigabſatz, 
Belenftelle Prägraten, Wabenbezug von Imſt, Fialhuber⸗Lienz. Ignaz Niedergger: 
Matrei i. O., Wagner Wien, Beſtellungen von Bienengeräten mit Vorzugspreis. — 
Einzahlung pro Mitglied für 1927 3˙50 S für Zeitung, Vereine, Haftpflicht. — GC 
m Kals, Peiſchlach, Huben, St. Johann i. W., Hopfgarten, St. Veit, St. Jakob i. D 
Birgen und Prägraten ſteht es frei, fih dem Bienenzweig Matrei anzuſchließen. Sie 
brauchen nur den Beton von 35 S an Obmann G. Lanthaler, Matrei in Oſttirol 
mit Adreſſe, Stockzahl und Wünſchen zu fenden, worauf fie die Vorteile der Mitglied: 
Dan genießen. Nächſte Verſammlung Anfang Mai mit Ständeſchau uſw. in Matrei 

oder Huben oder an beiden Orten. Immenheil 1927! Georg Lanthaler, Obmann. 
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B.⸗Zw.⸗B. Brizlegg. Am 16. Jänner fand im Gaſthof Gratlſpitz die die: 
jährige Generalverſammlung desſelben ſtatt. Obmann Hans Einberger erſtattete einen 
ausführlichen Tätigkeitsbericht, bei dem er beſonders die vorjährige Mißernte (pro 
Volk durchſchnittlich 6 kg Honig) hervorhob. Infolge dieſes ſchlechten Honigertrages 
unterblieb die Bienenzuchtausſtellung im vorigen Jahr. — Als Mitgliedsbeitrag wurde 
für das Vereinsjahr 1927 4 8 feſtgeſetzt. Vereinsobmann Hans Einberger legte die 
Obmannſtelle nieder und war leider nicht mehr zu bewegen, dieſelbe anzunehmen. 
Die Neuwahl ergab als Obmann Dr. Karl Lhotta, als Schriftführer und Kaſſier 
Georg Kögl, als Zeugwart Franz Pfanzelter. Bei der weiteren Ausſprache wurde 
der Verkauf von Auslandshonig durch die öſterr. Imkergenoſſenſchaft in Wien lebhaf 
teſt verurteilt. Ferners wurde beſchloſſen, im Frühjahr eine Ständeſchau mit einem 
Wande rlehrervortrag abzuhalten. Nach Abhandlung einiger lokaler Fragen wurde die 
Generalverſammlung mit dem Hinweiſe geſchloſſen, daß wir in der Liebe zu unſeren 
Immlein nicht nachlaſſen dürfen und nicht früher ruhen und raften, bis die Bienen: 
zucht auf dieſer Höhe ſteht, die ihr im Intereſſe der Volkswirtſchaft zukommt. 

Dr. Karl Lhotta, Obmann. 


Der B.⸗Zw.⸗B. Weſtendorf hielt am 9. Jänner im Gaſthof Kohlerwirt feme 
Generalverſammlung ab, welche mittelmäßig beſucht war. Bei der Neuwahl der 
Vereinsleitung wurden folgende Herren gewählt: Joſef Manzl als Obmann, Wilhelm 
Klotz als Stellvertreter, als Kaſſier und Schriftführer Sebaſtian Treichl und als Bei- 
räte Johann Schwaiger und Georg Papp. Der Mitgliedebeitrag wurde pro Mitglied 
mit 3 ˙50 S feſtgeſetzt. Hernach hielt Herr Wanderlehrer Entleitner einen Vortrag 
über die Behandlung der Bienen von der Ein⸗ bis zur Auswinterung. Auch gedachte 
er des verſtorbenen Obmannes Franz Tſchofen, wobei ſich die Anweſenden zum 
Zeichen der Trauer von den Sitzen erhoben. Nach verſchiedenen Anfragen der Mir 
glieder wurde die Verſammlung mit Dank an Herrn Entleitner für ſeine Ausführungen 
geſchloſſen. ö Joſef Manzl. Obmann. 


Fragekaſten. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Am, 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant⸗ 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“ 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Zu Frage 5. Steuern. 


Antwort: Das Patent der Kaiſerin Maria Thereſia vom 1. April 
1775, das für die Bienenzucht als älteſtes Geſetz heute noch Geltung bat, 
beſtimmt, daß die Bienenzucht niemals mit einer beſonderen Anlage (Ge⸗ 
bühr, Steuer uſw.) belegt, ſondern vielmehr bei vollkommener Freiheit un ; 
terſtützt werde. Dieſes Patent hat jedoch leider nur für Niederöſterreich 
und Mähren, für welche zwei Länder es damals herausgegeben wurde, Gül: 
tigkeit. Seit 150 Jahren ift dieſes Geſetz in Geltung und keine Neichsor⸗ 
ganiſation hat ſich während dieſer langen Zeit gefunden, die die Ausdehnung 
der Gültigkeit dieſes Patentes für das ganze Reich erwirkt hätte. 

Intereſſant ift die neueſte Entſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes: 
„Gehört die Bienenzucht zum landwirtſchaftlichen Betrieb?" Der Landwirt 
Franz Neunteufel in Hirt wurde mit feinem Anſuchen um Erwerbſteuer⸗ 


` 
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teiheit für die von ihm betriebene Bienenzucht von der Finanzlandesdirek⸗ 
lion in Klagenfurt abgewieſen, wogegen er die Beſchwerde an den Verwal⸗ 
mugsgerichtshof ergriff. Er berief id) auf ein Patent vom 1. April 1775, 
wonach die Bienen zucht niemals mit einer beſonderen Abgabe belegt werden 
darf. Dieſes Patent fei im ſpäteren Verlaufe auf ſämtliche der Kaiſerin 
Maria Thereſia gehörigen Länder ausgedehnt worden. Außerdem nimmt 
in Belhwerbeführer die Ausnahmsbeſtimmung des Perſonalſteuergeſetzes 
für fidh des ha lb in Anſpruch, weil die Bienenzucht als landwirtſchaftlicher Bes 
trieb anzuſeh en fei. Der Verwaltungsgerichtshof hat die Beſchwerde abgewieſen 
und in der Begründung hervorgehoben, es ſei nicht erweisdar, daß das vom 
Beſchwerdefů hrer erwähnte Patent ſich auf alle öſterreichiſchen Länder bezog. 
Aber auch unter Zugrundelegung der a Den des Perſonalſteuerge⸗ 
ihes fei die Beſchwerde unbegründet. Gewiß bilde die Bienenzucht einen. 
uil der Landwirtſchaft; allein nach dem Perſonalſteuergeſetz ift die Erwerb. 
deuerfreiheit des landwirtſchaflichen Betriebes nur von dem Geſichtspunkt 
aus eingeräumt worden, daß der Ertrag des Grundes bereits durch die 
Granditzuer ſteuerechtlich erfaßt wurde. Die Vorausſetzung, daß der land» 
viriſchaftliche Betrieb zu feiner Betätigung Grund und Boden bedarf, trifft 
aber bei der Bienenzucht nicht zu, da dieſe auch dann, wenn der Imker über 
leinen Grundbeſitz verfügt, betrieben werden kann. Steuerrechtlich ift daher 
1 OIR aus dem Begriff des landwirtſchaftlichen Betriebes aug- 
zuſcheiden. 3 T 


Zu Frage 6. „ 
Antwort: Um Steuerbefreiungen oder Steuerermäßigungen für den 
einzelnen erwirken zu können, wäre es febr vorteilhaft, wenn in den ein- 
zelnen Zweigvereinen eigene Referenten für dieſen Zweck aufgeſtellt würden. 
es it nicht jedermanns Sache, fich in der komplizierten Steuergeſetzgebung 
auszukennen, gar mancher weiß ſich gar nicht zu helfen und zahlt lieber, ob⸗ 
vohl er vielleicht gar nicht zu zahlen brauchte, wenn er die Beſtimmungen 
genau kennen würde. Ha! man aber einmal ſchon gezahlt, ſo kommt man 
beiteren Zahlungen, die dher von Jahr zu Jahr höher werden, nicht mehr 
us. Nimmt im Vereine einer dies in die Hand, der wird dann nach und nach 
um Steuerfachmanne des Vereines, kann jedem Aufſchluß erteilen, den 
fichtigen Weg weiſen, für ihn, wenn nötig, Rekurs einreichen oder Geſuch, 
iöreiben, gar viele Kreuzer blieben auf dieſe Weiſe dem Mitgliede erſpart 
und der Verein wäre den Mitgliedern um ein weiteres von Nutzen. 


Frage 7. Kunſtwabengußformen. Wo erhält man dieſe ſamt 
allem Zubehör? 

Antwort: Gußformen erzeugt in jedem gewünſchtem Maße die Firma 
Bernhard Rietſche in Biberach in Baden. Ob fih die Anſchaffung einer 
olchen Preſſe aber heute noch lohnt, möchte ich ſchon febr bezweifeln. Wir 
find heute fo weit, daß wir mit unſeren Betriebsmitteln äußerft ſparſam um 
gehen müffen, damit die Bienenzucht nicht unrentabel werde. Die handge- 
neten Waben kommen ſelbſt dann noch teurer, wenn wir auch den 
Ardeitsaufwand, die Amortiſation der Einrichtung gar nicht rechnen. 


Frage 8. Wachsverwertung. Ich erinnere mich ſchon öfter geleſen 
in haben, daß die beſten und feinften Naſier⸗ und Toiletteſeifen einen 
fa von reinem Bienenwachs oder ſogar von Honig bekommen. 
da ich einen Heinen Teil von reinem Bienenwachs erübrigt habe 
und vorläufig in meiner Bienenzucht keine Verwendung dafür habe, 
lo möchte ich das Bienenwachs im Haushalte nutzbringend verwen⸗ 
den. Da mir dazu jegliche Anleitung fehlt, möchte ich meine Imker⸗ 
kollegen erſuchen, im Fragekaſten Rezepte mitzuteilen, wie Wachs zur 
herstellung von Rafiers, Toilettenſeifen, Bodenlade, Bodenwichſen 
ttc, verwendet werden kann. N 
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Antwort: Am beiten verwerten Sie das Bienenwachs, wenn Ste eé 
der Bienenzucht wieder zuführen, woher es gekommen ift. Brauchen Sie dal 
Wachs heuer nicht, brauchen Sie es vielleicht ein anderes Jahr. Brauchen. 
Sie es nicht, braucht es der Nachbar. Verkaufen Sie ihm das Wachs unt 
Sie erhalten hiefür Seife und Bodenwichſe vom Fachmanne fo hergeſtellt 
daß man ſie verwenden kann. Sie verpatzen und verſchmieren ſonſt ihrer 
kleinen Reſt an Wachs; daß das, was übrigbleibt, Sie ſicher nicht e 
und Sie nur wünſchten, Sie hätten das Wachs friſch verſchenkt, darf 
fiher angenommen werden. Rezepte über die Verwendung von Bien enwacht 
zu allerhand techniſchen Zwecken finden Sie im Büchlein: Ludwig Sedna 
Das Wachs und feine Verwendung. Verlag Hartleben, Wien. Aus Wacht 
werden auch verſchiedene Salben hergeſtellt. Es würde mich freuen, went 
die Leſer der „Grünen“ ſolche Rezepte mitteilen würden. | 


Frage 9. Fuſperkraut. (Siehe Frage 46.) Wo ift Sufperfrautfamen 
erhältlich! | 
Frage 10. Strohkörbe. Wo erhält man diefe und wie teuer find fiel 


Antwort: Wenden Sie ſich an die Wirtſchaftsſtelle in Innsbruck 
Maria Thereſtenſtraße 40. Wir erzeugen Strohkörbe an der Imkerſchul 
nicht, weil uns die Zeit hiezu fehlt, ſondern geben fie auf Heimarbeit. Did: 
wandige Körbe kommen ungefähr auf 8—10 Schilling, dünnwandige unk 
leichte Körbe zum Schwarmfaſſen kommen etwas billiger. 


Frage 11. Abſperrgitter. Beeinträchtigt das Abſperrgitter der 
Fleiß der Bienen? 


Antwort: Hievon habe ich nie gehört, wohl aber, daß das Abipern 
gitter die Honigernte beeinflußt. Das Abſperrgitter fol verhüten, daß di 
Königin in den Honigraum kommt und dort ihre Eier ablegt, nachdem el 
doch heißt: der Brutraum für die Königin, der Honigraum für den Imker 
Das Abſperrgitter gilt bei vielen Imkern als ein Marterwerkzeug für die 
Bienen und manches Abſperrgitter iſt auch tatſächlich ein ſolches. Der Be⸗ 
trieb ohne Abſperrgitter ift ſicher mehr naturgemäß und für die Bienen an 
genehmer. Wenn ich einmal im Leben ſo beſtellt bin, daß ich nicht mehr au 
ein ſicheres Erträgnis aus der Bienenzucht angewieſen bin, werde ich in 
meinem eigenen Betriebe auch ohne Abſperrgiiter arbeiten. Solange abe 
die paar Groſchen aus der Sienenzucht für mich eine Lebensfrage bil 
verwende ich ſtets ein für die Bienen möglichſt angenehmes, aber febr ſicher 
Abſperrgitter. 
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Einbanddecken in Ganzleinen 


mit Vierfarbendruck für die 
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WUNNENG 
find wieder zu haben. Preis S 150. 


Birtichaftsgenofenfehaft Innsbrud, Marin Wereſtenſtr. 4. 


Die heutige Nummer umfaßt 32 Seiten. 


Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz a rRe und 
ee aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
ienenwachs -Kunstwaben 3 


r, sehr scharfer, zarter ‚Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 
E ten oder auch in Rollen oder Hochlormate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogen- 
wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm2 == 1 kg) stets immer, das 
ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 
ektuierung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 
won Kunstsaben aus Ihrem «igenen mir eingesandten, satzfreien, jedoch nur echten Bienen- 
ae alten Wabenbau) nach jedem nschten Maße und Formate werden wie immer schnell- 
stens, 
d, Umtausch und Auf 


A Hkuratesse billigst besorgt. 


u Zeit des Jahres. . Kein Betriebsstillstand im Winter, 
f- und EI ktrizitäts-Betrieb. 


ARL KF SiENENWACHS - KUNSTWABEN - FABRIK 
i J GREIN a. d. DONAU, OBER-OESTERREICH 


5 "e 
. in e at > 


A 
(Landwirtſchaftliche Landeslehranſtalt) 


jedes Quantum Bienenwachs, garantiert echt, oder alte Waben 
(Raas) und zahlt höchſte Preiſe, 


tet reines, garantiert echtes Wachs oder alte Waben (Raag) zu Mittel: 
wänden gegen Umtauſch oder Lohnarbeit für jeden Bienenzüchter. 
Die Wachsreinigung geſchieht mittels Dampf nach eigenem Per 
fahren, bei dem ſämtliche Krankheitserreger ſicher zerſtört werden, 


Mittelwände, garantiert echt, zugeſchnitten nach jedem gewünſchten 
Maße an Bienenzüchter, an Vereine gegen Kommiſſion en gros 
und en detail, 


Strohmatten als Winterpackung nach jedem Maße, 


nur bewährte und notwendige Imkerartikel, Stockbeſtandteile und 
alles was der Imker braucht, 


mt die Herſtellung von Bienenwohnungen jeder Art und Gattung in 
ſolideſter und tadelloſeſter Ausführung, 


telt den Kauf und Verkauf von Bienenvölkern, Schwärmen und den 
erf von nackten Völkern (Abkehrvölkern, Trommelvölkern), den 

ezug von Edelköniginnen ab Belegſtelle oder ſtandbegattete Köni- 
ginnen. 


ZZ 22 CW Y Y M 
Die in AR 1 4— der habii: Karan aikan. Nea n 
eig, essnig, gezüchteten Bienen auf 10 Wiener Rähmchen in Kisten 

A 30 S S. 


30 S, samt Lagerstock à 35 

d 1 p ä nt e H Bauernstöcke auf Rähmchen à 26 S. 

E3 ¢ U d ¢ H j . Bauernstöcke mit festem Bau 22— 248. 

- Schwärme à 15 S. Königinnen à 6 S. 


SC: 2 


A 


S 
2 
A 
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Dereinsbuhhandlung und Buchdruckerei 


u anije DEIER 


Univerſal-Ralender 1927: I. Band 4 S, II. Band 48, III. Band 4 S. 
Bände zuſammen 100 8. Ka Reimmichl⸗Volkskalender 1927 28. 


| 
| Ein mof, 40. Innsbrum Celephan⸗Aummer 47. $ 


V. b. b. 
Mabncenbulz und Menenwobnungen! ==: 


* 


Rähmchenſtäbe, allererſte Qualität, aus trockenem, aſtfreiem Holze, Preije ; 
zweiſeitig gehobelt, ſauber geſchnitten: in S 

1 m lang, 15:6 mm, 1 Pack enthaltend 5ooũnnnn ae’ 

Im lang, 25:8 mm, 1 Bad enthaltend 560m... 2.2... en 

1 m lang, 22:8 mm, 1 Dad enthalten 50 Aa Reg 3 


Rähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten. 

Wiener Vereinsmaß, paſſend für Wiener Vereinsſtänder und 
Gerſtungſtöcke: 

1 Pack enthaltend für 60 Halbrähmcheeeeneeee nn 

1 Pack enthaltend für 60 Ganzrähmchee n 


Rähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchuitten, 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines: 


1 Pack enthaltend für 24 Halbrähm chen 2% T 
1 Pack enthaltend für 24 Ganzrähbmden - =s » 2: 2 o 2 02 00. I 2 
Wiener Vereinsſtänder, 3etagig, Seitenwände gefedert 

a) einfache Ausführung mit Glasrahmen: 
Zut a Raben ë uut ²⅛ ⅛¾8•]ẽr ] NA RAA AN 15.— 
DE, e 112 — 


b) vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, Seitenwände 
zum Ausfüllen mit Stroh 2c. geeignet, mit geſtemmten Türen 
und Glasrahmen: 


1 Stück wit Nähnden a W ee HEN br — 
IK ⅛ ͥ u. EAR ] xd ð⁊ ⁊ 3 Es 14 — 


Gerſtungſtöcke, Wiener Vereinsmaß, mit Aufſatz ſamt 4 om ſtarker 
Strohdecke und Schachteldachbrett, Seitenwände gefedert: 
a) einfache Ausführung mit Glasrahmen: 

LOSE SE 0% ²˙ ůͥmm60.rC᷑³ĩ... ⅛ FE ER EEN 20° 

Gig ohne ² TATA Ae & 300 Er ð ⁊—ß ĩͤ 17° 
b) vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, Seitenwände 
zum Ausfüllen mit Stroh 2c. geeignet, mit geſtemmten Türen 
und Glasrahmen: 


LONE DE Rab 2 KV.. ĩ˙ AA EEE A 22-50 
Me MEERE REEERE d ETR EET 19-50 


Breitwabenſtöcke, Syſtem Stummvoll, mit Aufſatz ſamt 4 om ſtarker 
Strohdecke: 
a) einfache Ausführung mit Schiedbrett: 


er € e AR E E RK er ER 20-— 
/ e EEE EEE ER 1IT— 
a und Honigraum doppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ 
gefüllt: 
111% ⅛ AA A ——0ĩ'¹öõ .Ü!⁰x] r é «. ]⁵“ L ̃ A 23- 
%%% Vm... ĩ˙ ée E E 20.— 


Sämtliche Waren find aus trockenem Holze und tadellos ausgeführt, da ich mir d 
von nur erſtklaſſiger Ware zum Prinzipe gemacht habe. Alle Preiſe ohne Verpackt 
egen Nachnahme oder Vorauszahlung, bei größeren Aufträgen entſprechende Anzal 
tets ein größeres Lager vorhanden, ſo daß der Verſand faſt immer prompt erfolger 

Von Rähmchenſtäben u. Rähmchenteilen, ſowie anderen Leiſten, werden auch gewünſe 
maße erzeugt, doch müßte pro Sorte jeweils ein Mindeſtquantum von 500 Stück in Betra 
Machen Sie einen Verſuch! Ich bin überzeugt, daß Ihnen meine We 

entſpricht und Sie meine dauernde Kunde bleiben. 


Elektrizitütswerk, schrotmühle u. Sügewerk Aug. Kaudela, Unterfti 
Telephon Nr. 2 Nlederöſterreich Te 
Vertretungen im Jn- und Auslande zu vergeben. 
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Nr. 3 März 1927. 
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des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
2 Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Smkerbundes. 

niſra tion und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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Mienenwachs⸗Reinigungs⸗, Zur Blutauffriſchung fur Anfänger beftete 
Gewinnungs⸗ und Verarbeitungs⸗Anſtalt . - TZ ech 
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weit fanft und fleißig 
Garantiert | Verjende von Mitte März bis i 
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Alleinige Verkaufsstelle für österreich 


L. M. ). Bienenzuchtartikel, Nachi, M. Peri 


Wien IX., Schulz Straßnitzkigasse 9 


Preislisten umsonst, illustrierter Katalog 50 Grose 


gung Wereinsbuchhandlung und Sp 


empfiehlt Aniverſal-Kalender 1927 e n 1 


Pro Band nur S 2—. Sg 


Reimmichl⸗Volkskalender 1% 


3 Nur S 150. Su 


maria Chereſtenſtr. 40. Innsbruck Telephon -Aum mmer 
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Pienen: Heilung 


| Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


ner, ee und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck 
— x 


— Verantwortl Schriftleiter: Joſef Schweineſter Direktor in Sells 
— . Mar. Vereinsbuchdruckerei, ne Maria Thbereſtenſtraße Ar. 10. 
Erſcheint monatlich. 


Udminifiration und Expedition, Zunsbruck, Maria Thereſienſtraze Ur. 10. 


XVI. Jahrgang | Nr. 3 Ra g März 1927 


Rätteilungen des Landesverbandes für Bienenzucht 
in Tirol. 


Der Landeskulturrat für Tirol teilt unter Nr. 1658 vom 
J. Februar 1927 folgendes mit: 


Der Landeskulturrat beehrt ſich mitzuteilen, daß ihm ſeitens des 
zundesminiſteriums für Land- und Forſtwirtſchaft der Erlaß vom 
Bl. Februar 1927 Zl. 7036 — 2/1927, betreffs Waren umſatzſteuer 
Ber Bien en züchter, folgenden Inhaltes zugegangen ift: | 
In der oben bezeichneten Angelegenheit hat das Bundesminiſte⸗ 
für Finanzen auf Grund der von hier aus getroffenen Beran- 
Fang mit Erlaß vom 26. Jänner 1927, Zl. 68274 — IV aus 1926 
n alle Finanzlandesbehörden folgendes bekanntgegeben: 


Die Waren umſatzſteuer für die Lieferung von Produkten 
z Bienenzucht (Honig, Wachs uſw.) ſeitens abgefundener Landwirte 
= È durd den landwirtſchaftlichen Abfindungsbetrag gedeckt, wenn die 
menzucht in einem angemeſſenen Verhältnis zum landwirtſchaftlichen 
Hebe ſteht und im normalen Rahmen der Landwirtſchaft ausgeübt 
"za Das Zutreffen dieſer Vorausſetzung ift ohne Nüdficht auf die 
ahl der Bienenvölker (Bienenſtöcke) in allen Fällen anzunehmen, in 
welhen der dem abgefundenen Landwirt aus der Bienenzucht Aus 
Heßende Betrag die Hälfte ſeines geſamten aus der Landwirtſchaft 
nfchlieglich der Bienenzucht erzielten Ertrages nicht erreicht. Hiebei 
And Verſchiebungen, die fh in einzelnen Jahren durch Mißernten, 
Aementarereigniſſen uſw. ergeben, nicht zu berückſichtigen. Betriebe, 
die ſich ausſchließlich oder vorwiegend mit der Bienenzucht befaſſen, 
haben die Warenumſatzſteuer für die Produkte der Bienenzucht nach 
allgemeinen Grundſätzen zu entrichten. 
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Hiedurch hat obige Angelegenheit eine. befriedigende Löſung er⸗ 
fahren, denn dieſer Erlaß beſagt, daß nur eine Bienenzucht, deren 
Ertrag die Hälfte des geſamten landwirtſchaftlichen Betriebes nicht 
erreicht, als nicht im normalen Rahmen der Landwirtſchaft ausgeübt 
anzuſehen iſt, eine Tatſache, deren Richtigkeit auch von hier aus nicht 
widerſprochen werde konnte. 

Wegen der Erwerbſteuer für Bienenzüchter find die Ber 
handlungen mit dem Bundesminiſterium für Finanzen noch im Gange. 

Der Landeskulturrat freut ſich, dieſen Teilerfolg feiner bezüg: 
lichen Bemühungen bekanntgeben zu können und erſucht, um Ver 
ſtändigung der Intereſſenten. Reitmair. 

Der angeführte Erlaß bildet für unſere Imker bedeutende Vor⸗ 
teile und Erleichterungen und ſchafft eine unzweideutige Klärung der 
Anſichten unſerer Steuerbehörden. Wir ſchulden daher dem Landes⸗ 
kulturrate für Tirol, defen alleiniges Verdienſt das Zuftande 
kommen dieſes Erlaſſes iſt, großen Dank und bitten, auch in betreff 
der Erwerbſteuerverhandlungen ſich für Tirols Bienenzucht einzuſetzen 


wie bisher. Der Landesverband für Tirol. 
Der 1. Präſident: A. Merk. 
SID 


Eehrhurfe an Der Imkerfchule in Imſt. 


1. Theoretiſch⸗praktiſcher Kurs für Anfänger an jedem erften Gonn 
tag in den Monaten März, April, Mai, Juni und September. Be 
ginn am 6. März um 11 Uhr vormittags, Schluß 3 Uhr nachmittags. 

Anmeldungen zu dieſem Kurſe find nicht erforderlich. 
| 2. Theoretiſch⸗praktiſcher Kurs für Anfänger, fünftägig. Beginn 
am 16. Mai um 8 Uhr vormittags, Schluß am 20. Mai um 3 Uhr 
nachmittags. 

3. Königinzüchterkurs, dreitägig. Beginn am 13. Juni um 8 Uhr 
vormittags, Schluß am 15. Juni 3 Uhr nachmittags. 

Zu den Kurſen 2 und 3 find Anmeldungen an die Direktion 
der landwirtſchaftlichen Landeslehranſtalt erforderlich. Die Teilnehmer 
dieſer zwei Kurſe erhalten auf Wunſch Unterkunft und Verpflegung 
an der Anſtalt und zahlen hiefür per Tag S 2.20. Ueberdies wird 
ein einmaliger Kursbeitrag von S 3.— eingehoben. 


GIOXD 


Fäitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Proben von kranken oder ſeuchenverdächtigen Bienen, ebenſo 
Brutwaben von faulbrutkranken oder verdächtigen Völkern wollen zur 
Unterſuchung an Herrn Eugen Grabher, Lehrer, Dornbirn III., geſandt 
werden. 

Mitglieder find von Gebührenentrichtung frei. Nichtmitglieder 
bezahlen für Unterſuchung S 1.50 einſchließlich Nachricht. 
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2. Zur Unterſuchung ſind zirka 30 Stück friſch gefallene Bienen 
einzuſenden. Faulbrutſendungen ſind in Holzkiſtchen oder in ſtarkem 
Karton gutverpackt, mit Vermerk auf der Adreſſe „Faulbrut“, mit aug- 
führlichen Begleitſchreiben abzuſenden. 

3. Zur Mitarbeit in Fachausſchüſſen haben manche Vereine die 
hiezu bereitwilligen Mitglieder noch nicht angemeldet und wird hie⸗ 
mit erſucht, ſolche bekanntzugeben. Bezügliche Anweiſungen erhalten 
die Betreffenden direkt zugeſandt. 

4, Auf die eheſte Beſtellung auf BEES Trachtpflanzen und 
Bäume wird aufmerkſam gemacht. 

5. Verbandsabzeichen ſind ausverkauft. Nachdem ſich hiefür noch 
Intereſſe zeigt, können weitere Beſtellungen noch aufgegeben werden. 


o 


„Schwarmvermittlung. 


Aus verſchiedenen Gründen hat die Schwarmvermittlung, die 
ſeit dem Jahre 1925 ſchon beſteht, ihren eigentlichen Zweck nicht immer 
erfüllen können. Die Schuld lag teils an den Verkäufern, die im 
letzten Moment die Schwärme anmeldeten, oft wann ſie ſchon gefallen 
waren, nun aber von der Vermittlung hofften, daß ſie den Schwarm 
told) abſetzen werden, was dann oft nicht gelang. 

Manche Käufer erwarteten von der Vermittlung, daß ihnen die 
Schwärme ins Haus oder ſogar in den Kaſten geſtellt werden. Damit 
die Schwarmvermittlung nun in dieſem Jahre erfolgreich wirken kann, 
wird um Folgendes gebeten und aufmerkſam gemacht: 

1. Die Schwarmvermittlungsſtelle vermittelt nur Adreſſen zwiſchen 
Zukern, die dem Vorarlberger Imkerverbande angehören. 

2. Jene Imker, die Schwärme abzugeben haben und jene, 
die Schwärme wollen, haben ihre Adreſſe unter ungefährer Angabe 
der Stückzahl bis 15. April der Vermittlungsſtelle zu melden. 

3. Jedem Lieferanten und jedem Abnehmer wird nun die An⸗ 
meldeliſte zugeſchickt und nun ſollen Käufer und Verkäufer ſich gegen⸗ 
ſeitig ins Einvernehmen ſetzen. 

4. Transportkiſtchen werden in der Regel vom Käufer zugeſtellt. 
Der Verband verfügt noch über eine Anzahl Schwarmverſandkiſtchen 
und gibt dieſelben um S 3°— pro Stück an Mitglieder oder Vereine ab. 

5. Jeder Lieferant hat für die Geſundheit der Schwärme Garantie 
zu leiſten. 

6. Zuſchriften und Anmeldungen find zu richten an die Schwarm⸗ 
dermitt lungsſtelle: 

Eugen Grabher, Lehrer, Dornbirn III. 


ID 


Borarlberger Bienenzuchtmufeum. 


Gelegentlich der vorjährigen Bienenzuchtausſtellung in Feldkirch 
wurde der Grund zu einem Bienenzuchtmuſeum gelegt. Es gingen 
wertvolle, altertümliche Zuchtgeräte oder Honigipenden zum Ankaufe 
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ein von: Jul. Bachmann, Ratſchins, Martin Bakmann, Niefens 
berg, Karl Burtſcher, Braz, Kaſpar Biſchof, Schoppernau, Frau 
Döttle, Fraſtanz, Joſef Erne, Altenſtadt, Lehrer Feuchtenhofer, 
Fraſtanz, Joſef Frohnwieſer, Braz, Dominikus Frick, Möggers, 
Richard Goſtner, Bludenz, Alois Heinzle, Tiſis, t Joh. Jof. Häusle, 
Klaus, Chriſtian Kaufmann, Schoppernau, Metz, Lauterach, Fran 
Nödel, Bodenwald, Peter Schmid, Amerlügen, Joſef Stülz, 
Mellau, Joſef Stieger, Nofels, Joſef Strolz, Lech, F. Simon, 
Feldkirch, Georg Türk, Dalaas, und Frau Egloff⸗Laudert, Alt⸗ 
ſtätten. Allen dieſen hochherzigen Spendern gebührt der Dank des 
Vorarlberger Imkerbundes, insbeſonders aber dem Vorſtande des 
Vorarlberger Bienenzuchtmuſeums, dem Wanderlehrer Karl Zerlautb, 
Feldkirch. Der Anfang iſt gemacht. In den Bienenſtänden des Landes 
iſt aber noch manches altertümliche Gerät, mancher Korb u. dgl., das 
alle ins Muſeum gehört. Säume niemand, mitzuwirken und ſich den 
Dank der Mit- und Nachwelt, ſich ſelbſt die Freude des Spenders 
zu ſichern, denn: „Geben iſt ſeliger wie nehmen.“ 
Franz Fußenegger 
Obmann des Vorarlberger Imkerverbandes. 


c 


Für junge Bienenfreunde im Por. 
Vom Baurn⸗ Ander. 


Was iſt wohl für uns Bienenzüchter das Wichtigſte in dieſem 
Monat? Ratet einmal. Vielleicht der Reinigungsausflug oder meint 
ihr die ſogenannte Frühjahrsheerſchau? Vielleicht das Studieren der 
Bodeneinlage? Das Reizfüttern? Das Tränken? oder gar das Mehl⸗ 
füttern? 

i Nein, meine Lieben, das find alles Nebenſächlichkeiten, das Wid- 
tigſte iſt eine gute Witterung. Von dieſer hängt alles ab. 
Sie jagt den Schneemann aus dem Lande 
Und ſtreut viel tauſend Blumen aus; 


Sie träufelt Nektar in die Blüten 
Und ſchützt He ſanft vor Windgebraus. 


Sie weckt die Biene auf vom Schlafe 

Und führt ſie zu den Blümlein hin, 

Damit ſie große Wunder ſchaffe 

Und Honig hol' der Königin. Ä 

Jit uns der Wettergott gewogen, dann entwickeln Héi unſere Völker 

ſozuſagen von ſelbſt, vorausgeſetzt, daß richtig eingewintert wurde. 
Ja, das richtige Wetter beſſert fogar die Schäden aus, die der über- 
eifrige Jungimker verurſacht hat. Der alte Ander macht bei der Durch; 
lenzung wenig G'ſchichten. Beim Reinigungsausflug ſteckt er Wine 
Naſe in jedes Flugloch und ſchaut, ob die Bienlein nicht krank ſind. 
Fliegen He tapfer, ſpielen fie tüchtig auf (ſterzeln) und glänzen He 
wie Elfenbein, dann ſind ſie aber auch gewiß geſund. Dieſe Völker 
werden nun weiter wieder ſchön in Ruhe gelaſſen. Nur die Boden- 
einlagen werden entfernt und mit ihnen der ganze Unrat am Beute- 
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boden. Völker, die nicht oder ſchwach fliegen, werden unterſucht und 
die Urſache feſtgeſtellt. Dieſe kann ſein: 


1. Futtermangel. 
2. Zu kalter, naſſer Sitz. 
3. Krankheit. 


1. Es kann halt manchmal dem beſten Bienenzüchter paſſieren, 
daß ein Volk im Frühjahr kein Tröpfchen Honig mehr hat. Da muß 
man dann halt füttern und zwar mit Honig oder Zuderteig. Hat 
man keinen Honig mehr zur Verfügung, ſo reiche man geſättigte Zucker⸗ 
löfung etwa im Verhältnis B : W — 5: 2 und zwar möglichſt warm. 

2. Manchmal will ein Volk nicht fliegen, weil es einen zu großen, 
kalten Raum bewohnt; die Bienlein wagen Déi nicht von der Winter- 
traube. Entnahme der unbelagerten Waben und warmes Futter 
wirken auch da Wunder. Wenn am Kaſtenboden ein kleiner See iſt 
— ja, ja, das kommt halt auch vor — ſo trockne ihn auf, denn die 
Bienen waten nicht gerne hindurch. f 

3. Entſtrömt dem einen oder andern Volk, das nicht fliegen will, 
ein übler Geruch, ſo iſt es krank. Wer die Krankheit ſelbſt nicht 
erkennt, der frage einen älteren Beieler und ſchicke ſofort Bienen zur 
Unterſuchung an die Imkerſchule Imſt oder an den zuſtändigen Wan⸗ 
derlehrer und befolge, was dieſer anordnet. 

Sobald der Schnee weg iſt, läßt der Ander ſeine Bienen fliegen, 
wenn es ihnen paßt, denn die Angſt, die manche Imker haben, die 
Bienen könnten bei ihren Frühjahrsausflügen von Schneeſtürmen 
uͤberraſcht werden und ihr Stübchen nicht mehr finden, ift ganz Über» 
flüſſig. Die Bienen haben nämlich tauſendmal feinere Nerven als 
wir und fühlen ſelbſt am beſten, wann ſie ausfliegen können und 
wann nicht. Das ift eben der große Fehler, daß wir unſere unvoll⸗ 
kommen ausgebildeten Sinne auch häufig den Bienen beilegen. Es 
ſteht zwar in jeder Bienenzeitung und in jedem Bienenbuche, daß die. 
Durchlenzung der Bienen die größte Kunſt des Imkers iſt. Dieſes 
Kunſtſtück gelingt aber jedem, der: 

1. richtig eingewintert hat, 

2. Acht gibt, daß ſeine Völker von jetzt ab genügend gutes Futter 
haben, 
3. feinen Bienen ein warnſes, trockenes Stübchen verſchafft und 

4. Vorſorge trifft, daß die Bienen nicht den großen Temperatur- 
unterſchieden ausgeſetzt werden, wie ſie im März häufig vorkommen. 
Alſo Sonne nicht ſchon in der Früh ins Flugloch ſcheinen laſſen und 
Korb und Kiſte recht warm verpacken. 

Wer ſo handelt, dem reicht auch der Wettergott ſeine ſegnende 
Hand und die Bienen wachſen, wie im Frühling der Tag. 

Zum Schluß noch etwas zum Nachdenken. In meiner lieben 
Heimat blüht im März und April auf mehreren hundert Hektaren 
ber Hoadig (Erika) und ſpendet den Bienen Pollen und Honig. Um 
dieſe herrliche Erikatracht nur einigermaßen auszunützen, müßte man 
hunderte von Völkern haben. Nun ſind heute aber nur mehr wenige 
Bienenvölker im Orte, das ift ſchade. Vor 60—70 Jahren waren 
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etwa zehnmal ſoviel da. Und wenn man heute die noch lebenden 
alten Bienenfreunde frägt, warum haltet ihr jetzt keine Bienen mehr? 
ſo ſagen ſie, die Körbe tragen nichts und mit den Käſten iſt die Sache 
viel zu ſchwer für uns, da kommen wir nicht mehr nach; und für 
eine Kiſte 30 Schilling ausgeben, ift heute für uns geradezu unmög- 
lich. Der alte Ander iſt mit dieſer Antwort nicht einverſtanden. Die 
Körbe tragen ſchon auch etwas, ſie tragen ſogar mehr als Käſten, die 
nicht richtig behandelt werden. Ihr müßt wiſſen, daß das bißchen 
Honig und Wachs, was die Bienen eintragen, lang nicht der ganze 
Nutzen der Bienenzucht iſt, denn der Nutzen, den die Bienen dem 
Landwirt durch die Fremdbeſtäubung ſchaffen, tft etwa neunmal jo 
groß, als der der Bienenzüchter. Dieſe Tatſache werde ich euch ein 
anderesmal näher erklären. 

| Macht euch nur wieder Strohkörbe und ſtellt Schwärme auf und 
wenn dann in allen Häuschen, die heute leer ſtehen, die Bienlein 
wieder luſtig fliegen, dann werdet ihr auch nach und nach in die Ge⸗ 
heimniſſe der modernen Käſten eindringen und auch die ſchwierigeren 
Betriebsweiſen kennen lernen. Als Grundſatz muß immer voraus- 
geſtellt werden: „Beſſer Strohkörbe, die voller Honig ſtrotzen, als 
leere Räjten.“ 

Mach dir ein Körbchen, 
Tu' Beien hinein, 


Die richtens mit Wachs 
Und mit Honig ſüß ein. 


GIPO 


Geber weißen Benkbau als Bienenweide und Grünkutter. 


Von Bürgermeiſter Zimmermann in Fritzens. 


Der Bichler und der Burger, erſterer ein Bienenzüchter mit 
kleiner Landwirtſchaft und letzterer ein fortſchrittlicher Landwirt, fahren 
mitſammen mit der Bahn von Hall nach Schwaz. Wie ſie bei Fritzens 
vorbeifahren, ſagt der Bichler: 

„Na ſchau, wie auf dem Acker der Till (Hederich) blüht!“ 

„Halt“, ſagt der Burger, „das haſt du amol nit erraten. Das 
iſt ja weißer Senf. Der wird jetzt in Fritzens ſchon feit ein paar 
Jahren als Grünfutter geſät, weil er ſechs Wochen nach dem Aus⸗ 
ſäen ſchon zum Mähen iſt!“ 

„A ſo, weißer Senf iſt das; hab ſchon öfters davon gehört, daß 
er eine gute Bienenweide ſein fon.“ 

„Ja, das mag ſchon fein. Ich verſteh davon nichts. Ich hab aber 
voriges Jahr beim Schuſter⸗Joggl auf feinem Feld ſchon geſehen, wie 
lebendig es darauf zugeht. Er behauptet, der erſte geweſen zu fein, 
der in Tirol den weißen Senf geſät hat. Mir paßt er recht gut. Wenn 
ihn die Kühe einmal gewöhnt ſind, freſſen ſie ihn ganz gern. Ich 
gib ihnen ein Drittel von der ganzen eee Wilchgeben tuen 
die Küh recht gut.“ 

„Ja, wann muß man denn den Senf ſäen?“ 
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„Das ift gar nicht heikel. Wenn du im Acker Runkeln oder Kraut 
pflanzen willſt, und das tut man anfangs Juni, dann kannſt ganz 
gut im März oder anfangs April den Senf ſäen; er wird noch leicht 
zum Mähen. Haſt du einmal im Sommer den Acker auf ſechs Wochen 
frei, no, fo ſäe halt geſchwind Senf; das tut fogar ſehr gut, weil da 
viel Unkraut mitwächſt, das dem Senf nit ſchadet und weil es nit ſo 
ſchnell wächſt, wird es ſchon vor der Reife gemäht. Auch die Rinder- 
wurzen (Quecken) unterdrückt der Senf ſtark. Am beſten gedeiht er 
nach dem Winterweizen; bis 15. oder 20. Auguft ausgeſät, gibt er 
noch ſpät im Herbſt Grünfutter, dem der Froſt nichts tut.“ 

„Ja, nachher meinſt du wohl, daß der Senf eine Zukunft Hat?“ 

„Ja, ja, ganz fiher; es habens ſchon mehrere ausprobiert und 
ſind alle überaus zufrieden geweſen. In Niederöſterreich werden ganze 
Seltare geſät. Und beim ‚Samenzügeln‘ ift auch nichts dabei. Im 
Frühjahr läßt man ein Fleckchen zu Samen ſtehen und im Herbſt hat 
man ſchon genug zum Ausſäen. 

„Ja“, meinte der Bienenzüchter Bichler, „das wär jetzt grad 
etwas für uns Bienenzüchter. Alleweil ſchreibt die Zeitung und wird 
bei den Verſammlungen für die Bienenweide Propaganda gemacht, 
jetzt wer de ich heuer geſchwind probieren. 

Indeſſen ſchreit der Kondukteur „Schwaz“! Der Bichler ſteigt 
aus, aber vom Bahnhofausgang ſchreit er noch zurück: „He, du, wo 
könnt i denn den erſten Samen kriegen?“ 

Da muß der Burger noch aus voller Lunge ſchreien, denn der 
Zug iſt ſchon wieder in Bewegung: „Schreib dem Jakob Zimmermann 
in Fritzens und lege das Rückporto bei, nachher biſt du auf dem 
nichtigen Weg. Pfiat di!“ ; i 


frühjahrspflege des Bröhnerichs, Bedeutung der Brohne 
und Krankheitsurſachen. 


Vortrag des Raſſenzüchters Fridolin Nutt, Trieſen, auf der Bean 
Imkertagung in Feldkirch. 


Liebe Imkerbrüder und Imkerinnen! Herzlichen Gruß Ihnen allen, 
von den Imkern Liechtenſteins! | 

Es fei einem ſchlichten Landmanne geſtattet, auch einige Worte 
zum Fortſchritte der Bienenzucht zu ſprechen. 

Ich will mich mit der Frühjahrspflege des Dröhnerichs befaſſen, 
zugleich auch der Bedeutung der Drohne und dem Urſprung der 
Vienenkrankheiten nachſpüren. | 

Die Pflege des Dröhnerichs iſt ein Abſchnitt in der Bienenzucht, 
der nach meiner Anſicht heute noch ſtiefmütterlich behandelt wird, 
ſowohl in Vorträgen als auch in ſchriftlichen Belehrungen.“ Wanche 
Zuchtgensſſenſchaften gibt es, die ihren Dröhnerich im Frühlinge und 
auf der Belegſtation ſchlecht pflegen oder auch, was ich ſelbſt feſtſtellen 
kann, den Einkauf eines Dröhnerichs viel zu ſpät beſchließen, alſo 
ohne Vorbereitung für die Belegſtation. Als große Mißerfolge hier⸗ 
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aus erſcheinen: Viele Königinnenverluſte und viele Rückſchläge in den 
Linienzuchten. 

Immer nur heißt es geſunde, kräftige, raſſenreine, langlebende, 
ſchöne, ſchwarze, widerſtandsfähige Königinnen, und züchtet ja keine 
Notzuchttiere und das natürlich mit vollem Recht. 

Dagegen hörte ich bis heute ſehr wenig darüber, daß es auch 
beim männlichen Geſchlecht Notzuchtprodukte gibt. 

Ja, wenn wir in die Natur ſchauen und das geſundheitliche 
Leben in der menſchlichen Familie ober im geſamten Tierleben genau 
ſtudieren, ſo finden wir, daß das geſundheitliche Aufblühen im ganzen 
Naturleben nicht nur von geſunder mütterlicher Seite, ſondern eben 
ſoviel, wenn nicht noch mehr, von kräftiger, geſunder Veranlagung 
des Vaters abhängt. Sehr viele geſunde Weſen werden erzeugt auch 
bei ſchwächlicher Natur der Mutter, wenn die kräftige, geſunde Natur 
des Vaters beiwirkt; zu einer guten, vollernährten Königin gehört 
auch eine geſunde und vollernährte Drohne. 

Betrachten wir zuerſt nur in Kürze die Ernährung und die 
Pflege eines Zuchtvolkes wie ſie nötig iſt, um gute, kräftige Königinnen 
zu erhalten: 

1. Es müſſen in demſelben alle erforderlichen Triebe herrſchen 
und dieſe auf der Höhe zu erhalten geſucht werden; noch mehr: dieſe 
Triebe müſſen wir zu ſteigern ſuchen durch tägliches Füttern bis zu 
Ende der Zucht. 

2. Wir wiſſen auch aus Erfahrung, daß es nicht genügt, um 
vollwertige Königinnen zu erhalten, nur in den erſten fünf Tagen, 
bis die Edelzellen gedeckelt ſind, zu füttern, was heute noch oft gelehrt 
wird. i 
3. Aber ganz beſonders weiß der erfahrene Züchter, daß nicht 
Honig allein genügt zu einem vollen Erfolg, nein, auch Eiweißſtoffe 
müſſen dem Honig beigemengt werden, um vollwertige Königinnen zu 
erhalten. Um Zu beweiſen, wie wichtig die Eiweißſtoffe ſind, möchte 
ich nochmals auf das Naturleben zurückkommen. Bei dem Werde 
gang, bezw. bei der Blütenbefruchtung der Pflanzen ſtehen die Çi» 
weißſtoffe im Vordergrunde, je mehr, deſto kräftigere Pflanzen ent- 
ſtehen; umgekehrt: iſt Mangel an Eiweißſtoffen, beſonders bei den 
männlichen Teilen, ſo gibt es nur kümmerliche Früchte, und das gilt 
auch, nebenbei bemerkt, für Menſch und Tier. 

Nun wollen wir die Säugung der Drohne, alſo des männlichen 
Weſens eines Bienenvolkes, genauer betrachten. 

Die Gelehrten der Bienenzucht haben uns ſchon längſt bewieſen, 
daß die Milch, bezw. der Futterbrei für die jungen Männchen eines 
Bienenvolkes viel beſſer bereitet wird, als für die Arbeiterinnen und 
für die jungen Königinnen; zirka ein Drittel mehr Eiweiß. 

Damit ift der Weg gezeigt, wie man gute und vollwertige Droh- 
nen erhält. 

Wir ſehen ſchon aus dem Naturgeſetz des Bienenlebens, welche 
Wege wir zu einer vermehrten und vollernährten Züchtung vieler 
guter Männchen einſchlagen müſſen. Alſo füttern wir den 
Dröhnerich im Honig ⸗Pollen. 
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Meine Erfahrung lehrt zur Genüge, daß es jedes fortſchrittlichen 
Züchters Pflicht iſt, den Drohnenbau bei den ſchlechten und mittel- 
guten Völkern zu entfernen und nur hinten eine Wabe mit einer 
Heinen Fläche Drohnenbau einzuhängen, um dieſe, wenn allfällig be⸗ 
brütet wird, mit kleiner Mühe vernichten zu können. Und die zweite 
Pflicht it: Nur bei feinen beſten Stand» und Raſſenvölkern durch 
Einhängen von Drohnenwaben für eine Vermehrung von vielen guten 
Männchen Sorge zu tragen. Man erreicht mit dieſer Drohnenwahl⸗— 
zucht in wenigen Jahren große Erfolge. Daß ſolche Völker dem Ge- 
ſagten entſprechend behandelt werden müſſen, wird jedem einleuchten. 
Genaueres hierüber ſpäter! 

Ich will die Frage nochmals aufwerfen: Gibt es bei der Drohnen- 
zucht auch Notdrohnenzuchtprodukte erſten Grades? — Ja! 

Nach meinen vieljährigen Erfahrungen und vielen Beobachtun⸗ 
gen behaupte ich's. Ja, meine lieben Imkerbrüder, es gibt ſolche, 
beſonders in der heutigen Zeit, in der in unſeren Bienenhäuſern und 
oft auch auf den Belegſtationen die Dröhneriche oft zu wenig warm ver⸗ 
packt und zu wenig, beſonders bei ſchlechter Tracht, mit Eiweiß gefüttert 
werden. Ein weiterer Uebelſtand, der zur Unterernährung der Drohnen 
führt, iſt folgender: Die meiſten Züchter arbeiten oft auch hier gegen 
das Naturgeſetz bezüglich der Bienen, indem ſie die Geburtsſtätte 
für die Drohnen gerade in die äußerſten Winkel verlegen, an die ge⸗ 
faͤhrlichſten Stellen, was oft für die jungen Söhne ſehr verhängnis⸗ 
doll werden kann. Durch Temperaturſtürze zieht ſich das Volk zu- 
ſammen, die Drohnenbrut wird mangelhaft ernährt und erwärmt, 
ſogar auf kurze Zeit verlaſſen. Bei warmer Witterung wird dann 
dieſe Brut wieder gepflegt. Es hat ſomit eine Fütterungsunterbre⸗ 
chung dieſer Lebeweſen ſtattgefunden, was die Milch ſäugenden Ammen 
nie mehr nachholen können. Solche Männchen find zu einer voll- 
wertigen Paarung mit den jungen Königinnen minderwertig, alſo 
ind auch ſolche Drohnen ⸗Notzuchtprodukte. 

Jetzt wird jedermann einſehen, daß gerade die Männchen ins 
Zentrum des Biens gehören. Damit geben wir den Ammen beſſere 
Gelegenheit, ihre lieben Männchen ungehindert, auch während oft, 
fälliger Temperaturſtürze, zu ſäugen, der vielgefräßigen und durſtigen 
Maͤnnerbrut immerfort genügende Nahrung zuzuführen. In dieſem 
Punkte wäre noch vieles zu erläutern, aber die Zeit ift zu kurz, des⸗ 
halb möchte ich nur das Sprichwort anführen: Vorſicht iſt die Mutter 
der Weisheit. | 

Wir wollen einen Blick in die Vergangenheit werfen. Vor 70 
bis 100 Jahren, als man die Veredlung unſerer Bienenraſſe noch 
nicht kannte, gab es noch keine Drohnennotzuchtprodukte und warum? 

Die jungen Königinnen wurden in der Zeit des Schwärmens, 
aljo im Frühjahr oder anfangs Sommers befruchtet, alfo in der 
Schwarmzeit, wo die Männchen von den Weibchen noch innig geliebt 
und gepflegt und gehätſchelt wurden; gerade in der Zeit, da der 
Negenerationstrieb in den Völkern am höchſten war, wurden die jun- 
gen Prinzeſſinnen befruchtet, alfo in der richtigen Zeit, da die Droh- 
nen reif und vollwertig waren, ungeachtet ihrer innerlichen Charakter- 
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eigenſchaften. Zwar gab es dazumal nur eine geimatsbiene; eine 
Kreuzung mit fremder Raſſe kannte man noch nicht. 

Nun wollen wir die Veredlung unſerer Bienenraſſe von heute 
genau betrachten. Vom Frühlinge an bis Ende des Sommers, alſo 
auch nach der Schwarmzeit, wird die Königinzucht betrieben, in einer 
Zeit, wo der NRegenerationdtrieb ſchon längſt erloſchen ift. Die Männ⸗ 
chen werden zwar noch längere Zeit geduldet, werden aber entſpre⸗ 
chend weniger gefüttert, alſo eine intenſive Fütterung findet nicht mehr 
ſtatt. Die armen, verlaſſenen Männchen müſſen zu ihren Schweſtern 
betteln gehen. 

Man kann zwar hier keine Schablone entwerfen, weil die Wit- 
terungsverhältniſſe da und dort febr verſchieden find. Gewöhnlich is 
der Dröhnerichspfleger ſchon ein fortſchrittlicher Bienenzüchter, der am 
beſten die Zeit in ſeiner Gegend beſtimmen kann, wann er anfangen 
muß, den Dröhnerich zu füttern. Alſo zur Sache. 

Wie bereite ich ein gutes Futter? 

1. Zu einem halben Liter erwärmten Honig nehme man / Liter 
warmes Waſſer, knete mit den Fingern 2 bis 3 Löffel voll Pollen ſo 
lange, bis er aus den Wachsteilen ausgelöſt iſt und miſche ihn zu. 
Das Waſſer darf nicht zu heiß ſein, ſonſt verlieren die Pollen an 
Kraft. Das Futter iſt von unten zu reichen. 

2. Bei uns mache ich die erſte Fütterung 8 Tage vor der Stachel ⸗ 
beerblüte. | 

3. Unterdeſſen fol man zwei Halb- oder eine unbebrütete Ganz- 
wabe oder auch Waben mit Drohnenanfängen bereit halten zum Ein- 
hängen ins Brutneſt. Ich ziehe junge Waben, wenn einmal in den⸗ 
ſelben gebrütet wurde, vor. Dieſe werden ſchneller beſtiftet. 

Da die Drohnen größer ſind und daher mehr Raum brauchen, 
find die Abſtandsſtiften auf einige Millimeter herauszuziehen, denn 
die Brutbienen haben gewöhnlich keine Gelegenheit, die benachbarte 
Brutwabe abzunagen, um die Drohnenzellen verlängern zu können, 
weil oft die Arbeiterbrut auf der Nachbarwabe ſchon gedeckelt iſt. 
Alſo iſt dieſe Arbeit ſehr wichtig. 

4, Statt der fünften Fütterung gieße man das zubereitete Futter 
in dieje Drohnenwabe und hänge fie dem Dröhnerich ins Brutneſt, 
was ſofort eine ſchnellere Beſtiftung zur Folge hat. Die weitere 
Fütterung kann abwechſlungsweiſe jo erfolgen, daß man, ſtatt das 
beſprochene Honigwaſſer von unten zu geben, einen Teil des Winter- 
proviants ritzt (1 Kilo Honig). Hoffentlich wird es keine Zuckerſchmiere 
ſein, ſondern Blütenhonig. 

5. Die Fütterung darf nie unterbrochen werden, weil gerade von 
den Frühlingsdrohnen die meiſten jungen Königinnen auf der Beleg⸗ 
ſtation befruchtet werden. 

6. Sobald in den anderen Völkern die erſte Drohnenbrut ge⸗ 
deckelt iſt, muß der Dröhnerich auf die Belegſtation. Erlaubt es die 
Witterung nicht, ſo muß man ihn wenigſtens eine halbe Stunde weit 
vom Stand allein aufſtellen. Der Transport hat mit äußerſter Sorg⸗ 
ſamkeit zu geſchehen und muß vor dem Ausfluge gefüttert werden. 
Das gilt auch für den Transport auf die Belegſtation. 
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7. Wie alt muß die Königin eines Dröhnerichs für die Beleg⸗ 
Ration fein? Dieſe Frage gebe ich heute aus gewiſſen Gründen noch 
frei. Ich machte oft bei meiner Wanderbienenzucht auf die Alpen die 
Erfahrung, daß gerade dieſe jungen Königinnen ſchwärmten. 

8. Halte den Dröhnerich warm. Die Erweiterung ſoll entſprechend 
der Entwicklung geſchehen und es ſollen nur Kunſtwaben eingehängt 
werden, damit der Bautrieb den Schwarmtrieb ablenkt. Es wäre hier 
noch vieles zu fagen, aber für heute will ich mit dieſem Punkte 
ſchließen. 


Meine hochverehrten Imkerbrüder! 


Es iſt gewagt, im Angeſichte heute hier weilender hervorragender 
Bienenforſcher über den Urſprung der in unſeren deutſchen Landen 
auftretenden, teils erforſchten, teils unerforſcht gebliebenen Bienen- 
krankheiten zu ſprechen, aber es berührt meine alte, ſchmerzliche Herzens⸗ 
angelegenheit, und wenn es ſich um die Geſundheit und das Wohl 
meiner Lieblinge handelt, wag ich mein Leben. Ich halte mich heute an 
das Sprichwort: Friſch gewagt iſt halb gewonnen. Ich habe ſchon 
begründet, daß Völker, in denen Königinnen und Drohnen herange- 
zuͤchtet werden, nur mit natürlichem, echten Blütenhonig und Blüten⸗ 
ſtaub ernährt werden dürfen, ſonſt kommen wir nicht zu einer geſunden, 
käftigen Heimatbienenraſſe, ſondern zu Notzuchtergebniſſen. 

Blicken wir zurück auf die alte Zeit. Man kannte nur eine von 
Stroh geflochtene Bienenwohnung, die in gefundheitlicher Beziehung 
die zuträglichſte war; und heute d 

Hunderte verſchiedener Kaſtenſyſteme find aufgetreten. Aber die 
wenigſten ſind angepaßt dem Naturbau. Viele wären zu Vogelkäfigen 
beſſer geeignet als zu Bienenwohnungen. Die Bienen darin haben 
fat nie die nötige Wärme von 34 bis 35 Grad. Solche Wohnungen 
tragen viel bei zu Notzuchtprodukten beiderlei Geſchlechtes. 

Sehen wir uns weiter die Ernährung an. Wie oft wird eine 
Raubwirtſchaft getrieben, beſonders bei den niederen Breitwaben⸗ 
ſyſtemen. Die Bienen find nämlich gezwungen, den letzten Reſt ihres 
Blütenhonigs in den Honigraum zu tragen. Alles wird geſchleudert 
und nach Trachtſchluß iſt's unten leer. Man füttert ſelbſtverſtändlich 
Zucker. Oft noch mehr: Wan ſchleudert noch einmal, man will Ge- 
ſchäfte machen und füttert weiter, man beachtet nicht, daß nicht nur 
die Königinnen, auch die Arbeiterinnen degenerieren und daß der 
Zucker nur ein Notfutter iſt. 

Betrachten wir weiters die Art und Weiſe der Behandlung durch 
die Bienenhalter. Jeden Augenblick wird operiert, es werden die Brut- 
neſter zerriſſen, Brutableger gemacht uſw. Daß bei dieſen Völkern der 
Regenerationstrieb erliſcht und ihre Brut Mangel leidet, ift ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, ebenſo, daß die Drohnen, wenn ſie noch geduldet werden, 
minderwertig ſind zur Begattung der Königinnen. 

Wie behandelte man die Korbvölker früher? Man ließ ſie bis 
im Herbſt in Ruhe. 

Blicken wir 30 Jahre zurück auf die ſchönen großen, heute ver- 
fallenen Bienenſtände. Die Züchter dieſer Stände entweiſelten ein be- 
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liebiges Volk und deſſen Königinzellen wurden benutzt; das Ergebnis 
war Notzucht. 

Wie viele Züchter ſind ſchon zu mir gekommen, die früher große 
Bienenſtände hatten. Dieſe klagten über den Rückgang und über die 
übrig gebliebenen, ſchwachen Völker. Ich fragte ſie nur: „Wie treiben 
Sie Königinnenzucht? — Wieder das alte Lied: Notzuchtbetrieb! Und 
ſo könnte ich noch viele ſolche Beiſpiele anführen. 

Nun das lobenswerte Gegenteil. Ich kenne ſchon 10 Jahre einen 
größeren Bienenzüchter mit 55 bis 60 Völkern. Dieſer verwendet 
immer nur die Schwarmzellen aus guten Honigvölkern und ſiehe da! 
Heute noch blüht dieſer Stand. 

Blicken wir zurück auf Dzierzons Zeiten als der bewegliche Bau 
auftrat. Wie wurde damals die Königinzucht betrieben? Wie ſchon 
erwähnt: Notzuchtprodukte erſten Grades beiderlei Geſchlechtes ent- 
ſtanden. Das ging alle Jahre weiter, immer weiter; fo ging's auf 
dieſem Wege ein halbes Jahrhundert; eine falſche Königinzucht und 
durch eine falſche Behandlungsweiſe und die Wärmeverluſte des Vienen: 
volkes halfen mit zur Degenerierung und die Folge war: Es entſtand 
allmählich eine Krankheit nach der anderen. Viele tauſend bevölkerte 
Bienenſtände verſchwanden in den Ländern, beſonders in den Jahren von 
1880 1895. Ich könnte zwar noch vieles anführen, aber die Zeit drängt. 

In der Hauptſache aber iſt dieſe Erſcheinung durch die falſche 
Königinzucht verurſacht worden, die älter iſt, als wir gemeiniglich 
glauben. Das iſt meine Ueberzeugung. 

Da trat zu Ende des vorigen Jahrhunderts Dr. Kramer aus 
Zürich, deffen Bild in der liechtenſt. Ausſtellungsgruppe aufgeſtellt 
ift, der Hauptpionier beim Aufbau der ſchweizeriſchen Raſſenzucht, 
gegen die überhandnehmenden Künſteleien in der Raſſenzucht auf. 
Gelegentlich einer Züchterkonferenz um die Jahrhundertwende in Zug, 
an der ich teilnahm, ſtellte er den Grundſatz auf: „Wir müſſen 
zurück zur Natur und dieſer ablauſchen, die Königinnen 
nach ihr züchten, das gibt die beſten Muttertiere.“ Dieſer 
Grundſatz muß Gemeingut aller Bienenzüchter werden! Es wird dann 
wieder beſſer gehen! 

Ich komme zum Schluſſe. 

Es würde mich ſehr freuen, wenn heute manches Samenkorn auf 
fruchtbaren Boden gefallen wäre. 

Es würde mich freuen, wenn ich mit meinen Ausführungen dem 
Fortſchritt in unſerer Bienen⸗ und Raſſenzucht gedient hätte. 

Aber ganz beſonders würde es mich freuen, einen noch größeren 
Nachſchwarm in Bälde wieder hier im ſchönen Feldkirch begrüßen 
zu können. 
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Kundſchau. 

„Sie können nicht glauben, wies 
viel Leidenſchaft man über das 
angenehme Geſchwärme der Bie» 
nen im kühlen Schatten vergißt.“ 
Aus Ehrenfels ſchriftlichem Nach⸗ 
laß. (Bienenvater.) 


S Leben der Bienen. 


Grup Günther verteidigt im „Thüringer Imkerboten“ die Imme 
gegen den Vorwurf der Näſcherei an Früchten. Zwar finden wir ſie 
in trachtarmen Zeiten auf ſüßen, ſaftigen Früchten, aber immer nur auf 
ſolchen, die Riſſe oder ſonſtige Beſchädigungen aufweiſen, nie auf 
geſunden. 


Krankheiten und Feinde. 


Im Jahresbericht über die Beobachtungsſtände der Deutſchſchwei⸗ 
zeriſchen Bienenzucht ſchreibt Angſt in der „Blauen“ über die No- 
jema, daß deren Haupturſachen in Unterernährung und Bruterfältung 
liegen. Sie tritt ſtärker auf, wenn die Witterung im Frühling un- 
günſtig iſt, macht ſich aber weniger bemerkbar oder bleibt ganz weg, 
wenn März und April die nötige Nahrung und Wärme ſpenden. 
Entgegen den bangen Befürchtungen in der Schweiz trat 1926 die 
Noſema nur in hohen Lagen auf, die in der erſten Maihälfte Froſt hatten. 
Aus den gründlichen Beobachtungen des Jahres 1926 ging hervor, 
daß der Nofemaerreger in allen Völkern gefunden wurde. Völker, die 
1925 ſehr ſtark befallen waren, gehörten 1926 zu den ſchönſten 
mit Höchſtleiſtungen und mitunter waren gerade die ſchlechten frei 
von Noſemaerregern, während die ſchönſten Völker Anſteckung zeigten. 
(Alſo überall noch Unklarheit.) 


Ueber die Milbenkrankheit ſchreibt der Vorſtand des V. D. S. B.: 
Die Anzeichen vom Vorhandenſein der WMWilbenſeuche 
zeigen ſich am deutlichſten im Vorfrühling bei den Reinigungsaus⸗ 
flügen. Die kranken Bienen haben ihre Flugfähigkeit verloren. Sie 
laufen vor dem Bienenſtande am Boden herum, hüpfen oft wie Fröſche 
und ſammeln ih da und dort in kleinen Häufchen, um in der Nacht 
zugrunde zu gehen. Unterſucht man ihre Bruſttracheen, ſo ſind die⸗ 
jelben gefüllt mit Milben und Milbenbrut und die im gefunden Zu- 
ſtande ſo klaren, durchſichtigen Luftröhren ſind mit roſtbraunen Flecken 
bedeckt, verkruſtet und undurchſichtig geworden. 


Das einzig wirkſame Mittel, die Seuche auszurotten, beſteht 
darin, daß alle Völker der verſeuchten Bienenſtände abgeſchwefelt wer» 
den. Da die amtliche Entſchädigung für vernichtete Völker den Waben⸗ 
bau nicht in ſich ſchließt und im Maximum für ein Volk nur Fr. 50.— 
beträgt, hat der Zentralvorſtand des V. D. S. B. folgenden Beſchluß 
gefaßt: Für die geſunden Völker eines Bienenſtandes, in welchen zur 
Bekämpfung der Milbenfeuche alle Völker vernichtet werden, kann dem 
Beſitzer aus der Faulbrutverſicherungskaſſe zu der amtlichen Entſchädi⸗ 
gung ein Zuſchuß von 30 bis 50% geleiſtet werden. 
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Tracht. 


In der „Rheiniſchen Bienenzeitung“ fegt ſich Breuer für den 
Bau von weißblühenden Inkarnatklee ein, deſſen Samen wieder echt 
zu haben iſt und der außerordentlich gut honigt. Als nächſtbeſte 
Kleepflanze kommt Eſparſette und Schwedenklee in Betracht. 


Betriebsweiſe. 


Im „Imkerboten“ entwickelt Gorfer ein neues Ablegeverfahren. 
Die Wabe mit der Königin nebſt drei auslaufenden Brutwaben und 
zwei Honigwaben und etwas friſchem Bau find in einem neuen Stock 
unterzubringen. Der Mutterſtock muß ſich eine neue Königin ziehen. 
Dieſes Verfahren iſt naturgemäßer und geht ſelten fehl, weil Ableger, 
die ſich ihre Königin erft ziehen müſſen, trotz Fütterung keine voll- 
kommenen Zuchtergebniſſe ermöglichen. 


Honig und Wachs. 


Honigtee hat Wunderkraft. Ein Kaffeelöffel voll Honig in eine 
Schale und kochendes Trinkwaſſer darauf und er ift fertig, wohlrie⸗ 
chend, heilſam, beruhigend, nicht wie Kaiſertee, der dich nicht ſchlafen 
läßt. Er löſt, am Abend genoſſen, den Schleim, wärmt dich ein, 
ſchützt dich vor Heiſerkeit und wenn du ein geiſtiger Liebhaber biſt, 
kannſt du dieſen Wundertee ja mit Rum und ſonſtigem Schnaps 
veredeln 77? (Imkerbote.) 

Die Amerikaner ſind ähnlich wie die Schweizer dazu überge⸗ 
gangen, in einer eigenen Verkaufsabteilung den Bienenhonig zu wer- 
ten und den Preis für Waben und Schleuderhonig feſtzuſtellen. Sol ⸗ 
cher Honig wird bereits beſſer bezahlt, wie ungewerteter. 

Der Arzt und Bienenſchriftſteller Dr. Zaiß fegt im „Thüringer 
Imkerboten“ die Unterſuchung des Wertes unſeres einheimiſchen Honigs 
für die Geſundheit in der Familie in wirklich dankenswerteſter Weiſe 
fort. Hoffentlich gibt er ſeine Unterſuchung als Sonderbüchlein heraus, 
damit ſie allgemein zugängig wird. 


Schulung. 


Das neueſte Heft des Archiv's für Bienenkunde enthält treffliche 
Beiträge. Profeſſor Prell beſchreibt die Amöbenkrankheit, Graf. Big- 
thum die Milbenkrankheit und weiſt nach, daß die Anſteckungskeime 
vielfach in fremdem Honig eingeführt werden, Muck verbreitet ſich über 
betriebskundliche Studien, Götze bringt Unterſuchungen über Bienen- 
wärme und Prof. Dr. Armbruſter hat eine Sonderbeilage beigegeben, 
die eine Anleitung für imkeriſche Honigprüfung enthält. 


geiteres. 


Ein weijer Holländer erteilt in der „Bayriſchen Biene folgenden 
Rat: „Sollten die Linden nicht ordentlich honigen, fo nimm 5 Feile 
Südoſtwind und vermeng dieſen mit einem Teil Regen, laſſe das 
Ganze gut mit Sonne überſcheinen und warte ruhig ab“. 


Herzlichen Imkergruß f Simon. 
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Mitarbeit tut not! — Gibt fie auch Brot? 


So wird vielleicht mancher fragen, der die Ausführungen des 
Herrn Rinner-Rum in Nr. 2 geleſen. Die Antwort iſt aus dem Auf⸗ 
ſatze zu leſen. — Es gilt nicht dem eigenen Vorteil, ſondern der All» 
gemeinheit. Um es gleich zu ſagen, der Artikel hat mir gefallen und 
jo will ich denn einen Verſuch machen, zumal Herr Rinner und die 
Schriftleitung ſelbſt durchblicken laſſen, daß Mitteilungen über Selbft- 
erlebtes willkommen ſind und auch der Humor zu Worte kommen darf. 
Bemerke aber zum voraus, daß ich zwar jene Leute am wenigſten 
leiden kann, welche in allen 1 Fällen — ich, meiner, mir, mich — 
don ſich ſelbſt erzählen und damit ſich nicht ungern mit dem Glorien⸗ 
ſchein umgeben: „Keiner verſteht's beffer, keiner kann'8 beffer als ich.“ 
Daß ich auf dieſen Schein keinen Anſpruch mache, das erſieht jeder 
aus meinen Ausführungen ſelbſt. l 

Habe als nahe 40jähriger, nachdem ich feſten Wohnfiß- hatte, 
im Jahre 1899 ohne jede Vorkenntnis mit der Bienenzucht ange⸗ 
fangen. Wie es mir dabei erging und was ich erlebte, das erzähle 
ich hauptſächlich zur Belehrung der Anfänger vielleicht ein andermal. 
Heute als Einleitung etwas anderes. So oft ich als Bienenbeſitzer 
an meine Geburtsheimat „Hirſchau“ im Bregenzerwalde denke, möchte 
mich Sehnſucht nach dem ſtillen Orte befallen in der nunmehrigen 
Erkenntnis, daß gerade dieſer Ort für Bienenzucht geſchaffen iſt wie 
kaum ein zweiter im Lande. Vor 60 Jahren, als ich noch ein Schul- 
knabe war, lebte dort ein Mann — „S Hagerle“, — der hatte einen 
Bienenſtand und betrieb die Bienenzucht nach alter Methode in Körben 
und hatte jedes Jahr reichliche Ernte. Auch drei ſeiner Töchter hielten, 
nachdem fie verheiratet waren, Bienen und imkerten nach dem Bei- 
ſpiele ihres Vaters. Das waren aber die einzigen im Orte. Alle dieſe 
And geſtorben, die Bienenſtände find eingegangen und ich glaube, 
einige jahrelang war im Orte kein einziges Bienenvolk mehr. Nachdem 
ein Dornbirner in den Ort eingeheiratet hatte, errichtete derſelbe an 
der gleichen Stelle, wo das „alte Hagerle“ imkerte, wieder einen 
Bienenſtand, aber mit beweglichem Bau. Und der Erfolg? Selbſt in 
den ſchlechteſten Bienenjahren hatte er noch Ernte. Woher dies? Nebſt 
wahrſcheinlich verſtändnisvoller Pflege iſt es die örtliche Lage: Wind⸗ 
ſtille und reichliche Bienenweide. Kätzchenträger, Obſtbäume, 
dann eine große, zwar etwas ſteinreiche, aber auch blumenreiche, 
ſonnige Viehweide in der Nähe, dies die Tracht für Frühjahr und 
Sommer und dazu noch die nahe Schattenſeite der Kanisfluh (1 bis 2 km 
Luftlinie), wo das Blühen viel fpäter einſetzt als auf der Sonnſeite, 
alſo Früh⸗ und Spättracht. Solch geſegnete Winkel gibt es aber in 
den Tälern des Hochgebirges faſt in jedem Orte. Alte Leute erzählen 
heute, daß da und dort einmal ſo und ſo viele Bienenvölker waren, 
ja manchmal finden wir an alten Gebäuden in den Wänden ausge⸗ 
ſchnittene Fluglöcher, ſtumme Zeugen von ehemals. In dem Dorfe Au 
iſt eine Parzelle, ſie hat von jeher den Namen „Der ſüße Winkel“; 
da iſt doch die Annahme naheliegend, daß dies eine paſſende Stelle 
für Bienenzucht iſt, und wirklich, vor Jahren ſtellte dort der Bartle 
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Manſer einige Bienenvölker auf und der Erfolg: Wenn alle andern 
keinen Honig haben, der Bartle hat immer. Ich kenne in Au zwei 
alte, jetzt eingegangene Bienenſtände, wo jedes Jahr Honig geerntet 
wurde. Da will ich gleich der Originalität wegen auch anführen, was 
mir vor zirka 20 Jahren ein alter Mann erzählte, wie damals dort, 
als er noch ein Kind war, der Honig geerntet wurde. Die Honigwaben 
wurden zuſammen in einen gewöhnlichen Sack getan, dieſer oben zu⸗ 
gebunden, in der Küche mit einem Strick an die Decke gehängt, ein 
Gefäß darunter geſtellt und mit zwei Buchenſcheitern, indem man die⸗ 
ſelben gegen einander drückte, am Sacke heruntergefahren. Auf dieſe 
Weiſe wurde der Honig aus den Waben und durch den Sack gedrückt 
und wir Buben konnten dann zum Schluſſe noch den Sack abſchlecken. 
Juhe! — Warum ich in unſerer „Bienenzeitung“ auf ſolch honig⸗ 
geſegnete Erdenwinkel hinweiſe? Allemal, wenn ich über Verbeſſerung 
der Bienenweide leſe, kommt mir das Lied in den Sinn: „Was nützt 
mich denn ein ſchöner Garten, wenn andere drin ſpazieren gehen!! — 
auf unſere Bienen übertragen: Was nützt uns die von Mutter Natur 
geſchaffene Weide, wenn wir dieſe nicht ausnützen? Ich meine, wir 
Imker in den Bergtälern ſollten die von der Natur begünſtigten 
Stellen entweder ſelbſt ausnützen (Wandern) oder wenn uns dies zu 
umſtändlich iſt, die Bewohner von ſolchen Parzellen auf das Tote 
Kapital aufmerkſam machen und ihnen eventuell auch behilflich ſein, 
dasſelbe zu erſchließen. — Was ich hier über Ortſchaften in den Ge 
birgstälern geſagt, gilt faſt allgemein für Ortſchaften in noch höheren 
Lagen, den ſogenannten Berggemeinden; erfahrungsgemäß kommt in 
ſolchen Lagen ein gänzliches Mißjahr ſelten vor, weil die Blütezeit 
dort zwar etwas ſpäter beginnt und viel länger dauert als unten im 
Tale. Dazu kommt noch der Umſtand, daß Alpenblumenhonig der 
wertvollſte iſt. ) Gebh. Wüſtner, Au. 


CPD 


Unſere züchteriſche Arbeit pro 1926. 
Von M. Jüſtrich, Chef der Raſſenzucht, St. Gallen. 


Eine ämpulsreiche Vorfrühlingsentwicklung ſchwellte die Hoffnung 
auf erſprießliche Zuchtarbeit. In ſeltener Pracht reiften die Völker 
dem „holden Mai“ entgegen. Er hat He genarrt! Der „Brotkorb“ 
unſerer Bienen ward hoch gehängt, und der Weg zu ihm führte über 
naßkalten Wieſengrund. Die großen Frühjahrsbrutkreiſe ergoſſen 
mächtige Scharen junger Bienen in einen Volkskörper, der immer 
noch an den Referven beſſerer Vorjahrzeiten zehrte. Der, an Stelle 
des erwarteten Honigfluſſes getretene Pollenſegen hob das Geſchlechts⸗ 
leben der guten Völker ſo ſehr, daß örtlich jäh überraſchend, eine 
ausgiebige Schwarmzeit vor uns ſtand. In frühen Lagen brachte 
der April ſchon reichen Schwarmſegen; der allgemeine Höhepunkt 
der Schwarmperiode aber trat erſt ein, als die Völker lange ſchon 
vergeblich auf Honigarbeit gewartet hatten — nach Mitte Mai. Auch 
der Jun' glaubte von einem „fetten Huhn“ erzählen zu müſſen. 
Die Schwarmergiebigkeit unſerer Beobachtungsbienenſtände während 
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der drei Monate verhält ſich wie 1: 5: 2. Lokale Nachperioden zogen 
ſich bis in den Auguſt hinein. 


Für diejenigen Züchter, welche auf die natürliche Schwarm 
reife der Völker ihre Arbeit aufzubauen pflegen, galt es deshalb, 
frühe ein zugreifen oder unter ſtrengem Verfolge des Witterungs- 
verlaufes einzelne „Lichtperioden“ inmitten der ſchrecklich gedehnten 
Regen wochen zu nützen, wenn fie nicht ihre Einleitung auf den zweiten 
Trieb vertagen wollten. Dieſe außerordentlichen Verhältniſſe beweiſen 
uns unzweideutig, mit welchem Vertrauen ſich unſere Züchter an die 
Zucht während der Schwarmperiode halten und wie ſie ſich 
an dieſelbe gewöhnt haben. Den Zuchtwillen des Volkes 
zu wecken und zu pflegen und ihn im richtigen Momente 
zur Einleitung zu benutzen, das heißt mit der Natur zu züchten. 
Widernatürlich ift jede Vergewaltigung, welche nur auf den Regene⸗ 
rationstrieb abſtellt. Die Koſten derſelben bezahlen weniger 
die Quantität, als die Qualität und Langlebigkeit der 
erzogenen Tiere. 

Von unſern Berichterſtattern äußern ſich 197 über die Zeit der 
Schwarmperiode und 186 über den Beginn der Zucht. Eine 
Zuſammenſtellung gibt folgendes Bild: 


Schwarmperiode Zuchtbeginn 
April i .12°5 gie 5 % 
Mai 64 % 60 ole 
Juni 21 % 30 % 
Juli 2'25 % 1 gie 
Auguſt 0˙25 % 1 % e 


Wan ſcheint alfo im allgemeinen mit dem Zuchtbeginn etwas 
lange, vielleicht zu lange zuzuwarten und etwas zu ängſtlich die 
Auswirkung der Tracht während der Zucht in Rechnung zu ſtellen. 
Freilich, dies Jahr bewirkten die abnormen Regenſchauer, der bedent- 
liche Trachtmangel und die vielfach Worf reduzierten Reſetven bered» 
tigte Zurückhaltung in der Zuchteinleitung. Auch die Völker ſelbſt 
haben da und dort ihre Nachzuchten in ſpätere Tage verlegt. 

Es haben von den ausgewinterten Raſſenvölkern trotz dem Schwarm» 
jahr 1926 nur 3'74 % ohne und 0˙44 % infolge beſonderer 
Pflege geſchwärmt. Ein ſprechenderes Zeugnis für die Schwarm— 
trägheit unſerer Raſſe und einen wirkungsvolleren Beweis, daß 
planmäßige Zucht auf dieſelbe einzuwirken vermag, hat wohl die Praxis 
bis heute noch nicht erbracht. 

Dieſe ungefähr 400 Völker erzogen eine beſcheidene Anzahl mert, 


voller Schwarmzellen, von denen immerhin 1075 Königinnen Ver⸗ 


wertung fanden. Dieſe Zahl fällt um ſo mehr ins Gewicht, da doch 
die meiſten Berichterſtatter Züchter ſind, von denen erwartet werden 
kann, daß ſie an die zur Verwertung kommenden Schwarmprodukte 
ihre geſteigerten qualitativen Anforderungen Wellen, Wären alle dieſe 
Königinnen auf den Ständen der Berichterſtatter geblieben, ſo hätten 
ſie für zwei Drittel der diesjährigen Völkvermehrung genügt. — 
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Ein Blick auf die künſtliche Vermehrung dazu läßt unzwei⸗ 
deutig erkennen, daß der Einfluß der Raſſenzucht auf den 
allgemeinen Völkerbeſtand unſeres Vereinsgebietes ein ge- 
waltiger ift. Die Stände unſerer Beobachter allein ſchon wir- 
ken regulierend und fördernd auf Zahl und Qualität; denn die natür- 
liche und künſtliche Produktion überwiegt mit ihren 2272 Völkern 
die tatſächliche Vermehrung um volle 35 % . Was von dieſer 
Mehrproduktion ſpeziell zur Verjüngung und zur Verbeſſerung 
des Völkermaterials verwendet wurde, entzieht ſich zwar unſerer zahlen⸗ 
mäßigen Darſtellung, darf aber für die kommende Produktionskraft 
hoch eingeſchätzt werden. Für den Jahrgang 1926 muß als ty- 
piſch regiſtriert werden, daß ſich das geſamte Schwarmergebnis 
mit 953, der Erzeugung von Kunſtſchwärmen (963) 
zahlenmäßig annähernd gleichwertig an die Seite ſtellt. 
Die Erſtellung von Ablegern bleibt auch dies Jahr mit 356 etwas 
zurück. Ein Mittel aus einer Reihe vorhergegangener Jahre ergibt 
ein ſtarkes Ueberwiegen der Kunſtſchwärme gegenüber den Natur- 
ſchwärmen und zwar in einem Verhältnis von 7: 3. Die geſamte 
künſtliche Vermehrung brachte in dieſem Zeitraume zweimal ko 
viele Völker in die Betriebe, als die natürliche. 

Das Beſtreben nach Verbeſſerung des Bienenbeſtandes geht aber 
auch aus dem ſtändigen Anwachſen der Anzahl künſtlicher 
Zuchten unzweideutig hervor. Gegenüber einem Mittel von 249 
Zuchten während 8 vorangegangenen Jahren, verzeichnen wir bei 
unſern 280 Berichterſtattern 454 Zuchten. Intereſſant iſt dabei, daß 
trotz des vielerorts ſchwierigen Zuchtjahres, das Ergebnis mit 5686 
Königinnen dem Mittel der vorerwähnten Jahre genau gleich- 
kommt. Jede Zucht ergab 12˙5 Königinnen. Dieſe Zahlen fallen 
für die Steigerung züchteriſcher Tätigkeit um ſo mehr in Betracht, 
als ein ganzer Stab erfahrener, tüchtiger Züchter unter markanten, 
zumeiſt auf qualitativen Bedenken beruhenden Begründungen es nicht für 
zweckmäßig erachtete, in dieſer Saiſon künſtlich junge Weiſel zu erziehen. 

Durch das Einleben der Züchtervereinigungen mit 
ihren Zuchtgruppen wird die Gelegenheit, gute Bien enſtämme 
aus der Nähe zu beziehen, erfreulich gefördert. Es darf dabei auch 
konſtatiert werden, daß das Vertrauen zu dieſem Materialaustauſch 
merklich geſtiegen ift. Die zahlreichen gemeinſamen Punktier⸗ 
übungen dürfen ihr redlich Teil dieſes Fortſchrittes für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen. Ganz beſonders tritt unter dieſem Einfluſſe und wohl 
auch infolge der Entwicklung des Belegſtationsweſens die Abgabe 
unbefruchteter Königinnen auffallend in den Vordergrund. 
Während die Jahre 1909—1924 es auf ein Mittel von 163 brachten 
und das Jahr 1925 mit 454 kräftig einſetzte, erzeigte 1926 eine Ab⸗ 
gabe von 659 jungfräulicher Königinnen. Dieſe Erſcheinung iſt um 
ſo wertvoller, da mit ihr auch die ſtets wichtige Befähigung, Be⸗ 
fruchtungsvölklein richtig zu komponieren, immer in 
breitere Schichten der Imkerſchaft getragen wird. 

Es ſcheint nun auch die Zelle nabgabe an Bedeutung zu ge» 
winnen. Sie iſt ſeit 1916, bei einem jährlichen, 369 betragenden 
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Mittel, von 380 auf 969 angewachſen. Bei richtiger Organi- 
ſation der Zuchtgruppen und gewiſſenhafter Beleg- 
ſtationsführung dürfte dieſe Abſatzart außer den vorgenannten, 
auch den Vorzug der Billigkeit und Materialeinſparung haben und 
dadurch berufen fein, zur Hebung der „Volks⸗Königinnenzucht“ 
weſentlich beizutragen. Sie kann an qualitativer Gleichwertigkeit um 
ſo eher gewinnen, je mehr ſich die Teilhaber um Zuchtſtoff 
und Dröhnerich bekümmern. Nehmen die Käufer als Gruppen, 
mitglieder auch noch Anteil an der Auswahl des Zuchtvolkes 
und der Einleitungsarbeit, dann mülfen alle jene 
Klagen ſchwinden, welche im Handel ſo oft ſchon der 
RNaſſenzucht ſchädigend in den Weg getreten find. 

Die Abgabe befruchteter Königinnen ift wohl aus vore 
erwähnten Gründen nicht im gleichen Maße geſtiegen. Das Mittel 
dergangener Jahre beträgt 1202, letztes Jahr waren es 2163 und 
dieſes Jahr brachte es auf 2305. All dieſe Zahlen erhärten aufs 
neue die ſchon erwähnte Beobachtung, daß das Beſtreben, die vor⸗ 
handenen Beſtände leiſtungsfähiger zu machen, weit 
kräftiger in Imkerkreiſen pulfiert, als dasjenige nach Völkervermehrung. 
Wir haben alfo in der Tat eine Raſſenzucht, die auf breiter 
Grundlage wirtſchaftliche Tendenzen verfolgt. Daß dies 
ſo gekommen iſt, entſpringt nicht zum geringſten Teile der Tatſache, 
daß die Völkerbewertung das imkeriſche Sehen geſchärft und 
die Punktierübungen als integrierender Beſtandteil in die 
Zuchtbeſtrebungen aufgenommen wurden. Wenn einmal die 
Zuchtbuchführung, als ihre logiſche Fortſetzung, den nötigen Ausbau 
erfahren hat, wird die Zahl als Beweismittel nicht fehlen. 

Der Völkerhandel dürfte den Bedürfniſſen nach Neu» 
anlagen mit ſeinen 273 Feglingen und Schwärmen nebſt 287 Völkern 
auf Bau reichlich genügen, beträgt er doch 38 % der effektiven Völker. 
dermehrung unſerer Beobachter vom Frühjahr bis zum Herbſt. Immer⸗ 
hin kann von einer ausgiebigen kaufmänniſch⸗gewinnſüchtigen Be⸗ 
kätigung unſerer Imkerſchaft nicht geſprochen werden. Eine Abgabe 
don nur 5 % ſeines Beſtandes ſieht doch erheblich mehr einem Freund- 
ſchaftsdienſte, als einem „Geſchäfte“ gleich. Die Nachfrage muß immer- 
hin gegenüber früheren Jahren als eine ſehr ſtarke bezeichnet wer⸗ 
den. Sie hebt ſich vom bisherigen Mittel von 122 für Feglinge 
und 199 für Völker kräftig ab. Wie weit dieſe Zahlen von vorher⸗ 
gegangenen Honigjahren abhängig find, dürfte das Jahr 1927 aus- 
weiſen. Jedenfalls wird man nicht fehlgehen, wenn ein ziemlicher 
Prozentſatz den Völkerverluſten durch Krankheiten pro 1925 — Nos 
fema — zugeſchrieben wird. Auch aus dieſem Grunde ift dem Han- 
0 mit Völkern als Vertrauensſache entſchiedener Wert bet, 
zulegen. 

Das Königinnenzeichnen marſchiert in gemäßigtem Tempo. 
Es kann noch lange gehen, bis dasſelbe allgemein durchgeführt wird, 
trifft es doch auf fünf gezeichnete noch drei ungezeichnete 
Königinnen. Ein Gutteil des langſamen Vormarſches liegt aber nur 
darin, daß aus irgendeinem Grunde im gegebenen Momente, bei 
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Reviſionen éc., die Farbe nicht zur Hand ift. Da ſollten die Heinzel 
männchen gleich alles auf dem Teller ſervieren zur Dekoration ihrer 
königlichen Hoheiten. Ueber die Klebekraft der Farben hört man auch 
häufig klagen und manches Vorurteil verdankt ſeine Exiſtenz ſolch 
mißlichen Erfahrungen. — 

In „Veredelte“ oder „Nichtveredelte“ wurden 9912 Völker ein- 
geordnet. Nur Veredelte ſtehen auf 116 Ständen mit 3800 Völkern. 
Veredelte und Nichtveredelte finden ſich beiſammen auf 148 Ständen 
und zwar von den erſtern 4071 und von den letztern 2041. Die 
Grenze kann freilich nicht ganz genau gezogen werden und zwar, je 
länger der Import fremder Raſſen unterbunden bleibt, um jo weniger. 
Die Erfahrung hat von jeher gezeigt, daß auch unter den Baſtarden 
fih ganz gute Völker finden. Ihre Leiſtungen haben ihnen ja 
ihr Daſein gerettet. Aber auch die Urteile in der Ausſcheidung 
ſchärfen ſich unter dem Einfluſſe der intenfiveren Raſſenzucht und 
des Punktierens. Dafür ſprechen eine große Anzahl von Berichter⸗ 
ſtattern, welche die Hälfte, ja die weit überwiegende Zahl ihrer Völker 
als nicht veredelt bezeichnen. Es ſind gewiß nicht die ſchlimmſten 
Kolonien, die dem Zuge nach Veredlung zu widerſtehen vermochten! 

Wir verlangen von einer guten Biene, der Tracht entſprechend, 
möglichſt hohe Erträge. Auch das abnorme Jahr 1926 darf 
von der Orientierung nicht ausgeſchloſſen fein. Von den vorgenannten 
Ständen mit beiderlei Völkern hatten 155 Beſitzer die Freund 
lichkeit, uns über den Erntedurchſchnitt zu orientieren. 39 derſelben 
gingen beidſeits ohne Ernte aus. Auf den übrigen 116 Ständen 
wurde ein Geſamtmittel von 921˙3 kg erzielt, nämlich 603 3 kg von 
den Veredelten und 318 kg von den Nichiveredelten. Das ergibt 


pro veredeltes Volk 5201 kg und 


pro nicht veredeltes Volk 2'741 kg, was zu gunſten jedes 


veredelten Volkes 2460 kg ausmacht. 


3 22 


Prozentual ausgedrückt beteiligten ſich an der Geſamtmittelernte 


die edeln Völker mit 65˙5 % und die nicht veredelten mit 34°5 ois. 
Es iſt ſomit ein Unterſchied von 31% zu konſtatieren. 

Auf die 10.725 Völker der Berichterſtatter würden ſich folgende 
Erntezahlen ergeben: 
Veredelte: Ernte 55.780 kg à 5 Fr. - 278.900 Fr 
Nichtveredelte: Ernte 29.397 kg à 5 Fr. = 146.985 Fr. 
Mehr der Ernte der Veredelten 26.383 kg mit einem Werte von 131.915 Fr. 


Mit dem Vorjahre verglichen kennzeichnet ſich das Jahr 1926 


als ein ausgeſprochenes Fehljahr. Damals brachten es die 
Veredelten auf 17.376 kg und die Nichtveredelten auf 14.179 kg oder 
zuſammen auf 31.555 kg, gegen 7942 kg pro 1926. Im guten Honig- 
jahr beteiligen fih die Veredelten mit 55°13 / und die Nichtveredelten 
mit 4487 % an der Ernte. Es ergab ſich alfo zu Gunſten der Raffen- 
völker eine Differenz von 10˙26 . Im Fehljahr 1926 bringen es 
die erſtern auf 65˙5 %, indes die letztern auf 34,5 % zurückſinken; 
die Differenz hat fidh alfo verdreifacht. Die ſchlimmen Honig- 
jahre geben alfo in bezug auf Honigernte den Raſſen⸗ 
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völkern ganz ausgeſprochen den Vorzug. Die allgemein 
gehegte Anſicht, daß leere Jahre für die Zucht Lehrjahre ſein ſollen, 
wird von den vorſtehenden Erntezahlen unzweideutig erhärtet. 


(Schluß folgt.) 
c 


Berſammlungsberichte. | 


Am 30. Jänner 1927 hielt der Zweigverein Innsbruck und Umgebung im 
Großgaſthof „Breinößl“ feine diesjährige Hauptverſammlung ab. Der Obmann 
Direktor Erhart konnte 64 Mitglieder begrüßen und brachte einen ſehr ausführ⸗ 
lichen Tätigkeitsbericht. Es wurden im abgelaufenen Vereinsjahr 1 Standſchau (Hof⸗ 
rat Mocker⸗Berg Iſel), 5 Plauderſtuben, die immer ſehr zahlreich beſucht wurden, 
abgehalten. Leider war es dem bekannten Bienenzüchter P. Giertler, Lana (Bienen⸗ 
much) wegen Nichtbewilligung der Ausreiſe nicht möglich, teilzunehmen. Der Obmann 
teilt weiters mit, daß durch die Geſchäftsſtelle der Wirtſchaftsgenoſſenſchaft in Inns⸗ 
bruck und allen Städten und allen größeren Orten in der Zeit vor Weihnacht bie 
Mitte Jänner 350 große Plakate „Einiges über Bienenhonig“ angeſchlagen wurden; 
zur gleichen Zeit wurde in allen Schulen Innsbrucks Tauſende von Flugzettel „Schafft 
Honig ins Haus“ an die Schulkinder verteilt. Der Erfolg dieſer Aktion für den Ver⸗ 
kauf des Honig war ſofort bemerkbar. Der Hauptabnehmer des einheimiſchen Honigs 
iſt die Stadt Innsbruck, ſo daß der Großteil der Bienenzüchter ihren Honig bereits 
ausverkauft haben. Herr Riedl brachte den Kaſſabericht, der mit einem Aktivſaldo 
von 8 121°— abſchloß. Die Kaſſaprüfer Dr. Haſenöhrl und Praxmarer haben 
nach genauer Prüfung die Rechnungslegung in vollſter Ordnung befunden. Dem Be⸗ 
ſchluß der vorjährigen Hauptverſammlung entſprechend, wurde Herr Riedl in An⸗ 
erkennung ſeiner mehr als 25 jährigen Tätigkeit als Kaſſier ein Ehrendiplom unter 
Glas und Rahmen überreicht. Herr Riedl dankte und verſichert, daß er auch weiter⸗ 
hin ſeine Dienſte dem Verein widmen werde. Als Mitgliedsbeitrag für 1927 werden 
8 5°— feſtgeſetzt. Herr Direktor Schwe ineſter hielt einen Lila ſtündigen Vortrag 
über die Auswinterung der Bienen und über die vier Hauptpunkte der Bienenzucht; 
1. Genügendes Futter; 2. erſtklaſſige Königinnen (aus den beſten Völkern gezüchtet); 
3. Wabenbau⸗Erneuerung; 4. Heranzucht guter Drohnen. Die Neuwahl ergab: Direktor 
Erhart als Obmann; Dr. Papſch, Obmannftellvertreter; Riedl, Kaſſier, 
Ditter ich, Schriftführer; Regierungsrat Gorbach und Oberlehrer Eberhard; 
Beiräte. Längere Debatten, an die ſich die Herren Direktor Greiderer, Dr. Mocker, 
Gorbach, Strehle, Unterlercher, Tuſch und Rinner beteiligten, löſten die Fragen über 
Warenumſatzſteueß Waldhonig, Kandieren des Honigs und Mehlfütterung etc. aus. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Hittisau⸗Bolgenach hielt am 16. Jänner im Gaſthauſe gum 
Löwen” in Hittisau feine Generalverſammlung ab, welche gut beſucht wurde. Nach 
Eröffnung der Verſammlung durch den Obmann erfolgte die Abwicklung der ziem⸗ 
lich umfangreichen Tagesordnung. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 4 Schilling be⸗ 
fimmt. Die Neuwahlen ergaben: Schulleiter Wilhelm Huber, Obmann; Karl Huchler, 
Obmannſtellvertreter: Konrad Baldauf, Schriftführer; Peter Wilburger, Kailier; 
Schulleiter Julius Salzmann, Joſef Vögel und Eduard Bechter, Ausſchüſſe. Hierauf 
wurde beſchloſſen, aus Anlaß des 25 jährigen Zweigvereins⸗Beſtandes im Spätſommer 
vom 7. bis 15. Auguſt d. J. eine Ausſtellung für den Bezirk Vorderwald nebſt einer 
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bt vom eigenen, gesunden Bienenstande ab: Neun Königinnen, geschlüpft 
Mai 1926, lückenloses Gelege, zum Zusetzen Ende März, Anfang April. / 
Sieben Reservevölkchen, überwintert auf 3 oder 6 Kuntzschwaben, frischer 
Bau, mit Königin Mai 1926, Gelege lückenlos. (Selbstabholung im April.) / 
Vor- und Nachschwärme. / Versandbedingungen: Die Versendung erlolgt 
auf Kosten und Gefahr des Empfängers gegen Nachnahme. / Die Anlrage 
wolle mit Rückporto (Antwortkarte) gestellt werden. / Nach erfolgter Zusage 
der Lieferung ist postwendend Anzahlung zu leisten. 
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kleinen Gründungsfeier zu veranſtalten. Weiters wurde beſchloſſen, vom 1. Mai bis 
31. Juli d. J. eine Standprämiierung vorzunehmen, wozu drei erfahrene Imker des 
Vereines beſtimmt wurden. Nach Erledigung der Tagesordnung und nach verſchiedenen 
Wechſelreden ſchloß der Obmann die anregend verlaufene Verſammlung. 


, B.⸗Zw.⸗B. Braz. Am 7. Februar hielt der hieſige Zweigverein feine diesjährige 

Jahresverſammlung ab. Herr Obmann Frohnwieſer begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder und gab alsdann den Jahresbericht befannt. Das Jahr 1926, ein Miß⸗ 
jahr, wie alte Bienenzüchter es felten erlebt, ließ keine rege Vereinstätigkeit aufkommen. 
Der Beſuch des Wanderlehrers Zerlaut zu einem Kurstage mußte wegen andauernd 
ungünſtigem Wetter abgeſagt werden. Mehrere Vereins mitglieder, die ſich an der 
eler Ausftellung beteiligten, wurden mit Medaillen und Diplomen ausgezeichnet. 

ie Anregung des Vorarlberger Imkerververband, 20 Groſchen pro Volk als Unter: 
ſtützungsfond anzulegen, wurde einſtimmig angenommen und in den erweiterten 
Ausſchuß zwei Herren gewählt. Um die Wertſchätzung des heimiſchen Honigs bei der 
Bevölkerung zu heben, wurde die Verteilung von entſprechenden Flugblättern durch 
die Schule und den Briefträger angeregt. Auch die Abhaltung von Plauderſtunden 
zur Förderung der Bienenzucht kam zur Sprache. Dem verſtorbenen Wanderlehret 
Häusle widmete der Obmann tiefempfundene Worte. Anläßlich des 25 jährigen Grün- 
dungs⸗Jubiläums des Zweigvereines Braz wurden drei noch lebende Gründer zu 
Ehrenmitgliedern ernannt und wird im kommenden Frühjahre ihnen zu Ehren eine 
Feſtverſammlung ſtattfinden. Neu eingetreten ſind drei Mitglieder. Der Jahresbeitrag 
wurde mit 3˙50 Schilling feſtgeſetzt. Nachdem der Obmann noch mehrere praktiſche 
Winke gegeben, ſchloß er mit der Einladung: Auf zur Wanderung in die Erikatracht! 


Frohnwieſer, Obmann. Gaudenz Jochum, Schriftführer. 


B. Zw. Bezau⸗Bizau⸗Reuthe. Die am 13. Feber l. J. im Gaſthauſe „zum 
Rößle in Bezau ſtattgefundene Jahreshauptverſammlung war leider nur 5 
beſucht, denn nur 12 Vereinsmitglieder waren zu derſelben erſchienen. Der freund⸗ 
lichen Begrüßung von Seite des Obmannes Herrn Jodok Wirth folgte in raſcher 
Abwechſlung die Erledigung der einzelnen Verhandlungsgegenſtände. Aus der rei 
Fülle der Beratungspunkte fei der Kürze halber nur einiges ee 1. Die 
Notwendigkeit der Bildung von Fachausſchüſſen im Rahmen unferer Landesorganiſation 
wurde allſeits anerkannt und auch folgende Vereinsmitglieder für dieſelben nominiert: 
a) neu. Joſef Moosmann und Joſef Künz; b) Tracht: Jakob Feuerſtein 
und Jakob Wirth; c) Preſſe und Beobachtung: Auguſt Hartmann; d) Seuche und 
Honigverwertung: Joſef Manſer; e) Wandern: Frau Marie Anna Feuerſtein: 
f) Muſeum: Jakob Lang, Mesner. 2. Der auf den Verein aus der Zollrückvergütung 
entfallende Betrag wurde dem V.⸗J.⸗V. als Beitrag zur Bildung eines Seuchen: 
und Notſtandsfonds belaſſen. 3. Sämtliche Anweſende äußerten den dringlichen 
Wunſch nach einem Vortrage eines Wanderlehrers. Der Herr Obmann verſprach. 
einen ſolchen bei der Landesverbandsleitung für die zweite Hälfte Mai zu erwirken. 
Die diesbezügliche Verſammlung hätte dann in Pizau ſtattzufinden. 4. Die einſtimmige 
Annahme der Anregung, um eltren Generalverſammlungen mehr belehrende Wirkung 
und Zugkraft zu verſchaffen, möge künftighin in denſelben aus Vereinskreiſen ein 
- Referat gehalten werden, beweiſt, daß unſere Mitglieder auch trotz des Mißjahres 1926 
von Mut, Entſchloſſenheit und Begeiſterung für die edle Imkerei erfüllt ſind. 
Hartmann. 


GIPO 


Käufe und Berkäufe. 


Würfelſtöcke, fait neu, mit doppeltem Brutraum wegen Gin- 
führung eines andern Maßes hat ſehr preiswert zu verkaufen 
Oberlehrer Cſajka, Mutters. 


5 Kuntzſchſtöcke mit 10 guten Standvölkern zu verkaufe n. 
Adreſſe in der Verwaltung der „Bienenzeitung“, Maria Thereſten⸗ 
ſtraße 40. S 


| 
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| Das Sfück in der 
VK Kaffeefchafe | 


Ee, 


—— — — 
,. 


Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee 


ist schmackhaft, gesund 
und dabei wirklich außer- 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unvergleich- | 
liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 
Ist dies nicht für jede Hausfrau, die 
den „echten Kathreiner“ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen! 


Monatsbericht der Brobachtungsſtationen von Tirol und Borariberg. 
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Fragekaſten. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten ſind direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant⸗ 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nä Ve Nummer der „Grünen“, 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
. Praktiker aufgefordert. 


Zweite Antwort zu Frage 7. Kunſtwabengußformen find nicht nur 
bei der Firma B. Rietſche in Biberach, Baden, ſondern auch bei deren Nieder⸗ 
lagen (die nächſte befindet ſich bei Herrn Albert Viecelli, Innsbruck, Goethe⸗ 
ſtraße 14) zu haben. Das Selbſtanfertigen hat ſich aus vielen Gründen durch⸗ 
geſetzt, was ſchon der Umſtand beweiſt, daß die Firma Rietzſche ſchon über 
120.000 Gußformen in alle Welt hinaus verfandt hat. Die einfache Gand- 
habung dieſer Apparate, die neuerdings wieder mit verſchiedenen Verbeſſe⸗ 
rungen verſehen worden find, macht jedem Imker die Selbſtherſtellung feiner 
Kunſtwaben möglich, da jeder Gußform eine erſchöpfend ausführliche Ge⸗ 
brauchsanweiſung beiliegt. 


Zweite Antwort zu Frage 10. Strohkörbe ſind zu haben bei Joſ. 
Arzberger, Tiſchlermeiſter in Brandenberg. Schön und feſt gearbeitet, mit 
Eſchenſchienen abgenäht, 45 cm weit und zirku 25 cm hoch, mit Spundloch 
und Bodenbrett. Preis S 12°—. Bei Abnahme von mehreren Körben Rabatt. 


Zu Frage 8. Wachsverwertung. Heritelung von gutem Baum⸗ 
wachs. Man nimmt 1 kg Kolophonium oder ſelbſt gewonnenes, reines 
Fichten⸗, Föhren⸗ oder Tannenharz und 100—200 g reines Bienenwachs, 
gibt dieſes in ein Gefäß und macht es bei mäßigem Feuer flüſſig. Am beſten 
geſchieht dies auf der heißen Herdplatte oder im Bratrohre. Iſt die Maſſe 
flüſſig, dann gibt man zwei bis drei Eßlöffel voll Leinöl dazu und rührt 
alles gut durch. Das flüſſige Gemenge geben wir nun vom Feuer, rühren 
langſam aber beſtändig weiter, bis die Maffe etwas erfaltet (60 - 70 Grad C). 
Die richtige Zeit erkennen wir daran, wenn beim Zugießen von Spiritus 
noch Blaſen aufſteigen, brauſt der Spiritus aber auf, dann war die Maſſe 
noch zu warm. Iſt die Maſſe alſo richtig abgekühlt, dann wird ungefähr ein 
achtelliter Spiritus unter fortwährendem Umrühren beigemengt. Am beſten 
geſchieht dies, wenn wir die Kelle, mit der wir umrühren, fortwährend in 
kaltem Waſſer abkühlen, das Wachs dann ſolange kneten, bis es ganz er⸗ 
kaltet iſt und weich bleibt. Iſt dies eingetreten, dann wird das Baumwachs 
in eine Blechdoſe gegeben und verſchloſſen. Wird das Baumwachs ſpäter 
wieder hart, dann wird die Doſe im Waſſerbade erwärmt und wieder mit 
Spiritus gemengt, bis das Wachs wieder die richtige Weiche hat. Das Bienen- 
wachs muß aber rein, beſonders muß es frei von Honig ſein. Unreines Wachs 
hat nicht die richtige Klebkraft und überdies wird ſolches Baumwachs von 
den Bienen zernagt und vertragen. H. Falch, Mötz. 


gerſtellung von Wundfalben aus Bienenwachs. 

1. Rezept. Man nimmt einen Teil reines Bienenwachs, einen Teil 
Tafelöl und einen Teil Fichtenharz, ſchmilzt alles zuſammen in einem reinen 
Topf unter fortwährendem Umrühren bis die Maſſe dünnflüſſig wird und 
ſeiht die Flüſſigkeit durch ein Tuch. Nach Erkalten wird die Maffe feft und 
wird in einem Tiegel aufbewahrt. Bei Verwendung wird die Salbe auf einen 
Fleck dünn aufgetragen und auf die Wunde gelegt. S. Kohler, Imſt. 


Anlon Winderl, Großimker zu Stallerhäusi in Weerherg, Tirol 


verkauft: Gute, dickwandige Stroh-Bienenkörbe um den Preis von 
8 bis 10 S ab Bahnhof Terfens-Weer oder Post Weer. Ab anfangs April 
20 Bienenvölker echte, starke Tiroler GE el era in 
Strohkörben und kleinen Würfelstöcken. / Die Bienen können jederzeit bei 
meinem Stand besichtigt werden. / Die Königinnen stammen 
aus dem Jahrgange 1926. 
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2. Rezept. Man nimmt 10 dkg reines Bienenwachs, 3 dkg Lärchen⸗ 
d 3 dk indsmark, 5 dkg Katzen- oder Hundsſchmalz (ſonſt Schweine 
ett), eine Meſſerſpitze Vene Recum (in der Apotheke erhältlich), ganz wenig 
fein aufgeriebene Schwarzwurzel. Alles zuſammen wird in einem reinen 
Topf erhitzt bis es dünnflüſſig ift, durch ein Tuch geſeiht und in einem Tiegel 
aufbewahrt. Dieſe Salbe wird weniger feſt und wie beim 1. Nezept verwendet. 

R. Griſſemann, amb, 

Frage 12. Bienenhausanſtrich. Die Front meines Bienenhaufes 
iſt nach Süden gerichtet, ſomit den heißen Sonnenſtrahlen ausgeſetzt: 
welches iſt die günftigfte Farbe zum Streichen der Borderfeite? 

Antwort: Das Bienenhaus würde ich ganz einfach mit Karbolineum 
ſtreichen. Dieſer Anſtrich iſt billig, dauerhaft und wenn nicht zu dunkel auch 
ganz nett. Bilden die Bienenſtöcke aber die Vorderwand (Stapel), dann würde 
ich die Stöcke zwei- bis dreimal mit Firnisfarbe ſtreichen (Holzfarbe nicht 
zu dunkel). Der Anſtrich iſt etwas teuerer, aber dauerhaft und ſchön. Wenn 
Sie die Vorderfront dann alle Jahre einmal im Herbſte, nach Einſtellen des 
Fluges ſauber herunterwaſchen und neu mit Oelfarbe überſtreichen, dann er⸗ 
halten ſie das beſte Zeugnis in der Obſorge zur Verhütung der Verſchlep⸗ 
pung von Bienenkrankheiten. 


Frage 13. Meldepflicht bei Auftreten von Bienenkrankheiten. 
Sind Bienenkrankheiten meldepflichtig, bei welcher Strafe? Kaun 


í 
i 
* 


jemand wegen Krankheitsverſchleppung, auch unbewußt, zur Berant: 


wortung gezogen werden? 

Antwort: Laut Verordnung des Bundesminiſteriums für Land- und 
Forſtwirtſchaft vom 23. Juni 1924, Nr. 211, betreffend die Abwehr und Tilgung 
der anſteckenden Krankheiten der Bienen wird beſtimmt, daß unter die anzeige 
pflichtigen Seuchen im Sinne des Geſetzes vom 6. Auguſt 1909 alle an⸗ 
ſteckenden Brutkrankheiten, Noſemaſeuche und Milbenfeu fallen. Dieſe 
Seuchen ſind alſo anzeigepflichtig. Das Erkennen dieſer Seuche bietet für 
den einfachen Imker aber große Schwierigkeiten. Ganz beſonders iſt dies bei 
der Noſema und Milbenſeuche der Fall. Beide Krankheiten laſſen ſich nicht 
ohne teure Hilfsmittel (Mikroſkop, Präparierlupe) einwandfrei feſtſtellen, auch 
eine Strafandrohung wird praktiſch nichts nützen. Der richtige Imker hat 
ſelber ſoviel Intereſſe, daß er bei Auftreten eines abnormalen Zuſtandes 
ſeiner Bienenvölker Proben von lebenden oder toten Bienen entnimmt und 
zur Feſtſtellung der Urſache an eine Unterſuchungsſtelle einſchickt. Die Vete⸗ 
rinärbehörde ift heute noch nicht in der Lage, uns im Kampfe gegen die Aus- 
breitung der Bienenſeuchen zu unterſtützen, wenn die Imkerſchaft nicht 
ſelber tatkräftig mithilft, die Hauptarbeit leiſtet. In jedem Vereine ſollte ein 
tüchtiger Imker als Seuchenwart beſtimmt werden, dem auftretende, abnor⸗ 
male Zuſtände bei Völkern gemeldet werden, der Proben dann entnimmt, 
ſie einſchickt und bei Konſtatierung einer Seuche alle Maßnahmen entweder 
ſelber trifft oder die Ausführung zum mindeſten überwacht. Die Vereine 
müſſen eben arbeiten, wenn ſie einen Zweck haben ſollen, ſonſt könnten die 
Bienenzüchter auch einem beliebigen Veteranenvereine beitreten. Die Aus⸗ 
breitung der Seuchen nimmt derart überhand, daß zur ernſten Abwehr die 
Uhr bereits ½j 12 zeigt. 

Frage 11. Farbe der Honige aus Nadelbäumen. Welche Farbe 
hat Tannen⸗, Fichten⸗, Lärchen⸗, Latſchenhonig? 

Antwort: Tannenhonig iſt dunkelgrün, Fichtenhonig aus erſter Tracht 
iſt goldgelb, Lärchenhonig iſt zitronengelb und Latſchenhonig iſt beinahe 
waſſerhell. Lärchenhonig ift auch dadurch kenntlich, daß er ſofort kriſtalliſiert 
und daher als Schleuderhonig nicht in Betracht kommt. Fichtenhonig hat 
einen Malzgeſchmack, während Tannenhonig infolge ſeiner Milde und des 
ausgezeichneten Geſchmackes und der eigenen Farbe aus allen Honigen durch 
Zungenprobe ſofort erkenntlich iſt. Neunteufel, Hirt, Kärnten. 

Wenn die Latſchen wirklich honigen, dann wundert mich nur, daß wir 
hier im Oberinntal nicht Bombenernten haben, nachdem wir Latſchen in Un- 
mengen haben. Sollte es ſich nicht etwa um Alpenroſenhonig handeln, der 
ebenſo waſſerhell iſt. Obige ganz bemerkenswerte Angaben wären hier in 
Tirol noch zu überprüfen, Erfahrungen dem Fragekaſten einzuſenden. 


Künigin-Holzabiperrgitter 


aus Lindenholz, aus einem Stück ge: 
ſchlizt, gerundet, in präziſer, ſchöner, 
konkurrenzloſer Ausführung. Mit zwei 
Diplome und Gold. Medaille präm. 
Preisoffert u. Muſter gegen Rückporto 


J Bagnus Schallert, Nenzing 33 


Beraribers 
BESESBBERBEBEBBSEREREE 


Die in den Almen der hohen Karawanken, Krainer Grenze 

anz eis N essnig gezüchteten Bienen auf 10 Wiener Rähmchen in Kisten 
z g SE 1 N es 
7 aue a mchen d 
$t Je 7 la ch 9 R ar nt e H. Banernstöcke mit festem Bau 22—24S. 


Schwärme à 15 S. Königinnen à 6 S. 


UBAM- K LEE Eine wirksame Reizfütterung 


Nr, reine Saat. Weitaus das befte Bienen- | ist heuer nach dem vergangenen Mißjahr 
er. Gedeiht auf jedem Boden und blüht besonders nötig. Schreiben Sie daher so- 
kmährend von Juni bis tief in den Winter gleich an 

Kim. Die Prange wir bis 1½ m hoch | Brüder Waagner, Großbienenwirtschaft 


Wu von taufen von Blüten bedeckt, 

ice überaus gerne von den Bienen bel Salzburg — Maxglan, Bindergasse Nr. 8 
gen werden. Aeußerſt . Anerken⸗ Senden Sie mir sogleich das vorzügliche 
en von Imkern und Bienenliebhabern. Reizfuttermittel 

x Portion Samen, S1'20, genügt für ein 


f langes Beet. — 100 Gramm S 4— GG 
M. Eifler & Komp. „salvolat 


men: und Pflanzenhandlung, | Eine Flasche für zirke 100 Liter Futter, 


Muſterbreitwabenſtöcke Type A 
ỹ . SE DEINEN EIES EEE) 


Syſtem Oberforſtrat Lüftenegger 
ſowie Erſatzvolkswohnungen glei⸗ 
chen Syſtems, komplett einge⸗ 
richtet, hat lagernd und liefert 
promt und preiswert 


Bienenwirtſchaftl. Holzbearbeitungswerhkſtätte 
Joſef Hartmann, Fraſtanz, Vorarlb. 


Nr. 1860 Wien I., Peterplatz 11. Gegr. 1860 | dauernd haltbar, Gebrauchsanweisung und 
Reich iünſtrierte Preisliſte auf Wunſch koftenlos. Erlagschein beiliegend, Preis S 2˙—, postfrei 
S | mer Biene hat abzugeben Thomas Klogger, Klagenfurt, Lerchen⸗ 
P feldſtraße 27. Zahlreiche Dankſchreiben find Beweis mei» 


r reellen Bedienung. Bei Anfragen Retourmarken beilegen. Adreſſen deutlich ſchreiben. 


BEE DEE BEE AER 
Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
reelist und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfäischte 
Bienenwachs-Kunstwaben 


in tiefer, sehr scharfer, zarter ‚Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 
timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogen- 
stülper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (13.000 cms — I kg) stets immer, das 
ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 
Eftektuierung leder Bestellung innerhalb 4 Stunden. 

„ Anlertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, jedoch nur echten Bienen- 
| wechs Tach alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnell- 
stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 

' Waben- Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres.. Kein Betriebsstillstand im Winter, 
Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 


KARL KRAH, Sege, EE EES 
P GEES EEE ZEN) ——— 


in Rähmchen und Bauernſtöcken von 22 S aufwärts 


Albert Viecelii 
Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 


| Kunſtwaben, 
Honigſchleudermaſchinen, 
ſämtliche Geräte, Euskol⸗Bri 
zum Beſ änftigen der Bienen 
Honiggläfer, Futterapparakt 


Wegen Auswanderung nach Kanada ver- empfiehlt 
ſende Kärntner Hochgebirgs⸗Bienen in Tiroler Wachsinduſte 
originellen Kärntner⸗Bauernſtöcken ſowie born Obi | Ettel Innsb g 


Edelköniginnen 


N. Andrä, Villach 2, Kärnten. 


BESSE SE SE, SE, eä 2 


Pfarrgaſſe 5. 


Imkerſchnle in gw „Tirol 
(Landwirtſchaftliche Landes lehranſtalt) 


kauft jedes Quantum Bienenwachs, garantiert echt, oder alte Wabe 
(Raag) und zahlt höchſte Preiſe, 


verarbeitet reines, garantiert echtes Wachs oder alte Waben (Raas) zu Mittels? 
mänben gegen Umtauſch oder Lohnarbeit für jeden Bienenzüchter. 

Die Wachsreinigung geſchieht mittels Dampf nach eigenem Bers 

fahren, bei dem ſämtliche Krankheitserreger ſicher zerſtört werden 


verkauft Mittelwände, garantiert echt, zugeſchnitten nach jedem gewünſchten 
Maße an Bienenzüchter, an Vereine gegen Kommiſſion en gres 
und en detail, 


erzeugt Strohmatten als Winterpackung nach jedem Maße, 
liefert nur bewährte und notwendige Inmkerartikel, Stockbeſtandteile und 
alles was der Imker braucht, 


übernimmt die Herſtellung von Bienenwohnungen jeder Art und Gattung is 
ſolideſter und tadelloſeſter Ausführung, 


vermittelt den Kauf und Verkauf von Bienenvölkern, Schwärmen und der | 
ezug von nackten Völkern (Abkehrvölkern, Trommel völkern), d 2 

Bezug von Edelköniginnen ab Belegſtelle oder ſtandbegattete Röa? 
ginnen. 


D EEN EN DEEN 
„„ =] d Fauhltoch | 


Sie bekomnien ſicher Schwärme von 
$ einfachſte Beute, jedoch die verſch 


Kärntner Alpenbienen || "ee 


Lehrbuch „Der Bienen⸗Much“ —4 zm 
l tiger Honigimker! Soeben die IL. 

in Original» Bauernſtöcken, ſowie . erſchienen. 

Schwärme im Mai u. abgeſchwärmte | Erzeuge auch W. Vereinsſtänder, Lüfte 


* 


ANN mam 


AAN 


Z 


d eëi 
Mutterſtöcke hat abzugeben unter ET 92 dbeit 5 
Garantie lebender Ankunft 


Rupert Ortner, Imkertiſch 
Wagrain Genn 2 


Bienenzudtausitellnng St. Johann L 3 
Medaille. Ausſtellung Feldkirch no ? 


Kaſpar Flaſchberger, Großimker in 
Sallach, Poſt Pörtſchach a. S., Kärnten. 


„ Bienenbuch für Anfänger 
onſus, Die Bienenzuht . . . 


„ Prakt. Bienenzuht . . . 
„„ Der Würfelſto ck 


er, Bienen⸗ Much 
wig, Einfache Weiſelzucht 


PR Breitwabenſtock 


ppl. Bau des Bienenhauſes. 


e Schwärmen der Bienen 


Mit Min nam i d [H I ln um i 


Dieſe Bücher find ſtets vorrätig in der 


irian. Vereinsbuchhandlung Innsbruck 


Maria * 40. 


rhanden. 


Anzeige. 
mer⸗Bienen in Bauernſtöcken 


die Bienen-Vermittlungsſtelle des 
eines für Bienenzucht in Villach ab 
ära bis Ende April unter Kontrolle 
gvereinsleitung. Als Beweis der Zu- 
it unſerer Abnehmer liegen zahl— 
ankſchreiben und Nachbeſtellungen 
Anfragen ſind zu richten an Herrn 
berl, Obmann des Zweigvereines 
nzucht in Villach, Piſchofſtraße 6, 
Kärnten. 

m BSEBEBSEBEBEREEHBEREEBENHBBBHERBE 


gg. Blütenkalender⸗Trachtenweiſe er 

ſtung, Der Bien und ſeine Zucht 
tenegger, Grundlagen der Bienenzuchht 
5 weizeriſcher Bienenvater .. . 
a Nui der Bienen nenn era 
* Fütterung der Bienen 
"we Bienenzucht im Strohkorde 


* Der Würfelſto ck 
u Ableger in Verbindung mit einfacher Weiſelzucht 
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1 igſte Kapitalsanlage für Bienenfreunde! 


achmännijc ausgebildeter Bienenzüchter wäre in der Lage, eine größere 
zahl Bienenvölker noch zu bedienen. 


Bienenweide für 200—300 Völker 


Zuſchriften unter „Vorarlberg“ an die Verwaltung des Blattes 
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Alpenbienen 


Bauernſtöcke und Schwärme verſendet 


Bienenzucht⸗Anſtalt 
Franz Neunteufel in Hirt 3, Kärnten. 


Man verlange Preisliſte mit der Beſchreibung 
und Behandlung der Bienen bei der Ankunft. 


Bienenkauf iſt Vertrauensſache! 
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Nähmchenſtäbe, allererſte Qualität, aus trockenem, aftfreiem Holze, Preiſe per Ein 
i zweiſeitig gehobelt, ſauber geſchnitten: in Still 


1 m lang, VE E 1 Pack enthaltend BC m . . ee E 0. 280 
1 m, lang, 25 8 m, 1 Pack enthaltend 50 mm . | 350 
nt lang, z N mm, L Pa e 330 


Rähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 

t Wiener Vereinsmaß, paſſend für Wiener Vereinsſtänder und 
Gerſtungſtöcke: 

Fa Pack enthaltend für 60 Halbrähmhen - » » » 2 2 nenne. 8 — 

I Pack enthaltend für 60 Ganzrähmhen . > » - > 0. ven nen 5 — 


ähmchenteile, Qualität wie Rähmchenſtäbe, fertig zugeſchnitten, 
Breitwabenmaß laut Zuſammenſtellung des Reichsvereines: | 
1 Back enthaltend für 24 Halbraähmden `, » » nn 2-40 
1 Pack enthaltend ehh. AR Er — 


Wiener Vereinsſtänder, Zetagig, Seitenwände gefedert 
a) einfache Ausführung mit Glasrahmen: 


— p] 0 ³%»m ⁊ꝛi¹Pʃ ER, EE ër 

/// 8, A K ˙ dk SR 

b) vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, Seitenwände 
zum Ausfüllen mit Stroh ꝛc. geeignet, mit geſtemmten Türen 

und Glasrahmen: | 


KE HE BEE ĩũmud;ůuu¹¹ʃu0 a era 17 — 
J. ))] ꝗuu ii a a e 14 — 


Gerſtungſtöcke, Wiener Vereinsmaß, mit Aufſatz ſamt 4 om ſtarker 
Strohdecke und Schachteldachbrett, Seitenwände gefedert: 
a) einfache Ausführung mit Glasrahmen: 
Inn ͤ —ͤooI ek e ⅛ r ðᷣ ⸗ nen 
11% ⁵˙ůmòlu ⅛» er ara a Ei 
b) vorderer Teil doppelwandig mit Verkleidung, Seitenwände 
zum Ausfüllen mit Stroh ꝛc. geeignet, mit geſtemmten Türen 
und Glasrahmen: ? 
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JG %% A ĩ˙ĩ » N 
1 Stück ohne Rähmchen FCC 


e Syſtem Stummvoll, mit Aufſatz ſamt 4 om ſtarker 
trohdecke: 

- a) einfache Ausführung mit Schiedbrett: N 
— ß 2 e 3 98 AE ANER Ree SEN 
/ ² ² 2:3 2: en ö rer 

b) 7 71 und Honigraum doppelwandig und mit Holzwolle aus⸗ 
gefüllt: : ; | 
Kg DE N: er 18 AE A a 23 — 21— 
t p ]ĩ ß SE E ĩðͤ ß EE 20.— f 
Sämtliche Waren find aus trockenem Holze und tadellos ausgeführt, da ich mir die Liefern 
von nur erſtklaſſiger Ware zum Prinzipe gemacht habe. Alle Preiſe ohne Verpackung, ab bie 
gegen Nachnahme oder Vorauszahlung, bei größeren Aufträgen entſprechende Anzahlung. Set 
ſtets ein größeres Lager vorhanden, fo daß der Verſand faſt immer prompt erfolgen kann 
Von Rähnchenſtäben u. Rähmchenteilen, ſowie anderen Leiſten, werden auch gewünſchte Ser 
maße erzeugt, doch müßte pro Sorte jeweils ein Mindeſtquantum von 500 Stück in Betracht komm 
Machen Sie einen Verſuch! Ich bin überzeugt, daß Ihnen meine Ware 
entſpricht und Sie meine dauernde Kunde bleiben. 


Steftrizitätstvert, Schrotmühle u. Sügewerk Aug. Kaudeld, Unterftintenbrut 
elephon Nr. 2 Niederöfterreich Telephon Nr. 
Vertretungen im Jn- und Auslande zu vergeben. | 
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an des bendes ge Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
FJachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße, Rr, 40. 
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Blenenwachs⸗Reinigungs⸗, 


Garantiert 
echte Mittelwände, gewalzt! 
Wachseinkauf zu den höchſten 
Tagespreiſen! 


C 
Frau Anna Figlhuber. Lienz, Oſttirol e genaue e, and Batmitation 
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Herzog 
Königin 
Absperr- 
giller 


dauerhaft 
zweckmäßig 
unverwüst- 


lich 


Alleinige Verkaufsstelle für Österreich 


L. M. ). ee EE Nachi. M.P | 


Wien IX., Schulz Straßnitzkigasse 9 | 
Preislisten umsonst, illustrierter Katalog 50 Grose 


Anzeige. 


Kürntner⸗Bienen in Bauernſtöcken 
verſendet die Bienen-Vermittlungsſtelle des 
Zweigvereines für Bienenzucht in Villach ab 
Mitte März bis Ende April unter Kontrolle 
der Zweigvereinsleitung. Als Beweis der Zu— 
friedenheit unſerer Abnehmer liegen zahl— 
reiche Dankſchreiben und Nachbeſtellungen 
vor. — Anfragen ſind zu richten an Herrn 
Hans Eberl, Obmann des Iweigvereines 
für Bienenzucht in Villach, Piſchofſtraße 6, 

Kärnten. 


Gewinnungs- und Berarbeitungs-Anitalt Kärntner . 
ee err u 


Verſende von Mitte März bis 
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Bauernftörke, gut t ert. 


Königin, wo zwei E 
Preis 245, ng a y 7 S 
per Nachnahme oder Zo dung. G 
Auf Grund meiner 20j Ver ab 
bemühen, ben werten nöglie 
zu liefern. Die Adreſſe nicht vermes 
Valentin Ogris, Imkerei, St. Margare 
Kärnten. i 


tó 


` 


a 


Alpenbier 
Bauernſtöche und Sch eme 

Bienenzucht⸗Anf 
Franz Neunteufel in Hirt 3, K 


Man verlange Preisliſte mit der Be 
und Behandlung der Bienen bei d 
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Tiroler⸗ Vorarlberger 


dä Erd 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 57 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 


Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Sigentümer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck, 

Varia Thereſienſtr. 10. — Verantwortl Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Telfs 

Oberinntal. — Druck: Mar. W Maria Thereſtenſtraße Ur. 10. 
Erſcheint monatlich. 


Adminiſtration und Expedition, Uunsbruck, Maria Thereſienſtraze Nr. 10. 


Ii Jahrgang e 9 ir 


Bie Bienen und die Mahlen. 


Vom Bauern ⸗ Ander. 


Fritz, der alte Imkersmann, 

Lieſt Zeitung vor dem Bienenſtand 
Und ſchlummert dabei ein. 

Die Immlein, die voll Neugier ſind, 
Die leſen nun die Zeitung g'ſchwind 
Und kehren wieder heim. 


Schnell ſagen ſie im Stock herum: 

„Die Leut' in Oeſt'reich ſind nicht dumm, 
Die haben wieder Wahlen. 

Die Schwarze und die Rotpartei 
Verſprechen Hilf' dem Staate glei' 

In mächtig großen Zahlen.“ 


„O, liebe Kinder, glaubt das nicht“, 
Die Königin voll Sorge ſpricht: 
„Das Heil liegt nicht im Wählen. 
Die Arbeit iſt's, die helfen kann, 
Vor der ſich drückt ſo mancher Mann, 
Ich kann das nicht verhehlen. 


In meinem Staat lebt niemand teuer, 

Weil ich leg' höchſt ſelbſt die Eier, 

Die Drohnen aber jag'.“ 

O, Oeſt'reich, mach 's doch wie die Beie, 

Dann ſicherſt Dir die echte Treue 

Bis zum jüngſten Tag. K. 
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Berſicherung der Bienenſtände gegen kinbruchdirbſtahl 
(boshafte Beſchädigung). 


Bekanntlich war es im Vorjahre moglich geworden, im Sinne viel: 
ſeitig und wiederholt geäußerter Wünſche der Imkerſchaft, auch eine Ber- 
fiherung der Bienenvölker gegen Einbruchdiebſtahl (boshafte Beſchädi⸗ 
gung) unter recht annehmbar erſcheinenden Bedingungen zuſtandezubringen. 

Nachdem der bezuͤgliche Vertrag im Mai d. J. abläuft, handelt es ſich 
nun um die Frage der Fortſetzung bezw. Erneuerung dieſer Verficherung, 
welche Héi gut bewährte. Dieſelbe hängt hauptſächlich von einer moͤglichſt 
zahlreichen Beteiligung der organifterten Bienenzuͤchter ab. Es wird nun 
hiemit darauf aufmerkſam gemacht, daß in dieſer Angelegenheit vom Landes⸗ 
verbande für Bienenzucht in Tirol an alle Zweigvereinsobmänner ein 
Rundſchreiben ergangen ift, mit dem Erſuchen, die bezüglichen Beitritts⸗ 
erklärungen mittelſt der beigegebenen Druckſorte für Anmeldeliſten bis 
15. April l. J. an die Geſchäftsſtelle des Landesverbandes (Innsbruck, 
Maria Thereſienſtraße Nr. 40) einzuſenden. Wenn nach den einlangenden 
Anmeldeliften der Zweigvereine ſich die erforderliche Vorausſetzung ergibt, 
wird durch die Verbandsleitung der Abſchluß eines weiteren, einjährigen 
Verſicherungsvertrages für eine Schadensdeckung bis zu 1000 Schilling 
pro Bienenwirtſchaft (Bienenſtand) und Mitglied erfolgen. Die Verfiche⸗ 
rungsprämie hiefür beträgt 2 Schilling (hiezu ein Regiekoſtenbeitrag von 
30 Groſchen als Erſatz für die Barauslagen des Verbandes. Näheres nach 
dem Rundſchreiben den Zweigvereinsobmännern, welche, gleichwie die 
Herren Wanderlehrer, erſucht werden, der gegenſtändlichen Angelegenheit 
im Intereſſe der Imkerſchaft die erforderliche Beachtung zu ſchenken. 


Von der Geſchäftsſtelle ges ne für Bienenzucht 
iro 


S 


Hlitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Im Intereſſe der Bekämpfung der Bienen- und Brutkrankheiten 
reſp. Geſunderhaltung unſeres Bienenbeſtandes in jedem Vereine wird 
erſucht, ein oder mehrere Mitglieder als Betraute in den Seuchenaus⸗ 
ſchuß anzumelden, welche die erforderlichen Intereſſen für den Verein 
vertreten. Sei es nun der Obmann ſelbſt oder auch andere Mitglieder; 
es erfordert dies der Ausbau und die eingehende Betätigung eines jeden 
Fachausſchuſſes, denn nur durch Arbeitsteilung ift es möglich, allen An- 
forderungen gerecht zu werden. Die Krankheitsbekämpfung iſt 
für jeden Verein wichtig! 

2. Um die beſtändige EE aus dem Wege zu ſchaffen, 
wird erſucht, daß jeder die ihm nicht zugekommene Monatsausgabe noch 
im ſelben oder folgenden Monat direkt bei der Expedition der „Tiroler⸗ 
Vorarlberger Bienenzeitung“, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 40, an: 
zeige, von wo aus der Anſtand erledigt wird. 

3. Kaſſageſchäfte und An- oder Abmeldungen von Mitgliedern find 
jeweils an Herrn Kaſſier Franz Ulmer, Dornbirn, I Nr. 43, zu 
berichten. 
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4. Beſtellungen auf verſchiedene Druckſachen wie Zuchtkontroll⸗ 
ücher, Honigreklame, Stockzettel und andere ähnliche Verbandsgeſchäfte 
serden durch Herrn Karl Scheiterbauer, Schriftführerſtellvertreter, 
Yornbirn I, Dr. A. Schneiderſtra ße, erledigt und find daher 
ahin zu richten. 

5. Die Adreſſen zur Schwarmvermittlung führt Herr Lehrer Eugen 
zrabherr, Dornbirn III, ebenſo ſind dahin Unterſuchungsproben 
tanker Bienen und Brut zu fenden. Aus verſeuchten Gebieten ift die 
zchwarmabgabe an andere Gebiete nicht ſtatthaft. 

6. Die noch ausſtändigen Anmeldungen zu den Fachausſchüſſen Hub 
heſtens an die Verbandsleitung erbeten. 


S YO 
Bie erſte Seuchenausſchuß⸗Berſammlung. 


Am 20. März hielten die Vertreter der zum Seuchenausſchuß frei⸗ 
lig angemeldeten Vereinsbetrauten ihre erſte Verſammlung, wozu alle 
iiber vorgemerkten Mitglieder erſchienen oder im Verhinderungsfalle 
ertreten waren. 

Nach Begrüßung ſeitens des Vorſitzenden wies dieſer auf die Wich⸗ 
igkeit und Bedeutung dieſes Fachausſchuſſes hin und erinnerte an die 
ohen Aufgaben und Ziele jedes Vertreters im eigenen Vereine. Leider 
hen manche Vereine die Notwendigkeit mitzuarbeiten noch nicht ein. 

Zuſchriften von der Bezirkshauptmannſchaft Feldkirch und der löb— 
ichen Landesregierung von Vorarlberg in obigen Belangen wurden zur 
kenntnis gebracht. 

Unſer Seucheninſpektor Grabher erhielt hierauf das Wort. In kurzen 
Imriffen, aber eingehender Form erklärte er das Weſen und den Ber- 
auf der Noſemaſeuche wie auch der Milbenkrankheit. Hernach folgte die 
waltifhe, mikroſkopiſche Unterſuchung von Bienen beiderlei Krankheits— 
alen. Das Präparieren des Mitteldarmes der noſemaerkrankten Biene, 
ne verſchiedenen Färbungen der Präparate, wodurch jedem die Gefähr— 
lichkeit der Noſema unter Mikroſkop erſichtlich und erklärlich wurde. 
Weiters das Präparieren von milbenbefallenen Bienen zur Konſtatierung 
unter Mikroſkop, woraus ebenſo die unheilvolle Wirkung erſchreckend darz 
geſtellt erſchien. 

In der Bedienung des vom Imkerverband angeſchafften Klein: 
nikroſkop „Protami“, das bis zur 1450 fachen Vergrößerung eingeſtellt 
werden kann, wurden alle unterrichtet. 

Dieſes vorzüglich für die Bienenzucht praktiſche Inſtrument iſt ſehr 
bequem für Standunterſuchungen, von jedermann leicht zu behandeln, 
daher nicht nur für jeden Wanderlehrer, ſondern auch für größere Bienen- 
züchter zu empfehlen, wodurch die verſteckten noch ſo kleinen Feinde unſerer 
dienen ans Licht gerückt werden. 

Erſte Bedingung iſt das Erkennen. 

Wort und Bild befriedigten alle durch die intereſſanten Vorfüh— 
rungen, welche für manchen eine Erſchließung von Geheimniſſen unſerer 
wunderbaren Schöpfung bedeuten mußten. | 

Lebhafte Beſprechung folgte den anerkannten Ausführungen und 
mancherlei Erfahrungen kamen zum Austauſch und zur Eroͤrterung. 
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Fruchtbare Vorſchläge für geeignete Maßnahmen wurden beantragt, 
auch Mittel und Wege wurden in Beratung gezogen, zwei weitere Unter: 
ſuchungsſtellen zu errichten, andere Einrichtungen gegen weitere Verhee⸗ 
rungen vorzuſehen, alle Vereine an die moraliſche Pflicht zu erinnern, 
an einem ſo dringenden Werke des Beſtehens oder Verderbens ſich zu 
beteiligen. 

Anerkennung und Dank zollte dem Referenten der 


Obmann. 
GIB 


Rus der Züchtervereinigung. 


Die am 6. Februar um 9 Uhr 30 Min. in Wien ſtattgefundene Züd: 
terberatung war gut beſucht. Nachſtehend auszugsweiſer Bericht: 

Erprobſtellen, welche Berichte nicht einſenden, muͤſſen die erhaltene 
Gratisfönigin nachträglich bezahlen. 

Königinpreiſe bleiben unverändert, jedoch werden die Züchter er⸗ 
ſucht, im heurigen Jahre genaue Vormerkungen über Geftehungstoften 
zu fübren, um womöglich die Preiſe herabſetzen zu können. 

An Zuchtgeräten führt Herr Kybal aus Gloggnitz ein einfaches, ſehr 
handliches und nur für die Belegſtellenbenüͤtzung vorgeſehenes Begattungs⸗ 
käſtchen vor, mit welchem der Transport von 25—30 Käſtchen mit einem 
Gange durchgeführt werden kann. Dadurch wird die als Grundlage jeder 
zielbewußten Züchtung notwendige Benützung der Belegſtellen bedeutend 
erleichtert. 

Herr Ziegler zeigt fein neues Einwabenkäſtchen und ſtellt nach Er: 
klärung desſelben mehrere Käſtchen zur Erprobung zur Verfügung, eben⸗ 
falls mit dem Gedanken die Belegſtellenbenützung zu fördern. An Neuem 
in Zuchtarbeit berichtet Herr Ziegler über gelungene Verſuche, reife Weiſel⸗ 
zellen ohne Trennung von den Pflegebienen zum Schlüpfen zu bringen, 
wodurch Verkühlung vermieden wird. 

Ueber Verwendung der fertigen Königinnen und Umweiſelungs⸗ 
arten von Standvölkern wird nach längerem Erfahrungsaustauſche für 
erſteres der Fegling, für letzteres das Umtauſch-Ausfreßverfahren emp: 
fohlen. | ` 

Die Erprobftellenleiter werden erſucht, zukommende Berichtäblätier 
auszufüllen und ſogleich einzuſenden. Sollte die Beantwortung aller Fragen 
nicht möglich fein, jo find trotzdem die Berichtsblätter ſoweit als moglich 
ausgefüllt einzuſenden. Wo bereits Berichte eingeſendet ſind, wird er⸗ 
ſucht, auch die neuen Berichtsblätter auszufüllen und einzuſenden. 

In Leiſtung durch mehrere Jahre hervorragende Stämme mögen 
zur Körung und Erprobung angemeldet werden. Siehe Erprobſtellen⸗ 
ordnung. Die Leitung der Oe. K. Z. V. 


ERS 
Für junge Bienenfreunde im April. 


Von Bauern» Under. 


Der Frühling ift da, der herrliche Frühling! Er erweckt alles Ia 
neuem Leben. Wie ſie ſich grüßen die Bienen und die Blumen, 
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dou wie zärtlich He einander liebkoſen; wirklich, die behandeln einander 
vie der Herrgott ſichs denkt. Behandle auch Du, lieber Imkerfreund, 
wine Bienen jo ähnlich, wie deine Frau in den Flitterwochen, dann 
veißt was es abgibt: Schwärme natürlich. 

Deine Hauptarbeit in dieſem Monat gipfle in dem Beſtreben, einer- 
eits alles zu tun, was die Entwicklung des Bienenvolkes fördert, ander- 
gë alles zu unterlaſſen, was die Entwicklung hemmt. Bedenke nur, 
aß die Bienen, die im Laufe dieſes Monats als Ei in die Zellen gelegt 
perden, ab zweite Woche im Mai nach und nach als Sammlerinnen 
us Feld geſchickt werden. Was Du ſäſt, wirſt ernten. 

Wie kann man nun das Volk zur beſtmoͤglichſten Entwicklung bringen? 

1. Muß feſtgeſtellt werden, ob das Volk raſch entwicklungsfähig 
ſt. Das ift es, wenn es eine gute Königin hat, wenn genügend gutes 
futter vorhanden iſt und wenn es am 1. April wenigſtens 6—7 Ganze 
zaben belagert. Eine gute Königin hat in Frühtrachtgegenden Ende 
Kär ſchon Brutflächen. Alle Volker, die nach dieſen Geſichtspunkten 
icht für gut befunden werden, ſcheiden aus, beſſer 10 ſtarke als 30 
gwae Völker; nur ſtarke Völker bringen Ertrag. 

2. Darf man den Völkern die Ausdehnung des Brutneſtes nicht 
anz ſelbſt überlaſſen, da muß die Hand des Imkers gar manchmal 
egulierend eingreifen. In den Frühtrachtgegenden bringen die Bienen 
n April neben Pollen auch ſchon den erſten Honig. Da wird bei allen 
uten Völkern über jedem Brutkranz ein Honigbogen ſein. Einem ſolchen 
jolke kann man, ſobald es die letzte Wabe belagert, leere, ſelbſtgebaute 
Baben oder ganze Mittelwände an das Brutneſt anhängen. Sobald 
ieſe ebenfalls wieder dicht belagert find, wird wieder angehängt und 
3 fort, bis der ganze Brutraum geſteckt voll ift. Bis Ende April fol 
ies erreicht ſein. Willſt Du nun Schwärme, ſo erweitere nicht mehr; 
cilit aber lieber viel Honig, fo öffne bei guter Tracht den Honigraum. 
ile Waben, die Du anhängſt, follen tadellos ausgebaut, ſauber und 
eu fein und vorher in warmes Zucker- oder Honigwaſſer getaucht 
erden. Biſt gluͤcklicherweiſe jo weit, daß du den Honigraum öffnen 
annſt, ſo tue dies erſt nur zu einem Drittel und hänge da auch ſaubere 
ind vorher erwärmte Waben ein. Das Brutgeſchäft fol in Fruͤhtracht⸗ 
genden im April nie unterbrochen werden. Solang Flugtage find und 
inſere Sonnenvdglein für ihre jungen Schweſtern Nektar bringen können, 
o lange wird natürlich die Entwicklung geſetzmäßig und raſch vorwärts 
ehen. Sobald aber Schlecht⸗Wetter eintritt und, wie faſt jedes Jahr, 
te kalten Winde aus allen Löchern pfeifen, ſtockt auf einmal das Brut: 
jeſchäft. Nun füttere tüchtig mit Honigwaſſer, dann Haft eine Unter: 
wedung nicht zu fürchten. Wie vorteilhaft die Fütterung im richtigen 
Augenblick ift, magſt, lieber Jungimker, aus folgendem Beiſpiel erleben. 

Am 30. April vorigen Jahres waren meine Völker ſchwarmreif; 
le hatten bereits verdeckelte Weiſelzellen. In der erſten Maiwoche 
mißten die Schwärme fallen, fo rechnete ich. Tatſächlich kamen auch am 
l. Mai zwei ſchöne Schwärme. Am nächſten Tag wars kühl, es folgten 
ußkaltes Wetter und mehrere Fröſte. An den folgenden Tagen konnte 
ich jeden Tag einige Majeſtäten begraben; alle Weiſelzellen wurden 
msgenagt, alfo kein Schwarm mehr zu erwarten. Schnell fütterte ich 
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nun Honigwaſſer, neun Tage lang täglich 1 Liter (aus 1 kg Honig 
machte ich 4 Liter Löſung) und ſiebe da, drei Wochen jpäter ſchwärmien 
alle Völker, die ich ſo fütterte. 12 Kg Honig gab ich und erhielt dafür 
zebn Schwärme. Alle jene Völker, die in dieſer Zeit nicht gefüttert wurden, 
ſchwärmten nicht mehr. 

3. Muß Baugelegenheit geſchaffen werden, ſobald das Volk ans 
Fenſter anbaut. Wenn gute Tracht ift, wird nimmer gern gebaut. — 
Friſcher Bau hebt die Arbeitsfreude und ſchützt vor Krankheit. — 

4. Darf die Drohnenbrut nicht ganz zurückgedrängt werden. Da 
ind viele ins Extrem verfallen und haben gar keinen Drohnenbau ge: 
duldet; das geht aber nicht. Jedem dritten mittelmäßigen Volk laſſe man 
getroſt eine halbe und jedem dritten ſtarken eine ganze Wabe Drohnenbau 
aufführen und zwar mitten im Brutneſt, nur gebe man zu dieſem Zwecke 
ein breiteres Rähmchen, weil die Drohnenzellen bekanntlich größer 
ſind. Die Drohnen gehören halt einmal auch bei den Bienen zum Wobl⸗ 
befinden der Weibchen; alſo laſſen wir ihnen die Freud, den Nutzen 
haben am Ende ja doch nur wir ſelbſt. 

5. Mußt im April die Völker ſehr warm und das Brutneſt heilig 
halten, dies trägt zur raſchen und geſunden Volksentwicklung gan; 
beſonders bei. 

Wer jetzt die Augen offen hält, dem gehen fie dann beim Schwarn: 
ſchöͤpfen und beim Schleudern über. 

Und nun noch ein Wörtchen für die Korbimker. Auch du mußt im 
April der Volksentwicklung das größte Augenmerk zuwenden. Die Kap: 
peln gehören jetzt berunter und ſelbſt die Körbe recht warm eingepackt. 
Wenn dann z'Jörga wirklich Honigtracht einſetzt, und der Korb täglich 
ſchwerer wird, dann kannſt das Käppchen wieder aufſetzen. Willſt Du 
aber lieber Schwärme, ſo warte bis nach der Schwarmzeit. Halte ferner 
alles bereit für die kommenden Schwärme, heuer gibts ſolche. Verwende 
wenn möglich neue Körbe, ſonſt aber reinige die alten febr peinlich und 
laß eine Woche lang die Sonne hineinſcheinen. 

Zum Schluſſe wünſche ich jedem Korbbeieler reichen Schwarmſegen 
daß manchem Kaſtenimker wieder ausgeholfen werden kann. 


SD 


Anſere züchteriſche Arbeit pro 1926. 
Von M. Jüſtrich, Chef der Raſſenzucht, St. Gallen. 
(Schluß.) 


Als zweite Hauptforderung ſtellen wir an eine nachzuchtwürdig 
Rafie Sicherung und Vereinfachung des Betriebes dur 
eine denkbar gute Ueberwinterungsanlage. Ueber dieſel 
liegen uns 127 Berichte vor. Von dieſen bezeichnen 13 die Ueber 
winterungsanlagen der Nichtveredelten als beffer und 111 di 
jenigen der Veredelten. Es ſtehen alfo 89˙76 /g der Beobachte 
auf dem Boden unſerer Zuchtrichtung und Stoffwahl. 


Zur Vervollſtändigung der Charakteriſtik ſeien noch einige Urtei 
von vielen herausgehoben. Es wird von den Raſſenvölkern gejagt 
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Sie ſind die beſſern Pollenſammler und geſchloſſenern Brüter. 

Sie haben Reſerven angelegt; die andern haben fie verbrütet. 

Sie weiſen frühe, muſterhafte Verproviantierung auf. 

Nur Schecken ſchwärmten — kein einziges Raſſenvolk. 

Unveredelte brüteten bis zum Hunger — Nigra nicht. 

Einige Rafjenvölfer blieben noſemafrei, Baſtarde nicht. 

Sie find beſonders ſanftmütig. . 

Gie find findiger in der Entdeckung von Honigquellen. 

Daß die gekennzeichneten Erfahrungen zu ausgiebiger Zucht 
nach Plan anregen, begreift jeder! Demzufolge begann im Früh- 
jahr ein hoffnungsvolles 


Belegſtationsleben: 


127 Belegſtationen kamen zur Anmeldung. Von dieſen find 11 
unmöglich geworden, weil in der Nähe Bienen aufgeſtellt wurden, 
6 konnten wegen Noſema auf Ständen oder im Dröhnerich nicht 
eröffnet werden und 2 haben ſich in undurchdringliches Schweigen 
gehüllt und fallen deshalb in Zukunft außer Betracht. So kam es, 
daß unſere Berichterſtattung ſich mit den Ergebniſſen von 108 Beleg- 
ſtationen befaßt. Gegenüber 1925 iſt alſo ein Aktivzuwachs von 
8 Stationen zu verzeichnen. Es ift zu begrüßen, daß die Einrich- 
tungen mit nicht allzuviel Geldaufwand getroffen werden, wie die 
Bilder dies zeigen ſollen. Die offiziellen, berichterſtattenden Beleg⸗ 
ſtationen verteilen ſich auf die verſchiedenen Kantone des Vereins— 
gebietes wie folgt: 


Kanton Anzahl Züchter⸗ Befruchtete Verloren Auffuhr Mitglieder⸗ 
Stationen zahl Königinnen zahl 
Bern 23 285 1964 366 2330 4538 
St. Gallen 15 123 751 213 964 1326 
Aargau 14 106 666 207 869 2011 
Thurgau 15 99 1058 181 1247 942 
Luzern 11 54 183 234 2077 1772 
Zurich 7 56 525 74 599 1751 
Solothurn 6 64 261 68 329 1155 
Baſel 4 52 436 83 519 774 
Graubünden 3 16 90 22 112 720 
Schwyz 2 20 150 33 183 253 
Schaffhauſen 2 18 63 16 79 159 
Freiburg 1 11 61 10 71 300 
Appenzell 2 8 44 6 50 264 
Zug 1 6 15 14 59 204 
Glarus 1 3 16 y 20 83 
Wallis 1 5 15 14 1 235 


108 926 7988 1553 9541 16487 

Auch dieſes Jahr haben die Dröhneriche befriedigt. Die 
Tendenz, dieſelben mehr aus lokalen Verhältniſſen heraus zu holen, 
hat nun kräftig Kurs bekommen. Es hängt dies gewiß auch mit der 
Bildung örtlicher Zuchtgruppen zuſammen. Auf den Belegſtationen 
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trohnen 26 Nigra, 14 Fahra, 9 Flora, 1 Marta und Pia, 3 Eichen, 

2 Eſther und Reuß. Alle übrigen Stationen haben ihre ſpezi⸗ 
fiſchen Drohnenvölker. Wenn unter all dieſen Einſtedlern keinerlei 
Verwandtſchaft beſtehen würde, ſo könnte einem um eine einheitliche 
Zuchtarbeit faſt bange werden. Bei näherem Zuſehen aber entdeckt 
man manche verwandtſchaftliche Beziehungen. Für die einzelne Beleg⸗ 
ſtation ift es, um einer eventuellen, fpäter zu erfolgenden Blutzufuhr 
willen von großer Wichtigkeit, genaue Aufzeichnungen über den Stamm ; 
baum zu beſitzen. Je nach der Herkunft der Elterntiere und dem 
Alter der Linie und je nach den zu Dominanten verſchiedener Inten⸗ 
fität herausgewachſenen Eigenſchaften muß die Wahl bei Ergänzungen 
und Korrekturen getroffen werden. Es iſt ein entſchiedener Mangel, 
wenn nicht alljährlich vor Zuchtbeginn der Dröhnerich und die 
geſamte Belegſtation einer gründlichen Reviſton durch Gruppen und 
Gruppenvorſtände unterzogen werden. Wenn nur 5% der Dröhne⸗ 
riche gewechſelt werden, ſo bedeutet dies ein großes Vertrauen in die 
einſtige Auswahl und vielleicht auch ein großes Maß von Vertrauens- 
ſeligkeit in den Erbgang des Volkes, das ja berufen ift, feine vor- 
züglichen Eigenſchaften auf andere überzutragen. Wie weit ihm eine 
Veredelung gelingt, ſoll das Zuchtbuch ausweiſen. 

Unter edeln Völkern verſteht man ſolche, welche durch ihre 
vorzüglichen Leiſtungen und ihre Konſtanz in der Vererbung ſich be, 
vorgetan haben und als Stammvölker angeſehen werden dürfen und 
auch ſolche, welche mit gutem Erfolge mit derartigem Blute beweiſelt 
wurden. Die Anforderungen an ein Raſſenvolk find in der „Raflen- 
zucht des Schweizerimker“ (bei W. C. Freyenmuth, Wellhauſen) ge 
kennzeichnet. Sie find zur Hälfte Leiftungd- und zu je einem Viertel 
Charakter- und Außenerſcheinungen. 

Abſolute Raſſereinheit in allen Punkten kann in der 
Theorie konſtruiert werden; die Praxis hat nur mit relativer Rein: 
heit in einer oder mehreren Eigenſchaften zu arbeiten. Von allen 
dieſen iſt die Färbung der Körperoberfläche immer noch die 
meiſtgehaßteſte und die meiſtg eliebteſte. Herr Dr. Enoch Zander berichtet: 

„In der Panzerfärbung entſprachen manche Königinnen den 
Schönheitsanforderungen nicht ganz: 

82 = 63˙2 % waren einfarbig ſchwarz, 
37 = 29 % waren wenig hell, 
10 = 17˙8 % waren deutlich hell.“ 

Die Oberflächenerſcheinung zieht gar viele oberflächliche Ur- 
teile in ihren Bannkreis herein. Die Farbe des Volkes iſt dem 
Züchter als Mahnfinger gegeben im unentwegten Kurſe nach Ein⸗ 
heit und Leiſtung. Auf fie fallen bei der Umſchau nach Kück⸗ 
ſchlägen von 134 kleineren und größeren Defekten deren 87, alſo 
65 jo. Es ift bezeichnend, daß viel weniger Ausſetzungen erfolgen 
gegenüber den Leiſtungspunkten (Leiſtung in Honig und Pollen, Volks- 
kraft und Bruttätigkeit). Es ſind ihrer zuſammen nur 20 %, alſo 
im Durchſchnitt auf jede der fünf wichtigen Poſitionen nur 1%. 
Beinahe ſo gut kommen die Nachzuchten weg in bezug auf Wider⸗ 
ſtandskraft gegen Wetter und Krankheiten und in Sanftmut mit zu⸗ 
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ſammen 9 %s Qualitätsmängeln. Dieſe Umſchau verdient Beachtung. 
Die Praktiker der Tat, die Vorurteilsfreien, ſagen es ſelbſt: Auf die 
unſerer Landraſſen eigentümlichen Farbenmerkmale müſſen und 
wollen wir achten; dadurch kürzen wir den Zuchtweg 
nach der beſten Leiſtung. 

Die Klagen über Standbefruchtungen in Gebieten von Baſtard⸗ 
ſtänden heben neben Farbrückſchlägen auch Schwärmerei, Brüterei und 
Bummelei hervor. 

Ganz anders lauten die Urteile über die Zufuhr eines andern 
durchgezüchteten Blutes zu einer edeln Blutlinie, welche 
ſchon jahrelang im gleichen Gebiete gezüchtet wurde. So berichtet 
Herr Stäubli in Horgen: „Die Völker mit Fahra⸗Nigra⸗Königinnen 
zeigten durchwegs eine impulſivere Entwicklung als die lang⸗ 
jährig gezüchteten Nigra⸗Nigra⸗Inzuchten. Wir machten feit Jahren 
auf den Zweck und die Grenzen der Inzuchten aufmerkſam und haben 
hier eben wieder ein praktiſches Beiſpiel, in welcher Richtung ſich ihre 
Schädigungen zuerſt bemerkbar machen. Dieſe treten nicht plötzlich 
ruinös auf, ſondern ſchieben gleichſam ihre Vorpoſten in einzelnen 
Völkern, vielleicht ſogar in ganzen Familien vor, und dieſe wollen 
beachtet ſein. Bei der Liebe, welche unſere Imker erfahrungsgemäß 
zu ihrem Zuchtmaterial an den Tag legen, das ihnen Jahre und 
Jahrzehnte lang gute Ernten gab, ift es leicht begreiflich, daß rück⸗ 
ſichtsvoll die mangelnde Entwicklung mit andern Umſtänden, wie 
Königtnalter, Königinwechſel, Witterung uſw. entſchuldigt wird.“) 

Man ſollte deshalb nach einem Mittel ſuchen, das an Stelle 
einer gewiſſen Sentimentalität ein ſcharfes Urteil fegt. 

Wir ſuchten dies zu gewinnen durch die Einführung des Zucht- 
buches. Ob es für dieſen Fall Aufſchlüſſe zu geben vermag? 

Die Zuchtgruppe Horgen notiert in einer Sammelliſte über Nigra- 
Nigra-Völker in Prozenten folgende Werte: 

Um⸗ 
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) Nach Ablieferung der Korrektur hatten wir das große Vergnügen, den auker: 
ordentlich intereſſanten 4. Band des „Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde“ von unſerm 
Präſidenten zur Einſicht zu bekommen. Der feinfühlige Beobachter Dr. Enoch Zander 
konſtatiert in demſelben: „Die Zucht von Siegfriedköniginnen trat ſehr zurück, da 
dieſer Stamm keine beſonderen Vorteile mehr bietet. Den Hauptnachdruck legten 
wir auf den ſehr erbſichern, vorzüglich bewährten Stamm Nigra XI 845, von dem 
verſchiedene erprobte Völker das Eimaterial lieferten. 138 == 945 % der meuge: 
züchteten Königinnen gehörten dem Nigraſtamme, 8 = 5'5 % dem Siegfriedſtamme 
an; wie aus den beigeſetzten Leiſtungen entnommen werden kann, hat die ſeit Jahren 
durchgeführte mehr oder weniger enge Inzucht die Leiſtungsfähigkeit des Nigraſtammes 
nicht im geringſten beeinflußt (ſ. auch die Schweizer Erfahrungen). 
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Wo liegen die Dominanten dieſes Stammes? In der Leiſtungs⸗ 
abteilung, in Form und Größe und in der Sanftmut! 


Vor allem tritt die Brutneſtumrahmung mit Honig und 
Pollen klar hervor. Der Volksſtamm zeigt 98% vorzügliche 
Hüngler und 90% ebenſolche Pollenſammler, ohne daß auch nur 
wenige Völker⸗Prozente mittlere oder ſchwache Noten aufweiſen wür⸗ 
den. Von dieſem Standpunkte aus wäre an ein Aufgeben des Stammes 
nicht im Entfernteſten zu denken. Stellt man aber der Sammelarbeit 
die Produktion von Arbeitern gegenüber, ſo fällt vor allem auf, daß 
in der Volkskraft von 20 Völkern drei mittelmäßig find und die zahl⸗ 
reichſte Qualitätsgruppe nur „gut“ aufweiſt. Keine einzige Zuchtbuch 
pofition weiſt fo wenige vorzügliche Völker auf, wie die Volkskraft. 
Es müßte alſo eine logiſche Zuchtforderung die ſein, eine Blutlinie 
beizuziehen, welche allermindeſtens 70 % vorzüglich ſtarke Völker zählt. 
Was dem Stamme außer der Umrahmung und Leiſtung fo lange feine 
Sympathien wird erhalten haben, ſind auch die Brutpflege und 
die regelmäßige, geſchloſſene Anlage des Brutneſtes, mit 
75 % bezw. 79% vorzüglichen Völkern und gar keinen auch nur 
mittelmäßigen. Es muß alſo der Brutneſtdefekt in der Ausdehnung 
liegen. In der Tat zeigt idh ein ähnliches Bild, wie in der Bolts- 
kraft, daß mit Note 3 weniger und mit Note 5 mehr Völker be⸗ 
dacht wurden, hat ſeine Urſache in der Harmonie zwiſchen Volk und 
Brut. Korrektur iſt auch unter den vorliegenden Verhältniſſen geboten 
durch Zufuhr eines größer angelegten (zügigen) Brüters. 


In der Außenerſcheinung der Bienen tritt zu Tage, was wir 
an anderer Stelle und in anderem Zuſammenhange auch gefunden: 
die Farbe der Arbeitsbiene iſt derjenige Faktor, welcher am 
ausdauerndſten — oder doch am leichteſten erkennbar — die raſſen⸗ 
fremden Merkmale bewahrt. 


ö Vom allgemeinen Züchterſtandpunkte aus muß die Frage intereſſieren, 

ob dieſe Feſtſtellungen an der einten Zuchtlinie auch im Nigraſtamme 
überhaupt zu finden ſei. Dies mit einiger Sicherheit zu erſehen, 
bedürfte es wohl der Mithilfe viel weiterer Kreiſe. Immerhin wollen 
wir einen kleinen Verſuch wagen: Es liegen folgende Zuchtbuchzahlen 
über Nigrainzuchten aus weitern drei Kantonen vor: 
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Die Prozentzahlen laſſen auf den erſten Blick erkennen, daß nicht 
alle Nigrafamilien ſich gleich auswirken. 


Es müßte alſo noch möglich ſein, zur Korrektur im gleichen 
Stamme paſſendes Material zu finden. Wenn von den Zuchtgruppen 
und Züchtervereinigungen einheitlich und hinlänglich punktiert würde, 
ſo könnte das Zuchtbuch auch die paſſenden Zuchtlinien an den 
richtigen Ort, alſo jeder ernſthaften Zuchtgruppe den Weg weiſen, 
wo ſie jene auffriſchende Quelle holen könnte, von der Horgen berichtet. 
An Stelle mancher wortreichen Anpreiſung, deren Finale ein Trauer- 
lied ift, käme die Zahl; an Stelle des Ratens träte das Wiſſen, 
an Stelle des Aergers die Freude! 


Der im Kanton St. Gallen auf hochgelegene Belegſtation gebrachte 
Dröhnerich weicht mit ſeinem Nachwuchs wenig vorteilhaft von den 
Familien der andern Orte ab. Wie weit der naßkalte Amtsantritt im 
ſchneeigen Bergland ſeine Umweiſelung ſchädigend beeinflußt und ob 
auch die warmblütigen Drohnen in ihrer Zuchtfähigkeit durch die ver⸗ 
änderte froſtige Umgebung gelitten, könnte und ſollte in weitern Ber» 
ſuchen durch zahlenmäßige Vergleichung feſtgeſtellt werden. Heute ver⸗ 
muten wir, daß die Qualitätsdefekte auf die ſchädigenden Einwirkungen 
äußerer Umſtände zurückzuführen ſeien. Man vergleiche nur die Brut 
und ihre Umrahmung: Froſtig! 

Die Stämme in „Bern“ und „Luzern“ könnten in der Voll 
entwicklung wohltätig auf die andern einwirken und der „Luzerner“ 
auch in der Brutausdehnung, während „Bern“ in Regelmäßigkeit und 
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Kraft Vorzügliches leiſtet. Auch im Geſamtbilde bleibt die Brutaus⸗ 
dehnung etwas zurück und gewinnt die Volkskraft ihren Vorſprung 
wohl hauptſächlich durch die ganz vorzügliche Brutpflege. Ebenſo 
ſtimmt auch das Geſamtbild in der Außenerſcheinung mit dem Stamme 
in Horgen ziemlich überein. 

Es ließen fih alfo wohl generelle Vererbungskomplexe feſtſtellen, 
welche zum Wohle der Züchterpraxis geſtärkt oder modifiziert werden 
ſollten. Schon diefe wenigen Zahlen weiſen aber auch auf feinere Ab- 
weichungen hin, deren Erfaſſung durch eine richtige Zuchtbuchführung 
ermöglicht würde. 

Noch intereſſanter geſtalten ſich die Ergebniſſe nach erfolgter Ein⸗ 
gliederung eines ſtammfremden Zuchtmaterial3. 

Es ift von größter Wichtigkeit, daß die Ernteergebniſſe der Rafe 
völker dem Mittel des Standes gegenüber geſtellt werden. Das neue 
Zuchtbuchblatt ſieht beſondere Aufzeichnungen für Ernte und für den 
Winterproviant vor. Die Anleitung hiezu findet fih in der „Nafien- 
zucht“. Iſt auch die Abſchätzung der Wintervorräte nicht wiſſenſchaft⸗ 
lich genau, fo muß doch konſtatiert werden, daß He bei einiger Uebung 
zu ganz brauchbaren Zahlen führt. Eine möglichſt genaue Ausſcheidung 
der Leiſtungen muß uns aber das ſicherſte Fundament für die Zucht⸗ 
ſtoffwahl abgeben. Es entbehrt jeder Berechtigung, fi unter fteuer- 
amtliche und allerlei andere Ausflüchte zu verſtecken, wenn man nach 
klaren Angaben über Ernten der einzelnen Raſſenvölker und das 
Standmittel gefragt wird. Das landläufige Imkerlatein mit ſeinem 
bekannten Wortſchwall entſtellt die Wahrheit zum Nachteile eines 
richtigen Betriebes weit mehr, als es die objektiv verwendeten Zahlen 
zu tun vermöchten. Das beweiſen auch unſere Buchhaltungen. Dieſes 
Jahr waren es freilich nicht die hohen Erntezahlen, welche der Zucht⸗ 


buchführung den Weg verſperrten, wohl aber das direkte Gegenteil. 


Es iſt in der Tat ſehr ſchwer geweſen, Völker richtig zu bewerten, 
ohne genau über den Betrieb während das troſtloſen Sommers orientiert 
zu ſein. Nur durch deſſen eingehende Berückſichtigung konnte man ſich 
vor ſchweren Trugſchlüſſen ſchützen: Sehr gute Raſſenvölker haben 
ſparſam gehaushaltet mit dem, was ſie durch emſige Arbeit herein⸗ 
brachten. Ihre Brutkreiſe blieben ſtets klein, indes Brüter an die Mild- 
tätigkeit des Imkers erhebliche Anforderungen ſtellten. Dieſe vermochten 
infolge der ſtändigen Futteraufnahme ihre Volkskraft zu heben und 
überflügelten an ſolcher ihre beſcheidenen, ſparſamen Nachbarn. 

Auf Grund dieſer unſichern Baſis haben wir dies Jahr bei⸗ 
ſpielsweiſe auch auf die vorgeſehene Zuchtfamilienprämiierung im 
Kanton St. Gallen verzichtet. Wir ſtehen deshalb auch nicht an, den 
Rückgang an Zuchtbucheinträgen pro 1926 zu begreifen; denn die 
Hauptſache iſt auch hierin nicht die Quantität, ſondern die 
Qualität. 

Zum Schluſſe nötigen uns verſchiedene Vorkommniſſe noch einige 
Winke für die Praxis ab: 

1. Es kommt immer noch vor, daß ſchon im Geburtsjahr der 
Königin das Volk, in dem dieſe ſitzt, im Zuchtbuche beurteilt wird. 
Es iſt dies nie gewünſcht, noch verlangt worden. Zeit und Art der 
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Verwendung find fo verſchieden und die Umweltverhältniſſe für die 
einzelnen Königinnen fo ungleich, daß eine qualitative Gegenüber- 
ſtellung der jungen, bezw. verjüngten Völker viel größere Gefahren 
zu Trugſchlüſſen in ſich birgt, als dies ſpäter der Fall iſt. Man denke 
nur daran, daß aus reiner Bequemlichkeit in abgehende Standvölker 
mit altem, unrationellem Baue zugeſetzt wird, ohne ſich um das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Volk und Königin zu kümmern. 

2. Es iſt ſo vielfach in Vergeſſenheit geraten, daß eine in die 
Eilage getretene Jungkönigin der Wartung, Pflege und Betätigung 
bedarf, ſollen ſich ihre werdenden Organe in richtiger Weiſe entwickeln. 
Und doch werden immer noch ſolche in elenden Verſandkäfigen 
auf große Diſtanzen verſandt. Zu einer Schwarmbildung bieten 
weder der niedere Raum, noch die wenigen Begleitbienen auch nur 
die entfernteſte Möglichkeit. — Aber, es ſind ja „Muſter ohne Wert“. 

Was Wunder, wenn der Empfänger die Ankömmlinge wenig 
reſpektvoll einſchätzt, ſofern ihn nicht die nachfolgende Nachnahme eines 
Beſſern belehrt! Die ganze Aufmerkſamkeit, welche der Königin ge⸗ 
ſchenkt wird, iſt die, zu konſtatieren, daß ſte gut eingeſperrt iſt 
— dann kann die Gefangene warten, bis es ihrem Bändiger genehm 
it, Re allergnädigſt irgendwo einer zerfahrenen Geſellſchaft „zuzufegen“. 
Geſchieht dieſe verſtändnisloſe Roheit noch im Vorſommer, fo mögen 
günſtige Trachtverhältniſſe manche Klippen überbrücken. — Wenn aber 
jeit Wochen kein Volk mehr ans Züchten denkt, muß der Handels- 
züchter noch für „Lagerware“ ſorgen. Er weiß zwar, daß die Zeit für 
„Naſſenzucht“ längſt vorbei ift — aber die Nachfrage verlangt noch 
ſpäte Zuchten. Wie bitter find die Verhältniſſe dieſer Spätfrüchte oft, 
wohl ihnen, wenn Mutter Natur eine gute Doſis Erbgut in ihre Wiege 
gelegt hat! O, dieſer Menſch, der ſich berufen fühlt, ſo die Güte der 
Natur zu mißbrauchen! 

3. Belegſtationen müſſen von fröhlicher Begattung®- 
ſtimmung umflutet ſein! Dazu gehört Sonne! Vor allem muß 
der Dröhnerich ein Sonnenkind ſein, nicht nur in ſeinen wohligen 
innern Verhältniſſen, nein — auch in ſeiner Aufſtellung. Zu ſchattig, 
feucht und kühl geſtellte Drohnenvölker kommen ſchwer in anhaltende 
Zuchtluſt. Dann ſind die Drohnen wohl geduldet, nicht aber geliebt. 
Es ift ein ſchlimmes Zeichen, wenn He in großer Zahl bei den Zucht- 
völklein Zuflucht ſuchen, weil He den Flug durch den kühlen Schatten 
meiden. Die Begattungen werden durch ſolche Verhältniſſe verzögert 
und ſtehen ſicher auch qualitativ nicht auf der gewünſchten Höhe! 
Kleine Drohnen laſſen immer auf einen Wärmemanko während der 
Zeit ihres Brutſtadiums ſchließen. Die Belegſtationdchefs ſollten den 
Drohnen ſtets große Aufmerkſamkeit ſchenken: Manche ſehr große 
Befruchtungsdifferenzen könnten mit Hilfe ſolcher Detailbetrachtungen 
aufgeklärt und aufgehoben werden. 

4. Eine Belegſtation ohne einen verantwortlichen 
Chef verdient kein Zutrauen. Es ift dod eine alte, ganz ſelbſt⸗ 
verſtändliche Forderung, daß die Befruchtungsvölklein vor der Auf- 
fuhr auf Drohnen unterſucht werden müſſen. Wie ſoll man aber zu 
einer Einrichtung Zutrauen haben, von der man fagen muß: „15 Köni⸗ 
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ginnen wurden nachgewieſenermaßen mit toter oder fehlerhafter Son, 
gin aufgeſtellt. Wer hat fie denn aufgeſtellt, wohl nicht der Chef, 
der allein zuſtändig ift? Wo der Schlendrian Dröhnerich ift, leiden 
alle, die auf Treu und Glauben die Belegſtation benutzen. 

Für jede Belegſtation find darum verantwortliche Kontrollorgane 
zu ſchaffen, deren Ehrenpflicht es iſt, darüber zu wachen, daß nichts 
geſchieht, das die Vertrauendwürdigfeit der Zuchtſtation in Frage 
ſtellen könnte. | 

5. Die „Käſtliſucht“ treibt ihre Blüten! Dem Erfinder 
geift fallen mehr Königinnen zum Opfer als je. Unter verſchieden⸗ 
artigen Stoßzeufzern kehren die Geſchädigten zum Altbewährten zurück. 
Was aber Gleichgültigkeit und Unkenntnis verſchulden, wird vielfach 
andern Umſtänden zugeſchrieben: da beginnt die Eierlage im Futter- 
raum — der letzte Zufluchtswinkel mußte vom reduzierten, wärme⸗ 
bedürftigen Völklein benutzt werden. Je kühler die Zeit, je unſteter 
der Witterungscharakter, je höher gelegen die Station, um ſo dring⸗ 
licher ift eine reichliche Beſetzung mit vollkräftigen, flug 
fähigen Bienen. „Schlechte Käſtli mit geringen Völkli, deren Köni⸗ 
ginnen zu ½ verloren gehen“, find eine Gefahr auch für die übrige 
Auffuhr, verurſachen dem Chef unnötige Arbeit und rufen erneuter 
tüchtiger Beſchulung in den Elementen der Belegſtationsbenutzung, in 
der Zuchtgruppe und energiſcher Wegweiſung alles Fehlerhaften vom 
offiziellen Zuchtplatze. Solche Spekulanten verlieren noch, wenn fie 
auch gewinnen; denn auch das befruchtete Material trägt feine Defekte 
davon. Sei nid gar zu g'ſcheid und folg' erfahrnen Leut! 

Das Jahr 1926 hat uns eindringliche Lehren gegeben. Wir 
danken aufrichtig und herzlich unſern wackern Bericht⸗ 
erſtattern für ihre uneigennützige Mitarbeit. Möge ihr gutes 
Beiſpiel recht ausgiebige Nachahmung finden! 


Son 


Aundſchau. 


Die Immenzucht iſt der Sonnenſchein der 
werktätigen Bevölkerung. Dr. Gerriets. 


Bienenwirtſchaft. 


Die Belebung des öſterreichiſchen Imkerbundes zu wirkſamer bienen⸗ 
wirtſchaftlicher Arbeit iſt in der Februar-Hauptverſammlung zu Wien 
verſucht worden. Wenn der überzählig gewordene öſterreichiſche Reichs⸗ 
verein ſich in das verwandelt, was er immer war, einen Landesver⸗ 
band für Niederöſterreich und Wien, dann ift die zermürbende Ausein⸗ 
anderregierung gefallen und das Vertrauen aller Imker Oeſterreichs 
zum Imkerbund hergeſtellt. Nicht darum handelt es ſich, ob in Wien 
eine Kanzlei mit Kanzleikraft tätig iſt, um der Regierung „Statiſtik“ zu 
liefern, ſondern um ein Zuſammenfaſſen aller arbeitswilligen und arbeits⸗ 
fähigen Kräfte für unſere wiſſenſchaftlichen und wiriſchaftlichen Bienen: 
zuchtbelange, ohne Rückſicht darauf, ob er Groß- oder Kleinimker iſt, 
oder ob er in Wien, dem Sitze der Staatsverwaltung, oder irgendwo 
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auf dem Lande wirkt. Was wir brauchen, iſt zielbewußte Tatkraft und 
wirkliche Arbeit aller tuͤchligen Imker Oeſterreichs. Hoffentlich gelingt 
es nun endlich, den Teufel, der nach dem Urteil der Zeitſchrift „Uns 
Immen“, gegenwärtig nicht nur in der reichsdeutſchen, ſondern mehr noch 
in der öſterreichiſchen Imkerei umgeht, in die Hölle zurückzujagen, ba: 
mit wir deutſchen Imker Oeſterreichs „mit unſeren größeren Zwecken 
endlich wachſen können“. | 


Krankheiten. | 


In der deutſchen Schweiz haben ſich 16.534 Imker mit 180.267 
Völkern gegen Faulbrut verſichert. Von 68 Faulbrutfällen waren 
57 verſichert. Für diefe wurden 617950 Franken Entſchädigung gezahlt. 
Verurſacht wurde die Seuche zumeiſt durch Verwendung verſeuchter Waben, 
weiters durch Raub auf erkrankten Bienenſtänden, durch Rückfälle, durch 
Zukauf verſeuchter Wohnungen und Geräte und durch Füttern verſeuchten 
(Auslands-) Honigs. 

Zur Bekämpfung der verheerenden Noſemaſeuche haben die 
deutſchen Schweizer im vorigen Jahre Fr. 9000— durch eine Seuchen⸗ 
umlage von 5 Rappen für jedes Volk aufgebracht. Davon wurden 
Mikroskope angeſchafft, ſämtliche Bienenſtände unterſucht und 7 Mikro⸗ 
ſkopierkurſe abgehalten. Da Dë in Tirol und Vorarlberg wie in der 
Schweiz zur Noſema auch die Milbe geſellt hat, muß bei uns in gleicher 
zielbewußter Weiſe vorgegangen werden, denn bevor nicht die Krant- 
heitsherde feſtgeſtellt und ausgerottet werden, iſt an keine Beſſerung zu 
denken. Die Seuchenbekaͤmpfung geht allen anderen Belangen vor. Mjo 
wie die Salzburger und' die Schweizer: Mikroſkope anſchaffen und Tier⸗ 
ärzte ſowie bienenwirtſchaftliche Fachleute zu Seuchenaufſehern ausbilden! 


Bienenfutter. 


Stichler, Ulm, ſüttert jeden Vorfrübling Weizenmehl, das er in 
einer eigenen ſechseckigen Krippe reicht. Am erſten Tage werden die 
Bienen mit einer Honigwabe angelockt. Solange die Natur nicht ge— 
nügend Pollen bietet, holen die Bienen täglich bis zu 1 kg Mehl. 
Eine kräftige Volksentwicklung ſoll die Maßnahme alljährlich verdanken. 
(„Praktiſcher Wegweiſer“.) 

Im ,Praktiſchen Ratgeber“ beruft ſich Miſchke auf einen Ausſpruch 
Dr. Zanders, daß nicht Zucker die Ruhr verhüte, ſondern das damit 
verabreichte Waſſer. (Das wird beſtätigt durch Verſuche mit geſchleu— 
dertem und verdünnt wieder verfüttertem, waſſerarmen Waldhonig, der 
das Volk vor Durſtnot bewahrte.) Nun hat die Fruchtzuckerfabrik des 
Dr. O. Follmius in Hamburg 21, Humboldſtraße 24, eine verbeſſerte 
Zuckerlöſung in den Handel gebracht und zwar „Doppelnektarin“, das, 
kriſtalliſiertem Honig ähnlich, aus invertiertem Zucker beſteht. Auch 
andere wichtige Beſtandteile beſitzt das Nahrungsmittel, ſo daß es von 
den Bienen gerne und mit Erfolg genommen wird. 


Raſſenzucht. 


Der Meiſter der Raſſenzucht in der deutſchen Schweiz, Jüſtrich— 
St. Gallen, behandelt in der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“ Zuchtziele 
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und Völkerbewertung. Das oberſte Zuchtziel ift: Honig, d. h. größte 
Leiſtung. Die Grundlage der Raſſenzucht iſt die heimiſche Bienenraſſe, 
alles Fremde wird abgelehnt; innerhalb dieſer kommt die Wahlzucht zur 
Geltung, das iſt planmäßige Weiterzucht vom Beſten, das wieder durch 
zahlenmäßige Feſthaltung (Buchführung) ermittelt wird. Bemerkenswert 
ift, daß ſich ohne Berüͤckſichtigung der Farbe bei der ſchweizeriſchen 
Raſſenzucht ſich die dunkle Farbe von ſelbſt als vorherrſchend erweiſt. 

Für die Königinnenzucht bricht Dr. Zander in der „Bayriſchen 
Biene“, die in einem ſchmucken Sonderhefte der Weiſelzucht gewidmet 
iſt, 3 Lanzen: 

1. braucht jeder Imker, früher als ihm lieb iſt, Königinnen (Er: 
ſatzköniginnen); 

2. können alle diejenigen, die ernſtlich weiterkommen und Höhere 
Leiſtungen ihrer Volker erzielen wollen, das nur mit Hilfe der Königin 
erreichen und 

3. gibt uns die Heranzucht leiſtungsfähiger Königinnen eine wich⸗ 
tige Waffe gegen die Bienenkrankheiten in die Hand. 

Alfonſus hat die niederöſterreichiſche Biene verſuchsweiſe in 
Nordamerika eingeführt und feſtgeſtellt, daß fie nicht nur janftmütiger, 
ſondern auch leiſtungsfähiger ſei, wie die in Nordamerika eingebürgerte 
Italienerin. Auch die Nordamerikaner treiben Wahlzucht, indem ſie nur 
von Völkern Weiſel ziehen, welche die hoͤchſten Honigerträge aufweiſen. 
(„Märkiſche Bienenzeitung“.) ` 


Betriebsweiſe. 


Im „Praktiſchen Wegweiſer“ erzählt Hochegger von Bienenwande⸗ 
rungen, die er mit offenen Fluglöchern ohne jeden Nachteil durchgefuͤhrt 
hat, denn mit Pfeifenrauch hielt er ſie im Zaum; allerdings wanderte 
er in der Nacht. Ein anderesmal mußte er wegen zu großer Hitze die 
Bienen unterwegs fliegen laſſen und, da He während der Nacht nicht in 
die Stöcke zurückkehrten, ſondern in langen Bärten vor den Flugloͤchern 
hingen, mußte er am folgenden Tage bei offenen Fluglöchern und 
ſchwankenden Bärten weiter wandern. Es wird wahr ſein, aber es lieſt 
ſich wie eine nette, erdichtete Erzählung. 

Wer ein Bienenhaus baut, baue es nicht zu groß. Kleine, ſaubere 
Bienenhäuschen ſchmücken das Land. Das wichtigſte ift eine windgeſchützte, 
warme Lage. Der Bauſtoff ſoll gut ſein und gebaut muß ordentlich 
werden. Undichte Bienenhäuſer find Ungezieferhütten und Verdrußgquellen. 
Baue nicht für drei Kaſtenreihen; dieſe brauchen viel Hinterraum und 
find unbequem; zwei Kaſtenreihen genügen; die untere in Sitzhöhe, die 
obere in Stehhöhe. Unter die untere Reihe kommen Schubladen für 
Werkzeuge. Jede Kaſtenreihe fol ein beſonderes Gerüft haben, weil die 
Aufſtappelung einer Reihe auf die andere nachteilig iſt, denn es muß 
jede einzelne Beute leicht und ohne Vorarbeiten weggenommen werden 
können. Licht muß reichlich ſein, am beſten von oben, weil die Bienen 
zum Lichte ſtreben und daher raſcher aus dem Bereiche der Stichmdͤglich⸗ 
keiten kommen. Ein Luftſpalt muß aber den Abflug ins Freie ermoͤg⸗ 
lichen. Der Arbeitsraum ſoll die Aufſtellung eines (umklappbaren) Arbeits: 
tiſches und eines Wabenſchrankes ermöglichen. Wer ſich ein zerlegbares 
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Bienenhaus leiſtet, kann fogar damit wandern. (Zum Teil einem Auf- 
ap Buſer's in der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“ entnommen.) 

In dem nervenzerreibenden Wirrwarr an Beuten taucht endlich 
einmal ein vernünftiger Vorſchlag auf. Hartig tritt in der „Märkiſchen 
Bienenzeitung“ für eine Normaliſierung der Rähmchen und Beuten 
auf hoͤchſtens 8 ein. Wir wollen abwarten, ob ſein Vorſchlag Fuß faßt. 


Honig. 

Feſten Honig macht Knack weich, indem er dieſen durch die Wurſt⸗ 
maſchine treibt. Dadurch geht kein Aroma verloren. (1) („Die deutſche 
Bienenzucht“.) 

Wie verſchaffen wir unſerem heimiſchen Honig den Platz, der ihm 
gebührt? Antwort: Indem wir nicht mehr ſchlechtweg von Honig ſprechen 
und ſchreiben, ſondern nur noch von unſerem heimiſchen (Alpen) Honig. 
So ſchreibt A. Schug in der „Neuen Bienenzeitung“. 


Heiteres. | 


Ein biederer Badenſer ſchreibt: „Das leidenſchaftliche Intereſſe an 
den Bienen hat es fo weit gebracht, daß ich für das Bemühen, eine 
Lebensgefährtin zu erhalten, keine Zeit eruͤbrigen konnte, jetzt bin ich 
ungeſtört in meinem Bienenſtande tätig.“ „Armer Imkergefährte, da haſt 
du über der einen Seligkeit, die dich offenbar auch in der kalten Winters⸗ 
zeit nicht aus dem Bienenhauſe ließ, die zweite Seligkeit des Menſchen 
verloren: die Liebe einer edlen Frau, die zudem in der Regel vor dem 
ſtacheligen Reiche meiner lieben Sonnenvögelein Halt macht, ſodaß ich 
neben der zweiten ungeſtört die erſte Seligkeit genießen kann.“ Und nun 
noch ein Auszug aus Marie Grieſe's Immenfaſtnacht im „Pommerſchen 
Ratgeber“: 

Es ſpielen die Geigen zum Reigen, 
die Immen ſich neigen, verbeugen, 

gebührlich, poſſierlich, 

manierlich und zierlich; 

und wer ſich will zeigen als Mann, 
zieht Bluͤtenſtaubhoſen ſich an. 


Herzliche Imkergruͤße! 
S 


Die Tracht. 


Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin U. S. A. 
Redakteur der amerikaniſchen Bienenzeitung Wisconſin Beekeeping. 
Berufene und Unberufene haben ſchon viel über die Tracht und 
ihre Vermehrung geſchrieben. Wir finden in den Bienenzeitungen alle 
noͤglichen Ratſchläge über die jo notwendige Verbeſſerung der Bienen: 
veide, aber wenn wir dieſe Ratſchläge unter die kritiſche Lupe nehmen, 
ſo bleibt aber ſchon ganz wenig Brauchbares übrig. Oekonomierat 
ueft hat in der „Deutſchen illuſtrierten Bienenzeitung“ die Be- 
pflanzung von Oedſtellen mit wildem Wein angeregt. Ja ift denn der 


F. Simon. 
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wilde Wein eine gute Trachtpflanze? Kein Menſch hat je gehört, daß 
der wilde Wein den Bienen in ausgiebiger Weiſe Honig oder Pollen 
ſpendet? Ich habe in meinem Döblinger Garten eine Hecke mit wildem 
Wein gehabt, aber höͤchſt felten fah ich eine Biene auf demſelben. Im 
Trachtweiſer des Kalenders „Imkers Jahr- und Taſchenbuch 1927“ 
finden ſich eine große Zahl von Honig: und Pollenpflanzen verzeichnet, 
welche nach meinen Beobachtungen überhaupt nicht von Bienen beſucht 
werden. So der Goldregen, die Schwertlilie, der Trompetenbaum, ver: 
ſchiedene Ranunkulaceen u. ſ. w. 

Ich habe trotz genauer Beobachtung auf dem Goldregen niemals 
eine Biene geſehen. Desgleichen noch nie auf den Blüten der Schwert⸗ 
lilien. Hier in Milwaukee haben wir Tauſende von Trompetenbäumen, 
aber nie ſah ich auch nur eine Biene auf deſſen Blüten. Ein ſolcher 
Trachtweiſer muß auf Grund eigener Beobachtungen abgefaßt werden, 
dann kann er der Sache dienen. Wenn man ſich darnach richten müßte, 
fo wären Mißgriffe nicht zu vermeiden. Es find dort Pflanzen ange: 
führt, welche Honig ſpenden, deren Nektarien aber für die Bienen un: 
erreichbar find. Wo fol die Biene von dem Gaisblatt, der Nachtkerze ze. 
den Honig herholen? Es find in dem Trachtweiſer Pflanzen ange: 
geben, deren Befruchtung durch Nachtſchmetterlinge erfolgt, welche ihren 
langen Saugrüſſel in die tiefen Blütenröhren zu verſenken in der Lage 
ſind und bei dieſer Gelegenheit auch den Pollen übertragen. Noch nie 
habe ich auf dem Traubenholler auch nur eine Biene geſehen, Flieder⸗ 
honig hat noch kein Imker geerntet, weil die Bienen nicht imſtande 
find, denſelben aus der engen Blütenröhre zu holen. Der Zuckerahorn, 
welcher hier in Maſſen vorkommt, blüht etwa 4 Tage lang, er iſt der 
erſte der Ahorne, welcher zur Blüte kommt. Nach dem Trachtweiſer gibt 
er aber eine reiche Honigernte, das ift total unrichtig. Der befte Honig: 
ſpender unter den Ahornen iſt der Feld- oder Bergahorn, welcher nach 
dem Trachtweiſer ziemlich ſchlecht wegkommt. Sein Honigertrag wird 
nur als mittel bezeichnet. Und wir haben an der Wiener Imkerſchule 
laut Wageſtockergebnis im Jahre 1925 eine Zunahme von 18 Kilo: 
gramm aus der Tracht des Bergahorns zu verzeichnen gehabt. Die 
Beobachtungsſtation Wien⸗Zentralfriedhof eine ſolche von 12 Kilogramm, 
die Beobachtungsſtation Linz-Zaubertal eine ſolche von 9 Kilogramm, 
wir haben im Bergahorn unſere heſte Trachtpflanze im Mai. In gon 
willkürlicher Weiſe ſind die Pflanzen auf den Honigertrag taxiert. Der 
Ackerzieſt iſt eine der allerbeſten Honigpflanzen, die ich kenne, im Volks⸗ 
munde nennt man ihn Vuſperkraut. Ihm verdankte ich durch eine Reihe 
von Jahren wohlgefüllte Honigräume im Monate Auguft. Sein Honig: 
ertrag im Trachtweiſer wird als mittel bezeichnet. Und ſo fort mit 
Grazie. In ſo leichtfertiger Art eine derartige Arbeit abzufaſſen, liegt 
keineswegs im Intereſſe der Leſer, welche guten Rat und Belehrung 
notwendig haben. Doch wir brauchen nicht ſo weit zu gehen. In der 
Rundſchau der Nr. 1 der „Tiroler Bienenzeitung“ berichtet Freund 
Simon von einem deutſch böhmiſchen Zweigverein, welcher feine Mit 
glieder verpflichtet Bäume auszuſetzen, darunter auch. die immerblühende 
Akazie. (Robinia semperflorens.) Dieſe honigt abſolut gar nicht. 
Und ſo finden wir viele derartige Angaben in den verſchiedenſten 
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Büchern, ſogenannten Bienenbotaniken, welche falſch find, in den Artikeln 
bienenwirtſchaftlicher Zeitungen, welche nicht nur keinen Nutzen bringen, 
ſondern Schaden anrichten können. Wenn jemand über Bienennähr⸗ 
pflanzen ſchreibt, ſo muß man annehmen, daß er ſeine Weisheit nicht 
aus Büchern geſchoͤpft, ſondern feine Kenntniſſe der eigenen Beobachtung 
zu danken hat. Dies ſcheint aber leider vielfach nicht der Fall zu ſein. 
Vor mehr als vierzig Jahren hat ſich in den Bienenzeitungen eine ſehr 
lebhafte Propaganda für die immerblühende Akazie gezeigt. Die Imker 
opferten bedeutende Summen, um dieſe angeblich ſo wertvolle Pflanze 
anzuſchaffen. Sie blühte auch tatſächlich von Ende Mai an bis in den 
Herbſt hinein. Aber keine Bienen beſuchten deren Blüten. Das Geld 
war hinausgeworfen. . 

Wirkliche Bienenbotaniker haben wir nur ganz wenige. Ich will 
nur zwei nennen: Prof. Dr. Zander in Erlangen und Prof. Dr. 
Schiller in Wien. Dieſe wären berufen und zwar nicht nur ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kentniſſe wegen, ſondern ihrer eigenen gründlichen Beob⸗ 
achtung, eine Bienenbotanik abzufaſſen, welche einen wirklichen Wert für 
den praktiſchen Imker hätte. Wir haben hier in den Vereinigten Staaten 
zwei ganz prachtvolle Bienenbotaniken: Das Buch „American Honey 
Plants“, verfaßt von Frank C. Pellett, dem Schriftleiter des 
„American Bee Journal“ und das Buch „The Great Book on 
Honeyplants“ von Lovell, welches von der Root Co. herausgegeben 
wurde. Und dies ſind Bücher von praktiſchem Werte, weil ſie tatſächlich 
nur Bienennährpflanzen beſchreiben, über Erfolge des Honigens derſelben 
berichten und auch Anleitungen über die Kultur derſelben bringen. Und 
ein derartiges Buch fehlt uns in Europa vollſtändig. In Amerika ift 
man ſich auch über die Herkunft des Honigtaues vollſtändig im klaren, 
welcher ausſchließlich animaliſchen Urſprunges iſt. Bei uns ſind dies nur 
die Forſtentomologen und Botaniker vom Fach, nicht aber Laien, welche 
ſich einen wiſſenſchaftlichen Anſtrich geben. 

Wir Bienenzüchter tun gut daran, in allen Fragen, welche uns zu 
Bedenken Anlaß geben, die ſtets hilfsbereiten Männer um Auskunft zu 
bitten, welche ſich in den Dienſt der Bienenzuchtsförderung geſtellt haben. 

Doch ich komme zu weit von meinem Thema ab, wie wir vorzu— 
gehen haben, unſere Bienenweide zu verbeſſern. Jeder einzelne Verein 
ſollte fih die Vermehrung der Bienenweide angelegen fein laffen. Buz 
nähft durch die Anlegung einer Trachtkaſſe. Ueberſchüſſe des Vereines, 
welche ſich nach der Jahresabrechnung ergeben, ſollten Deler Kaffe au: 
geführt werden, ebenſo ſollte jedes einzelne Vereinsmitglied nach Anzahl 
der von ihm gehaltenen Völker einen jährlichen Beitrag an die Tracht⸗ 
kaſſe leiſten. Wenn er etwa 10 Groſchen für jedes Bienenvolk nach der 
Aus winterung einzablt, jo kommt doch mit der Zeit ein ſchönes Sümmchen 
zuſammen. Dieſer Fond ſoll zunächſt zum Ankaufe von Bäumen aus 
einer Baumſchule benützt werden. Welche honigende Bäume angeſchafft 
werden follen, das richtet ſich ganz nach den örtlichen Verhältniſſen. Wo 
die Linde honigt, kann man zur Vermehrung der Lindentracht andere 
Lindenarten anſchaffen, ſo die Silberlinde, die Krimlinde und die ameri— 
kaniſche Linde. Dieſe Lindenarten blühen nach der Winter- oder Stein: 
linde und gewähren daher eine Verlängerung der Tracht. Im geſchützten 
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Oberinntal und im Puſtertal wird ſich die Auspflanzung von Götter: 
bäumen in größerer Zahl ſehr gut lohnen, weil wir ja zwiſchen Landeck 
und Zams bereits eine Allee ſolcher Bäume beſitzen. An der in manchen 
Bezirksteilen Wiens zu verzeichnenden guten Sommertracht hat der 
Götterbaum den ſtärkſten Anteil. Wo die Tracht im Monate Mai ver: 
beſſert werden fol, da empfiehlt ſich die Auspflanzung des Bergaborns. 
Auch wenn bereits eine Anzahl der genannten Bäume in der betreffenden 
Gegend vorhanden ſind, ſo ſoll man auf deren Vermehrung hinarbeiten. 
Je mehr Bäume irgend einer gut honigenden Art vorhanden ſind, deſto 
reichlicher die Tracht. In vielen Gegenden iſt die Akazie die beſte Honig⸗ 
quelle aus der Baumwelt. Akazien aus einer Baumſchule zu beziehen 
lohnt ſich des raſchen Wachstums derſelben nicht, weil man ſie auf ganz 
einfache Weiſe ebenſo wie die Weidenarten durch Stecklinge vermehren 
kann und ſie auch aus Samen gezogen bald zu einem Baume oder 
Strauch heranwächſt. Die Vermehrung der frühen Bienenweide im 
Monate März und April kann durch Anpflanzung des Hartriegels, im 
Volksmunde Dirndlſtrauch genannt, ferner durch Stecklingsvermehrung 
der verſchiedenen Weidenarten erfolgen. Auch Weidenſtecklinge, welche 
an die Mitglieder zur Verteilung kommen ſollen mit der Verpflichtung, 
daß ein jedes Mitglied dieſe an paſſenden Stellen unterzubringen hat, 
können von ſelteneren Arten aus Baumſchulen bezogen werden. Die 
Weidenarten lieben feuchte Stellen. Ihr natürlicher Standort find die 
Flußauen und Bachesränder. Und an dieſen Stellen jollen wir, wenn 
ſich die Moglichkeit dazu ergibt, auch die Stecklinge unterbringen. 

Wo eine reiche Weidentracht vorhanden iſt, vollzieht ſich die Früh⸗ 
jahrsentwicklung der Bienenvölker in Üüberrafchend ſchneller Weiſe. Solche 
Völker liefern dann frühe Schwärme und können die ſpäter folgende 
Haupttracht gut ausnützen. An Oedſtellen, etwa verlaſſenen Steinbrüchen 

oder vermurten Plätzen, welche der Kultur nicht mehr nutzbar gemacht 
werden können, jäe man nur den Rieſenhonigklee, welcher auf allen 
armen Böden fortkommt. Wenn man ein Säckchen Samen und einen 
ſcharfen Eiſenrechen mitnimmt, jo kratzt man den Boden auf, făt den 
Samen in die entſtandenen Rillen und ebnet den Grund wieder. Auf 
dieſe Weiſe geht der Samen nicht verloren. Im nächſten Frühjahre ift 
dieſe Arbeit zu wiederholen, weil der Rieſenhonigklee erſt im zweiten 
Jahre blüht und wir doch alle Jahre uns der blühenden Pflanze erfreuen 
wollen und auch unſere Bienen keine Schaltjahre lieben. In der Zukunft 
iſt dann eine weitere Nachſaat nicht mehr notwendig, denn der reichlich 
ausfallende Samen ſorgt dann genügend für den Nachwuchs. Die maſſen⸗ 
weile Verbreitung des Rieſenhonigklees kann viel zur Trachwerbeſſerung 
beitragen. Hier in den Vereinigten Staaten, wo man den Honigklee zu 
landwirtſchaftlichen Zwecken verſchiedenſter Art verwendet, werden ganz 
unglaublich große Mengen von Honig von dieſer Pflanze geerntet. Jede 
größere Samenhandlung liefert Samen des Rieſenhonigklees. Sein 
botaniſcher Name lautet: Melilotus alba. Dieſer iſt zur Vermeidung 
von Irrtümern bei der Beſtellung ſtets mitanzugeben. Wo irgend ein 
Plätzchen ſich findet, welches ſich für die landwirtſchaftliche Kultur als 
ungeeignet erweiſt, folte man den Rieſenhonigklee ausſäen. 

(Schluß folgt.) 
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Kathreiners 
ıeippMalzkaffee 


ist schmackhaft, gesund 
und dabeiwirklich außer- 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unvergleich- 
liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 

ist dies nicht für jede Hausfrau, die 

den „echten Kathreiner‘ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen! 
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Balzlöſungen als Roſemaſeuchen⸗- Beilmittel. 
Von G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlſtr. 156 


Zurzeit macht ein Bericht von P. Romedius Girtler in Lana 
in Tirol die Runde durch die Bienenzeitungen, aus dem hervorgeht, 
daß im letzten Frühjahr die in der ganzen Umgebung von Meran 
in großem Umfang aufgetretene Noſemaſeuche durch andauernde Per- 
abreichung von Glauberſalz und Kochſalz im Zuckerfutter und im Zränf. 
waſſer jo gründlich geheilt worden fei, daß ſelbſt mit dem Wikroſkop 
feine Spur von Noſema mehr habe entdeckt werden können, dagegen 
jeien die nicht mit Salzlöſung verſorgten Völker vollſtändig einge ⸗ 
gangen. Am Schluſſe dieſes Berichtes wird nun die Frage aufge⸗ 
worfen, worauf denn die wunderbare Wirkung des Glauberſalzes 
beruhe, und es iſt der Berichterſtatter ſelber der Anſicht, daß das 
Salz wohl abführend wirke und fo einen großen Teil der Noſema⸗ 
ſporen mechaniſch aus dem Darm entferne, dann aber möge vielleicht 
das Salz auch entwicklungshemmend auf die Paraſiten einwirken. 


Hiezu möchte ich zunächſt bemerken, daß die Verabreichung von 
kohlenſaurem Kali (Pottaſche) an Stelle von Kochſalz zweckmäßiger 
geweſen wäre, denn die Biene braucht für ihren Körper wenig Na- 
tron und Chlor, aber viel Kali, und Kali beſitzt zudem paraſitenfeind⸗ 
liche Eigenſchaften. Ich ſelber habe ſchon zweimal die Noſema auf 
dem Stand gehabt; das erſtemal vor 20 Jahren, das zweitemal vor 
ſechs Jahren. Da ich, veranlaßt durch den erſten Seuchenfall, bereits 
ſeit 19 Jahren alljährlich meinen Bienen bedeutende Mengen von 
Mineraljalzen im Futter und hauptſächlich im Tränkwaſſer verab⸗ 
reiche, ſo glaube ich, bereits ſoviel praktiſche Erfahrungen in der 
mineraliſchen Bienenernährung geſammelt zu haben, um zur Klärung 
der aufgeworfenen Fragen einen kleinen Beitrag liefern zu können. 

Die in Tirol zur Verfügung gekommene Salzmenge beträgt etwa 
5 Gramm auf ein Liter Futter oder Waſſer, das ſind 0˙5 Prozent. 
Daß dieſe kleine Gabe auf den für eine winterliche Kotaufſpeicherung 
von drei bis vier Monaten eingerichteten Darm der Biene eine ab- 
führende Wirkung äußerte, iſt nicht anzunehmen. Eine ſolche wäre 
auch gar nicht erwünſcht, denn He würde für den Fall, daß die Wir” 
kung zufällig bei Nacht losbrechen ſollte, eine nicht gerade ſchöne und 
auch nicht beſonders wohlriechende Beſcherung im Stock anrichten. 
Schon vor 19 Jahren, als ich zur Abwendung der ſchädlichen Folgen 
allzureicher Fütterung von nährſalzfreiem Zucker die Salzfütterung 
einführte, habe ich eine Salzbeigabe von 0˙5 Prozent für geſunde 
Völker für das Normale gehalten und habe 1 oder 1 Prozent für 
heruntergekommene und kranke Völker empfohlen. Probeweiſe habe 
ich ſelber auch 2 Prozent gegeben, ohne von einer abführenden Wir⸗ 
kung etwas zu merken. Die andere Vermutung des Tiroler Bericht⸗ 
erſtatters, daß das Salz entwicklungshemmend auf die Noſemapara⸗- 
ſiten einwirken könne, dürfte zutreffen. 

Bei meinem letzten Noſemafall vor 6 Jahren iſt mir aufgefallen, 
daß der nach Oſten gelegene, mit dicken, doppelwandigen Käſten und 
hohen Waben verſehene Stand, welcher infolge ſtarken Näſſens viel 
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verſchimmelten Bau und Pollen hatte, total verſeucht war, während 
der direkt an ihn angeſchloſſene, nach Süden gelegene, trocken geblie- 
bene Stand mit niederen Waben und einfachwandigen Käſten kein 
einziges krankes Volk und auch keinen verſchimmelten Pollen hatte. 
Aus dieſer Beobachtung zog ich den Schluß, es könne ſich bei der 
Noſemaſeuche um eine durch Verzehrung von verdorbenen Pollen 
hervorgerufene Ueberſäuerung des Darms der Biene handeln, über 
die ſie wegen Erſchöpfung ihrer alkaliſchen Speicheldrüſen nicht mehr 
herr wird. Reichliche Darreichung von Salzlöſungen, wobei auch 
Kalium- und Natriumverbindungen nicht fehlten, erzeugte damals bei 
den kranken Völkern eine auffallend hohe Brutneſtwärme, und ſie 
erholten ſich bald. Es wäre wirklich ſehr intereſſant, wenn man feſt⸗ 
ſtellen könnte, ob Kali» oder Natronſalze die Oxydation von gefütter- 
tem Zucker im Bienenleibe begünftigen, ob fie als Verbrennungsaus⸗ 
löſer (Katalyſatoren) wirken, denn reines Kalium- und reines Na- 
triummetall haben die Eigenſchaft, daß fie an der Luft ſofort ory- 
dieren und bei Berührung mit Waſſer ſich entzünden. 

Jede verſchimmelte Pollenwabe iſt ein Beweis dafür, daß der 
Pollen infolge Durchnäſſung mit Schwitzwaſſerniederſchlag aufgequollen, 
in Gärung geraten und ſauer geworden iſt, denn der weiße Schimmel⸗ 
pilz, der das Stärkemehl des Pollens verzehrt, gedeiht nur auf 
einem ſauren Nährboden. Treibt gärender Pollen den Darm der 
Biene auf und verſäuert ihn, fo dürfte der Tiſch für den Noſema⸗ 
phparaſiten gedeckt fein, denn auch beier wird zu feinem Gedeihen einen 
ſauren Nährboden nötig haben. Will man die Entwicklung dieſes 
Paraſiten hemmen, ſo muß man den Darminhalt der Biene alkaliſch 
machen, indem man der Biene im Tränkwaſſer (Stocktränke) Sub- 
ſtanzen beibringt, welche die Fähigkeit haben, ſich mit den im Darm 
vorhandenen, die Schleimheit reizenden und die Darmmuskulatur 
zuſammenkrampfenden Säuren chemiſch zu binden und ſie unſchädlich 
zu machen. In gewiſſen Laugenſtoffen, auch Alkali oder Baſen ges 
nannt, beſitzen wir ſolche ſäurebindenden Mittel. Da wir ſie aber 
als freie, ungebundene Baſen wegen ihrer ätzenden Eigenſchaften den 
Bienen nicht ohne weiteres verabreichen können, müſſen wir ſie eben 
als neutrale, waſſerlösliche Salze, als ſogenannte Nährſalze, darreichen, 
in denen die Baſen mit Säuren chemiſch zuſammengebunden ſind. 

Nun möchte vielleicht der Leſer die Einwendung machen, daß ein 
neutrales Salz gar nicht imſtande ſei, im Darm der Biene Säure zu 
verſchlucken, weil ja im Salz die Bafe bereits mit einer Säure ge: 
fättigt fei. Dieſem Umſtand Rechnung tragend, machte ich ſchon vor 
Jahren Verſuche mit einer freien, ungebundenen Bafe, mit Salmiak— 
geift, aber die Bienen haben die Miſchung wegen des ſtechenden Ge- 
ruches ver ſchmäht. Zu welchem Zwecke der Salvolat-⸗Erfinder dieſem 
Bienenfutter-NReizmittel Salmiakgeiſt beigegeben hat, ift mir unerfind- 
lich. Wir brauchen uns übrigens wegen der Säuren, an denen die 
Baſen der Nährſalze hangen, keine Sorgen zu machen, gibt es doch, 
wenn verſchiedene im Waſſer gelöſte Salze zuſammenkommen, chemi— 
ſche Umſetzungen, d. h. gewiſſe Baſen und Säuren trennen ſich und 
binden ſich wieder mit anderen Säuren und Baſen, und auf dieſem 
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Wege kann ſehr wohl auch eine Säurebindung im Darm der Biene 
zuſtandekommen. Es ift dies ein Vorgang, wie ihn jeder Bienenſalz 
verwendende Imker beim Auflöſen dieſes Salzes im. kalten oder Bet, 
ßen Waſſer beobachten kann. Kaum hat das Salz im Quellwaſſer, 
das mehr oder weniger falf- und magneſiahaltig ift, berührt, fo bildet 
ſich in dem vorher durchſichtigen Waſſer ſofort ein bläulicher Nebel, 
das Waſſer wird trüb und flockig. Woher kommt dies d Davon, daß 
Kalk und Magneſia unter Abgabe von Kohlenſäure den zugeſetzten 
Salzen Phosphorſäure und Schwefelſäure entriſſen haben und in die» 
ſer chemiſchen Verbindung nicht mehr waſſerlöslich ſind. 

Wie haben wir uns nun die Wirkung des Glauberſalzes (ſchwe · 
felſaures Natron) und des Kochſalzes (Chlornatrium) bei der in Tirol 
feſtgeſtellten Heilung der Noſemaſeuche zu denken? Nach dem Bericht 
wurde das Salz zuerſt im Zuckerfutter und fpäter im Tränkwaſſer ge 
reicht, und bei der letzteren Darreichungsart ſoll eine wundervolle 
Wirkung wahrnehmbar geweſen ſein. Daß bei der Verabreichung des 
Salzes im Tränkwaſſer eine raſchere und nachhaltigere Wirkung ſich 
zeigen werde als bei der Verfütterung, hätte man theoretiſch voraus- 
jagen können, denn das Futter wird abſeits geſcharft und der Inver⸗ 
tierung und Eindickung überlaſſen, während das Waſſer zu Ver⸗ 
dauungszwecken ſofort verwendet wird und damit auch das Salz al& 
bald zur Wirkung kommt. Für den Fall nun, daß fih das Glauber- 
ſalz im Darm der Biene ſpaltet, woran nicht zu zweifeln iſt, kann 
die freigewordene Natriumbaſe mit den Darmſäuren aufräumen. Ob 
ſich auch das Kochſalz im Darm ſpaltet, iſt fraglich. Falls nun zur 
Heilung oder Verhütung der Noſema wirklich nichts weiter nötig ſein 
ſollte als ein Alkaliſieren des Darminhaltes der Biene, fo wären 
kohlenſaure Alkalien, ſofern ſie waſſerlöslich ſind, hiezu beſonders ge⸗ 
eignet, weil ſich Kohlenſäure ſehr leicht abſpaltet; ſie wird von anderen 
ſtärkeren Säuren einfach ausgetrieben. Zudem iſt Kohlenſäure ein 
harmloſes Gas, was man vom Chlor des Kochſalzes nicht ſagen kann. 
Aber es kommt bei der Verwandlung von Glauberſalz noch ein Um⸗ 
ſtand hinzu, der dem Noſemaparaſiten zum Verhängnis werden kann, 
und das iſt der Gehalt an Schwefelſäure. 

In einer im Jahre 1924 in einigen Bienenzeitungen zum Ab- 
druck gekommenen Abhandlung, betitelt: „Bienen, Schwefel und Kali”, 
habe ich zur Vertreibung von Bienenläuſen und Bienenmilben die 
Verabreichung von Glauberſalz und Pottaſche im Futter- und Tränk⸗ 
waſſer empfohlen und habe dabei bemerkt, daß tieriſche Paraſiten Gu 
denen ja auch die Noſematierchen gezählt werden), nur da ihr Leben 
friſten können, wo das Blut des Wirts reich ift an Phosphorſäure 

und arm an Schwefelſäure und Kali. Wenn wir nun die Biene mit 
einem geeigneten ſchwefelſauren Salz, wie 3. B. Glauberſalz und mit 
Kali in Geſtalt von Pottaſche reichlich und andauernd verſorgen, am 


beſten und wirkſamſten durch die Stocktränke, ſo erzielen wir damit 
einen Erfolg gegen paraſitiſches Ungeziefer auf zwei verſchiedenen 


Wegen. Einerſeits dadurch, daß wir ihr Gedeihen durch Alkaliſieren 
von Darminhalt und Blut der Biene hemmen, andererſeits dadurch. 
daß wir der Biene vom Darm aus genügend ſolche Stoffe ins Blut 
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ſchaffen, die für Parafiten Gift find, nämlich Schwefelſäure und Kali. 
Für die Bienen ſelber find dieſe und gewiſſe andere Stoffe kein Gift, 
ſondern unentbehrliche Bauſtoffe zum Aufbau ihres Körpers. Enthält 
doch die Aſche von Bienen nach den Unterſuchungen des badiſchen 
Chemikers Herrn Lederle 41% Phosphorſäure, 33% Kali, 11% 
Kieſelſäure, 3 ie Wagnefla, 3% Natron, 2½ % Kalk, 2% Chlor, 
1½ % Schwefelſäure und / ele Mangan. Die Phosphorſäure dient 
der Bildung von Nervenmaterial; Kali iſt unentbehrlich zum Aufbau 
der Muskulatur; Schwefelſäure ift in Verbindung mit Kieſelſäure und 
Kalk das Material für Drüſengewebe, für Flügel, Chitinpanzer und 
gaarkleid; Natron brauchen die weichbleibenden und flüſſigen Teile, 
Magneſia die hartwerdenden Teile des Bienenkörpers. 

Will man bei Bienenſeuchen mit Salzlöſungen Erfolg haben, 
ſo genügt es nicht, ſolche nur dem Futter beizumiſchen, obwohl dies 
ganz am Platze iſt, man muß das Salz hauptſächlich im Tränkwaſſer 
reichen, und zwar mit Sorgfalt und Ausdauer, wie das in Tirol ge⸗ 
ſchehen iſt, und wie ich dies ſeit Jahren immer und immer wieder 
geraten habe. Leider find die meiſten Käſten für eine zweckmäßige 
Stocktränke gar nicht eingerichtet. Aus Flachtrögen von unten iſt 
iſt nicht gut tränken, weil da tote Maden und Bienen und viele Brut⸗ 
deckel ins Waſſer fallen und es verderben. Von oben wird Waſſer 
weniger gern genommen, weil die eigentlichen Waſſerbienen ſich nicht 
oben aufhalten. Der geeignetſte Platz zum Tränken dürfte in der 
Seitenwand des Kaſtens fein, handhoch über den Boden. Holztröge 
Rnd zum Tränken nicht geeignet, auch nicht, wenn in Wachs gekocht, 
denn fie ſchleimen, werden ſauer und ſchimmeln. Das zweckmäßigſte 
Material iſt Glas oder Weißblech mit einem Wachsüberzug. Ein Zu⸗ 
ſatz von Pottaſche zum Tränkwaſſer hält dieſes lange friſch, weil das 
kohlenſaure Kali fäulniswidrige Eigenſchaften entwickelt. Doch ſollte 
man nicht weggetrunkenes Waſſer erſt nach 5 bis 6 Tagen durch 
friſches erſetzen. 

C 


Bir verlängerte Tirol⸗Borarlberger Beute. 
Von Joh. Joſef Metzler. 

Du wirſt fragen, wie kommſt du zu einer verlängerten Beute. Ein 
alter Imker, der jedes Jahr in unſerer Gemeinde die größte Honigernte 
hatte und die ſchönſten Schwärme ſchöpfte, tat mir einen Schwarm in 
einen 50 cm tiefen Tirolerſtock und ordnete einen Sack aus warmem 
Stoff, gefüllt mit trockenem Buchenlaub, hinter dem Fenſter an. Der 
Bien entwickelte ſich ſehr raſch, wurde volkreich und zeigte große Flug— 
kraft. Der kurze Tirolerſtock war bald voll und ich konnte den Laub— 
ſack nicht mehr hineingeben. Da ließ ich den Bien in den Ueberſatz 
(Honigraum) und hielt ihn ſehr warm. Was geſchah? Der Bien flog 
lange nicht mehr ſo ſtark, obwohl Tracht war. Ich erzählte den Vor⸗ 
fall dem alten Imker und er empfahl mir einen etwa 22 cm breiten 
Anſatz an den Stock zu ſchrauben und den Bien aus dem Ueberſatze 
wieder herabzunehmen. Ich machte es ſo und der Bien kam zur früheren 


Flugſtärke zuruck. Seit jener Zeit imfere ich erfolgreich mit 70 bis 
80 cm tiefen Tirolerſtöcken, welche noch einen abnehmbaren Ueberſatz 
als zweiten Honigraum baben. Den unteren Honigraum, alfo zwiſchen 
Brutneſt und Fenſter, füllen die Bienen lieber an, als den oberen. 


„Dieſe Beute mache ich warmhaltig mit Nut und Kamm geleimt, 
Stirnſeite doppelwandig aus trockenem Tannenholz. Zwiſchen Boden 
und Rahmen laffe ich 2 cm Abſtand. Iſt dieſer Raum größer, ſo ift 
er zum Schaden des Bienenhalters. In den erſten Apriltagen, wenn 
es warm ift, nehme ich alle unbeſetzten Waben heraus, halte die Völker 
ſehr warm, füttere dünn und warm öfters in kleinen Doſen. Zur 
Futterbereitung nehme ich 2 Kilo Hutzucker, 3 Liter Waſſer und koche 
dazu etwas Honig ein. Bei dieſer Reizfürterung habe ich immer Schwärme 
erhalten. 1925 habe ich mit kandiertem Honig gefüttert und keine 
Schwärme erhalten. 


Jede Wabe, bevor ich ſie in den Stock gebe, wird geſonnt, damit 
ſie die Naturfarbe und den Naturgeſchmack, den ſie im Winter verloren 
bat, wieder bekommt. Einen friſchen Wabengang gebe ich erſt dann 
hinein, wenn die Bienen am Fenſter drücken. Mehrere Wabengänge 
auf einmal hineingetan, geben Verkühlung und ſchlechten Flug. Hinter 
dem Fenſter halte ich die Bienen ſehr warm bis in den Sommer hin: 
ein. Minderwertige Waben gebe ich nie in die Stöcke, weil ſie zu 
meinem Schaden wieder leer herauskommen. Ueber dem Flugloch zwiſchen 
Stock und Bienenhauswand, dann zwiſchen den Stöcken, über und unter 
denſelben müſſen auch warmhaltige Stoffe wie Moos u. dgl. ſein, damit 
die äußeren Temperaturunterſchiede im Vorfrühlinge ausgeglichen werden. 
So habe ich die Völker immer zu ſtarkem Flug gebracht. Das Flug— 
loch erweitere ich nach Volksſtärke und Trachtverhältniſſen. Es fol 
nicht vorkommen, daß die Bienen bei guter Tracht nur mit Mühe aus 
und ein kommen und die Pollen im Gedränge abſtreifen. Das Flug: 
loch muß mindeſtens auf 12 em erweitert werden können. Sobald im 
Honigraum hinter dem Brutneſte bis zu einem Drittel gedeckelte Waben 
ſind, nehme ich ſie heraus. Schon vor dem Herausnehmen richte ich 
guten Wabenerjag her. Es können auch Kunftwaben fein, gut einge: 
drahtet. Nachteilig ift es, wenn man nur Streifen hineingibt. Trifft 
es zu, daß die Bienen bei guter Tracht nicht deckeln, ſo verlängere ich 
den Stock wieder um einige Wabengänge, indem ich einen Anſatz an- 
ſchraube. Sobald bei uns Trachtſchluß iſt, dies trifft Mitte Auguſt zu, 
ſo leere ich beide Honigräume und füttere, um noch junge Bienen für 
den Winter zu erhalten. Zum Winterſitze laſſe ich jedem Volke 10 bis 
12 Wabengaͤnge. An den Fenſterwaben dürfen keine Bienen ſein. In 
der erſten Septemberhälfte füttere ich, bis ich das Futter an der Fenſter⸗ 
wabe fehe. Dann halte ich die Völker zur Einwinterung für reif, weil 
das Futter bis Mai ausreicht. 


Im Winter gebe ich meinen Bienen keinen Dunkelarreſt. Sie Ober 
wintern an ihrem Standorte. 
| So imkere ich ſchon viele Jahre und habe nur im Jahre 1910 
keinen Honig bekommen, weil auch die Natur nichts geboten hat. Die 
verlängerte Tiroler Beute paßt in unſere Gegend mit kaltem Klima 
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ſehr gut. Dieſe Beute ift aus den ‚Bedürfniffen des Biens und des 


Imkers herausgewachſen und eric den klimatiſchen Verhältniſſen 
des Bregenzerwaldes. 


c 


Johann Jofef Häusle 


Schulleiter von Klaus in Borarlberg, Ehrenmitglied und ZBhmannttellvertreter 
des Borarlberger Imkerbundes, Manderlehrer für Bienenzucht ulw., geſtorben 
am 15. Jänner 1925. 


(Siehe Seite 51 unſerer Bienenzeitung.) 


D 


Todesanzeige. 


Am 20. Februar ſtarb in Oberau der eifrige und erfahrene 
Bienenzüchter Gottfried Huber. Er war durch 26 Jahre, alſo ſeit 
Gründung des B.⸗Zw.⸗V., ein braver Mitarbeiter des Zw.⸗V. Wild- 
ſchöͤnau. Er hatte ji um die Vereine unſerer Gemeinde ſehr verdient 
gemacht, war daher im Beſitze mehrerer Ehrendiplome und einer Ehren⸗ 
medaille. Unerwartet raſch, aber gut vorbereitet, ereilte ihn der Tod. 
Den Roſenkranz in der Linken, das Haupt ei die Rechte geſtützt, ver: 
ſchied er am Stubentiſche ſeines Heims. R. I. P. 
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Pionatsbreridyt der Beobacdhtungsftationen von Tirol und Borariberg. 
Februar 192 7. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 

Vorarlberg: Der Februar zeigte uns wieder einmal, daß er auch grimmig 
kalt fein kann. Er brachte den meiſten Völkern den erſehnten Reinigungs ausflug. 
(24., 28.) Die Winterruhe dauerte heuer 95 bis 100 Tage. Die Stationen melden 
allgemein: Völker geſund, mittelmäßigen Todfall. Im Vorderbregenzer Walde ſind 
ziemlich viele Völker, ja ſogar ganze Stände an Ruhr eingegangen. Urſachen: teils 
zu ſpäte Auffütterung, teils Kunflhonig ſowie auch Glauberſalz. Letzteres ift bei 
Flugwetter gegen Noſema ſehr zu empfehlen als Beigabe zum „Winterfutter“, möchte 
ich aber als Abführmittel nicht anraten. Auch Feldkirch meldet aus der Umgebung 
Nuhr. Mit Gruß Huchler. 

Gë 


um treuen Brdenken. 


Am 23. Februar waren hundert Jahre verfloſſen, ſeit in Giſingen 
(Stadtgemeinde Feldkirch) Chriſtian Walſer, eines ſchlichten Bauers 
Kind, das Licht der Welt erblickte. Schon in früher Jugend betrieb Chri- 
ſtian die Bienenzucht. Als dann in den Siebzigerjahren im benachbarten 
Feldkirch ein Bienenzüchterverein ſeine Tätigkeit entfaltete, war unſer 
Chriſtian auch dabei. Er betrieb anfänglich die Bienenzucht nur in Stroh- 
korben, die er ſelbſt verfertigte. Als aber der Mobilbetrieb immer wei- 
tere Verbreitung fand, wurden auch für dieſen Zweck geeignete Woh⸗ 
nungen ſelbſt hergeſtellt und auf dem eigenen Stande verwendet. Neben 
der baͤuerlichen Arbeit wurden jeden Winter noch 40 bis 60 Strobförbe 
zum Verkaufe erzeugt, die wegen ihrer ſauberen und exakten Ausführung 
gerne gekauft wurden und jedem Spezialarbeiter alle Ehre gemacht hätten. 


Außer den Bienenwohnungen wurden auch die nötigen Geräte (Schleu— 
dermaſchine, Rauchapparat, Wabenzange u. a. m.) ſelbſt hergeſtellt. Auch 
dieſe Erzeugniſſe wurden derart ſolid gearbeitet, daß ſie heute noch von 
feinem Sohne verwendet werden können. Die Schleudermaſchine war bei 
der letztjährigen Ausſtellung in Feldkirch zu ſehen. Der höchſte Stand des 
vorbildlich arbeitenden Imkers betrug 38 Völker, die er mit großer Liebe 
betreute. Im hohen Alter von 92 ½ Jahren ſtarb Chriſtian infolge eines 
Schenkelbruches am 13. Auguft 1919. Sein Andenken iſt ein geſegnetes 
und wird in der Weiſe geehrt, daß faſt alle männlichen Nachkommen ſeiner 
Verwandtſchaft als treubeſorgte Bienenväter Luft und Liebe zur edlen Jm- 
kerei als geiſtiges Erbe bewahrt haben und immer weiter ausbauen zum 
Segen des Geſchlechtes und der Heimat. Gott gebe es! -r. 


GAD 


Neuer Sweigverein. 


Am Sonntag den 6. Februar fand in Fließ die Gründungsver— 
ſammlung des Zweigvereines ſtatt. Als Taufpate fungierte Fachl. Kugler 
aus Imſt, der eingehend Zweck und Aufgabe eines Bienenzüchtervereines 
erörterte und allgemeinen Beifall fand. Bei der Wahl ging einſtimmig 
als Obmann Bienenzühter Joſef Wille hervor. Der Verein beſchloß 
dem Landesverband für Tirol als Mitglied beizutreten. 
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Käufe und Berkäufe. 
Leere Tiroler Vereinsſtänder wegen Platzmangel per Stück um 
S 5— verkäuflich bei B. Gloiſer in Baumkirchen Nr. 34. 


5 Lüfteneggerbeuten mit gut überwintertem Muttervolk ſowie 
4 leere Stöcke und Bienenſtand find günftig zu verkaufen. Händl, 
Hall i. T., Untere Faſſergaſſe 301. 


Faſt neue Honigſchleuder für alle Rähmchenmaße, Preis 110 8, 
zu verkaufen bei Viertler, Innsbruck, Jelehof, Brennerſtr. 11. 
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Berſammlungsberichte. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Wolfurt nnd Umgebung hielt am 13. Februar die diesjährige 
Generalverſammlung ab, welche ſehr gut beſucht war, wohl ſchon manche Jahre nicht 
mehr ſo gut. Obmann Max Zuppinger erſtattete den Tätigkeitsbericht. Infolge des 
ganz abnormal ſchlechten Honigjahres war auch die Vereinstätigkeit dementſprechend. 
Obmannſtellvertreter Biſchof berichtete in kurzen Zügen über die Wanderverſammlung 
in Ulm, die Bezirksverſammlungen in Lochau und Feldkirch, die Bienenzuchtausſtellung 
in Feldkirch und über die Generalverſammlung des Imkerverbandes in Dornbirn. 
Die Wahlen gaben folgendes Ergebnis: Max Zuppinger als Obmann; Joſef Biſchof 
als Obmannſtellvertreter; Rudolf Giſelbrecht als Schriftführer ; Joſef Anton Köb als 
Kaſſier; Gebhard Stenzel. Martin Gmeiner, Gebhard Gunz als Beiräte. Der Kit- 
gliedsbeitrag wurde auf 3˙50 S belaſſen. Bei der weiteren Ausſprache erſuchte Ob: 
mannſtellvertreter Biſchof alle Mitglieder, den Bienentränken Glauberſalz und Rod: 
fal} beizugeben, um fo der gefürchteten Noſema zu begegnen. Nach längerer, reg⸗ 
ſamer Debatte wurde dann im Rahmen des Vereines eine Königinzüchtergruppe ne 
bildet, welcher ſofort 14 Mitglieder beigetreten ſind. Bereits alle Mitglieder haben 
ſich entſchloſſen, allmählich ihre Völker mit Nigra zu veredeln. Obmann Zuppinger 
wurde erſucht, in dieſer Sache beim Imkerverband vorſtellig zu werden, damit der 
ſelbe hinzu Stellung nehme, bevor es im Ländle mehr Bienenraſſen als Bienen 
wohnungsarten gibt. Die rege Ausſprache in der ſchön verlaufenen Verſammlung 
zeigte, daß der Bienenzuchtverein Wolfurt aus dem Winterſchlaf erwacht ift und nun 
mit ausgeruhten Kräften ſtramm geſchloſſen an die Arbeit will. 


Schriftführer: Giſelbrecht. Obmann: Zuppinger. 


B., Bw. B. Schwaz und Umgebung. Am 20. Feber war die ſehr zahlreich be 
ſuchte Frühjahrshauptverſammlung der Bienenzüchter beim „Tippeler“ in Schwaz 
Nachdem Herr Obmann Peter Bachmann die Anweſenden, beſonders Herrn Fachlehrer 
Hans Junker aus Rotholz begrüßt hatte, eröffnete er die Verſammlung Nach Ver⸗ 
leſen der letzten Verſammlungsſchrift wurde der Kaſſabericht erſtattet, überprüft und 
für richtig befunden. Nun kam die Zuckerfrage. Herr Ludwig Reibmayr bat in ent 
gegenkommender Weiſe den Zucker zur Verteilung übernommen. Zuerſt hieß es, es 
brauche im voraus nichts bezahlt werden, dann wieder, daß nach Einzahlung der 
Zucker ſofort abgeſchickt wird und nun, nachdem Herr Reibmayr bei 2000 Schilling 
au 10. Februar einzahlte, iſt bisher noch kein Zucker eingetroffen. Dieſe ewigen 
Zuckermißſtände machten bei den Mitgliedern böſes Blut und allſeitig verlangt man, 
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die „Zuckerſachen“ einmal endgültig zu regeln. Ueber Steuerangelegenheit wurde auf» 
geklärt, dann über den Ankauf von Völkern und Schwärmen geſprochen. Ueber die 
Imſter Mittelwände war man allgemein zufrieden und es wurde wieder darauf auf⸗ 
merlſam gemacht Der Jahresbeitrag wurde einſchließlich der L. V.⸗Beitrages mit 
4 8 feſtgeſetzt. Nun kam ein febr intereſſanter Vortrag des Herrn Bienenzuctiehrers 
Haus Junker über verſchiedene Bienenkrankheiten. An der Hand zweier, ſchoner 
Wandbilder erklärte er dieſelben. Er ſprach von der Erkennung, dem Verlauf und 
der Bekämpfung derſelben. Der ſehr reiche Beifall und beſonders die rege Debatte 
darüber zeigten, wie lehrreich dieſer Vortrag war. Kein Schwächling auf dem Stande, 
gute, junge Königinnen, Unterſuchung von Bienenſtänden Nichtorganifierter; es ſoll 
zur Pflicht gemacht werden, daß auch ſolche Bienenzüchter ihren Stand in Ordnung 
halten müßten. Herr Reibmayr erzählt, daß in den 1876 und 1877 iger Jahren in 
unferer Gegend faft alle Stände, wahrſche inlich durch Faulbrut, eingingen. Der 
Landeekulturrat möge Unterſtützungen gewähren, damit Vereins mitglieder Königin: 
zuchtkurſe beſuchen können. Solche und ähnliche Vorſchläge löfte der Vortrag aus. 
Vizebürgermeiſter Anton Kiehl übermittelte der Verſammlung die Grüße der Stadt: 
gemeinde und befondets des Herrn Bürgermeiſters Dr. Huber und gab das Verfprechen, 
allfälligen Wünſchen des Vereines in wohlwollendſter Weiſe entgegenzukommen. Herr 
Obmann dankte im Namen des Vereines. Herr Oberlandesgerichte rat Dr. Wilhelm 
Sandbichler ſtellt folgenden Antrag: Der Ausſchuß des Vereines ſoll gemeinſam mit 
dem Ausſchuß des Obſtbauve reines ein Schriftſtück verfaſſen, in welchem die Wünſche 
an die Stadtgemeinde dargelegt ſind und dies der Stadtgemeinde überreichen. (Solche 
wären: Anbau von Rainen mit Bienennährpflanzen uſw.) Der Antrag wurde ein: 
ſtimmig angenommen. Herr Stadtrat Riehl brachte die Idee der Errichtung eines 
Muſterbienenſtandes in einem Muſtergarten. Dann wurde noch für und gegen die 
Salzfütterung geſprochen. Herr Fachlehrer Junker verſprach, an einem Schwazer 
Bienenſtand die Königinzucht zu zeigen. Ihm wurde allſeitig Dank ausgeſprochen. 
Noch vieles Lehrreiche und Intereſſante wäre zu berichten. Gegen ) 6 Uhr ſchloß die 
Verſammlung und wohl die meiſten Mitglieder gingen heim mit dem Bewußtſein, 
felten eine ſolche Berſammlung beſucht zu haben. Imkerheil! 


Anton Unterberger, Schriftführer. 


B.⸗Zw.⸗V. Hinterthierſee. Am 20. Februar hielt der B.⸗Zw.⸗V. Thierſee in 
den Lokalitäten des Obmannes ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Der Beſuch hätte 
viel beffer fein können; wenn auch die herrschende Grippe viele an der Teilnahme 
hinderte, fo hätten doch wenigſtens die anderen faſt vollzählig erſcheinen können. Sind- 
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vielleicht gar die verſchiedenen Bälle ein Hindernis geweſen? Es wäre ſehr betrübend 
für eine Vereinsleitung! Hoffentlich wird es ein anderes Mal beſſer! Der Bienen: 
züchte rverein feierte gleichzeitig fein 25 jähriges Beſtande jubiläum. Als Rerner erſchien 
Herr Wanderlehrer Al. Gürtler, welcher in zweiſtündiger Rede die Arbeiten an den 
Bienen innerhalb eines Jahres beſprach und ſonſt noch dankenswerte Aufſchlüſſe gab. 
Seine Ausführungen haben allſeits ſehr gut entſprochen und es wurde der Wunſch 
b Herr Gürtler möge uns bald wieder einmal mit feinem Beſuche beebren. 
nfchließend an die Rede Gürtlers entwickelte fih eine fehe lebhafte Debatte. So iſt 
es recht! Die Neuwahl ergab nichts Neues. Die alten Funktionäre wurden alle wieder 
gewählt. Obmann ift Hermann Rieſer, Stellvertreter Ambros Stöckl, Kaſſier und 
Schriftführer Raphael Juffinger, Zeugwart Ambros Juffinger, Ausſchüſſe und Otte⸗ 
oder Hilfskaſſiere Georg Buchauer, Dyonis Gruber und Andreas Lechner. Der Mit⸗ 
gliedsbeitrag wurde für 1927 mit 350 S feſtgeſetzt. Zur unentgeltlichen Verloſung 
kamen zwei Wachslaibe und eine Bienenwohnung, Spenden älterer Imker. Dank 
den Spendern! Soferne es wegen der Paſſionsſpiele möglich iſt, wird im Sommer 
mit einem Wanderlehrer ein Rundgang zu den erreichbaren Bienenſtänden gemacht 
und jetzt ſchon der Wunſch geäußert, ſich in Zukunft die Vorträge der Wanderlehrer 
beffer zu Nutze zu machen als bisher. Imkerheil! H. R. 


Der B.-⸗Zw.⸗V. Mayrhofen im Zillertal hielt am 6. März feine Frühjahrsver 
ſammlung ab. Bei ſehr gutem Beſuche ſeitens der Mitglieder hielt Herr Direktor Schwei⸗ 
neier einen Vortrag über Frühjahrsarbeiten ſowie unter Verwendung von gewöhnlichen 
Drahtſtiften und Zündholzſchächtelchen die Selbſtanfertigung und den Gebrauch dee 
elektriſchen Wabeneinlöters. Der übrige Nachmittag wurde durch den Beſuch mehrerer 
Bienenſtände ausgefüllt. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Pfaffenhofen hielt am 13. März feine Frühjahrsverſammlung 
ab. Dem Taätigkeitsbericht des Obmannes, Herrn Neurauter, folgte der Kaſſebericht 
des Kaſſiers, der wobl ein Paſſivum auswies, aber zu Befürchtungen bei eventueller 
Schillinge niwertung keinen Anlaß geben wird. Die erfolgte Neuwahl ging raſch und 
einſtimmig vor ſich; es hieß einfach: es bleibt bei den Alten! Nut der Obmann 
wurde umgeweiſelt. An ſeiner Stelle wurde Herr Direktor Hundegger gewählt. 
Schriftleiter Schweineſter hielt hierauf einen für die jetzige Zeit paſſenden Vortrag. y 

$ 


Der B.⸗Zw.⸗B. Telfs und Umgebung hielt am 20. März feine Vollverfamm: 
lung ab. Der Tatigkeitsbericht des Obmannes Schweineſter entfaltete nach Außen 
ein ſehr reges Bild. Der Kaſſier verzeichnete an Kaſſaſtand 48 Schilling, ſodaß be 
ſchloſſen wurde, den Mitgliedsbeitrag wieder auf 4 Schilling zu belaſſen und dafür 
6 Edelköniginnen anzukaufen und bei der vorausſichtlich am 29. Mai in Wilder ; 
mieming ſtattfindenden Verſammlung zur Verloſung zu bringen. Beſtellt werden 4 
Nigra und Fahra⸗Königinnen. Die Neuwahl ergab einſtimmig die Wiederwahl des? 

. alten Aueſchuſſes. (Obmann Schweineſter, Stellvertreter Oberlehrer Kirſchner⸗Wilder⸗ 
mieming, Schriftführer Ostar Waldhart, Kaſſier Johann Grill in Telfs; als Ber | 
fiber Fr. Volgger⸗Wildermieming und Frau Poſtmeiſter Weinseiſen Obermieming. 
Zur Beſtellung gelangten 12 Edelköniginnen. Die Honigverkaufsſtelle erzielte einen d 
bedeutenden Verkauf an Eigenhonig, wenn wir nur recht viel gehabt hätten oder von E 
den Nachbarvereinen bekommen hätten. Zum Schluſſe hielt Schriftleiter Schweineſter 
einen Vortrag über Arbeiten am Bienenſtand von jetzt bis zum Schwärmen. i 


Achtung | Der heutigen Nummer liegen zwei Proſpekte der Firma L. N. 6. Achlungt 
Blenenzuchtartitel⸗ und Holzbearbeltungs⸗Geſ. m. b. 8. Wien, IX., Schulz - straknittygaſſe 1. Mk 
die eine Preisliſte über alle Blenenzuchtartitel beinhalten und befondere * 
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ſicher Schwärme von | 


Apenbienen 


ginal⸗Bauernſtöcken, ſowie 
me im Mai u. abgeſchwärmte 
ſtöcke hat abzugeben unter 
rantie lebender Ankunft 


Nigra⸗Völker 


verkaufen 
Familienverhältniſſe ver⸗ 
20 1 April bis zum Herbſt meine 
ker. Ich züchtete dieſelben 
mitt 5 Pinienzucht ſchon durch 
Ka auserleſenſten, beiten und 
Honigvölkern. Sie ſind bekannt 

Igler. 30 % unter dem gew. An⸗ 
Si Bon auf Waben mit Brut das 
2.460. (Das Volk je nach Stärke 
r.) Gleichzeitig verkaufe ich auch 
iben, verſchiedene Geräte uſw. 


| ut Raſſenz., Trieſen, Liechtenſt. 
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Der Muchſtock 


Imker 


erſpart Euren Hausfrauen 
Verdruß und Ärger 


mitder Verarbeitung von Raas! Ich verarbeite 
jedes eingeſandte Quantum Raas ſowie 
Wachs zu Kunſtwaben äußerſt preis- 
wert. Meine Wachsausbeute 
von Raas iſt je nach Be- 
ſchaffenheit desſelben 
40 bis 60 Prozent. 
Immenheil! 


Alois Tuſch, Völs bei Innsbruck 
Großimkerei u. Erzeugung von Kunſtwaben 


einfachſte Beute, jedoch die verſchiedenſten 

Betriehsweilen möglich. Alles Nähere im 

Lehrbuch „Der Bienen⸗Much“ — Ein ridh- 

tiger Honigimker! Soeben die II. Auflage 
erſchienen. 


Erzeuge auch W. Bereinsftänder, Lüftenegger, Sonnen- 
5 uſw., trockenes Holz und maßrichtige 
Arbeit garantiert. 


Rupert Ortner, Imlkertiſchlerei, 
Wagrain (Salzburg). 


Bienenzuchtausſtellung St. Johann i. Pg. Gold. 
Medaille. Ausſtellung Feldkirch Silb. tedaille. 
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Zu verkaufen 


Achtzehn komplette Jahrgänge der Zeitſchrift 
„Der Bienenvater“, von 1902 bis 1919. 
(In Jahrgang 1917 fehlt Nr. 4); ſowie die 
„Tiroler Bienenzeitung“, Jahrgänge 20, 21, 
24, 25, eventuell 1926. Ebenſo zirka 8 bis 10 
Stück Wiener Vereinsſtänder, gut erhalten, 
teils ungebraucht, gegen Angebot. 


Johann Barwart, Bienenzüchter 
Röns, Vorarlberg 
dee 000 000 ee 000 000 000 000 000 Wée D 990 850 


Vorarlberger Einheitsbeute 


(Bürki⸗Jeckerf) me 
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ſauber, ſolid und 
maßrichtig liefert 
— — 
w- 


Joſef Biſchof, Schreinermeiſter 


Wolfurt, Vorarlberg 


Prämiiert in Ulm und Feldkirch mit der 
Silbernen u. Goldenen Medaille. 
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Sämtliche Artikel für 


Bienenzucht 


Mufterbreitwaben 


Syſtem Oberf ſtrat | 
ſowie Exſatzvolkswohn 
chen Syſtems, kom 
richtet, hat lagernd 

1 

prompt und pre 

Bienenwirtſchaftl. Holzbearbelt 
Joſef Hartmann, Fraſte 


Honigſchleudern ( Kunſtwaben 
in allen Größen Grasſamen, 
Kleeſamen uſw. ſind 
lagernd bei 


Barti Sommeregger, Brirlegg 


Eine wirksame Reiz f t 
è e pr 
ist heuc: nach dem | 
besonders nötig. Schi 
gleich 
Brüder Waagner, Großbienenwä 
Salzburg — Maxglan, jergass 
Senden Sie mir sogleich das vor 
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Echte, reine Saat. Weitaus das beſte Bienen- 
futter. Gedeiht auf jedem Boden und blüht 
fortwährend von Juni bis tief in den Winter 
hinein. Die Pflanze wird bis 1½ m hoch 
und ift von tauſenden von Blüten bedeckt, 
welche überaus gerne von den Bienen be— 
flogen werden. Aeußerſt lohnende Anerken— 
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nungen von Imkern und Bienenliebhabern. Reizlutierm — 
Eine Portion Samen, e mme * ein 5 | Br er 
3 m langes Beet. — 100 Gramm d S j k K ` 
M. Eifler & Komp. „ Vl 
Samen- und Pflanzenhandlung, | Eine Flasche für zirke 100 Lik 
Gegr. 1860 Wien I., Peterplatz 11. Gegr.1860 | dauernd haltbar, Gebrauchs; > 
Reich illuſtrierte Preisliſte auf Wunſch kojtenlos. sS 
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Erlagschein beiliegend, P 


Albert Viecelli 
Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 


Honigſchleud 
ſämtliche Geräte, En 
zum Beſänftigen der B 

Honiggläſer, Futterappe 
empfiehlt 
Tiroler Wachsin 
vorm. Gebr. Ettel, Sr 
Pfarrgaſſe 5. 


Wegen Auswanderung nach Kanada ver— 

ſende Kärntner Hochgebirgs-Bienen in 

originellen Kärntner-Bauernſtöcken ſowie 
Edelköniginnen 


N. Andrä, Villach 2, Kärnten. 
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d Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz 


ur 
reellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste an eM 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
— Së 
Bienenwachs-Kunstwab 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten | au i 
timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstel 2 riec re, 
stülper, wie auch jedes Breitwabenlormat, alles in Normalstärke (14.000 em = imir 
ganze Jabr hindurch, sogleich lielerbar. > 

Efiiektuierung jeder Bestellung innerhalb %4 Siu 
Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, jedoch our 
wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formale werden wie i 
stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 

Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. Kein Bet 
Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 
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ANNE N E 
des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
E: Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
niſtrat n und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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Menenwachs⸗Neinigungs⸗, 


Gewinnungs⸗ und Verarbeitungs⸗Anſtalt 
FCC E 


Garantiert 
echte Mittelwände, gewalzt! 
Wachseinkauf zu den höchſten 
Tagespreiſen! 


WERT D e ARC E Ee 
Frau Anna Figlhuber, Lienz, Oſttirol 


Absperr- 
giller 


dauerhaft 
zweckmäßig 
unverwüst- 
lich 


Alleinige Verkaufsstelle für Österreich 


L, M. ). Bienenzuchtartikel, Nachi, M. Pe | 


Wien IX., Schulz Straßnitzkigasse 9 


Preislisten umsonst, illustrierter Katalog 50 Grosche: 


Der Mluchſtock 


einfachſte Beute, jedoch die verſchiedenſten 
Betriebsweiſen möglich. Alles Nähere im 
Lehrbuch „Der Bienen-Much“ — Ein rich— 
tiger Honigimker! Soeben die II. Auflage 
erſchienen. 
Erzeuge auch W. Vereinsſtänder, Lüftenegger, Sonnen— 
wachsſchmelzer uſw., trockenes Holz und maßrichtige 
Arbeit garantiert. 


Rupert Ortner, Imlertiſchlerei, 
Wagrain (Salzburg). 


Bienenzuchtausſtellung St. Johann i. Pg. Gold. 
Medaille. Ausſtellung Feldkirh Silb. Medaille. 
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H UB A M-K 
Echte, reine Saat. Weitaus das befte < 
futter. Gedeiht auf jedem Boden ı 
fortwährend von Juni bis tief in den 
hinein. Die Pflanze wird bis 1½ 3 
und ift von tauſenden von Blüten 
erne von den Bien 
flogen werden. Aeußerſt zen 
nungen von Imkern und Bienenlis 
Eine Portion Samen, S120, genug 
3 m langes Beet. — 100 Gramm 


M. Eifler & Komp. 
Samen- und Pflanzenhan d 
Gegr. 1860 Wien J., Peterplatz 11. € 
Reich illuſtrierte Preisliſte auf Wunſch 


Alpenbiene 


Bauernſtöckhe und Schwärme 
Bienenzucht⸗Anſto 
Franz Neunteufel in Hirt 3, Kür 


Man verlange Preisliſte mit der Beid 
und Behandlung der Bienen bei der 


Bienenkauf iſt Bertrauensia 


m 
yGoogle 


Ber 
„Bienen⸗Much“ kommt! 


Erhaltenen Mitteilungen zufolge haben wir nun Ausſicht, in 
Bälde den beſtbekannten Führer und Lehrmeiſter unſerer Imker— 
kollegen jenſeits des Brenners, Pater Romedius Girtler vom 
Deutſchordenskonvente in Lana, bei uns begrüßen zu können 
und über Erfahrungen aus feiner reichen und bewährten Bienen— 
züchter⸗Praxis ſprechen zu hören. P. Romedius Girtler (allgemein 
bekannt unter dem Namen „Bienen-Much“) trifft anfangs der 
zweiten Hälfte Mai in Innsbruck ein und wird die Verbands 
leitung bezw. der Zweigverein Innsbruck aus dieſem Anlaſſe vor— 
ausſichtlich am Donnerstag, den 19. Mai, im Großgaſthofe 
„Breinößl“ einen 


Bienenzüchter - Abend 


veranftalten. P. Romedius wird hiebei über das gewiß jeden Bienen- 
züchter intereſſierende Thema: „Wie können wir unſere Völker 
geſund erhalten“, ſprechen und ſeinen Ausführungen auch die Vor— 
führung einer Anzahl der von ihm ſelbſt gezeichneten, vortrefflichen 
Lichtbilder über die ſo aktuelle Nosema und Acarapis anſchließen. 


ES ergeht hiemit bereits die freundliche Einladung zu zahlreicher 
Beteiligung am Bienenmuch⸗ Abend. 


Digitized by Google 


Siroler-WVorarlberger 


Bim. St 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 


Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Eigentümer, Berleger und 8 Landes verband für . in Tirol, Innsbruck, 

Waria Thereſienſtr. 10. — Berantwortl Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Telfs 

(Oberinntal). — Druck: Mar. Bereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Ar. 10. 
Erſcheint monatlich. 


Adminiſtration und expedition, Zunsbruck, maria Thereſtenſtraze Ar. 10. 


XVI. Jahrgang Nr. 5 Mai 1927 


Bienenzuchtkurs für Anfänger an der landwirtſchaktl. 
Landeslehranſtalt in Kotholz 


findet in der Zeit vom 23. bis 28. Mai d. J. ſtatt. Anmeldungen 
zu dieſem Kurs ſind bis ſpäteſtens den 10. Mai unter Angabe der 
Geburtsdaten (wann und wo geboren) bei der Anſtaltsdirektion ein- 
zureichen. Mittelloſe Kursbeſucher erhalten vom Landeskulturrate die 
Vergütung der Verpflegskoſten für die Dauer des Kurſes an der Un- 
ſtalt, wenn ſie im Aufnahmsgeſuche darum anſuchen und ein gemeinde⸗ 
amtliches Armutszeugnis beilegen. — Die Geſamtkoſten für den ganzen 
Kurs betragen: für Unterkunft und Verpflegung täglich 2'20 = 13˙20 
+3 S Schulgeld = 16˙20 S und find zu Beginn des Kurſes an der 
Anſtaltskaſſe zu erlegen. — Bienenſchutzgeräte find mitzubringen; für 
Unfälle haftet die Anftalt nicht. l 
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Mitteilungen des Borariberger Imkerverbandes. 


1. Die im Rundſchreiben vom 2. April l. J. geſtellten Anfragen, 
betreffs Seuchenfond und Bericht über heurige Auswinterung, ſind noch 
von einigen Vereinen ausſtändig. 

2. Das diesjährige Arbeitsprogramm beſchließt demnächſt die 
Wanderlehrerverſammlung und wird in Ausſicht genommen, Stand- 
beſuche und gleichzeitiges Punktieren von Bienenvölkern zu üben. 

Nachdem, wie bekannt, gefährliche Krankheitsfälle anläßlich der 
Auswinterung in Vorarlberg in Erſcheinung traten, werden alle 
Imker erſucht, keinerlei Verkehr über die naheliegenden Grenzen zu 
pflegen, der irgend welche Urſache zur einer Verſchleppung zur Folge 
haben oder auch nur Verdacht erwecken könnte. 


Die Verbandleitung 
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Bie Noſema⸗ und die Milbenſeuche. 


Infolge ſehr ſtarken Auftretens der Nofema- und der Wilben⸗ 
ſeuche in Tirol und Vorarlberg wird es jedem Imker und jeder Jm» 
kerin zur unumgänglichen Pflicht gemacht, die Kennzeichen und 
Bekämpfungsmaßnahmen in der vorjährigen „Bienenzeitung“ Seite 115 
bis 120 wiederholt nachzuleſen, ins Gedächtnis einzuprägen und alles 
zu veranlaſſen, um dieſer Seuchen Herr zu werden. Nachläſſigkeit oder 
Verheimlichung bringen furchtbaren Schaden. 

Schon bei leiſeſtem Verdacht auf eine dieſer Krankheiten find 
ſofort 20—30 verdächtige, auf dem Boden herumkriechende Bienen 
einzuſenden und zwar in Vorarlberg an Lehrer Eugen Grabher in 
Dornbirn III, in Tirol an die Imkerſchule in Imſt oder an die 
Landesanſtalt in Rotholz, Poſt Jenbach, oder an Schweineſter 
in Telfs. 

ID 


Imkerbund. 


Der vom öſterreichiſchen Imkerbunde bei der letzten Imker bund⸗ 
tagung am 20. Februar eingeſetzte Ausſchuß, welcher die Aufgabe hatte, 
einen endgültigen Beſchluß über die Einigung zwiſchen Imkerbund 
und Reichsverein zu faſſen, hielt bereits zwei Sitzungen ab, in welchen 
eingehend alle Berührungspunkte, die geplanten neuen Satzungen des 
Imkerbundes, die künftige Geſtaltung von Imkerbund und Neid 
verein gründlich beſprochen wurden. Wie es aber bei der Fülle und 
der Wichtigkeit des Stoffes klar iſt, ſo muß noch eine dritte Beſprechung 
ſtattfinden, welche endgiltig die Satzungen und Beſchlüſſe feſtlegen wird, 
ſodaß ſie bei den gleichzeitig ſtattfindenden Generalverſammlungen 
des Imkerbundes und des Reichsvereines, welche für Mitte Juni in 
Ausſicht genommen ift, zur Annahme vorgelegt und empfohlen 
werden können. Buchmayr, Dr. G. Rodler. 


S : | 
Berſicherungen für Bienenzüchter. 


Die geſetzliche Haftpflicht iſt in der bisherigen Weiſe bei 
der Verſicherungsanſtalt der öſterreichiſchen Bundesländer durch Ver⸗ 
trag des Landesverbandes aſſekuriert. Dieſe Verſicherung umfaßt alſo 
für jeden verſicherten Bienenzüchter im einſchlägigen Falle Schadens 
leiſtung für Perſonen bis 20.000 S, wenn nur eine Perſon 
geſchädigt wird und bis 80.000 S, wenn mehrere Perſonen 
dabei geſchädigt werden; ferner Sachſchadensvergütung bis 4000 S. 
Außerdem beſtreitet die Anſtalt die erforderlichen Schadenserhebungs⸗ 
und eventuelle Prozeßkoſten. In die Haftpflichtverſicherung ſind auch 
Wanderbienenſtände einbezogen. Die verſicherten Mitglieder des tirol. 
vorarlbergiſchen Landesverbandes werden bei der Geſchäftsſtelle in 
Innsbruck (Maria Thereſienſtraße 40) nach dem Stande des Bezuges 
des Verbandsorganes (der „Grünen“) evident geführt und wird der 
Verſicherungsbeitrag mit der Jahresgebühr (Bezugspreis) eingehoben 
bezw. iſt derſelbe darin einbezogen. 
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Im eintretenden Schadensfalle iſt der aus der geſetzlichen Haft⸗ 
pflicht ſich ergebende Entſchädigungsanſpruch ohne Verzug und unter 
genauer Angabe der Adreſſe des betreffenden Mitgliedes an die Ge- 
ſchäftsſtelle des Landesverbandes für Bienenzucht in Innsbruck (Maria 
Thereſtenſtraße 40) bekannt zu geben, welche nach Konſtatierung des 
Verſticherungsbeſtandes das weitere bei der einſchlägigen Zweigſtelle 
der Verſicherungsanſtalt veranlaſſen wird. Bezüglich Verſiche rung 
gegen Einbruch⸗Diebſtahl (boshafte Beſchädigung) wird 
das vom Landesverbande für Bienenzucht in Tirol an alle Zweig⸗ 
vereinsleitungen in Tirol und Vorarlberg unterm 20. März 1927 
ergangene Zirkular mit dem dringenden Erſuchen um ehemögliche Gre 
ledigung in Erinnerung gebracht. Bis längſtens 10. Mai l. J. 
müflen die bezüglichen Beitrittsanmeldungen bei der oben bezeichneten 
Geſchäftsſtelle in Innsbruck einlangen, weil zu dieſem Zeitpunkte ent» 
ſchieden werden muß, ob der bald hernach ablaufende Vertrag mit der 
Verſicherungsanſtalt „Kosmos in Wien erneuert werden kann oder 
die Angelegenheit einer weiteren Kumulativverſicherung der organifierten 
Bienenzüchter in Tirol und Vorarlberg gegen Einbruchsdiebſtahl (bos⸗ 
hafte Beſchädigung) mangels der erforderlichen Vorausſetzung einer 
entſprechend zahlreichen Beteiligung fallen gelaſſen werden muß. Hiebei 
wird bemerkt, daß von der Verſicherungsgeſellſchaft „Ko8smos“ noch 
die Zuſage erlangt worden iſt, daß auch Wanderbienenſtöcke 
in die Verſicherung einbezogen werden. Jedoch muß für ſolche ſtets 
auch der jeweilige Standort angegeben werden, ſomit nicht nur der 
urſprüngliche, eigentliche Bienenſtand, ſondern beim Wechſel auch der 
ſpätere Standort ſolcher Wanderſtöcke. Während des Transportes aber 
gilt die Verſicherung nicht. Bei dieſer Gelegenheit wird nochmals 
aufmerkſam gemacht, daß in Fällen, in denen mehr als eine Bienen- 
wirtſchaft (Bienenſtand) für die Verſicherung in Betracht kommen ſollten, 
in der Anmeldung jede einzelne dieſer Bienenwirtſchaften angegeben 
werden muß. Und, wie ſchon aus dem Zirkulare hervorgeht, verſteht 
fi) dann, gleichwie die Uebernahme des Schadendeckungsriſtkos bis 
1000 S premier-risque ſeitens der Verſicherungsanſtalt, ſo auch die 
Prämienleiſtung per 2 S ſeitens des verſichernden Bienenzüchters pro 
Bienenwirtſchaäft (Bienenſtand). 
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55. AManderverſammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge in Leitmeriz 
vom 31. Juli bis 1. Augult 1927. 


miss. 31. Juli 1927, 9 Uhr: Feierliche Eröffnung. 
Vorträge: 
Das Werden des Wachſes: 
a) Zoologiſche Seite. Prof. Dr. Armbruſter, Berlin Dahlem. 
Inſtitut für Bienenkunde. 
b) Biologiſche Seite. Dr. techn. Ing. Alfred Eckert, a. o. Profeſſor 
der Deutſchen techn. Hochſchule in Prag. Landw. Abt. Tetſchen 
a. E.⸗Liebwerd. 
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Chemiſche Wachsunterſuchungen und Verfälſchung. Dr. Ernſt Lang 
ecker, Aſſiſtent derſelben Anſtalt. 

Der Wabenbau und ſeine Erneuerung. Dr. K. Brunni, NReuchenett, 
Schweiz. 

Die Gewinnung des Wachſes. Joſef V. Richter, bw. Wanderlehrer, 
Eger. — Korreferat: Prof. Dr. Armbruſter. 


Verwendung des Wachſes einſt und jetzt. Egon Rotter, Rittmeiſter 


a. D., Oberhohenelbe, Tſchechoſlowakei. 


Montag, 1. u 1927, 8 Uhr: Geſchäftliches. 
Vorträge: ö 

Zur Frage tödlicher Bienenſtiche. Dr. med. Joſef Langer, o. ö. Pro 
feſſor der Deutſchen Univerſität Prag. 

Die künſtliche Befruchtung der OTON; Wilhelm Wankler, Sulzburg, 
Baden. 

Blatt- und Heidehonig. 

Neuere Kenntniſſe von der Aoſemaſeuche. Prof. Dr. A. Borchert, 
Reg.⸗Rat an der biol. Reichsanſtalt Dahlem. 


„„ „K KL „„ — 
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Anteil der Sudetendeutſchen der Tſchechoſlowakei an der Bienenzucht. ; 


Schulrat Hans Baßler, Leitmeritz. 


Geſellſchaftsfahrten zu ermäßigten Preiſen ſollen vorbereitet werden. 


Wünſche dazu erbeten. 
Aiſch, Ketſchendorf, Spree. 


S 


Für junge Bienenfreunde im Mai. 


Vom Bauern Ander. 


Wunderbar iſt das Walten der Natur. Vor kaum zwei Monden | 


lagen Wieſe, Baum und Strauch in tiefem Winterſchlafe und heute 
verkündet knoſpendes Leben die nahe Blütenpracht, den Wonnemonat 
Mai. Die Vögel muſizieren, die Kinder winden Blumenkränze, die 
Bienen ſummen ſüße Weiſen und der junge Imker freut ſich ſehr. 
Die Sonne küßt alle zarten Knoſpen auf, die Blüten öffnen ihre Kelche 
und decken unſeren Immlein fein ſäuberlich den Tiſch. 

In dieſem Monat ſoll in Frühtrachtgegenden die höchſte Stufe 
der Volksentwicklung erreicht werden, denn der Mai bringt gewoͤhn⸗ 
lich ſchon die erſte Tracht und dieſe kann man nur mit ſtarken Völ⸗ 
kern erfaſſen. Und nun lieber Jungimker, was iſt dein Ziel? Schwarme 
oder Honig? Die meiſten werden ſagen, mir wäre ſchon lieber beides, 
Schwärme und Honig. Das kannſt auch haben, aber wahrſcheinlich 
nicht von ein und demſelben Volke. So lange auf Standvermehrung 
hingearbeitet wird, läßt man einige Völker ſchwärmen und die andern 
müſſen die Honigräume füllen. Hat der Imker dies wirklich ſo ganz 
in der Hand? Ja, ſo ziemlich. Man hat eben Maßnahmen, das 
Schwärmen eines Volkes möglichſt lange hinauszuſchieben oder ganz 
zu verhindern. Dagegen kann man aber wieder manche Völker förm⸗ 
lich zum Schwärmen zwingen und zwar durch Heranziehen großer 


Y ao A wë. G en ee mere ia y 


Tiroler-Vorarlberger Bienen-Zeitung 121 


Volksmaſſen und durch Weckung des Geſchlechtstriebes. Das beſte 
Mittel große Volksmaſſen zu erhalten, iſt die Reizfütterung mit warmem 
gonigwaſſer. Der Geſchlechtstrieb wird durch Förderung der Drohnen» 
brut geweckt. Ein ſo behandeltes Volk verlangt nun von der Königin 
eine ſehr reichliche Eiablage. Die Königin kann den ungeheuren An- 
forderungen, täglich zwei- bis viertaufend Eier zu legen, nicht mehr 
nachkommen und deshalb ziehen die Arbeitsbienen junge, leiſtungs⸗ 
faͤhigere Königinnen. Wenn man bedenkt, daß eine Königin in der 
gochſaiſon täglich 3000 Eier legt und dieſe das Körpergewicht der 
Königin erreichen, kann man ſich von der Leiſtungsfähigkeit einen Be⸗ 
griff machen. Eine 2 kg ſchwere Henne müßte täglich 36 Stück 
Eier legen, um dadurch das eigene Körpergewicht zu erreichen. Nun 
mutet man aber der beſten Henne nicht einmal 1 Ei täglich zu. Daß 
die Bienenkönigin bei dieſer koloſſalen Leiſtung bald verbraucht iſt, 
iſt wohl nicht ſchwer einzuſehen; daher ſorge jeder für junge Stock⸗ 
mütter, jetzt bietet ſich Gelegenheit dazu. 

Macht man an den Waben knapp unterhalb der eintägigen Maden 
einen zwei fingerbreiten, wagrechten Ausſchnitt, ſo werden da die 
Weiſelzellen mit Vorliebe gebaut. Sobald dann dieſe gedeckelt ſind, 
verläßt die alte Stockmutter mit einem Teil des Volkes den Stock, 
der Schwarm iſt da. | 

Ich nehme an, daß ihr, junge Bienenfreunde, das Schwärmen 
und Schwarmfaſſen öfters ſchon geſehen habt, weshalb ich das um, 
gehe. Nun darf man aber weder den Schwarm noch das Mutter- 
volk ſich ſelbſt überlaſſen. Der Schwarm kommt in einen leeren, mit 
Leitwachs ausgeſtatteten Korb oder beſſer in eine neue Beute, die man 
am vorteilhafteſten mit ganzen Mittelwänden ausſtattet. Nun muß 
er ſich die neue Wohnung ausbauen; dies tut er auch mit großem 
Fleiße, wenn Tracht und gutes Wetter herrſcht. Für alle Fälle iſt 
es zu empfehlen, den Schwarm 8 Tage lang zu füttern. Ein Imker⸗ 
ſpruch heißt: „Ein Schwarm im Mai, ein Fuder Heu.“ Jung⸗Klaus 
aber ſagt: „Ein Schwarm im Mai, eine Eſelei.“ Und er hat auch 
recht, wenn der Schwarm knapp vor Beginn der Haupttracht fällt. 
Hat man aber den Schwarm bis zu Beginn der Haupttracht, die bei 
uns gewöhnlich im Juni einſetzt, durch fleißige Pflege ſo weit, daß 
er den Brutraum voll ausgebaut hat, ſo kann er ja die Tracht noch 
ausnützen und der Schaden, der durch die Teilung des Muttervolkes 
entſtanden iſt, wird ſo oft wieder wettgemacht. 

Schwärmt aber ein Volk gerade bei Beginn der SHaupttracht, jo 
wird der Schwarm am vorteilhafteſten an die Stelle des Muttervolkes 
und wenn möglich auf ausgebaute Waben geſetzt. Das Muttervolk 
gibt man auf einen beliebigen anderen Platz. Auf dieſe Weiſe erhält 
der Schwarm noch viele Flugbienen vom Muttervolk, weil ſie ja auf 
bieden Platz eingeflogen find; er erſtarkt febr und nützt die Tracht 
noch aus. Das Muttervolk bedarf in dieſem Falle aber ſorgfältigſter 
Pflege. Da es die Flugbienen verloren, muß es täglich mit Waſſer 
verſorgt werden und zwar ſo lange, bis wieder Flugbienen vorhanden 
find. Einen Nachſchwarm ſtoßt ein ſolches Volk in der Regel nicht 
mehr ab. 
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gat man aber das Muttervolk am gleichen Platze belafen, fo 
folgt gewöhnlich nach 8 bis 10 Tagen ein Nachſchwarm. Sowohl 
dieſer als auch das Muttervolk haben nun junge, unbegattete Koni · 
ginnen. Da kommt es nun häufig vor, daß Nachſchwarm oder Mutter- 
volk weiſellos werden. Die jungen Königinnen fliegen nämlich zur 
Begattung aus und gehen manchmal verloren. Man verſäume daher 
nicht, nach 11 Tagen nachzuſchauen; find nach dieſer Zeit noch keine 
Eier vorhanden, ſo hänge man eine friſch beſtiftete Wabe aus einem 
guten Volke ein, damit eventuell eine Königin nachgeſchaffen werden 
kann. Wer die abgeſchwärmten Muttervölker fürſorglich betreut und 
die Schwärme gut pflegt, wird bald das Bienenhaus voll leiſtungs⸗ 
fähiger Völker haben. 

Für den Honigimker ift es Zeit, die Honigräume zu öffnen. Um 
das Volk mit ungeteilter Kraft ins Blumenreich ſenden zu können, 
muß man es vom Schwärmen abhalten und trachten, den Schwarm 
trieb in Sammel- und Bautrieb zu verwandeln. Wenn nun ein Volk 
den ganzen Brutraum belagert, wie kann man da noch Baugelegen- 
heit ſchaffen? Man hänge zunächſt Mittelwände in den Honigraum 
und beläßt fie da nur wenige Tage. Dann öffnet man den Brutraum, 
ſucht zwei gedeckelte Brutwaben, hängt dieſe in den Honigraum 
und dafür zwei Mittelwände aus dem Honigraum in den Brutraum 
zwiſchen gedeckelte Brutwaben. Dies wird bei guter Tracht etwa alle 
fünf Tage wiederholt. Auf dieſe Weiſe werden die Bienen derart 
mit Bauarbeit beſchäftigt, daß ſie darüber das Schwärmen vergeſſen 
und der Zweck iſt erreicht. 

Und wenn der Herr gut Wetter ſendet 
Und jede Blume Honig ſpendet, 

Wird man vieler Sorgen frei 

Und fühlt ſich glücklich wie im Mai. 


Aichtige Frühjahrsbehandlung. — Frühſtarke Bölker. 
Von Obſtbautechniker E. Groß, vormals Kennelbach bei Bregenz. 


Wie die Einwinterung — ſo das Erwachen der Völker; aber leider 
iſt oft ein Erwachen unmöglich, trotz allen Wiederbelebungsverſuchen. 
Die meiſten Völker dürften den Winter 1926 / 27 bei geringer Zehrung 
gut überſtanden haben. Wer hat nicht ſchon Ende Februar — Anfang 
März neugierig ſeine Völker unterſucht? Wieviele aus Angſt, ich 
möchte ſie nicht zählen. Ich glaube, ich darf mich mit meiner aller⸗ 
erſten Unterſuchung am 3. April wohl zu den Nachzüglern zählen. 
Das Ergebnis war ein ſehr gutes. Ueberall noch genügend Futter, 
Eier, offene und gededelte Brut. Alle Völker gleichmäßig ſtark, Hemüll 
faſt keines. 

Wie erreiche ich nun ſtarke Völker bis Anfang Mai? 

1. Durch Zuführung von Wärme, 

2 g 5 „ Waſſer, 

3. x „ Honig. 
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Bei der Unterſuchung werden neben Reinigung leere Futter” 
waben entfernt und für je ein Volk eine teilweiſe entdeckelte, mit 
warmem Waſſer beſprengte Honigfutterwabe eingehängt; ebenſo werden 
die letzten Zuckerwaben im Stocke behandelt. Sobald die Völker Brut 
beſitzen (März), was Eintragung von Blütenſtaub als Folge hat, ift 
jeden Abend bei kühler Witterung pro Stock ein mit gekochtem Waſſer 
gefüllter Steinkrug zwiſchen die Wärmekiſſen zu ſtellen und morgens 
zu entfernen. Das iſt eine billige Abendunterhaltung für den Imker, 
die koloſſale Erfolge erzielen läßt, aber leider trotz ihrer Einfachheit 
viel zu wenig Beachtung findet. Die Biene ift im Frühjahr wärme 
bedürftig, aber auch febr dankbar für gegebene. Wer empfindet nicht 
widerwillig nach warmen Frühlingstagen plötzliche Abkühlungen? Die 
gegebene Honigwabe unterhält die Eiablage, ſtärkt die Königin und 
die mit der Stachelbeerblüte einſetzende Reizfütterung fteigert 
die geſamte Tätigkeit des Volkes. Auf diefe Weile war es mir mög» 
lich, jedes Jahr Anfang Mai Völker zu beſitzen, die auf zwölf Ganz- 
waben (Syſtem Preuß und Kuntzſch) nicht mehr Platz finden konnten. 
Hierin liegt der ſpringende Punkt der Frühjahrsbehandlung. Solche 
Völker können dann die um dieſe Zeit einſetzende Tracht voll und 
ganz ausnutzen, ſofern natürlich Vater Petrus es zuläßt, und find 
dann auch die Lieblinge des Beſitzers. Wieviel Kilogramm Honig gehen 
aus dem einzigen Grunde in der erſten Tracht verloren, weil keine 
ſtarken Völker da ſind. Sie können mir recht geben oder nicht, meine 
Behauptung fußt auf Tatſachen. 

Und nun noch einen Punkt. All das Geſagte hat keinen Erfolg, 
wenn das Umhängen zu unpaſſender Zeit vorgenommen wird. Ein 
verfrühtes Herabſetzen des Brutraumes verzehrt allen Vorteil. Und 
warum? An die Winterbehauſung iſt die Königin gewöhnt. Hier iſt 
Schutz nach Außen, leichtere Erwärmung bei wenig Verbrauch von 
Futter. Bevor oben nicht Platzmangel eintritt, ſoll nicht umgehängt 
werden. Hier haben wir die beſte Brutentwicklung. Der oft vorgebrachte 
Einwurf des weiteren Weges für die Bienen hat lang nicht den Nad- 
teil, der ihm beigelegt wird. Das Umhängen ift eine nachteilige Stö⸗ 
rung des Brutneſtes, ſolange das Volk nicht durch eigene Erwärmung 
den Nachteil ausgleichen kann. Dieſe genügende Eigenerwärmung iſt 
nur bei ſtarken Völkern möglich. Ich nehme dieſe Arbeit um den 5. Mai 
vor; doch bemerke ich, daß Daten in der Bienenzucht relative Begriffe 
find. Man kann wohl den Nachteil durch künſtliche Wärmezufuhr ver- 
mindern, aber nicht ganz, da dies doch keiner Eigenerwärmung gleich⸗ 
kommt. 

Wie äußert ſich ein zu frühes Umhängen? Geſchieht dieſe Arbeit 
ſchon anfangs bis mitte April, wie ſie oft empfohlen wird und treten 
fühle Tage ein, was ſtets vorkommt, ſo ſtellt die Königin ihre wich⸗ 
tige Arbeit ein. (Beſonders bei Kaltbau.) Brut und Königin leiden, 
letztere magert, wenn Sperrgitter vorhanden iſt, ſolange ab, macht 
Hungerſtreik, bis es ihr möglich iſt, durchs Sperrgitter zu kommen. Iſt 
fie doch dann wieder in ihrer wärmeren, heimiſch ſich fühlenden Winter⸗ 
wohnung, wo He doch 8—9 Monate ohne zu frieren verbrachte. Hier 
nimmt He ihre Arbeit wieder auf und erſchwert dadurch die Behand- 
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lung — für uns eine kleine Strafe, ein Fingerzeig. Auf der anderen 
Seite Brutverluſt — Honig verluſt! Auch mir iſt dieſer Fehler 
anfangs unterlaufen; doch Schaden macht klug! Gie und da kann auch 
eine kleine Untugend der Königin vorliegen. Deſſenungeachtet möchte 
ich zum Schluſſe jedem Imker zurufen: „Erforſche immer mehr den 
herrlichen Bienenſtaat, dringe ſachte immer tiefer ein, dann wird er 
dich auf deine Fehler hinweiſen, die abzuſchaffen lohnend find.” 


GIS 


Dit Eradıt. 


Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin U. S. A., Redakteur 
der amerikaniſchen Bienenzeitung Wisconſin Beekeeping. 
(Schluß.) ' 

Feuchte Stellen, wo ebenfalls keine Nutzpflanzen gedeihen können, 
Bachesränder, Waldränder, Flußauen find der natürliche Standort der 
Goldrute, einer aus Nordamerika ſtammenden, ausdauernden Staude, welche 
in Steiermark an den Ufern der Mur und an der Donau in Nieder⸗ 
öſterreich erſt ſeit etwa zwei Jahrzehnten ſich ohne Zutun der Imker 
angeſiedelt hat und eine ſehr gute Tracht im Monate Auguſt gibt. Die 
Goldrute wird am einfachſten durch Wurzelſetzlinge vermehrt. 

Man findet in den Bienenzeitungen öfters Ankündigungen von 
Imkern, welche ſich mit der Verſendung von Goldrutenſetzlingen befaſſen. 
Sicher aber wird der Bienenzuchtverein Stadlau (Obmann Rudolf 
Regensberger, Oberinſpektor der Bundesbahnen, Wien XXI., Stadlau, 
Oſtbahnhof) diesbezüglichen Wünſchen von Tiroler und Vorarlberger 
Imkern gerne entgegenkommen. Nur durch eine Maſſenvermehrung an⸗ 
erkannt guter Houigpflanzen können wir eine Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide bewirken. Auf Gewinn haben die wackeren Eiſenbahner von Stadlau 
niemals hingearbeitet, wo es ſich um die Förderung der Bienenzudt 
handelte, daher werden gelbe nur auf Erſatz der Bolt: und Packungs⸗ 
Toten Auſpruch machen. Eine weſentliche Einbuße an Tracht hat namentlich 
Tirol durch die fruchtbringende, allgemein anerkannte Arbeit des Pflanzen⸗ 
bauinſpektorates erlitten. Die Anlage von Kunſtwieſen und der Kunſt⸗ 
egart hat viel Unkraut aus den Wieſen verbannt, das Mehr der Futter⸗ 
gewinnung hat durch die erfolgreiche Unterdrückung der Unkrautpflanzen 
den Tiſch der Bienen geſchmälert, daher heißt es, auf andere Weiſe 
Erſatz ſchaffen. Es gilt durch Verſuche zu ermitteln, ob es ſich nicht 
empfehlen würde, die Eſparſette und den ee auf größeren 
Grundflächen feldmäßig zu bauen. 

In Niederöfterreih hat man von Seite der Landwirtſchaftskammer 
den Anbau von Eſparſettegras in den letzten Jahren und mit beſtem Gr- 
folge ſehr gefördert. Was aber in einem Lande ſich bewährt, kann für 
das andere minder gut ſein. Bei dem Kleebau im allgemeinen jät man 
den Kleeſamen bekantlich mit Getreide als Deckfrucht und zwar zumeiſt 
mit Gerſte oder Hafer. Beim Kleegrasbau wird mit dem Kleeſamen 
auch gleichzeitig eine entſprechende Menge von paſſenden Grasſorten⸗ 
ſamen beigemengt. Bei der Eſparſette iſt dies beſonders wichtig, da die⸗ 
ſelbe nur einen ausgiebigen Schnitt gewährt und daher Nut die Bei⸗ 
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fügung der Grasſaat eine Grummeternte gewährleiſtet wird. Wir haben 
aber in der Eſparſette die beſte Honigpflanze Europas. Es würde ſich 
durchaus bezahlen, wenn man bloß zum Zwecke der Trachtvermehrung 
in einem Dorfe einige Joch Eſparſette anbauen würde. Die reiche 
Honigernte würde einen eventuellen Futterausfall leicht hereinbringen. 
Wir haben bekanntlich in unſeren Alpenländern mit einer ſtarken Gras— 
wüchſigkeit zu rechnen. Niederſchläge und ftärfere Belichtung bewirken 
dieſelde. Bauen wir aber nur die Eſparſette allein, jo hätten wir einen 
zu großen Futterausfall und deren weitere Verbreitung wäre daber ſehr 
in Frage geſtellt. In ebenen Gegenden ift dieje Frage leichter zu löſen. 
Die Förderung des Talfutterbaues iſt eine wichtige Aufgabe für unſere 
Alpenländer. Meines Wiſſen wird in Tirol beim Kunſtwieſenbau die 
Eſparſette mitverwendet. Eins nicht minder wichtige Kleeart für unſere 
Bienen ift der Schwedenklee oder Baſtardklee. Diejer gibt hier in den 
Vereinigten Staaten vor dem zweiten Schnitt eine ungemein ergiebige 
Honigernte. | 

Und die Kleegrasfrage iſt für die Bienenzüchter von ganz beſon⸗ 
derer Bedeutung. Es wäre eine gewiß dankbare Aufgabe, das Pflanzen⸗ 
bauinſpektorat zu erſuchen, in einer beſtimmten Gegend Verſuche mit 
Eſparſettegras und Schwedenkleegras zu unternehmen und die Futter— 
menge, jo wie die leicht zu ermittelnde Mehrernte an Honig zu be: 
timmen und den Mehrwert der erzielten Produkte in Geld umzurechnen. 
Dann würde ſich die Rentabilität des Unternehmens klar erweiſen laſſen. 
Wir haben in unſeren Beobachtungsſtationen einen Gradmeſſer der Tracht. 
Der Wageſtock gibt uns genauen Aufſchluß, genaue Auskunft über den 
Wert einer Honigpflanze. Eine ganz vorzügliche Tabelleneinteilung 
batten die Monatsberichte der Beobachtungsſtationen im „Bienen-Vater“. 
In dieſen war immer angegeben, aus welcher Pflanze die Honigzunahmen 
ſtammen. 

Ich will daher die Anregung geben, auch die Stationsberichte der 
„Grünen“ nach dieſem Muſter einzurichten, zumal damit keine Mehr— 
auslagen verbunden find. Wir erkennen dann die Wichtigkeit der Tracht 
verbeſſerung nach der einen oder anderen Richtung hin. Leider hat der 
„Bienen⸗Vater“ wegen Raummangel, richtiger wegen Geldmangel, im 
Jahre 1926 ſeine Berichte über die Beobachtungsſtationen eingeſtellt 
und damit einen bemerkenswerten Schritt nach rückwärts getan. Ein 
ſeit über dreißig Jahren beſtehende Einrichtung von großem Werte hat 
man einfach vernichtet. Welche Mühe hat nicht die Erſtellung der zahl» 
reichen Stationen gekoſtet und welches reiche Beobachtungsmaterial hat 
man dadurch gewonnen. i 

Die große Maffe der Lejer freilich bringt den trockenen Zahlen 
wenig Verſtändnis entgegen, aber für die Aufgabe der Verbeſſerung 
der Bienenweide geben uns die Beobachtungsſtationen wertvolle Winke. 
Wir ſehen da ganz genau, was ſich in einer Gegend, wo die Spätſommer— 
tracht mangelt, noch getan werden kann, oder andererjeit$ zeigt uns die 
geringe Zunahme des Wageſtockes in den Frühjahrsmonaten, daß dort 
der Hebel angeſetzt werden muß. Verſuche mit dem Kleegrasbau müßten 
aljo an den Ort einer bienenwirtſchaftlichen Bevbachtungsſtation oer: 
legt werden, um mit Sicherheit auf Grund der Wageſtockergebniſſe den 
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Erfolg oder Mißerfolg buchen zu können. Auch in der Leitung der 
Landesvereine ſelbſt ſollte ein eigener Trachtausſchuß die Verbeſſerung 
der Bienenweide planmäßig in die Hand nehmen. 

Verſuchsaufgaben wären folgende: Einfluß auf die Pflanzenbau⸗ 
inſpektorate zum Zwecke der verſuchsweiſen Einführung des Kleegras⸗ 
baues und zwar des Baues von Schwedenkleegras und Eſparſettegras. 
Verbindung dieſes Verſuches mit der Ermittlung des Honigmehrertrages 
durch die Ergebniſſe der Zunahme des Wageſtockes. Ermittelung der 
Zahl der Bienenvölker im Trachtkreiſe des Verſuches. Umrechnung der 
Wageſtockzunahme auf die Geſamtvolkszahl des Verſuchskreiſes. Das 
gäbe dann ein vollkommen klares Bild von dem Ergebniſſe dieſes An: 
bauverſuches. Wir wiſſen den hohen wirtſchaftlichen Wert der Bienen: 
zucht ſelbſt zu ſchätzen. Es liegt daher im ureigenſten Intereſſe der 
landwirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften die Bienenzucht lebensfähig zu 
erhalten, wir können daher auch mit ziemlicher Sicherheit damit rechnen, 
daß beiſpielsweiſe der Tiroler Landeskulturrat die Veranſtaltung der⸗ 
artiger Verſuche unterſtützt. 


Nicht minder wichtig iſt die Vermehrung der Baumtracht. Hat 
ein Verein Geld in feiner Trachtkaſſa, dann kann er aus einer Baum: 
ſchule größere Bäume bezieheu. Er wird auf dieſem Wege raſcher zum 
Ziele kommen. Es bleibt dann der allerdings länger dauernde Weg, 
durch die Anlage von Pflanzgärten Bäume aus Samen zu ziehen. Der 
Kärntneriſche Landesverband für Bienenzucht wird mit Unterſtützung des 
Landeskulturrates eine Baumſchule für honigſpendende Bäume errichten. 
Was in Kärnten möglich ift, kann auch in den anderen Ländern ge: 
ſchehen. Eine ſolche Baumſchule ſollte an Le landwirtſchaftlichen Lehr- 
anſtalt errichtet werden. 


Namentlich aber kann die Einrichtung von Pflanzgärten an den: 
jelben leicht zur Durchführung kommen. Samen von allen honigſpen⸗ 
denden Bäumen bekommt man um ganz billiges Geld von der Samen: 
klenganſtalt Julius Stainer in Wiener Neuſtadt in Niederöſterreich. 
Die Pflanzgärten können dann an alle jene Bienenzüchter, welche ſich 
der Weiterpflege der Sämlinge und deren ſpätere Unterbringung auf 
dem endgültigen Standorte widmen wollen, ſolche ſchon nach einem Jahre 
abgeben. Zehntauſende von Sämlingen könnten dann alle Jahre aus 
Samen gezogen und im Fruͤhjahre abgegeben werden. Freilich dauert 
es geraume Zeit, bis wir von den Bäumen einmal Honig ernten konnen. 
Auch unſere Väter haben für uns in gleicher Weile geſorgt, ſonſt hätten 
wir nicht die prächtigen, alten Linden, Akazien zc. 

Akazien und Götterbäume aber ſind ſchnellwüchſig und werden uns 
ſchon in wenigen Jahren durch ihre Blüten erfreuen. Auch einzelne 
Vereine oder private Bienenzüchter können ſolche Pflanzbeete zum Nutzen 
der Bienenzucht anlegen. 

Jeder Einzelne, welcher an der Verbeſſerung der Bienenweide in 
dieſer Form mitwirkt, macht ſich um das Vaterland verien: Mögen 
meine Anregungen auf guten Boden fallen. 


S 
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Bchwarmbienenzucht. 


Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin, Nordamerika. 


Wenn man eine der vielen reichsdeutſchen Bienenzeitungen zur 
Hand nimmt, fo hört man allgemein Klagen über den Rückgang der 
Bienenzucht und den Rückgang der Zahl der Bienenvölker. Es ent⸗ 
zieht ſich, da ich ja durch ein Weltmeer von meiner alten lieben Heimat 
getrennt bin, heute meiner Beurteilung, in welchem Maße bei uns in 
deſterreich die Zahl der Bienenzüchter und auch der Bienenvölker ob, 
genommen hat. Es iſt mir lediglich bekannt, daß in einzelnen Ländern 
ein ſehr bedauernswerter Rückgang der Bienenzucht zu verzeichnen iſt, 
der von verſchiedenen Urſachen herrührt. Denken wir nur an die 
ſchwere Zeit des Krieges, der kaum ein anderes Bundesland ſo ſchwer 
betroffen hat als Tirol, und an die Nachkriegszeit, wo die Schwierig- 
keit der Zuckerbeſchaffung den Tod von tauſenden von Bienenvölkern 
zur Folge hatte. Viele Stände, deren Beſitzer dem Rufe zur Fahne 
Folge leiſteten, haben infolge der mangelnden Pflege für die Bienen 
ſchwere Verluſte erlitten und ſind zum Teil ganz eingegangen. Dazu 
geſellten ſich eine Reihe ſchlechter Honigjahre, ſo daß es nicht zu ver⸗ 
wundern iſt, wenn die Zahl der Bienenvölker und die der Imker 
geſchwunden ift. Was ein Rückgang der Bienenzucht aber vom volks- 
wirtſchaftlichen Standpunkte aus bedeutet, das brauche ich wohl nicht 
an dieſer Stelle des Näheren auszuführen, weil wir Bienenzüchter 
darüber vollſtändig im Klaren find, daß eine ganze Reihe unſerer 
wichtigſten Kulturpflanzen ihre Befruchtung und in weiterer Folge 
ihre Exiſtenz verdanken. Wir ſind uns aber auch der Aufgabe bewußt, 
die wir zu erfüllen haben. Nämlich die Zahl der Bienenvölker wieder 
auf ihre frühere Höhe zu bringen und darum hat auch der Tiroler 
Landesverband die Errichtung von Schwarmbienenſtänden in Ausſicht 
genommen, deren Ueberſchuß an Bienenvölkern mithelfen ſoll, die leeren 
Stände wieder zu füllen. 

So wie die Viehbeſtände der öſterreichiſchen Alpenländer ſeit 
jeher der Regenerator der Viehbeſtände der Ebene waren und es 
heute noch find, ſo haben wir in der primitiven Bienenzucht im 
Bauernſtocke, wie dieſelbe in Kärnten getrieben wird, den natürlichen 
Lieferanten für diejenigen Gegenden, wo ein fühlbarer Mangel an 
Bienenvölkern eingetreten ift. Aber auch auf jenen Tiroler Bienen» 
ånden, wo noch der alte, vielverläſterte Strohkorb zu Haufe ift, wird 
der Schwarmſegen bald wieder die entſtandenen Verluſte auszugleichen 
in der Lage fein, wenn der Beſitzer eines ſolchen Standes ein wirt- 
licher Bienenzüchter und nicht bloß ein Bienenhalter iſt. Es kann 
vorkommen, daß auf einem reinen Mobilbienenſtande in einzelnen 
Jahren gar kein Schwarm erfolgt, ſo daß ſich durch das Eingehen 
einzelner Völker, durch den Eintritt von Weiſelloſigkeit zu einer Zeit, 
wo man keine jungen Königinnen erziehen kann, eine Verminderung 
der Volkszahl ergibt. Und einzig und allein aus dieſem Grunde habe 
ich als Mobilbienenzüchter auf meinen Ständen immer einige Stroh- 
korbvölker gehalten, welche mich in die Lage verſetzten, einen etwaigen 
Abgang an Völkern zu erſetzen. Der Strohkorb iſt der Mehrer des 
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Standes. Mit einem Korbvolk aus Tirol, es ſtammte aus der Wild- 
ſchönau, der Heimat unſeres Landwirtſchaftsminiſters Thaler, habe 
ich meine Bienenzucht begonnen. Es lieferte mir im erſten Jahre zwei 
Schwärme, welche ich in Ständerbeuten unterbrachte und dieſe beiden 
Schwärme waren meine erſten Mobilvölker, welche nicht nur den voll» 
ſtändigen Wintervorrat eintrugen, ſondern auch noch eine Honigernte von 
zuſammen acht Kilogramm Honig lieferten. Das war ein ſchöner Anfang 
meiner Imkerei, an welchen ich immer noch mit großer Freude zurüd- 
denke. Und darum habe ich auch den Wert der Strohkörbe für die 
Vermehrung des Standes kennen gelernt. Freilich ſteht dem Mobil⸗ 
bienenzüchter auch in denjenigen Jahren, wo es wenig oder gar keine 
Schwärme gibt, ein anderes Mittel zur Vermehrung des Standes zur 
Verfügung, nämlich die Herftelung von Kunſtſchwärmen oder Ablegern 
wie man ſelbe auch heißt. 

Aber verhältnismäßig wenige Bienenzüchter ſind imſtande, einen 
Kunſtſchwarm richtig herzuſtellen? Es iſt eine viel einfachere und auch 
ſichere Sache, einen Schwarm zu faſſen und in einen Mobilſtock zu bringen, 
als einen Kunſtſchwarm zu bilden. Wir leſen auch verſchiedentlich 
Warnungen vor dem Bezuge von Bienen aus Kärnten, da dieſe 
Bienen die richtigen Schwarmteufel ſein ſollen. Dies trifft inſolange 
zu, als die Bienen in dem kleinen Bauernſtocke ſitzen, wo ſie der 
bloße Raummangel allein ſchon zum Schwärmen treibt. Bringt man 
aber einen Schwarm der Kärntner Bienen in einen Mobilſtock, ſo gibt 
es nicht mehr Schwärme, als bei den heimiſchen Bienen. Die Kärntner ⸗ 
biene iſt keine ausgeſprochene Schwarmraſſe, als beiſpielsweiſe die in 
Norddeutſchland heimiſche Heidebiene, welche auch im Mobilſtocke ihre 
Schwarmluſt beibehält. Man fei dieſerthalb in gar keiner Weiſe ängſt⸗ 
lich. Wenn ich im Laufe der letzten dreißig Jahre auf irgend einen 
Bienenſtand gekommen bin, wo neben den gut gepflegten Mobilſtöcken 
ſich Strohkörbe oder Kärntner Bauernkaſtel vorfanden, da glaubten 
die Beſitzer derartiger Stände, ſich vor mir als dem Bienenzuchtwander⸗ 
lehrer förmlich entſchuldigen zu müſſen. Doch ich kam den Leuten zu: 
vor, deren Abſicht eine Ständevergrößerung anzuſtreben ich gar wohl 
erkannte und zu würdigen wußte. Ich konnte von ſolcher Abſicht nur 
anerkennende Worte finden. Ich bin weit davon entfernt, dem Stabil⸗ 
bau im allgemeinen das Wort zu reden, denn dem Mobilbau gehört 
allein die Zukunft. Aber in der Not ſoll bekanntlich nach einem alten 
deutſchen Sprichworte der Teufel Fliegen freſſen. Und darum iſt es 
durchaus keine Schande, auch nicht für den fortſchrittlichſten Bienen⸗ 
züchter, wenn er Strohkörbe oder Kärntner Bauernſtöcke zum Zwecke 
der Volksvermehrung auf feinem Stande hat. Ein folder Bienen- 
züchter bringt ja ſeine Schwärme wieder in Mobilſtöcke. Und der 
Zweck heiligt ja bekanntlich die Mittel. 

Auch das Beſtreben, diefe Stabilſtöcke als Repräſentanten des 
Rückſchrittes vom Stande bald wieder zu entfernen, iſt ein durchaus 
falſches. Strohkörbe und Bauernftöde find erft dann ganz abzu⸗ 
ſchaffen, wenn man genügend Bienenmaterial beſitzt und ſich kein 
Ausweg für die Schwärme mehr findet. Aber von dieſem Stand- 
punkte find wir heute, nach dem Niedergang der Blenenzucht weit 
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entfernt. Wir wollen aufbauen und die verwaiſten Stände und die 
Lücken im eigenen Stand auffüllen und darum wollen wir die Schwarm⸗ 
ſtöcke ausnützen, ſolange es notwendig ift. 

Wie oft habe ich nicht Fragen bekommen: Wie bringe ich ein 
Strohkorbvolk oder einen Kärntner Bauernkaſten auf Mobilbau? Zu 
machen iſt ja dies durch das Umſchneiden ſehr leicht für denjenigen, 
welcher überhaupt mit Bienen gut umzugehen verſteht. Aber damit 
iſt nicht viel gemacht. Wir begeben uns dann der wichtigſten Vor⸗ 
teile der Stabilſtöcke und verzichten gewiſſermaßen auf deren Eigen⸗ 
ſchaft als Schwarmlieferanten. Strohkörbe und Kärntner Kaſten ſollen 
uns aber Schwärme liefern. Der Strohkorb als Schwarmſtock ſoll 
nicht zu groß, aber auch nicht zu klein fein. Ich habe in Tirol Stroh- 
körbe von ganz gewaltiger Größe geſehen. Von ſolchen großen Rör- 
ben iſt nicht mit Sicherheit ein Schwarm zu erwarten. Das richtige 
Innenmaß für einen Schwarmſtock beträgt vierzig Zentimeter 
Höhe und dreißig Zentimeter Breite. Es entſpricht dann etwa 
dem Räuminhalt eines Kärntner Bauernſtockes. Kleinere Strohkörbe 
ſind nicht zu empfehlen, weil ſie zu kleine Schwärme geben. Dann 
fällt noch ein Umſtand ins Gewicht. Es fällt heute ſchon ſchwer, Stroh- 
körbe zu kaufen. Kärntner Bauernſtöcke find aber bei rechtzeitiger Ben 
ſtellung in genügender Menge zu haben. Wir werden uns alſo für 
die letzteren entſcheiden müſſen. Wenn wir dieſe aus ihrer Heimat 
beziehen, ſo müſſen wir ſelbe warm halten und gut einpacken, damit 
der Brutanſatz dadurch eine gute Förderung erfährt. Wir ſtellen ſie 
an ihren im Bienenhauſe beſtimmten Platz und laſſen die Bienen 
ih erft einige Tage einfliegen. Dann tragen wir jeden Raften ein- 
zeln heraus zur Unterſuchung. Wir ſtellen den Kaſten auf den Kopf 
und ſehen nach dem Brutſtand und den Honigvorrat. Iſt zu wenig 
Honig im Stocke, fo werden wir die bedürftigen Stöcke füttern. Das 
kann man ganz gut beſorgen, wenn man das hintere Deckbrett ent» 
fernt und eventuell den Wabenbau etwas einkürzt, um ein möglichſt 
großes Futtergefäß einſchieben zu können. Gefüttert wird nur am 
Abend, wenn die Bienen den Flug bereits eingeſtellt haben, und 
wird das Futtergefäß am frühen Morgen wieder entnommen, um 
eine Räuberei zu verhüten. In der Regel aber werden die Bauern- 
ſtöcke genügend Futter haben, aber Ausnahmen können vorkommen. 
Daher iſt Vorſicht nötig. Futtermangel im Frühjahre, wo ſich die 
Bienen in aufſteigender Entwicklung befinden, kann böſe Folgen 
zeitigen. Der Brutanſatz wird bei mangelndem Futter eingeſchränkt, 
ja ſogar die vorhandene Brut ausgeſogen und aus dem Stocke ge— 
worfen. Eine Periode von kaltem, regneriſchem Wetter, wir wir ſelbe 
gerade im Frühjahre leider häufig genug zu verzeichnen haben, kann 
auch ſchlechtverſorgten Völkern den Hungertod bringen. Alſo warm— 
halten und füttern, wenn letzteres notwendig erſcheint. Dann werden 
bei günſtigem Wetter die Schwärme nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Selbſtverſtändlich bringen wir dieſe in unſere zur Schwarmaufnahme 
vorbereiteten Mobilſtöcke. Einen Schwarm ſoll man bauen laſſen, der 
Bautrieb ift ein natürlicher Trieb der Bienen und fol daher audge- 
nützt werden. Ich ſtatte auch hier in Amerika meine Stöcke derart 
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aus, daß ich denſelben Rähmchen mit Kunſtwabenanfangſtreifen gebe. 
Aber nicht zu viele. Links und rechts von den Rähmchen mit den 
Anfängen ſtelle ich aber je eine vollſtändig ausgebaute Wabe ein. 

Die Beigabe dieſer ausgebauten Waben hat den Zweck, den Bie ⸗ 
nen ſofort Raum zur Ablagerung von Honig und Blütenjtaub zur 
Verfügung zu ſtellen, damit dieſelben nicht in ihrem Sammelgeſchäft 
aufgehalten werden und den reichen Honigſegen einer guten Tracht 
unterbringen können. In zwei Tagen find oft diefe Waben gefüllt. 
Inzwiſchen aber iſt auch der Bau ſo weit vorgeſchritten, daß er den 
Bienen weiteren Platz zum Aufſpeichern der ſüßen Schätze gewährt. 
Man bemeſſe aber den Raum für den bauenden Schwarm möglichſt 
knapp. Der Schwarm fol dicht gedrängt in feiner Behauſung ſttzen, 
damit er den gegebenen Raum in möglichft kurzer Zeit ausbauen kann. 
In vierzehn Tagen ſoll der Schwarm den Vorbau in fertige Waben 
verwandelt haben. Dann iſt der Zeitpunkt gekommen, wo man dem 
Schwarme ganze Kunſtwabentafeln zum Ausbauen einſtellt. Man 
gehe auch hier ſparſam um, und gebe nicht mehr Raum, als das Volk 
dicht beſetzen kann. Die Kunſtwaben ſtellt man an die hinterſte Brut- 
wabe an. Strohkörbe und Bauernſtöcke liefern aber auch Nachſchwärme. 
Dieſe ſind bekanntlich ſchwächer als die Vorſchwärme und werden am 
beſten vereinigt. Wenn man zwei Nachſchwärme miteinander vereinigt, 
ſo erhält man ein genügend ſtarkes Volk. Aber die Nachſchwärme 
fallen nicht nach Wunſch. Erhält man zwei ſolche an einem Gage, 
ſo kann man dieſelben gleich im Fangkorbe zuſammenſchütten oder 
wenn man einen Schwarm ſchon in ſeine Wohnung gebracht hat, ſo 
läßt man den zweiten einfach beim Flugloche dazu laufen oder bei 
einem von rückwärts zu behandelnden Stocke auch durch die 
Stocköffnung der Kückſeite. Dieſes Verfahren kann man aber auch 
anwenden, wenn der eine Nachſchwarm ſchon längere Zeit im Stocke 
ſitzt. Die zulaufenden Königinnen des zweiten Schwarmes, den man 
zugibt, werden von den Bienen des früher im Stocke befindlichen 
Schwarmes beſeitigt. Man braucht ſich wegen der Königinnen keine 
Sorgen zu machen. So wie ſich die Bienen eines Nachſchwarmes, der 
ja bekanntlich öfter mehrere Königinnen beſitzt, ſich um eine Mutter 
ſcharen und die überzähligen Königinnen beſeitigen, ſo werden auch 
bei der Vereinigung von Nachſchwärmen immer die Bienen ihre 
Wahl treffen und die anderen Königinnen abſchaffen. Nachſchwärme 
wenn ſie groß genug ſind und zeitig fallen, können auf die gleiche 
Weiſe wie die Vorſchwärme behandelt werden. Man läßt ſelbe eine 
Anzahl von Anfängen ausbauen. Sonſt aber kann man ſie auf 
Mittelwände ſetzen, damit ſie raſch zu fertigem Bau kommen und das 
Brutgeſchäft beginnen können, ſobald die Königin fruchtbar geworden 
iſt. Ich möchte aber hinweiſen, daß, wenn man einem Schwarm ganze 
Mittelwände beigibt, man nur ſolche verwenden ſoll, welche nicht auf 
einem Walzwerk, ſondern mittels der Rietſcheſchen Gußform erzeugt 
wurden. Es iſt ein großer Nachteil der gewalzten Waben, auch wenn 
dieſelben aus reinem Bienenwachs hergeſtellt ſind, daß ſich dieſelben 
etwas dehnen; dies iſt insbeſondere dann zu bemerken, wenn ſich das 
Gewicht eines Schwarmes daran hängt. 
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Die Struktur der gegoſſenen Waben ähnelt der des Gußeiſens. 
Segoſſene Waben find ſpröde und dehnen fih daher nicht. Bei den 
gewalzten Waben iſt eine Verſchiebung der Moleküle eingetreten und 
dieſe ſind daher weicher, biegſamer und dehnen ſich. Wir wollen aber 
tadelloſen Bau in unſeren Völkern haben, darum bevorzugen wir die 
gegoſſene Wabe bei der Ausſtattung eines Schwarmes. Da die 
Schwärme aus Strohkörben oder Bauernkaſten niemals ſo groß ſind 
als aus einem Mobilſtocke, ſo iſt eine Verſtärkung ſolcher Schwärme 
geboten, damit ſich ſelbe zu guten Standſtöcken entwickeln können. 
Wir haben ja zumeiſt am Stande noch Mobilſtöcke, welche keinen 
Schwarm gegeben haben. Dieſen nun entnehmen wir das Material 
zur Verſtärkung der Schwärme und zwar in Form bedeckelter Brut- 
waben mit auslaufender Brut. Solche Brutwaben darf man erſt einem 
zu verſtärkenden Schwarme dann zugeben, wenn deſſen erſte junge 
Bienen audzulaufen beginnen. Man ſtellt die beizugebende Brutwabe 
direkt an die letzte Brutwabe des Schwarmes an. In einigen Tagen 
it die Brut ausgelaufen und wir können dem Schwarme weitere Brut- 
waben zuſtellen, wenn wir in unſeren ſtarken Völkern Ueberſchuß an ſolchen 
haben. Auf diefe Weile können wir unſere Schwärme zu guten Stand- 
völkern machen. Mit ſchwachen Völkern kann man keine Erfolge in der 
Bienenzucht erzielen. Wenn wir keine Standvölker haben, denen wir 
Brutwaben zur Verſtärkung von Schwärmen entnehmen können, ſo 
kann man auch einen Schwarm mit viel Brut auf die anderen 
Schwärme aufteilen. Man nimmt dem Schwarm einfach die Königin 
weg und verteilt deſſen Brutwaben an die anderen Schwärme und 
zwar ſamt den anſitzenden Bienen, indem man ſelbe an die letzte Brut- 
waben anſchiebt. Ich habe hin und wieder die Zahl der Schwärme auf 
meinem Stande auf dieſe Weiſe verringert, aber damit gute, kräftige 
Stöcke bekommen. Man fei in dieſer Beziehung ja nicht engherzig. 
Es lohnt ſich nicht, ſchwache Völker am Stande zu halten. 


S 


Aundſchau. 


„Die Bienenzuchtlehre ift eine Wiſſenſchaft, 
die weder den Gelehrten noch den Staats⸗ und 
Geſchäftsmann, weder den Herrſchaftsbeſitzer 
noch den Hausvater leer ausgehen läßt.“ 

Freiherr v. Ehrenfels. 
Leben der Bienen. 


Im Deutſchen Imkerbund hat ſich ein Forſcherausſchuß ge: 
bildet. Vorſitzender iſt Dr. von Buttel, Reepen. Aus Oeſterreich wurden 
Dr. Arnhart, Wien, Dozent Muck, Wien, und Profeſſor Dr. Pointner, 
Traiskirchen hineingewählt. In der gründenden Verſammlung wurden 
behandelt: Noſema, Arſenſpritzungen, Honigunterſuchung, Befruchtung 
der Obftblüten durch Bienen, Wärmeverhältniſſe im überwinternden 
Bienenvolke und Zwitter. 

Im allgemeinen wird über große Verluſte im verfloſſenen Winter 
geklagt. „Jung Klaus“ ſchreibt die Urſache (im „Deutſchen Imker“) dem 
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bienenwidrigen Sommer 1926 zu, der vielfach keine rechte Ordnung im 
Brutneſt zuließ und zu übergroßer Zuderfütterung zwang. 


Dr. Himmer berichtet in der „Bayriſchen Bienenzeitung“, daß die 
Entwicklung der Brut während der Larvenzeit durch Senkung der Stod: 
wärme auf 26 bis 28 C. verlängert wird; die Entwicklung der Puppen 
wird jedoch nicht verzögert, doch find dieſe außerordentlich empfindlich 
gegen Wärmeverminderung. Zweitägige Larven dagegen, die drei Tage 
lang bei 18 bis 20° C. liegen gelaſſen wurden, konnten noch erfolgreich 
zur Königinnenzucht verwendet werden, denn während dieſer drei Tage 
hatten ſie ſich nur unmerklich entwickelt und die Lebensfähigkeit hatte 
nicht gelitten. Die erzeugten Weiſel waren ebenſo kräftig und vollwertig 
wie andere. 

Brutdeckelwachs wird nach einer Unterſuchung des Amerikaners 
Lineburg von den verdeckelten Zellenrändern genommen und bei der Ab— 
tragung wieder zur Verdickung der Zellenränder verwendet. Die Ver⸗ 
deckelung einer Brutzelle dauert rund 24 Stunden. 


Dr. Zaiß berichtet in mehreren Blättern, daß in Kuba, wo die 
Trachtzeit 12 Monate im Jahre dauert, der reiche Ertrag der Bienen: 
zucht durch Verdrängung der einheimiſchen dunklen Biene durch Die ita- 
lieniſche Biene ſtark zurückgegangen iſt. 


Bei einem Verſuche, jungfräuliche Weiſel innerhalb des Stockes be— 
gatten zu laſſen, wurden ſämtliche zugeſetzten Drohnen durch die Königin 
abgeſtochen. (Wilhelm, in der „Bayriſche Biene“ .) 


Krankheiten und Feinde. 


Ein Verſuch, Waben aus noſemakranken Völkern mit Formalin 
keimfrei zu machen, iſt deshalb mißlungen, weil dieſe Waben von den 
Bienen nicht mehr angenommen wurden. (Schildknecht in der „Schweiz. 
Bienenzeitung“.) 

Dr. Borchert verlangt in der „Leipziger Bienenzeitung“ bei Auf⸗ 
treten von Bienenſeuchen folgende Maßregeln: 

1. Verſetzung der verſeuchten oder verdächtigen Bienenvölker in den 
Schwarmzuſtand oder Tötung der Bienen ſolcher Völker. 

2. Die bienen- und lichtdichte Abſperrung der Fluglöcher an den 
Wohnungen der verſeuchten und verdächtigen Bienenvölker. 

3. Unſchädliche Beſeitigung des Wabenwerkes ſolcher Voͤlker ein— 
ſchließlich Brut und Futtervorräten durch Verbrennen oder Einſchmelzen 
des Wabenwerkes. 

4. Vernichtung oder Entkeimung verſeuchten oder verdächtigen 
Stampf- und Futterhonigs. 

5. Verbrennen verſeuchter oder verdächtiger Bienenwohnungen. 

6. Verbrennen toter Bienen und der Abfälle jeder Art aus ver— 
ſeuchten oder verdächtigen Stöcken. 

7. Gründliche Reinigung des verſeuchten oder verdächtigen Bienen⸗ 
ſtandes, insbeſondere des Standplatzes, der in ſeiner unmittelbaren Nähe 
gelegenen Wege und der Bienentränken. 

8. Mechaniſche Reinigung und Entſeuchung der Bienenwohnungen, 
der Wabenrähmchen, der Inmkereigerätſchaften. 
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Ee: VOGEL E 
2 . , 


Kʒathreiners 
Kneipp Malzkaffee 


ist schmackhaft, gesund 
und dabei wirklich außer- 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unvergleich- | 
liche Verbreitung in 
Miilionen Familien. 

Ist dies nicht für jede Hausfrau, die 

den „echten Kathreiner“ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen! 
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9. Vernichtung oder Entſeuchung von unbewohnten Beuten mit 
oder ohne Wabenbau oder Wabenreſten, eingegangener oder abgetdteter 
verſeuchter oder verdächtiger Volker, ſelbſt dann, wenn fie nach Anſicht 
des Beſitzers an einer Seuche nicht gelitten haben. 

10. Reinigung der Perſonen, die mit dem Anſteckungsſtoff Berührung 

gehabt haben. 
11. Weitere Beobachtung verdächtiger Völker. 

Weiterhin ſeien folgende Verbote aufgeführt: 

1. Bienenvölker, Bienen, Schwärme, Bienenbrut, Wabenwerk, 
Wabenabfälle, gebrauchte Bienenwohnungen, Bienenerzeugniſſe, Imkerei⸗ 
gerätſchaften von dem verſeuchten oder verdächtigen Stand zu entfernen, 
zu verſchenken, zu verborgen, zu verkaufen, zu vertauſchen u. dgl. m., 
tote Bienen oder tote Bienenbrut heimlich zu beſeitigen. 

2. Bienenvölker, Bienen oder Waben mit oder ohne Brut auf den 
verſeuchten oder verdächtigen Stand zu übernehmen. 

3. Den verſeuchten oder verdächtigen Bienenſtand zu verlegen. 

4. Mit verſeuchten oder verdächtigen Bienenvoͤlkern, Bienen: 
wohnungen, Bienenerzeugniſſen zu handeln. 

5. Bienenvölker aus verſeuchten Ständen oder Orten auf Aus: 
ſtellungen zu ſchicken oder in verſeuchten Ortſchaften Ausſtellungen mu 
lebenden Bienenvölkern zu veranſtalten oder Wanderbienenftände ein: 
zurichten. 

6. Das Wabenwerk faulbrütiger oder ſeuchenverdächtiger Volker 
auszuwechſeln oder in andere Bienenwohnungen zu verbringen oder auf 
Honig zu verarbeiten. 

7. Den verſeuchten oder verdächtigen Bienenſtand nach Einleitung 
des Bekämpfungs verfahrens in Abweſenheit des Seuchenſachverſtändigen 
zu betreten oder überhaupt ohne deffen Einwilligung fremden Perſonen, 
insbeſondere Bienenzüdtern, den Zutritt zu dem Stand zu erlauben. 

8. Aufbewahrung von Waben oder Wabenteilen verſeuchter oder 
verdächtiger Völker offen auf dem Stande. 

9. Oeffentliche Bekanntmachung des Ausbruches und des 
Erlöſchens der Bienenſeuche. 

Im „Thüringer Imkerboten“ beſchuldigt derſelbe Bienenforſcher den 
Spedfäfer (Dermestes lardarius L.) der Verbreitung der Faulbrut 
und der Noſema. 

Die Behandlung der noſemakranken Bienen in Südtirol Ei ſich 
laut eines Berichtes Muchs im „Bozener Imkerboten“ bewährt, 
heuer iſt bisher ein einziger Fall aufgetreten, während voriges di 
halb Südtirol verſeucht war. 

Gegen Mäuſeplage wirkt am beſten Zelio⸗Giftweizen („Bienen⸗ 
mütterchen“). 


Tracht. 


Wer Getreide anbaut, kann unmittelbar nach der Ernte Phazelia 
ins Stoppelfeld ſäen (vorher leicht eggen). Dieſe blüht im Spätherbſt 
und gibt eine reiche Bienenweide. Nach dem erſten Froſte ift zu pflügen; 
die Pflanze wirkt dann noch als Gründüngung. (Samen liefert Wal⸗ 
pach und Schwanenfeld, Innsbruck.) „Bienenvater“. 
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In der „Kärntner Biene“, der ſechſten Bienenzeitung unſeres kleinen 
Bundesftaates, berichtet Frank, daß der Anbau von Eſparſette nicht be: 
friedigt habe. Vielleicht ift üÜberjehen worden, den Boden mit Eſparſette⸗ 
bakterien (Erde von Eſparſettefeldern) zu impfen? Luzerne hat beſſere 
Ernten ergeben. | 


Göge unterſucht in der „Märkiſchen Bienenzeitung“ die Trachtver⸗ 
hältniſſe. Er kommt zu dem Schluſſe, der auch in Vorarlberg vor einigen 
Jahren mit Hilfe der Forſt⸗ und der Pflanzenbauinſpektoren zu loͤſen 
verſucht wurde, daß nur die Einfügung von reichlich honigenden Kultur- 
pflanzen in die Land⸗ und Forſtwirtſchaft die Bienenzucht zur ehemaligen 
Leiſtungsfähigkeit bringen könne, daß dazu aber nicht allein praktiſche 
Verſuche der bienenzuͤchtenden Landwirte, ſondern auch die Mitwirkung 
der wiſſenſchaftlichen Pflanzenzüchtung erforderlich ſind. Von großem 
Werte ſind auch Beobachtungen über die Tages⸗ und Jahreszeiten der 
Nektarabſonderung, denn z. B. bei Mittagshitze ſowie bei Wind finft die 
Ergiebigkeit, oder während Eſparſette im Mai beſſer honigt wie im Juni 
und Juli, ſetzt der Ertrag aus Seradella nicht beim Blühen im Juni, 
ſondern erſt im Auguſt ein uſw. Allerdings wirken Wetter und Lage 
mit. Durch Anlage eines Trachtkalenders in jedem Vereine würde viel 
Vorarbeit für die Verbeſſerung der heimiſchen Trachtverhältniſſe ge: 
ſchaffen. | 


Raſſenzucht. 

In der deutſchen Schweiz wurden 1926 auf 108 Belegſtänden 
durch 926 Züchter 9541 Königinnen aufgeführt, wovon 7988 befruchtet 
worden find. Der Mehrertrag veredelter Volker an Honig betrug im 
Durchſchnitte in dieſem armen Erntejahr 2°5 kg. 

Storch verlangt im „Deutſchen Imker“ zur Königinnenzucht die 
Mitwirkung der erfahrenſten und gediegenſten Züchter, weil nur dieſe 
alle Umſtände zu erfaſſen vermögen, die zu einer erfolgreichen Zucht 
erforderlich find, ſonſt werden mangelhafte Weiſeln herangezogen und 
die Zuchtvölker überdies ruiniert. Als Zuchtvölker kommen nur die lang- 
jährig erprobten, leiſtungsfähigſten Völker in Betracht und als Zucht⸗ 
zeit nur die Tage der Hochtracht. : 


Betriebsweiſe. 


Bei Ueberwinterung im gedeckten Raume von — 5 bis ＋ 5 Wärme 
betrug die durchſchnittliche Gewichtsabnahme eines Bienenvolkes nur 
2:79 kg. Im Bienenhauſe aber 3'80 kg; alfo rund 1 kg Unterſchied. 
(„Illuſtrierte Monatsblätter“.) ) | 

Ein Imkergeheimnis verrät der Züricher Winkler in der „Blauen“: 
erfolge in der Bienenzucht verbürgen: Raſſige, ſtarke Völker und reich⸗ 
liche Borräte ſowie hinreichende Wärme im Frühling. (Leicht zu merken!) 


Schulung. 


Kärnten, das 58.000 Bienenvölker beherbergt, geht daran, in einem 
2 Joch großen Garten zu Klagenfurt eine Imkerſchule zu errichten. Auf⸗ 
gabe und Plan wird folgendermaßen umſchrieben: | 
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a) Aufgabe: 


1. Vermittlung der Kenntnis der praktiſchen Arbeiten im Mobil⸗ 
und Stabilbau in vierzehntägigen Kurſen auf dem Lehrbienenſtande für 
Anfaͤnger und Fortgeſchrittene. 

2. Wanderung der Mobilvölker und mehrtägige Kurſe auf dem 
Wanderſtande. 

3. Koͤniginnenzuchtkurſe. 

4. Ausbildung zu Bienenmeiſtern. 

5. Lehrgänge für Honig⸗ und Wachsgewinnung. 

6. Desgleichen für Bienenkrankheiten und Seuchen. 

b) Plan: Die Imkerſchule fol umfaſſen: 

1. einen hölzernen Lehrbienenſtand für 80 bis 100 Kärntner Bauern⸗ 
ſtöcke und 50 einheitliche Mobilſtöcke. 

Einen Schulraum (4 X 5 Meter). 

Einen Lehrmittelraum (3 X 4 Meter). 

. Einen Wachspreß⸗Auslagraum (4 X 5 Meter). 

. Einen Lagerraum (2X 3 Meter). 

Einen Uebernachtungsraum für Teilnehmer (35 X A Merer). 
Einen Wohnraum für den Bienenmeifter: Küche 3 X 4, Zimmer 
4 5, Kabinett 2:5 X 4 Meter, weiters Keller, Holz- und Kohlenlage. 

Ungemein lehrreich war der Lehrgang für die Fortbildung der 
Schweizer Wanderlehrer, der am 11. und 12. April wie alljährlich in 
Zug abgehalten worden iſt. Seine Einteilung enthielt u. a.: 
Vorbereitung und Methodik des Wanderlehrers. 

Wärme und Nahrung für die Frühjahrsentwicklung der Bienen. 
Honigkontrolle und Honigprüfung. 

Anatomie und Phyſiologie der Honigbiene. 

Beurteilung von Ständen und Vöikern. 

Verſicherungsweſen. 

Ausnützung der Schwarmgeit. 

Vereinigen und Veredeln der Völker. 

Fehler in der Bienenpflege. 

GE Verhinderung und Heilung der Abnormitäten. 

„ und Durchführung der Einwinterung. 

. Wärmeökonomie. i 
e Bienenzucht in Amerika und Arſenſpritzungen in Doane 
unter Ansſchluß eines Nachteiles für die Bienenzucht. , 

14. Arbeitsteilung im Bienenhaushalt. 

15. Bienenkrankheiten und deren Bekämpfung. 

16. Das Nachbarrecht und andere Geſetze. 

17. Beſchickung und Beurteilung von Ausſtellungen. 

18. Witterungskunde. 

Die Einrichtung verdient Nachahmung bei uns. 

Im vorigen Jahre haben die Deutſchſchweizer 20 Anfänger⸗, 20 Fort: 
bildungs-, 21 Weifelzüchter-, 22 Punktier⸗, 6 Handfertigkeits⸗, 11 Wachs⸗ 
behandlungs⸗ und mehrere Mikroſtopierkurſe abgehalten, die in 303 Tagen 
von 1923 Züchtern beſucht waren. In den Vereinen wurden außerdem 
288 Vorträge gehalten. Mit herzlichem Imkergruß Franz Simon. 


SSS 


137 


mu Lëeeween 


Sp» 90 


— 


— 


pr FIR IT — 
zirisi tig —|ı — 
16 +6 * — 
21 12 — le — 
gi lat +10  — 
9 1 + —|7r — 
zıtiaı tige - 8 — 
9 +8 +8 — 0 
91+ 21 + i Gogh e 
PIH (PT + IH 6-0 — 
1419 + 9-0 +| 9-0 
9 +it +180+ 9.3— 
IT ei TE 0-0 
7 + P gi 8-5] 8-9 
81417884 8.1 
PII ++ tot 
or+ is + 0 


Ve, 
LEH 82 
I. IAS 


ee DA- 


og | ou 
929 001 
08 08 
91 01 
oi | 97) 
09 | OF 
91. 29 
mue 
08 | OF 
EF 97 
09 99 
08 02 
or 01 
06 | o 
oF 01 
cL oi 
001 02 


(mOTE) i hαν,sgoq 
(ur OS) swwausgog 
(m 006) n 
(11006) Ae 0 Dun 
(u 862) peu 
(u oe) Snug 
(u 9101) wöbozg 
(u 008) u10403 

(m 6GP) page 
(u CEF) unquꝛioq 
(m 902) ud 

(u 902) WIR 

(u GFF) yavyua)& 


(m c9) Bot 

m 002) Dom 
(m LEG) £00108 
(p90) ung 

(w €66) HMHG 
(m eror) mg 
(u 089) RAGT 
(u 6217) yaluaduvz 
(WIOHTARgEMNDNT 
(m 689) Dau 
(ur 128) yug 


KIK 
‚edunzpugaak 


Digitized by Google 


138 ZTiroler-Borarlberger Bienen-Zeitung 


Fortſetzung zum Monatsbericht: 

Brixlegg: Infolge des ſchönen Flugwetters ſehr ſtarker Brute inſchlag. teich 
liche Pollentracht, ſtarkes Waſſerbedürfnis der Völker. 

Martinsbühel: Am 21. März haben wir ausgepackt und revidiert, 73 Böler 
ausgepackt, zwei davon waren weiſellos. Bei ſchönem Wetter gute Pollen tracht. 

Längenfeld: Die Auswinterung der Bienen war heuer nicht befonders gut. 
faft auf jedem Stande hatten einzelne Völker etwas Ruhr und durchwegs großen 
Leichenfall. 

Thierſe e: Monat März war ſehr ſchön. Es war gute Pollentracht, SES 
ſehr gut, Volksvermehrung nicht beſonders. 

Rum: Haſelnuß konnte anfangs März gut beflogen werden, desgleichen vana $ 
die Erle. Ab 17. März wurden die Pappeln gut beflogen, ab 23. März wurden vie 
erſten Aprikoſen beflogen. Völker find Ende März ſchwächer wie anfangs. g 


Vorarlberg: Der Witterungscharakter, infolgedeſſen auch die Zehrung, waren] 
heuer faft diefelben wie 1926. Aus allen Zeilen des Landes wird vom Auftreten 
der Ruhr, Noſema und Milbenſeuche berichtet. Hohenems meldet: Auf einen! 
Stande find 26 Völker an Milbenſeuche eingegangen. Einheitliches, geld loſſenes Ba 
gehen gegen dieſe Schreckgeſpenſter ift heute Pflicht jeden einzelnen Imkers. . 

Huch ler. 


Berſammlungsberichte. 


ag dun w.⸗B. Achenkirch. Am 13. Februar fand im Gaſthofe „zum 1 a 
Achenkirch die diesjährige Verſammlung des 5 für A 

kirch und Steinberg ſtatt, die aber ſehr ſchwach beſucht war. Herr ege 
Gürtler ſprach über Wert und Nutzen der Bienenzucht, über das ſchlechte Bieneniak 
1926, ſeine Folgen und Begleiterſcheinungen, über den Umgang mit Bienen im 
allgemeinen, das Wandern in beſſere Trachtgebiete, Schwarmpflege, Organiſatien 
und een Den Ausführungen des Herrn Wanderlehrers ſchloß ſich eine 
rege Debatte an. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Haiming hielt am 27. März im aus „Sterzinger eine 
ſehr zahlreich befuchte 5 ab, bei der 32 Imker und 6 Imkerinnen o: 
weſend waren. Herr Fachlehrer Suger hielt einen ſehr praktiſchen Vortrag über Aus: 
winterung, Frühjahrsarbeiten und Bienenkrankheiten. An der Hand von Wandtafeln 
ab er genaue Aufklärung über das Weſen und über die Anzeichen der in der ſetzigen 
Zeit ſo ſtark verbreiteten und gefürchteten neuen — Noſema und Milben: 
ſeuche — und Ke dem Verein Mittel und zur Bekämpfung derſelben. Zu 
dieſem Zwecke ſind für den einzelnen Imker . Maßnahmen notwendig, 
die aber jeder ergreifen muß, der ſich am Kampfe gegen die Bienenſeuchen beteiligen 
will. Nach dem Vortrag wurden noch verſchiedene Angelegenheiten geregelt; ſo dit 
en innerhalb des Vereins, der Bezug und Verkauf von ` 
waben von der Imkerſchule in Imſt und ſchließlich wurde einſtimmig beſchloſſen, dab 
die Vereinsleitung unter Beiziehung eines Wanderlehrers ſämtliche Bienenftände des 
Vereins beſuchen möchte, um SEN einmal feitftellen zu können, welche Stände von 
Bie nenkrankheiten heimgeſucht find. J. N. 
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Ständeſchan und Vortrag in Briglegg. Am 3. April fanden fih 40 Imker 
aus der Umgebung zuſammen, um bei der Ständeſchau bei mehreren Vereinsmitgliedern 
lernen und ihre Wiſſensbegierde bei dem folgenden außerordentlich reichbaltigen 
Banderlehrervortrag des Herrn Dir. Joſef Schweineſter zu befriedigen. Wenn auch 
durch die Mißgunſt der Witterung ein Oeffnen der Beuten bei der Ständeſchau nicht 
möglich war, ſo bot doch der Vortrag unſeres Schriftleiters der „Grünen“ ſo viel 
iches aus dem Bienenzuchtbetriebe, daß auch der Fortgeſchrittene befriedigt ſein 
konnte und manchen Nutzen aus dem Gehörten ziehen wird. Herr Dir. Schweineſter 
erläuterte in ſeinem Vortrage die 5 bis zum Schwärmen und 
wir auch das elektriſche Einlöten der Kun n. Auch die folgende Debatte ergab 
manches Wiſſenswerte, beſonders über Bienenkrankheiten. Im Mai findet wiederum 
eine Ständeſchau mit Vortrag ſtatt, zu der Herr Wanderlehrer Gürtler aus Stans 
eingeladen werden wird. 

Der B.⸗Zw.⸗B. Kitzbühel, Aurach und Jochberg hielt am 3. April eine 
gut beſuchte 55 ab, wo uns Herr Wanderlehrer Entleitner aus 
Jieberbrunn einen reichhaltigen Vortrag über Bienenkrankheiten, Auswinterung hielt 
und über andere bienenwittſchaftliche Fragen Auflärung gab. Bei der Neuwahl 
wurde Herr Bürgerſchullehrer Ignaz Schiechtl als Schriftführer gewählt, ſonſt wurde 
der alte Ausſchuß wieder gewählt. Eine lebhafte De batte über verſchiedene Imker⸗ 
fragen ſchloß die Verſammlung. f | 


Die Generalverſammlung des B.-⸗Zw.⸗B. Reutte und Umgebung wurde am 
10. April im Gaſthaus „Wieſenegg“ abgehalten. Der Obmann, Altbürgermeiſter Bauer, 
erſtattete den Tätigkeitsbericht über das arge Mißjahr 1926, das den Bienenzüchtern 
keinen Ertrag, wohl aber große Koſten für die Fütterung verurſachte. Aufgabe des 
Verte ins war es, billigen Futterzucker zu beſchaffen. Leider war es nicht möglich, den 
Zucker für die Herbſtfütterung rechtzeitig in die Hand zu bekommen. Erſt im Jänner 
e der Zucker geliefert werden. Zu dieſer Zeit war von den Bienenzüchtern keine 
Nachfrage nach Suder und mußte der Bezug von Zucker auf das Frühjahr verfchoben 
werden. Von der Imkerſchule in Imſt wurden Mittelwände bezogen, die vom Ob: 
mann an die Bienenzüchter abgegeben werden. Die Rechnung wurde vorgetragen und 
genehmigt. Nach Erledigung dieſer Gegenſtände hielt Herr Wanderlehrer Direktor 
Schedle einen Vortrag über Frühjahrsarbeiten und Bewertung der Erzeugniſſe der 
Bienenzucht. Dieſer Vortrag war ſehr intereſſant und lehrreich und fand den Beifall 
der Anweſenden. Die darauf folgende Debatte geſtaltete ſich ſehr lebhaft und wurde 
beſonders die verſpätete Herbſtzuckerlieferung beklagt. Nach vierſtündiger Dauer wurde 
die Verſammlung mit dem Danke an die Erſchienenen vom Obmanne geſchloſſen. 
Alois Bauer. 


Die Imker des Zweigvereines Wattens und Umgebung ſchwärmten am 
Zalmfonntan nach Stans, um den Bienenſtand des Herrn Wande rlehrer Gürtler zu 
deſichtigen. Herr Gürtler zeigte und erklärte feine Einrichtungen und bewies, wie 
man mit den einfachſten Mitteln fortſchrittlich imkern kann. Muſtergültig ausgeführt 
und ſehr nachahmenswert ift die Verpackung feiner Völker. Nach der Standſchau 
gab Herr Gürtler ſeine geſammelten Erfahrungen durch verſchiedene Vorträge be⸗ 
kannt. In der lebhaften Wechſelrede wurde auch die Steuerfrage aufgeworfen und 
der Wunſch geäußert, die „Grüne“ möge in den nächſten Nummern über die imker⸗ 
liche Steuerpflicht aufklärend berichten. In der Erkenntnis, daß nur durch Regſamkeit 
Leben im Vereine erhalten werden kann, wurden bereits vier ſehr gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlungen im laufenden Jahre abgehalten und für den Monat Mai zwei weite re 
Standſchauen beſchloſſen und zwar Mitte Mai in Baumkirchen und Ende Mai beim 
Winderl am Weerberg. Der Bien ſei und bleibe unſer Vorbild! u 
atzlawek. 


Der B.⸗Zw.⸗B. Brandenberg hielt am Palmſonntag feine Hauptverſammlung 
ab. Obmann Arzberger eröffnete die Verſammlung und gab die Tagesordnung be⸗ 
kannt. Als 1. Punkt wurde die vom Zentralverbande angeregte Einbruchsverſicherung 
beſprochen und beſchloſſen, von einem gemeinſamen Beitritte abzuſehen. Punkt 2 
bildete eine Ausſprache über das abgelaufene Bienenjahr und die dabei gemachten 
Erfahrungen und Beobachtungen. 3. Wurde beſchloſſen, für das Ausleihen der Vereine 
geräte an Nichtmitglieder eine Jahresgebühr einzuheben, je nach Größe des Bienen» 
Handes. 4. Wird der Landeskulturrat erſucht, den Herrn Wanderlehrer Gürtler aus 
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Stans im Mai anher zu fenden. 5. Wahl der Vereinsvorſtehung. Als Obmann wurde 
der bisherige Obmann Joſef Arzberger einſtimmig wieder gewählt. Zum Obmann- 
ſtellvertreter wurde Georg Burgſtaller gewählt. Die anderen Aemter werden von den 
früheren Würdenträgern wieder übernommen. Nachdem der vorgeſchrittenen Mittag: 
eit halber der Magen gebieteriſch fein Recht forderte, ſchloß der Obmann die Ver: 
1 mit Dankesworten an die Erſchienenen und dem Wunſche, daß die Mit 
glieder feſt und treu zuſammenhalten, daß der Verein wachſe und gedeihe. 
Hofer, Schriftführer 
Schwaz und Umgebung. Zum Verſammlungsbericht in voriger Nummer ift 
noch nachzutragen, daß Andrä Kirchmair, Tiſchlermeiſter in Pill, eines der älteſten 
Mitglieder, unſerem Vereine eine ganze Kiſte voll bienenwirtſchaftlicher Bücher und 
Zeitſchriften, letztere faſt durchwegs vollſtändig, geſpendet hat. Es ſei ihm auf dieſem 
Wege der befte Dank des Vereines Schwaz ausgeſprochen. An die Mitglieder ergeht 
die freundliche Einladung, die reich ausgeſtattete Bücherei ausgiebig zu e 
. P. Bachmann. 
Der B.⸗Zw.⸗V. Kufſtein hielt am 19. März in Niederndorf eine Verſamm⸗ 
lung ab, die von den Bienenzüchtern aus Niederndorf und Umgebung ſehr gut be⸗ 
ſucht war, ſodaß der Obmann Kohlhofer die ſtattliche Anzahl von 44 Imkern begrüßen 
konnte. Herr Dir. Entleitner verſtand es, in ſeinem Vortrag auf den Nutzen der 
Bienenzucht für die Landwirtſchaft, ſpeziell den Obſtbau, hinzuweiſen. Seine Aus 
führungen waren für die Anfänger in der Bienenzucht beſonders beſtimmt. Auch über 
die Behandlung der Bienen bei der Auswinterung, im Frühjahr und während der 
Schwarmzeit, gab er ſehr wertvolle Auſklärungen. Nach Schluß des Vortrages ent⸗ 
ſpann fih eine rege Wechſelrede und wurden alle Anfragen von Herrn Dir. Cnt 
leitner beantwortet. Die Verſammlung, die als Werbeverſammlung gedacht war, er: 
füllte ihren Zweck vollkommen; gelang es doch, dem Zweigverein Kufſtein fieben 
neue Mitglieder aus Niederndorf und Buchberg zu gewinnen. Den Mitgliedern au: 
Schwoich, die den weiten Weg nicht ſcheuten und zur Verſammlung erſchienen waren, 
wurde der Dank des Vereines ausgeſprochen. Heinrich Kohlhofer, Obmann 
Am 9. März hielt der B.⸗Zw.⸗V. Doren im Gaſthaus „zur Rofe” die Jahre: 
hauptverſammlung ab, welche einen guten Beſuch aufwies. Der Obmann erſtatiete 
den Jahresbericht, dem wir entnehmen, daß trotz des Rekordmißjahres eine ordent 
liche Zunahme der Völker zu verzeichnen iſt. Die Ausſtellung in Feldkirch wurde von 
einigen Mitgliedern beſchickt und erhielten drei Mitglieder zwei Goldene und ei 
Silberne Medaille als Anerkennung für beſondere Leiſtungen. Nach Erſtattung 
Rechnungsberichtes und Feſtſetzung des Jahresbeitrages wurde zur Neuwahl 
Vereinsleitung geſchritten, die eine Wiederwahl der geſamten alten Leitung erg 
Der Obmann erklärte noch die Vorarlberger Einheitsbeute an Hand von 
und regte Ständebeſuche an. Die Verſammlung nahm einen recht ſchönen Eé 
5 


Der B.⸗Zw.⸗Verein Hohenweiler hielt am 6. März im Gaſthaus „zum 
feine ſehr gut beſuchte Hauptverſammlung ab. Vereinsleitung wurde die alte gewäb 
Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 4 Schilling feſtgeſetzt. Es wurde ferner der W 
ausgeſprochen, der Imkerverband möge uns zu Mitte Mai einen Wanderlehrer 
weiſen, der die Ständebeſuche leitet und abends einen Vortrag hält. Sollte es o 
lih fein, in unſerem Verein auch einen Königinnenzuchtkurs abzuhalten, fo wa 
gewiß viele und aufmerkſame Teilnehmer. N 


GIKO 


Käufe und Berkäufe. 


Schwärme (ca. 20 Schilling), 1927 er Wahlzucht-Königinn 
8˙— Schilling, Völker, Ableger verſendet jederzeit reell und billig 
die Imkerei Mocker, Innsbruck, Berg Iſel 8. 

Schwärme werden abgegeben bei A. Gürtler. Auch wer 
bei demſelben Stunden gegen Zeitentſchädigung abgehalten. 


—Redaktionsſchluß für die Juninummer am 16. Mai. 


liche Artikel für Kunſtwaben, ; 

lee 
ämtliche Geräte, Euskol-Briketts 

g te n 8 D ch zum Beſänftigen der Bienen, 

ch dert | een Honiggläſer, Futterapparate 

en Hrößen Grasſamen, empfiehlt 

tl er ulm. ſind Tiroler Wachsinduſtrie 

3 4 gern vorm. Gebr. Ettel, Innsbruck, 

jommeregger, Brixlegg Pfarrgaſſe 5. 


ert Viecelli Honigschleudern 
Ä Goethestr. 14 mit geränschlosem Gang und Riemenspanner, 


Ar E dauerhaftes Fabrikat von 60—80 Kilo Tages- 
` Verkaufsstelle der welt leistung, per Stück Vereinsmaß 20 Schilling, 
leneng srätefabrik B. Rietsche: ~ für Breitwaben 25 Schilling, liefert 
ven - Gußformen, Schleudern, Jos. Rainer, Holzwarenerzeuger 
assen, Absperrgitter usw. in Alten markt bei Radstadt. 


rger Einheitsbeute Schwärme, Wachs, 
3 BEES Edelköniginnen, 


r ` ausgebaute Waben, billige MWeſſingſpritzen 
‚Te ` NE r A verſendet die 1906 gegründete 

deg) * ERGE * H 
I en Großbienenzucht Spörr 


Biſchof, Schreinermeiſter Igls, Tirol. 
Wolfurt, Vorarlberg x 
Große Bienenſtände in Igls, Handlhof, 


in Ulm und Feldkirch mit der Ahrental, Badhaus und Heiligwaſſer 
Aë ı u. Goldenen Medaille. 1250 Meter. 


Die in den Almen der hohen Karawanken, Krainer Grenze 
E essnig, gezüchteten eg auf 10 Wiener Rähmchen in Kisten 
? 30 S, samt Lagerstock à 35 S. 
e auf Rähmchen à 26 S. 
J Fe r la eb. o Ki är HI E N. Bauernstöcke mit festem Bau 22—24 S. 


Schwärme à 15 S. Königinnen à 6 S. 


Alle Buchdruck - Arbeiten, 


werden schnellstens und billigs! angefertigt von der 


3 
E [arianischen Vereinsbuchhandlung = 
und Buchdruckerei Innsbruck, 

Marla Theresienstrasse 40. 


Telefonnummer 47. 


gäre gn 


F AG 


Zur Blutauffrischung und für Anfänger bestelle man 


Kärntner Pen. 


weil sanft und fleißig! Offeriere schwarmfähige Muttervölker, Baue 
Abgeschwärmte Muttervölker, diesjährige, gut befruchtete Kör 
schwärme über 1 kg reines Bienengewicht, mit vorj. guter Königin, 
Juli S 16°— SCH Packung u. Reisefutter. Königin, gut befruchtet, 
gezüchtet, S5°—, Für volle Gesundheit und lebende Ankunft ; 
Nachnahme. 


VALENTIN OGRIS , IMI 


St. Unngaroton wuel de Kür 


A. Fabrik Ir Bienenz 1 


Neul Neul 


Seitlicher Ketten- Horizontal-Honigschleuder, Völlig g 
Antrieb, schleudert 10 Ganzwaben laufendes = | 
Korb oben freilaufend beiderseitig, ohne zu wenden dl trie 


Die Graze’schen Honigschleudern sind in der Bauart und At 
troffen. Verlangen Sie das neue Preisbuch Nr. 82. Zusendung ex 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich gans 
reellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfäl 
Bienenwachs - Kunst 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten | 
timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, D 
stülper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cum = 1 kg} 
ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. N 
Effiektuierung jeder Bestellung innerhalb A Stu 
Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, jedoch nur e 
wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formale werden wie 
stens, mit größter Akuratesse billigst besorgt. 

Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. Kein Betriebsstilltand in 
Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. — * 
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Wan des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 

> Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 

GG Sadhorgan des öſterr. Imkerbundes. 

lmi ration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße-Nr. 40. 


CW 


n 


E 


E A a A WW MM HIN 


Breitwabenmaß, erst- 
klassige Ausführung, 
auf Kugellager 
laufend mit Seiten- 
verstärkungen und 


Fußgestell. 
4teil. Korb 47x29 mit 3 teil. Korb 47 x29 
seitl. Riemenantrieb "CES varat 
S 115:— S 
Vereinsmaß 
27 x 22 vierteilig, Fußgestell, Oberantrieb S 70.— 
27 X 22 dreiteil., ohne Fußgestell, „ S 50 — 


Gewähre auch Teilzahlungen. 


* 


Bienen wohnungen 
Alle Bienenzuchtgeräte 
Futtergeschirre, Rauchapparate 
Bienenstockwaagen, 
Dampf- und Sonnenwachsschme 
Herzog -Röniginabsperrgitter 
Honiggläser und -kannen = 
Rähmchen, Rähmchenstäbe etc. 


liefert prompt und billig 


Bienenzuchlarlikel, Nachlolger M. Pe 


Ak M. elt Schulz-Siraßnilzki-Lasse 9, nächst Franz-Jo: 


Preisliste gratis. Illustrierter Katalog 50 Groschen, 


MM MM UM a 


| —— u 
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Tiroler-Vorarlberger 


MAI 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Eigentümer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck 

Waria Sherefienftr. 10. — Verantwortl Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Selts 

Oberinntal, — Druck: Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Thereſtenſtraße Ur. 10. 
Erſcheint monatlich. 


Admintſtration und Expedition, Zunsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 30. 


= XVI. Jahrgang Ar. 6 Juni 1927 


Einbruch⸗Bierbſtahlverſicherung! 


Es wird hiemit zur Kenntnis gebracht, daß der Abſchluß eines 
Vertrages über eine Kollektivverſicherung gegen Einbruch ⸗Diebſtahl 
böswillige Beſchädigung) an Bienenftänden wegen ungenügender 
Beteiligung ſeitens der Mitglieder des Landesverbandes nicht er⸗ 
folgen kann. Die Verbandsleitung. 
e 


Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Die vom Imkerverbande eingeſetzten Unterſuchungs⸗ und Ron- 
trollorgane für Bienen- und Brutkrankheiten find geſetzlich Devoll- 
mächtigt. Wer ſich denſelben in Durchführung ſowie Anordnung 
widerſetzt, hat geſetzliche Folgen zu gewärtigen. Es liegt im Intereſſe 
jedes Einzelnen wie der geſamten Imkerſchaft, an der Behebung aller 
Mängel mitzuhelfen, über Zuwiderhandelnde zu berichten um eventuell 
künftigen Schäden hintanzuhalten. 

2. Nicht allein organifierte Imker unterliegen obigen Pflichten 
und Verordnungen, ſondern jeder Bienenbeſitzer unterſteht dem gleichen 
Geſetze. Die Verbandsleitung. 


CPRO 


Berlautbarung. 


Der Vorſtand der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft hat in der 
Sitzung des Vorſtandes und Aufſichtsrates vom 30. April 1927 ein- 
ſtimmig beſchloſſen, alle jene Genoſſenſchafter, welche bis zu dieſem 
Tage trotz der wiederholten, in den Zeitſchriften und mittelſt Rund- 
ſchreiben verlaulbarten Aufforderungen, nicht mindeſtens einen Anteil, 
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d. i. S 10°— voll eingezahlt haben, auf Grund der § 7 und 11 der 
Satzungen aus dem Anteilsregiſter zu ſtreichen. Dieſe Maßnahme 
gilt ſelbſtverſtändlich nicht für jene Genoſſenſchafter, welche rechtzeitig 
gekündet haben und jene, welche anläßlich der von ihnen erklärten 
Erhöhung der Anteile ausdrücklich um eine beſtimmte Friſt behufs 
Nachzahlung erſucht haben. 

Von einer geſonderten, direkten Verſtändigung der Betroffenen 
wird in Anbetracht der Koſten abgeſehen, zumal es ſich um viele 
handelt, die bisher im ganzen nur 20 Groſchen als Anteil eingezahlt 
oder ſich um das Unternehmen nie gekümmert haben und ſomit nur 
froh ſein können, in abſehbarer Zeit von der Haftung enthoben zu 
werden. 

Die obgenannten Satzungsbeſtimmungen haben folgenden Wortlaut: 

§ 7. 

Die Ausſchließung kann erfolgen, wenn Mitglieder ihren ſatzungs⸗ 
mäßigen Verpflichtungen nicht nachkommen oder wenn ſie ſich eine, 
mit dem Intereſſe der Genoſſenſchaft nicht vereinbarliche Handlungs- 
weiſe zu Schulden kommen laſſen, insbeſondere, wenn ein Mitglied 

§ 11. 

Der Genoſſenſchaftsanteil wird mit S 10˙— feſtgeſetzt. Jedes Mit- 
glied ift verpflichtet, mindeſtens einen Anteil zu übernehmen und 
mit der Eintrittserklärung zu erlegen. Die Genoſſenſchaft ift Dered- 
tigt, eine Einſchreibegebühr, deren Höhe jeweils von der Generalver- 
ſammlung feſtgelegt wird, einzuheben. 


e 


Einladung 


zu der Sonntag, den 19. Juni 1927, um 9 Uhr vormittags im Saale 
der Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, Wien J., Schauflergaſſe 6, ſtattfindenden 


IV. ordentlichen Vollverſammlung der öſterreichiſchen 
Imkergenoſſenſchaft, reg. Gen. m. b. H. 
Tagesordnung: 

1. Verleſung der Verhandlungsſchrift der letzten Seneralverſammlung. 

2. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1926. 

3. Verleſung des Berichtes über die im Jahre 1926 vorgenommene 
zweite geſetzliche Reviſion. 

Bericht des Aufſichtsrates. 

. Ausſchließung von Mitgliedern. 

. Ergänzungswahlen in den Vorſtand. 

.Ergänzungswahlen in den Auſfſichtsrat. 

Allfälliges. 

Als Ausweis gilt für einzelne Genoſſenſchafter die Eintragung 
im Anteilsbuche der Genoſſenſchaft, für Vertreter der Vereine eine 
Vollmacht der Vereinsleitung. Gemäß § 29 der Satzungen findet im 
Falle der Beſchlußunfähigkeit eine Stunde ſpäter, d. i. um 10 Uhr 
eine zweite Generalverſammlung mit der gleichen Tagesordnung ſtatt, 


OO N O OU vs 
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welche ohne Rüdfiht auf die Anzahl der 8 Anteile beſchluß⸗ 
fähig iſt. 


Für den Aufſichtsrat: Für den Vorſtand: 
Adolf Wohlrab Theodor Weippl 
Obmann. Obmannſtellvertreter. 
Nong 


litteilungen der Befterr. Königinzüchter vereinigung. 


1. Als Mitgliedskarte gilt der eingezahlte Erlagſchein. Anfragen 
ohne Rückporto werden nicht beantwortet. Die Druckſorten — Stand- 
buchblatt, Nachzuchtverzeichnis, Bewertungsblatt, Leiſtungsbuchblatt — 
und zwar je 1 Serie 1 Stück zu 20 Groſchen, ſowie Abzeichen zu 
Schilling 1'20 find noch zu haben, Königinnen ⸗Beſtellungen werden 
noch angenommen und zwar von folgenden Stämmen: 

17/100 (Belegſtellen begattet) 3. Erprobsjahr, Züchter Wilhelm 
Dolleiſch, Wolkersdorf a. d. Oſtbahn und Ed. Ernſt, Wien XII / 2, 
Jägerhausgaſſe 13. 

47 / Kahlenberg 3. Erprobsjahr, Züchter Prof. Anton Mayer, 
Wien XIX., Straßergaſſe 13. 

St. Peter 2. Erprobsjahr, Züchter Rudolf Ziegler, St. Georgen 
a. d. Guſen, Oberöfterr. 

Sieglinde 1. Erprobsjahr, Züchter Adolf Natzalick, Kloſterneuburg, 
Kreutzergaſſe 3, Niederöſterr. 

Nigra, Züchter Dir. Joh. Kepplinger, Suben, Oberöſterr. 

Preiſe: Königin im 1. Erprobsjahr S 10°— 


* n 2. 2 10° 50 
» 2 3. » » LI — 
Die Zuſendung erfolgt nach Voreinſendung des Betrages oder 


per Nachnahme. 

2. Auf der Belegſtelle St. Egyden gelangen Dröhneriche Stamm 
47/170 und Nigra zur Aufſtellung. Es wird diefe günſtige Zucht⸗ 
gelegenheit beſonders empfohlen. Anfragen an Belegſtellenleiter Herrn 
Inſp. Franz Rammel, Neunkirchen. 

Eine beſchränkte Anzahl von durchgezüchteten Königinnen Stamm 
47/170 und Nigra wird zu Zuchtzwecken abgegeben werden können. 

Zeichenfarbe 1927 iſt rot. 

3. Allen Erprobſtellenleitern werden in nächſter Zeit neu verfaßte 
Berichtsblätter über bereits erhaltene Erprobköniginnen zugeſendet und 
wird erſucht, dieſelben auszufüllen und ſogleich einzuſenden. Daten, 
welche nicht angegeben werden können, find leer zu laſſen, die Be⸗ 
richtsblätter aber trotzdem ſo weit als möglich ausgefüllt einzuſenden, 
auch dann, wenn bereits Bericht eingeſendet wurde. 

4. Die nächſte Zuſammenkunft von der Zuchtgruppe Wien findet 
ſtatt: Mittwoch, den 15. Juni; Treffpunkt am Zuchtſtande des Herrn 
Ernſt, 6 Uhr abends, XIII. Bezirk, Boſſigaſſe gegenüber der Station 
St. Veit a. d. Wien der Verbindungsbahn (Straßenbahnlinie End⸗ 
ſtation 58). ö 
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Mitglieder der Oeſterr. Königinzuchtvereinigung werden zur Tell- 
nahme eingeladen. 
Die Leitung der Oe. K. Z. V. 


C 


Für junge Bienenfreunde im Juni. 
Vom Bauern⸗ Ander. 


Wie der alte Ander vorhergeſagt, ſo iſt es eingetroffen; der Mai 
brachte bei uns Schwärme gerade genug. — Die Muttervölker find 
nun um einen Schwarm geſchwächt; daher trachte man, daß der 
Schwarm den Honigverluſt des Muttervolkes eintrage. So man bei 
halbwegs guter Tracht den Schwarm auf ganze Mittelwände ſetzt, ihn 
an die Stelle des Muttervolkes gibt und 6 Tage lang füttert, dann 
iſt der neue Brutraum aber auch vollſtändig ausgebaut. Nun kann 
man dem Schwarm den Honigraum freigeben. 


Die Schwarmzeit bringt dem Imker ſoviel Arbeit, daß er ſie nur 
mit Bienenfleiß bewältigen kann. Es hat keinen Zweck, dieſelben auf 
zuzählen, der erfahrene Imker weiß, was er zu tun hat und Der An- 
fänger profitiert wenig oder gar nichts, wenn man ihm auch 10 Seiten 
lang predigt, wie er alles machen ſoll. Dieſer ſoll gerade jetzt zu älteren, 
erfahrenen Kollegen gehen und praktiſch lernen. Da fieht er, wie man 
den Schwarm einlogiert und füttert, wie das Muttervolk zu behandeln 
iſt, wie man Brutableger und Kunſtſchwärme macht, wie man das 
Schwärmen fördern und verhindern kann und wie man Königinnen 
zellen der abgeſchwärmten Völker verwertet. — Die Königin iſt einmal 
die Hauptſache im Bienenvolke; von ihr hängt Werden und Verderben 
desſelben ab. Deshalb, lieber Jungimker, laſſe die hoffnungsreichen 
Jungmütter, die jedes abgeſchwärmte Volk mit großer Sorgfalt gezogen, 
nicht wieder zerjtören. Nimm am 7. Tage nach Abgang des Bor- 
ſchwarms das Muttervolk auseinander und ſchneide vorſichtig die 
Weiſelzellen aus. Stecke ſie dann in Weiſelſchutzkäfige und gib dieſe 
in einer Käfighürde dem Volke wieder zurück. In einigen Tagen, oft 
ſchon am folgenden Tage nach dem Ausſchneiden, ſind dann Königinnen 
geſchlüpft. Man richtet ſich nun Begattungskäſtchen, die man in jeder 
Bienengerätehandlung bekommt und alle gleich gut find, zurecht, gibt 
/ Kg Zuckerteig in die Futterkammer des Begattungskäſtchens, kehrt 
von zwei dichtbeſetzten Waben junge Bienen hinein, gibt eine ge⸗ 
ſchlüpfte und gezeichnete Königin dazu und ſchließt das Käſtchen. Nun 
wird es an einem dunkeln Orte 24 bis 36 Stunden aufbewahrt 
und dann abſeits vom Bienenſtand zur Begattung aufgeſtellt. Auf 
diefe Weile kann ſich und fol fidh jeder fürſorgliche Imker Reſerve⸗ 
königinnen beſchaffen, dann bannt er die Weiſelloſigkeit von ſeinem 
Stande und bewahrt ſich vor Schaden. — 


Für heute Schluß, ich muß nämlich Schleudern und das tue ich 
halt lieber wie's Schreiben. 


Se 
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Ber Honig in der Krankenſtube. 


Wir haben im Honig ein Erzeugnis der heimiſchen Blüten, das 
nicht nur Nahrungs- und Genußmittel, ſondern auch noch ein Heilmittel 
allererſten Ranges iſt. Von einer ſolchen Vielſeitigkeit iſt kein anderes 
Erzeugnis der heimiſchen Scholle und doch geht man ſo achtlos an ihm 
vorüber. Iſt es immer nur Gedankenloſigkeit? 

Tatſache iſt, daß der Honig ſofort in das Blut übergeht und nicht 
nur für Kranke, Kinder und alte Leute, ſondern für jeden Menſchen ein 
Nahrungsmittel allererſten Ranges iſt. Der Gehalt an Kalk und Phos⸗ 
phorſäure in verdaulicher Form iſt ein außerordentlich hoher, ſodaß der 
Honig als tagliche Zuſpeiſe auch für Geiſtesarbeiter und Nervenſchwache 
unerläßlich ift. Der Phosphorſauregehalt beträgt 0:125 Prozent und der 
5 0:224 Prozent. Wenn wir wiſſen, daß Kalk ganz beſonders 
für Kinder und Mütter unerläßlich iſt, dann haben wir hier einen Hin⸗ 
weis auf ihre ſachgemäße Ernährung. 

Der Honig iſt ein uraltes Volksheilmittel — und beſitzt nicht zu 
unterſchätzende Kräfte gegen Verſchleimung der Lunge, des Magens, 
gegen Heiſerkeit, Aſthma, Huſten, Gelbſucht, Diphtherie, Bleichſucht, 
Blutarmut, Stoffwechſelkrankheiten, Wunden aller Art, Augenentzündungen, 
Scharlach⸗Angina, Neſſelfrieſel, Abſzeſſe, Neuroſe und Krampf der Blaſe, 
Nierenkrankheiten, allerlei Halskrankheiten, Genickſtarre, Herzbeutelent⸗ 
zündungen, Netzhautentzündungen, Zungenentzündungen, Harnblaſen⸗ 
entzündungen, Hautentzüdungen aller Art, Rofe, Hautröte, Blaſenaus⸗ 
ſchlag, Brandbeulen und Nagel: und Fingerſchwüre. Man ſieht, es ift 
eine ganze Reihe von Krankheiten, die man durch Honig heilen, und 
wenn man ihn in vorbeugender Weiſe verwendet, verhindern kann, 
denn ſchließlich iſt vorbeugen immer beſſer als heilen. 

Früher nahm ich an, daß die Ameiſenſäure, die in geringen Mengen 
im Honig enthalten iſt, und ihr hoher Mineralſalzgehalt dieſe günftige 
Wirkung verurſachten. Seit ich mich aber tiefſchuͤrfend mit der homödo⸗ 
phatiſchen Heilweiſe befaſſe, weiß ich, daß im Honig geringe Mengen 
des Bienengiftes enthalten ſind und dieſes verurſacht vorwiegend die oft 
wunderbar erſcheinenden Heilwirkungen. In der Homdopathie nennt man 
dieſes Gift Apis. Ich führte oben bereits an, daß Honig auch ein er⸗ 
probtes Mittel bei Lungenleiden iſt. Vor einiger Zeit ging durch die 
Tagespreſſe die Mitteilung, daß man neuerdings die Entdeckung gemacht 
hat, daß der Stich der Bienen bei Lungenleiden heilkräftig wirkt. Der 
Homdopath hat dies längſt gewußt, ebenſo unſere Voreltern, die ohne 
mediziniſche und ſonſtige wiſſenſchaftliche Kenntniſſe in dem wertvollſten 
Erzeugnis unſerer Mutter Erde das rechte Heilmittel erkannten. 

Das Apis (Bienengift im Honig) zeigt hauptſächlich ſeine Wirkung 
auf die Haut, Schleimhäute, die Harnorgane uſw. Auffallend iſt ſeine 
Wirkung bei allen waſſerſüchtigen Anſchwellungen und bei der ſchwacheren 
Form der Entzündung. 

Innerlich nimmt man den Honig am beiten als Brotaufſtrich oder 
zum Süßen von Milch, Tee, Kaffee, Kakao, Salat, Suppen uſw. Man 
kann ihn natürlich auch für ſich allein genießen, ganz wie man es gern 
hat. Soweit man ihn innerlich als Medizin genießen will, loͤſt man ihn 
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der ſchnelleren Wirkung wegen am beſten in einem Glaſe Waſſer auf 
und trinkt dieſes im Laufe des Tages in kleinen Schlucks leer. Man 
rechnet 1—2 Eßlöffel Honig auf ein Glas Waſſer. Man kann ſolche 
Löſung getroft als eine homödopathiſche Potenz betrachten — auf ein klein 
Mehr oder Weniger kommt es. gewiß nicht an — und man wird über 
die oft überraſchende Wirkung nicht ſelten erſtaunt ſein. Nur mit einmal 
jol man ſolche Löjungen nicht trinken. Denn gerade in den feinen Do- 
ſierungen iſt dieſes Mittel ſo außerordentlich wirkſam. 

Bei Diphtherie wird man anfänglich den Honig mit dem Löffel zu 
eſſen geben, damit durch das unverdünnte Heilmittel die Pilze des Be⸗ 
lages getötet werden. Später gibt man den Honig in der Milch ver⸗ 
dünnt. Man kann den Honig aber auch mit etwas Zitronenſaft für ſolche 
Zwecke verſetzen und außerdem mit einer ſolchen Löſung gurgeln laſſen. 

Bei Brand und allen anderen Wunden beſtreicht man einen 
Leinenlappen mit flüſſigem Honig und legt dieſen auf die kranken Stellen. 
Dasſelbe gilt bei Geſchwüren und Geſchwülſten. Wer ſich erft einmal 
an den Honig als Hausheilmittel gewöhnt hat, wird immer neue An: 
wendungsgebiete entdecken. Nicht ungeſagt fei aber, daß die verſtärkte 
Heilkraft nur im reinen und unverfälſchten Bienenhonig enthalten iſt, 
der keinerlei Erhitzung zuvor ausgeſetzt wurde. Daher be⸗ 
ziehe man ſeinen Honig am beſten von einem bekannten Imker. 


(„Praktiſcher Wegweiſer für Bienenzucht.“) 


** * 
k ir 


In den „Illuſtrierten Monatsblättern“ veröffentlicht Weippl zwei 
wiſſenswerte Feſtſtellungen: 

1. Im Jahre 1888 ſchlug die Gründung einer Bie nenzucht⸗ 
Genoſſenſchaft in Wien fehl, weil ſich nur 42 Mitglieder meldeten; 
im Jahre 1902 trat eine Genoſſenſchaft in Wien ins Leben, der 117 Mit⸗ 
glieder mit 1700 K Anteil beitraten. Dieſe konnte fih wegen des Wett: 
bewerbes des billigen ungariſchen Honigs nicht halten. 

2. Der Obmann der Erwerbsimker, welcher die derzeitige Bienen⸗ 
zuchtgenoſſenſchaft in Wien wegen des Handels mit Honig aus den 
deutſchen Gebieten der Nachfolgeſtaaten bekämpft, bezieht ſelbſt ſolchen 
zu Handelszwecken. | 


In der deutſchen Schweiz find 1926 131.000 kg Honig durch die 
Kontrolle gegangen. Ein Stock ergab 2˙8 kg Erntedurchſchnitt. 

In einem Aufſatz Dr. Teobalds im „Salzburger Imkerboten“ über 
Bienenhonig in der Krankenbehandlung wird nachgewieſen, daß, wenn 
Kindern in warmer Milch täglich Bienenhonig in ſteigenden Doſen 
gegeben wird, der Blutfarbſtoff und das Körpergewicht derjelben anſteigt. 
Im allgemeinen angewendet wird dadurch bei unterernährten Kindern 
mit verzögertem Wachstum, ſchlechtem Allgemeinzuſtande, Neigung zu 
Skrophuloſe und Tuberkuloſe ſowie Katarrhen die Widerftandsfähigfei 
erhöht. a 

Dr. Schacht, Arzt in Wiesbaden, ſchreibt im „Thüringer Inker⸗ 
boten“ über die Heilung des gefährlichen Brechdurchfalles (3. Grades 
von Säuglingen: Alle Speiſen, ſelbſt Milch und alle Medikamente reizen 
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den Darm und verſchlimmern feinen Zuſtand. Das Kind liegt ſchwer 
krank zu Bett, ſeine Geſtchtszüge ſind verzerrt, der Leib iſt ſtark aufge⸗ 
trieben, jede Berührung ſehr empfindlich. 

Wie ſoll man das Kind durch dieſe ſchweren Tage bringen? Es 
kommt in dieſer Zeit mit äußerſt wenig Nahrung aus. Ein gewaltiger 
Fehler wäre es, es fortwährend mit Speiſen zu quälen; ſelbſt in den 
ſchlimmſten Fällen habe ich es ſo getan, daß ich den Kindern nur etwas 
Honigwaſſer als Nahrung gab; ein Glas warmes Waſſer mit 1 bis 2 
Teelöffel reinem deutſchem, nicht ausländiſchem Bienenhonig vermiſcht; 
ſo kann man das Kind ohne jede weitere Nahrung 1 bis 2 Wochen 
über Waſſer halten und kann es aus dem ſcheinbar tödlichen Zuſtande 
ganz ſicher herausbekommen. Der Honig mildert und heilt die Darm- 
wand; das Kind fühlt ſich albald wohl. Gut iſt es noch, jeden oder 
jeden zweiten Tag ein warmes Kamillenbad anzuwenden. (In jeder 
Tageszeitung nachdrucken laſſen.) 


GPRD 
Große fluchverſammlung in Feldkirh. 


Zur Begrüßung des P. Romedius Girtler aus Lana hatten ſich 
am 16. Mai die Imker des Vorarlberger Oberlandes erdrückend im 
„Schäfle zu Feldkirch eingefunden. Der Abend war voll warmer 
Begeiſterung für den Südtiroler Bienenmuch, der in ebenſo einfachen 
wie eindringlichen Worten darüber ſprach: „Wie kann ich meine Bienen 
vor Krankheit bewahren? Die im Ländle von allen führenden Imkern 
gepredigten Grundſätze: 1. Geſundes Futter, 2. neuer Bau und 
3. Leiſtungszucht der heimiſchen Raſſe belegte P. Girtler mit zahl⸗ 
reichen treffenden Beiſpielen aus feinen reichen Erfahrungen und Be- 
obachtungen heraus, ſodaß der Vortrag ſich zu einer wirkungsvollen 
Bienenprebigt geſtaltete. Wie zeitgemäß der Vortrag war, bekundete 
die bis Mitternacht anhaltende Wechſelrede über die Abwehr gegen 
die auftretende Noſema⸗ und Milbenſeuche und die Erörterung der 
getroffenen Vorkehrungen, an der ſich u. a. beteiligten: Nutt (Trieſen), 
Prof. Dr. Buchegger, Zerlauth, Gantner, Seyfried, P. Knecht, Matt, 
Knünz, Simon und vor allem der Obmann des Vorarlberger Imker⸗ 
verbandes Fußenegger, der die Verſammlung einberufen hatte und der 
dem Imkergefährten aus dem ſonnigen Süden nicht nur den warmen 
Dank, ſondern auch die herzlichſten Grüße der Vorarlberger mitgab. 


GPRD 


Bienen⸗ uch in Innsbruck. 


„Kimmt der Much am Pfinſtig, kimmt er wohl g'wiß? Voriges 
Jahr bin i ſchon a mol umſonſt wegen des Bienen⸗Much in Inns⸗ 
bruck g'weſt!“ „Ja, ja, er kommt gewiß, ich habs durch den Telegra» 
phendraht erfragt, daß er aufm Weg iſt. Und endlich war er da, der 
Much, das luſtige Herrl. Bekannt war er gleich mit jedem und be⸗ 
ſtürmt wurde er mit Begrüßungen und Fragen, mit Händedrücken und 
Buckerlemachen, daß dem armen Heiter die Schweißtropfen grad ſo 
herunter bachelet find. Es war auch kein Wunder, daß ſchließlich alles 
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ſchwitzte, denn der große Saal beim Breinößl war gefüllt mit Im⸗ 
kern, daß keine Maus zwiſchen den Füßen der Zuhörer durchſchlüpfen 
hätte können. 

Während der herzlichen Begrüßung durch den Obmann des Inn 
brucker Zweigvereines, Herrn Direktor Joſef Erhart, hätte man 
faſt glauben müſſen, man müſſe dem kleinen Gerr! einen dicken Pol- 
ſter auf den Seſſel legen, damit er größer herauskomme, aber groß 
iſt unſer Much geworden, während ſeiner Vorträge. Das waren über 
zeugende Worte, die P. Romedius da ſprach, da lag Wiſſenſchaft und 
Praxis drinnen, feine Worte zeigten von jahrelanger, durchaus fach; 
männiſcher Beobachtung, von Liebe zu feinen Immlein. Ja, ja, mande 
mal ſtieß unſer Much auch ſeinen Stachel in des Imkers Herz. Wie 
mancher iſt nicht rot geworden, als er uns des Imkers Untugend, den 
Geiz, mit kräftigen Armbewegungen ans Geſicht ſchleuderte. Honig 
gehört ins Immenheim und nicht Zucker, ein ſchönes, ſauberes Heim 
wollen die Bienlein haben, nicht einen S. ſtall, neben Geſunder⸗ 
haltung der Völker und ſtete Beobachtung derſelben gehört Köni⸗ 
ginnenzucht auf das Wappenſchild am Bienenhaus. 

Der nun folgende Lichtbildervortrag zeigte uns die Krankheiten 
unſerer Lieblinge und auch hier gab unſer Meiſter von jenſeits des 
Brenners Winke und Ratſchläge zur Bekämpfung der ſchrecklichen Sen · 
chen: Bauerneuerung, Königinnenzucht und Honigfütterung einer- 
ſeits, Glauber- und Kochſalzfütterung anderſeits. Seine Beweiſe bie 
für waren ſo ſchlagend, daß ſelbſt der verbiſſenſte Gegner pare fagen 
müſſen: Much wird gar nit fehlgeſchoſſen haben. 

Der Beifall für Hochwürden P. Romedius Gürtler wollte nicht 
enden, die Glocke des Vorſitzenden tönte nicht mehr laut genug und 
Io mußte halt Much nochmal aufſtehen und für den verdienten Bel 
fall danken. 

Herr Bürgermeiſter Zimmermann von Fritzens wünſchte von 
Bienenmuch mehr warmen Wind gegen Umtauſch unſerer gegenwaͤr⸗ 
tigen kalten Winde. Er fordert die Imker auf: Weg mit den meiſt 
nutzloſen Sträuchern und Hecken und pflanzet Bäume, Bäume, die 
uns Nutzen bringen für unſere Bienen, Nutzen durch ihren Ertrag 
und durch ihr Holz. Die Bäume werden es ſein, die uns dann die 
Winde von den Bienenhänſern wenn nicht gerade abhalten, aber doch 
bedeutend mildern und damit iſt ſchon viel gewonnen. Seine Auf 
forderung wurde mit Beifall aufgenommen. 

Es war ſchon Zugzeit und fo mußten wir leider allzufrüh auf" 
brechen. Die Grüße, die uns Hochw. P. Romedius von feinen Ja- 
kerbrüdern entbot, bewegten unſere fühlenden Herzen. Wir gaben 
ihm auch unſere Grüße mit in der Hoffnung, unſeren lieben Much 
bald wieder zu ſehen und zu hören. Ein kräftiger Händedruck befle 
gelte den Scheidegruß: Auf baldiges Wiederſehen! Kochenthaler. 


CD 
Aundſchau. 


Imkerbund und Reichsverein verbreiten eine Erklärung, 
daß bei der Fülle und der Wichtigkeit der Imkerbelange noch keine 
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endgültige Einigung möglid war; es ift noch eine dritte Sitzung 
notwendig. Der Reichsverein ſcheint noch nicht zu begreifen, um was 
es geht. Inzwiſchen ſind uns die Japaner mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
gegangen, denn die bisherigen 5 Bienenfachzeitungen haben ihr Erſchei⸗ 
nen eingeſtellt und an ihre Stelle tritt eine neugegründete unter dem 
Namen „Japaniſche Bienenhaltung“. 

Zur einheitlichen Geſtaltung der Waben ſchlägt die 
„Bayriſche Biene“ für die Breitwabe 21 zu 24˙5 cm, für die Hochwabe 
35 zu 23-5 cm vor. Die Rähmchenholzſtärke fol für Breitwabenlängs⸗ 
tibe 12 mm, ſonſt 10 mm und für die Halbrähmchen 7 mm betragen. 

P. Girtler empfiehlt in der „Bayriſchen Bienenzeitung“ auch bei 
auftretender Maikrankheit die Fütterung von Glauberſalz (15 g 
Zuſatz auf 1 Liter Honigwaſſer). Beck bezeichnet als Krankheitsurſache 
entweder Pollen der italieniſchen Pappel oder Pollen, die nach ſtarken 
Froſtnäch ten eingetragen wird. 

In der „Badiſchen Bienenzeitung“ nennt Wiedemer als einzig 
gangbaren Weg der Hochleiſtungszucht das Ausleſen vom beiten 
Zuchtſtoffe aus den verſchiedenſten Ständen des Landes an einer oder 
nehreren Zuchtſtellen, deſſen Sichtung auf Grund genauer Beobachtungen, 
die Verkupplung der Arten mit den beſten Eigenſchaften und darnach 
die Vertiefung dieſer Eigenſchaften durch Inzucht. 

Für Stand beſuche ſtellt Züftri in der „Schweizeriſchen Bienen⸗ 
zeitung“ folgende Lehre auf: 

1. Lage des Standes: Gönne deinen Bienen Sonne! Tiefe 
Schlagſchatten von Gebäuden oder Hügeln her bedingen nur zu oft 
päte und langſame Entwicklung. 

2. Aeußeres des Bienenhauſes: Folge dem Zuge der Neu⸗ 
geit, die ſchmucke, ſolide Häuſer mit gutem Vordach und richtiger Waſſer⸗ 
ableitung baut und wo immer möglid dem beobachtenden Imker einen 
praktiſchen Vorplatz zur Verfügung ſtellt. 

3. Inneres des Hauſes: Viel Raum hinter den Käſten und 
teichlich Licht, das je nach Lage verändert werden kann, erleichtern und 
ſichern die Arbeit. Ein trockener Kellerraum unterſtützt dich in deinem 
Betriebe mannigfach. 

4. Geräte: Das Wenige, was ſein muß, beſchaffe in beſter Ei⸗ 
genſchaft. Werde zum Meiſter im Gebrauche jedes einzelnen Stückes. 
Gruppen und Vereine tun gut, von Zeit zu Zeit auch dieſen „Aeußer⸗ 
lichkeiten“ ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

5. Volker: Raſſe in der Wahl, Sorgfalt in der Pflege und offene 
Hand bei Ernte und Futtergaben nutzen. 

f 6. Geſundheit: Vergiß nicht, die ſchwachen „Betriebe“ im 
Auge zu behalten, ehe ſie zu Seuchenherden werden. 

7. Betrieb: Suche ſelbſt und hilf anderen über den ungeduldi⸗ 
D Anfängerbetrieb hinauszukommen; er hat nicht ſelten „gemeingefähr⸗ 
iche Art. 

Im „Bienenvater“ beſchreibt Sihler aus Ulm folgendes Schnell⸗ 
umweiſelungsverfahren: Die Auswechſlung einer alten und 
mangelhaften Königin nehme ich vor, ohne vorher das Volk in den Zu⸗ 
ſtand der Weiſelloſigkeit zu verſetzen, d. h. ohne ihm dieſelbe zum Be⸗ 
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wuſtſein zu bringen. Die alte Königin wird ausgefangen, die Waben 
in den Korb abgekehrt, die Erſatzkönigin im Käfig zu den Bienen getan, 
der Korb einige Male kräftig auf den Boden geſtoßen und die Bienen 
dann wieder in den Kaften zurückgeworfen; gleichzeitig wird der Käfig 
geöffnet, damit die Königin miteinziehen kann. Durch das Abkehren 
ſowie durch das Aufſtoßen des Korbes werden die Bienen in eine ge⸗ 
wiſſe Aufregung verſetzt und ſind gleichſam froh, wenn ſie wieder in 
ihre Wohnung zurückkommen. Die Königin hat ſchon im Korb und 
beim Einzug in den Kaften den gleichen Neſtgeruch angenommen. Qü: 
nigin und Bienen ziehen erfreut ein, ohne das letztere den Thronwechſel 
bemerkt haben. | 

In der „Leipziger“ ſtreiten ſich Hübner, Tüſchhoff und Lehnart über 
den Wert von Dickwaben. Letzterer rät für den Fall, als die Königin 
ſich von den tiefen Zellen der Dickwaben doch nicht abhalten ließe, die 
Waben durch Querhölzer in 2 bis 3 Teile zu gliedern oder quer zu 
ſtellen; das helfe. 

Wer bei planmäßiger Raſſenzucht Drohnenwaben einhängt, 
halte einen Wabenabſtand von 40 mm ein, damit Vor: und Ruͤckwabe 
nicht durch die längeren Zellen leiden (abgenagt werden). (Müller in 
der „Blauen“.) | 

Ein engliſcher Humoriſt, der auch Tanzlehrer war, brachte feinen 
etwas begriffsſtützigen Zöglingen die erſten Anfänge der modernen Fugs: 
und Affentänze, die bekanntlich recht kunſt⸗ und geſchmackvoll ſein ſollen, 
in folgender Weiſe bei: „Zunächſt prüfe ich meinen Schüler darauf 
hin, ob er auch die nötige Beweglichkeit beſitzt. Iſt das nicht im ge⸗ 
wünſchten Maße der Fall, ſo laſſe ich ihn in dem Zimmer allein, nach⸗ 
dem ich vorher alle Türen ſorgfältig verſchloſſen habe. Dann laſſe ich 
durchs Fenſter einen Bienenſchwarm zu ihm hinein, und ſchon nach einer 
oder zwei Minuten kann ich bei ihm alle Bewegungen bewundern, die 
notwendig find, wenn man den „Charleſtin“ oder „Foxtrott“ wirklich 
vollendet ausführen will“. (Herter in der „D. Bienenzucht.“) 


Herzlicher Imkergruß F. Simon. 


Berichte aus Außfern. 
Reutte, am 12. Mai 1927. 


Der April war für die Bienenzucht ſehr ungünſtig, er war zum 
großen Teile Wintermonat und behinderte den Brutanſatz. Erſt in 
der letzten Aprilwoche änderte ſich die Witterung, es wurde wärmer 
und tat einen Sprung vom Winter in den Sommer mit mehr als 20 
Grad Wärme. Die Fluren entwickelten ſich raſch, der Löwenzahn und 
die Obſtbäume traten in Blüte. Nun kam aber gleich der Rückſchlag. 
Heute früh hatten wir nach einer klaren Nacht 3 Grad unter Null. 
Auf den Blüten bildete ſich Eis und die Bienen ſtellten den bisher 
regen Flug ein und ſehen traurig auf die zerſtörten Blüten. 

Heute früh, 13. Mai, waren wir in eine Winterlandſchaft ver⸗ 
wandelt, dazu ein Schneetreiben wie mitten im Winter. Die blühen- 
den Bäume werden von der Schneelaſt erdrückt, die Hoffnung auf ein 
gutes Bienenjahr iſt ſehr herabgeſtimmt und wohl kaum erfüllbar. 
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liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 

Ist dies nicht für jede Hausfrau, die 

den „echten Kathreiner“ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen? 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 


. Vorarlberg: Der heurige regneriſche und kalte April war für die Ent. 
wicklung der Bienen ſehr ungünſtig; abgeſehen von den kranken Völkern kommen 
auch geſunde nicht recht vorwärts. Einige Stationen melden im zweiten Drittel 
kleine Zunahmen. Hoffentlich bringt uns der Wonnemonat Mai mehr Sonnenſchein 

Wärme. Huchler. 


Käufe und Berkäufe. 


Gelegenheitskauf. Infolge Sterbfalles eines Bienenzüchters ge- 
langen zum Verkauf: 1 Bienenhaus mit 12 Bienenvölkern, geſund, 
in Freudenſteinkaſten, 1 Schleudermaſchine, Waben ausgebaute, Wachs, 
Wachspreſſe, Strohkörbe, Honiggläſer, Geräte mit aller Einrichtung. 
Käufer wollen ſich an Richard Goſtner, Obmann des Bienenzucht⸗ 
verein Bludenz, Meßweg, wenden. 


Schleudermaſchine und 10 Bienenkaſten, Tirolermaß mit Rahmen, 
werden preiswert verkauft. Ww. Barbara Huber, Dornbirn, 
Schmahlenegg 1, Kehlen. 


Berſammlungsberichte. 


Häring. Am Sonntag, den 17. April fand in Häring die Gründungeverſamm⸗ 
lung des B.⸗Zw.⸗V. ſtatt. Die Verſammlung ſelbſt nahm folgenden Verlauf: Herr 
Wanderlehrer Gürtler von Stans ſprach in der Einleitung über die Notwendigkeit 
der Organiſation der Imker. Nachdem ſich alle Anweſenden für die Gründung eines 
ſolchen Vereines ausſprachen, wurde der Ausſchuß mit folgendem Reſultat gewählt: 

r Johann, Obmann; Angerer Georg, Obmannſtellvertreter; Winderl Joſef, 
Kaſſier; Netſch Adolf, Schriftführer; Berger Karl, Bramböck Maria, Beiſitzer. Nach 
der Wahl begrüßte Herr Wanderlehrer Gürtler den neugewählten Ausſchuß und gab 
Aufklärung über die Funktionen bezw. Aufgaben der einzelnen Ausſchußmitglieder 
und Feſtſetzung des Jahresbeitrages, ferner über Verſicherung e. Obmann Ortner 
gab den Vorſchlag, einen Jahresbeitrag von 4 8 feſtzuſetzen, welcher Antrag einſtimmig 
angenommen wurde. Nach erfolgter Mitgliederaufnahme erſtattete Herr Gürtler ein 
ausführliches Referat über den Umgang mit Bienen, Lenzung, Krankheiten derſelben 
und Schwärmen. Das Referat wurde mit der größten Aufmerkſamkeit gehört. 
Nach demſelben ergingen einige Anfragen, welche vollkommene Aufklärung von Seite 
des Referenten erlangten. Adolf Netſch, Schriftführer. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Jenbach und Umgebung hielt am 18. April feine Frühjahrs⸗ 
Hauptverſammlung in Jenbach unter ſehr guter Beteiligung ab. Obmann Herr Hans 
Junker begrüßte die Erſchienenen, darunter beſonders die Herren Alois Gürtler, 
Wanderlehrer von Stans, Peter Bachmann, Obmann des Nachbarzweigvereins Schwaz 
und Karl Eſterhammer, Bürgermeiſter von Jenbach, und eröffnete um 2 Uhr 30 Min. 
die Verſammlung. Nach dem Tütigfeitsbericht und der Kaſſeüberprüfung erteilte 
der Obmann dem Wanderlehrer Herrn Gürtler das Wort, welcher einen längeren 
Vortrag über Bienenkrankheiten und deren Bekämpfung ſowie über Geſamtbienenzucht 
und deren Bedeutung erſtattete. Obmann Hans Junker gab Aufklärungen über Ver⸗ 
ſicherung gegen Einbruch, Diebſtahl und boshafte Beſchadigungen von Bienenitänden. 
Vereinskaſſier Wilhelm Aigner gab Anregung über Verbeſſerungen der Bienenweide. 
In dankenswerter Weiſe kam uns da Bürgermeiſter Eſterhammer entgegen und wies 
uns auf Gemeindegrund einen Platz an, auf welchen wir zirka 100 Stück Salweiden 
und ebenſoviele Akazienbäume pflanzen, außerdem verſchiedene Trachtpflanzen, zur 
Ausſaat bringen können. Dieſes Anerbieten wurde ſelbſtverſtändlich ſofort erfaßt 
und mit euden aufgenommen. Für die Durchführung dieſer Sache wurden 
bereits entſprechende Vorſorgen getroffen. Außerdem wird das Mitglied Max 
Kastner ein größeres Grundſtück umbauen und Eſparſette füen. Johann Nachtſchatten 
ſtellte Anfragen über die Haftpflichtverſicherung; dabei wurde der Wunſch aus⸗ 


154 Tiroler-Vorarlberger Bienen-Zeitung 


geſprochen, die Vorſchriften, nach welchen ſich die verſicherten Mitglieder halten 
müſſen, um von der Verſicherungsanſtalt die nötige Unterſtützung zu erhalten, in der 
Bienenzeitung veröffentlichen zu wollen. (Siehe Fragekaſten der Schriftleitung.) Weiters 
wurde die Frage über die Herſtellung von Kunſtſchwärmen . morüber Ob; 
mann H. Junker einige Methoden erklärte, zum Schluß aber bemerkte, er könne eine 
ſolche Volksvermehrung nicht empfehlen, weil die Völker dadurch zu ſehr geſchwächt 
würden (!!) Es wurde noch ein Standbeſuch bei Herrn Oberlehrer Joſef Egger in 
Galzein für die nachſte Zeit vereinbart, wozu uns dieſer freundlichſt einlud. Als 
Mitgliedsbeitrag wurde der Betrag von 8 4 — feſtgelegt. Herr Obmann Bachmann 
von SE dankte für die freundliche Einladung, ſprach ſich ſehr lobend aus über 
die Rührigkeit des Vereines und über jene Gemeinden, welche fih der Bienenzucht 
behilflich zeigen. Herr Obmann Junker dankte allen Erſchienenen für das Intereſſe, 
das ſelbe für die Bienenzucht an den Tag legen und beſonders dem Herrn B 
meiſter Eſterhammer für ſein Entgegenkommen, worauf die Verſammlung um 5 Uhr 
15 Min. geſchloſſen wurde. Anton Oefner, Schriftführer. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Wörgl⸗Kirchbichl und Umgebung hielt am 24. April im 
Gaſthaus „zur Grattenbrücke feine Frühjahrs⸗Hauptverſammlung ab, welche mittel: 
mäßig beſucht war. Bei der Neuwahl wurden folgende Herrn neugewählt: Robert 
Brändle, Penſioniſt, Obmann: Peter Peer, Kaufmann, Obmannſtellvertreter; Joſef 
Hirn, Lokomotivführer, Schriftführer; Jakob Clinger, Knappe, Kaſſier; Joſef Koller, 
Vertrauensmann, Söll; Joſef Moſer, Vertrauensmann, Wörgl; J. Obitzhofer, Ver⸗ 
trauensmann, Angath. Der Mitgliedsbeitrag wurde auf 4 8 feſtgeſetzt. Hierauf hielt 
Herr Gürtler aus Stans einen Vortrag vom Umgang mit Bienen von der Einwin⸗ 
terung bis zur guten Durchlenzung, dann über Umweiſlung und Königinzucht ſowie 
über die verſchiedenen Schädlinge. Nach verſchiedenen Anfragen der Mitglieder wurde 
die Verſammlung mit Dank an H. Gürtler für ſeine Ausführungen SE 

ofef Him. 


B.⸗Zw.⸗V. St. Johann in Tirol und Umgebung. Am 1. Mai war die ſehr 

gut befuchte Frühjahrsverſammlung im Widum zu Spital auf der Weitau. Herr 
irektor Entleitner behandelte in gewohnt praktiſcher Weiſe Auswinterung, 

jahrsarbeiten und — anläßlich eines Falles von Milbenſeuche in Kirchdorf — be 
ſonders eingehend Erkennung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten. Nach reger 
Debatte über Seuchenverfiherung, Zuckerfrage, Organiſatoriſches erfolgte die Ren 
wahl der Vereinsleitung: Obmann wurde neuerdings der alterprobte, langjährige 
frühere Obmann Seb. Mettler, Niederſtraßer, Kaſſiere Grander⸗Reit, Pichler ⸗Kirch⸗ 
dorf, Obermoſer⸗St. Johann, Schriftführer der Gefertigte. Mit Freude wurde auch 
begrüßt Herr Obmann Kronbichler von Kitzbühel. Nach herzlicher Gratulation an 
Herrn Entleitner zur wohlverdienten Auszeichnung kam der gemütliche Teil zur 
Geltung. | Benefiziat Hirzinger. 


Der B.⸗Zw.⸗Wipptal hielt am 15. Mai in Steinach eine ſehr gut beſuchte 
Bienenzüchterverſammlung ab. Erſchienen iſt Herr Wanderlehrer Gürtler, welcher 
einen Vortrag über die Arbeiten im Frühjahr, Behandlung der Schwärme bis zur 
Ernte hielt. Der Vereinsbeitrag wurde mit 4 8 feſtgeſetzt. Nachmittag Ständeſchan 
in Trins und Gſchnitz, wohin uns unſer Mitglied Hermann Jäger von Trins mit 
ſeinem Auto befördert hat, ihm ſei herzlich gedankt. Beſonders Dank dem Herrn 
Gürtler. Obmann Hilber. 


B.⸗Zw.⸗V. Bezau⸗Bizau⸗Reuthe. Am 17. Mai unterſuchte Bienenzuchtwander⸗ 
lehrer Huchler hier die Bienenſtände auf Noſema. In Bizau und Reuthe konnte er 
freulicherweiſe bei allen bevölkerten Ständen die volle Geſundheit der Bienen feft: 
geſtellt werden. In Reuthe ergriff ein Schwarm vor dem „geſtrengen Herrn Unter: 
ſuchungsrichter“ die ſchleunigſte Flucht und verſchwand auf Nichtmehrwiederſeben, 
Nach des Tages reicher Arbeit, Mühe und Aufregung gab es dann abends im „Rösle 
in Bezau noch eine gut beſuchte Imkerzuſammenkunft. Nach herzlicher Begrüßung 
durch den Obmann Herrn Jodok Wirth unterſuchte Herr Huchler die von den Ständen 
mitgebrachten Bienen. Dieſe Unterſuchung ergab, daß in Bezau leider acht Stände 
von der Noſema verſeucht und nur drei Stände ſeuchenfrei ſind, daß in Bizau zwei 
Völker auf einem Stande an dieſer Seuche geſtorben, daß Moostränken diefe Seuche 
fördern uſw. Nach dieſer Unterſuchung erläuterte Herr Huchler trotz der vorhergegangenen 
aufreibenden Anſtrengungen in lehrreichem Vortrage ausführlich die Bienenſeuchen, 
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deren Gefahren, Verhütung und Bekämpfung, das Bienenſeuchengeſetz und die Köni⸗ 
gimenzucht. Erft um 1% Uhr nachts fand diefe äußerſt fruchtbare Veranſtaltung mit 
tiefgefühlten Dankesworten des Herrn Obmannes an Herrn Huchler und die An⸗ 
weſenden ihren Abſchluß. Auguſt Hartmann. 


Der B.⸗Zw.⸗B. Großdorf und Umgebung hielt im März in Egg die Jahres. 
bauptverſammlung ab, welche gut beſucht war. Nachdem der Obmann, Herr Lehrer 
Bitſche, den Jahresbericht ſowie der Kaſſier den Rechnungsbericht erſtattet hatten, 
wurde die geſamte alte Vereinsleitung wieder gewählt. Ferner wurde des verſtor⸗ 
benen Mitgliedes Herrn Offizial Ehrlich und des verſtorbenen Wanderlehrers Herrn 
Häusle gedacht und dieſe durch Erheben von den Sitzen geehrt. Sodann folgte noch 
ein Vortrag des Mitgliedes Herrn Oberkommiſſär Kätzler über verſchiedene imkeriſche 
Beobachtungen. Nach kurzer Ausſprache Schluß der Verſammlung. 

Barb. Hammerer, Schriftführerin. 


Se 


Fragekaſten. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt 
Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzufenden. Die Beant. 
wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 
wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 

Frage 15. Was iſt im Falle eines durch haftpflichtverſicherte Bienen⸗ 
völker angerichteten Schadens zu tun? 

Antwort: Melde den Fall ſofort der Gendarmerie, damit ſie, wenn notwendig, 
ſofort ein Protokoll aufnehmen kann. 

2. Melde den Fall auch ſofort Deinem Zweigvereinsobmanne und wenn dieſer 
nicht in Deinem Aufenthaltsorte ſein ſollte, Deinem Bürgermeiſter (Fraktionsvorſteher). 

3. Erſtatte ſofort Meldung an die Geſchäftsſtelle des Landesverbandes für 
Bienenzucht in Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 40, die dann das übrige unternimmt. 
Schildere alles wahrheitsgemäß und gib womöglich auch die Höhe des Schadens an. 

4. Vergiß nicht Deine genaue Adreſſe beizufügen. 

5. Derartige Meldungen müſſen innerhalb dreier Tage eingeſendet ſein. Ver⸗ 
ſpätete Meldungen geben durchwegs Anlaß zu Verdruß und Streitigkeiten. 

Bemerkt wird aber, daß nur jene Imker haftpflichtverſichert ſind, welche ihre 
Zeitung und den Verbandsbeitrag eingezahlt haben. Hat z. B. der Obmann das 
Geld noch nicht eingeſendet, ſo ſind ſeine Mitglieder noch nicht verſichert und müſſen 
daher den Schaden allein tragen. Daher follten die Zweigvereins mitglieder unbedingt 
darauf dringen, daß der Obmann, reſp. Kaſſier und Schriftführer ſofort die Mit⸗ 
gliederliſten und den Geldbetrag ſchon zeitig im Frühjahre einſenden. 


GN 
Heiteres. 


Das Neueſte iſt die Benützung von Bienenſtöcken zur künſtlichen 
Hühnerzucht. Die Bruteier werden unmittelbar über dem Honigraum 
angeſetzt, mit Watte bedeckt und alle zwei Tage umgewendet. Wenn das, 
Eier von Raſſenhühnern vorausgeſetzt, nicht vortreffliche Raſſenkücken 
gibt, dann — will ich nicht mehr Rundſchauer ſein. F. Simon. 

GOD 


Büchertiſch. 


Die im Vüchertiſch angeführten Werke find zu haben in der 
Vereins buchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Prof. Dr. O. Krancher: Biene und Bienenzucht. Aus Reclams Univerſal⸗ 
biblothek. Preis gebunden 2 Mk. Verlag Ph. Reclam jun., Leipzig. — Ein recht 
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niedliches Büchlein, das ſich in einen theoretiſchen und praktiſchen Teil gliedert. Es bietet 
dem Anfänger und auch dem Fortgeſchrittenen alles, was für eine Bienenzucht von 
Wert und Nutzen iſt. Auch Buchführung, des Imkers Küche und Keller und Haus 
apotheke ift vertreten. Ein Büchlein, wie es fih gerade für junge Imker zu Geſchenken 
und Preiſen vorzüglich eignet. 
Abhandlung vom Schwärmen der Bienen. Von A. Janſcha. Herausgegeben 
von Theodor Weippl. Band 17 der Bibliothek des Bienenwirtes, Verlag Fr. Pfemting 
ſtorff⸗Berlin. — Weippl führt uns neben der Lebensbeſchreibung des Krainer Bauern; 
ſohnes, der zur Zeit Maria Thereſias imkerte und dem ſogar die Leitung der von 
der großen Kaiſerin im Jahre 1769 in Wien gegründeten Bienenzuchtſchule über 
tragen wurde, in Bild und Wort die große Tätigkeit und Erkenntnis dieſes ſchon 
im 39. Lebensjahre verſtorbenen Mannes vor Augen. 1775 wurde die vorliegende 
Abhandlung in Druck herausgegeben. Elf Abbildungen und ein Titelbild zieren das 
Buch, das uns den unveränderten Abdruck des Textes von dazumal bringt. 


Archiv für Bienenkunde, Jahrgang 1926, Heft 5—6 von Ludw. Armbruſter, 
bringt ſechs recht intereſſante Rundfunkvorträge ſowie zwei Werbevorträge „von Fleiß 
und Nutzen der Bienen” zur Kenntnis aller Imker. Heft 7 desſelben Jahrganges 
bringt uns eine Menge von wertvollen Aufſätzen, wie: Evenius: Die Fermente im 
Darmkanal der Biene; Arnhart: Die Entſtehung des Honigtaus; derſelbe: Auf zum 
Lärchenhonig; Armbruſter: Ein Fall von reinpflanzlichem Blatthonig; Franz: Das 
älteſte Zeugnis über die Verwendung des Honigs uſw. Hochintereſſante aN 
Jahrgang 1927, Heft 1. Armbruſter: Staatshilfe bei Bienenſeuchen; Phillips: Di 

sinfektion bösartiger Faulbrutwaben; Argo: Die Bienenlaus und verſchiedene Be 
ſprechungen füllen das Heft des neuen Jahrganges. 


Die Fälle ſind nicht vereinzelt, 


in denen jhon der erſte Glücksverſuch den an der öſterr. Klaſſenlotterie 
Beteiligten vollen Erfolg bringt. Die Lofe der beginnenden 17. Klaſſen⸗ 
lotterie kommen bei der Geſchäftsſtelle J. Proko pp, Losverſand für 
die Bundesländer, Baden bei Wien, ſchon jetzt zur Ausgabe und 
ſichern Sie ſich die begehrten Glücksloſe durch ſofortige Benützung des 
Beſtellkartenabſchnittes unſerer heutigen Proſpektbeilage oder mittels 
Beſtellung durch Korreſpondenzkarte. f 


7 Die in den Almen der hohen Karawanken, Krainer Cr 
ranz eig Ressnig gezüchteten Bienen auf 10 Wiener Rähmchen in K. 
? ? E S. såmt Lagerstock à 35 28 8 
3 f töck ä 
Post Ferlach, Kärnten. Bauernstöcke mit festem Bau 22—24 S. 
Re 


Schwärme à 15 S. Königinnen 2 


Schwärme, Wachs, 
Edelköniginnen, 
ausgebaute Waben, billige Meſſingſpritzen 
verſendet die 1906 gegründete 
Großbienenzucht Spörr 
Igls, Tirol. 


* 


Große Bienenſtände in Igls, Handlhof. 
Ahrental, Badhaus und gheiligwaſſer 
1250 Meter. 


Kunſtwaben, 
Honigſchleudermaſchinen, 
ſämtliche Geräte, Euskol-Briketts 
zum Beſänftigen der Bienen, 
Honiggläfer, Futterapparate 

empfiehlt | 

Tiroler Wachsinduſtrie 
vorm. Gebr. Ettel, Innsbruck, 
Pfarrgaſſe 5. 


320 Seiten stark, reich illustriert, fein brosch. 


‚MEIN BIENENMÜTTERCHEN®‘ 
SEINE ZUCHT UND PFLEGE 

ar vom bekannten Honiginzüchter Oesterreichs Guido Skle- 

Praktiker nar neu bearbeitet, als zweite Auflage herausgegeben. 

fänger! Preis 6 Schilling. 

Versand frei, nur gegen Voreinsendung des Betrages zu 

beziehen durch: Verlag „Mein Bienenmütterchen“ 


(Gustav Binder) Moosbierbaum, Post Heiligen- 
eich, Niederösterreich, oder beim Verfasser selbst. 


E stit Lenau 
„ nee Würfelſäcke 


5 34:28, Brutraum 
aß, je ein Honigaufſatz, 
ch este Rähmchen und 
t für Halbrähmchen (pro 
20 ganz und 10 Halb» 


M) Hat abzugeb 
3 Bartl Sommeregger, Brixlegg 


6 gaſſe 261. GEBNEEBIIEE ICE 
schleudern n Bchwärme 


se] sem Gang und Riemenspanner, 
e Fabrikat von 60-80 Kilo Tages gegen feſte Beſtellung und 10 Schilling An⸗ 
teitwaben 25 Schilling, liefert = Lieferung vorbehalten. Wenn nicht 
Holzwarenerzeuger geliefert, Geld zurück. Völker find ſehr ftark 
t bei Radstadt. jetzt und gibt vermutlich große Schwärme. 
Preis pro Schwarm bei Mindeſtgewicht von 
170 Kilogramm 30 Schilling ab hier. Ber- 
rt Vi ece 111 ſandkiſtl zum Selbftkoftenpreis od. franko an 
zk, Goethestr. 14 mich zurück. Alles zahlbar ſofort nach Emp⸗ 


Sämtliche Artikel für 


Bienenzucht 


Honigſchleudern | Kunſtwaben 
in allen Größen Grasſamen, 
Kleeſamen uſw. ſind 
lagernd bei 


he Verkaufsstelle der welt- fang reſp. gegen Nachnahme des Reſtbetrages. 
` eee Rietsche: Schwärme über 2 ½ kg bis 3 kg 35 Schilling 
an - Gußformen, Schleudern, bei gleichen Konditionen. 


Eeer usw. Hans Millinger, Fieberbrunn in Tirol. 


D D df bE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE 


Edelzucht⸗Königinnen. 


sd gut befruchtet, beſonders ausgewählte Deutſche und Krainer Land» 
aus meinen beiten Völkern erzogen. Garantie für außergewöhnlich: 
barkeit. Preis 4 Schilling 50 Groſchen, bei Vorausbezahlung franko. 
nahme um 50 Groſchen mehr. Für lebende Ankunft Garantie, Ton? 
Beriand bis Oktober. Weiſelkäfige, febr praktiſch zum Zuſetzen, Aus— 
chlüpfen und Abfangen von Königinnen per Stück 60 Groſchen. 


ois Scheff, Bienenwirtſchaft in Straß Nr. Or 


bei Spielfeld, Steiermark. 


— rere 
A 
P 


V. b. b. 


Zug Blutauffrischung und für Anfänger bestelle man 


Kärntner Alpenbienenschw 


weil sanft und fleißig! Offeriere schwarmfähige Muttervölker Binz 
Abgeschwärmte Muttervölker, diesjährige, gut befruchtete Königin 8 20 
schwärme über 1 kg reines Bienengewicht, mit vorj. guter Königin, Mai £ NR 
Juli S 16°— samt Packung u. Reisefutter. Königin, gut befruchtet, von! 
gezüchtet, S 5'—. Für volle Gesundheit und lebende Ankunft 
Nachnahme. 


VALENTIN OGRIS / IMKE 


St. Margareten, Rosental, Kärnten. 


(Bitte genaue Post- und Bahnstation angeben.) — jährige Praxis in meiner Wi 


* 


Chr. Graze g firik lirt 


Seitlicher Ketten- Horizontal-Honigschleuder, Völlig geränse 
Antrieb, schleudert 10 Ganzwaben laufendes Sch V 
Korb oben freilaufend beiderseitig, ohne zu wenden 5 


P 


Die Graze’schen Honigschleudern sind in der Bauart und Ausführa 
troffen. Verlangen Sie das neue Preisbuch Nr. 32. Zusendung erfolgt 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz 
reellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte M 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
Bienenwachs - Kunstwäaäe 


in eler, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße 

timiter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, E 

stüher, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cme = 1 kg) stets 
ganze Jahr hindurch, sagleich lieferbar. 

Eifektuierung jeder Bestellung innerhalb 23 Stunden 

Anf&tigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzireien, pana 

wacis (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer 
stens, mit größter Akkuratesse billigst besorgt. 

Wabin-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. . Kein Betriebsstillstand im Winter 

Dampi- und Elektrizitäts- Betrieb. 


KARL KRAH, zr N 


Nr. 7 Juli 1927. 
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des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 

Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 

Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


dmi ration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


Schwärme, Wachs, 
Edelköniginnen, 


ausgebaute Waben, billige Meſſingſpritzen 
verſendet die 1906 gegründete 


Großbienenzucht Spörr 
Igls, Tirol. 


J Honigſchleuderme ai 
ſämtliche Geräte, ( Eusk 


vorm. Gebr. Ettel, b 


Große Bienenſtände in Igls, Handlhof, Pfarrgaſſe 5. ï i 


Ahrental, Badhaus und Heiligwaſſer 
1250 Meter. 


Tce aß aa a c cee ach 
Honig - Transport- und urn 


innen und außen verzinkt mit weitem el 
25 kg S 18'—, 40 kg S 21.—, 50 kg S 23°— 


Bodenreifen, weitem Hals 
ca. 55 kg S 18— — 


Goldlack - Honigdosen mil e Toi ) 


5 kg S 2'50, 10 kg S 3'80 


Honigsiehe, Enidecklungsuabeln, Honiguläser d H 


liefert prompt und preiswert 
L, M. 


bienenzuchlarlikel, Nachlolger M. P 
Verlangen Sie neue Preisliste. Illustrierter Katalog 50 Gros hen A 


e 1X., Schulz-Siraßnilzki-Gasse 9, nachst Franz-Jose 
| sl 


Der Muchltock 


f einfachite Beute, jedoch die verſchiedenſten 


aus Weißblech mit Verstärkungsringen une d 


en 


mit geräuschlosem Gang und Rieme 

dauerhaftes Fabrikat von -r. 

leistung, ‚per Stück Vereinsmaß 2317 
für Breitwaben 25 Schi 


Jos. Rainer, Hol: zes 
in Altenmarkt bei adsia 


Betriebsweiſen möglich. Alles Nähere im 

Lehrbuch „Der Bienen-Much“ — Ein ridh- 

tiger Honigimk er! Soeben die II. Auflage 
E erſchienen. 


Erzeuge auch W. Vereinsſtänder, Lüftenegger, Sonnen— 
wachsſchmelzer ujw., trockenes Holz und maßrichtige 
Arbeit garantiert. 


Rupert Ortner, Imkertiſchlerei, 
Wagrain (Salzburg). 


Bienenzuchtausſtellung St. Johann i. Pg. Gold. 
Medaille. Ausſtellung Feldkirch Silb. Medaille. 


Innsbruck, 
Oesterreichische Verkaufss 
bekannten Bienengerätefabrik B. N 
Kunstwaben - Guten Schle 
Dampfe ressen, Absperrgl 


Tiroler⸗Vorarlberger 


Meueu⸗Jgeilung 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 


Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Eigentümer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für auge in Tirol, Innsbruck 

Maria Thereſtenſtr. 10. — Verantwortl Schriftleiter: Joſef Schweinefter, Direktor in Selfs 

(Oberinntal, — Druck: War. e 3 Maria Thereſienſtraße Nr. 10. 
nt mona 


Adminiſtration und Expedition, Zunsbruck, Maria Thereſienſtraße Ur. 10. 


XVI. Jahrgang Nr. 7 Juli 1927 


Leitmeritz, 
das in dieſem Jahre fein 700jähriges Beſtehen feiert, ift darauf ein- 
gerichtet, viel Gäfte zu beherbergen. Unſere Imkerfreunde haben eine 
feine Ausſtellung zuſammengebracht und der Verſammlung ein feſt⸗ 
liches Gewand geſchaffen. 

30. Juli: 10 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung; nachmittags 
Beratungen der Wanderlehrer, Beobachter und Königinnenzüchter; 
20 Uhr: Begrüßungsabend. 

31. Juli: 8 Uhr: Vertreterverſammlung des Landesverbandes; 
von 1/210 Uhr an: Fachvorträge der Wanderverſammlung, unter- 
brochen durch gemeinſames Mittageſſen; 20 Uhr: Feſtkommers. 

1. Auguft: ½9— 12 Uhr: Fortſetzung der Fachvorträge, nad- 
mittags Ausflüge und Wanderungen. 

Teilnehmerlegitimation (10 tſchech. Kronen) beſtellt man 
beim Bürgerſchuldirektor Hübner in Leitmeritz. 

Wohnungen beim Privatbeamten Karl Bahlo in Pokratitz 
b. Leitmeritz. (Hotelbett gegen 20 tſchech. Kronen.) (Privatbett 
10 bis 15 tſchech. Kronen.) Außerdem billige Maſſenquartiere. 

In der Tſchechoſlowakei haben Geſellſchaftsfahrten (30 Perſonen) 
20 %. Ermäßigung. 

Bemühungen um Paß- und Viſumerleichterungen für die Be- 
ſucher der Wanderverſammlung waren erfolglos, doch erwartet man 
ein Abkommen mit der tſchechoſlowakiſchen Regierung über die Auf- 
hebung des Sichtvermerkzwanges. Ob es noch vor der Tagung in 
Kraft treten wird, iſt nach Mitteilung des Auswärtigen Amtes noch 
nicht zu überſehen. Doch wird von dieſem für die Tagung in Leitmeritz 
auf die Möglichkeit der Reiſe auf Sammelliſte hingewieſen, wobei 
die Paßkoſten ſich weſentlich verringern. 
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Beſterreichiſcher Imkerbund. 


Das am 20. Februar eingeſetzte Komitee zur Bereinigung des 
Verhältniſſes zwiſchen Imkerbund und Reichsverein hat nach eifrigen 
und gewiſſenhaften Beſprechungen feine Arbeiten vollendet und die 
Vorſchläge zur Vereinigung der beiden Organiſationen ſamt den um 
gearbeiteten Satzungen des Imkerbundes den Landesvereinen vorge⸗ 
legt. Sonntag, den 10. Juli, ſoll eine außerordentliche Bundes⸗ 
verſammlung des Heſterreichiſchen Imkerbundes und eine General» 
verſammlung des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht im 
großen Saale des Niederöſterreichiſchen Landhauſes in Wien ſtatt⸗ 
finden, in welcher durch die beiden Organiſationen die Arbeiten des 
Komitees ſanktioniert, die Einigung der öſterreichiſchen Imker in einem 
Bunde vollzogen werden fol. Möge die Tat gelingen! 

Und nun will ich einige Worte „perſönlich“ ſprechen: Aufgabe 
der Leitung des Imkerbundes in ſeiner neuen Form wird es ſein, 
dahin zu wirken, daß alle Imker Oeſterreichs einig und geſchloſſen 
zuſammenarbeiten an der Hebung der Bienenzucht einerſeits, an der 
Förderung der materiellen Intereſſen der Bienenzüchter anderſeits, fo» 
weit dies durch die Organiſation mäglich ift. Meinungsverſchieden⸗ 
heiten ſollen ſachlich ausgetragen werden, perſönliche Streitigkeiten 
ſind vollſtändig auszuſchließen. Wir haben tüchtige Imker, Theore⸗ 
tiker und Praktiker in Oeſterreich, warum ſollen die nicht miteinander 
arbeiten? Weippl und Sklenar find anerkannt tüchtige Imker, warum 
folen fie nicht mitſammen arbeiten für die Sache der Imkerſchaſt. 
Eine Sache, die der Imkerbund energiſch in die Hand nehmen muß, 
iſt die Ausgeſtaltung der Fachausſchüſſe für verſchiedene Arbeitsgebiete. 
Gerade in dieſen Fachausſchüſſen kann und muß viel geleiſtet werden. 
Wenn die Imker in ihren Zweigvereinen, die Landesvereine im Lande 
ganze Arbeit leiſten, dann kann der Imkerbund ſeiner Aufgabe als 
Spitzenorganiſation zu wirken, die Kraft des ganzen Bundes zuſammen⸗ 
faſſen, erſt voll und ganz nachkommen. Ich habe nur den einen 
Wunſch: Es möge die Imkerſchaft Oeſterreichs in einiger Arbeit den 
richtigen Weg finden. Schulrat J. Buchmayr. 


Generalverſammlung der öſterreichiſchen Ymker- 
genoſſenſchakt. 


Dieſe fand am 19. Juni 1927 ſtatt. Der Geſchäftsbericht wurde 
genehmigt und dem Vorſtande die Entlaſtung erteilt. Der Vorfigende 
machte Mitteilung über das in dieſem Jahre abgeſchloſſene Ueber- 
einkommen mit der Zentralbank, wonach die drückende Schuldenlaſt 
der Imkergenoſſenſchaft durch einen äußerſt günſtigen Ausgleich ge⸗ 
ordnet wurde, d. h. in abſehbarer Zeit gänzlich verſchwinden werde, 
ſodaß der Fortbeſtand der Imkergenoſſenſchaft geſichert erſcheint. 

Als Einſchreibgebühr für 1927 wurde S 1 .— feſtgeſetz. Ein 

Geſchäftsanteil beträgt wie bisher S 10 — 
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Die Ausſchließung aller jener Genoſſenſchafter, deren Einzahlungen 
dieſen Betrag noch nicht erreichte, wurde zur Kenntnis genommen. 
Ein Widerruf dieſer Streichung kann nur in Form des Neueintrittes 
erfolgen und muß in dieſem Falle mindeſtens ein Anteil voll einge⸗ 
zahlt werden. 

Zum Obmanne wurde der bisherige Obmannſtellvertreter Herr 
Theodor Weippl gewählt. Den ausſcheidenden Vorſtands⸗ und Auf 
ſichtsrats-Mitgliedern Schulrat Buchmayr, Dr. Rodler, Direktor Wohl- 
rab und Herrn Deſeife wurde der Dank ausgeſprochen. 


S 


Für junge Bienenfreunde im Juli. 
Vom Bauern Ander. 


Wenn ihr, liebe Imkerfreunde, dieſe Zeilen leſet, gehts mit dem 
Tag ſchon wieder bergab. Am 21. Juni hat die Sonne ihren höch⸗ 
Ben Stand erreicht und wie nun ihre Kreiſe täglich kleiner werden, 
ſo gehen auch die Brutkreiſe in unſeren Bienenvölkern täglich wieder 
zurück. Der Schwarmtrieb iſt in unſerer Gegend bereits erloſchen, 
dies beweiſt die ſogenannte Drohnenſchlacht. 


Arme Drohnen, kaum geboren 
Müßt ihr fort ins Totenreich. 
Zum Lieben ward ihr auserkoren, 
Nun müßt ihr ſterben, alle gleich. 


Auch uns birgt das die Schickſalshülle, 
Dies iſt wohl auch ganz einerlei. 

Die Hauptſach' ijt, daß man erfülle 
Seine Pflichten recht und treu. — 


Das Abtreiben der Drohnen iſt leider auch ein Zeichen, daß die 
Honigquellen verfliegt find. Die erſte Maihälfte brachte uns viel 
gonig und Schärme. Der Juni war ein Geizkragen. Aber noch iſt 
nicht aller Tage Abend und die erſte Juliwoche bringt faſt alle Jahre 
gute Tracht; ſicher auch heuer wieder. — Iſt der Schwarmtrieb auch 
bereits erloſchen, der Sammeltrieb unſerer Honigvöglein iſt aber jetzt 
um ſo größer und den wollen wir uns zunutze machen. Wer noch 
nicht geſchleudert hat, ſoll das jetzt tun, denn der Honig, der über⸗ 
haupt da iſt, ſtammt in unſerer Gegend faſt ausſchließlich von der 
Frühjahrserika und iſt längſt ſchon reif. Das Schleudern ſoll man 
ſtets an guten Flugtagen und zwar vormittags ausführen. Die 
meiſten Imker tun dieſe Arbeit gern, manche fluchen aber dabei nicht 
wenig, wenn ihnen gerade die ſchönſten und ſchwerſten Honigwaben 
zu lauter Fetzen brechen. Dies läßt ſich aber verhüten, wenn man 
folgendermaßen verfährt: die Wabe wird ſo in die Schleuder geſtellt, 
daß der Unterträger des Rähmchens in der Drehrichtung voraus läuft. 
Beſonders achte man, daß die ganze Wabenfläche am Drahtgeflecht 
des Haſpels gut anliegt, oft verhindern die Abſtandsſtifte das glatte 
Anliegen; alfo Vorſicht! — Nun wird zunächſt ganz langſam ange» 
trieben und nur etwas Honig ausgeſchleudert. Dann drehe man die 
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Wabe um. Neue, noch nie bebrütete Waben drehe man zwei- bis 
dreimal um — aber etwa nicht auf einmal, ſondern nach und nach 
— . Sobald ſich ein Riß zeigt, binde man die Wabe mit Lindenbaſt⸗ 
fäden gut ein, dann kann man ſie ohne Schaden vollſtändig aus⸗ 
ſchleudern. Die ausgeſchleuderten Waben taucht man in ſauberes 
Waſſer, ſchwenkt ſie aus und gibt ſie möglichſt ſchnell dem Volke zu⸗ 
rück. Naſſe Waben beſänftigen nämlich die Bienen und es ſetzt zum 
Heil des Imkers und ſeiner Bienen dann viel weniger Stiche ab. 

Der nun fo gewonnene Honig enthält, obwohl er durch ein Honig ⸗ 
ſieb gelaſſen wurde, noch eine Menge winzig kleiner Pollenkörner, 
Wachsteilchen und Luftbläschen; man muß ihn deshalb klären laſſen. 
Daß geſchieht am einfachſten dadurch, daß man ihn der Sonnen- 
wärme ausſetzt oder mit dem Kübel in ein Waſſerbad, das 10 C 
nicht überſteigen darf, ſtellt. 

Alle Wachsteilchen und Pollenkörner ſteigen dann infolge des 
geringeren ſpezifiſchen Gewichtes an die Oberflache, wo fie mühelos 
abgeſchöpft werden können. Der richtig behandelte Honig glänzt dann 
wie lauteres Gold und zieht ſchon von weitem die Kundſchaften an. 
Die Honigernte iſt immer eine Freude, die uns wiederum anſpornt, 
die Völker recht ſorgfältig zu pflegen. 

Jetzt muß unbedingt feſtgeſtellt werden, ob alle Völker weiſel⸗ 
richtig find. Iſt man diesbezüglich bei dem einen oder andern Volke 
im Zweifel, ſo hänge man ihm eine Brutwabe mit Eiern und ganz 
jungen Maden ein. Werden da Weiſelzellen errichtet, dann iſt das 
Volk entſchieden weiſellos. Wer begattete Königinnen hat, wird den 
Schaden bald gut gemacht haben, er ſchneidet alle Weiſelzellen nach 
ſechs Tagen aus und ſetzt eine legende Majeſtät dem Volke zu. Wie 
das gemacht wird? Am einfachſten jo: Man ſtellt das Begattungs⸗ 
käſtchen mit offenem Flugloch direkt ins weiſelloſe Volk. Nach drei 
bis vier Tagen hebt man dann den Deckel des Begattungskäſtchens 
ab und die Bienen vereinigen ſich, ohne eine zu töten. Gut iſt es, 
wenn das Volk während dieſer Zeit mit Honigwaſſer gefüttert wird. 

Wer keine Reſerveköniginnen hat, verfahre folgendermaßen: 
Das weiſelloſe Volk wird vorerſt zwei Tage lang mit Honigwaſſer 
gefüttert. Dann entnimmt man einem andern guten Volke eine 
Wabe, ſchneidet ein Stück mit eintägigen Waben und Eiern heraus 
und ſetzt es in eine Wabe des weiſelloſen Volkes ein und hängt dieſe 
mitten in das Volk. Noch weitere vier Tage wird gefüttert und der 
Erfolg iſt ſicher. 

Zum Schluſſe noch etwas von meinem Nachbar: Voriges Ja 
kaufte er ſich ein Prachtvolk. „Ich nimm ihm nichts und gib ih 
nichts“, ſo ſagte er und handelte auch darnach. Er glaubte nun h 
um ſo ſicherer Schwärme zu bekommen. Bleiſchwer winterte er 
Volk aus, gute Frühjahrstracht hatten wir noch obendrein. Honig 
raum wurde keiner aufgeſetzt, das Volk ſoll ja ſchwärmen. Und währen 
ringsum auf allen Ständen Schwärme fielen, mehr als erwünj 
waren, des Nachbars Volk ſchwärmte halt nicht. 

„Krautsdividomine, was hat denn doch der Teufelsſtock, daß er ni 
abfliegt“. So wetterte der gute Nachbar tagtäglich, aber es half n 
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der Zeufläftod ſchwärmte halt nicht. In der Verzweiflung wurde der 
alte Ander geholt und dieſer mußte den verſtockten Sünder unter⸗ 
ſuchen. Und Bebe da, die ganze Kiſte war g'ſtrotzt voll Honig, die 
Brutfläche natürlich klein. „Ja, mein Lieber, das glaub ich gern, daß 
der nicht ſchwärmt, ſagte der Ander, „der hat ja keinen Platz mehr 
für die Brut, den hätteſt die vollen Honigwaben ſchon längſt nehmen 
und dafür Mittelwände ins Brutneſt hängen ſollen, dann hätte die 
Königin mehr Platz zur Eiablage gehabt und du hätteſt ſicher Schwärme 
erhalten; der Stock iſt einfach verhonigt, der ſchwärmt heuer nicht 
mehr. 

Ungläubig ſah mich mein Nachbar ſo von der Seit'n an und 
jetzt wurde er erſt recht rabiat. „Wart nur, du hölliſcher Sakra du 
fauler, i werd dir 8 Faulenzen austreiben und ſchwupps ſetzte er 
der Kiſte einen großmächtigen Korb als Honigraum auf. Drei Wochen 
ſpäter wurde einmal geſchaut, ob der Korb nun bald voll ſei; aber 
keine einzige Biene und kein Gramm Honig war da. „Himml Laudon, 
jetzt da haſt es, hörte ich ihn geſtern wettern, „da hat halt a Maus 
a Lack'n einig' macht, dearazwög'n bauen die Luadern it ein, a fo a Pech!“ 


Lohnt es fih heute ſchon ? 
Von B. Dürr, Grub („Schweizeriſche Bienenzeitung“). 


In der Februar⸗Nummer 1926 wurden alle Zweig vereine drin» 
gend erſucht, die Völker auf Noſema unterſuchen zu laſſen. Viele 
ee dem Aufrufe Folge geleiſtet, andere rüften ſich aufs nächſte 
ahr 

Mancher Imker aber denkt und ſagt: „Was nützt es mich, zu 
wiſſen, daß meine Völker die Noſema haben? Ich hätte lieber, es 
würde mir ein Mittel genannt, womit ich ſie heilen könnte! Bis da⸗ 
hin bringt mir der Unterſuch nur Aerger und lohnt ſich nicht; er iſt 
für die Katze“. So denkt mancher und hilft den Gleichgeſinnten in 
in der Verſammlung, die Sache zu verſchieben. 


Ich bin anderer Meinung. Wenn alle das Unterfuchen ver: 
ſchieben wollten, ſo würde überhaupt nichts unterſucht und jedenfalls 
auch kein Mittel gefunden. Nur wenn die Unterſuchung allgemein 
durchgeführt wird, kann das herausgefunden werden, was allgemeine 
Geltung hat; und nur ſo wird es auch gelingen, ein allgemein wirkendes 
Heilmittel zu finden. An dieſem Ziele mitzuarbeiten iſt eine ſchöne 
und ehrenvolle Aufgabe jedes Vereines. 


Aber auch für den einzelnen Imker iſt es von großem Wert, 
jetzt ſchon ſicher zu wiſſen, ob er Noſema auf dem Stande hat und 
welche Völker davon betroffen ſind. 

Denke dir: Ein flottes Volk tut einen ſchönen Schwarm heraus. 
Er kommt auf Wittelwände und erhält ſpäter auslaufende Brut als 
wirkſamen Zuſchuß. Wenn du nun aus Unkenntnis Brut aus 
einem noſemakranken Volke genommen hätteſt! Wäre das nicht jam⸗ 
merſchade um den ſchönen Schwarm? 
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Oder: Du willſt einen Fegling machen und nimmſt Bienen, wo 
ſie gut zu haben ſind. Was wird dich der Fegling nützen und was 
ſteht dir in Ausſicht, wenn du von noſemakranken Völkern Bienen 
zugemiſcht baft? 

Weiter: „Ein wackeres Volk tut mehr als zwei Gerbe". Oder 
nach der Bibel: „Wer viel hat, dem wird noch mehr gegeben“. 
Hoffentlich vereinigſt du aber nicht ein noſemakrankes Volk mit einem 
geſunden! Das wäre dann ſchon Pech! | 

Weiter: Biſt du ſchon daran gewöhnt, nach dem Schleudern je 
dem Volke ſeine eigenen Waben wieder einzuhängen, um ſie 
auslecken zu laffen? Wohl kaum! Wer garantiert dir aber, daß 
du nicht Waben von kranken Völkern in geſunde hängſt und dieſe 
dadurch ruinierſt? Nicht wahr, wenn man ſicher wäre, daß man keine 
Noſema auf dem Stande hätte, dann könnte man den Unterſuch ſchon 
verſchieben; aber ſo? Die Erfahrung hat leider gezeigt, daß die No⸗ 
ſema viel mehr verbreitet iſt, als viele glauben. Darum bin ich der 
feiten Ueberzeugung, daß es nicht nur für die Bekämpfung der No- 
ſema überhaupt, ſondern ebenſo ſehr für jeden Imker von großer 
Wichtigkeit iſt, daß möglichſt alle Völker unterſucht werden. Alſo 
lohnt ſichs heute ſchon? Ich denke, ja! 


N 


Aundſchau. 


Süßes verehren, tapfer ſich wehren, 
Wohlſtand vermehren, wider die Schlimmen 
Ehrlich ergrimmen: zeigen die Immen. 
Bienenhausinſchrift aug der Zeitichrift 
„Die deutſche Bienenzucht“. 


Vom 5. bis 10. Auguſt veranſtaltet der Deutſche Imkerbund in 
Halberftadt eine deutſche bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
und verbindet damit eine Imkermeſſe. 

Am Dfterdiendtage tagte in Ingolſtadt die heurige bayriſche 
Züchterberatung. Dr. Himmer ſprach über „Raſſenzucht oder Wahi- 
zucht“. Sein Vortrag kam zu dem Schluſſe, daß die Wahlzucht inner- 
halb der bodenſtändigen Raſſe (alfo innerhalb unſerer heimiſchen 
deutſchen Bienen) unter weitmöglichſter, aber vorſichtiger Anwendung 
der Inzucht die beſten Ausſichten bietet, die Nutzleiſtung unſerer 
Bienen zu heben, unfer Zuchtziel, die Steigerung des Honigertrages, 
zu erreichen. Bemerkenswert war die Offenheit, mit der man das 
Hauptübel der bayeriſchen Königinnenzucht erkannt hat, das in der 
Sucht beſteht, fremde Zuchtſtämme einzuführen, ohne zu bedenken, daß 
ſich dieſe der neuen Umwelt erſt anpaſſen müſſen und ihre guten 
Eigenſchaften unter den veränderten Verhältniſſen oft verlieren; die 
tüchtigen Völker des eigenen Standes werden währenddeſſen vernach⸗ 
läſſigt und mit minderwertigen Drohnen heruntergekreuzt. 

In der „Biene und ihre Zucht“ verlangt der inzwiſchen in 
Amerika plötzlich verſtorbene ehemalige öſterreichiſche Referent für 
Bienenzucht Alois Alfonſus eine regelmäßige Erneuerung der 
Königinnen innerhalb 2 Jahren und beruft ſich dabei auf einen 
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Ausſpruch des Freiherrn von Ehrenfeld, der Die Heideimker als die 
geſcheiteſten Bienenwirte der Welt bezeichnete, weil ſie die rechtzeitige 
Erneuerung ihrer Völker und ihrer Königinnen planmäßig betrieben. 
(Aljo Kuntzſchbetrieb !) 

Eigenartig iſt es, daß die italieniſche Biene in Italien, 
nach einer Beobachtung Dr. Bergmanns, verhältnismäßig ſelten zu 
finden iſt; die dunkle Bienenraſſe wiegt vor. Ein Beweis, daß nur 
eine Vorliebe für die lebhafte Farbe dieſer fremden Biene ehemals 
den Weg nach Deutſchland gebahnt hat, (Spielerei!) (, Rheiniſche 
Bienenzeitung“.) 

Um die Königin aus ihrem Stock raſch herauszufinden, 
hänge man ſämtliche Waben unter wenig Rauchentwicklung raſch in 
den bereitſtehenden Wabenbock, ohne nach der Königin zu ſchauen. 
Erſt beim Zurückhängen wird geſucht. In der Regel findet ſich die 
Königin auf Waben mit offener, nie mit geſchloſſener Brut oder gar 
auf Honigwaben. Am beſten iſt die Wittagszeit. Noch beſſer iſt es, 
wenn die Königin gezeichnet ift. („Rheiniſche Bienenzeitung“.) 

Um vorbildliche und leiſtungsfähige Bienenzucht⸗ 
tände kennen zu lernen, hat die württembergiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer Standſchauen mit Preiszuerkennung eingeführt. Jedes Jahr 
kommen abwechſelnd je zwei Gebiete an die Reihe. Vorausſetzung iſt, 
daß der Standbeſitzer mindeſtens 5 Jahre lang ſelbſt geimkert hat 
und zehn Völker beſitzt. (Bei uns redet man ſeit Jahren ſchon darüber, 
aber zum Anfangen reicht's nicht.) 

Im Bienenvater unterſucht Krapſch zum erſten Mal einen Weg 
für die Vermeidung einer Uebervölkerung beſtimmter Trachtgebiete. 
Jedes Trachtgebiet wird eingeteilt in ein ſehr gutes, gutes und minder⸗ 
gutes. Ein febr gutes Trachtgebiet mit einem Flugkreis von rund 452 ha 
(ein Kreis von beiläufig 2 km Durchmeſſer) tft geſättigt mit 92 Völ⸗ 
kern, ein gutes mit 58 Völkern und ein mindergutes mit 23 Völkern. 
Mit Hilfe von Trachtwärtern jedes Vereines ließen ſich Tracht⸗ und 
Bevölkerungskarten anlegen, die eine treffliche Ueberſicht böten. Aller- 
dings eine Schwierigkeit bleibt: die Jahreswitterung, die ein minder- 
gutes Trachtgebiet gut und ein ſehr gutes Trachtgebiet mindergut 
machen kann. Es muß alfo von mittelmäßigen Trachtjahren ausge⸗ 
gangen werden und ſelbſt dieſe wirken ſich verſchieden aus, je nach⸗ 
dem die eine oder andere Trachtpflanze vorherrſchend honigt. 

Im „Bienenmütterchen“ behauptet Rottenmanner, ein alter Forſt⸗ 
mann, daß nach feiner Erfahrung Honigtau auf Fichten nicht durch 
Läufe hervorgerufen werden, ſondern daß dieſe erft durch den auf» 
tretenden Honigtau, der aus überſchüſſigem Pflanzenſaft beſteht, an⸗ 
gelockt werden. 

Daß hunderte von Bienen von den künſtlichen Blumen der 
Friedhofkränze Höschen ſammeln, lieſt ſich wie etwas Fauſtdickes, wenn 
es nicht Wanderlehrer Richter (Eger) im Deutſchen Imker ganz 
ernſthaft berichten würde. Auf ſeine weiteren Beobachtungen kann 
man geſpannt fein. 

Zum beſſeren Verſtändnis der Sprache der Bienen hat Ober⸗ 
lehrer Keller in Pfaffendorf bei Bodenbach ein Mikrophon in den 
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Bienenftod eingebaut, das jeden Bienenlaut vom freudigen Summen 
bis a mißvergnügten Brummen deutlich wiedergibt. („Der Deutſche 
Imker. l 

Ueber die Milbenſeuche ſchreibt Dr. Borchert in der „Märki⸗ 
ſchen Bienenzeitung“, daß deren Anſteckung wahrſcheinlich viel mehr 
durch den Imker ſelbſt als durch die Bienen erfolge (Uebertragung 
durch Kleider, Hände, vom Menſchen zum Menſchen und durch dieſe 
in geſunde Bienenſtöcke), denn in Salzburg z. B. ſei die Verbreitung 
hauptſächlich der Eiſenbahn entlang erfolgt. Ungeklärt iſt es noch, ob 
es zwiſchen den Milben, die in Tracheen leben und denen in Geſtalt 
und Bau von erſteren nicht zu unterſcheidenden Wilben, die äußerlich 
auf dem Körper der Bienen leben, dieſelbe Lebensmöglichkeit gibt und 
ob es gegen das Eindringen der Milben in die Tracheen natürliche 
Widerſtandsmöglichkeiten gibt. 

Holland, in dem zumeiſt in Körben geimkert wird, iſt das 
einzige Land Europas, das nicht unter Bienenſeuchen leidet. (Dr. Zaiß 
in der „Badiſchen Bienenzeitung“.) 

In der deutſchen Schweiz koſtet ein Raſſenvolk mit Belegſtands⸗ 
ausweis, das 10 Schweizer Brutwaben gut beſetzt Frk. 120°—. Ein 
Schwarm mit Belegſtandskönigin zu 1 kg Frk. 20.— bis Gert 23°— 
und jede weiteren 100 g Fri. 1’—. Eine Edelkönigin vom Belegſtand 
koſtet ſamt Verſandkäfig Frk. 16 —, / dm? Waben mit Edeleiern 
Frk. 5.—. 


Zum Schluß das „Beſte“ nach Hilde Koslowsky: 


Da ſtreiten ſich die Leut herum, 
Was wohl das Beſte iſt? 
Wie traurig, daß Ihr ſeid ſo dumm 
Und das noch gar nicht wißt! 


Der eine liebt die Marmelad, 
Der andere liebt das Schmalz, 
Der Dritte Margarine fad: 

'S rutſcht alles durch den Hals. 


Hört! Heim'ſcher Honig muß es ſein, 
Den Ihr euch ſtreicht auf's Brot, 
Denn er ſchließt Kraft, Geſundheit ein 
Und macht die Wangen rot. 


Herzliche Imkergrüße! 
| Franz Simon. 
GORD 


Der Bienenmuch in Bregenz. 
18. Mai 1927. 


Bei der letztjährigen Verſammlung Imker deutſcher Zunge in 
Ulm a. D. harrten alle Anweſenden auf den Bienenmuch (P. Romedius 
Girtler) aus Lana jenſeits des Brenners. Doch des Geſchickes Mächte 
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ließen ihn ſein Land nicht verlaſſen und erſt dieſes Jahr gelang es 
ihm, das Ländchen vor dem Arlberg begrüßen zu dürfen, heimelige 
Grüße bergevoll ans Tiroler Land zu überbringen, heimelige Grüße 
vom Schwäbiſchen Meer in Treue feſt ſeinen Imkern mit nach Hauſe 
zu nehmen. 

An den geſtrigen, in aller Imkerherzen unvergeßlichen Abend war 
Bienenmuch uns ein lieber Gaſt und inmitten der 110 Imker und 
Zmkerinnen jeglichen Standes und Alters fühlte Bienenmuch fih 
heimiſch, wie aus all ſeinen Ausführungen herausklang. 

Nach der üblichen Begrüßung im Großgaſthof „Europa“ nächſt 
dem Bahnhof abends 8 Uhr durch Herrn Franz Fußenegger, Obmann 
des Vorarlberger Imkerverbandes, hielt unſer Bienenmuch ſeinen mit 
Humor gewürzten Vortrag über: „Wie kann ich meine Bienenvölker 
geſund erhalten? Seine Ausführungen ſchöpfte er aus dem leben⸗ 
den Buche ſeiner reichen, vielſeitigen Erfahrungen, ob ſie nun im Tal 
auf 400 Meter Höhe oder auf lichter, maitrunkener Alpenhöhe mit 
1300 Meter gemacht wurden. Nur andeutungsweiſe ſeien hier einige 
Sedanken aus dem Abc des einſichtvollen Imkers mitgeteilt. 

Alle Lebeweſen, alfo auch die Bienen, haben Feinde und Krant- 
heiten. Im Südtiroler Obſtbau wird z. B. geſpritzt Jahr für Jahr, 
bis ſich der Obſtbau vor lauter Kultur dort ſich nicht mehr lohnend 
zeigt. Aehnlich wird die Kultur der Biene gepflogen, man züchtet 
gleichſam die Feinde und Krankheiten. Das hierauf bezügliche Natur- 
geſetz mögen fih ſowohl Obſtzüchter als Bienenväter gut merken, denn 
in dieſem Falle gegen den Strom ſchwimmen rächt ſich. 

Vor allem iſt des Imkers Pflicht, den Bienen die „Muttermilch“ 
zu laſſen und die „Ammenmilch“' erft in Notfällen mit Bedacht zu 
reichen. Die vielen Beiſpiele, die Bienenmuch nach Art und Weile ders 
ſchieden und doch auf das Gleiche hinzielend brachte, bewieſen ſo recht, 
daß Redner ein feinſinniger Beobachter, aber auch der 
Mann ift, der ſich belehren läßt. Der taugliche und nicht- 
taugliche Futterhonig wurde in Anwendung und Wirkung erwähnt, 
das Notfüttern mit Zucker eingehend nebſt deffen Folgen im guten 
und ſchlechten Frühjahr erörtert, die Ausbeuteſucht der Imker ins 
wahre Licht gerückt und dadurch Urſache und Wirkung im geſunden 
und kranken Bienenvolk beim väterlichen Imker und der mütterlichen 
Imkerin, beim Geizkragen und Ausbeuter gar deutlich klargelegt. 
„Nichts Neues bringe ich Euch“ aber das Alte, Würdige entſcheidet. 

Die Urſache der Noſemaſeuche wurde eingehend behandelt und 
betont, wie fie verhindert und vermieden werden kann. Salz und 
Slauberſalzfütterung, wie He unſere Ahnen getan, kommt wiederum 
zu Ehren. „Warum in die Ferne ſchweifen, ſieh' das Gute liegt ſo 
nah. Einige Beiſpiele in unſerm Ländchen ſollen hier angeführt 
ſein. Vor etwa 20 Jahren hatte ein Imker im Kloſtertal auf ſeinem 
Stande an dem Flugloch eines jeden Volkes einen Salzknödel. Auf 
Befragen der Jungimker, wozu dies diene, erhielten ſie zur Antwort, 
daß der Aehne es auch ſo gemacht habe, und er ſtets geſunde Völker 
auf ſeinem Stande hatte. 
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Auf der Wanderverſammlung 1925 in Brenden (Doren) empfahl 
Herr Wanderlehrer Bitſche⸗Großdorf die Salzfütterung; die Wiſſen⸗ 
ſchaft wollte ihn lächerlich machen und ſiehe da! Die von ihm geübte 
Praxis hat den Sieg errungen. Schauen wir in der „Grünen vom 
Jahre 1912 an nach, ob da dann und wann nicht die Salz⸗ und 
Glauberſalzfütterung bei der Einwinterung erwähnt ift? Dortmals 
hatte man taube Ohren und der Krieg brachte Unterernährung; heute 
ſehen wir den ſelbſtverurſachten Schaden. Ein Pfarrherr, ein ſehr 
eifriger, wohlbedachter Bienenzüchter am Seegeſtade, fragte einmal den 
Wanderlehrer D., warum in der „Grünen auf die Honigfabrik auf 
den Bienenſtänden immer und immer hingewieſen werde. Frageſteller 
erhielt ausführliche Antwort, obwohl von Süden her Gegenwind kam, 
worauf er erwiderte: „Schon ſo weit geſunken ſind Vorarlberger 
Imker. All das, was hier in einigen Beiſpielen erwähnt, das hat 
uns Bienenmuch in lehrreichem Vortrage geſtern mitgeteilt. 

Es ſei erwähnt, daß der Bienenmuch der einzige Wanderlehrer 
für Bienenzucht in Italien iſt und ſämtliche Bienenunterſuchungen 
von Neapel bis Bozen herauf ausführt. Die Wilbenſeuche, die er in 
Italien noch nie gefunden, iſt leider in Vorarlberg ſporadiſch feſtge⸗ 
ſtellt worden. Das feſte, einmütige Zuſammenhalten der deutſchen 
Imker jenſeits des Brenners hat es zuwege gebracht, daß Geſetze und 
Verordnungen von der italieniſchen Regierung geſchaffen wurden, 
welche die Einfuhr der Bienen, ebenſo den Handel verbieten. Wehe 
dem, der auch nur eine ausländiſche Biene einführt. Auf Grund 
dieſer Ausführungen wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, an unſere 
Landesregierung heranzutreten und fie zu erſuchen, beſtmöglichſt im 
Rahmen des Seuchengeſetzes den Vorarlberger Imkern beizuſtehen, 
denn der Krankheitsherd ift nicht nur auf dem Bienenſtand des organi» 
ſierten Imkers zu ſuchen, ſondern auch, wie die Erfahrung lehrt, auf 
Ständen der außer dem Vereine ſtehenden Imkern zu finden. Das 
bisherige Entgegenkommen unſerer Behörden und der Landesregierung 
war ſehr wohlwollend und die geſtern gehörten Ausführungen der 
Vereinsfunktionäre ſind Beweis, daß ſie eifrige, werktätige Arbeit in 
der Seuchenbekämpfung geleiſtet haben. 

Ein weiterer Uebelſtand, der in unſere Bienenzucht fi einge 
ſchlichen hat, beſteht in der Unterdrückung des Bautriebes und Redner 
betonte, daß hierin gerade die Wachsmotte als Retterin der Biene 
betrachtet werden kann. 

All die klaren Ausführungen fanden allſeitig lebhaften Beifall 
und die folgende Wechſelrede ſorgte dafür, daß der lehrreiche Abend 
allzu raſch vorüberging. Die Imker, die aus Hörbranz, Lochau, Hard, 
Fußach, Höchſt, Luſtenau, Hohenems, Dornbirn, Schwarzach, Wolfurt, 
Alberſchwende, Großdorf, Thal, Langen, Fluh, Rennelbach und Bre 
genz in ſo ſtattlicher Zahl erſchienen ſind, werden zu geeigneter Zeit 
und am geeigneten Ort das Geheimnis der Bienenzucht, das Imker 
evangelium, beachten und verkünden: „Laſſen wir die Bienen leben 
und fie werden uns leben laſſen. Herzliche Dankesworte allſeits ver 
kündeten abends 11 Uhr Schluß der Verſammlung, die bei keinen 
der Anweſenden Ermüdung zeigte. Erhard Katz. 
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Jubiläumsfeier des Bienenzüchter⸗Zweigvereines für 
Lienz und Umgebung. 


Keine ſchönere Feier hätte aus obigem Anlaſſe jtattfinden können, 
als wie He am vergangenen Sonntag im Weiherburg⸗-Badl ſtattfand. 


Die Feſtgäſte wurden vom Obmann des Vereines Herrn Schulleiter 
Rainer von St. Johann i. W. mit ſchwungvoller Rede begrüßt, worauf 
Serr Altobmann Raffeiner eine der Feier würdige Feſtrede hielt. Ein- 
drucksvoll geſtaltete ſich der Empfang ſeitens der gaſtlichen Gemeinde 
Minet, indem der Landſturm mit der hiſtoriſchen Kanone ausrückte 
und mit mehrmaligem Abfeuern derſelben die Feſtſtimmung erhöhte. 
Nach der Feſtrede wurden vier Mitglieder des Vereines, die auch 
Gründer desſelben waren, durch feierliche Ueberreichung von geſchmack— 
vollen Diplomen ausgezeichnet. Es find dies: 


1. Herr Alois Brugger, Schulleiter i. P. in Nußdorf 
2. Herr Andrä Brunner, Oekonom in Thal, 

3. Herr Alois Raujcher, Kondukteur i. P. in Lienz, 
4. Herr Anton Ingruber, Oekonom in Schlaiten. 


Aach dieſem feierlichen Akte entwickelte fih ein febr gemütliches 

verſchönt durch die gediegenen Darbietungen des gemiſchten 
Kirchenchores in Ainet, geleitet vom Herrn Regenschori Wieſer von 
Ainet. So vergingen die ſchönen Stunden nur allzu ſchnell, bis auf 
einmal eine Geſellſchaft von Muſikern aus Lienz eintraf und durch 
wunderſchöne Weiſen die Fröhlichkeit aufs höchſte ſteigerte. Erſt ſpät 
~ ſehr ſpät — wurde die Rückfahrt angetreten, unter lieblichen 
Aedern des erwähnten Chores und Abbrennen von bengaliſchem Feuer- 
werk. Wie geſagt, ein einzig ſchönes Feſt! 
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Monatsbericht Der Breobadytungeftationen von Tirol und Borariberg. 
Mai 1922. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 

Rum: Die Obſtblüten, auch Löwenzahn, gaben hier keine nennenswerte Tracht; 
ert mit Beginn der Eſparſette, ab 15., zeigte die Wage etwas Zunahme, beſonders 
Tracht „ die letzten drei Tage auf Akazien. 

Bri irlegg: Die Trachtverhältniſſe waren im Mai infolge kühler Witterung 

ſehr ſchlecht. Völker ſehr ſtark. Schwärme zahlreich. 

Martinsbühel: Anfang Mai: Tracht von Obſtbaumblüte, Stachelbeeren: 
2. Tracht von Akazien, Wieſe uſw. 


Vorarlberg: Der Wonnemonat Mai it nun verüber. Von Wonne ſpürten 
8 Imker herzlich We heiße und kalte Tage wechſelten einander raſch ab. Die 
Eis männer baten ihrem Namen heuer alle Ehre gemacht und brachten das Thermo⸗ 
meter ſogar unter Null. Die Ausſichten auf unſere Frühjahrstracht find e Non 
beſonders roſig. Schwärme werden von dem meiſten Stationen gemeldet. 
m 8./5.) Auffallend ift es, daß heuer ſo viele Schwärme we Wanderluſt e o 
werden und auf „ Nichtmehr⸗Wiederfehen“ das Weite ſuchen. Die verseuchten 1085 
erholen ſich ſehr langſam; heilen ift ſchwer, verhüten wäre leichter, wie? Durch 
tracht und Zuſammenhal ten. Pi 


S 


Gedenkkeier. 


Am 29. Mai feierte der Bienenzuchtverein Braz ſeinen 25 jährigen 
Beſtand. Obmann Fronwieſer begrüßte die zahlreichen Teilnehmer 
aus dem Kloſtertal ſowie die Vertreter der Verbandsleitung und ge- 
dachte mit trefflichen Worten der Verdienſte ſeiner Vorgänger. Von 
den Gründern ſind noch drei am Leben, und zwar der Präſident der 
Bauernkammer Anton Hilbrand, Chriſtian Marrent und Wilhelm 
Vonbank. Ihre Verdienſte wurden durch Verleihung einer EHren» 
urkunde gewürdigt. Kammerpräſident Hillbrand dankte namens der 
geehrten Mitglieder und ſprach über die Bedeutung der Bienenzucht 
im Zuſammenhang mit der Tätigkeit des Brazer Bienenzuchtvereines 
im verfloſſenen Vierteljahrhundert. Die Bienenzucht im Kloſtertal ift 
uralt. Schon die räthiſchen Vorfahren haben Bienenzucht getrieben, 
wovon die Bennung einer Wieſe „Bratamehl“ (brata mellis = Go, 
nigwieſe) Zeugnis ablegt. Mitte des vorigen Jahrhunderts war es 
Pfarrer Burtſcher und in der Folge der erfahrene Imker Alber, der 
die Bienenzucht in Braz und Umgebung mit Rat und Tat förderte. 
Damals wurde noch fleißig gewandert: im zeitigen Frühling talab- 
wärts. Alber betrieb die Bienenzucht im großen und mit ſcharfem 
Verſtändnis, denn er befaßte ſich u. a. auch mit planmäßiger Königin⸗ 
nenzucht. Er war der Lehrmeiſter des langjährigen Obmannes Burt- 
ſcher, defen muſterhafte Aufſchreibungen einen Einblick in die ebenſo 
wechſelvollen wie ſegenbringende Tätigkeit der Imkerei ſeit Gründung 
des Vereines ermöglichte. Wie tüchtig und zeitgemäß der alte Bienen⸗ 
zuchtmeiſter Alber war, das beweiſen ſeine Zuchtgrundſätze, die in den 
Aufſchreibungen Burtſchers niedergelegt ſind: 


„1. Die deutſche Bienenraſſe iſt die beſte, 
2. die Bienenvölker müſſen genügend Honigvorräte haben, um 


ordentlich in die Brut ſchlagen zu können; es darf daher nicht mit 
Zucker gefüttert werden, ſondern mit Honig“. 
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Der Ehrenobmann des Vorarlberger Imkerverbandes Katz über⸗ 
brachte den Koſtertaler Bienenzüchtern ein herzliches Glückauf und wies 
hin auf die Merkwürdigkeiten eines Bienenvolkes, das in vieler Gin, 
ſicht uns Menſchen Vorbild ſei. Der Vorſitzende Franz Fußenegger 
überbrachte die Glückwünſche des Vorarlberger Fmkerverbandes und 
pries die unermüdliche Tätigkeit des Altobmannes Burtſcher als auf 
merkſamen Beobachter, ſowie die Wahlzuchtbeſtrebungen des Ob- 
mannes Frohnwieſer. 

Hierauf ſprach Fußenegger über Krankheiten der Bienen, deren 
Urſachen und deren Bekämpfungsmaßnahmen mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der im Lande heuer verheerend aufgetretenen Noſema⸗ und 
WMilbenſeuche, die im Frühling mehr wie 1000 Völker hingerafft 
habe. Es bedarf daher der größten Anſtrengung, um die Krankheits⸗ 
herde zu erfaſſen und die Krankheitsurſachen zu vernichten. Leider 
laffen ſich diefje Krankheiten nur mit Hilfe des Wikroſkopes unterſuchen, 
weshalb die verſchiedenen Bezirke wie Bludenz mit Kloſter⸗ und Wal- 
ſertal, das Montafon, Feldkirch und Walgau, das Vorderland, Dorn- 
birn, Bregenz und der Bregenzerwald mit Mikroſkopen beteilt wur- 
den, von wo aus jeder einzelne Stand planmäßig unterſucht werden 
fol. Während gegen die Noſema / % Fütterung mit Glauberſalz, 
Kaliſalz oder Kochſalz in vielen Gebieten die Krankheit zurückgedrängt 
hat, iſt gegen die Milbe noch kein wirkſames Heilmittel gefunden wor⸗ 
den, ſodaß bei milbenverſeuchten Ständen ſchonungslos mit Bernid- 
tung vorgegangen werden muß, um eine weitere Ausbreitung zu verbin- 
dern. 

Der Obmannſtellvertreter des Verbandes, Simon, ſprach über ein⸗ 
ſchlägige Fragen der Bienenzucht des Kloſtertals, deffen Tracht bei 
gutem Witterungsverlaufe zufriedenſtellend ſei, ſodaß lediglich eine 
beſſere Ausnützung der höher gelegenen Gebiete (Stuben) durch Wieder⸗ 
einführung der Bienenzucht in Verbindung mit Winterwanderung 
talabwärts zu erwägen ſei. Hinſichtlich der Betriebswirtſchaft müſſen 
die trefflichen Grundſätze der alten Bienenzuchtmeiſter wieder in Er⸗ 
innerung gebracht werden: die tüchtigeren Arbeiter der heimiſchen 
deutſchen Bienen ſchaffen zu laffen, durch entſprechende Neizfütterung 
im Frühling, Warm- und Enghaltung, ſowie Gelegenheit zum Droh- 
nenbau, die Erneuerung der Bienenvölker und des Wabenbaues zu 
pflegen, wegen Anſteckungsmöglichkeit ausſchließlich fließende Bienen⸗ 
tränken mit Salzzutat zu verwenden, die wöchentlich zu reinigen 
ſind, die Herbſteinfütterung rechtzeitig (Auguſt) vorzunehmen und 
ſchließlich als verläßlichen Mitarbeiter auch die Frauen heranzu⸗ 
bilden, die ja mit unſeren Sonnenvöglein fo mancherlei Aehnlich ⸗ 
keiten haben. Hinſichtlich des lohnenden Honigabſatzes wurde auf 
die peinlichſte Sauberkeit bei der Gewinnung und bei der Auf- 
machung hingewieſen, Winke für Kundenwerbung gegeben und den 
Schluß bildete der Hinweis auf die voltswirtſchaftliche Wichtigkeit der 
Bienen für die Menſchheit und die Landwirtſchaft im beſonderen 
vom Standpunkte der SES denn ohne Bienen könnten 
wir nicht leben. 


GIS 
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Mir bift Bu Imker geworden? 


Johann Rinner⸗Rum. 


Es wäre oft recht intereſſant, zu erfahren, wie und auf welche 
Weiſe der eine oder andere Imker wurde. Der eine hatte ſeine Bienen 
angekauft, der andere hat ſie geerbt, der dritte hat einen Schwarm 
geſchenkt bekommen, der vierte hat ihn im Wald gefunden, einem 
fünften hat ſich gar ein anſehnlich Volk unter feiner Flohkiſte (Bett⸗ 
ae und jo ging es wohl fort, länger als die Heiligen» 
ne 

Freilich hat der Anfänger meiſt Glück, ſeltener Unglück, mit ſeinem 

neuen Beſitztume, dem gar mancher auf Hörweite aus dem Wege geht. 


Alles läßt ſich gewöhnen, alles läßt ſich erlernen, auch der Umgang 
mit den Bienen und ſo kommt dann gar mancher zu einer ganz an— 
ſehnlichen Bienenzucht, die ihm Freude und Gewinn bringt. 

Bei einem alten Imker, er war Invalid aus den Kriegsjahren 
des vorigen Jahrhunderts, weilte ich beſonders gern und dem alten 
Manne gefiel mein Fragen und Beobachten. Bald durfte ich ihm 
auch durch kleine Handreichungen helfen, obwohl ich erſt ein Büblein 
von 10 Jahren war. Ich fertigte mir ein kleines Bienenkäſtchen an, 
baute ſogar eine kleine Bienenhütte, und bevölkerte meine Beute, aber 
leider hatte ich nichts anderes, als Hummeln. Mutters Zuckerbüchſe 
half auch nicht, Honig zu bringen. Endlich hieß es: Hinaus in die 
fremde Welt! Freud» und leidvolle Jahre folgten, bis es mir nach 
dem Kriege gelang, in Rum einen günſtigen Beſitz zu erwerben. Hier 
war der Boden für mein Ideal, die Bienenzucht, gegeben. Ich imkere 
zu meinem Vergnügen, wandle vorwärts auf Wege des Lernens und 
Ueberlegens, hilf gerne meinen jungen Bienenfreunden, wenn ſie um 
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Rat kommen, und hoffe, jo Gott will, meinen umſtehend abgebildeten 
Bienenſtand zu vergrößern und verbeſſern mit fleißigen, braven und 


geſunden Völkern. 
GOOD 


Neuer Sweigverein. 


In Silz, Bezirk Imſt, hat ſich ein neuer Zweigverein gebildet. 
Als Obmann wurde Alois Leiter, Schneidermeiſter, als Stellvertreter 
Oberlehrer Karl Pfeifer, als Kaſſier Uhrmacher Heinrich Kleinheinz 
und als Ausſchußmitglieder Karl Neurauter und Anton Dablander 
gewählt. | 


Ganz unerwartet kommt uns die traurige Nachricht zu, daß am 
11. Mai d. Js. an einer Gallenſteinoperation in Milwaukee in Wig- 
conſin (Nordamerika) Herr Regierungsrat Alois Alfonſus geſtorben 
iſt. Er iſt uns Tirolern und hauptſächlich den älteren Imkern ein 
bekannter Mann, der immer Humor in unſere Reihen brachte. 

Er war um 1900 Wanderlehrer für Bienenzucht und Schrift⸗ 
leiter des „Bienenvater“; er ſchrieb mehrere Bienenzuchtwerke, 3. B. 
Allgemeines Lehrbuch für Bienenzucht, die Bienenweide, Handbuch 
der Königinnenzucht; viele Aufſätze in unſerem Fachblatte und vielen 
deutſchen Bienenzeitungen zeugen von ſeiner Arbeitsfreudigkeit. Von 
1919 — 1923 bekleidete er die Stelle eines Konſulenten für Bienen: 
zucht im Ackerbauminiſterium. Der damaligen Abbaubewegung ging 
Alfonſus aus dem Wege; er legte ſeine Stelle nieder und ging als 
Regierungsrat nach Nordamerika. Erſt 56 Jahre alt mußte er ſo 
weit von ſeiner lieben Heimat und ſeinen lieben Angehörigen (Frau 
und 3 Söhne) ſein arbeitsreiches Leben beſchließen. Ehre ſeinem 


Andenken! 
CWD 


Königinzuchtkurs in Mayrhofen. 


Der Bienenzucht⸗Zweigverein Mayrhofen hat kaum ein Jahr nach 
ſeiner Gründung einen Königinnenzuchtkurs durchgeführt. Am 21. Mai 
zu Mittag verſammelten ſich 13 Imker aus Mayrhofen und Umgebung 
` im Schulhauſe und horchten aufmerkſam dem leichtfaßlichen Vortrage 
des Herrn Direktor Schweineſter. Mitten im Vortrag kam die Mel⸗ 
dung: Ein Schwarm gefallen! (Ein Kursteilnehmer hatte „die Sau“, 
zwar nicht im Stall, aber wenig weit davon.) Wie gewunſchen! Ohne 
Zaudern brachen die Kursler auf, um den Schwarm zu faſſen, ohne 
Haube und Schutz. Ein beſonders eifriger Bienenfreund hatte gleich 
einige ungezogene Sonnenvöglein im Geſicht feſtſetzen. Auch der Be- 
ſitzer und andere Gäſte wurden von den Bienen gegen ihre Gewohn- 
heit und „gute Hausordnung“ recht unartig empfangen. Der Schwarm 
wurde gefaſſen, der Mutterſtock unterſucht, Weiſelzellen und Drohnen 
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wurden mitgenommen und Der Kurs nahm feine Fortſetzung bis 10 Uhr 
abends. 


T 


* 


* 


wk 
* 


Ze 


Um nächſten Tage wurde praktiſch gearbeitet — Ausſchneiden 
von Zuchtſtoff, Erkennen von Zuchtmaden, Zuſchneiden von Zellen 
und Anlöten, „Zeichnen“ von Drohnen, wobei manche blind oder 
flügellahm wurde, ſchließlich Entweiſelung von Pflegevölkern. Das 
glich einem Theaterſtück in mehreren Akten. Die Bienen wehrten ſich 
leidenſchaftlich gegen die unbewaffneten Ruheſtörer. An zwei Ständen 
gelang die Arbeit, am dritten Stande — es war ſchon 5 Uhr abends 
— führten die Bienen die Polizeiſtunde ein. Sie ließen die Alarm- 


frene hören und ſchoſſen wie Kampfpfeile herum, alle Einſchüchterungen 


waren wirkungslos. Verwundete eilten aus dem Stande, einer nach 
dem andern — endlich auch der letzte, der Wirt mit der bezahlten 
Rechnung. Er hatte wortlos, ja heldenhaft ausgehalten, als müßte 
er die Ehre der Imker retten. Nun ließ er ſich mindeſtens ein Viertel- 
hundert Stacheln aus ſeiner Haut ziehen und verſchanzte ſich eiligſt 
hinter den Biertiſch, um das nahende Fieber zu bannen und war 
froh, zumindeſt auf dem Lichtbild noch als Geſunder aufzuſcheinen, 
nicht wie ſein Nebenmann, der nur noch eine Geſichtshälfte ſehen 
laſſen konnte. 

Die Teilnehmer waren über den Kursverlauf vollauf befriedigt 
und danken dies beſonders dem Herrn Direktor Schweineſter als Kurs- 
leiter und Referent. An den zwei Ständen wurde indeſſen der Zucht⸗ 
Hoff zugeſetzt und die begonnene Arbeit läßt allen Anzeichen nach auf 
guten Erfolg hoffen. 
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Fragekaſten. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant: 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Frage 16: Wie ſteht es heuer mit der Honigernte und ben Honigpreifen? 


Antwort: Was uns hier bekannt iſt, dürfte die Ernte nicht viel beſſer aus: 
fallen als letztes Jahr und dürften daher die Preiſe dieſelben bleiben. 


Frage 17: Ameiſen. Mein Bienenſtand leidet ſehr unter der Ameiſenplage. 
Welches Mittel raten ſie mir, die Ameiſen zu vertreiben? 


Antwort: In erſter Linie ſuche den Ameiſenhaufen zu finden und erſt dieſen 
zu verſchleppen oder zu vernichten. Es kommt nicht ſelten vor, daß unter dem Bo⸗ 
den des Bienenhauſes ein Ameiſenhaufen ſich einniſtet; alle Vertilgungsmaßnahmen 
nützen nichts, bis der entfernt iſt. Streue Chlorkalk, beſpritze Mauern und Ritze mit 
verdünntem Lyſol. Auch Borax aufgeſtreut, vertreibt die Ameiſen. Verſuche auch 
das von Artur Schnabl in Uderns (Zillertal) in Handel gebrachte Ameiſenöl. 


Frage 18: Mein Bienenſtand ſteht Schon feit Jahren ganz nahe an einem 
Fußwege. Nun habe ich den Stand ſtark bevölkert und bei jedem Eingriff 
werden Paſſanten beläftigt. Die Leute beklagen fih ſehr und verlangen, daß 
der Bienenſtand entfernt werde. Bei der Gemeinde als Ortspolizei iſt bereits 
eine Anzeige eingebracht worden; muß ich den Stand entfernen? 


Antwort: Ob Sie den Stand entfernen müſſen, wird Ihnen die Gemeinde 
ſchon mitteilen, vorläufig laſſen Sie ſich keine grauen Haare wachſen. Jedenfalls 
würde ich ſchon des Friedens willen einen anderen Platz ſuchen, 5 Sie Ihre 
Eingriffe ungeſtört vornehmen können. Errichten Sie vorläufig einen Drahtzaun, 
wodurch der Flug der Bienen in die Höhe geleitet wird und erſuchen Sie die 
meinde, daß Ihnen die Ueberſiedlung erſt im Spätherbſt geſtattet werde, da Sie 
gegenwärtig einen empfindlichen Schaden erleiden würden. Sollten Sie abgemiefen 
werden, dann können Sie immer noch rekurieren und die Sache dem Amtsſchimmel 
übergeben, ber dann ſchon bis zum Herbſte reitet. Iſt der Fußweg ein öffentlicher 
oder privater 


Frage 19: Behebung der Weiſelloſigkeit bei Schwärmen. Abgeſchwärmte 
Völker haben ſchon vier Wochen nach Abgang des letzten Schwarmes noch 
keine Brut, ſiud alſo offenbar weiſellos. Schon zweimal habe ich verſucht, 
eine Königin zuzuſetzen, es iſt aber nie gelungen. 


Antwort: Sie können ja noch öfter Königinnen zur Schlachtbank führen, wenn 
Sie Vorrat haben und Ihnen die Tiere nicht leid tun. Merken Sie ſich: bevor man 
eine Königin zuſetzt, verſichert man ſich durch Einhängen einer Kontrollwabe, ob dae 
Volk weiſellos iſt. Man hängt dem Volke eine Brutwabe (offene Brut) ein und 
ſchaut nach zwei Tagen nach, ob das Volk Weiſelzellen gezogen hat. Sind keine 
Weiſelzellen vorhanden, dann iſt das Volk weiſelrichtig, und die ann. die Sie 
zufegen, wird abgeſtochen. Sind Weifelzellen vorhanden, dann muß vor dem Du: 
ſetzen erſt die eingehängte Kontrollwabe mit den angeſetzten Zellen entfernt werden. 
Nach einem weiteren halben Tag fühlt ſich das Volk weiſellos und nun kann eine 
Königin zugeſetzt werden. Am Abend vor und nach dem Zuſetzen mit Honigwaſſer 
(1/4 Liter) füttern. 


Frage 20: Was ſoll mit den vielen Drohnen, die im alten Stocke wohnen? 
Keine Arbeit, ſondern nur verzehren, dabei fih häufig noch vermehren. Die 
Kerle g'hören rausgeſchmiſſen und zertreten mit den Füßen! D. R. 

Antwort: Lieber D. R. Laß ſie nur, die vielen Drohnen, die in Deinem Stocke 
wohnen, ſie dienen einzig nur der Liebe und Deines Volkes Arbeitstriebe. SE m 
hinausbefördern alle, ſo kauf doch eine Drohnenfalle! Imkergruß Dein 
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SITE , 


Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee 


ist schmackhaft, gesund 
und dabeiwirklich außer: 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unvergleich- 
liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 
Ist dies nicht für jede Hausfrau, die 
den „echten Kathreiner“ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen! 


176 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 


| Einladung. | 
Ueber Einladung des Landeskulturrates findet am Sonntag, 
den 17. Juli l. J., unter Führung des Pflanzenbau⸗Oberinſpektors, 
Herrn Ing. Marchal, eine 


Beſichtigung der Verſuchskulturen von Arzneis und Bienen⸗ 
nährpflanzen auf den ſog. Kloſtergründen in Wilten 


ſtatt. Da bei dieſer Exkurſion vom genannten führenden Fachmann 
bei einer Anzahl von Pflanzen deren beſonderer Wert, Bedeutung 
für den Honigertrag und die Bienenzucht beſprochen werden wird, 
ergeht an die an der Sache intereſſierte Imkerſchaft die Aufforderung 
zu zahlreicher Beteiligung. Die Teilnehmer treffen ſich um 10 Uhr 
vormittags bei der Wiltener Pfarrkirche. 


Vom Zweigverein Innsbruck des Landesverbandes für Bienenzudit. 
Innsbruck, 30. Juni 1927. Der Obmann. 


Berſammlungsbrrichte. 


Am 20. Mai hielt der B.⸗Zw.⸗B. Hittisau⸗Bolgenach in Hittisau eine Ber 
ſammlung ab. Wanderlehrer Huchler hielt einen Vortrag über Noſema, deren Det, 
lung und Bekämpfung, wobei er darauf hinwies, daß es jedes Imkers Pflicht if, 
ſich an die diesbezüglichen geſetzlichen Vorſchriſten zu halten. Ferner erſtattete das 
Mitglied Joſef Islitzer Bericht über den vom Bienenmuch in Bregenz abgehaltenen 
Vortrag. Am Schluſſe munterte Wanderlehrer Huchler, Obmann des Ausſtellungs⸗ 
komitees, noch alle Mitglieder auf, ſich fleißig an der kommenden Bienenzucht⸗Aus⸗ 
ſtellung zu beteiligen. Die Vorarbeiten zu dieſer Ausſtellung ſind bereits in vollem 
Gange und es iſt zu erwarten, daß ſich die Veranſtaltung ſehr intereſſant geſtalten 
wird. Es ſei daher der Aufruf an alle Imker und Imkerinnen des Vorderwaldes 
und Umgebung gerichtet: Auf zur Bienenzucht⸗Ausſtellung in das ſchöne Hittisau 
vom 7. bis 15. Auguſt. Konrad Baldauf, Schriftführer. 


Am 26. Mai, Chriſtihimmelfahrtstag, hielt der Zweigverein Kelchsau eine 
gutbeſuchte Verſammlung ab, wozu auch Herr Wanderlehrer Entleitner erſchienen 
war. Herr Schuldirektor Entleitner berichtete uns ausführlich das Wichtigſte aus 
dem Vortrag des „Bienenmuch“ am 19. Mai in Innsbruck, dann beſprach er die 
Schwarmbehandlung, Vor⸗ und Nachſchwärme ſowie Mutterſtöcke, Schwarmweiſelzucht, 
über die Reizfütterung im Herbſt und gab über die verſchiedenen Fragen, die an ihn 
geſtellt wurden, Aufſchluß. Nachher beſuchte Herr Wanderlehrer trotz ſchlechter Witte 
rung die Bienenſtände des Jakob Fuchs und Georg Stuch. Dem Wanderlehrer für feine 
Mühe und lehrreichen Vortrag fei auf dieſem Wege der Dank ausgeſprochen. Imkerheil. 


B.⸗Zw.⸗V. Neuſtift. Am 28. und 29. Mai beſuchte uns Herr Wanderlehrer 
Schweineſter und hielt am 28. abends einen Vortrag über die wichtigſten Arbeiten 
beim Bienenftand von der Auswinterung bis zur Einwinterung, wie: Stockerweiterung, 
Erneuerung des Wabenbaues, Schwarmzeit, Königinzuſetzen, Schleudern uſw. Weiter 
gab er auch Aufſchluß über die Bienenkrankheiten, Salzfütterung, Bienenſchutzgeſetz 
und Haftpflichtverſicherung. Nachdem noch verſchiedene Anfragen durch den Wander: 
lehrer beantwortet worden waren, wurde beſchloſſen, den Herrn Wanderlehrer zu 
einem ſpäteren Beſuche einzuladen, wobei dann ſämtliche Bienenſtände in der Ge⸗ 
meinde in bezug auf Bienenkrankheiten kontrolliert werden. Der Herr Wanderlehrer 
ſagte zu und wurde hierauf die Verſammlung mit Dank durch den Obmann Alois 
Kuprian geſchloſſen. Am 29. hielt der Herr Wanderlehrer nach dem Gottesdienſte 
wieder einen kurzen Vortrag und zeigte das Eindrabten der Mittelwände mittels 
Elektrizität. Hierauf war Standſchau bei Franz Pfurtſcheller, wobei auch das Zeichnen 
der Königin gelehrt wurde. Norbert Kranebitter, Schri t. 


Aiſch, Bienenbuch für Anfängen 


Alfonſus, Die Bienenzunchht * „ SR n 
Dengg, Blütenfalender-Trachtenweiler ....... eg éi 
„ . BR u— 2 
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E Gerſtung, Der Bien und feine Zucht. A 
Girtler, Bienen Much * 
È Ludwig, Einfache Weifelznuht ... : 220m P 
E Lüftenegger, Grundlagen der Bienenzucht BS 
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E Weippl, Bau des Bienenhauſ ess n 
E „ %%% ((/ / ²⁵ĩ ê§Ü—: u aan es si 
E „% ien der ieee 3 D 
| „ Bienenzucht im Strohkorde . D r a 


ep Schwärmen der Binnen dé 
F Der Würfelſtoce eee 5 
„ Ableger in Verbindung mit einfacher Weiſelzucht * 
Dieſe Bücher ſind ſtets vorrätig in der 


V Innsbruck 
Maria Thereſienſtraße 40. 


Die in den Almen der hohen Karawanken, Krainer Grenze 
; ranz eig, Ressnig gezüchteten Bienen auf 10 Wiener Rähmchen in Kisten 
? e a 30 S, samt 6 e a en 
töck mchen A 26 
ost Ferlach, Kärnten. Büuernstöche mil Tantra Bau22- 24 8. 
Schwärme à 15 S. * a 6 8. 
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Alle Buchdruck - Arbeiten, 


3 
werden schnellstens und billigst angefertigt von der | 


Marianischen Vereinsbuchhandlung 
und Buchdruckerei Innsbruck, 
Maria Theresienstrasse 40. 
Telefonnummer 47. 
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Diesjährig gut befruchtet, beſonders ausgewählte Deutſche und Kraine Ze 
raſſe, aus meinen beiten Völkern erzogen. Garantie für außerge 
. Preis 4 Schilling 50 Groſchen, bei Borausbezahlı ER k 
achnahme um 50 Groſchen mehr. Für lebende Ankunft Garo ie, 
Erſatz. Verſand bis Oktober. Weiſelkäfige, ſehr praktiſch zum , 
ſchlüpfen und Abfangen von Königinnen per Stück 60 E 


Alois Scheff, Bienenwirtſchaft in Straß 
bei Spielfeld, Steiermark. 


A. Fabrik für hegen 
| Chr. Graze c rau msi | 
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Neul Neul 
Seitlicher Ketten- Horizontal-Honigschleuder, Völlig 
Antrieb, schleudert 10 Ganzwaben laufendes ebe 
Korb oben freilaufend beiderseitig, ohne zu wenden * 


Die Graze'schen Honigschleudern sind in der Bauart und Ausführung 
troffen. Verlangen Sie das neue Preisbuch Nr. 32. Zusendung erfolgt 
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Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstk 
reellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste aher 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
Bienenwachs -Kunstwabe 


in tiefer, sehr scharler, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße 
timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, D 
stülper, wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm? = I kg) stets 
ganze Jahr hindurch, sogleich lieferbar. 

Effektuierung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden 
Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten, satzfreien, jedoch nur echten E 
wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer 
stens, mit größter Akkuratesse billigst besorgt. 

Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres, .. Kein Betriebsstillstand im Winter, 
Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 
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gan des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
| Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 

Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 

Mominiftration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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Imkers Stolz 


sind seine Wachsvorräte. Weg mit allen alten, ausge- 
musterten Waben, sie werden ein Raub der Wachs- 
motten. Daher frisch an die Arbeit und eingeschmolzen, 
ehe es zu spät ist. Die besten und sparsamsten, 
dabei einfach handzuhabenden Wachsschmelzer sind 


Schwäbische Wachskanone und Webbsz 


Größe I. S Si 
» H. S 80:— LS 


d 
Viele freiwillige Anerkennungsschreiben bezeugen es. Nu 
erhältlich bei 28 
> 


L. M. ). Bienenzuchtartikel, Nachi. M. P erui, 
| 
Wien IX., Schulz Straßnitzkigasse * Lé 
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Verlangen Sie neueste Preisliste und Prospekt. 
Reichillustrierter Katalog 50 Groschem 
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DIENEN- JEILLNG 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öfterr. Imkerbundes. 
Eigentũ mer, Berleger und Herausgeber: Landes verband für Bienenzucht in Tirol, Zong 
# Maria Thereſtenſtr. 10. — Verantwortl Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in zen 


P OberinntaDh. — Druck: Mar. Vereinsbuchdruckerei, i Maria Shereflenftraße Ur. 10. 
Erſcheint monati 


Admintiſtratioen und Expedition, Junsbruck, Maria Thereſtenſtraße Ar. 0. 
XVI. Jahrgang Nr. 8 Auguſt 1927 


Amt der Tiroler Landesregierung. 
Zahl: Vc 151/13. Innsbruck, am 20. Juli 1927. 


Betreff: Abwehr und Tilgung der 
nftedenden Krankheiten der Bienen. 


An 


alle Bezirkshauptmannſchaften in Tirol und an den 
Stadtmagiſtrat in Innsbruck. 


Laut einer von dem Leiter der Imkerſchule in Imſt an den Lane- 
deskulturrat für Tirol ergangenen Mitteilung herrſchen im hieſigen 
Verwaltungsgebiete die anzeigepflichtigen Bienenkrankheiten, insbe⸗ 
ſondere die Milbenſeuche in fehr großem Umfange. 

In den Ausweiſen über den Stand der Tierſeuchen in Tirol iſt 
das Auftreten dieſer Krankheiten nur in vereinzelnten Gemeinden 
ausgewieſen. 

Es obliegt ſomit keinem Zweifel, daß die Beſtimmungen der 
Min.⸗Vdg. v. 23. Juni 1924, B.- G.⸗Bl. 311, betreffend die Abwehr 
und Tilgung der anſteckenden Krankheiten der Bienen, ſowohl Hin- 
ſichtlich der Anzeige als auch hinſichtlich der Durchführung und Be- 
kämpfung der Krankheiten entweder überhaupt nicht oder nur äußerſt 
mangelhaft Anwendung finden. 

Die Bezirkshauptmannſchaft wird daher mit Beziehung auf den 
h. a. Erlaß vom 23. Juli 1924, Zl. IX 89/1 eingeladen, die Bürger- 
meiſterämter neuerdings auf das entſchiedenſte auf die Anzeigepflicht 
obiger Krankheiten aufmerkſam zu machen. 

Bei Feſtſtellung obiger Seuchen durch einen Bienenſachverſtändigen 
oder durch den Amtstierarzt ſind unverzüglich die erforderlichen Maß⸗ 
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nahmen im Sinne der eingangs zitierten Minifterialverordnung an- 
zuordnen. 

Die von den Amtstierärzten alle zwei Wochen zu verfaſſenden 
Tierſeuchenausweiſe ſind in Hinkunft dem tatſächlichen Stande der 
Bienenkrankheiten entſprechend anzufertigen. 

Hinſichtlich der Anzeigepflicht obiger Krankheiten wird unter einen 
auch der Landeskulturrat zwecks Verſtändigung der Wanderlehrer und 
der intereſſierten reife, ſowie der Landesverband für Bienenzucht in 
Tirol zwecks Verſtändigung ſeiner Mitglieder in Kenntnis geſetzt. 


Vom Amte der Tiroler Landesregierung 
Gebhart. 


* 


Wichtig! 


Es liegt im Intereſſe der Bienen kaufenden und verkaufenden 
Imker, ſich vor Kaufabſchluß ſtets über den Geſundheitszuſtand jeder 
Gattung von Bienenvölkern genaueſtens zu informieren. Es gelte 
als Grundbedingung: Kaufe keine Muttervölker, Schwärme, Kunſt⸗ 
ſchwärme, Königinnen aus verſeuchten Gebieten und verkaufe keine 
Bienen in ſeuchen verdächtige Gegenden. 


GEO 


Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Ausſtellung und Wanderverſammlung in Hittisau. 
Der Bienenzuchtverein Hittisau veranſtaltet anläßlich ſeines 25 jährigen 
Beſtandes eine Jubiläumsfeier, verbunden mit einer landwirlſchaftlichen 
Ausſtellung, wozu er alle Imkerfreunde aufs herzlichſte einladet. Die 
Ausſtellung wird eröffnet Sonntag, den 7. Auguſt, und dauert bis 
einſchließlich 15. Auguſt. 

Der Vorarlberger Imkerverband benützt dieſen Anlaß zu einem 
herrlichen Ausflug nach dem allbeliebten Bregenzerwald und hält da⸗ 
ſelbſt am Sonntag, den 14. Auguft, nachmittags eine Wanderverſamm⸗ 
lung im Gaſthaus „zum Löwen“ ab, wobei Vorträge und Beſprechungen 
ſtattfinden. Sonn- und Feiertags abends 8 Uhr finden Imkerabende 
mit reichhaltigem Unterhaltungsprogramm ſtatt. 

Die Bienenzuchtvereine ſind zur korporativen Beteiligung, ſowie 
alle Bienenzuchtfreunde auf das herzlichſte eingeladen und allſeitiger 
Beſuch der Ausſtellung wird beſtens empfohlen. 

2. Ueber die freundliche Einladung zum Beſuche der kanton. Land- 
wirtſchafts⸗ und Gewerbe-⸗Ausſtellung mit Imkertagung am 25. Sep- 
tember in St. Gallen folgt in nächſter Ausgabe das Nähere. 

3. Für die bevorſtehende Herbſteinfütterung erhielten die 
Vereinsleitungen Anweiſung zum Ankaufe und gemeinſamen Bezuge 
des nötigen Zuckerquantums. Auch für den ehemals viel verwendeter 
Kandiszucker wurden Offerte angeführt. 

4. Salzfütterung. Aus gewiſſen Rückſichten wird die Galz- 
fütterung in feſter Form, alſo vor dem Flugloche mittels Stein- oder 


A 
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!edjalz, zwecks Befriedigung des Salzbebürfniſſes der Bienen ebenfalls 
zum Bezuge Anweiſung gegeben. Die Imker wollen ſich an ihre 
Herrn Vereinsobmänner wenden. 


5. Als Heilmittel oder Vorbeugung gegen die Darmſeuche im 
Winter und Frühjahr wird auf nachſte den dem Aufruf zur Salzfütte⸗ 
rung hingewieſen: 


Aufruf zum gemeinſamen Heilverfahren. Salzfütterung vor der 
Herbſtverſorgung. 

Vorbeugen iſt leichter als heilen, ſagt ein Sprichwort. Erfahrung 
it, daß die bekannte Darmſeuche unſerer Bienen im Sommer zu er- 
löſchen ſcheint, beſonders wenn gute Tracht ſich einſtellt und Blüten» 
honig den Wintervorrat bilden. 

Damit wir uns aber nicht darüber hinwegtäuſchen laſſen, das 
Uebel fei zweifellos verſchwunden, wollen wir trotz den beſten Goff- 
nungen für alle Fälle das Unſrige tun, um einer guten Ueberwinterung 
und tadelloſen Auswinterung entgegenzuſehen. 

Salzfütterung iſt heute vielfach die heilbringende Deviſe. Wie, 
iſt genügend und zu wiederholt erörtert worden. Doch ſei hier, der 
Zeit gerecht, aufmerkſam gemacht, daß es von niemand verſäumt wer⸗ 
den ſollte, vor der Herbſtauffütterung und nach dem Abräumen der 
Aufſätze die ſogenannte Herbſtreizfütterung durch 2—3 Wochen hin⸗ 
durch durchzuführen alltäglich oder jeden zweiten Tag /s Liter zu reichen. 

Beiſpiele haben wir bereits zur Genüge, daß befallene Völker 
damit erhalten und geheilt wurden. Zudem wird die Methode der 
ſtändigen Trockenfütterung, wie ſie unſere Altvordern bereits übten, 
wieder empfohlen. 

Auf zur Tat! 


Die Verbandsleitung. 
GD 


Für junge Bienenkreunde im Ruguſt. 
Vom Bauern Ander. 


Mit dem Monat Auguſt beginnt ein neues Bienenjahr. Junger 
Freund gib acht, daß du den Anſchluß nicht verſäumſt! Wie man ſich 
jetzt die Völker herrichtet, fo hat man He im Frühjahr zur Ausnutzung 
der erſten Tracht. Gerade heuer hat es fih wieder gezeigt, was jchlag- 
fertige Völker leiſten können. Sie haben die Erika und die Obſtblüte 
ausgenützt und dem fürſorglichen Bienenvater die Honigfübel gefüllt. 
Damit man aber ſolche Wundervölker erhält, muß man jetzt ſchon 
darauf hinarbeiten, man muß ſich da folgendes vor Augen halten: 
Sobald die Tracht vorüber iſt, erliſcht im Bienenvolke naturgemäß 
der Bruttrieb. Die Königin legt immer weniger Eier und hört bei 
ſchlechter Witterung manchmal ſogar eine zeitlang ganz auf. Die 
natürliche Folge davon iſt, daß das Volk immer kleiner wird und 
ſehr geſchwächt in den Winter geht. Sobald dann die Frühjahrsſonne 
mit ungezählten Blümlein auf's neue den Silh deckt, fliegen wohl 
alle Völklein freudig aus, aber viele Arbeiterinnen ſterben ſchon bei 
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den erſten Sammelflügen an Altersſchwäche, das Volk erholt ſich nicht 
oder nur langſam, es iſt im beſten Falle erſt auf der Höhe, wenn die 
Tracht bereits wieder vorüber ift und wir ernten, wie es bei ung 
gar oft vorkommt — ſtatt Honig — Enttäuſchung. — Es iſt ſomit 
unbedingt notwendig, daß wir unſere Völker jetzt ſtark erhalten und 
dies geſchieht, wenn wir ihnen durch die ſogenannte Reizfütterung 
Tracht vortäuſchen. Zu dieſem Zwecke geben wir unſeren Völkern von 
nun an jeden zweiten Abend je / 1 Honigwaſſer (im Notfalle kann 
auch Zuckerwaſſer gereicht werden) und zwar zwei bis drei Wochen 
lang hindurch. Aber etwa nicht nur die ſchwachen Völker reizfüttern, 
ſondern auch die ſtarken. Dadurch geht das Brutgeſchäft gleichmäßig 
weiter, es kommen dann im ganzen September täglich junge Bienen 
auf d' Welt, die Völker bleiben ſtark, gehen volkreich in den Winter 
und zahlen ſchon im Frühjahr den Aufwand an Zeit und Geld mit 
Zins und Zinſeszinſen zurück. Wer jetzt mit allen Mitteln trachtet, 
möglichſt viele Jungbienen in den Winter zu bringen, der braucht 
ſich über die Frühjahrsentwicklung feiner Völker dann keine Sorgen 
zu machen. f 

Eine weitere Hauptſache in dieſem Monat iſt die Vereinigung 
der ſchwachen Völker. Man wintert viel geſcheiter zwei ſehr ſtarke 
Völker als fünf Schwächlinge ein. Einen Schwächling, wenn er auch 
vollſtändig geſund ift, kann man auch durch Reizfüttern nicht mehr 
richtig ſtark machen; deshalb iſt es am vorteilhafteſten, das ſchwache 
Volk zu entweiſeln und einem anderen ſtarken Volke (nicht einen 
anderen Schwächling) zuzuhängen. Selbſtverſtändlich muß das Völkchen 
geſund fein, ſonſt würde man ja das ſtarke Volk ruinieren. — Es 
gibt eine Menge Vereinigungsmethoden, in jedem Lehrbuch und in 
früheren Bienenzeitungen ſind mehrere genau beſchrieben. Alle ſind 
gut und gelingen, wenn tüchtig gefüttert wird, dies ift die Haupt- 
ſache. 

Für diejenigen Bienenfreunde, die im kommenden Jahr ihren 
Stand durch Zukauf von Schwärmen vermehren oder eine neue Un 
lage errichten wollen, möchte ich ans Herz legen, ſich jetzt ſchon um 
gute Standvölfer umzuſchauen, weil es entſchieden viel wirtſchaftlicher 
iſt. Im Frühjahr will alles Schwärme und wie ſelten bekommt man 
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große Maiſchwärme zu kaufen, jeder Anfänger weiß das. Jetzt aber 
bietet ſich viel öfter Gelegenheit, herrliche Völker zu kaufen und faſt 


um den gleichen Preis wie ein Schwarm im Mai. Kaufe ich mir jetzt 
ein ſchönes Muttervolk, das man umſtändehalber oft für 50 bis 60 8 
ſamt der Beute erſtehen kann, fo bringt mir dieſes nächſtes Jahr, 
wenn ich darauf hinarbeite, beſtimmt einen ſchönen Schwarm und 
außerdem noch 10 Kg Honig. Der Schwarm kann auch die volle Tracht 
ausnützen. Kaufe ich aber im Frühjahr einen Schwarm, ſo koſtet der 
ſchon 30 S, die Beute zum mindeſten 20 S, die Mittelwände 10 S. 
Alſo kann ſich jeder leicht ſelbſt ausrechnen, was vorteilhafter iſt. 

Und nun zum Schluſſe noch ein ernſtes Wort. 

Wie unſere Ahnen im Freiheitskampfe anno 1809, ſo tapfer 
kämpft unſer armes Vaterland heute an ſeinem wirtſchaftlichen Aufbau. 
Mit wahrer Todesverachtung mühen ſich alle produzierenden Ve- 
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völkerungsſchichten ab, der Natur Schätze abzuringen, um fie dem 
geliebten Vaterlande zur Verfügung zu ſtellen. Das edelſte Produkt 
aber, den Honig aus unſeren duftenden Alpenblumen, der dem Kinde 
Nahrung, dem Mann und dem Greiſe Geſundheit und Kraft verleiht, 
reichſt „Du,“ Imkerfreund, dem Vaterlande dar. Und wer Dich an 
dieſer ſegenbringenden Arbeit hindern will — und das will Die 
jener, der da jagt, Du ernteſt fades Zuckerwaſſer ſtatt edlen Honig — 
dem zeige die Zähne, den vernichte, er iſt Dein Todfeind und hat 
kein Recht, ein Kind unſerer ſtolzen Berge zu fein. Mit feinen ehr⸗ 
loſen, gemeinen Verleumdungen ſtempelt er Dich vor der Welt zum 
Betrüger, er macht Dir Deine Kundſchaften mißtrauiſch und leiſtet ſo 
der jüdiſchen Schmutzkonkurrenz Vorſchub. — Darum Achtung, lieber 
Imkerfreund, ſei auf der Hut, fahre ab mit ſolchen Satanen, die bei 
Dir über andere Imker ſolch unverſchämte Verleumdungen fallen 
laſſen; tuſt Du es nicht, biſt ſelbſt ein Schuft. — Bleibe immer dem 
Srundſatze treu: „Alle für einen, einer für alle.“ Nur auf diefe 
Weiſe können wir ſolch volkswirtſchaftsſchädigende Elemente ausmerzen 
und dem Vaterlande wirklich treue Dienſte leiſten. 


GA E 


Die Pflege des Honigs. 


J Alles ift gut, wie es aus den Händen der Natur hervorgeht; 
alles entartet unter den Händen der Menſchen.“ Dies harte Wort 
Rouſſeaus, über deffen Wahrheit ſich übrigens febr ftreiten läßt, trifft 
in vollem Umfange zu auf ſo manchen Honig. Warum ſind faſt alle 
Auslandshonige, die bei uns eingeführt werden, fo minderwertig? 
Wie kommt es, daß die Käuferſchaft, beſonders die der großen und 
größeren Städte, gegen den Honig ſo ſehr mißtrauiſch geworden iſt? 
Weil der Honig unter den Händen der Menſchen entartet iſt. 

Seit einigen Tagen iſt Trachtwetter geweſen und die Immen 
haben den ſüßen Pflanzenſaft, den Nektar, in reichen Mengen eins 
getragen. Es iſt etwas Köſtliches, aber eben doch nur erſt Nektar, 
den die Imme erſt zu Honig machen ſoll und an den der Imker dann 
noch die letzte Hand zu legen hat. Ja, Nektar iſt noch lange kein 
Honig, er muß erſt von den Immen wiederholt umgetragen, umge- 
arbeitet, d. h. mit Fermenten und Lebensſtoffen verſetzt, eingedickt und 
zuletzt verdeckelt werden, er erhält ſeine volle Reife und Würze erſt 
im Immenſtocke. Das weiß der Imker. Der bloße Immenhalter 
aber weiß das nicht. Er hat geſehen, daß die Zellen glänzten, das 
muß alſo Honig ſein, meint er, und er glaubt nun ſchleudern zu 
müſſen. Bald iſt er eifrig beim Drehen. Er freut ſich dabei, wie 
ſchnell und leicht der Nektar, den er Honig nennt, aus den Zellen 
fließt, und daß er keine Zelle aufzudeckeln braucht. 

Kaum hat er nun den Nektar im Kübel, da eilt er zu den Käufern 
und bietet ihnen an, was er Honig nennt. Fürchtet er, daß er ihm 
in Gärung übergeht? Packt ihn die Habſucht? Er verſchleudert den 
geſchleuderten Saft, um ihn nur möglichſt bald loszuwerden. Und der 
Käufer freut ſich, „Honig“, ach, ſo billig von einem „Imker“ erſtanden 
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zu haben. Er ſtellt den Milchtopf oder andere hohle Dinge, worin 
er ihn ſich hat gießen laſſen, offen in die Speiſekammer oder den 
Keller, und nach nicht allzulanger Zeit iſt der Inhalt an der Ober⸗ 
fläche in Gärung übergegangen und von Wohlgeſchmack und Edel 
duft iſt nicht viel zu ſpüren. Ein edler Stoff iſt unter den Händen 
der Menſchen völlig entartet. = 

Zwiſchen Honig und Honig beiteht ein febr großer Unterſchied. 
Was die Immen vom Felde heimtragen, der Blüten ſaft oder Nektar, 
wird von ihnen im Stocke ſorgfältig und langſam verarbeitet. Die 
Immen find nicht nur Einſammler, ſondern auch Chemiker. Der Bienen- 
ſtock iſt ein Laboratorium. Durch die ihm zugeſetzten Fermente und 
Lebensſtoffe erfährt er eine durchgreifende Umwandlung. Dieſe wird 
dadurch nod, ſtärker, daß er wiederholt umgetragen und umgearbeitet 
wird. Endlich erklären die Immen ihn für „reif“, d. h. ſie verdeckeln 
ihn. In den verdeckelten Zellen wirken jedoch die Fermente weiter fort. 

Nach einiger Zeit erklärt auch der Imker den Honig für reif, er 
nimmt ihn aus dem Stocke und ſchleudert ihn. Das iſt nun ein ganz 
anderes Erzeugnis als das, was der Immenhalter mittlerweile ver⸗ 
ſchleudert hat. Welche goldklare Farbe, welche Süße, welche Würze, 
welch ein Duft! Der Imker läßt ihn durch zwei bis drei Siebe fließen 
und dann noch längere Zeit in weiten Gefäßen offen ſtehen, damit 
er Wéi völlig klärt von allen Luftblaſen und Wachsteilchen, die nach 
oben ſteigen und ſorgfältig abgeſchöpft werden. Bald iſt er klar oder, 
wie der Imker ſagt, „blank“. Dieſe Klärung darf nur in einem warmen, 
ftaub- und geruchfreien, trockenen Raume vorgenommen werden, weil 
ja der Honig Feuchtigkeiten und Düfte begierig anzieht, wegen ſeiner 
hygroſkopiſchen Natur. 

Der zähflüſſige, blanke Honig wird dann vom Imker noch einige⸗ 
male gründlich umgerührt, damit die Kriſtalliſation ein feineres Korn 
ergibt. Darauf bringt der Imker ihn in ein kriſtallklares, geſchmack⸗ 
volles Glas, das „Einheitsglas des Deutſchen Imkerbundes“, verſchließt 
dasſelbe lufte und duftdicht durch einen Schraubdeckel mit Pergament⸗ 
papiereinlage, plombiert es und verſieht es mit dem Bürgſchafts⸗ 
ſtreifen. Nun hat der Edelhonig die ſeiner würdige Behauſung ge⸗ 
funden. Er iſt jetzt verkaufsfähig. Was jetzt in dem Glaſe ange 
boten wird, ift ein Honig, der wirklich ein „Honig“ d. h. ein vol- 
wertiges Erzeugnis des Sonnenſcheins, der Blüte, der Imme und 
des Imkers iſt. Auf Weißbrot zum Kaffee gegeſſen, gewährt er einen 
Genuß, welchem aus dem im ganzen Reiche der Süßigkeiten und 
Duftigkeiten nichts gleichkommt, und das obendrein ein nährliches und 
heilkräftiges Mittel allererſten Ranges iſt, beſonders für die Kinder. 


Grieſe, Wismar. 
Se 


Mundſchau. 


Am 10. Juli d. J. kam im Ritterſaale des niederöſterreichiſchen 
Landeshauſes zu Wien endlich die Vereinigung des öſterreichiſchen 
Imkerbundes mit dem öſterreichiſchen Reichsverein in eine Körper⸗ 
ſchaft zuſtande. Zweifellos haben beide Körperſchaften Opfer gebracht. 


Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung ~ 183 


Der öſterreichiſche Imkerbund, der 1923 gelegentlich der Wanderver⸗ 
ſammlung in Bregenz durch Zuſammenſchluß der loſe beſtehenden 
Landesverbände der Alpenländer, zu dem fih Niederöſterreich und 
Wien ſowie das deutſche Burgenland als neue Landesverbände ge⸗ 
ſellten, bildete, löſten ſich unter der Bedingung auf, daß der öſter⸗ 
reichiſche Reichsverband ſeine Satzungen annehme und danach eine 
Neuwahl vornehme. In derſelben Stunde nahm der öſterreichiſche 
Reichsverein unter dem Vorſitze ſeines Obmannes Dr. Rodler die 
Satzungen des öſterreichiſchen Imkerbundes und deſſen Namen unver⸗ 
ändert an und die Vertreter der einzelnen Landesverbände erklärten 
ihren Beitritt (Vorarlberg unter Vorbehalt). Bei der Neuwahl wurde 
Schulrat Buchmayer (Oberöſterreich) zum Obmann, Schriftleiter Weippl 
(Niederöfterreih) zum Obmannſtellvertreter, Nehwald (Niederöſterreich) 
zum Schriftführer, Motzenauer (Wien) zum Zahlmeiſter, Merk (Tirol) 
ſowie Groyer (Steiermark) zu Beiſitzern gewählt. Der „Bienenvater“ 
wird nun vom öſterreichiſchen Imkerbunde herausgegeben. Er ſoll, 
ſoweit er nicht von einzelnen Landesverbänden als Verbandszeitung 
gehalten wird, vornehmlich der Wiſſenſchaft und Forſchung auf allen 
Gebieten der Bienenzucht dienen, während die Landesblätter mehr 
für die volkstümliche Bienenzucht ſchreiben werden. Die „Kärntner 
Biene“ wird als Landes⸗Verbandsblatt anerkannt. Die Imkerſchule 
in Wien, der wertvollſte Vermögendbeſtandteil des öſterr. Reichsver⸗ 
eines fol nach Errichtung der bundesſtaatlichen Imkerſchule in Klo- 
ſterneuburg als Verbandsſchule auf die beiden Verbände und Nieder⸗ 
öſterreich übergehen, wodurch es möglich werden wird, die für den 
„Bienenvater' aufgelaufene Schuld von rund 20.000 S zum größten 
Teil abzuſtoßen. Die Kanzlei des Reichsvereins, die in der letzten 
Zeit vielfach für die beiden Landesverbände Wien und Niederöſter⸗ 
reich gearbeitet hat, ſoll nach dem wirklichen Bedarf des Imkerbundes 
vereinfacht werden. Leider haben ſich die Vertreter der Erwerbsimker, 
die eingeladen worden waren, an der Perſon des Obmannſtellver⸗ 
treters geſtoßen und die gebotene Hand zur erſprießlichen Mitarbeit 
ausgeſchlagen. Den eindringlichen Worten des Obmannes Buchmayer, 
einig zum Wohle aller Imker mitzuarbeiten, vermag eine ſolche Quer- 
treiberei nicht Stand zu halten. i 

Im „Thüringer Imkerboten“ wird die Forſchungsarbeit der 
deutſchen Lehranſtalt für Bienenzucht gewürdigt. Es ift ein Fort- 
ſchritt, daß endlich in Oeſterreich auch eine ſolche Forſchungsanſtalt in 
Kloſterneuburg entſtehen ſoll. Lang genug hat es gedauert. 

Die Unterſuchungen Dr. Leuenbergers (Bern) haben laut Bericht 
der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“ ergeben, daß in drohnenbrütigen 
Völkern nicht eine oder zwei Afterkönig innen Eier ablegen, fons 
dern bis zu 70 v. 9. Dieſe Feſtſtellung ift außerordentlich wichtig 
und ſie erklärt die ſchwierige Neubeweiſelung ſolcher Völker. 

Ein Wachstor mit 4 winzigen Schlupflöchern für je eine Urs 
beitsbiene hat ein Volk errichtet, das von Räubern beläſtigt worden 
iſt. Selbſthilfe! („Der Imker“.) 

Wer Spurbienen fängt und ſie in einen leeren Stock gibt, 
dem eine leere Wabe eingehängt wurde, kann ſich das Zufliegen des 
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dazugehörigen Schwarmes in dieſen Stock ſichern. („Thüringer Jm- 
ferbote*.) 

In einem Vortrage Ruegers über „Wärmewirtſchaft“ wird 
nachgewieſen, daß die Bienen im Winter den leeren Beutenraum mit 
heizen müſſen, jo daß es nicht gleichgültig ift, ob man einengt oder 
nicht. Es empfiehlt ſich weiters die Stapelung und die Benützung 
doppelwandiger Beuten. Hochwaben ſeien beſſer wie Niederwaben, 
Warmbau beſſer wie Kaltbau. Die Deckſtoffe ſeien luftig und warm, 
das Winterfutter iſt rechtzeitig zu reichen, damit es noch invertiert 
werden kann uſw. 

Zur Honiggewinnung iſt ein Honigſauger erfunden worden, 
der fih bewähren fol. („Bayriſche Biene“) 

Vomſattel ſchreibt in der „Schweizeriihen Bienenzeitung“, daß 
die Bereitung von Fruchtzucker für die Winterfütterung größter 
Sorgfalt und Genauigkeit bedarf, ſonſt könne mehr geſchadet wie ge⸗ 
nützt werden. 0°6 Liter Waſſer auf 1 kg Zucker, kochen über ganz 
ſchwachem Feuer, bis ſich Fäden ziehen, aber die Löſung darf nicht 


brodeln, ſondern nur durch ſchwache Bewegung die Siedehitze anzei⸗ 


gen. Die Umbildung ift gelungen, wenn aus 1 kg Zucker und 0'6 Liter 
Waſſer 1'2 Liter Fruchtzuckerlöſung entſtehen. 

Wer Kandis zucker füttert, verwende nur den hellen, nicht den 
ſchwarzbraunen. Er ift reich an Kalk, Eiſen und Phosphor, das find 
jene Nährſalze, die den Bienen zuträglich find. („Schweizeriſche Bie- 
nenzeitung“.) 

In Böhmen ift die Milbenſeuche unter den gleichen Erſchei ⸗ 
nungen ausgebrochen wie hierzulande. („Der Imker“.) 

Ein Rheinländer hat ſich eine dreieckige Wabe ausgedacht. 
Nun kann ja die Wabenvielfachheit von neuem losgehen! (,„Rhei⸗ 
niſche Bienenzeitung “.) 

Wer hat recht? Vor über 200 Jahren wurde von berühmten 
Gelehrten die Streitfrage aufgeworfen: „In welchen Winkeln muß 
ein ſechskantiges Gefäß mit rautenförmigen Seiten gebaut fein, um 
bei größerer Feſtigkeit, zweckmäßigſter Ausnutzung des Raumes am 
wenigſten Material zu beanſpruchen.“ Der Streit wurde durch das 
Urteil des hervorragenden Mathematikers König, an deſſen Autorität 
niemand zweifelte, entſchieden. König berechnete, daß ein Voles 9e 
fäß Winkel von 109° 26’ und 70? 32’ haben müſſe. 

Doch ein eigenfinniger Baumeiſter, die Biene, beharrte darauf, 
ihre ſechseckigen Zellen in Winkeln von 109 28’ und 70° 32’ aus; 
zuführen. 

Als dies beobachtet wurde, entbrannte der Gelehrtenſtreit von 
neuem, indem man vermutete, daß die Biene, als erfahrenſter Gre 
bauer ſolcher Gefäße, auch die zweckmäßigſte Form herausgefunden habe. 

Der Schotte Max Laurin und Reaumour ſelbſt ſuchten von neuem 
nach der richtigen Löſung, aber fie fanden nur eine Beſtätigung des 
Reſultates von König, wonach die Biene in dem Streit — der fie 
allerdings wenig ſtörte — unrecht behielt. 

Ein merkwürdiges Ereignis bewies aber bald darauf doch die 
Meiſterſchaft der Biene. 
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Ein großes Schiff lief auf Klippen; mit Mühe konnte es ſamt 
Mannſchaft gerettet werden. Als das Seeamt den Fall nachprüfte, 
fand es, daß die Logarithmentafel, nach welcher der Kapitän den Kurs 
berechnet hatte, einen Fehler enthielt und daß deshalb das Schiff 
ohne Schuld des Kapitäns von der Richtung abgewichen war. 

Und ſiehe da: es war dieſelbe Stelle in der Logarithmentafel, 
die auch die Gelehrten in der Berechnung ſechskantiger Gefäße irre- 
geführt hatte. Unverzüglich wurde eine Nachprüfung vorgenommen; 
ſie erwies die abſolut zweckmäßige Bauart der Bienen. 


(Aus Morgenſtern Nr. 44, 1926, herausgegeben vom Verlag 
J. G. Eucken Nachf., Kaſſel, Jäherſtraße 11). „Thüringer Imkerbote“. 
Freundlichen Imkergruß Franz Simon. 


S 


Bienenkrankheiten in der Schweiz 1926. 


Nach einem Berichte Dr. Morgenthalers in der „‚Schweizeriſchen 
Bienenzeitung“ traten in der Schweiz im Jahre 1926 u. a. 158 Gre 
frankungen an Noſema und 157 Erkrankungen an Wilbenſeuche auf. 
Davon entfallen auf die deutſche Schweiz 72 Noſema⸗ und 9 Milben- 
fälle. In dieſem Bericht: heißt es: 

„Die 158 angeführten Noſema⸗ Fälle geben nur ein febr un- 
vollſtändiges Bild von der Verbreitung der Krankheit, weil jetzt die 
meiſten Noſema⸗Unterſuchungen in den Vereinen ſelbſt durchgeführt 
werden. Im allgemeinen waren die Schädigungen nicht ſehr augen- 
fällig. Auf das Jahr 1925 mit feinen ſchweren Noſema-⸗Verheerungen 
folgte demnach ein milderes Jahr, das aber, ſoweit die Erfahrungen 
für 1927 reichen, wiederum durch ein ſchweres Noſema⸗Jahr abgelöft 
wird. Dieſes Abwechſeln von bödartigem und gutartigem Verlauf der 
Seuche in den aufeinanderfolgenden Jahren ergibt fih auch ſchon aus 
unſeren älteren Beobachtungen. 

Wiederholt ſahen wir bei noſemakranken Völkern einzelne Bienen, 
die nicht mehr fliegen konnten und genau ſo herumhüpften, wie es 
ſonſt milbenkranke Bienen tun. Die Unterſuchung ergab immer nur 
Noſema, nie Milben. Wiederum ein Beweis, daß alle äußeren An- 
zeichen unſicher und die Erkennung ohne Mikroskop unmöglich ift. 
Andere Noſema-⸗Völker zeichneten fih dadurch aus, daß fie in auf- 
fallendem Maße die Pollenhöschen vor dem Stock und auf dem Flug- 
brett fallen ließen. Vielleicht waren die Sammelorgane an den Hinter- 
beinen mangelhaft ausgebildet, als Folge einer durch Bienenmangel 
entſtandenen Brutverkühlung. 

Zu den 158 Noſemabefunden kommen noch 18 hinzu, die in 
milbenkranken Völkern, und 26, die in „waldtrachtkranken“ gefunden 
wurden. Von dieſen 202 Noſemafällen waren 18, alfo 9 e, begleitet 
von Amoebencyſten in den Malpigiſchen Gefäßen. 

Die 148 Milbenfälle der franzöſiſchen Schweiz betreffen fole 
gende Kantone: Genf (2), Waadt (1) und Wallis, wo die General— 
unterſuchung durchgeführt wurde (145). Von den 9 Herden der deut- 
ſchen Schweiz entfallen 7 auf das Oberwallis und 2 auf das Berner 
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Oberland (Frutigtal). Eine Enttäuſchung brachte uns das Berichtsjahr 
inſofern, als die Seuche wieder auftrat in einigen Ortſchaften, die wir 
geſäubert glaubten und die bei der Kontrolle im Vorjahre keine Mil- 
ben mehr gezeigt hatten. Die Verbreitung des Paraſtten von Stock 
zu Stock ſcheint demnach doch ziemlich raſch vor ſich zu gehen. An⸗ 
fangs aber hält ſich die Anſteckung in beſcheidenen Grenzen, ſodaß ſie 
der Beobachtung entgeht, um dann erſt nach zwei oder drei Jahren 
offenkundig zu werden. Die Säuberung eines milbenkranken Gebietes 
iſt deshalb eine langwierige Sache und fordert von allen Beteiligten, 
d. h. von den Inſpektoren, den Vereinsvorſtänden und den betroffenen 
Bienenzüchtern viel Arbeit und große Geduld und Ausdauer. 

Lohnt fih alle diefe Mühe ? Der Umſtand, daß ſchwach infizierte 
Völker äußerlich keine Krankheitsſymptome zeigen und unter günſtigen 
Bedingungen den Krankheitserreger ganz hinausſchaffen können, hat 
einige unſerer Bienenzüchter zu der Auffaſſung geführt, daß die Milben- 
krankheit nicht ſo gefährlich ſei. Auch aus Großbritannien hört man 
Stimmen, wonach die Krankheit dort an Virulenz (Bösartigkeit) abge 
nommen habe. Eine Zuſammenſtellung der ſchweizeriſchen Erfahrungen 
hat mich zu der Ueberzeugung gebracht, daß die Milbenkrankheit bei uns 
zu den ſchlimmſten Geißeln der Bienenzucht gehört. Wo fte weniger ver: 
derblich aufzutreten ſcheint, handelt es ſich meiner Anſicht nach nicht um 
abgeſchwächte Virulenz, ſondern um einen quantitativen Unterſchied in 
dem Sinne, daß der Erreger hier noch nicht in ſo großer Zahl vor⸗ 
handen iſt. Er wird ſich aber, wenn keine Gegenmaßnahmen getroffen 
werden, auch hier vermehren und dann kommt es vorausſichtlich auch 
in Gebieten mit bisher „harmloſem“ Verlauf zur Kataſtrophe. Es ſollte 
kein Opfer zu groß ſein, um bisher verſchonte Gebiete vor der Infektion 
zu bewahren und verſeuchte Gegenden zu ſäubern. Beim gegenwärtigen 
Stand der Dinge wäre es unverantwortlich, die Milbenkrankheit gering 
zu achten und die Hilfe, die uns das Geſetz bietet, nicht voll auszunutzen. 

In einer ſoeben erſchienenen Broſchüre „Acarine Disease in Hive 
Bees: Its Cause, Nature and Control" (Aberdeen 1927), berichtet 
Dr. J. Rennie über erfolgreiche Räucherungen gegen die Milben- 
krankheit. Wir hoffen im kommenden Jahr Gelegenheit zu haben, 
dieſe Mittel auf einem infizierten Stand zu prüfen. 

Immer noch ift öſtlich vom Kanton Bern kein einziger Milben- 
fall in unſerem Lande gefunden worden. Das iſt umſo auffallender, 
als es ſich um ein gut überwachtes Gebiet handelt und als von unſerer 
Oſtgrenze, aus Vorarlberg und Tirol, von ſchweren Wilbenſchäden 
berichtet wird. Der größte Teil der deutſchen Schweiz ſteht alſo als 
krankheitsfreie Inſel da zwiſchen den ſchwerverſeuchten Nachbargebieten 
im Weſten und Often. Iſt hier doch vielleicht die Raſſenzucht von Ein⸗ 
fluß geweſen, indem irgend eine biologiſche oder betriebstechniſche 
Eigentümlichkeit die Krankheit nicht aufkommen ließ? Oder war der 
Umſtand ausſchlaggebend, daß hier feit zirka 30 Jahren der Bienen- 
import aus dem Ausland praktiſch aufgehört hatte? Oder iſt vielleicht 
die „äußerliche Milbe“, die wir wiederum in allen deutſchſchweizeriſchen 
Bienenſtänden, wo wir ſie ſuchten, gefunden haben, ein SS gegen 
die „innerliche Milbe“? 
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Es beſteht für mich kein Zweifel mehr, daß die „äußerliche Milbe“ 
eine beſondere Art darſtellt und ich ſchlage vor, ſie zum Unterſchied 
von Acarapis Woodi als Acarapis externus zu bezeichnen. Folgende 
Gründe führen mich dazu: 1. Seit nunmehr fünf Jahren werden Bienen» 
Hände und Völker mit äußerlicher Milbe beobachtet, die niemals An» 
zeichen der Milbenkrankheit gezeigt haben. 2. Die mikroſkopiſche Unter⸗ 
ſuchung hat in dieſen Völkern niemals Milben in den Tracheen er⸗ 
geben. Von unſerem Volk Nr. 1, das ſtändig die äußerliche Milbe 
zeigt, wurden unter verſchiedenen Malen total etwa 1000 Bienen und 
zahlreiche Drohnen ſeziert, ohne daß Milben in den Tracheen gefunden 
wurden. 3. Die äußerliche Acarapis wurde in Ländern gefunden, wo 
die Milbenkrankheit unbekannt zu fein ſcheint, fo 3. B. in Kanada. 
Im vergangenen Jahre fand ich Acarapis externus in Bienen aus 
Südafrika, die mir Herr Prof. W. Steck in Bern in freundlicher 
Weiſe aus Pretoria mitgebracht hatte. Ferner konnte ich ſie nachweiſen 
in drei von fünf unterſuchten Bienenſtänden bei Neapel. 4. Wie ſchon 
in unſerem Jahresbericht für 1922/1923 angegeben, fanden wir mit 
dem Schüttelverfahren nicht nur erwachſene Milben, ſondern auch Larven, 
was fih auch im vergangenen Jahr beſtätigt hat. 5. In einer Bienen- 
probe aus Eiken (Kanton Aargau) vom 19. März fanden wir ein 
äußerliches Acarapis- Weibchen, das ein Ei enthielt. In dieſem noch 
im Mutterleibe befindlichen Ei erkennt man eine ſchon fertig ausge⸗ 
bildete Larve. Bei Acarapis Woodi enthalten die Eier im Muttertier 
niemals Larven und man findet bei dieſer Art ja auch genug abge⸗ 
legte Eier, die noch keinerlei Andeutung der Larve zeigen. Die er- 
wähnte Beobachtung aus Eiken macht es wahrſcheinlich, daß Acarapis 
externus fertige Larven zur Welt bringt. 6. Auf Veranlaſſung des Herrn 
Prof. Silveſtri, in deſſen entomologiſchen Laboratorium in Portici 
bei Neapel ich den Winter verbringen konnte, habe ich mit einer vers 
gleichenden mikroſkopiſchen Unterſuchung der äußeren und der inneren 
Milbe begonnen. Bis jetzt habe ich einen einzigen kleinen Unterſchied 
gefunden, der ſich aber in allen Fällen als konſtant erwieſen hat. 
Danach iſt die Reduktion des vierten Beinpaares bei Acarapis ex- 
ternus etwas weniger weit vorgeſchritten als bei Acarapis Woodi. Ins- 
beſondere betrifft dieſer Unterſchied das letzte Beinglied beim Weib⸗ 
chen. Ausführliches darüber wird im „Archiv für Bienenkunde“ er⸗ 
ſcheinen. 

Ein wegen feiner Iſoliertheit febr bemerkenswerter Fall von Mil» 
benkrankheit ijt von H. Prell aus Pohrsdorf bei Dresden beſchrieben 
worden. Man kannte aus Deutſchland bis jetzt bloß einen Herd in 
Oberbayern. Da Bieneneinfuhr in Pohrsdorf nicht in Frage kommen 
ſoll, fo wird die weitere Unterſuchung dieſes Falles für die Erfor- 
ſchung der Wilbenſeuche febr aufſchlußreich fein.“ 

So der Bericht Dr. Morgenthalers. Beachtenswert iſt, daß der 
Kanton Wallis für die Bekämpfung der Wilbenkrankheit 11.000 — 
Schweizer Franken ausgegeben hat im Jahre 1926; außerdem ſtellte 
er eine gebildete Hilfskraft zur Unterſuchung zur Verfügung. Es iſt 
zu hoffen, daß dieſe verſtändnisvolle Opferwilligfeit unſere öſterrei— 
chiſchen Bundesländer moraliſch zur Nachahmung zwingt. Simon. 
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lonatsbericht der Beobachtungsſtationen von Tirol und Borariberg. 


Mühlau (700 m 


Juni 1927. 
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Doren (706 m) 130 310 90) 80| 40 | 45 | 365 190 16| . 2829 | 28 17 T| 716 
Dornbirn (435 m) 75 477 220| 153 170) 151 298 240 161 7 | 9 8 3039 2917 [21/16 615 8 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 
Brixlegg: Aeußerſt ſchlechte Trachtverhältniſſe, ſchlechter wie im vorigen 


te. 

Martinsbühel: Anfangs Juni noch Akazien und Wieſentracht. Lindenblüten 
wurden bei uns ſtark beflogen, aber das Wagvolf hatte keine Zunahme zu verzeichnen. 

Langenfeld: Die Trachtverhältniſſe waren im Juni infolge der ſinkenden 
Temperatur ſehr gering, auch die Pollentracht war heuer nur ſchlecht, die Blüten⸗ 
flora in Berg und Tal hat ihren Höhenpunkt erreicht. Daher ſind die Hoffnungen auf 
ein gutes Bienenjahr im ſteten Sinken. Die Völker ſind gut entwickelt, dennoch ſind 
die Schwärme ſehr ſpärlich 

Rum: Die erſten paar Tage im Juni ſetzten noch gut ein auf Wieſentracht, 
aber bereits am 5. folgte auf einmal eine überraſchende Drohnenſchlacht. Die Bienen 
tragen wohl reichlich Pollen, aber keinen Honig mehr. 

Vorarlberg: Der Juni war im allgemeinen etwas beſſer als ſein Namens⸗ 
kollege von 1926, jedoch hat auch er unſere auf ihn geſetzten Hoffnungen nicht erfüllt; 
das unbeftändige, launige Wetter ließ ein richtiges Honigen nicht aufkommen. Die 
Stationen des Vorderwaldes melden Honigtau und ſehnen ſich nach einem beſtändigen, 
heißen Juli. Auffallend ſchlecht berichtet Hohenems — 2 Kilo Abnahme. Wie iſt das 
Wage volk? Laut Tabelle würde man meinen, Dornbirn liegt ſüdlich von Hohenems?! 


age Huchler. 


Bericht aus Beutte. 


Die Haupttrachtzeit ift nun vorüber und das Reſultat ein kläg⸗ 
liches ſowohl in Volksvermehrung als auch im Honigertrag. Die 
Kälteperiode im Mai fiel in die ſchönſte Blütezeit der Obſtbäume und 
des Löwenzahn. Der Froſt am 12. Mai mit 3 Grad Kälte zerſtörte 
alle Blüten. Am 24. Mai trat wieder Schneefall ein. Nach einigen 
kalten Tagen erfolgte wieder ein Kälteeinbruch; wie ſollten die Bienen 
idh entwickeln und Honig ſammeln können? Merkwürdig ift, daß ein- 
zelne Bienenzüchter viele und andere wieder keine Schwärme erhielten. 
An günſtig gelegenen Orten wurde etwas Honig geerntet. Die Mehr- 
zahl der Standplätze der Völker gingen leer aus, hatten eine Miß⸗ 
ernte, ärger als im Vorjahre. Aber ſelbſt der wenig geerntete Honig 
iſt nicht an den Mann zu bringen, weil die Gaſtwirte nur den billigen 
amerikaniſchen Honig kaufen und zahlreiche Handlungsreiſende in allen 
Geſchäften und auch in Privathäuſern ſolchen fremdländiſchen Honig 
von fragwürdiger Qualität anbieten und verkaufen. Wenn nicht ener- 
giſche Gegenmaßregeln ergriffen werden, ſo iſt die Zeit nicht mehr 
fern, wo der echte Tirolerhonig nicht mehr gekauft wird. 


S 


Ach, es ift die treue utter — —! 


„Ach, des Hauſes zarte Bande 

ſind gelöſt auf immerdar, 

denn ſie wohnt im Schattenlande, 

die des Hauſes Mutter war.“ 

Die Königin eines Immenvolkes tft geſtorben! . .. Sogleich er. 

hebt ſich im Volke eine peinliche Unruhe, die unter Umſtänden bis 
zur Verzweiflung wachſen kann. Und das von Rechts wegen. Denn 
durch die Mutter wurzelt das Volk im Boden der Gattung, ohne ſie 
iſt es ausgeriſſen, wurzellos, dem Verdorren preisgegeben. Aus dem 
Stock dringt ein „Heulen“, ein Geſchwirr und Gewirr ängſtlicher, ver- 
zagter Immenſtimmen: „Wo ift die Mutter? Wo ift fie?" Der ge» 
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deihliche Fortgang der Stockarbeit iſt ſchmerzlich unterbrochen, alles 
wirrt. durcheinander. Viele Immen wollen anſcheinend das Elend 
noch nicht recht glauben. Sie ſuchen und ſuchen. Suchend laufen ſie 
an den Wänden auf und ab, ſuchend rennen ſie von Wabe zu Wabe, 
ſuchend eilen ſie ans Flugloch und ſpähen hinaus, ja, ſuchend laufen 
ſte außen an der Stirnwand des Stockes auf und ab, hin und her: 
„Wo biſt du, Mutter? Habt ihr fie nicht gefunden? Leider nein!“ 
Iſt noch junge Brut in den Wiegen, ſo wächſt die Verzagtheit 
nicht bis zur Verzweiflung an. Es iſt ja Nachwuchs da, Nachwuchs 
durch ein wenig Nachhilfe auch für die Königin, die Mutter, den 
Eierſtock des Volkes. Die Immen⸗Kinder werden nun mit ganz be 
ſonderer Liebe gepflegt und einige derſelben werden von den umſttzenden 
Ammenimmen „erwählt“, Königinnen zu werden. Sie werden mit 
„königlichem Futterſafte“, dem Erzeugnis der Kopfdrüſen, gefüttert, 
gefüttert im Uebermaß, daß He im edelſten Futterbrei, in reiner Immen⸗ 
milch förmlich ſchwimmen. Sonſt zur Arbeitsbiene beſtimmt, ſonſt 
Arbeitsbiene geworden, wenn durch nicht ſo reichliche und gröbere 
Nahrung die Verdauungstätigkeit ins Werk geſetzt worden wäre, wer» 
den ſie nun Königinnen, es entwickeln ſich beim Genuſſe des völlig 
vorverdauten Futterſaftes, völlig reinen Bienenblutes die Verdauungs⸗ 
werkzeuge nicht weiter, dafür ſchwellen aber die Eierſtöcke um fo kräͤf⸗ 
tiger an — es entwickelt ſich die Königin. Die Zelle wird weiter 
gebaut und nach einiger Zeit iſt eine neue Königin, ja, ſind wohl gar 
mehrere da. Sobald eine ihren Hochzeitsausflug gehalten hat, tritt 
ſie die Mutterſchaft des Stockes an und das Leben blüht wieder auf. 
Doch der Imker will und mag die königinloſe, die traurige Zeit 
nicht dulden. Denn ein Volk, das eine längere Zeit nicht vorwärts 
kommt, kommt arg zurück. Das Heulen und Suchen des weiſellos 
gewordenen Stockes iſt ihm nicht entgangen. Er hat Erſatz für ſolche 
Fälle, eine Reihe Erſatzvölkchen mit jungen, befruchteten Königinnen 
ſteht ihm zur Verfügung. Er nimmt nun das weiſellos gewordene 
Volk aus ſeiner Wohnung heraus, bringt in den leeren Stock ein 
Erſatzvölkchen mit ſeiner jungen, legetüchtigen Königin und hängt 
dieſem das weiſelloſe wieder zu. Auf einen Schlag iſt das Heulen, 
Suchen und ängſtliche Verzagen vorbei, die neue Königin wird mit 
Freude angenommen, etwa ſchon zu Erſatzköniginnen erwählte Maden 
werden wieder zurückverſetzt, die Königin tritt kräftig in die Eierlegung 
ein und das Stockleben läuft von dem Punkte an, wo es beim Ab- 
leben der alten Königin ſtehen blieb, weiter, erhält fogar einen fräf 
tigeren Antrieb, einen Ruck aufwärts, weil ſtatt der ältlichen Mutter 
eine junge die Führung übernommen hat. Grieſe. 


GIS 
Berſammlungsberichte. 


Bienenzuchtzweigverein Münſter. Am 12. Juni hielt unſer Verein nach län 
gerer Pauſe eine gut beſuchte Bienenzüchterverſammlung ab. Sehr erfreulich war e. 
daß ſich beſonders viele Jungimker daran beteiligten. Herr Wanderlehrer Gürtler aut 
Stans hielt einen längeren Vortrag über den Umgang mit Bienen, Durchlenzung, 
Behandlung der Schwärme, Bienenkrankheiten und deren Bekämpfung, Haftpflicht u. a. 
Die vielen Anfragen bewieſen das rege Intereſſe, dem der Vortrag begegnete. Die 
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Kathreiners 
IkneippMalzkaffee 


ist schmackhaft, gesund 
und dabei wirklich außer- 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unvergleich- . 
liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 
ist dies nicht für jede Hausfrau, die 
den „echten Kathreiner“ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen? 
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Vereinsleitung erſuchte Herrn Wanderlehrer Gürtler, im kommenden Herbſte einen 
weiteren Vortrag, ſpeziell über Einwinterung zu halten, was dieſer bereitwilligſt zu 
agte. S. Hirner, Obmann. 

Am 26. Mai beſuchte Herr Wanderlehrer Gürtler den Zweigverein Brandenberg. 
Infolge Ungunft der Witterung war ein Standbeſuch ausgeſchloſſen. Herr Wander 
lehrer bielt an deffen Stelle einen Vortrag über Frühjahrsentwicklung, Volksbe ham 
lung, Schwarmzucht und Schwarmpflege, Königinnenaustauſch (Vorarbeiten dazu. 
Futter und Zuſatzmethoden) und Honigvölker. In der nun folgenden Debatte erfubten 
wir manch Neues und für uns febr Brauchbares. Zum Schluſſe dankte Obmann 
berger dem Herrn Wanderlehrer für ſeine Mühe und ſchloß die Verſammlung 
der Bitte, daß das Gehörte auch möglichſt in die Tat umgeſetzt werde. 

Am 6. Juni hielt der Zw.⸗V. Wildſchönan eine bedeutſame Bienenzüchter⸗ 
Verſammlung ab. Der Obmann e Bien: eine hübſche Zahl Bienenfreunde, in deren 
Mitte fih unfer Miniſter Thaler befand, der gar begeſſtert für die Biene redete. 
Es erſchien Wanderlehrer Gürtler und hielt einen ſehr paſſenden Vortrag. Er ließ 
den Strohkorb, der fih in der bäuerlichen Bevölkerung feit alters her fo gut ber 
währte, auch noch gelten; auch Miniter Thaler wies auf die Vorteile desſelben bin, 
ſo daß für den, der wenig Zeit hat oder haben will, wohl der Strohkorb eine der 
beſten Bienenwohnungen iſt. Ludwig Silberberger. 

Die Jahreshauptverſammlung des B.⸗Zw. Hopfgarten und Umgebung fand 
am 15. Mai in Hopfgarten⸗Markt unter dem Vorſize des Obmannes, Rev. -Inſpektot 
Oskar Burtſcher, ſtatt, wobei derſelbe von 43 Vereinsmitgliedern 29 Mitglieder, Je 
wie den Wanderlehrer Herrn Direktor Hans Entleitner aus Fieberbrunn begrüßen 
konnte. Nach glatter Abwickelung der aus 7 Punkten feſtgeſetzten Tagesordnung dielt 
Wanderlehrer Herr Direktor Entleitner einen Vortrag über das Weſen der Biene, 
den Wert und Nutzen derfelben für Landwirtſchaft und Allgemeinheit, ferners über 
die Arbeiten am Bienenſtande zur Schwarm⸗ und Trachtzeit, Behandlung der Schwärme 
und ſchließlich über die häufig beſtehenden Bienenkrankheiten, wobei er hauptſächlich 
über die Erſche inungen und das Weſen der anſteckenden Krankheiten der Bienen 
(Noſema und Milbenkrankheit) ſowie Bekämpfung dieſer Seuchen belehrend vortrug. 
Herr Direktor Entleitner ſchloß ſeinen Vortrag mit dem Wunſche, daß für das heurige 
Jahr ein beſonders großer Honigtopf gefüllt werden möge. Nach zweiſtündiger 
ſammlungstätigkeit wurde dieſelbe vom Vorſitzenden mit Dank an Herrn Wanderlehrer 
Dir. Entleitner und an alle Mitglieder für das zahlreiche Erſcheinen zur Verſamm⸗ 
lung mit einem „Imkerheil“ geſchloſſen. Oskar Burtſcher. 


VBienenzüchter⸗ Zweigverein Innsbruck. Sonntag, 17. Juli 1927, fand über Cir 
ladung des Landeskulturrates unter Führung des Pflanzenbau ⸗Oberinſpektors, Ing. 
Marchal, eine Beſichtigung der Verſuchskulturen von Arznei⸗ und Bienen⸗Nährpflanzen 
in Wilten ſtatt. au der durch den Bahnſtreik und die verſchiedenen Unruheberichte 
geſchaffenen Verhältniſſe hatte fih eine anſehnliche Zahl von Bienenzüchtern einge 

nden, welche mit Aufmerkſamkeit den intereſſanten Ausführungen des Herrn Pflanzen: 
bauinſpektors folgte. Die Verſuchskulturen zeigten fih in beftem Stande und die 
Mehrzahl der angebauten Pflanzenarten waren eben in voller Blüte. Verſchiedene 
davon waren von Bienen auffallend ſtark beflogen, trotz des etwas trüben Wetters, 
das wenige Stunden ſpäter in einen ausgiebigen Regen überging, ſo namentlich 
Phazelia, Boretſch, Senf, Humbamklee, Schabziegerklee, Mohn, Jop, Kümmel x. 
Man ſah im weiteren: Doſt, Andorn, Eibiſch, Alant, Salbei, Thymian, Fiebſtöckl, 
Meliſſe, Wermuth, Koriander, Seifenkraut, Gartenrauten, Baldrian, Stechapfel, Anis, 
Bockshornklee, weißen Steinklee, Engelwurz, verſchiedene Malvenarten, Rainfahrn, 
Benediktuskraut, Pfefferkraut, Baſelgan oder Weinkraut, verſchiedene Münzenkräuter, 
Ringelblumen und noch andere, welche hauptſächlich als Arzneipflanzen in Betracht 
kämen und deren Anbau mitunter recht lohnenden Erfolg verſpräche, von denen 
manche aber zugleich namhaft honigende oder auch Pollen endende reiche Blüten 
tragen. Nach der Exkurſion in die Verſuchsfelder fanden ſich die meiſten Teilnehmer 
noch zu einer Ausſprache in der Gaſtwirtſchaft „Bierſtindl“ des Herrn Gredler zuſammen. 
Hiebei drückte der Obmann dem Landeskulturrate für die freundliche Einladung und 
dem Herrn Pflanzenbau ⸗Oberinſpektor für feine Führung und trefflichen Erklärungen 
den herzlichſten Dank aus und erſuchte, bei Grasſamenmiſchungen und event. Ein 
führung oder Verſuchen mit neuen Futterpflanzen und anderen Gelegenheiten, ſo weit 
als möglich, auch auf eine Verbeſſerung und Bereicherung der Bienenweide Bedacht 
nehmen zu wollen, welche durch die Kunſtwieſenwirtſchaft ſtarke Einbuße erlitten bat. 
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Le è 
0 he e : Bienenvölker in Tiroler⸗Würfel find umſtändehalber 
— Preis per Volk jamt Beute S 55'—, bei Abnahme 
je er Böter entſprechend billiger. — Nähere Auskunft erteilt: 
wer Kirſchner in Wildermieming. 


vu Bölter (Kuntzſch) mit Bienenhaus und kompletter Einrichtung 


1 Hi e Näheres bei Bernhard Ploner, Innsbruck, Müllerftr. 30. 
Bölfer in Lüftenegger Zwillingsbeute, garantiert geſund, ver⸗ 
Jofef Prantauer⸗Zams. 


rankheitshalber ſind zu verkaufen: 7 Bienenvölter, 4 Wiener 
in sſtände, 2 Bauernlagerſtöcke, 1 Lüftenegger mit Oberboden. 
dach Vereinbarung, Anfragen find zu richten an Georg Stöckl, 
SÉ 6 bei Innsbruck. (Retourmarke beilegen.) 
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3 0 Schilling verkaufe ich geſunde, ſtarke Bienenvölker, 
| Oberbehandlung 23x23 und Syſtem Lüften⸗ 
egger. Gaſſer, Zams. 


E Der Muchltock 
uut meinen Janzen | er Mu cl die verſchiedenſten 
- Bienenitand 


E heuer noch nicht ge— 
ſchleudert. 


Betriebsweiſen möglich. Alles Nähere im 

Lehrbuch „Der Bienen-Much“ — Ein rich⸗ 

tiger Honigimker! Soeben die II. Auflage 
erſchienen. 


Erzeuge auch W. Vereinsſtänder, Lüftenegger, Sonnen⸗ 
wachsſchmelzer uſw., trockenes Holz und maßrichtige 
Arbeit garantiert. 


Rupert Ortner, Imlertiſchlerei, 
Wagrain (Salzburg). 


Bienenzuchtausſtellung St. Johann i. Pg. Gold. 
Medaille. Ausſtellung Feldkirch Silb. Medaille. 


eee 


A Alle SBuchdruck - Arbeiten, 


* erden schnellstens und billigst angefertigt von der 


2 rauschen Vereinsbuchhandlung 
und Buchdruckerei Innsbruck, 
Maria Theresienstrasse 40. 
Telefonnummer 47. 
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Die Bücherei 
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Aiſch, Bienenbuch für Anfänger . $ 50 
Alfonſus, Die Gienenangt - -» >» 2 222 ren „ #30 
Dengg, Blütenfalender-Trachtenweifer ....... „ 2— 
W Prali inen dE NEIES e „ 540 
„ Der Würfelſtoe k EE EE „ — 
Lung, Der Bien und feine Zucht. „ 1080 
„% . , ̃ ͤͤ 9 EE E ET „ 6 — 
Ludwig, Einfache Weifelzucht `. „ ` sc ' 7) 
Lüftenegger, Grundlagen der Bienenzuchht „ 8— 
e Breitwabenſtooe k „ —80 
Schweizeriſcher Bienen vater „ 10˙50 
Weippl, Bau des Bienenhauſe nns „ 360 
„ Ruhr der Bienen Far a N Sie „ — 90 
„ Fütterung der Bienen r „ —'90 
D Bienenzucht im Strohkorbdee „ 1735 
D Schwärmen der Binnen „ 22 
* Der Würfelſtoeek enla „5 — 


» Ableger in Verbindung mit einfacher Weiſelzucht „ 1735 


— glift 
Dieſe Bücher ſind ſtets vorrätig in der 
Marian. Vereinsbuchhandlung Innsbru⸗ 
Maria Thereſienſtraße 10. 


` CHR. GRAZE Vom Vorrat lieferbar: 

Bl — Kasen ec At 

è Spezialfabrik fü raze-Honigschleudern 

- F Gefäße für Bahnversand 

: Bienenwohnungen | 1 sand - Dosen 

s Honigschleud utterapparate 

E 8 N Winterdecken 

2 otizschilder (neu!) 

H ENDERSBACH Sämtliche Zuchtgeräte 
z bei Stuttgart. Preisbuc kostenlos! 


Kessen 
LLL ů⁊ ⁊ o 


NE ET EE a d EE 
Honigschleudern Albert Viecelli 
mit geräuschlosem Gang und Riemenspanner, Innsbruck, Goethestr. 14 


dauerhaftes Fabrikat von 60—80 Kilo Tages- 


leistung, per Stück Vereinsmaß 20 Schilling, Oesterreichische Verkaufsstelle der weli- 
für Breitwaben 25 Schilling, liefert bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche 
Jos. Rainer, Holzwarenerzeuger Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
in Altenmarkt bei Radstadt. Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 
—— un 


Nr. 9 September 1927. 
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gan des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 

mini ration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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Dienen 


von Kärntner e Alp nb 
verfende ab 10. Sep Uuslar 
Brut. Die 


Gegen bereits Winterfutier 
völkert 23 8. Garantie für e 
und lebende Ankunft. — Verſand per 
Valentin Ogris, Ir 
in St. Margareten. Reſehtel K 


Wegen zuviel Arbeit 
werden von 70 gesun- 
den, starken Völkern 
40 bis 50 Völker mit 
zirka 10 Rilo Honig 
in Rähmchenstöcken 


(Oben- und Hinten- 
behandlung) verkauft. Anze en 


Preis 40 — 50 Schilling. 


im Vereinsblatt des 
Bienenzüchter⸗Zent trali 


Bienenzudit Steixner bringen k fe 


in Sfefansbrüche 


bei Innsbruck. 8 
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Strohmatten 

Futterballon 
Futterflaschen und Apparate 

Fluglochschieber 
Honiggeschirre 
Alle Bienenzuchtgeräte 
Honigschleudern ur 
Bienenwohnung 


lie fert prompt in bester Ausführw 


L.M.S. 
Bienenzuchtartikel, Nachiolg.M, 


Schulz Straßnitzkigasse 9 Wien IX. Schulz Stege å 
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SUN + MN) um 


igitized by Goog 2 = 


Preislisten umsonst, illustrierter Katalog 50 Gr. 
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1 der fit e Nulfütkerung! 


Die Regierung hat den Imkern für die Motfütterung der 
| verbrauchsabgabefreien Zucker um 14 Groſchen per Kilo⸗ 
mm ermäßigt in Höchſtmenge von 3 Kilogramm per Volk be⸗ 
igt. Diefe Menge kann für Herbſt und für die Frühjahrsfütterung 
del werden. Es trifft daher für Tirol 50.000 Kilogramm 
muß diefe Menge aus der Fabrik Leopoldsdorf bezogen mer 
den Die ganze Menge (für Oeſterreich 400.000 Kilogramm) iſt 
z momentan nicht greifbar, Es muß daher ein Teil erft im 
ihr bezogen werden. Mit Rüdfiht auf dieſen Umftand — 
weil der Zucker im Frühjahr erfahrungsgemäß billiger ift, 
8 bort die Verteilung beſſer organifiert werden kann und weil 
in Seil der Vereine ſich ſchon eingedeckt hat, — iſt es zweckmäßiger, 
die Imker jetzt nur die notwendige Menge beſtellen, den 
eigen Zeil erft im Frühjahr verlangen. Die auf die einzelnen 
Meine entfallende Zuckermenge wurde nach der gemeldeten Glod: 
HI berechnet. 
Die Vereine werden erſucht, die jetzt notwendige Zuckermenge 
Bei ber Verbandsleitung in Votholz fofort anzumelden Der Zucker 
Der Derzeit ca, 90 Groſchen per Kilogramm, frachtfrei jeder Bahne 
des Landes. Der Empfänger bezahlt die Fracht, kann 
aber vom Rechnungsbetrag abziehen. Die Zuſtellung erfolgt 
A 15 Tage nach erfolgter Beſtellung. Zahlbar binnen 30 Tagen. 


Jene Vereine, welche jetzt keinen Zucker beſtellen, erhalten 
ganze auf fie entfallende Menge im Frühjahr. Bedingungen 
Peeis werden rechtzeitig bekanntgegeben. 


Die Verbandsleitung. 
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Igan des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


ümer, Berleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, RR 
EE 20. — Verantwortl Schriftleiter: Joſef Shweineftdr, Direktor in Gett 

staD. — Druck: Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Thereſtenſtraze Vr. 10. 

Ee Erſcheint monatlich. . 


r bminiftration und Erpedition, Jundbrud, Maria Thereſienſtraze Nr. 10. 
XVI. Jahrgang Nr. 9 September 1927 
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Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


> i. Auf die bereits hingewieſene Imkertagung in St. Gallen am 
á September, wozu ſeitens des Vereines ſchweizeriſche Bienenfreunde 
kundſchaftlich eingeladen wurden, fei hier beſonders aufmerkſam ge- 
cht. Die Vereine einigen fidh betreffs Hinfahrt nach St. Gallen ob 
1 Frühzug oder eventuell Kraftwagen. Vormittags iſt Gelegenheit 
Beſuch der Ausſtellung, nachmittags große Imkerverſammlung, 
ach nochmaliger Ausſtellungsbeſuch ꝛc. und Heimreiſe. 
L. Zu dieſer vielverſprechenden Imkertagung und ⸗Ausſtellung feien 
Weit Imker und Angehörige freundlich eingeladen. 
2. Die Zuckerbeſchaffung iſt bereits durchgeführt und wird erſucht, 

P noch ausſtändigen Zahlungen eheſtens anzuſchaffen. 
Inzwiſchen wurde vom Defterreihifhen Imkerbund eine Steuer- 
Wißigung für die betreffenden Beſteller erwirkt. Die erforderlichen 
um wollen daher vorbereitet und anher eingeſandt werden. 
Der Vorarlberger Imkerverband kauft aus verſchiedenen Lagen 
arlbergs Honigproben zu / kg. 
Bei Zuſendung von ſolchen Proben wird gleichzeitig um Angabe 
1 Ortes der Ernte und eventuell von welcher Blütenart erſucht. 


Bereinigung der Giſſenſchaktler und Praktiker. 


Nach dem Beiſpiele des Forſchungsausſchuſſes des Deutſchen Imker⸗ 
des hat id eine Gruppe von Wiſſenſchaftlern und Imkern ver- 
igt, um eine ähnliche⸗öſterreichiſche Einrichtung ins Leben zu rufen. 
By aufgabe dieſer Einrichtung ſoll ſein, die Bienenforſchung in das 
e Verhältnis zur praktiſchen Bienenzucht zu bringen und dieſes 
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Verhältnis zu erhalten, um dadurch auch bei den Praktikern die Ach⸗ 
tung vor der Wiſſenſchaft zu fördern. Dieſe Fühlungnahme mit der 
Imkerſchaft fol vor allem durch Vorträge, Referate und Arbeitsge- 
meinſchaften erreicht werden. 

Die Imkerei bedarf ebenſoſehr einer exakten wiſſenſchaftlichen 
Grundlage, wie die Wiſſenſchaft der ſtändigen Anregung durch die 
„Erfahrungen der Praxis. 

Wer ſich für die Sache intereſſtert, möge ſich an einen der nade 
genannten Herren in Wien wenden: Dr. L. Arnhart, XVIII., Anton 
Frankgaſſe 8; Prof. Dr. J. Fahringer, XVIII., Jörgerſtraße 4; Magiſter 
A. Gruber, XXI., Brünnerſtraße 3; Kuſtos Dr. F. Maidl, I., Burg⸗ 
ring 7 (Naturh. Muſeum); Oberbaurat Ing. Th. Schwarzinger, XIII, 
Biraghigaſſe 71; Dr. F. Svolba, XVIII., Lazariſtengaſſe 4. 

Außer den bereits genannten Herrn ift auch der rühmlichſt be 
kannte Blütenblologe der Hochſchule für Bodenkultur Profeſſor Dr. 
O. Porſch mit ſeinem Aſſiſtenten Dr. Werner beigetreten. 

Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten wurden folgendermaßen verteilt: 
Dr. O. Porſch und Dr. Werner, Blüten⸗ und Nektarangelegenheiten; 
Profeſſor Dr. J. Fahringer, Tiere, welche mit dem Bienenleben in 
irgend einem Zuſammenhange ſtehen; Kuſtos Dr. J. Maidl, Bienen- 
- arten und Bienenraſſen; Dr. F. Svolba, Chemie des Honigs und 
Bienenkrankheiten; Migr. A. Gruber, Chemie des Wachſes; Dr. L. 
Arnhart, Anatomie und Phyſtologie, Honigtau. 


SN 


Für junge Bienenkreunde im Beptember. 


Vom Bauern ⸗Ander. 


Frühling, Sommer find ſchon bald vorüber, der Herbit kommt 
angefahren. Der Imker iſt nun endlich bei der wichtigſten Arbeit 
angelangt, bei der Herbſtreviſion. Sicher habt ihr, liebe Jungimker, 
ſchon 14 Tage fleißig reizgefüttert und nun könnt ihr Nachſchau halten, 
wie brav die Königin war. Die Herbſtnachſchau muß — will man im 
Frühjahr noch alle Völker haben — äußerſt gewiſſenhaft durchgeführt 
werden; beſonders hat man zu achten auf: 1. Königin, 2. Brut, 3. Wachs⸗ 
bau, 4. Volk, 5. Pollenſtand und 6. Futtervorrat. Um aber dies 
alles feſtſtellen zu können, muß man ſchon das ganze Volk ausein⸗ 
andernehmen. 

Findet man die Königin rüſtig und iſt die Brutfläche lückenlos, 
ſo kann man zufrieden ſein. Erſcheint einem aber die Königin ſehr 
ſchwerfällig, hat fie etwa ganz zerfranſte Flügel, und weiſt die Brut- 
fläche auch jetzt, nachdem du reizgefüttert, viele Lücken auf, ſo entferne 
»die alte Mutter und feke eine junge ſamt dem Erſatzvölkchen zu. 

Weiters muſtere man gut die Brutwaben. Ganz ſchwarze, durch⸗ 
löcherte vertauſche man mit unbebrüteten, tadellos ausgebauten Waben. 
So noch Brut vorhanden iſt, hänge man die auszuwechſelnden Waben 
bei Hinterladern rückwärts, bei Oberbehandlern ſeitwärts, daß man 
ſie bei der Einengung wegnehmen kann. Friſcher Wabenbau iſt eine 
Hauptbedingung für die geſunde Ueberwinterung. Sollten an den 
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alten, ſchwarzen Waben noch verdeckelte Honigfränze da fein, A ent 
dedele man dieſe, damit der Honig nach vorne getragen werde. | 

Das einzuwinternde Volk fol auch eine gewiſſe Stärke haben, 
es ſoll wenigſtens 6 bis 7 Ganzwaben dicht belagern. Selbſtredend 
laſſen ſich auch ſchwächere Völker überwintern, aber auf Ertrag kann 
man gewöhnlich wohl nur bei ſtarken Völkern rechnen. Wichtig iſt 
ferner, daß die Völker auch genügend mit Pollen verſorgt ſind. Späte 
Nachſchwärme haben oft Mangel an dieſem, für die Biene fo wid- 
tigen Nahrungsmittel; dafür haben abgeſchwärmte Muttervölker ge⸗ 
wöhnlich Ueberfluß, ſo daß ſich ein Ausgleich unſchwer bewerkſtelligen 
läßt. Die Hauptſache jedoch ift, daß jedes Volk den Winter über 
genügend Honig hat. Da iſt zunächſt in Betracht zu ziehen, wie lange 
der Wintervorrat ausreichen ſoll. In der Gegend, wo ich imkere, 
ſpendet die Frühjahrserika im März April fo ziemlich ſicher ſchon 
Honig. Da kommt ein Volk mit 6 kg gutem Winterfutter aus. In 
anderen Gegenden aber müſſen lieb Immlein ſogar bis Mitte Mai 
warten, bis ihnen die Natur neuen Honig ſpendet. In dieſem Falle 
braucht ein ſtarkes Volk ſchon ſeine 8 bis 10 kg Winterfutter. Alſo 
junger Freund ſei vorſichtig bei der Abſchätzung. Hat das Volk 
ſchätzungsweiſe 1 kg Honig, ſo füttere nur getroſt noch 6 kg Zucker, 
aber nicht etwa 6 Liter dünnes Zuckerwaſſer und ſo machſt 
es bei allen deinen Völkern. Imkerſt in einer Frühtrachtgegend, ſo 
ergänze deine Vorräte auf 6 bis 7 kg; imkerſt aber in einer Spät- 
trachtgegend, ſo ergänze auf 10 kg Innengut. 

Vielfach wird heute in Bienenſchriften gepredigt, man ſoll dem 
Winterfutter (Zuckerwaſſer) Weinſteinſäure oder Zitronenſäure bei- 
mengen. Der alte Ander hat dies noch nie ausprobiert, weil er ſeinen 
Bienen immer genügend Honig läßt und das iſt halt einmal ſchon 
das geſündeſte Winterfutter. Wer aber das Winterfutter mit Zucker 
ergänzen muß — Löſung mache man 1: 1, d. h. zu 1 kg Zucker gebe 
man 1 Liter Waſſer — der tue das jetzt ſofort, damit es die Bienen 
noch richtig verarbeiten und verdeckeln können. Wichtig iſt, daß man 
vor der Auffütterung alle unbelagerten oder nur halbbelagerten Waben 
herausnimmt. Dann füttere man in großen Portionen, 2 bis 3 Liter 
kann man leicht an einem Tag reichen; dann ſetze man etwa 1 Tage 
lang aus und gibt ihnen dann nochmals eine anſtändige Portion 
und das Volk wird ſich freuen und im Frühjahr munter und geſund 
die Arbeit aufs neue beginnen. 

Wer aber ganz ſicher d'rein gehen und auf keinem Fall ein Volk 
derlieren will, der befolge den Rat des alten Ferdl, der da ſagt: Das 
beſte Mittel, immer geſunde, volksreiche und honigſtrotzende Völker zu 
haben, iſt das, jedem Volke ein modernes Bienenbuch hinter das Fen⸗ 
ſterl zu ſtellen, dann gehts grad ſo, wies im Buch ſteht. 

Gë 


Aundſchau. 


Die Deutſchſchweizer halten am 3. und 4. September d. J. ihre 
Wanderverſammlung in Schaffhauſen ab. Vorträge werden ge» 
halten über die ſtammgeſchichtliche Entwicklung der Bienen. Die Ur- 
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beitsteilung im Bienenhaushalt, Veredlung und Verſtärkung unſerer 
Bienenvölker, Bienenraſſe und Bienenkrankheiten, ſowie Trachtverhält⸗ 
niſſe in Nordamerika. 

In der „Märkiſchen Bienenzeitung“ veröffentlicht D. Winkelmann 
eine Unterſuchung von M. George F. Jaubert über den Urſprung 
der Färbung des Bienen wachſes, das bekanntlich urſprünglich 
weiß iſt. Warum aber iſt es in den Waben gelb? Weil es durch 
die Bienen mit einem organiſchen Farbenſtoff gefärbt wird. Es iſt 
1˙3 = Dyoxyflavon (Cıo Hıs Os). Dieſer Farbſtoff ift ein Beſtand⸗ 
teil des Kittharzes, das außer 10 bis 12 9% Wachs aus dem Exſudat 
der Knoſpen, Blätter und anderer grüner Teile der Schwarzpappel 
beſteht und aus Melizitoſe und 1˙3 = Dioxüflavon zuſammengeſetzt ift. 

Das wiederholte Belarven der Weiſelzellen iſt eine 
menſchliche Ausklügelei, die die Ammen ſtört, eine unrichtige Zuſammen⸗ 
ſetzung des Futterſaftes bewirkt und das, was ſie ſcheinbar verſpricht, 
gar nicht erfüllen kann. (Wankler in der „Märkiſchen“.) 

Der Amerikaner D. Parka beweiſt an der Hand von Verſuchen, 
daß ſich Bienenbrut nur mit natürlichem Blütenſtaub aufziehen 
läßt. Bei Fütterung von NRoggen-, Hafer- oder Erbſenmehl überleben 
die Maden nicht den dritten Tag. („Bienenvater“.) 

Meier erzählt in der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“, daß er eine 
Marthakönigin zum ſechſten Male eingewintert habe. 

Warſchall legt in der „Märkiſchen Bienenzeitung“ den Seuchen 
warten die Anterſuchung verlaſſener Bienenſtände ans Herz, die febr 
oft Quellen der Anſteckung geblieben find. 

Die Stader Imkerſchule hat durch Anſtellung von Verſuchen feſt⸗ 
geſtellt, daß von 19 Korbvölkern durchſchnittlich nur 7°5 kg, von 
60 Kaſtenvölkern durchſchnittlich aber 16˙5 kg Honig geerntet werden 
konnten. (Der Vergleich iſt nicht vollſtändig, weil die Angabe der 
durchſchnittlichen Anzahl der Schwärme und die Menge des eigenen 
Wintervorrates fehlt.) Aus der „Leipziger Bienenzeitung“. 

Im Jahre 1926 hat unſer Bundesſtaat 618.400 kg Honig im 
Werte von rund 1 Million Schilling eingeführt, davon aus Ungarn 
und Rumänien 42 %. („ Bienenvater“). 

Anſtatt einer Honigverkaufsgenoſſenſchaft des Deutſchen Imker⸗ 


bundes empfiehlt Dorrer in die „Deutſche Bienenzucht“ Honigverfauff 


ſtellen einzelner Vereine, denn gegen erſtere ſprechen 3 Grundfehler: 

1. Mangel eines Honigſchutzgeſetzes und Werbearbeit des Aus- 
landshonigs, 

2. die Bildung von drei Meinungen, wenn zwei deutſche Imker 
beiſammen ſind und 

3. die eigene Feindſchaft des deutſchen Imkers gegen die deutſche 
Imkerei. (Der Mann hat nicht unrecht.) 

Einen hübſchen Vergleich bringen „Unſere Immen“ aus der Feder 
Wulffs über die Frauen⸗-Immen oder die Immen⸗Frauen: 

Sind die Immen Frauen? Ja! und fie, die Frauen, Immen? 
Wiederum: Ja! Es gibt beim Vergleichen der beiden kein Heraus 
finden von bloßen Aehnlichkeiten, nein, ein Herausſtellen von Gleich- 
heiten. Wer macht ſich anheiſchig, zwiſchen beiden einen einzigen 
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Unterſchied herauszufinden? Doch wohlgemerkt: Ich meine hier nur 
die echten, rechten Immen und nicht etwa die wilden Hummeln, die 
genäſchigen Weſpen, die brumſenden Fliegen u. dgl. und nur die 
echten, rechten Frauen, und nicht etwa die unhäuslichen, unfraulichen, 
verbubiten, lediglich herumflankierenden u. dgl, nein, immer nur die 
echten, rechten. 

Die Frauen⸗Immen oder Saen een find ganz für das Haus, 
das Heim geſchaffen, das iſt ihre Welt, ihr Leben, ihr Alles. Dort 
ordnen, reinigen, bauen, ſchmücken, durchſonnen, durchlüften, durd- 
wärmen, füttern, brüten, verarbeiten, verſpeichern, verdeckeln ſie, dort 
umſorgen und verſorgen ſie den Mann, die Kinder und die übrigen 
gausgenoſſen, dort find He alles für andere, nichts für Héi, dort drehen 
fe ih um alles und dreht RH alles um fie, dort find fie die Königinnen 
und zugleich die Mägde, das Herz und zugleich der Kopf und zugleich 
die Arme, — dort find ſie eben alles. 

Und außer dem Haufe ebt man die Frauen⸗Immen oder Immen⸗ 
Frauen den Sonnenſchein genießen und Sonnenſchein ausſtrahlen, 
Blütenduft, Blütenſüße und Blütenſchöne ſammeln und ſpenden, fieht 


Ne ſchweben und fliegen, flirren und ſchwirren, hört fie ſummen und 


brummen, ſieht ſie ſchwärmen und ſich ſammeln und merkt nicht ſelten, 
daß ſie, wenn gereizt, auch ſtechen können, ſchalkhaft, neckiſch, ſpitzig, 
gar zornig, wobei ſie gerade am niedlichſten ſind, wehrlich, wenn ſie 
dabei meiſt auch ein ganz kleines Tröpfchen — übrigens E heil» 
ſames — Gift verſprühen. 

Doch ſtets ſind ſie voller Emſigkeit, Beweglichkeit und inermi: 
lichkeit im Einheimſen, unerſchöpflich im Erſpüren des Schönften und 
Süßeſten und ſtets, wie ſchon Herr Walther von der Vogelweide, der 
es genau wußte, jagt: „durchſüßet und geblümet“. Vor dem Tabat- 
rauche freilich haben ſie ein Grauen, wie der plattdeutſche Dichter ſagt: 


De Immen und de Frugens 
hewwen einerlei Geſmack: 
ſei ſlickern giern Säutkram 

: und ſchug'n den Toback. 

Dem Heere der Drohnen gegenüber können fie ein ganz klein 
wenig Hingezogenheit nicht völlig verbergen. Ja, ſie ſind eben Immen, 
He find eben Frauen. | 

Herzlichen Imkergruß 
Franz Simon. 
GOROD 


55. Manderoerfjammiung der Imker deutſcher Zunge 
in Leitmerig 1927. 
31. Zuli/1. Auguft 1927. 
Aufregende Stunden find vergeflen und zu Ende; das faſt Un- 
mögliche ſteht da, am 31. Auguſt vollendet, ſauber, nett und ſchön, 


vor den ſtaunenden Augen: Zur Eröffnung der bienenwirt- 
ſchaftlichen Ausſtellung in der Turnhalle haben ſich viele Gäſte 
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und Perſönlichkeiten eingefunden. Um 10 Uhr vormittags am 31. Juli 
l. J. ergreift Bürgerſchuldirektor Rudolf Hübner, Obmann des Aus 
ſtellungs⸗Ausſchuſſes, das Wort: Er erklärte die Gründe, warum die 
Stadt Leitmeritz als Verſammlungsort gewählt wurde: Die Zahlen, 
die nächtlich am Rathaus leuchten, 700 --1227—1927 geben den Be⸗ 
ſuchern von Leitmeritz ein Merkzeichen, daß hier ein ſeltenes Feſt ge⸗ 
feiert wird; aber nicht die 700-Jahr⸗Feier war der Anlaß, die Imker 
deutſcher Zunge hierher einzuladen, ſondern auch der Umſtand, daß 
Leitmeritz im Paradies des deutſchen Böhmerwaldes liegt. Es folgte 
mit herzlichen Worten die Begrüßung der Erſchienenen; es waren 
hier u. a. Minifterialrat Doz. Ing. Schönfeld vom Miniſterium 
für Landeskultur, die Vertreter des Landes⸗Kulturrates, D. S., Aus⸗ 
ſchußmitglied Kreiſche⸗Modlan, Oberrat Ing. Wozak und Sekretär 
Oertl, der Vertreter der Stadt: Bürgermeiſter⸗ Stellvertreter Dr. Pro. 
haska, Präſident des reichsdeutſchen Imkerbundes, Rektor Brei ; 
holz Neumünſter, Präſident des deutſchöſterreichiſchen Imkerbundes, 
Schulrat Buchmayr⸗ Linz und fein Stellvertreſer Th. We ippl. 
Miniſt.⸗Rat Direktor Wohlrab - Wien, Oekon.⸗Rat Pechaczek. 
Doz. Muck⸗ Wien, dann Augſt (Zürich) und Juſtrich (St. Gallen 
als Vertreter der deutſchſchweizeriſchen Imker, der Geſchäftsführer der 
Wander⸗Verſammlung, Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf, Dr. Evenius. 
Stettin, die Vizepräſidenten des deutſchmähriſchen Imkerbundes, Dr. 
Bodirsky und Inſp. Kolouſchek, vom ſchleſiſchen Landesvereine 
Baurat Ing. Keßler und Wanderlehrer Onderka, zahlreiche Ehren- 
Mitglieder, Ausſchußräte, Sektions⸗Funktionäre, Wanderlehrer, auch 
Vertreter des tſchechiſch⸗ſlawiſchen Reichsverbandes. 

Hierauf hielt Präſident Univ.-Prof. Dr. Langer eine längere, 
mit großem Beifall aufgenommene Eröffnungs- Rede, in welcher 
er anführte, daß die Sektion Leitmeritz mit der Ausſtellung einen 
ſchönen Erfolg erzielt hat; wie groß iſt doch der materielle und ideale 
Nutzen der Bienenzucht, er bejahte die Frage, ob ſich Bienenzucht 
noch lohne, erläuterte das Weſen von Honig und Wachs und ſchloß 
mit dem Wunſche: Die Bienenzucht möge nicht bloß die Poeſie der 
Landwirtſchaft, ſondern aller Berufe ſein. 

Herr Bürgermeiſter⸗ Stellvertreter Dr. Prohaska gab der Gr 
nugtuung Ausdruck, zum dritten Male der Eröffnung einer Aus 
ſtellung im Rahmen des Leitmeritzer 700 jährigen Jubiläums beizu- 
wohnen; er beglückwünſchte die Veranſtalter zu dieſem Erfolg und 
dankte herzlichſt allen, die zum Gelingen dieſes Werkes beigetragen 
haben. Hierauf folgte ein Rundgang durch die Ausſtellung. 

Nachmittags tagten die Konferenzen der bienenw. Wander ; 
lehrer, der Beobachtungsſtationsleiter und die Königin ⸗ 
nenzüchter vereinigung. , l 

Am ſelben Tage fand der Begrüßungdabend im Schwane⸗ 
Garten ſtatt. Zunächſt brachte Obmann Bürgerſchuldirektor Hübner 
die Willkommen⸗Grüße der Leitmeritzer Imker. Er erging ſich in 
ſinnigen Betrachtungen, beginnend mit der Geſchichte Leitmeritz und 
gibt, bezugnehmend auf die Vermittlerin Biene, den Schutz der Dei, 
mat als oberſtes Geſetz aller Imker; und daß das Paradies von 


Tiroler⸗Vorarlberger Bienen-Zeitung | 199 


Böhmen nicht zuletzt feinen Beſtand der Biene zu danken hat, das 
ſteht gewiß und fo fei auch die Bienenzucht als Schützerin des Hei- 
matsgedankens berufen geweſen, alle Imker deutſcher Zunge nach Leit- 
meritz zu laden, um dort im Sinne des Heimatſchutzes zu wirken: 
Der Gruß der Heimat ſei allen Freunden der edlen Imkerei dargebracht. 

Hierauf hieß Dr. Prohaska als Vertreter der Stadt Leitmeritz 
die Gäſte in den Mauern von Leitmeritz herzlichſt willkommen; er 
wünſchte den Veranſtaltungen beſten Erfolg. 

Sodann überreichte der Geſchäftsleiter Bahlo des Ausſtellungs⸗ 
ausſchuſſes die zur Erinnerung an die 700-Jahrfeier von der Stadt 
Leitmeritz geſtiftete Plakette und Feſtſchrift dem Rektor Breiholz, 
Schulrat Buchmayr, Pfarrer Aiſch, Präfident Dr. Langer, Schuͤl⸗ 
rat Baßler und Direktor Hübner. 

Nachher hielt Rektor Breiholz⸗Neumünſter (Holftein) eine 
kernige Anſprache: Den herzlichſten Handſchlag vom deutſchen Imker⸗ 
bund der Verſammlung darbringend, dankte er für das ſinnige Geſchenk 
und erhob ſein Glas auf die deutſche Arbeit und die deutſche Zukunft. 

Schulrat Buchmayr übermittelte der Verſammlung die Grüße 
des öſterreichiſchen Imkerbundes, er dankte den Leitmeritzern für die 
herzliche Aufnahme. 

Nun führte Juſtrich im Namen der Schweizer Imker in warm 
empfundenen Worten aus, daß er die Grüße der deutſchen Schweizer» 
herzen aus den Schweizerbergen überbringe; ſie kommen von jenen 
Männern, die ſich nach Schiller „ſelbſt genügen“ müſſen; er ſchloß 
mit dem Hruß der Schweizer: „Wir wollen ſein ein einig Volk von 
Brüdern!“ 

Pfarrer Aiſ ch ſprach hierauf vom „Augapfel“ der Wanderver⸗ 
ſammlung; er ſprach allen den Dank aus, die zum Gelingen der 
Ausſtellung beigetragen haben: allen Mitarbeitern, auf deren Wohl 
er ſein Glas erhob. 

In den Zwiſchenpauſen hat die Leitmeritzer Stadtkapelle 
ſchöne Muſik⸗Vorträge gebracht und jo ſchwanden die ſchönen Stun⸗— 
den doch gar zu raſch. 

Am Sonntag, den 31. Juli, tagte halb 9 Uhr die Vertreter» 
verſammlung des Deutſchen Reichs verbandes der Bie» 
nenzucht-Landesvereinigungen i. d. tſchechoſlow. Repu- 
blit; Doz. Ing. Felix Baßler⸗ Prag erſtattete als ſtändiger Referent 
vor zahlreichen Zuhörern ein ausführliches Arbeits ⸗Referat. 

Anſchließend folgten die Vorträge der „Wander⸗Verſamm⸗ 
lung.“ Den Reigen der Vorträge über das Thema „Wachs“ er⸗ 
öffnete Prof. Dr. Ludwig Armbruſter⸗ Berlin, er überbrachte auch 
die Grüße der märkiſchen Imkerſchaft und des Bienen Hochſchul-In⸗ 
ſtituts in Berlin-Dahlem. 

Dann folgte Techn. Hochſchul⸗Prof. Dr. Ing. Eckert⸗Tetſchen⸗ 
Liebwerd, deſſen Aſſiſtent Dr. Langecker von ebendort und nad» 
mittags Dr. Brünn idh- Reuhenette (Schweiz), W. L. Rid ter» Eger, 
Dr. Armbruſter, Rittmeifter a. D. Rotter-Oberbohenelbe. 

Nach dem zweiten Vortrage, vormittags, richtete Wanderlehrer 
Werner ⸗Schöbritz an die Verſammelten das Erſuchen, für den vom 
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Wolkenbruchunglück arg heimge ſuchten Imker Florian Roſenkranz 
in Schönwald bei Tellnitz eine Spende zu widmen; die Sammlung 
ergab 600 tſchechiſche Kronen und einige Mark. 

Alle Vortragenden ernteten reichen Beifall von den über 600 
anweſenden Zuhörern. 

Am 31. Juli 1927 fand im Schwane⸗ Garten der Feſtabend 
ſtatt. Die Bienenfreunde verlebten hier einige hehre Stunden und 
Leitmeritz darf dafür das höchſte Lob entgegennehmen, das in aller 
Munde lag; beſonders die äußerſt gelungenen Darbietungen der jungen 
Damen erweckten große Begeiſterung. Die „Liedertafel“ brachte durch 
ihr Doppelquartett einige ſehr wirkungsvolle Chöre zum Vortrag, 
Herbert Bradatſch ſprach einen Prolog ſowie den verbindenden 
Text der Pantomime in Reigen und Tanz von Schulrat Franz Topſch. 
Das Ballett von vielen jungen Damen aus Leitmeritz aufgefüht, zeigte 
Bienen, Hummeln und Blumen in ihrem Spiel. Schulrat Baßler 
dankte den Teilnehmern für die außerordentlich ſchönen Leiſtungen; 
er hat das Spiel ſchon vor 30 Jahren das erſtemal in B. Leipa ge- 
ſehen, es habe aber heute in moderner Aufführung vollſtändig neu 
über alles Erwarten gewirkt. Wir können ruhig ſagen: „Junges 
Blut erhebt den Mut, ſo wars recht und ſo wars gut.“ 

Am Montag, den 1. Auguft l. J., verſammelte. Hd freilich kaum mehr 
als die Hälfte der vorhergehenden Verſammlungs⸗Beſucher (aber immer 
noch gegen 300) im „Hradahof“, den weiteren Vorträgen zuzuhören. 

Als erſter ſprach Prof. Dr. Langer⸗ Prag über die Wirkungen 
des Bienengiftes, dann folgte Reg.⸗Rat Dr. Borchert⸗ Berlin mit 
einem Vortrage über Noſemaſeuche. Hierauf ſprach Wilh. Wankler 
Sulzburg (Baden) über künſtliche Befruchtung der Königin und Schul- 
rat Hans Baßler über den Anteil der Sudetendeutſchen an der 
Bienenzucht. Wiederum ernteten alle Vortragenden reichlichen Beifall. 

Eine Beſprechung der Vorträge ſoll nicht erfolgen, weil die Ber- 
handlungsſchrift der „65. Wander Verſammlung“ alle Vorträge ge- 
ſammelt enhält. Dieſe iſt nur nach vorheriger Beſtellung zu erhalten 
und fo müſſen alle, die fie beſitzen wollen, ihre Anmeldung zum Be 
zuge allereheſten8 an Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendorf an der Spree ge⸗ 
langen laſſen. Bw. W.⸗L. Jof. V. Rid ter- Eger. 


GIAO 


Ausftellung und Manderverfammiung in Bittisan. 


Der rührige Bienenzuchtverein Hittisau⸗Bolgenach feierte in der 
Zeit vom 7. bis 15. Auguft fein fünfundzwanzigjähriges Beſtandsfeſt 
durch eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung ſowie einen bunten Imker⸗ 
abend und am 14. Auguſt ſchloß ſich eine Wanderverſammlung des 
Vorarlberger Imkerverbandes an. Die Ausſtellung war ſehr gut und 
mannigfaltig beſchickt und bot nicht nur für die Mitglieder des Ver 
eines, fondern auch für benachbarte Vereine Anſporn und Anregung. 
Beſondere Aufmerkſamkeit weckten die verſchiedenen Honigſorten, deren 
Farbe je nach der Trachtquelle wechſelt vom hellſten Gelb bis zum 
dunkelſten Grün. Dankbar wären da noch kleine Geſchmacksproben 
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angenommen worden. Die zielbewußte fachmänniſche Mitarbeit des 
Wanderlehrers Huchler wies in dieſer Ausſtellung einen ſchönen Erfolg 
auf. In der Wanderverſammlung ſprach der Obmann Fußenegger über 
die Bedeutung der Ausſtellung und ihren erzieheriſchen Wert ſowie 
Regem guter Einwinterung. Obmannſtellvertreter Simon berichtete 
über die Wanderverſammlung in Leitmeritz und anſchließend entwickelte 
ſich eine rege Ausſprache über die Beſchaffung des Futterzuckers durch 
den Verband, wobei der Vorſitzende die Unpünktlichkeit und Teilnahms⸗ 
loſigkeit einzelner Vereine beklagte, denn hier wie auf allen anderen 
Gebieten helfe nur einheitliches Zuſammenarbeiten aller Zweigvereine 
und aller Imker. Die Vereine Bregenz und Bludenz vertraten den 
Standpunkt, daß ſich jeder Imker den erforderlichen Futterzucker in 
möglichſt guter Beſchaffenheit ſelbſt kaufen fol, die Mehrzahl jedoch 
wünſchte ſchon mit Rückſicht auf die unerläßliche Steuerfreiheit die 
bisherige Verſorgung durch den Verband. Schulleiter Spittel und 
Bienenſchreiner Biſchoff ſprachen über Maßnahmen gegen die Noſema⸗ 
Seuche. Als ſolche wurden die Gabe von Leckſalzſteinen beziehungs⸗ 
weiſe 1% Klauberſalzzuſatz ins Herbſtreiz futter empfohlen. Ehrenmit- 
glied Bitſche verwies auf den Brauch, Weißwein zu verabreichen. Den 
Zweck der Ausſtellung formte er in drei Grundſätze um: | | 

1. Darlegung des Nutzens der Bienen für die Blütenbeſtäubung, 
denn hätten wir keine Bienen, hätten wir kein Obſt. N 

2. Wert des Honigs als Nahrungs- und Heilmittel und 

3. Wert der Bienenzucht in unſerer Volkswirtſchaft. 


SN 


UGebereiker! 


Als richtige Bienenpflegerin wollte eine Bienenhalterin in Egg, 
ein Neuling in der Bienenzucht, alle Weſpen bei den Bienenſtöcken 
abfangen. Da richtig kommt eine große „Weſpe“ vor das Flugloch 
eines Stockes und ſchwups wird ſie mit einem Holz zerdrückt. Doch 
dieſer Weſpenfang war für das betreffende Volk nicht gerade von 
Vorteil, denn es war gar bald kein Leben mehr im Stocke. Was wars? 
Es war nach der Schwarmzeit. Die vermeintliche Weſpe war halt 
eben die Königin des Volkes, die ihren erſten Flug machen wollte 
und hiebei infolge Weisheit ihrer Pflegerin das Leben laſſen mußte. 

Ein ſtiller Beobachter. 


SN 


Bienenzüchter⸗Zweiguerein Schwaz. 


Für die Mitglieder des Bienenzüchter⸗ Zweigverein Schwaz ift der 
preisermäßigte Zucker für die Herbſtfütterung eheſtens bei Herrn Lud⸗ 
wig Reibmayer, Handlung, Schwaz abzuholen. 

Anton Bachmann, Obmann. 


SN 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 


Tirol: Wieſen geben hier noch eine magere Tracht. Die Völker ſcheinen 
geſund und ſtark, ſelbſt Drohnen werden im Juli wieder gehalten. Der Juli d 
leine nennenswerte Tracht gebracht. Geſamtergebnis der Tracht in dieſem Jahre 
it als ſchlecht zu bezeichnen. Höhere Lagen haben beſſer abgeſchnitten. 


Vorarlberg: Im erſten Drittel dieſes Monats (5.—8.) gab es den ſehn⸗ 
ſüchtig erwarteten Honigtau, aber leider nicht von langer Dauer. Das hierauf ein⸗ 
E, naßkalte Wetter machte der Tracht ein jähes Ende. Im zweiten und letzten 

el war zwar die Witterung etwas günſtiger, der Bärenklau wurde in manchen 
Orten ſehr ſtark beflogen, jedoch ohne nennenswerten Erfolg. Völker und Brutanſatz 
ſind im allgemeinen ſchön und mit den Drohnen wurde ſo ziemlich aufgeräumt. 


Huchler. 
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Ber Bienenmuch in Tirol. 
(8u unferem Bilde.) 


Von Vorarlberg kommend, machte P. Romed. Gürtler (Bienen- 
much) einen kleinen Abſtecher nach Imſt zum Beſuche der Imkerſchule. 
Da gerade um dieſe Zeit dort ein Anfängerkurs ſtattfand, konnte 
Bienenmuch außer dem Leiter der Imkerſchule auch von einer Anzahl 
von Imkerſchülern und herbeigeeilten Imkerfreunden aus Imſt und 
Umgebung begrüßt werden. Ueber Einladung durch Fachlehrer Kugler 
hielt Bienenmuch einen kurzen Lichtbildervortrag, der mit größtem 
Intereſſe aufgenommen wurde. Nach einer gemütlichen Zuſammen⸗ 
kunft im Klubheim bei „guter Tracht“, verließ uns Much nur allzu 
ſchnell, um nach Innsbruck weiter zu reiſen. Nochmals ſei unſerm 
Bienenmuch für ſeinen Beſuch gedankt. 


a 
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Berſammlungsbrrichte. 


Verſammlung des Zw.⸗V. Kitzbühel ⸗Aurach⸗Jochberg am 31. Auguſt in 
Aurach, verbunden mit Ständeſchau. — 1. Ständeſchau: Herr Wanderlehrer Entleitner 
hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über verſchiedene Vorkommniſſe in der Bienen⸗ 
zucht bei geöffneten Stöcken und rief eine eifrige Wechſelrede hervor, in der über 
Bienenwohnungen, Entſtehung der Weiſelloſigkeit, Befruchtung der Königin, das Honig⸗ 
ergebnis bis heute und andere intereſſante Fragen geſprochen wurde. 2. Beſprechung 
über die bevorſtehende Bienenzuchtausſtellung in Verbindung mit der Bezirksausſtellung 
in Kitzbühel. Bei der Abſtimmung wurde einſtimmig die Bildung einer Ausſtellungs⸗ 
gruppe „Bienenzucht“ beſchloſſen. Austeilung der Vorarbeiten. 3. Schluß: Auf Wie- 
derſehen bei der Ausſtellung. Schriftführer J. Schiechtl. 


B.⸗Zw. Neuſtift. Am 24. Juli abends hielt der B. Bw. Neuſtift eine Verſamm⸗ 
lung ab, in der uns Herr Wanderlehrer Schweineſter in einem Vortrage Aufſchluß 
gab über Noſema und deren Heilung durch Glauberſalz und über die Einwinterung 
der Bienen. An den nächſten drei Tagen wurden ſämtliche Stände einer Kontrolle 
unterzogen und dieſelben mit wenigen Ausnahmen mehr oder weniger noſemaverſeucht 
e Es wurde beſchloſſen, unter ſtrenger Kontrolle des Vereines überall die 

lauberſalz⸗Heilmethode durchzuführen. Norbert Kranabitter, Schriftführer. 


Am 24. Juli 1927 hielt der B.⸗Zw.⸗B. Wolfurt feine Spätſommerverſamm⸗ 
lung ab. Der Obmann eröffnete die Verſammlung und begrüßte die zahlreich er: 
ſchienen Mitglieder, beſonders den Herrn Wanderlehrer Wohlgenannt, der einen 
Vortrag hielt über Einwinterung, Honigentnahme, Herbſtreizfütterung, über König in⸗ 
zuchtmethoden und verſchiedenes. Verſchiedene Anfragen ſeitens der Mitglieder wurden 
vom Herrn Wanderlehrer ausführlich beantwortet. Zum Schluſſe gab der Obmann 
der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe Körner auf guten Boden gefallen feien. 


Giſelbrecht Rudolf, Schriftführer. 


e-. — Zéi AN — — 
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Fragehaften. 


Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant- 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Frage 21: Zucker fütterungshonig. Woran erkennt man Honig, der ſtark 
durch Zuckerfütterungsbeigaben vermengt iſt? 


Antwort: Der Gehalt an Rohrzucker im echten Honig beträgt zumeiſt 1—3 ge 
felten über 8 / und, ſoweit bisher einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte, mit einer 
einzigen Ausnahme niemals über 10%. Ein höherer Zuckergehalt kommt im natür- 
lichen Honig nur dann vor, wenn die Bienen zu unrechter Zeit ſtark mit Zucker 
gefüttert werden, wenn die Reizfütterung im Frühjahre zu lang ausgedehnt wurde 
oder wenn gar zur Haupttracht noch Zucker gefüttert wurde. Der Wert ſolchen Honigs 
wird ſtark herabgemindert. Ein Waſſergehalt von mehr als 20 % läßt auf Zuſatz von 
Waſſer ſchließen oder auf unreifen Honig. Auch ſolcher Honig iſt minderwertig. Die 
fe des Honigs auf Zucker und Waſſergehalt kann nur der Chemiker durch⸗ 

ren. : 
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Kathreiners 
KneippMalzkaffee 


ist schmackhaft, gesund 
und dabeiwirklich außer- 
ordentlich billig. Diesen 
Eigenschaften verdankt 
er seine unvergleich- 
liche Verbreitung in 
Millionen Familien. 
Ist dies nicht für jede Hausfrau, die 
den „echten Kathreiner“ noch 


nicht probiert hat, Veranlassung, 
einen Versuch damit zu machen! 
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Frage 22: Viele Imker intereſſieren fih für Rähmchengröße der gebränch⸗ 
lichſten Bienenwohnungen. Es find diefe Maße in keinem Lehrbuch zu finden. 
Wir erſuchen darum. 


Antwort: Benennung der Beute: 


Wabengrößen, Innere Waben⸗ 
Ständerſtöcke: außen gemeſſen, fläche in 

Länge X Breite in cm cm? 

Tiroler Vereinm ass ` 25431 695 
Wiener Vereinm ag 28˙6 2 940 
Deutſches Normalma sss 22˙3437 755 
Schweizer Bürki⸗Jeckeeeerrt 28436 936 
Ungariſches Bereinsmaß . ..... 24x87 850 
„Badiſches Vereinsmaß `... 24 X 42˙6 925 
Elſäßer Maß 26x85 910 
Dathe⸗Stock ek 226436 . 785 
Gerſtung S 26X41 1000 
Berlepfd: Beute `... Fe 29x42 1114 

Lagerſtöcke 

Würfe lſtoc k. 34630 900 
Ja. ·“.ſ⸗ 42x22 — 
Lüftenegger und Dr. Zaijzßz . 42X22 — 
Schwäbiſche Lagerbeute 3030 812 
Schweizer Dadant 45 * 32 1110 
Sträuli⸗ Maß 43˙5 * 80 i 1134 
Belgiſches Mag. 42442 1765 
Franzöſiſches Kongreßmasßß 805x305 750 
Engliſches Maß e 355X215 680 
Amerikaniſches Maß. SS 35˙5 30 900 


(Entnommen dem Kalender: Imkers Jabr: und Taſchenbuch, Verlag Fr. Pfennig. 
ſtorff, Berlin W 57.) - 


Frage 23: Wie bereitet man den Bärenfang ? 


Antwort: Bärenfang oder Honiglikör wird hergeſtellt: Auf ein Liter Honig 
rechnet man ein Liter Waſſer. Beides zuſammen kocht man auf, läßt erkalten und 
fügt ein Liter beiten Weingeiſt (96 ) hinzu. Man ſchüttelt nun gut durch und läßt 
einige Tage ſtehen, worauf man den Bodenſatz abgießt. Der Likör gewinnt durch 
längeres Stehen an Wohlgeſchmack und Güte. (Welcher Imker hatte um dieſes Re ⸗ 
zept gefragt? Die Schriftleitung.) 


Frage 24: Ameiſen am Bienenſtand. Wie ſchütze ich meinen Bienenſt and 
vor Ameiſen? ö 


1. Antwort: a) Mache einen kleinen Schützengraben um das Haus und beſp ritze 
ihn fleißig mit Waſſer und Petroleum. b) Stelle dein Bienenhaus auf eiſerne Füße, 
mache einen Betonſockel mit einer ſchüſſelförmigen Vertiefung für Waſſer und ftelle 
das Haus mit den eiſernen Füßen ins Waſſer. c) Steht das Bienenhaus unter einem 
Baum, ſo daß die Ameiſen auf Umwegen über die Aeſte herunterklettern können, 
fo müſſen die Aeſte fortgeſchnitten werden. Dieſelbe Gefahr bilden auch Obſtſpal ie re 
am Bienenhaus. d) Ameiſenöl von Schnabl wirkt im Freien ähnlich wie Petroleum. 


K. Mair, Pfarrer, Uderns. 
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2. Autwort: Zur Vertreibung von Ameiſen verwenden wir ſchon ſeit Jahren 
Borar, den wir forgfältig in alle Ritzen ſtreuen, durch die die Ameiſen durchſchlüpfen 
können. Ganz beſonders geſchieht dies am Standbrett, auf dem die Käſten ſtehen. 


Frage 25: Schwärmen der Nachſchwärme. Kann man ſich darauf verlaffen, 
daß ein Nachſchwarm im darauffolgenden Frühjahre keinen Schwarm abgibt? 


Antwort: Keineswegs kann man ſich darauf verlaſſen, denn, iſt das Volk ge⸗ 
fund, das Wetter’ und die Tracht im Frühjahr gut, fo kann das Volk immer wieder 
ſchwärmen, wenn es voll entwickelt it und die Schwarmluſt nicht verhütet wird. 
Schwarmluſtige Völker vererben dieſe Eigenſchaft nur zu häufig, daher achtet der 
Königinzüchter ganz beſonders auf diefe Eigenſchaft; er zieht Königinnen nur von 
ſchwarmfaulen, ertragreichen Völkern. Bei ſogenannten Raſſevölkern ſollte es aller- 
dings nicht vorkommen, daß der Nachſchwarm im kommenden Frühjahre ſchwärmt; 
die Erneuerung der Königin iſt im erſten Jahre nicht notwendig und überhaupt durch 
Schwärmen unerwünſcht. Das Volk ſoll im dritten Jahre ſtill umweiſeln. Ganz 
allgemein kann man daher nicht behaupten, daß ein Nachſchwarm im kommenden 


Frühjahre nicht ſchwärmt. 


Frage 26: Königinzucht. Wir haben im Mai und Juni aus eintägigen 
Maden und Weiſelzellen im Weiſelzuchtkäſtchen tadellos Königinnen gezüchtet. 
Im Inli züchteten wir wieder ungefähr 10 Königinnen aus eintägigen Maden, 
die Zucht mißlang aber, denn nach drei bis vier Tagen wurden die Maden her⸗ 
ausgeworfen. Beim Verſchulen der Weiſelzellen, die etwa 8—9 Tage alt waren, 
beobachteten wir, daß die Bienen die Zellen trotz genügendem Honigvorrat 
verlaſſen hatten und die Maden halb entwickelt abgeſtorben waren. Woran 
liegt der Fehler? 

Antwort: Sie haben anſcheinend einige grobe Fehler gemacht. Daß das Pflege⸗ 
volk erſt die Zellen zieht und ſchon nach drei bis vier Tagen dieſe wieder entfernt, 
iſt ein Zeichen, daß das Pflegevolk nicht zur Zucht reif war. Vorbedingung für die 
künſtliche Königinzucht iſt ein erſtklaſſiges Pflegevolk, das kraftſtrotzend, futterreich 
und volksſtark iſt; ein „armer Häuter“ darf es nicht ſein. Bemerkſt du bei ſolch 
gutem, weiſelrichtigem Volke friſch angeblaſene Weiſelzellen, die aber nicht beſtiftet 
ſein müſſen, ſo wiſſe, es iſt zuchtreif. (So ſchreibt Sklenar in ſeinem Buche.) Es 
ſcheint mir auch, daß die Weiſelzellen zu früh verſchult wurden. Mit einem Alter 
von 8—9 Tagen iſt die Königin noch nicht ausgewachſen, ſind die Zellen noch nicht 
reif zum Verſchulen. Die Zellen ſollten 14 — 15 Tage alt fein. 


Büchertiſch. 


E Die im Büchertiſch angeführten Werke find zu haben in der 
VBereins buchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 40. 


Das kleine Bienenbuch, für Kinder erzählt v. E. Bockelmühl. Mit 3 Bildern 
nach Jederzeichnungen, 48 Seiten, geh. Mk. — 40. Verlagsbuchhandlung Karl Mar⸗ 
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hold, Halle (Saale). — Für kleine Leſer in kindlichem Plaudertone N gibt 
ihnen das Büchlein einen Einblick in der Bienen Leben und Treiben, weckt in ihnen 
Liebe und Deel für Bienen und Pflanzen und iſt nicht ohne guten we kleine 
Denker. Der Imker lege dieſes Büchlein neden einem Glas Honig auf den Weih 
nachtstiſch feiner Kleinen. 


Milbenſeuche. Anleitung für den Imker zum Nachweiſe der EEN 
von Georg Rendl jun., Salzburg. Birmoos. Im Selbſtverlag. Preis S 1750. — 
Das 16 Seiten große Heftchen gibt in ſeiner gedrängten gom einen febr guten 
Einblick in das Weſen und Treiben der Milben. Das Verhalten der einzelnen 
kranken Bienen ſowie das Benehmen verſeuchter Völker it fo treffend geſchildert, 
daß ſelbſt ein Nichtimker gar bald auf die Annahme einer Völkererkrankung kommt. 
Das Zerſchneiden des Bruſtſtückes und Herauspräparieren der Tracheen iſt ſehr am 
ſchaulich beſchrieben. Der Ankauf dieſes kleinen Werkchens kann jedem, der über 
ein klein bißchen Geſchick verfügt, beſtens empfohlen werden. 


Mein Bienenmütterchen, feine Zucht und Pflege, Lehrbuch der Bienen: und 
Königinnenzucht von Oberlehrer Guido Sklenar, Miſtelbach, N. Oe., 2. Aufl. Im 
Selbſtverlag. — Unſer Guido, wie man Herrn Oberlehrer Sklenar unter den Sumter 
kurzweg nennt, hat uns in ſeiner 2. Auflage ein Meiſterwerk in die Hand gegeben, 
ein Werk, das durch Humor und Liebe mit den Immlein ſpricht, ein Buch, das man 
nicht aus der Hand legt, wie manch anderes Bienenwerk; das iſt gemütlich, luſtig 
zu leſen, da wird manches ergötzliche Vorkommnis erzählt, man herzlich lachen 
muß und nebenbei unſchätzbar viel lernt. In dieſem Werke ſind Kapitel, die man 
in vielen anderen nicht findet oder nur bei tiefſtem Nachdenken herausklügelt. Die ſes 
Werk ſoll und muß ſich jeder Imker kaufen. Es dürfte etwa nur 1 kg Honig koſten. 


Archiv für Bienenkunde. Heft 2/3. Bienenzucht und Landwirtſchaft. Preis 
Mk. 1—. Verlag Karl Wachholtz in Neumünſter in Holſtein. — Die „Unterſuchung 
über die Einwirkung eines Rückganges der Bienenzucht auf den Samenertrag einiger 
landwirtſchaftlicher Kulturpflanzen“ ergibt, daß ein Rückgang der Bienenzucht für 
Raps, Senf, Rot⸗ und Baſtardklee ſowie Luzerne von größtem Nachteile iſt. 


Obſtban und Bienenzucht von Prof. Dr. Ewert weiſt nach, daß eine vollfom- 
mene Fruchtbildung nur in der Nähe der Bienenſtände ſtattfindet, mithin die Blüten 
beſtäubung durch die Bienen von größter Wichtigkeit iſt. 


Der Honig. Sein Weſen, Werden und Wert, ſowie die Grundzüge feiner 
Unterſuchung. Für Forſcher, Imker und Verbraucher. Von Profeſſor Dr. E. Zander, 
Erlangen, und Profeſſor Dr. A. Koch, Celle i. H. Mit 7 Tabellen und 14 Abbildungen. 
1 50 Band VI des „Handbuches der Bienenkunde“.) Preis in Leinen geb. 

Mk. 450. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart, Olgaſtraße 83. — Der ſchwere 
Kampf, den die deutſche Imkerſchaft um die Würdigung des heimiſchen Honigs und 
damit um ihr eigenes Daſein führt, hat Herausgeber und Verleger des bekannten 
Handbuches der Vienenkunde beſtimmt, im Verein mit Profeſſor Dr. Koch einen be⸗ 
ſonderen Band über den Honig herauszubringen. Die Verfaſſer haben ſich in der 
Weiſe in die Arbeit geteilt, daß Profeſſor Zander in einem erſten Abſchnitt unſer 
ganzes Wiſſen vom Weſen, Werden und Wert des Honigs zuſammenfaßt, während 
Profeſſor Koch im zweiten Teil die Unterſuchungsverfahren ſchildert. Wer nur etwas 
mit dem Honig zu tun hat, ob als Forſcher, Erzeuger oder Verbraucher, findet in 
dem Buche eingehende Belehrung. Es kann der deutſchen Bienenzucht nur von 
Nutzen ſein, wenn das ausgezeichnete Werk in recht viele Hände gelangt. Leſen und 
verſtehen kann es jedermann, was bei der gepflegten, klaren Sprache beider Verfaſſer 
ſelbſtverſtändlich iſt. Der Band Honig reiht ſich würdig den vorgehenden Teilen des 
in der Bienenliteratur einzig daſtehenden Zander'ſchen Handbuches der Bienenkunde an. 


1 RNedaktlonsſchluß für die Dftobernummer am 18. September. Artikel. die naß 
dieſem Datum Hier einlangen, erſcheinen erfit in der Novembernummer. TS 
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andbuch für den vereinfachten Betrieb der Bienenzucht auf Grund 
lätterſtockes. 2. erweiterte Auflage mit vielen Slluftratu 
Preis S 5—. 
Aus dem Inhalt: 


L Teil. Theorie der Bienenzucht. 1. Einleitung. 2. Nutzen der Bienen; 
3. Inhalt eines Bienenſtockes. 4. Naturgeſchichte des Biens. 5. Bienenraſſen 6. W. 
bau. 7. Kunſtwabe. 8. Bienenhaushalt. 9. Weſen der Bienen. 10. Lebens! 
gungen. 11. Umgang mit den Bienen. 12. ö Zuſtände. 13. Kran! 
14. Feinde der Bienen. 15. Bienenweide. — II. Teil. Die Bienenwohnun 
1. Mobil- und Stabilbau. 2. Wohnungsſyſteme. 3. Spühler⸗Kaſten. A. Herte 
se Kaſtens. 5. Bienenhaus. — III. Teil. Der Betrieb. 1. Laag 
2. Frühjahrsmuſterung. 3. Triebfütterung. 4. Bienentränke. Erweiterung 
Stöcke. 6. Benzieren. 7. Bauen. 8. Schwarmperiode. 9. Künftlice DBermebr 


des Kai 14. Keier E der Bienen im Sommer und Herbſt. 15. Gerbi 
andern mit nn — IV. Teil. Geräte für Viet 


Zu kakia durch die 


Marian. Vereinsbuchhandlung und Buchdrucker 
Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 40 


Annen 


Strohmatten 
Futterballon 
Futterflaschen und -Apparate ` 
Fluglochschieber 
Honiggeschirre 
Alle Bienenzuchtgeräte 
Honigschleudern und 
Bienenwohnungen 


FERETE EEEE EEFE ENEE EEEN ESETET] 


(TESES ETE NESEN, 


liefert prompt in bester Ausführung 


L. M. S. ; 
Bienenzuchtartikel, Nachfolg. | M.Perutz : 


P Aa weise. emen ` 


Schulz Straßnitzkigasse 9 Wien IX. Schulz Straßnitzkigasse9 : 


Preislisten umsonst, illustrierter Katalog 50 Gr. 


eee ES UHT 


eee 


Tiroler⸗ Vorarlberger 


Maellen⸗Jeltung 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
} Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 

ö Vorarlberger Imker verbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
, deeg 
A 
| 


Eigentümer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Junsbruck 

Waria Thereſienſtr. 10. — Verantwortl Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Telfs 

(Oberinntal, — Druck: Mar. Vereinsbuchdruckerei, SE Maria Sherefienftraße Ur. 80. 
Erſcheint monatlich. 


Abminifiration und expedition, Dunsbruck, Maria Thereſtenſtrahe Nr. 10. 


XVI. Jahrgang Nr. 10 Oktober 1927 


Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Es wurde in Erfahrung gebracht, daß Honighauſierer im Lande 
umgehen und in betrügeriſcher Weiſe ihren minderwertigen, unquali⸗ 
fizierbaren Honig den unkundigen Leuten anzubringen verſtehen. Es 
iſt ſogar vorgekommen, daß Buchweizenhonig zum annähernden Preiſe 
des erſtklaſſigen Honigs verkauft wurde. Die Adreſſe wurde mit der 
Bedingung abgegeben, daß ein Quantum abgenommen werde, und zwar 
eine falſche nicht vorkommende Anſchrift. 


Imker, verſtändigt in jedem Falle von ertappten 
Honighauſierern die Ortspolizei! 


Jeder Verein beſtimme außerdem gewiſſe Häuſer, in denen jeder 
Honigbaufierer ſofort angemeldel wird! 


2. Imker, die einen Vorrat an Honiggläſern (VBerbandßein- 
heitsglas mit Aluminium⸗Verſchluß) ſich ſichern wollen, müſſen bis 
längſtens 25. Oktober l. J. das gewünſchte Quantum durch ihre 
Vereinsleitung beſtellen. Es zeigte ſich bereits Nachfrage und dürfte 
wieder ein größerer Auftrag zur Anfertigung aufgegeben werden. Der 
Preis wird ſich in der Anfertigung nach Größe des Auftrages richten. 
Nicht allein für den täglichen Abſatz, ſondern vornehmlich für Aug- 
ſtellung, Honigſchau, Verloſung und beſonders für Präſente iſt das 
Einheitsglas vorzüglich geſchaffen. Daher beſtellet, damit das Glas bei 
jedem Mitglied auf Vorrat iſt! 


3. Die an den Imkerverband ausſtehenden Forderungen wollen 
im Laufe des Monats Oktober eingebracht werden. 


CPO 
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\ 
Auszeichnung. 

Vom Preisgericht der großen Bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung 
zu Halberſtadt wurde die kürzlich im Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart als Band VI des „Handbuches der Bienenkunde“ erſchienene 
Schrift „Der Honig“, ſein Weſen, Werden und Wert, ſowie die 
Grundzüge ſeiner Unterſuchung“, bearbeitet von Profeſſor Dr. Zander 
und Prof. Dr. Koch (geb. Mk. 450), auf einſtimmigen Beſchluß mit 
der „Jöchſten Anerkennung“ ausgezeichnet. (Vorrätig in der 
Vereinsbuchhandlung Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10.) 


SN 


Feldkirch, im September 1927. 


Berrn Guido Bklenar 


Bienenzüchter u. Schriftleiter des Fachblattes für Königimucht ulw. 
„Mein Bienenmütterchen“ in fliſtelbach. 


Lieber Herr Imkergefährte! 


In Ihrem Blatte verteidigen Sie die Haltung der Erwerbdimker 
in der Hauptverſammlung des Oeſterr. Imkerbundes im Juli d. J. und 
ſchreiben, daß dieſe nicht nur an der Perſon des Obmannſtellvertreters 
Herrn Weippl Anſtoß genommen haben, der überdies nur 17 Stimmen 
erhielt, ſondern auch, weil der Imkerbund das „Bienenmütterchen“ 
nicht als fein Fachblatt anerkannt habe, weil die Oeſterr. Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft, deren Obmann Weippl ift, mit Auslandshonig handelt und weil 
Sie ſelbſt ſowie die L. M. S.-Geſellſchaft ungerecht behandelt werden. 
Zum Schluſſe laden Sie mich ein, mitzukämpfen. Ich antworte auf- 
richtig, obzwar wir Imker Tirols und Vorarlbergs der ganzen Ange⸗ 
legenheit verhältnismäßig ferne ſtehen. 

Mein Bedauern ift gewachſen, weil die Erwerbsimker die aber» 
malige Einladung des Oeſterr. Imkerbundes zu einer einigenden Aus 
ſprache ohneweiters abgelehnt haben. Da fehlt es am guten Willen. 
Die Tiroler und Vorarlberger Imker begreifen es nicht, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Imker, die gegenwärtig ſchwer um ihren wirtſchaftlichen 
Beſtand ringen, wegen an Wéi geringfügiger Gegenſätze auseinander ; 
geriſſen werden, gerade in der Stunde, in der Imkerbund und Reichs⸗ 
verein ſich unter ſchweren beiderſeitigen Opfern verſchmolzen haben. 
„Un? Immen“ würden ſchreiben: Sind jene vom Teufel beſeſſen? 
Da ſind unſere Imkergefährten im Deutſchen Reiche und in der deutſchen 
Schweiz reifer wie wir Oeſterreicher, denn dort gibt es auch Gegen” 
ſätze, die in den Verhandlungen heftig aufeinanderprallen, aber der 
entſcheidenden Abſtimmung unterwerfen ſich die Gegner, weil in jedem 
das Edelbewußtſein ſteckt: „Als dienendes Glied ſchließe an das Ganze 
dich an.“ 

Lieber Herr Sklenar! Ihnen und Ihren Freunden fehlt das Zu⸗ 
ſammengehörigkeitsgefühl, die Disziplin und das Bewußtſein der Ver⸗ 
antwortung, ohne die nichts Großzügiges erreicht wird. Die neun 
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Ländervertreter, die gegen Weippl geſtimmt haben, taten es, weil fie 
an dem tags zuvor aufgeſtellten Grundſatze feſthielten, nach dem kein 
Landesverband mehr wie einen Mann in den Vorſtand ſtellen ſollte; 
ob Newald oder Weippl, war ihnen gleich. Daß Weippl Obmann der 
Oeſterr. Imkergenoſſenſchaft ift, darf nicht entſcheiden, denn Diele ift 
kein Gebilde des Oeſterr. Imkerbundes. Ob die Genoſſenſchaft damit 
recht tut, daß ſie zu Zeiten, in denen einheimiſcher Bienenhonig in 
ungenügender Menge erhältlich iſt, zur Erhaltung ihrer Kundſchaft 
ſolchen aus auslandsdeutſchen Gebieten verkauft, wie es führende Gre 
werbsimker gerichtserwieſenermaßen auch tun, das haben die Mitglieder 
der betreffenden Genoſſenſchaft zu entſcheiden. Wenn ſolcher Honig 
ehrlich als ſolcher (Banater Bienenhonig z. B.) verkauft wird, iſt 
meiner Anſicht nach vom Standpunkte der Imkerſchaft nichts dagegen 
einzuwenden. Das iſt ja ein Grundſatz des verlangten und ſchon längſt 
fälligen Honigſchutzgeſetzes. Dieſes Geſetz endlich durchzuſetzen, ift eine 


der weſentlichen Aufgaben des Oeſterr. Imkerbundes, aber auch eine 


d 


t 


chenjo ſelbſtverſtändliche. (Feldkircher Imkertag 1926.) Der deutſche 
Imkerbund allerdings verbietet ſeinen Mitgliedern den Handel mit 
Auslandshonig. 

Der „Bienenvater“ ift durch die Umbildung des Oeſterr. Reichs⸗ 
vereines in den Oeſterr. Imkerbund deſſen eigenes Fachblatt geworden. 
Einzelne ſeiner Landesverbände geben eigene Verbandsblätter heraus, 
die als ſolche anerkannt worden find. Wenn das „Bienenmütterchen“ 
dom Fachausſchuß der Königinzüchter oder vom Fachausſchuß der Er- 
werbsimker, der ſchon am 10. Juli ins Leben getreten wäre, wenn die 
Vertreter der Erwerbsimker ſich nicht vorzeitig entfernt hätten, als 


Fachblatt übernommen wird, dann wird es der Imkerbund auch als 
ſolches anerkennen. Eine andere Möglichkeit beſteht meines Gr, 
achtens nicht. 


Was Ihre Behandlung anbelangt, fo meine ich, daß in der Ber- 
gangenheit auf Ihre Angriffe Gegenangriffe erfolgt ſind. Wer im Recht 
war, hätte das für ſolche Streitigkeiten vorgeſehene Schiedsgericht 
ſachlich, einwandfrei entſcheiden können. In der Form, wie der Streit 
geführt worden iſt, hat er unſerer gemeinſamen Sache nur geſchadet, 
beſonders unſerem Anſehen im Auslande. Der heutige Imkerbund hat 
Sie, lieber Herr Sklenar, noch nicht ungerecht behandelt. Dieſer Vor- 
wurf fällt auf Sie zurück; denn Sie, bezw. Ihre Freunde haben eine 
zweimalige Einladung des Bundesobmannes, Herrn Schulrates Buch- 
maier, der ja von der Vergangenheit nicht „belaſtet“ iſt, zu friedlicher 
Einigung und gemeinſamer erſprießlicher Arbeit grundlos ausgeſchlagen. 
Die vorgebrachten Gründe halten nicht ſtand; zum Feil find fie unbe- 
gründet, zum Teil vorgefaßt und hinſichtlich der L. M. S.-Geſellſchaft 
gar nicht gegenſtändlich. Sie und Ihre Freunde eint doch dieſelbe 
heiße Liebe zur Imme und zur Bienenzucht ſowie das gleiche wirt 
ſchaftliche Beſtreben, und Ihre Verdienſte um die heimiſche Königin— 
zucht und das heimiſche Bienenſchrifttum ladet Ihnen eine Verant— 
wortlichkeit auf, die größer iſt, als die Ihrer Freunde. Ueben Sie 
dieſe aus im guten Sinne der unbegrenzten Liebe und Hingabe der 
Biene zu ihrem Volke, die unſer aller Vorbild und der Leitgedanke 
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Ihres Fachblattes iſt! Begraben Sie den unglücklichen Streit, helfen 
Sie die Hinderniſſe beſeitigen, die das erſprießliche Zuſammenarbeiten 
aller öſterreichiſchen Imker jenſeits verrammeln, wie wir es diesſeits 
wollen und werden Sie unſer ſelbſtloſer Mitarbeiter! Betreten Sie 
den Einigungsweg, auf dem Ihnen der Oeſterr. Imkerbund bereits 
entgegengeſchritten iſt. Es trennen uns doch keine Grundſätze. Wir 
werden es Ihnen danken, Sie in die vordere Reihe ſtellen und Ihre 
Freundſchaft ſuchen. ö 
Mit aufrichtigem, herzlichem Imkergruße 


wit i Ihr 
Franz Simon. 
GD 


Beſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft m. b. b. 


In Nummer 9 des „Bienenmütterchen veröffentlicht Herr Guftav 
Binder unter der Aufſchrift „Dichtung und Wahrheit“ einen Artikel 
über den finanziellen Stand der Oeſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft 
auf Grund der Bilanz vom 31. Dezember 1926, die der General 
verſammlung der Genoſſenſchaft vom 19. Juni 1927 vorgelegt und 
an die erſchienenen Genoſſenſchafter auch verteilt wurde. 

Er kommt zu dem Ergebniſſe, daß auf Grund dieſer Bilanz, die 
einen Schuldenſtand von rund S 21.000 — aufweiſt, die Genoſſen⸗ 
ſchaft verpflichtet wäre, den Konkurs anzumelden. Er ſchreibt: „Die 
Verantwortlichen der Genoſſenſchaft mögen, falls ſie Nachſtehendes un⸗ 
wahr finden ſollten, öffentlich dagegen Stellung nehmen“. 

Darauf die Antwoͤrt: Das von Binder oben Angeführte iſt ſoweit 
richtig. Leider aber verſchweigt Herr Guſtav Binder vollſtändig, daß 
der gefertigte Obmann der Genoſſenſchaft in dem von ihm erſtatteten 
Geſchäftsberichte für 1926 ausdrücklich hervorhob, daß ſich in der Zeit 
vom 31. Dezember 1926 bis zum Tage der Generalverſammlung die 
Lage der Genoſſenſchaft ganz weſentlich geändert hat und daß eine 
Bilanz über das erſte Halbjahr 1927 ein ganz anderes Bild ergeben 
würde, da es nämlich in der Zwiſchenzeit dem Geſchäftsführer A. Schiff 
gelungen iſt, nach langwierigen Verhandlungen mit der Zentralbank 
deutſcher Sparkaſſen, einen außerordentlich günſtigen Ausgleich ab- 
zuſchließen, durch den die Bankſchuld von S 21.000 auf S 9.000 ge 
mindert wurde, daß von dieſen S 9.000 am Tage der Generalver 
ſammlung bereits S 6.000 an die Bank bezahlt waren und der Reit 
von S 3.000 bis längſtens 5. Dezember 1927 ebenfalls voll und ganz 
beglichen ſein wird, ſo daß die Genoſſenſchaft bis auf die laufenden 
Geſchäftsſchulden, die jedes Unternehmen, auch das beſtfundierte, auf 
weiſt, ſchuldenfrei daſteht. 

Dieſen zweiten Teil des Geſchäftsberichtes hat Herr Binder in 
ſeinem Artikel vollſtändig übergangen, was umſo ſonderbarer iſt, als 
noch zwei Mitglieder des Verbandes der Erwerbdimker, nämlich Herr 
Strobl und Habrich, der Generalverſammlung beiwohnten, ſich eifrig 
Notizen machten, auch eine Bilanz erhielten. Es wäre intereſſant 
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zu erfahren, ob dieſe beiden Herren dieſen ausdrücklichen Hinweis 
auf die Sanierung der Genoſſenſchaft, bei Erſtattung Ihres Berichtes 
vergefien oder überſehen oder vielleicht abſichtlich verſchwiegen haben d 
„Hoffentlich wird Herr Guſtav Binder nach der Generalverſammlung 
der Genoſſenſchaft für das Jahr 1927 über die Bilanz dieſes Jahres 
über die Abftoßung der Bankſchuld und über die vollſtändige Sanierung 
der Genoſſenſchaft ebenſo ausführlich im „Bienenmütterchen“ berichten, 
wie über die mißliche Lage derſelben vom Jahre 1926. 


Theodor Weippl, Obmann der Oeſterr. Imkergenoſſenſchaft. 


Da Herr Binder auch von mir Antwort wünſcht, nehme er fol⸗ 
gendes zur Kenntnis. Herr Weippl hat ebenſo wenig wie die anderen 
Mitglieder des Vorſtandes irgendwelche Bezahlung, auch nicht Erſatz 
der notwendigen Barauslagen, wohl aber hat er wiederholt der Imker. 
genoſſenſchaft durch Beiſtellung von Geldmitteln aus argen Verlegen- 
heiten geholfen. Ich ſelbſt aber bezog als Geſchäftsführer vom Tage 
meines Eintrittes, der unmittelbar nach dem Ausſcheiden des Herrn 
Binder aus der J. B. G. erfolgte, ein ebenſo hohes Gehalt wie Herr 
Binder, damals S 150 im Monate. Ich konnte darauf eingehen, da 
ich infolge freiwilligen Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte durch zwei 
Jahre meine vollen Bezüge als Oberrechnungsrat hatte; der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen mir und Binder war nur der, daß Herr Binder für dieſes 
Gehalt täglich nur zirka eineinhalb Stunden anweſend war, ich aber 
8 bis 9 Stunden und ſpäter, als die Betrügereien mehrerer früher 
im Unternehmen beſchäftigten Angeſtellten aufkamen, Monate hindurch 
10 und mehr Stunden per Tag. 

Sonderbar iſt wohl, daß die Angriffe gegen die Genoſſenſchaft 
im Blatte des Herrn Sklenar erſt zu einer Zeit begannen, wo die 
Genoſſenſchaft bereits auf dem Wege der Sanierung war, während 
er vorher, als tatſächlich manches in der Geſchäftsführung zu be- 
kämpfen geweſen wäre, ſtille ſchwieg. Und gerade damals wäre er 
zu einer Erörterung der kritiſchen Lage ſogar verpflichtet geweſen, 
denn Herr Guido Sklenar gehörte feit Gründung der Genoſſenſchaft 
bis zur Generalverſammlung vom 25. Mai 1924 dem Auſſichtsrate 
an, deffen geſetzliche Aufgabe und Pflicht es ift, die Geſchäftsgebarung 
einer Genoſſenſchaft zu überwachen. 

Alfred Schiff, Geſchäftsführer der öſterr. Imkergenoſſenſchaft. 


GORO a 


Ber Türchenhonig im Kärntnerland. 
Vortrag im Imkerverein Hermagor am 26. Juli 1927 von Dr. Ludwig Arnhart. 


Nachdem ich in Murau in den Jahren 1926 und 1927 den 
Lärchenhonig gründlichſt ſtudiert hatte. begab ich mich heuer zum 
Sommeraufenthalt ins Gailtal. Daß Lärchenhonig auch in Kärnten, 
in der Gegend des oberen Gurktales vorkommt, wurde mir vom Herrn 
Bahninſpektor R. Regensberger mitgeteilt. Gelegentlich meines 
Beſuches des Gaitales in Angelegenheit des Fichtenhonigs im Jahre 
1923 bemerkte ich daſelbſt auch größere Lärchenbeſtände. Dieſe mußten 
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in Augenſchein genommen werden. Von Murau aus wußte ich, daß 
die Maſſentracht der Lärche um den 20. Juli eintritt. Am 8. Juli 
traf ich daher ſchon in Hermagor ein. 

Gleich nach meiner Ankunft beſprach ich mich wegen des Lärchen⸗ 
honigs mit dem Herrn Revierinſpektor K. Theuermann, Obmann 
des Zweigvereines Hermagor, und feinem Schriftführer Herrn Revier- 
inſpektor Philipp Baumgartner. Ich wurde von den Herren zu 
nächſt am 10. Juli zum Herrn Matthias Kronhofer in Luſchau 
geführt. Dieſer hatte ihnen ſchon vom Lärchenhonig erzählt. Tatſächlich 
fanden wir in ſeinen Stöcken Lärchenhonig und er hatte ihn uns als 
ſolchen auch bezeichnet. Das Eintragen desſelben hatte er wohl nicht 
beobachtet. Der ihm auffallende Honig wurde ihm von dritter Seite 
als Lärchenhonig bezeichnet. Daraus ergibt ſich, daß der Lärchenhonig 
im Gailtale, wie vor. meinen Unterſuchungen in Murau, ſchon einigen 
praktiſchen Imkern bekannt war. Gleich am 13. Juli 1927 machte nun 
Herr Baumgartner einen Beobachtungsgang in die über dem 
Bienenſtande Kronhofers gelegenen Lärchenbeſtände auf der Egger⸗ 
und Dellacheralpe. Herr Baumgartner hatte Glück: er traf die 
Lärchen vormittags in Volltracht an. Es „regnete“ der Honigtau von 
den Lärchen und in den Wipfeln derſelben war „ein Geſumme“, wie 
wenn ein ganzer Waggon von Bienen auf denſelben tätig geweſen 
wäre. Herr Baumgartner brachte Lärchenzweige, von welchen die 
Bienen ſammelten, mit. Ich konnte auf denſelben als Urſache des 
Honigtaued den von mir in Murau gefundenen und in der „zeit 
ſchrift für angewandte Entomologie 1927“ beſchriebenen Lachnus 
muravensis feſtſtellen. Sofort nach der beobachteten Tracht wurden 
andere Stände in Hermagor beſucht. In Stöcken der Herren Theuer⸗ 
mann und Baumgartner konnte nun Lärchenhonig feſtgeſtellt werden. 
Sehr leicht kenntlich iſt dieſer dadurch, daß er ſchon am zweiten Tage 
zu einer großförnigen, feſten, weißen Maſſe kriſtalliſiert und gleich 
nach dem Eintragen ſchleimig iſt. Er hat auch einen eigentümlichen 
ſüßen Geſchmack. Es iſt ſonach zweifellos feſtgeſtellt, daß der Lärchen⸗ 
honig im Norden und Süden, im Oſten und Weſten des Kärntner⸗ 
landes heimiſch iſt. 

Ueber den Lärchenhonig ſelbſt war der Wiſſenſchaft bisher noch 
nichts bekannt. Durch die Unterſuchung des Chemikers E. Elſer, die 
er im Jahre 1923 über mein Erſuchen anſtellte, wurde ſichergeſtellt, 
daß derſelbe 5 bis 6% Melecitoſe enthält. Dieſe iſt eine bisher in 
unſeren Gegenden nur im Lärchen- und im Lindenhonigtau vor⸗ 
kommende Zuckerart. Sie kommt natürlich auch in der aus dem 
Lärchenhonigtau durch Kriſtalliſation desſelben auf den Nadeln ent. 
ſtehenden, zuerſt in Frankreich und dann in der Schweiz gefundenen 
Lärchenmanna vor. Die Manna gilt in den Gegenden ihres Vor⸗ 
kommens in der Bevölkerung als leichtes Abführmittel. Dieſe Wirkung 
wird der Melecitoſe zugeſchrieben. Weitaus mehr Perzent Melecitoſe 
enthält die Manna der in Nordamerika vorkommenden verwandten 
unſerer Lärche der Douglasfichte. Dort wurde man auf das Sterben 
von Bienenvölkern aufmerkſam, die auf Douglashonig überwinterten. 
Darauf bezügliche Experimente hatten ergeben, daß die Bienen nicht 


Tiroler-Vorarlberger Bienen-Zeitung 215 


imftande find, die Melecitofe zu verdauen. Sie geht durch den Körper 
unverändert durch. Die Bienen verhungern dabei. Dadurch und durch 
das raſche Kandieren des Lärchenhonigs zu einer feſten Maſſe wird 
ein Fall erklärt, den uns Kronhofer mitteilte: Im Jahre 1922 waren 
ſeine Stöcke voll Lärchenhonig. Im nächſten Frühjahre waren dieſe 
Stöcke eingegangen. Auch unfer Lärchenhonig ift ſomit für unſere 
Bienen ein gefährliches Winterfutter. Andererſeits bietet der ge- 
wonnene Lärchenhonig aber auch. Vorteile. Seiner darmerregenden 
Tätigkeit wurde ſchon gedacht. Neueſtens findet reine Melecitoſe bei 
bakteriologiſchen Unterſuchungen wichtige Verwendung. In Amerika 
beſteht dieſerhalb ſchon eine Fabrik, welche die Melecitoſe rein dar⸗ 
ſtellt und um teures Geld an wiſſenſchaftliche Inſtitute verkauft wird. 


Für den Imker entſtehen aus dem Vorſtehenden zwei Fragen. 
Erſtens, wie ſchütze ich mich im Winter vor dem Lärchenhonig, zweitens 
wie verwerte ich ihn am beſten. 


Die erſte Frage betreffend: Der Lärchenhonig muß vor der Çin- 
winterung aus dem Stocke heraus. Bei Mobilbau iſt dies leicht zu 
bewerkſtelligen. Wenn ganze Waben mit kandiertem Lärchenhonig ge- 
füllt ſind, iſt es am beſten, dieſelben, wie es in Murau ſchon immer 
geſchieht, zerkleinert in einem Gefäß, das im heißen Waſſer ſteht, zum 
Schmelzen zu bringen. Nach dem Erkalten wird zuerſt das geſchmolzene 
Wachs abgenommen. Dann wird der auf dem darunter befindlichen 
Honig liegende Schaum abgeſchöpft. Sind die Waben nur teilweiſe 
mit Lärchenhonig verſehen, fo ſchleudert man fie, ſoweit es geht, aus. 
Dann gießt man, wie ich es in Murau und Hermagor empfohlen, 
lauwarmes Waſſer in die Zellen mit den Lärchenhonigkriſtallreſten 
und hängt die ſo hergerichteten Waben an die Stellen des Stockes 
ein, an denen die Bienen Honig brauchen. In wenigen Tagen ſind 
die Waben, wie ſich auch Herr Inſpektor Theuermann in Hermagor 
überzeugen konnte, leer. Tritt Maſſentracht ein, was in Murau und 
Nordkärnten um den 20. Juli herum, im Gailtal aber, wie die Be- 
obachtungen des Herrn Inſpektors Baumgartner zeigten, etwas 
früher eintritt, ſo läßt ſich, wie es auf meine Empfehlung in Murau 
mit Erfolg geſchah, durch tägliches Schleudern, reiner Lärchenſchleuder— 
honig gewinnen. Solchen hat Herr Bezirksförſter Ott aus Murau 
bei der Bienenzuchtausſtellung 1925 in Wien ausgeſtellt. Eine für 
mich noch ungelöſte Frage war eine entſprechende Behandlung von 
mit Lärchenhonig gefüllten Kärntner Bauernſtöcken. Die Löſung dieſer 
Frage verdanken wir dem rührigen und findigen Herrn Wanderlehrer 
Franz Jaklitſch in Nötſch. 


Herr Jaklit ſch empfiehlt folgendes: Vor dem Einwintern werden 
aus Stöcken mit Ganzbau die meiſt den Lärchenhonig enthaltenden 
hinteren Wabenteile ausgeſchnitten. Nachher wird das untere Stock— 
brett, Vorder- und Hinterwand abgenommen und ſo wieder aufgelegt, 
daß der vom Bau befreite Teil des Stockes vorne liegt. Zum Schluſſe 
wird mit Zucker aufgefüttert. In Stöcken mit Halbbau kommen nach 
Entfernung des Lärchenhonigs und vor dem Auffüttern mit Zucker 
leere Waben in Rähmchen eingehängt. 
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Was die zweite Frage der Verwertung betrifft, ſo mögen die 
Imker, welche den Lärchenhonig ernten, bei ihren Kunden Erkundi⸗ 
gungen einholen, wie derſelbe auf deren Darmtätigkeit einwirkl und 
dieſe Ergebniſſe veröffentlichen. Es empfiehlt ſich auch, Lärchenhonig 
Aerzten — am beiten Spitalsleitern — behufs Verſuchen zur Ver 
fügung zu ſtellen. Andererſeits werde ich mich bemühen, unſere techni⸗ 
ſchen Chemiker für die Frage nach der Reindaritellung der Melecitofe 
aus unſerem Lärchenhonig behufs Verwendung derſelben zu batterio- 
logiſchen Unterſuchungen zu intereſſieren. 

So wird ſich im Falle des Lärchenhonigs wieder zeigen, daß 
Wiſſenſchaft und Praxis, wenn He miteinander gehen und ſich gegen- 
ſeitig unterſtützen, der Imkerei zum Segen gereichen. 

Zum Schluſſe danke ich den Herren Gendarmerieinſpektoren Kletus 
Theuermann und Philipp Baumgartner für die mir erwieſene 
Unterſtützung. 

Möge der Lärchenhonig bald die Anerkennung finden, die ihm 
gebührt, möge dieſe Anerkennung in ſeinem Preiſe Ausdruck finden 


und möge den Kärntner Imkern recht viel Lärchenhonig beſchieden ſein. 


* 


Nachſchrift. Lärchenhonig kommt auch in Tirol vor. Im heu⸗ 
rigen Frühjahr brachte Herr Hofrat Seitner von der Hochſchule für 


Bodenkultur, wie er mir mitteilte, den Lachnus muravensis aus Tirol 


mit. Herr Lehrer Kugler in Imſt ſandte mir anfangs Auguſt eine 
Wabe mit Lärchenhonig aus Tirol. Der Beſitzer des betreffenden 


Standes hatte ſchon vor einigen Jahren auf ſolchen Waben über 


wintert und darauf ein Maſſenſterben der Völker erlebt. Er bat Herrn 
Kugler um Verhaltungsmaßregeln. Meine vorſtehenden Ausführungen 
werden deshalb auch unſere Tiroler Imker intereſſieren. Imkerheil! 


Dr. L. A. 
S 


Eine intereſſante Lärchentracht, 


beobachtet auf der Görlitze bei Villach von Norb. Purner, Heilig kreuz 
bei Hall i. T. 


Am 21. Juli l. J. war's, da kam ein Imker aus der Umgebung 
Villachs zu mir und ſagte, daß jetzt die Lärchen ſehr gut honigen; 
er hatte ſogar einige Lärchenäſte bei ſich, die übervoll von Honig 
überzogen waren. Andern Tags war ich um 5 Uhr früh ſchon auf 
dem Wege nach dem bezeichneten Lärchenwald. um 7 Uhr ſtand 
ich ſchon hoch am Berge vor meinen Bienenvölkern. Ich bemerkte 
einen außerordentlich lebhaften Flug; noch auffallender waren mir 
die Flugbretter, ſie waren wie von feinem Zucker überſtreut. Die Neu⸗ 
gierde trieb mich weiter und nach / Stunden ſtand ich inmitten eines 
Fichtenjungwaldes. Obwohl jetzt immer viele ſehr heiße Tage waren, 
ſo mußte ich jetzt konſtatieren, daß die Nacht über es außerordentlich 
warm war und der heutige Tag wohl der heißeſte unter allen ſeinen 
Vorgängern werden wird. Ich hörte und ſchaute nach allen Richtungen, 
ſah und hörte aber nicht das leiſeſte — keine einzige Biene. Noch 
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Stunden Weges und ich kam zum Lärchenjungwald. Wieder nichts 
von Bienen zu ſehen oder zu hören. Als ich endlich den Lärchen⸗ 
hochwald erreicht hatte (Altwald), hörte ich ſchon von weitem ein 
Summen und Sauſen wie von einem fernen Waſſerfall. Die erſte 
große Lärche hemmte meinen Schritt. Da war ein Summen zu hören — 
ein Summen, ich war ſprachlos, fogar mein Pfeiſchen fiel mir aus 
dem Munde. Wollte ich die Bienenmenge dem Gewichte nach ab⸗ 
ſchätzen, ſo waren es mindeſtens 2 kg, die ſich in dem Geäſte tummelte. 
In Tirol habe ich nur grüne Lärchen geſehen, aber hier ſah ich nur 
weiße Lärchenbäume. Die ausgeſchwitzte Flüſſigkeit war ſchon zum 
Teile kryſtalliſiert und zeigte ſich daher weiß. So waren faſt alle 
Bäume. Wie aber die Bienen den harten Süßſtoff nach Hauſe brachten, 
konnte ich nicht herausfinden. Woher kam denn ſonſt der feſte Süß⸗ 
ſtoff vor den Fluglöchern? Je älter der Baum war, umſomehr war 
er von Honig überzogen. Junge Lärchen, die knapp neben älteren 
ſtanden, zeigten dieſe Eigenheit nicht. 

Nun ſtelle ich die Frage: wie viele Millionen Läuſe müſſen an 
einem Baume oder gar im ganzen, großen Wald ſein? Millionen, 
nein, Milliarden und abermals Milliarden. Und können diefe Blatt- 
läuſe Tag für Tag ſo viel Lärchenſaft zu ſich nehmen und wieder 
abgeben, daß ein ganzer Wald ausſieht, als wäre er von ſtarkem 
Herbſtreif heimgeſucht? Ich glaube wohl nicht. Ich brach Aeſte herab 
und unterſuchte ſie; ja es waren Läuſe daran, aber ſo wenige, daß 
ich mir heute ſagen muß: Wenn dieſe wenigen Läuſe eine ſolche 
Menge Saft einſaugen und wieder ausſpritzen ſollten, dann können 
ſie unmöglich 2— 3 Wochen leben, nein, ſie müſſen in 2—3 Stunden 
infolge Ueberarbeitung zugrunde gehen. O ihr armen Läuſe! Ein 
Großimker ſchrieb vor nicht langer Zeit in einer Bienenzeitung, daß 
80 % unſerer Honige Koniferenhonig, aljo Laushonig, fet. Teufl, das 
glaube ich noch lange nicht. Ich möchte aber ſchon lieber glauben, 
daß dieſe Laushonigide einem böſen Nachttraum ihr Daſein verdankt. 

Warum bonigte denn der Lärchenwald unter 1000 m Meeres- 
höhe nicht? Haben vielleicht die Läufe diefe Lärchenwälder nicht out, 
findig machen können oder ſind ſie deshalb über 1000 m, weil hier 
die Luft viel beſſer iſt? 

Imker, ſuchet ſelber nach der Urſache dieſer Naturerſcheinung, 
laſſet die Laushonig — ide nicht in euren Kopf, ſonſt krappelt's innen 
und außen. Da muß es eine viel natürlichere Erklärung geben. 


GSD 


Aundſchau. 


„Durch lohnende Bienenzucht mehr freie, 
ſchollenfrohe und zufriedene Bürger“. 
Breiholz zur Einweihung der Imkerſchule in Preetz. 


Vom 5. bis 10. Auguſt tagte der Imkerbund des Deut- 
ſchen Reiches in Halberſtadt. Eine wohlgelungene bienenwirtſchaft— 
liche Ausſtellung, in der ſich Honig in vorzüglichſter Eigenſchaft, durch- 
wegs in Einheitsgläſern, bemerkbar machte, begleitete die Tagung. 
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Der Glanzpunkt war der Bienengarten. Aus dem Berichte über die 
reiche Tätigkeit ſind hervorzuheben: das Ausſtellungsamt unter Dr. 
Koch, das auf allen großen Ausſtellungen des Deutſchen Reiches die 
Bedeutung der deutſchen Bienenzucht wirkungsvoll zur Geltung bringt, 
das Preſſeamt, das die Tagespreſſe regelmäßig mit Beiträgen über 
den hohen Wert der Bienenzucht für unfer Volk verſieht und die 
erfolgreichen Bemühungen des wirtſchaftlichen Beirates zur Verbeſ⸗ 
ſerung der Bienenweide bei der en („Pommerſcher 
Ratgeber“ .) 

Der internationale Apisklub, der im April in Paris zuſammen⸗ 
trat, wählte den Deutſchſchweizer Or. Morgenthaler zum diesjährigen 
Präſidenten. („Blaue*.) 

Unfer Nachbarland Baden hat in Heidelberg eine Imkerſchule 
eröffnet. Unſeren Glückwunſch! | 


In der „Schweizer Bienenzeitung“ berichtet Dr. Heß, Zürich, 
über die Regelung der Wärme im Bienenſtock, die durch feine elel- 
triſche Wärmemeſſer ermittelt wurde. Im Mittelpunkt der Bienen" 
traube ſchwankt die Wärme zwiſchen 18 bis 35. Sobald gebrütet 
wird, finft fie nicht unter 35“. Je größer die Außenkälte, je größer 
die Wärme im Traubeninnern, denn die Traubenhaut darf nicht 
unter 7 bis 8° finfen. Die verbrauchte Luft wird nach unten durch 
das Flugloch abgeſtoßen: die Wärme an der Traubengrenze iſt daher 
ringsum gleich, auch über der Traube. Jede Beunruhigung ſteigert 
die Wärme beträchtlich und wirkt tagelang nach. 

Watſon hat nun das Verfahren der künſtlichen Begattung 
der Königin bekannt gegeben und von der Cornel-Univerſität dafür 
den Doktorhut erhalten. Es unterſcheidet ſich nicht weſentlich von der 
gleichzeitigen Erforſchung Wanklers. Die Amerikaner legen der künſt⸗ 
lichen Begattung keine große Bedeutung bei, obzwar ſtie ſehr geſcheit 
fei, aber die berufenen Königinzüchter werden fidh in der bisherigen 
Weile zu behelfen wiſſen. (Dr. Zaiß in mehreren Blättern.) 

Planmäßig durchgezüchtete Bienenvölker zeichnen ſich 
durch Einheitlichkeit und größeren Ertrag aus. Die einheitliche ſchwarze 
Farbe erleichtert die Prüfung der Reinbefruchtung. (Baumgartner in 

„Die Biene und ihre Zucht“.) 

Honigtau ift Pflanzenſaft, keine Ausſcheidung von Blatt⸗ 
läuſen. Er tritt bei warmer, dunſtig⸗ſchwüler Witterung nach dunſtig⸗ 
warmen Nächten oder auch nach kalten Nächten, die zwiſchen heißen 
Tagen liegen, auf. Am ergiebigſten ſind altbeſtockte Hochwälder auf 
lehmigem, waſſerhaltigem Boden. (Dengg im, Bienenvater“.) 


Beim Füttern darf das Futter nicht zu ſtark verdünnt 
werden, ſonſt muß der Ueberfluß an Waſſer durch Heizen verdunſtet 
werden, was Heizſtoff (Futter) kostet. (Or. Heß in der „Schweizer 
Bienenzeitung“ .) 

Am Badiſchen Bodenſeeufer hat ein Obſtbauverein unvernünf⸗ 
tigerweiſe empfohlen, während der Obſtblüte mit arſenhältigen 
Mitteln zu ſpritzen. Die Folge davon war, zweckloſe, ſchädliche 
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Arbeit, die den angeflogenen Bienen zugleich den Tod brachte. („Ba⸗ 
diſche Bienenzeitung“.) | 


Laznia hat durch Verſuche feſtgeſtellt, daß Meiſen feine lebenden 
weiblichen Bienen (Arbeiterinnen) verzehren, ſondern nur Drohnen 
und tote Arbeitsbienen. („Bienenvater“.) 


Kittharz ift ein feines Räuchermittel: ein kirſchengroßes 
Stückchen reicht für eine Wohnſtube. („Luxemburgiſche Bienenzeitung“.) 


Ein elektriſcher Wabenho bel entdeckelt die ſtrotzenden Honig⸗ 
waben raſch, reinlich und unter Schonung des Wabenbaues. („Die 
deutſche Bienenzucht“.) 

Da der kommende Damenhut in einer Kappe beſteht oder viels 
leicht in einem zuckerhutartigen Turme, kaufen weitblickende Bienen⸗ 
zuͤchter bereits die aus der Mode kommenden Stroh- und Filzhüte 
unſerer Frauenwelt auf, um fie als Aufſatzkörbchen zu verwenden. 
Man glaubt, darin beſonders aromatiſchen Honig zu erzielen und 
Liebhaberpreiſe dafür zu erreichen, beſonders von Verehrern ehemaliger 
Trägerinnen. („Bayriſche Bienenzeitung“.) 


Herzliche Imkergrüße! 
Franz Simon. 


GED 


Das Aufbewahren der Yonigwaben im Minter. 


Kurz nur ift die Zeit der Ernte. Beſonders für unſere lieben 
Bienen waren nur ſpärlich einzelne Sonnentage im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Sommers beſchieden. Das letzte Schleudern hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden, und nun gilt es, die leeren Honigwaben den langen, kalten, 
dunklen Winter hindurch aufzubewahren. Mancher Imker ſtellt die 
noch honigfeuchten Waben in langen Reihen in ſeinem Bienengarten 
auf, damit die Bienen auch noch die letzten ſüßen Tropfen aus ihnen 
herausholen, um ſie als Winternahrung noch zu verwerten. Man 
ſollte das nicht tun, denn gar zu leicht reizt man die Völker zum 
Rauben, und das bedeutet ein Unglück für den Bienenſtand. Man 
ſtelle die Honigwaben entweder in eine große Site, die natürlich pol, 
kommen dicht ſein muß gegen Mäuſe und Motten, oder man ſetze 
ſie, wenn man abnehmbare Honigkäſten hat, in dieſen übereinander. 
Noch beſſer iſt es, wenn ein paſſender Wabenſchrank vorhanden iſt. 
Dann ift die Arbeit am ſchnellſten getan, und man kann hier die 
Waben am beſten überſehen. 

Vor allen Dingen ſortiere man gleich die Waben, indem man 
ältere und jüngere, vollkommen leere und noch honigreiche in jedem 
Falle beſonders ſtellt. Man kann im Frühjahre dann viel leichter in 
Pafiender Weile die Honigwaben zuſetzen, wenn die Tracht beginnt. 


Unter keinen Umſtänden nehme man ſchlecht gebaute, dunkle oder 
gar Pollenwaben mit in den Winter. Erſtere bereiten nur Aerger. 
Die Bienen nehmen ſie ſchlecht an im kommenden Frühjahre, und die 
dunklen, alten Waben ziehen gar zu leicht die Wachsmotten an, die 
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den Imker zur Verzweiflung bringen können, weil ſie, wenn ſie un⸗ 
entdeckt bleiben, einen ganzen Wabenvorrat vernichten können. Die 
Pollenwaben find vollkommen wertlos im Frühjahre, da der Pollen 
nur ſolange für die Bienen verwendbar iſt, als er lebt, alſo nur 3 
bis 4 Wochen. Im Winter verſchimmeln fie entweder oder die Bienen 
müſſen die verhärteten Pollen im Frühjahre, wo ſie ohnehin genügend 
zu tun haben, hinaustragen. ER wien alſo viel Bienenkraft und Zeit 
unnütz verbraucht. 

Rückſichtslos ſchmelze man die vorbezeichneten Waben mit den 
im Sommer gewonnenen Entdeckelungsmaſſen ein und preſſe Kunſt⸗ 
waben daraus. Die Bienen müſſen im Frühjahr doch bauen, denn 
es gehört dies zu ihren Lebensnotwendigkeiten, und fo laffe man 
lieber neue Waben bauen. Ein Altertumsmuſeum von alten Waben 
gehört nicht in ein Imkerheim. 

Soll man nun die Waben im Winter ſchwefeln, um die Keime 
der Wachsmotten zu töten? Es wird immer noch empfohlen, aber ich 
möchte diefe Mode als veraltet und zwecklos bezeichnen. Die Motten- 
eier tötet man nicht damit, und ſo müßte man alle Augenblicke auf 
dem Sprunge ſein mit dem Schwefellappen. Außerdem möchte ich 
den lieben Bienen nicht zumuten, daß ſie ſolche verſtänkerten und 
verpeſteten Waben annehmen ſollen. Sie tun es nach den bisher 
gemachten Erfahrungen, gewiß „der Not gehorchend, nicht dem eigenen 
Triebe“, aber viel lieber nehmen Be die Waben mit dem Honig und 
Wachsgeruch. Manchem Imker, der darüber klagt, daß im Früh- 
jahre die Bienen nicht in den Honigraum wollen, möchte ich deg- 
wegen zurufen: 

„Vom Unglück. erſt zieh ab die Schuld, 
was übrig bleibt, trag in Geduld.“ 


An die honigfeuchten Waben gehen die Wachsmotten nicht fo 
leicht, und vor allen Dingen ſoll der Imker dahin wirken, daß er 
keinerlei Wachsmottengeſpinſt oder -brut mit in den Wabenſchrank 
oder in die Wabenkiſte bekommt. Aus dem Nichts können die ſchlim⸗ 
men Bieſter auch nicht entſtehen. 

Auf alle Fälle muß jeder Imker ſein Wabenmaterial ſauber und 

pfleglich behandeln, denn es ſtellt mit das Wertvollſte in der Imkerei 
dar. Nur mit guten, jungen, geſunden Waben kann er die kommende 
Tracht in erfolgreichſter Weiſe ausnutzen und die in dieſem Jahre 
nicht verbrauchten oder im Laufe des Winters von den Verbrauchern 
zur Neufüllung zurückgegebenen Einheitsgläſer des Deutſchen Imker⸗ 
bundes reſtlos mit dem edlen deutſchen Honig füllen. 

Ernſt Günther. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 


Vorarlberg: Die Honigernte ift nun vorbei; wenn auch nicht befonders o, 
friedenſtellend, ſo war ſie immerhin beſſer wie letztes Jahr. Nur Damuls meldet 
in dieſem Monat eine kleine Zunahme. Altenſtadt berichtet im erſten Drittel etwas 
Honigtracht aus der Goldrute. Wo in der zweiten Hälfte Auguſt nicht Reizfütterung 
angewandt wurde, ſtellten unſere Bienenmütter ihre häuslichen Pflichten, die Eiablage, 
ſo ziemlich ein. Die Wichtigkeit der Herbſtreizfütterung konnte deshalb heuer nicht 
genug empfohlen werden. Hudler. 


GIS 


Pollenerſatz. 


Von Dr. Zaiß. 


Ein franzöſiſcher Imker namens Dumas wandte ſich, wie er in 
der „Apiculture Francaiſe“ berichtet, während der Reiſe des ameri» 
kaniſchen Bienenforſchers Dr. Phillips durch Frankreich an dieſen mit 
der Frage, was er von den Pollenfütterungsverſuchen des Dr. Parker 
halte, welch letzterer ſich, gleich Dr. Phillips, an der Eornell-Univer- 
fität mit Bienenforſchung befaßt. 

Dr. Parker bewies durch Verfütterung verſchiedener Mehlarten an 
Bienenvölker, die im Gewächshaus untergebracht waren, daß das Mehl 
zwar eingetragen wird, von den Bienen aber nicht verdaut, ſondern 
ebenſo wie es aufgenommen worden, wieder entleert werde, und daß 
die während dieſer Verſuche aufgezogene Brut ſtirbt. 

Der franzöſiſche Imker will ſich mit dieſem Ergebnis, das durch 
Dr. Phillips beſtätigt wurde, nicht zufrieden geben. Er meint, das 
wieder entleerte Mehl müſſe erſt chemiſch unterſucht werden (was aber 
vielleicht geſchah); auch das Schwein entleere anſcheinend Unverdautes, 
das dennoch durch die Verdauungsſäfte verändert und teilweiſe aus- 
genutzt ſei. Ueberdies ſei der Brauch, den Bienen Pollenerſatzmittel 
darzureichen, zu alt, um einfach zwecklos zu ſein. 

In einer Nachſchrift bezieht ſich der genannte Franzoſe auf ein 
in der engliſchen „Bee World“ erſchienenes Aufſätzchen des Dr. Zaiß, 
der dort neben Aeußerungen des Dr. Phillips, die in den amerika⸗ 
niſchen „Gleanings“ erſchienen waren, Sätze des Barons von Berlepſch 
ſtellte. Dr. Phillips kam zu dem Schluß, daß der Pollen eine reiche 
Quelle von Vitaminen (jener geheimnisvollen Stoffe, bei denen es auf 
die Menge weniger ankommt) ſei. Dumas meint, wenn ihm dieſe 
Anſchauung des Dr. Phillips bekannt geweſen wäre, ſo hätte er ihm 
die Frage vorgelegt, ob der Tod der Larven, denen im Gewächshaus 
der Pollen gänzlich vorenthalten war, nicht einfach auf den Mangel 
an Vitaminen zurückzuführen ſei. 

(v. Berlepſch war der Meinung, daß fogar das eiweißarme Ge- 
treidemehl „den Pollen vollkommen erſetzen kann“, daß dadurch ſeine 
Stöcke nicht nur volkreich wurden, ſondern daß auch „außerordentlich 
an Honig geſpart wurde“ und ſchließlich meinte er: „Der Pollen an 
ſich iſt doch große Nebenſache und nur als Deſtillationsmedium wichtig, 
gerade ſo, wie man auch ohne Knochen Zucker, aber weit weniger als 
mit Knochen gewinnt.“) 

Ueber den Sachverhalt klar zu ſehen, dürfte vorerſt nicht moglich 
fein. Inzwiſchen kann ſich der ausübende Bienenwirt dem Schluß 
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der Schriftleitung anſchließen, welcher fo iſt: Den Erſatzmitteln ſei Miß⸗ 
trauen entgegenzubringen, übrigens feien Re „bei uns“ nicht mehr 
modern. „Geben wir unſern Bienen die Gelegenheit, bei günſtigem 
Wetter Pollen einzuſammeln; bei ungünftigem ſchreitet das Brutneſt 
auch unter Anwendung aller Erſatzmittel nicht voran.“ 


S 


Erlebtes und Erlauſchtes. 
Der ſchwere Bienenſtock. 


Sitzen da in einem ſchattigen Gaſtgarten ein Tiſch voll junger, 
ſtämmiger Bauernburſchen und nit weit davon der „ſpeare Jaggl“, 
ein alter Imker und Schalk. Den Beinamen „der Speare“ hatten 
ihm die Leute wegen ſeiner etwas großen Sparſamkeit angehängt, die 
ſo weit ging, daß er ſich höchſt ſelten einmal, ſo gerade heute, ein 
Viertel Roten gönnte, bei dem er, ohne viel zu reden, ſtundenlang 

ſitzen blieb. | 

„Jugend, kennt keine Tugend“ — fo ließen denn die ziemlich 
angeheiterten Burſchen ihre Mütchen am ſpearn Jaggl aus, hänſelten 
und frozzelten ihn zuletzt auch noch wegen ſeiner „bekanntlich ſehr 
ertragreichen Bienenzucht“, die es begreiflich erſcheinen laſſe, daß er 
alle Tage fein Räuſchl fiH kaufen könne u. dgl. mehr. Der Jaggl 
mußte ſich viel gefallen laſſen und wurde viel ausgelacht. Als ſich 
die Spottſucht etwas gelegt hatte, ſagte der Jaggl ganz harmlos: „Ja, 
08 habts leicht lachn, aber heuer ſein meine Stöck gar nit recht ſchwar, 
8 iſt's Wetter alleweil ſoviel ſchlecht geweſen; lei van Stock hon i, 
den derlupf i nit au!“ Drauf der Michl — der Hagmaier —: „Du 
haſt halt a koa Schmalz mehr, du Häuter —!“ „Noa Michl,“ meinte 
der Jaggi, „i moan, bei dem nutzet dein Schmalz a nit viel, du Der- 
lupfetſtn a nit!“ | 

Jetzt hatte aber der Jaggl in ein Weſpenneſt geſtochen! Sein 
ganzes Imbhäusl ſamt allen ſeinen Stöcken getrauen ſich die Burſchen 
dreimal um die Kirch' ummer zu tragen und ear kann ſich noch gratis 
oben drauf hodn. Der Jagg! tuat an lautn Lacher, „ja, ja, mit'n 
Maul ſeits ös ſchon Wort, aber wenn paner mein ſchwarn Stock aulupf'n 
ſollt, der ſchaugat fidh an, dear wearſt glei mäuslſtad!“ 

Das war zu viel für die erhitzten Köpfe. Ein wildes Geſchimpfe, 
das ſogar den Wirt herbeizog und endlich eine Wette mit dem Ein— 
ſatz „zechfrei halten“ war das Nefultat. Lächelnd rieb fih der Wirt 
die Hände. Wer die Wette bezahlt, ift ihm einerlei, der Vorteil ift 
alleweil auf feiner Seite, aber insgeheim tät ers dem Jaggl vergunnen, 
wenn der ordentlich in ſeinen Geldbeutl greifen müßt und es wird 
ihm da gewiß nichts anderes übrig bleiben. — Die Wette ſoll gleich 
ausgetragen werden. Alle folgen dem Jaggl zu ſeinem Bienenhäusl. 
Dort zeigt er ihnen ſeine Völker und erklärt dann: „Den ſchwarn 
Stock kann ich da herinnen nit unterbringen, den hab ich allein im 
Anger außen ſteh'n laſſen müſſen!“ Sie folgen ihm dorthin. Da ſteht 
ein abgebrochener, dicker, mannshoher Birnbaumſtumpf mit einem 
ſchiefen Dachl drauf. Und unter dem Dachl da fliegen aus einem 
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Loch die Bienen luſtig aus und ein. Hinten hat der Baumſtumpf 
ein primitives Türl; das macht der Jaggl jetzt auf und laßt die Mander 
einiſchau'n. Ein jeder ſieht das Loch voll ſchönſter Fladen und krab⸗ 
belnder Imlein. | | 

Dös ift jetzt der Stock, von dem i enk derzöhlt hon, jagt der 
Jaggl lachend, „jetzt Michl probier und lupf'n au!“ 

So lange Geſichter, wie die ſieggewiſſen Burſchen bei dieſer freunde- 
lichen Einladung machten, werden ſie vielleicht ihr Leben lang nimmer 
zuwegebringen. Einen ſo ſaudummen Bienenſtock, der gleich ein paar 
Meter tief im Boden feſtgewurzelt war, wie es eben ein richtiger 
Birnbaum ſein kann, hatten ſie aber freilich auch noch nie geſehen, 
ſonſt wären ſie dem ſpearn Jaggl nicht auf den Leim gegangen! Und 
ſo haben ſie denn auch nicht einmal probiert, den Stock aufzulupfen. 

Es gab ja zum Schluß noch einige ſchüchterne Einwendungen. 
aber ſchließlich ſiegte das Ehrgefühl, das dann beim Wirt erſt ſo ganz 
richtig zum Vorſchein kam, denn der Jaggl brachte damals einen 
Mordsrauſch heim, der ihm 3 Tage nachher noch zu ſchaffen machte. 
Hatte er doch am folgenden Tag eine ſchwarze Katze, die auf einem 
Zwetſchenbaum fak. für einen Schwarm gehalten und fürſorglich mit 
der Bienenſpritze am Durchgehen verhindern wollen — mit welchem 
Erfolg kann man ſich denken! , 

| Max Kofler, Zierpräparator 


Kufſtein. 
G 
Berſammlungsberichte. 


Rankweil, 7. September 1927. In ganz liebens würdiger Weiſe hat Herr Prof. 
Armbruſter von Berlin ſeine Ferien unterbrochen, um den Vorarlberger Seuchen⸗ 
warten einen aen Kurs über Bienenkrankheiten, beſonders über die Milbe 
und deren Fe un urA das Mikroſkop zu halten. Die Milbe iſt im Lande da 
und dort verbreitet. Wem das Mikroſkop neu war, hat dabei viel erfahren. Mikro⸗ 
ſkopiſch unterſuchte Milben, die außen an den meiſten Bienenleibern auf faſt allen 
Ständen ſich befinden, haben ſozuſagen keinen Unterſchied von der Acarapis Woodi, 
und doch iſt das Volk nicht krank, weil keine dieſer Milben die Tracheen aufgeſucht 
haben. Durch das Abgehen von der alten Schwarmbienenzucht auf den modernen 
Betrieb ſei die Milbe als Acarapis Woodi zur verheerenden Seuche geworden. 
Ganz ſtramm und zur Aufmerkſamkeit zwingend war die Methode Armbruſters. Wir 
können jetzt Tracheen herauspräparieren, das Mikroſkop gebrauchen und Dauerpräparate 
machen. Dank dem Herrn Profeſſor. | Joſef Hutle, Pfarrer. 


B.. Bw. B. Häring. Am 14. Auguft 1927 hielt der Bienenverein eine Ber 
ſammlung ab. Herr Obmann Ortner begrüßte die Verſammlung und den Hern 
Wanderlehrer Gürtler. Als Punkt 1 der Tagesordnung war eine Ständeſchau 
geſetzt. Das herrliche Wetter an dieſem Sonntag begünſtigte die Ständeſchau, bei 
welcher Herr Gürtler Aufklärungen gab, die febr auf feine Praxis ſchließen ließen 
und ein jeder Teilnehmer nur lernen konnte. Als man das letzte Bienenhaus be⸗ 
ſichtigt hatte, lagerte ſich die ganze Imkerfamilie unter einen ſchönen Apfelbaum und 
unſer Wanderlehrer hielt ſein vortreffliches Referat und zwar über Herbſtkontrolle, 
Einwinterung, Honigernte, Honigverkauf, Volkſtärke, Erfagvölfer, Bau, Räuberei. 
Schädlinge und Winterarbeiten. Die Ruhe und Aufmerkſamkeit der Teilnehmer be⸗ 
wies, wie intereſſant das Referat war. Man kann ſagen, daß aus dem Munde des 
Herrn Gürtler tatſachlich fachmänniſche Kenntnis ſpricht. Nach dem Referat folgten 
einige Anfragen, die Aufklärung fanden. Zum Schluß dankte Herr Obmann Ortner 
für die Ausführungen und dankte beſonders dem Landeskulturrat für die Entſendung 
des Herrn Gürtler. Schriftführer Adolf Netſch. 
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Adminiſtration und Ezpedition, Zunsbruck, Maria Thereſienſtraße Ur. 10. 


XVI. Jahrgang Nr. 11 November 1927 


Mitteilungen des Borariberger Imkerverbandes. 


1. Die Jahreshauptverſammlung wird vorausſichtlich im November 
ſtattfinden; das Nähere wird noch mitgeteilt. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß ſämtliche Vereine ihre Jahresverſammlungen noch im alten Jahre 
- oder zu Anfang des neuen halten würden, um manche Umſtändlich⸗ 
keiten zu beſeitigen. Damit wäre nicht allein der Geſchäftsverkehr er: 
leichtert, ſondern es könnte auch rechtzeitig auf Vorbereitungen für 
das künftige Jahr hingearbeit werden. 

2. Vorſchläge oder Wünſche zur Hauptverſammlung werden gerne 
entgegengenommen. 

3. Die Fachausſchüſſe bringen Entwürfe zur künftigen Tätigkeit 
reſp. Ausführung ihrer Aufgaben und Neueinführungen. 

4, Referate hiefür find in Ausſicht genommen. 


Se 


Nn alle Bienenkreunde! 


Noch nie hatten wir mehr Anlaß auf die Art der kommenden 
Auswinterung ſo geſpannt zu ſein wie heute. 

Es liegt daher im Intereſſe jedes Bienenfreundes ſeine Bienen 
heute ſchon und während des Winters ſtändig zu beobachten, nie aber 
zu ſtören, um dadurch manche lehrreiche Erfahrung über Geſundheits— 
bezw. Krankheitszuſtand, Verlauf, Totenfall und Unterſuchungsergeb— 
niſſe zu gewinnen. Es iſt ratſam, bei außerordentlichen oder auch ver— 
dächtigen Fällen, dem im jeweiligen Bezirke aufgeſtellten Seuchenwart 
Kenntnis zu geben und von Fall zu Fall Proben von abfallenden 
Bienen zur mikroſkopiſchen Unterſuchung zugehen zu laffen. Hiedurch 
wird nicht nur die Arbeit der Kontrolle im Frühjahr erleichtert und 
beſſer bewältigt, ſondern die Unterſuchungsſtellen erhalten einen Ueber— 
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blick auf den Geſamtzuſtand und können auch eventuell neue Spuren 
entdeckt werden. i 

Fortlaufende Notizen und Geſamtberichte werden dankenswerte 
Anerkennung finden. F. Fußenegger. 


S 


Imkertag 
in Innsbruck am 5. Oktober 1927. 


Schon am Tage vorher fanden ſich um 3 Uhr beim „Breinößl“ 
die Herren Dr. Morgenthaler von der ſchweizeriſchen Ber: 
ſuchsanſtalt in Liebefeld bei Bern, Prof. Dr. Armbruſter aus 
Berlin-Dahlem, P. Romedius Gürtler aus Lana, der Präſident 
des öſterreichiſchen Imkerbundes Schulrat Buchmayr aus Linz, 
der Präſident des Vorarlberger Imkerverbandes Fr. Fußen⸗ 
egger, Wanderlehrer Grabherr aus Dornbirn, ein Vertreter 
aus Salzburg, alle Wanderlehrer Tirols und viele Imker zur Be⸗ 
ratung über Bienenſeuchen ein. 

Unſer lieber Bienenmuch erzählte, daß in Deutſchſüdtirol über 
3000 eingeſchriebene Bienenzüchter ſind, daß der Jahresbeitrag pro 
Volk gegenwärtig mit 1 Lira feſtgeſetzt iſt, daß bei Seuchen alle 
Bienenſtände im Umkreiſe von einem Kilometer geſperrt ſind uſw. 
Hierauf wurden die Seuchenherde Tirols, reſp. terreichs be: 
ſprochen und zeigte es ſich, daß die Milbe in Niederöſterreich noch 
nirgends feſtgeſtellt wurde. Herr Dr. Morgenthaler empfiehlt nur 
das radikale Vorgehen (Abſchwefeln) gegen dieſen Würgengel. Auch 
Dr. Armbruſter und der Herr Vertreter Salzburgs treten dafür ein. 
Südtirol hat die Erfahrung gemacht, daß ſchlechte Honigjahre die 
Urſache ſtärkeren Auftretens von Seuchen find. Gegen Nojema 
empfiehlt P. Romedius die Glauber⸗ und Kochſalzfütterung. l 

Auffallend ift, wie Dr. Armbruſter ausführt, daß die Milbe auf 
hochgelegenen Bienenſtänden und in heißen Ländern ſelten und dann 
meiſt nicht heftig auftritt. Daß die Wanderlehrer Tirols ſich über die 
Salzfütterung ſelbſt noch nicht ganz einig ſind, zeigte die weitere Be⸗ 
ſprechung. Salzburg empfiehlt gegen die Milbe das Einſpritzen von 
vier bis fünf Tropfen flüſſigem Formalin, was nach je fünf Tagen 
wiederholt werden ſoll. 

Der Antrag, die verſeuchten Bienenſtände in der Bienenzeitung 
zu veröffentlichen, wird einſtweilen zurückgeſtellt und einer noch ein- 
gehenderen Beratung unterzogen. 

Dr. Morgenthaler empfiehlt wärmſtens die Schaffung eines 
Seuchenfondes, wie dies die Schweiz bereits getan hat. Allerdings 
hat dort der Staat eine große Summe geſpendet. 

Donnerstag, der 6. Oktober, 
war für die Imker wieder ein ganz beſonderer Feſttag. Konnte doch 
der Präſident des Tiroler Landesverbandes für Bienenzucht, Herr 
Oekonomierat Merk, den dritten Imkertag eröffnen und drei 
Imkergrößen begrüßen, die unſere tiroleriſche Imkertagung zum 
erſtenmal beehrten. Es find dies die Herren Prof. Dr. Arm 
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brufter- Berlin, Dr. Morgenthaler: Liebefeld - Bern und 
P. Romedius Gürtler, der Bienenmuch, aus Lana in Südtirol. 
Weiters begrüßte er den Herrn Schulrat Buchmayr⸗Linz, Präſi⸗ 
dent des Oeſterr. Imkerbundes, Herrn Fr. Fußenegger⸗Dorn⸗ 
birn, Präſtdent des Vorarlberger Imkerverbandes, ferner Vertreter 
aus Steiermark und Salzburg. 

Als erſter Redner betrat Herr Prof. Dr. Armbruſter die 
Rednerbühne und brachte vollendet ausführlichen und erſchöpfenden 
Einblick in die Geſchichte der Bienenzucht in den öſterreichiſchen 
Alpenländern. Die Korbbienenzucht herrſchte vor, was eine Bienen⸗ 
vermehrung auf das Doppelte und oft auf das Dreifache ergab. Zwei 
Drittel der Völker wurden abgetrommelt und meiſt je zwei Völker 
zu einem vereinigt und als nackte Völker verkauft oder vertauſcht. 
Die Ernte aus den bienenleeren Körben wurde im Laufe des Winters 
ie Dieſe Betriebsweiſe ift die der alten Germanen. Im 

chwarzwald wurde die Volksvermehrung weniger durchgeführt. 
Wir finden die Korbbienenzucht überall dort, wo die deutſche Sprache 
herrſchte, ſo auch in der Schweiz, während in der welſchſprachigen 
Schweiz die Bretterkäſten zu finden ſind. Der Maſchinſtock (Pfarrer 
Kriſtſtock) iſt nur in den Alpen, und zwar vom äußerſten Weſten 
bis zum äußerſten Oſten zu Hauſe geweſen. Wir finden dieſen Stock 
heute noch in Tirol, Vorarlberg und der Schweiz. In den Pyrenäen, 
dem Grenzgebirge zwiſchen Frankreich und Spanien finden wir 
genau die gleichen Verhältniſſe wie in den Alpen, nur wurden hier 
die Völker meiſt abgeſchwefelt oder ertränkt. 

Die echte Klotzbeute ſtammt aus dem Walde und iſt noch bei 
den ſlawiſchen Völkern zu finden. Die Bienenzucht zahlte daher an 
den Waldbeſitzer einen Pachtzins. Dieſe Art Waldpachtzins iſt eine 
der älteſten Pachtungen, wie aus zahlreichen Urkunden ſich feſtſtellen 
läßt. Am Mittelländiſchen Meere war und iſt heute noch vielfach ein 
turmähnlicher Kaſten als Beute im Gebrauch. 

Es läßt ſich nicht bezweifeln, daß dieſe Art der Bienenzucht, die 
jährliche Erneuerung und jährliche Vermehrung des Volksſtandes 
ungemein viel zur Geſundung der Bienen beigetragen hat. , 

Herr Schulrat Bürgerſchuldirektor Buchmayr-Linz berührte 
die Geſchichte der Vereinigung zwiſchen Imkerbund und Reichsverein 
und fordert zu Einigung der Imkerſchaft zu Zweigvereinen, Landes— 
verbänden und Imkerbund auf. 

Dr. Morgenthaler bringt die Grüße unſerer lieben 
Schweizer und referiert in ſeinem dreiviertelſtündigem Vortrage über 
Krankheiten der Bienen. Es gehen die Anſichten, warum die Krank— 
heiten in letzter Zeit ſo viel ſtärker aufgetreten ſind, ſehr weit aus— 
einander. Zuckerfütterung, Kaſtenzucht, Königinnenzucht und noch 
Verſchiedenes wird als Urſache bei den Haaren herbeigezogen. 
Gerade bei der Faulbrut bildet die Wachsmotte die Bienenpolizei. 
Ein Bienenvolk kann geſund ſein a) bei erblicher Widerſtandsfähig— 
keit, b) bei günſtigen Umwälzbedingungen und c) beim Fehlen eines 
Krankheitserregers. Krank kann ein Volk werden a) bei ausge— 
ſprochener Empfänglichkeit, b) bei ungünſtigen Umwälzbedingungen 
und c) bei übermäßiger Zahl der Krankheitserreger. 
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Die Noſema bildet in der Schweiz die weitaus gefährlichſte und 
verbreitetſte Krankheit. Dagegen wird gearbeitet durch Erziehung 
widerſtandsfähigerer Bienen, von welchem Ziele man heute noch 
ſehr weit entfernt iſt, und durch Fortſchaffen des Krankheitserregers, 
indem man trachtet, den Krankheitserreger zu erkennen. Bei der 
Bekämpfung ift ferner unbedingt eine Entſchädigung an die Pienen- 
züchter notwendig. In der Schweiz hat der Staat eine bedeutende 
Summe geſpendet, das Uebrige legten die Imker ſelbſt zu einem 
Seuchenfonds zuſammen (10 Rappen pro Volk). Gegenwärtig hat 
der Seuchenfonds ein Höhe von 40.000 Franken. Durch dieſe Ein⸗ 
richtung iſt der Seuchenfrage mehr gedient als durch Geſetze und 
Verordnungen. Der Redner fordert zur weiteren Aufklärung und 
Mitarbeit auf. Jeder Bienenzüchter muß wiſſen, was an ſeinem 
Staate fehlt, keiner darf ſich entmutigen laſſen. 

Nun ergriff Hochw. P. Romedius Gürtler das Wort. Er 
entbietet den Gruß von jenſeits des Brenners, beſpricht die Honi: 
genden Pflanzen vom Brenner bis Sizilien und konſtatiert ein be⸗ 
deutendes Aufblühen der Bienenzucht in Südtirol. Aus Brettern 
werden Käſten zuſammengenagelt, mit Bienen bevölkert und ein 
Kaſtenvolk iſt fertig. Es herrſcht daher ziemlich einheitliches Maß. 
40 bis 50 Kilo, ja ſogar 100 Kilo Honigertrag pro Volk iſt keine 
Seltenheit. Es gibt Imker mit 1000 und ja ſogar mit 1500 Völkern. 
Der Geſundheitszuſtand iſt ziemlich gut. Die Noſema wurde heuer 
nur in vereinzelten Fällen gefunden; in deutſchen Gebieten ſind die 
Lebensbedingungen für unſere Lieblinge nicht beſſer als im Unter⸗ 
und Oberinntal Tirols. Kampf und Streit unter den Imkern gibt 
es in Italien nicht. Im letzten Jahre waren von 270 unterſuchten 
Bienenſtänden 211 vollſtändig verſeucht; durch Salzfütterung 
wurden faſt alle Völker geheilt. Die Wirkung war großartig 
und wurde die Salzfütterung geſetzlich eingeführt. Von 67 im Vor⸗ 
jahre verſeuchten Bienenſtänden wurden heuer nur noch 17 als von 
Noſema befallen befunden. Wo Tau- oder Lärchenhonig eingetragen 
wurde, tritt dieſe Krankheit viel ſtärker auf. Stark verſeuchte Völker 
ſchwefeln wir ab. Notwendig iſt zur Bekämpfung das einheitliche 
Vorgehen aller Imker und das Schwärmenlaſſen der Völker. Vor⸗ 
beugen iſt leichter als heilen. 

Herr Baurat Ingen. Lochs ſpricht noch über Verabreichung 
von Zuckerwaſſer mit Weinſteinſäure, welcher Löſung er Glauber⸗ 
und Kochſalz beimengt. Er hat dieſe Löſung auch als Winterfutter 
verabreicht, konnte aber nicht konſtatieren, daß ſie den Bienen 
während des Winters geſchadet hätte. 

Nachdem ſich zur Wechſelrede ſonſt niemand meldete, viele Imker 
auch noch gern die Meſſe beſichtigen wollten, wurde um 2 Uhr der 
Imkertag vom Herrn Präſidenten Merk mit beſtem Dank an die 
Herren Vortragenden, die Herren Vertreter der Länder und an alle 
Teilnehmer geſchloſſen. Es war dieſe Tagung wieder ſehr anregend 
und hochintereſſant und wer den Vorträgen aufmerkſam gefolgt iſt, 
hat vieles, vieles mit nach Hauſe genommen. J. Sch. 
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Für junge Bienenfreunde im November. 
Vom Bauern Ander. 


Nur mehr wenige Aſtern blühen in den abgeernteten Gärten 
und auch dieſe zeigen ſchon deutlich die Spuren des Verwelkens. 
Trotzdem aber werden ſie — wohl ganz vereinzelnt — an ſonnigen 
Tagen von unſeren lieben Immlein beflogen; es gilt nun Abſchied 
zu nehmen zwiſchen Bienchen und Blümchen, die im Sommer ſolch 
treue Freundſchaft geſchloſſen, daß ſie ſich ſchwerer wie Liebende trennen. 
Doch der, der fie ſchuf, läßt das Blümchen nun ſterben. Das Bien- 
chen aber darf ſchlafen und im Frühjahr im neuen Blumenreiche 
wieder um ſüße Freundſchaft werben. 


Nun, ſo laſſen wir ſie ſchlafen unſere Bienlein, ſie verdienen 
wirklich ungeſtörte Ruhe. Die Völker werden jetzt nicht mehr aus⸗ 
einandergenommen; ſie haben ihre Arbeit eingeſtellt und ziehen ſich 
nun langſam zur Wintertraube zuſammen. Alle Waben, die nicht 
mehr von den Bienen belagert werden, nehme man heraus und be⸗ 
wahre ſie gut auf. Der Kaſtenboden (bei Körben das Bodenbrett) 
wird mit der Stockkrücke gereinigt und die Bodenunterlagen (Delfar- 
tone, die man in jeder Bienengeräte⸗ Handlung bekommt) eingeſchoben. 
Das hat viele Vorteile. 1. Kann man im Frühjahr mit geringer 
Mühe die winterlichen Abfälle entfernen und kann ſo den Bienen 
eine große Arbeit erſparen. 2. Gibt uns die Bodenunterlage über 
Zehrung, Leichenfall, Krankheiten u. a. m. Aufſchluß, ohne daß wir 
das Volk ftören. 


Da nun ſchon langſam die Vorboten des Winters kalt und 
mürriſch ins Land gezogen kommen, iſt es Zeit, unſere Völker warm 
einzupacken. Zeitungspapier, Strohmatten, Wollkiſſen eignen ſich vor⸗ 
züglich hiezu. Vor allem achte man, daß es im Stocke nicht zieht, 
denn Zugluft beunruhigt die Völker ſehr und iſt oft Urſache von 
Krankheiten. Das Flugloch bleibt offen, damit ſtets gute Luft hinein, 
die verbrauchte aber abziehen kann. Mäuſen muß man den Zugang 
durchs Flugloch verſperren, alſo Schieber oder Gitter vormachen, doch 
jo, daß die Bienen jederzeit aus⸗ und einſpazieren können. Iſt das 
geſchehen, laſſen wir die Völker weiters vollſtändig in Ruhe und 
ſtören ſie den ganzen Winter in ihren ſüßen Träumen nicht. : 


Der Wabenſchrank wird jetzt nochmals gründlich gemuſtert, die 
Brutwaben werden von den Honigwaben geſchieden und alle alten, 
ſchwarzen Waben ſowie ſämtliche Wachsabfälle eingeſchmolzen. Aus 
dem gereinigten Wachs wird der Bedarf an Mittelmänden hergeſtellt. 
Wer dieſe Arbeit nicht ſelbſt machen will, der ſende jetzt ſchon das 
Wachs an die Imkerſchule nach Imſt, die bringt mehr und beſſere 
Waben zuſtande als du, ſo daß die kleinen Herſtellungskoſten zweimal 
herausſchauen. 

Der ordnungsliebende Imker reinigt nun ſeine Werkzeuge und 
bewahrt ſie ſo auf, daß er ſie im Frühjahr wieder findet. Er räumt 
im Bienenſtande und um denſelben gründlich auf, beſſert am Dach 
und an den Wänden alles Schadhafte aus, ſo daß der Immenſtand 
nunmehr innen und außen appetitlich und nett ausſieht. 
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Wenn dann an den langen Herbſt⸗ und Winterabenden die Ver⸗ 
ſuchung dich ins Wirtshaus zu den Karten lockt, ſo greife zu guten 
Bienenbüchern und lies recht fleißig drin, da wirft du nicht nur Un- 
terhaltung finden, ſondern auch großen Nutzen ziehen für das kom 
mende Bienenjahr. 

Such nur nach in unſ'rer „Grünen“, 
Etwas find' ſt doch dann und wann, 
Was für dich und deine Bienen 
Glück und Segen bringen kann. 


GIB 


Bundfchau. 


„Haltet Eure Völker ſtark!“ 
Goldene Bienenzuchtregel Oettl's. 

In der ſchweizeriſchen Wanderverſammlung zu Schaffhauſen 
am 3. und 4. September ſprachen Walter, Maienkoch, über die ſtamm⸗ 
geſchichtliche Entſtehung des Bienenſtaates, Angſt, Zürich, über die 
Arbeitsteilung im Bienenſtaat, Lehmann, Bern, über Veredlung und 
Verſtärkung unſerer Bienenvölker, Dr: Morgenthaler, Liebefeld, über 
Bienenraſſe und Krankheit und Dr. Jegen, Wädenswyl, über die 
Trachtverhältniſſe in Nordamerika. 

Im „Thüringer Imkerboten“ lobt Pfarrer Löbe die vorbildliche 
Einrichtung und Tätigkeit der landwirtſchaftlichen Schule, beſonders 
der Imkerſchule in Im ſt. 

Die Ueberſchwemmungen in Nordamerika haben Bienenvölker 
im Werte von S 210.000 vernichtet. Auch der Schaden im Ueber» 
ſchwemmungsgebiete des Zweigvereines Feldkirch von Schaan bis 
Bangs, iſt ſehr groß. 

Die Meklenburger und Schweizer veröffentlichen jedes Jahr eine 
Zuſammenſtellung der Tätigkeit ihrer Zweigvereine. Jh 
empfehle dieſen Vorgang auch für Tirol und Vorarlberg. Es ſpornt 
die faulen Zweigvereine an, nicht der mindeſte zu ſein. 

Die Forſchungen des Dr. Nöſch über Kittharz ergeben: 

1. Das im Bienenhaushalt verwendete Kittharz (propolis) iſt 
wie Honig und Blütenſtaub ein Sammelergebnis der Arbeitsbienen. 

2. Beim Sammeln dieſes Kittharzes legen die Arbeiterinnen 
einen Sammelvorgang an den Tag, der vom „Höfeln“ des Blüten- 
ſtaubes vollſtändig verſchieden iſt. 

3. Kittharzſammlerinnen können ſich im Stock ihrer guten Beute 
nicht ſelbſt entledigen; ſie müſſen warten, bis ihnen jüngere Stock⸗ 
bienen die Laſt in kleineren Mengen abbeißen. 

4. Die abnehmenden Stockbienen befördern das Kittharz uns 
mittelbar an die Verbrauchsſtellen.“ 

Im „Deutſchen Imker“ nimmt Wanderlehrer Richter Stellung 
gegen die bisherige Form der biene nwirtſchaftlichen Aug- 
ſtellungen und verlangt mehr Planmäßigkeit. Jeder Ausſtellung 
müſſen beſtimmte erzieheriſche Aufgaben geſtellt werden. 

Dr. Pointner empfiehlt im „Bienenvater“ als Mittel gegen 
Noſema den Zuſatz von t1000 Tannin zum Reizfutter. 
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In der Halberſtädter bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung wurde das 
Buch „Der Honig, ſein Weſen und Wert“ von Dr. Zander 
und Dr. Koch mit der höchſten Anerkennung ausgezeichnet. 


„Uns Immen“ ſchreiben: Wer die Immenzucht beginnen will, 
iſt vor die Wahl einer Beute geſtellt. Die Vereinstätigkeit wird 
arg durch die Vielbeutigkeit zerſplittert. Die Zeitſchriften haben 
ſich vornehmlich auf die eine oder andere Beute feſtgelegt. Gute 
Ratihläge und Lehren können nicht in ein großes, weites Bett fließen 
um allgemein befruchtend zu wirken, ſondern He verſickern im Kies- 
geröll der Vielbeutigkeit und doch iſt jeder Verſuch, eine Einheitsbeute 
einzuführen, ein Griff ins Weſpenneſt. Handel und Wirtſchaft und 
Schulung würden ungemein durch Ausmerzen dieſer Vielheit gewinnen. 
Die Tiroler haben ihren Würfelſtock, die Vorarlberger ihren Bürki⸗ 
Jecker⸗Stock als Einheitsbeute eingeführt. Trotzdem iſt noch ein großes 
Durcheinander vorhanden. 


Mayer ſchreibt in den „Illuſtrierten Monatsblättern“ über den 
Anbau von Goldruten aus Samen folgendes: Die löwenzahnähn⸗ 
lichen Samenkörnchen aus Goldruten ſind am zweckmäßigſten Ende 
April in ein Gartenbeet zu ſäen; 7 Millimeter tief und in Reihen, die 
8 Zentimeter voneinander entfernt ſind. Der Samen iſt leicht mit Erde 
zu bedecken und das Ganze zu begießen. In acht Tagen geht der Samen 
auf. Nach acht Wochen find die ungefähr 6 Zentimeter hohen Pflan- 
zen auf ein neues Beet zu verſetzen (verziehen). Die größten blühen 
noch im Spätherbſte. 

In Oeſterreich wurden 1926 an Pflanzen, die Honig und 
Pollen liefern, angebaut: 22.000 ha Buchweizen, 1110 ha 
Raps und Rüben, 2390 ha Mohn, 137 ha Gurken und 1586 ha 
Eſparſette. In Niederöſterreich werden vielfach Weinreben durch 
Johannisbeerſträucher mit gutem, wirtſchaftlichem Erfolge erſetzt, denn 
Johannisbeerwein ſoll leicht Abnehmer finden. („Bienenvater“.) 

Auf was kommt es bei der Bienenzucht an? Darauf 
antwortet die „Biene und ihre Zucht“: Verbeſſerung der Bienenweide, 
gewiſſenhafte, ſachverſtändige Bienenpflege und ſorgfältige Wahlzucht. 

Ein Volk, das reife Weiſelzellen hat, nimmt eine begattete 
Königin gerne an. (Freudenſtein in der neuen Bienenzeitung.) 

Wer die Bienenzucht von erwerbswegen betreibt oder aus 
ſeinen Bienen etwas Tüchtiges herauswirtſchaften will, muß auf die 
Wanderſchaft gehen. Man wandert in den Klee, den Buchweizen, 
den Fenchel, in die Heide uſw. (Ewers in der Deutſchen Bienenzucht.) 
Ein Japaner iſt 2700 Kilometer weit erfolgreich gewandert. 

„Sage mir, wie du ißt und ich ſage dir, wer du biſt.“ Das 
trifft auch auf Bienen zu, denn wenn ein Volk das Winterfutter raſch 
und reichlich aufnimmt, iſt es tüchtig und fleißig; andernfalls, natürlich 
Volksreichtum vorausgeſetzt, faul. („Uns Immen“.) 

In Kanada iſt die Honigernte im letzten Jahrfünft auf das 
Fünffache geſtiegen. Ein ebenſolches Zukunftsland ift Rußland. („Thü— 
ringer Imkerbote “). 

Dr. Zaiß ſchreibt in der „Rheiniſchen Bienenzeitung“, daß das 
künſtliche Niederhalten des Honigpreiſes nicht zur Steigerung 
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ſeines Abſatzes beiträgt, ſondern lediglich einheitliche, ſaubere, ges 
ſchmackvolle Aufmachung. Muſtergültig gehen die Neuſeeländer vor, 
die den Honig ſammeln, durch Sachverſtändige ſtreng überprüfen und 
einheitlich miſchen laſſen und einheitlich zu einem anſehnlichen Preiſe 
in den Handel bringen. Der Abſatz dieſes Honigs breitet ſich aus, 
trotzdem er keine hervorragende Güte, dagegen einen anſehnlichen 
Preis beſitzt. 

Trinkt Honigtee (bereitet aus einer Teetaſſe heißem Waſſer, 
in das ein Löffel Schleuderhonig gerührt und mit einer Kleinigkeit 
Milh oder Rahm gemiſcht wird) und Ihr werdet 100 Jahre alt. 
Ausſpruch Dr. Millers. („Badiſche Bienenzeitung“.) 


Herzlichen Imkergruß Franz Simon. 


Lieber Herr Imkerkollege Simon! 


Ihre offenherzigen Zeilen in letzter Nummer dieſes Blattes haben 
großen Eindruck auf mich gemacht. Insbeſonders der 2. Abſatz, denn 
er bezeugt, daß Sie voll des guten Willens ſind. Hier will ich Ihnen 
nur in gedrängter Kürze antworten, ausführlich in nächſter Nummer 
meines Blattes. 

Sie ſagen, daß unſere Imkergefährten im Deutſchen Reiche und 
in der Schweiz reifer find als wir Oeſterreicher. Das muß ich pol, 
auf beſtätigen, doch nicht in Ihrem Sinne. Ihnen dürfte ja auch der 
Beſchluß des Deutſchen Imkerbundes in Halberſtadt bekannt ſein, der 
da lautet: „Wer Auslandshonig kauft, verkauft oder an ſeine Bienen 
verfüttert, darf nicht Mitglied des Deutſchen Imkerbundes 
fein.“ Und bei uns in Heſterreich? Nun ja, da darf der Obmann 
einer Imkergenoſſenſchaft, die mit Auslandshonig in ſchweren 
Mengen handelt, ſogar Vizepräſident des Imkerbundes ſein, ohne 
daß dies in maßgebenden Imkerkreiſen Anſtoß erregt. Wo ift da 
unſere Denfreife? Glauben Sie, daß es im Deutſchen Reiche oder 
in der Schweiz möglich wäre, daß eine Imkergenoſſenſchaft, die mit 
Imkergeld gegründet wurde, mit Auslandshonig, ohne in Imkerkreiſen, 
Hund zwar in maßgebenden, Widerſpruch zu finden, handeln dürfte? 
Ich meine ſelber, daß „Uns Immen“ bald ſchreiben wird: „Sind jene 
vom Teufel beſeſſen?“ Doch wieder nicht in Ihrem Sinne. Die wer⸗ 
den wohl ſchon ſehr erſtaunt ſein, daß eine ſolche Wirtſchaft ſich bei 
uns ſo lange halten kann, ja ſich ſogar der Unterſtützung maßgebender 
Imkerführer erfreut. Und ich meine weiter, die Deutſchen und die 
Schweizer werden ſich deſſenthalben aus uns bald einen guten Tag 
machen, das Lächeln nicht verhalten können. 

Wenn Sie ſagen, daß die Imkergenoſſenſchaft kein Gebilde des 
Imkerbundes iſt, haben Sie äußerlich wieder recht. Doch im Kern 
der Sache ſcheinen Sie mit der Meinung des Herrn Imkerbundpräſi⸗ 
denten Buchmayr etwas in Widerſpruch zu ſtehen, wie feine Worte 
in letzter Nummer des „Bienenvaters“ beſagen. 

Was Sie von Beſchlüſſen des Imkerbundes ſagen, erweckt nicht 
allzuviel Vertrauen bei denkenden Männern zu dieſen. So wurde 
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ſeinerzeit der Beſchluß gefaßt, daß Aemterkumulierung nicht eintreten 
dürfe. Er wurde gefaßt, um in der nächſten Sitzung umgeworfen zu 
werden. Und wenn Sie ſagen, daß weiter ein Beſchluß gefaßt wurde, 
daß jedes Land nur einen Vertreter im Imkerbunde zu erhalten 
habe und am nächſten Tage ſchon dieſer Beſchluß umgeworfen wurde, 
da Niederöſterreich zwei Vertreter begehrte und erhielt, fo ift das 
alles, wie ſchon oben geſagt, nicht allzu Vertrauen erweckend. 


Ueber die Tätigkeit einer Imkergenoſſenſchaft, wie ich ſie 
mir denke, will ich mich nochmals kurz auslaſſen. Eine ſolche Ge⸗ 
noſſenſchaft darf nie Auslandshonighandel betreiben. Mit voller 
Wucht aber hätte ſie ſich auf die Propaganda für den heimiſchen 
Honig zu werfen. Dadurch würde fie in febr abſehbaren Zeiten ere 
reichen, daß ſie den heimiſchen Imkern höhere Preiſe zahlen könnte. 
Dadurch aber würde ſie weiter erreichen, daß dieſe ſie voll beliefern 
würden. Das ift doch unumſtößlich ſicher, daß Oeſterreichs Geſamt⸗ 
imkerſchaft imſtande wäre, den Geſamtbedarf an Honig einer Imker⸗ 
genoſſenſchaft zu decken. Ueherdenken Sie meinen Gedankengang klar, 
ohne jede Voreingenommenheit. Und ich denke ſchon, Sie werden 
mir in meinem Plane voll recht geben. Doch nicht Sie allein, mit 
Ihnen auch der Großteil der öſterreichiſchen Imker. Mit einem Schlage 
wäre dann auch der Friede hergeſtellt. Ich meine ſchon, daß das 
Fallenlaſſen des Auslandshonighandels nach meinem Grundſatze das 
große Endziel wert wäre. 


Die Sache mit dem Ernennen des „Bienenmütterchens“ zum 
Fachorgan des Imkerbundes ſtellen Sie ſich viel einfacher vor, als ſie 
in Wirklichkeit iſt. Als Entſchuldigung gelten Ihre eigenen Worte, 
daß die Tiroler und Vorarlberger Imker all den Vorgängen verhältnis⸗ 
mäßig ferne ſtehen. Sie erfahren eben nicht alles, was da und dort 
vorgeht. Nach Ihren Worten müßte mein Blatt, da es ja ſeit Jahren 
ſchon Verbandsorgan der Oeſterreichiſchen Züchtervereinigung iſt, ſchon 
lange auch Fachorgan des Imkerbundes ſein, da ja doch ein anderes 
öſterreichiſches Blatt, das weder Fachblatt eines Landesverbandes, noch 
eines anderen Verbandes iſt, ſchon lange die Ehre, Fachorgan des 
Imkerbundes zu ſein, genießt. Sie ſehen auch da wieder klar und 
deutlich, daß mit zweierlei Maß gemeſſen wird. Und Unrecht erzeugt 
Verbitterung. Und wiſſen Sie, welche Worte in Stockerau als Ant- 
wort fielen, als dieſe Frage bei der Landesverbandstagung ange⸗ 
ſchnitten wurde? Nie und nimmer! So hieß der Ruf. Und dieſer 
Ruf, der bar jeder klaren Ueberlegung für die Zukunft iſt, der nur 
von blindwütigem Haß diktiert wurde, dieſer Ruf war es, der uns 
Erwerbsimkern klar und deutlich ſagte, was wir von der Zukunft zu 
hoffen haben, der uns bewog, unſere eigenen Wege in Zukunft zu 
gehen. Wenn man meint, mit ſolchen Rufen der Friedensſache zu 
dienen, dann Glück auf zum ferneren Lebensweg. Ob die anderen 
Landesverbände in Zukunft ſolch ein Tun ruhig hinnehmen werden, 
das muß dieſen ſelbſt überlaſſen bleiben. 

Für Ihre freundlichen Worte der Anerkennung über mein Wir— 
ken herzlich Dank. Dieſe zeigen klar, ob ich die Behandlung verdiene, 
die mir von gewiſſen Seiten in den letzten Jahren zuteil wurde. 
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Wenn Sie mich in die vordere Reihe zu Helen beabſichtigen, muß ich 
dankend ablehnen, denn ich haſchte nie nach Aemtern und Würden. 
Laſſen Sie mich nur ruhig als einfachen Soldaten in den hinteren 
Reihen kämpfen. Auch dort werde ich voll meine Pflicht erfüllen, 
meine Pflicht im Intereſſe der Imkerallgemeinheit. Die kommende 
Imkergeneration wird wohl erſt entſcheiden, wer ehrlich die Intereſſen 
der Allgemeinheit in dieſem Kampfe vertreten hat, meine Gegner oder ich. 

Laſſen Sie auch ruhig uns Erwerbsimker unſere Wege gehen. 
Unſere Taten werden Ihnen zeigen, daß wir voll des guten Willens 
für die Imkerallgemeinheit ſind. Und wenn wir nur die Schritt⸗ 
macher für kommende Zeiten ſind, ſo hat unſer Verband ſchon da⸗ 
durch ſeine volle Berechtigung. Wo wir erkennen werden, daß Maß⸗ 
nahmen zum Heile der Imkerallgemeinheit, nicht zum Heile einiger 
finanziell beteiligter Genoſſenſchaftler, getroffen werden, dort werden 
Sie uns auch treu mitlämpfend an Ihrer Seite finden; wo Map» 
nahmen getroffen werden, aus denen wir kein Heil für die Allgemein- 
heit erleben, wie beim Auslandshonighandel der J. G., dort werden 
wir ſie bekämpfen und Gegenmaßnahmen treffen. Oppoſition wirkt 
immer befruchtend und aneifernd. Ich meine, daß auch Sie recht bald 
erſehen werden, daß wir ganz prächtig nebenaneinander marſchieren 
können. Mit freundlichem Imkergruß, Ihr aufrichtiger 


Guido Sklenar. 
CPRD 


„Bo, fo!“ 


Die Zeitſchrift „Kärntner Biene“ (Heft Nr. 8 vom 1. Aug. La) 
verlautbart nachſtehendes Urteil: 
U 219/27. 


Im Namen der Republik! 


Der Angeklagte Johann Eberl, geboren am 12. Mai 1880, ver- 
heiratet, Lokomotivführer in Villach, Biſchofſtraße 6, wird von der UAn- 
klage der Uebertretung gegen die Sicherheit der Ehre nach $ 491 St. G., 
begangen dadurch, daß er am 16. Jänner 1827 in einem Eiſenbahn⸗ 
wagen auf der Fahrt von Roſenbach nach Villach, ſomit öffentlich 
und vor mehreren Leuten, den Privatankläger Franz Neunteufel 
namentlich durch die Aeußerung, Lecher fole dem alten Bienenzüchter⸗ 
verbande wieder beitreten, da er reine Hände habe und ſolle nicht mit 
Leuten, wie Neunteufel, Hand in Hand gehen, ohne Anführung be⸗ 
ſtimmter Tatſachen verächtlicher Eigenſchaften geziehen habe, gemäß 
§ 259, 3. 3, St. P. O., freigeſprochen. 


Gründe: 


Der Vorwurf, daß jemand nicht reine Hände habe, iſt zweifellos 
als Schmähung im Sinne des § 491 St. G. zu werten. Die Schmähung 
fiel, darin wenigſtens kann dem Zeugen Unterkirchner beigepflichtet 
werden, im Zuſammenhange mit einer Aeußerung bezüglich Auslands- 
honig. Auch in den folgenden Verhandlungen vor Gericht drehte es 
ſich den Parteien nur darum, den Nachweis des Bezuges von Augs 
landshonig zu erbringen, bzw. diesbezüglich rein dazuſtehen. 


t. ae — t —— 
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Daß der Bezug von Auslandshonig gegen die Imkerehre zumin- 
deſtens innerhalb Kärntens verſtößt, geht auch aus den Angaben des 
ſachverſtändigen Zeugen Fritz Matitſch und des Sachverſtändigen 
Edmund Kermer hervor. Nach der Ausſage des erſteren iſt es mit der 
Imkerehre ſchlechterdings unvereinbar, Auslandshonig zu beziehen, 
und zwar nicht nur, weil er minderwertig ſein kann, ſondern vor allem 
auch wegen der Preisdrückung, die durch den billigen Auslandshonig 
auf dem Kärntner Markte hervorgerufen wird. Die Angaben des Sach⸗ 
verſtändigen Kermer decken ſich im weſentlichen mit dieſer Ausführung. 
Danach ift der Auslandshonig nicht ohneweiters minderwertig, jedoch 
ſoll fein Bezug wegen der Preisdrückung vermieden werden. Der Privat» 
ankläger ſelbſt hat, wie aus den vorgelegten Druckſchriften und aus der 
Ausſage der Zeugen Fritz Matitſch als erwieſen angenommen wurde, 
den Bezug von Auslandshonig ſtets auf das heftigſte bekämpft und 
als mit der Imkerehre unvereinbar bezeichnet. (Dein chriſtlicher Imker. 
name, lieber Genoſſenſchafter, deckt daher und wirbt für den Auslands- 
honig, und zwar wird in der bezüglichen Flugſchrift der Erwerbsimker 
die Unehrenhaftigkeit des Bezuges von Auslandshonig, wenn man den 
vorhergehenden Abſatz lieſt, nur wegen der Preisdrückung erblickt. Die 
Flugſchrift iſt vom Privatankläger mitunterzeichnet.) 

Auch den Zeugen Lecher hätte es ſeiner Angabe nach zweifellos 
überraſcht, wenn der Privatankläger wirklich Auslandshonig bezogen 
hätte. Auch nach Anſicht dieſes Zeugen ift der Bezug von Auslands- 
honig für einen Imker kein einwandfreies Vorgehen. 


Die Aeußerung des Angeklagten iſt demnach öffentlich gefallen, 
denn wenn Unterfircher fie gehört hat, der an dem Geſpräch zwiſchen 
dem Angeklagten und Lecher nicht beteiligt war, ſo iſt die Möglichkeit, 
daß auch die anderen im Wagen befindlichen Perſonen die beleidigen- 
den Worte gehört haben können, nicht von der Hand zu weiſen. Der 
Angeklagte konnte ſich demnach nur durch den vollen Wahrheitsbeweis 
befreien. Dieſen hat er erbracht. 


Zunächſt gelang es dem Angeklagten, durch den Zeugen Franz 
Klingenſtein nachzuweiſen, daß der Privatankläger im Jahre 1924 
500 Kilogramm ausländiſchen Honigs bezogen hat. Weiters hat der 
Angeklagte zwei abſchriftliche Schreiben des Privatanklägers an die 
Zentral-Bienengenofienichaft in Agram vom 6. und 10. Auguſt 1926 
vorgelegt, denen zufolge der Privatankläger die Beſtellung von 5000 
bis 7000 Kilogramm Honig in Ausſicht ſtelle und von zwei Sorten 
ſogleich 100 Kilogramm beſtellte. Der Privatankläger hat die im vor- 
gehaltenen Schreiben als richtig bezeichnet, jedoch als ernſtlich nur die 
Beſtellung von insgeſamt 100 Kilogramm beider Sorten bezeichnet. 
Die weitere Ankündigung einer Beſtellung von insgeſamt 5000 bis 
7000 Kilogramm ſei nach Angabe des Privatanklägers nur zum Schein 
erfolgt, damit die ausländiſche Firma durch die Ausſicht auf eine 
größere Lieferung 100 Kilogramm möglichſt einwandfreien Honigs 
liefere. Dieſe Behauptung des Privatanklägers klingt nicht ſehr wahr— 
ſcheinlich, ſie kann aber auch ſchließlich die Tatſache des Bezuges von 
mindeſtens 100 Kilogramm ausländiſchen Honigs nicht aus der Welt 
ſchaffen, und ſchließlich ſoll jemand, der nicht in den Verdacht des 


236 Tiroler-Vorarlberger Bienen-geitung 


Bezuges von ausländiſchem Honig kommen will, auch dergleichen 
Manöver lieber unterlaſſen. 

Weiters hat der Zeuge Julius Repitſch ausgeſagt, daß zufolge 
Mitteilung eines Förſters auf einem Gut in Ungarn der Ankläger 
bei dieſem Förſter Honig gekauft habe. Der Privatankläger gab zu 
dieſer Ausſage an, daß er damals nach Ungarn gefahren ſei, um 
50 Kilogramm Kunſtwaben und Bienenſtöcke zu kaufen. Es klingt 
nicht febr wahrſcheinlich, wenn der Privatankläger nur wegen 50 Kilo 
gramm Kunſtwaben und Bienenſtöcken eine Reife in das Ausland 
unternahm. Mit Rückſicht auf die Ausſage des Zeugen Regpitſch 
und die früheren Rückzüge des Privatanklägers im Falle Klingenſtein 
und Zentral⸗Bienengenoſſenſchaft in Agram hat der Richter vielmehr 
als erwieſen angenommen, daß der Angeklagte auch in dieſem Falle 
den verpönten ausländiſchen Honig gekauft hat. Mögen es auch nur 
50 Kilogramm geweſen ſein, ſo genügt auch dieſe Menge, namentlich 
wenn ſie ein Glied einer Kette iſt, um ein Prinzip zu durchbrechen, 
beſonders wenn dieſes Prinzip in den Kreiſen der Beteiligten auch 
ein Ehrbegriff iſt. 

Es ift ſomit erwieſen, daß der Privatankläger mehrmals am 
ländiſchen Honig bezogen hat. Damit iſt nach der in den Kärntner 
Imkerkreiſen herrſchenden Auffaſſung von Imkerehre der Vorwurf un- 
reiner Hände begründet. 

Der Privatankläger ſuchte nach Abführung des Wahrheitsbeweiſes 
klarmachen zu wollen, daß nicht der Bezug von Auslandshonig ſchecht⸗ 
hin, ſondern nur der Bezug von gefälſchtem Auslandshonig unehren- 
haft und auch er ſtets nur gegen den gefälſchten Auslandshonig und 
nicht gegen Auslandshonig überhaupt aufgetreten fei. Dafür, daß der 
Privatankläger nur gegen den gefälſchten Auslandshonig aufgetreten 
ſei, daß aber Auslandshonig nicht immer ſchlechter ſein müſſe als In⸗ 
landshonig, ja fogar beier fein könne, hat er Beweiſe angeboten. Nach 
den früher dargelegten Beziehungen von Imkerehre und Auslands- 
honig waren dieſe Beweisanträge als unerheblich abzulehnen. Es 
iſt bereits feſtgeſtellt, daß in Kärntner Imkerkreiſen der Bezug von 
Auslandshonig ſchlechthin für den heimatlichen Imker als unehrenhaft 
gilt. Wenn der Privatankläger nunmehr diesbezüglich eine im Gegenſatz 
zur allgemeinen Anſicht der Kärntner Imker ſtehende Anſicht vertritt, ſo 
kann dieſe vereinzelte Anſicht über Imkerehre und Auslandshonig dem 
Angeklagten bei Erbringung des Wahrheitsbeweiſes nicht zum Nachteil 
gereichen. Uebrigens fei unter Hinweis auf den oben aus der Flug ; 
ſchrift der Erwerbsimker wiedergegebenen, vom Privatkläger mit⸗ 
unterfertigten Aufruf betont, daß der Privatankläger dort die Imker⸗ 
ehre in Beziehung zum Auslandshonig lediglich wegen feiner preis; 
drückenden Eigenſchaft bringt und keinesfalls wegen ſeiner Verfälſchung. 

Der Wahrheitsbeweis iſt ſomit erbracht, weshalb der Freiſpruc 
des Angeklagten erfolgen mußte. 

* 

Gegen obiges Urteil hatte der Kläger berufen und fand am 
19. Juli die Berufungsverhandlung ſtatt, welche das eritrichterlide 
Urteil beſtätigte. 
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Wir beglückwünſchen den ſtrammen Vorkämpfer der Kärntner 
Imker, Herrn Eberl, zu ſeinem Erfolge, der hoffentlich der Allgemein- 
heit Die Augen öffnen wird. 

Nun find wir begierig, zu erfahren, wie ſich die Erwerbsimker 
zu dieſer „praktiſchen und neee Vorgangsweiſe ihres 
Obmannes ſtellen werden. 

Das Gerücht, daß gegen dieſes gerechte „Fehlurteil“ ein allge⸗ 
meiner Demonſtrationsflug der Kärntner Drohnen veranſtaltet werden 
ſoll, hat ſich glücklicherweiſe nicht als wahr erwieſen. 

° » E 


Neunteufel war gerade derjenige, der gelegentlich des Imkertages 

in Innsbruck am 5. Oktober 1926 vor dem Ankaufe von Honig aus 
dem Burgenlande warnte. 
Wenn Auslandshonig in einem Honiggeſchäft verkauft und als 
ſolcher angezeigt wird, ift vom kaufmänniſchen Standpunkte nichts 
dagegen einzuwenden; von einem Bienenzüchter erwartet der Käufer 
jedoch nur Eigenprodukt zu erſtehen und an dieſem Standpunkte muß 
von der Imkerſchaft im Intereſſe des guten Rufes und der Lauterkeit 
in der Geſchäftsgebarung unentwegt feſtgehalten werden. — Es wäre 
Sache aller Vereinsleitungen ihr Augenmerk auch dieſem Gebiete zu⸗ 
zuwenden und Mißſtänden rückſichtslos entgegenzutreten. 


GIPO 


Todesfall. 


Der Bienenzuchtverein Schruns⸗Außerfratte verlor am 25. Auguft 
nach längerer Krankheit fein Ehrenmitglied Chriſtian Fiel. Als 
Gründer des Bienenzuchtvereines war er ſtets ein großer Förderer 
der Bienenzucht des Montafonertales. Ehre ſeinem Andenken! 


Beobadhtungs: 
Hotton in 


Imſt (871 m) 
Brixlegg (539 m) 
Rum (564) 
Martinsbühel(600m) 
Thierſee (620 m) 
Neuſtift (993 m) 
Längenfeld (1179 m) 190 
Rotholz (537 m) 
Mühlau (700 m) 
Mötz (645 m) 


Altenſtadt (449 m) 
Braz (706 m) 
Doren (706 ın) 
Dornbirn (435 m) 
Damüls (1400 m) 
Feldkirch (459 m) 
Hittisau (792 m) 
Hohenems (430 m) 
Hohenweiler (510 m) 
Lohorn (800 m) 
Raggal (1016 m) 
Lang. b. Br. (900 m) 
Schoppernau 
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Leistung des Volkes 
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Monatsbericht der 55 von Tirol und Borarlberg. 
September 1927. 


Temperatur 


Monatëbrittel 
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Tage mit 


Sounenſchein | 


Flugtage 


Monatsmittel | 
Schne 


Null 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 


Vorarlberg: Der Monat September war feucht, jedoch konnte die Winter⸗ 
fütterung, nachdem die Abnahme der „ſchweren“ Honigräume nicht beſonders viel 
Arbeit erforderte, in der erſten Hälfte des Monats bei ziemlich günſtigem Wetter 
bewerkſtelligt werden. Bei gutem Wetter wurde noch fleißig gehöſelt und dadurch 
erreichten noch viele Völker einen Satz junger Bienen, den Grundſtock zu einer guten 
Auswinterung. An jene Herren Beobachtungs⸗Stationsleiter, welche bisher der Mei⸗ 
nung huldigten, ohne Winterſchlaf nicht durchzukommen, erlaube ich mir die Bitte 
zu richten, mir dieſen Winter ihre Berichte (Tabelle und „ Anmerkung“) recht 
fleißig und ungeſchminkt anherzuſenden. Huchler. 


GIPO 


Bienenzuchtausſtellung in Kitzbühel. 


So wie im allgemeinen die Bezirksausſtellung in Kitzbühel alle 
Beſucher in Erſtaunen ſetzte, hat die Bienenzuchtgruppe im beſonderen 
nicht nur die hohen Miniſterbeſuche erfreut und befriedigt, ſondern⸗ 
auch alles Lob der Fachleute errungen. Beſonderes Lob gebührt dem 
lieben Wanderlehrer Direktor Hans Entleitner, der in Verbindung. 
mit dem Obmann des Bienenzüchtervereines Kitzbühel, Leonhard Rron» 
bichler, und einem kleinen Ausſchuß die Vorarbeiten durchführte. 
Dieſen Herren ift es auch zu danken, daß fih die große Zahl von 45. 
Ausſtellern beteiligte, von denen 14 mit Anerkennungen beteilt wurden: 
1 Landespreis, 7 Diplome vom Landeskulturrat, 2 vom Landesverband 
für Bienenzucht und A Diplome vom Bezirk Kitzbühel. Als Vorſtand 
des Preisgerichtes wurde Herr Oekonomierat Direktor Albert Merk, 
einer der erſten Fachleute für Bienenzucht in Tirol, gewonnen, deſſen 
Verwendung es auch zu verdanken iſt, daß vom Landeskulturrat nicht 
nur Diplome ſondern auch Mittel zur Ermöglichung der Ausſtellung 
zur Verfügung geſtellt wurden. So konnte auch ein doppelter Licht⸗ 
bildervortrag (A vom Kosmos, B vom Landes-Volksbildungsamt) ver⸗ 
anſtaltet werden. Von der Klotzbeute, verſchiedenſten Strohkörben bis 
zu den modernſten Bienenwohnungen war alles vertreten. Die 40- 
verſchiedenen Honige Heuriger Ernte erregten neben den lebenden 
Bienen am meiſten Aufſehen. Der Hauptausſteller Johann Obernauer, 
der ſich ſeinerzeit um die Einführung der Mobilbienenzucht im Be⸗ 
zirke durch muſterhafte Herſtellung von Vereinsſtändern und Pöllſtöcken 
große Verdienſte erwarb, erhielt den Landespreis. 

Die rotgezeichnete Raſſekönigin wurde von einem Kitzbüheler 
Züchter angekauft und man hofft, daß ihre Nachkommenſchaft einſt 
ſehr intereſſantes Ausſtellungsmaterial liefern wird. 

Herrn Oekonomierat Albert Merk, ſowie dem Landeskulturrate 
fei an dieſer Stelle der wärmſte Dank für die Förderung der Aus- 
ſtellung ausgeſprochen, ebenſo aber auch allen Ausſtellern, insbeſondere 
denen, die ihre Ausſtellungsobjekte mit der Bahn und per Achſe weit. 
herbrachten. Imkerheil! 


S 
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Fragekaften. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant- 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Frage 27: Verſtellen von Bienenvölker. Ich muß meine ganze Bienen- 
‚anlage zirka 20 Meter weit überſtellen. Können Sie mir anraten, zu welcher 
Zeit dies am günſtigſten möglich iſt; kann ich die Fluglöcher auf zirka zwei 
Stunden verſtopfen, ſo daß die Bienen luftdicht abgeſchloſſen ſind. 


. Antwort: Das Verſtellen der Völker, wenn dies unbedingt notwendig ift, ger 
ſchieht am beſten im Spätherbſte, wenn die Völker den Flug eingeſtellt haben. Es iſt 
dann nicht notwendig, daß Sie die Fluglöcher verſchließen, wenn Sie die Völker in 
aller Vorſicht überſtellen, wird keine Biene fliegen. Das Schließen der Fluglöcher 
auf kurze Zeit (einige Stunden) ſchadet um diefe Zeit nicht, nur dürfen die Völker 
micht in der Ruhe geſtört werden. ; 


Frage 28: Bienenſeuchen. Heuer im Frühjahre wurde auf meinem Stande 
bei einigen Völkern Milbenſeuche konſtatiert. Ich habe dieſelben ſchon damals 
ſofort vernichtet und habe weiter im Laufe des Jahres von einer Krankheit 
nichts mehr bemerkt. Iſt mein Stand nun ſicher ſeucheufrei oder muß er noch 
als verſeuchter Stand betrachtet werden? = 


Antwort: Ihr Bienenſtand ift ſolange als verſeucht zu betrachten, ſolange nic 
die Kontrolle auf noch vorhandene Bienenkrankheit von Volk zu Volk erfolgt iſt. 
Sie können nicht wiſſen, ob nicht in den Völkern Milben vorkommen, äußerlich läßt 
ſich die Milbenkrankheit nicht mit Sicherheit feſtſtellen. Beginnen die Bienen zu 
krabbeln, fo iſt dies in der Regel das Endſtadium der Krankheit. Ueberall dort, wo 
im Frühjahre Milbenkrankheit oder Noſema konſtatiert wurde, ſollte im Herbſt noch 
eine Nachkontrolle erfolgen. Dieſe Kontrolle hat ſich zu erſtrecken auf ſämtliche Völker 
des Standes. Entnehmen Sie von jedem Volke 20 Bienen und ſchicken dieſe zur 
Unterſuchung ein. Von größter Wichtigkeit wäre es, wenn auch Proben von ſämt⸗ 
lichen Völkern des ganzen Gebietes (Gemeinde) zur Unterſuchung eingeſandt würden, 
denn es iſt nicht anzunehmen, daß ſich die Seuche nur auf Ihren Stand beſchränkt. 


* 
IX A AE d 
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Das Glück in Baden. Der erte Haupttreffer der 5. Klaſſe der 17. 
öſterr. Klaſſenlotterie im Betrage von 250.000 S wurde von einem glück⸗ 
lichen Kunden der Klaſſenlotterie-Geſchäftsſtelle J. Prokopp, Baden, Los: 
verſand für die Bundesländer, auf die Losnummer 35.518 gewonnen. 
Dem jüngſten Milliardär wurde der Betrag bereits bar und ohne Abzug 
ausgezahlt. Man könnte faſt vom Geſetz der Serie ſprechen, wenn man 
bedenkt, daß die Geſchäftsſtelle J. Prokopp erſt am 15. September den 
erſten Haupttreffer der 4. Klaſſe im Betrage von 60.000 S auszahlen 
konnte. Naturgemäß ift die Nachfrage nach „Badner Glücksloſen“ be: 
ſonders groß und die ſofortige Beſtellung von Loſen der eben beginnen: 
15 18. Lotterie dringend geboten. Beachten Sie unſeren heutigen 
Proſpekt. 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 59 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Eigentümer, Verleger und er Weg Landes verband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck 

Maria Thereſienſtr. 30. — Verantwortl. Schriftleiter: Joſef Schwei neſter, Direktor in Sets 

(Oberinntal. — Druck: Mar. Bereinäbucbrud eet Maria Thereſtenſtraße Ur. 10. 
mona 


«bminiftration und Expedition, Zunsbruck, Maria Thereſtenſtraze Ar. 30. 
XVI. Jahrgang Nr. 12 Dezember 1927 


Flitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


Seitens der Bauernkammer für Vorarlberg langte das Erſuchen 
ein, eine Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen Ergebniſſes der Bienen- 
zucht über das Jahr 1927 für das Bundesminiſterium für Land⸗ und 


Forſtwirtſchaft vorzulegen. 


Es find bereits je zwei Formulare an die Vereinsleitungen ge⸗ 
ſandt worden und wird erſucht, die erforderlichen Berichte zu ſammeln, 
die Formulare auszufüllen und eines davon bis längſtens 20. De- 
zember anher zu ſenden. 


o 


Neuwahlen im Bräfidium des Tiroler Landeskultur- 
rates. 


Bei der am 7. November 1927 ftattgefundenen Neuwahl des 
Präfidiums des Tiroler Landeskulturrates wurde einſtimmig der big- 
berige Vizepräſident, Oekonomierat Landtagsabgeordneter Franz Reit- 
mair aus Siſtrans zum Präſidenten gewählt. 

Zu Vizepräſidenten wurden die folgenden Herren gewählt: Ult- 
bürgermeiſter Joſef Steiger, Obmann der landwirtſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft Hall in Mühlau und Joſef Ahorn, Verbands- 
und Berufsgenoſſenſchaftsobmann in Vils bei Reutte. 

Die hiedurch freigewordenen Mandate in den ſtändigen Ausſchuß 
des Landeskulturrates wurden durch die folgenden Herren beſetzt: 
Joſef Wegſcheider, Bürgermeiſter und Obmann der landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft Telfs in Oberhofen, und Joſef Laugus, 
Obmann der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft Unterlechtal in 
Elmen-Martinau. 
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Ber KAieſenhonigklee. 


In Deutſchland trifft man den Anbau des Rieſenhonigklees ganz 
vereinzelt in etwas größerem Umfange. Wir kennen ein Dorf in der 
Vorderrhön, in deſſen Flur er ſchon feit einem vollen Vierteljahr⸗ 
hundert angebaut wird und ſich für die dortigen Verhältniſſe als 
gute Futterpflanze bewieſen hat. Wir wollen deshalb kurz über ſeinen 
Anbau berichten, um einige Fingerzeige für ähnlich geartete Ber- 
hältniſſe zu geben und unſere Landwirte und Bienenzüchter anzuregen, 
es mit ſeinem Anbau zu verſuchen. 

Der Rieſenhonigklee wird in der genannten Gegend auf ge 
ringeren Kalkverwitterungsböden kultiviert. Er wird um Mitte April 
in einer Menge von etwa 20 Kilo enthülſtem Samen je Hektar in 
Sommergerſte oder Hafer eingeſät und doppelt untergeegt. Weitere 
Pflege erhält er nicht, auch keine Düngung; man läßt ihn von dem 
zehren, was man dem Getreide gegeben hat, dem allerdings eine gute 
Düngung zuteil wird. Nach der Ernte der Ueberfrucht entwickelt er 
ſich überaus raſch und blüht gegen Anfang Juli. Zu dieſer Zeit er⸗ 
öffnet er den Bienen ein dankbares Erntefeld. Schon ehe man das 
Erſcheinen der Blüten mit den Augen wahrnehmen kann, ſtreben die 
Immen eifrig zu ihm hin, um ſpäter dann vom frühen Morgen bis 
in den ſpäten Abend hinein das ganze Feld mit ihrem Summen zu 
beherrſchen. 

Nun baut man hier den Rieſenhonigklee nicht eigentlich der 
Bienen wegen, ſondern in erſter Linie, wie erwähnt, als Futterpflanze. 
Er wird ſowohl grün als auch dürr verfüttert. Im erſteren Falle 
dauert aber ſeine Verfütterung nur ſo lange, als er zarte Stengel 
hat. Darauf muß ſehr genau geachtet werden und die vielfach ge⸗ 
äußerte Anſicht über ſchlechte Verfütterbarkeit des Steinklees leitet ſich 
davon her, daß man den grünen Klee zu ſpät verabreicht, zu einer 
Zeit alſo, zu der die Stengel ſchon hart ſind. Der grüne Steinklee 
wird vom Vieh nur dann gerne gefreſſen, wenn eben die Stengel 
noch zart find. Wir haben in anderem Zuſammenhang in der „Deutſchen 
Landwirtſchaftlichen Preſſe“ vor einigen Jahren ſchon einmal kurz 
darauf hingewieſen und Prof. Dr. Früwirth, der ausgezeichnete Wiener 
Pflanzenzüchter, hat uns das beſtätigt. 

Mit zunehmendem Alter, eben mit dem Härterwerden des Stengels, 
wird der Rieſenhonigklee nur noch zu Heu verarbeitet, das mit dem 
anderen Futter im Gemenge geſchnitten und den Tieren vorgeſetzt 
wird. Als Heu wird der Klee nun wieder gerne genommen, wie denn 
überhaupt als Heu auch anderes Futter gefreſſen wird, das die Tiere 
im grünen Zuſtande verſchmähen. Durch ſeinen Kumaringehalt würzt 
übrigens der Steinklee das mitbeigemengte andere Futter. Zu Dörr- 
futter verarbeitet, liefert der Rieſenhonigklee auf dieſen verhältnis⸗ 
mäßig geringen Böden einen Ertrag von mindeſtens 70 bis 80 Doppel- 
zentner je Hektar, was einer guten Rotkleernte von gutem Boden 
entſpricht. 

Obwohl der Steinklee zweijährig iſt, bauen ihn die Landwirte 
nur ein Jahr lang. Er gibt einen Schnitt und wird dann unter 
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gepflügt. Als Nachfrucht folgt Roggen oder Weizen, für die er als 
Stickſtoffſammler eine gute Vorfrucht iſt. Sofern es nicht zu trocken 
wird, erreicht der Rieſenhonigklee eine Höhe von 150 Zentimeter und 
darüber. 

Angebaut wird nur der weiße Steinklee (Malitotus albus), weil 
der gelbblühende echte Steinklee (Aelitotus officinalis) nur 75 Benti- 
meter hoch wird und den Landwirten zu wenig Maſſe liefert. Bei 
ſehr ſchlechtem Wieſenverhältnis ſind ſie aber gezwungen, von ihren 
trockenen Kalkverwitterungsböden viel Futter zu ernten und aus dieſem 
Grunde halten fie ſchon fett langer Zeit am weißen Steinklee feft. 
Seit einigen Jahren miſchen die Landwirte den Rieſenhonigklee zu» 
weilen mit 2—3 Kilo enthülſtem Gelbkleeſamen und ſäeen dieſes 
Gemiſch aus. Der Gelbklee (Medicago lupulina), der ſonſt, rein an⸗ 
gebaut, am Boden dahinliegt, rankt ſich in dieſem Falle bis über 
2 Meter an dem Rieſenhonigklee hinauf. 

Auf jeden Fall iſt der Rieſenhonigklee unter entſprechenden Ver⸗ 
hältniſſen eine ſehr zu würdigende Pflanze, deren Verwendungsmög⸗ 
lichkeiten nach den Darlegungen von Alfonſus ſich noch weiter aus⸗ 
dehnen laffen (Sauerfutter, Oelgewinnung). Vor einigen Jahren 
waren Beſtrebungen im Gange, dem amerikaniſchen Hubamklee die 
Wege auch bei uns ſtark zu bereiten. Dieſer Klee iſt eine Abart des 
Steinklees und verlangt, wie berichtet wurde, guten und gut gedüngten 
Boden. Da der heimiſche Steinklee auf minderen Böden fehr gut 
fortkommt (um wieviel beffer auf gutem Boden!), erſcheint uns am 
Schluſſe der Hinweis am Platze, ihn mehr, als dies bisher geſchehen, 
zu beachten und ihn nicht etwa dem Hubamflee vorzuziehen, der etwa 
fünfmal ſo teuer iſt wie der Rieſenhonigklee. 


Dipl. Landwirt J. Braunn, Wegfurt (Rhön). 
GOLD 


Borausſetzungen. 


Um erfolgreich Bienenzucht treiben zu können, braucht es außer 
Sad und Fachkenntnis folgende Vorausſetzungen: 

1. Sinn für genoſſenſchaftliches Zuſammenwirken, wozu unbedingt 
die Unbeſtechlichkeit gehört; 

2. Liebe zu Bienen und Bienenzucht ohne Rückſicht auf den 
Nutzen; 

3. Mut, nicht etwa gegenüber Bienenſtichen, ſondern gegenüber 
den Wechſelfällen des Lebens, Tatkraft, freudige Lebensbejahung 
(Optimismus); 

4. Eine ebenſo veranlagte Lebensgefährtin; 

5. Umfaſſende Honigkenntnis und Verſtändnis für den Geſchmack 
der Verbraucher; 

6. Geſchäftsgeiſt in Bezug auf die Wirtſchaft, in Bezug auf den 
Kleinverkauf, in Bezug auf die Erweckung der Nachfrage, denn auch 
wenn man ſeine geſamte Honigernte im ganzen los geworden iſt, iſt 
die Aufgabe damit nicht erfüllt, der Großhändler muß den Honig 
ſeinerſeits wieder los werden; 
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7. Das Beſtreben, alles zu vervollkommnen: die Biene, den Honig, 
die Betriebsweiſe, die äußeren Bedingungen der Bienenhaltung; 

8. Genaue Kenntnis der Oertlichkeit und der Tracht, um bei 
Gelegenheit wandern zu können, dahin, wo Honigernten in Ausſicht 
ſtehen; ' 

9. Genaue Kenntnis der Pflanzenwelt; 

10. Kenntnis der Seuchen und Schmarotzer und der Verfahren, 
wie ſie zu bekämpfen ſind; 

11. Handwerkliche Geſchicklichkeit. 


Aus den Antworten auf eine Preis⸗ 
frage des „Aſtralaſian Beekeeper“. 
GPD 


Zur Bekämpfung der Milbenſeuche. 


Durch den Landestierarzt Dr. Schubert aus Radftadt erfuhr ich, 
daß Formalin ganz gewaltig auf Wilben wirkt; der leiſeſte Hauch 
dieſes Giftes und die Milbe ift tot. Formalintabletten im Stocke zur 
Verdampfung zu bringen, wäre auch der Tod der Bienen. Ich 
arbeitete daher mit flüſſigem Formalin. Ich ſchnitt aus Pappe Blätter, 
die das Fenſter des Brutraumes gut abſchloſſen, betropfte die Innen⸗ 
feite dieſer Blätter anfangs mit 3 bis 4, fpäter mit 10 bis 12 Tropfen 
flüſſigen Formalins und preßte die Blätter zwiſchen Fenſter und 
Stodtür. 

Die Frühjahrstracht war wohl nicht gerade gut, doch annehmbar. 
Die Bienen pumpten über Nacht Feuchtigkeit hinaus, wobei ſie die 
Luft im Stocke auszogen, die durch neue Luft von rückwärts erſetzt 
wurde. Die Erſatzluft nahm etwas von dem verflüchtigenden, flüffigen 
Formalin mit und die Bienen im Stocke waren gezwungen, dieſe ein: 
zuatmen. Und das Ergebnis? 

Die Muttervölker, beſonders die Vorſchwärme, wurden raſch vols- 
ärmer. Doch war genügend Brut vorhanden, um den Abfall zu er⸗ 
ſetzen. Offenbar tötet die formalindurchſchwängerte Luft die Milben ; 
allein die Bienen vermochten die Wilbenleichen nicht abzuſtoßen und 
gingen daran zugrunde. Um dieſe kranken Bienen war es mir jedoch 
nicht leid. Dafür blieben die jungen Bienlein vom Befall mit Wilben 
verſchont. Die Völker kamen ſchnell wieder vorwärts. Heute find fie 
vollkommen auf der Höhe. Ich entnahm jedem Volke etwa 20 bis 
30 Bienen und ſandte ſie an Dozent Muck und Landestierarzt Dr. 
Schubert, die alsbald berichteten, daß von Milben keine Spur zu 
finden war. 

Eines will ich noch erwähnen. Ich muß geſtehen, daß meine 
anfängliche Kur etwas zu ſtark war, da ich jeden Tag friſches Forma⸗ 
lin auftropfte und das war doch etwas zu viel. Nach dem ſichtlichen 
Schwinden der Völker habe ich mit den Formalingaben nachgelaſſen 
und ich habe nur jeden 5. bis 6. Tag 5 bis 6 Tropfen gegeben. 
Den Bienen, die immer wieder in friſche Luft kamen, hat der Formalin» 
geruch weniger gejchadet, auch den jungen Bienlein iſt kein beſonderer 
Nachteil erwachſen, aber in manchen Stöcken iſt die Königin abge⸗ 
ſtorben. Ich vermute, daß das auch nur ſolche geweſen ſein können, 
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die von Milben befallen waren; es war alfo auch um fie nicht ſchade. 
Ich rate zu Verſuchen in der geſchilderten Weiſe, aber nur 1 bis 
5 Tropfen flüſſiges Formalin jede Woche zu verwenden. 


Benno Mader, Schuldirektor, Radſtadt, 
im „Salzburger Imkerboten“. 


c 


Kundſchau. 
„Die Stiche derer, die man lieb 
hat, ſchmecken wie ſüße Trauben.“ 


Arabiſches Sprichwort. 


Imkergemeinſchaft! Das iſt die Imkerſchaft eines Landes, 
die eine Lebeng- und Schickſalsgemeinſchaft bildet, in der ſich einer 
für den anderen verantwortlich weiß, wo einer den andern trägt, ſolange 
der andere bemüht ift, ehrlich mitzuarbeiten, mitzuwirken und mitzu» 
ſtreben zum Wohle des Ganzen. (Pfarrer Klos in der „Rheiniſchen 
Bienenzeitung“.) 

Die Schriftleiter der reichsdeutſchen Bienenzeitungen haben 
ſich zu einem eigenen Ausſchuß zuſammengeſchloſſen, der als Beſtand⸗ 
teil des deutſchen Imkerbundes an der einheitlichen, planmäßigen 
Hebung der heimiſchen Bienenzucht mitarbeitet. | 

Im Kreiſe Stade (Hannover) iſt beſchloſſen worden, auf amtliche 
Koſten Bienenvölker aufzuſtellen, weil es ſonſt kein Obſt mehr gibt. 

Wie wirſt Du ein tüchtiger Imker? Jung⸗Klaus (Pfarrer 
Tobiſch) antwortet darauf im „Deutſchen Imker“, Böhmen: Nicht tind- 
liche Leichtgläubigkeit, nicht eigenſinnige Kniebohrerei oder literariſches 
Strabanzertum macht Dich zum Meiſter, ſondern edle Begeiſterung, 
aufrichtiger guter Wille und treue Liebe zur Biene. Sei kein Pros 
biermeiſter, kein Verſuchshanswurſt, ehe Du nicht eine vieljährige Gr, 
fahrung hinter Dir haſt, denn das Ende iſt meiſt ein langer Schnurr⸗ 
bart ohne jede Eleganz, den Du nicht einmal ſelbſt drehen darfſt, 
weil es andere mit Vergnügen beſorgen. Lies viel, recht viel, aber 
um Deiner Bienen willen glaube ja nicht alles, was Du in der Preſſe 
oder in den Büchern als vorteilhaft angeprieſen findeſt. Lerne mit 
Eifer und Fleiß, verſuche aber mit Bedacht und Vernunft. Dir zur 
Hand liege ein recht oft benütztes Merkbüchlein. Da hinein ſchreibe 
alle Erfahrungen im Bienenzuchtbetriebe. Vor allem aber werde nur 
ein Menſch guter Art und unbeugſamen Willens und beharrlicher 
Ausdauer. Beſteige auch nicht den Gaul der Wiſſenſchaftlichkeit, wenn 
Dir die richtigen Sporen fehlen, denn das Herunterpurzeln ſoll nicht 
ſehr angenehm ſein. Eines aber halte Dir ſtets vor Augen: Das 
Glück der Bienen läßt ſich von den Menſchen nicht erzwingen, all 
unſer Tun und Wiſſen iſt eitel, wenn der Oberbienenmeiſter, d. i die 
Natur, das Wetter, der Wechſel der Jahreszeiten ſich gegen unſere 
Bienen verſchworen hat. 

Was heißt Bienen züchten? 1. Die guten Eigenſchaften eines 
Bienenvolkes in feinen Nachkommen erhalten; 2. die guten Eigene 
ſchaften auf Koſten der ſchlechten in den Nachkommen vermehren; 
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3. die einzelnen Eigenſchaften in ihren guten Zügen zu ſteigern ſu⸗ 
chen. (Prof. Dr. Armbruſter.) 

Der Verſuch, die überaus emſige und fruchtbare Cypriſche 
Biene nach Nordamerika und andere Länder zu verpflanzen, iſt an 
der Empfindlichkeit derſelben gegen Milben, Noſema und Faulbrut 
geſcheitert. („Neue Bienenzeitung“.) 


Die „Märkiſche Bienenzeitung“ beſchreibt das Einmieten der 
Bienenſtöcke im Winter. Die Bienen fiken trocken, in gleicher Wärme 
und zehren wenig; ſie ſind vor frühzeitigen verluſtreichen Ausflügen 
und vor Dieben ſicher. Es ſterben auch wenig Bienen, ſo daß die 
Stöcke volkreicher ins nächſte Frühjahr kommen. 


Taranow dagegen kommt im „Poſener Bienenwirt“ zum Schluſſe, 
daß bei Ueberwinterung der Bienen in geſchützten Räumen die 
Anabioſe (Zuſtand der Erſtarrung) nicht in Wirkſamkeit treten könne, 
die zu einer geſunden Durchwinterung nötig ſei. Die Ueberwinterung 
im Freien ſei daher geſünder. (Wer hat nun recht? Es iſt bekannt, 
daß die Bienen in der Wintertraube nicht erſtarren, ſondern nur 
ruhen). ` 

Prof. Borchert hat durch Verſuche feſtgeſtellt, daß ſich ungefähr 
3'5 v. H. Bienen in fremde Stöcke verfliegen, was angeſichts der 
Verbreitung anſteckender Krankheiten außerordentlich wichtig ift. Direk⸗ 
tor Otto Preetz hat diefe Beobachtung ebenfalls gemacht. Unter an- 
derem ſtellte er auch feft, daß Stöcke mit gelbem oder blauem An- 
ſtrich die Bienen anlocken, Stöcke mit rotem Anſtrich hingegen ließen 


Héi wegen der gegenteiligen Wirkung kaum auf die Höhe bringen. 


(„Rheiniſche Bienenzeitung“.) 


Die Franzoſen wenden gegen Bienenſeuchen Knoblauch an. 
Zwei Zehen werden mit der Meſſerklinge etwas platt gedrückt und 
auf das Bodenbrett gelegt. Die Bienen folen fi aber des Knob⸗ 
lauchs nach Tunlichkeit wieder zu entledigen ſuchen. („Die Deutſche 
Bienenzucht“.) , 

Die Amerikaner ziehen über Mittelwände mehrere Striche 
mit flüſſigem Wachs, um ſie zu verſteifen und den Bienen Wachs 
zum raſcheren Ausbau beizuſtellen. Um den Ausbau bis zum unteren 
Wabenholze zu erleichtern, wird entweder flüſſiges Wachs auf das⸗ 
ſelbe geſchmiert oder der untere Rand der Mittelwand mit flüſſigem 
Wachs verdickt. (Dr. Zaiß in den Auslandsmitteilungen.) 


Um einen Bienenſtock ohne Bienenverluſte auf einen anderen 
Platz ſtellen zu können, verfahren die Engländer folgendermaßen: 
Abends wird der Stock verſchloſſen und auf den neuen Platz gebracht. 
Morgens bei Oeffnung des Flugloches verſtopft man dieſes mit zwei 
Handvoll Heu bis auf einen kleinen Spalt. Infolge der Veränderung 
des Flugloches und des Geruches müſſen -fih die Bienen neu ein 
fliegen, ſo daß ſie nicht mehr auf den alten Standort zurückkehren. 
(„Neue Bienenzeitung“.) 

Die Schweizer loben unſeren ſteiermärkiſchen Landsmann Schaff⸗ 
ler als guten Wetterpropheten. Wenn 1928 ſeine Wettervorherſage 
wieder ſo gut eintrifft wie heuer, können ſich die Imker darnach richten. 


2— . —— — EEE e 


AR EE, ——— — —s . —— — a 


Tiroler-Vorarlberger Bienen ⸗Zeitung 247 


. — T—— kr — ʃ2ñe 8 — äẽir])7— are — 


Im men und Menſchen. 


Die Imme fol „ein wilder Wurm fein? Im Gegenteil, He ge- 
hört zu den Haustieren und zwar zu denjenigen, die den Sausbe⸗ 
wohnern am nächſten ſtehen. Der Immenvater und ſeine Familie 
laſſen ſie an allen Freuden und Leiden der Familie teilnehmen. Nicht 
nur, daß ſie den Immenſtand häufig beſuchen und ſich des Tuns und 
Treibens der kleinen Tiere erfreuen, nein, fie teilen fogar den Immen 
in aller Form die freudigen wie leidigen Vorgänge der Häuslichkeit mit. 

Hat der Imker oder ein Mitglied ſeiner Familie ſich verlobt, ſo 
begibt das Brautpaar ſich auf den Immenſtand und ſtellt ſich den 
Immen vor: | | 

„Immen in un Immen ut, 

wir ſünd Brüdigam un Brut.“ 
Und am Hochzeitstage: 

„Immen um un Immen an, 

kiekt: junge Fru un jungen Mann. 
Iſt ein Kind geboren, heißt die Vorſtellung: 

„Immekens, verlaß uns nicht, 

Wir haben ein kleines Kind gekriegt.“ 


Iſt der Immenvater geſtorben, ſo wird dies den Immen angezeigt: 
„Immekens, jug Herr ift tot, 
verlat't mi nich in miene Not.“ 

Oder am Schluß auch: 
„Ji ſaelt doch hewwen keine Not.“ 


Zum Schluſſe noch einen trefflichen Ausſpruch Schröders aus 
„Unf Immen“: Wer fein Geld will fliegen ſehen, muß imkern, obn’ 
es zu verſtehn. 

Freundlichen Imkergruß 
Franz Simon. 
S XD) 


Mas man über Bienenzucht vor 3½ Jahrtaufenden in 
China wußte. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Um 1500 v. Chr. ſchrieb ein chineſiſcher Gelehrter Tou Chu Gung 
ein Buch „Wege zum Reichtum“. Daraus teilt nach einer Veröffent⸗ 
lichung der Univerſität Nanking ein gewiſſer Tompſon von der Uni- 
verſität für Minneſota in Nordamerika das folgende Stück mit: 

In der Zeit der Blüten mach dir eine Kiſte, einen Korb oder 
ein Faß und verſchließ beide Enden mit Lette oder Lehm. Laß zwei 
kleine Löcher und eine kleine Tür. Die Löcher dienen den Bienen 
zum Ein- und Ausflug. Die kleine Tür erlaubt dem Imker, den 
Stock von Zeit zu Zeit zu reinigen. Stell' Kiſte, Korb oder Faß dahin, 
wo es Bienen gibt; und dieſe werden einziehen. Iſt Kiſte, Korb oder 
Faß mit Bienen beſiedelt, ſo trag es heim, und ſo ſorg dafür, daß 
nicht andere Tiere die Bienen beläſtigen. Die Bienen werden innen 
Honig bereiten. 
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Zwiſchen Oktober und November geht es mit den Blüten zu Ende, 
es wird kalt und die Zeit der Honigernte iſt gekommen. Laß aber 
den Bienen einen Teil als Winterfutter. Zur Gewinnung des Honigs 
hat man je nach Art des Stockes ein oder zwei viereckige Rahmen 
eingeſetzt, diefe ſtehen auf einem Brettſtück auf. Ueber dieſem Breti- 
ſtück ſollen die Bienen ihren Honig ablegen. Man gewinnt den Honig 
um Mitternacht, wo die Bienen ſich nicht rühren. Mit Hilfe einer 
Schnur oder eines Meſſers ſchneideſt du die Waben vom Holz. Den 
Honig ſcheidet man vom Wachs, indem man ein neu Stück weißen 
Tuches nimmt und den Honig durchlecken läßt; darnach ſchmilzt man 
das Wachs in einem Keſſel oder Kocher. 


Naht das Frühjahr, ſo ſäubere die Stöcke ein wenig und ſtell 
neben die alten einige neue, weil jeder Stock einen König hat und 
die überzähligen herausgehen, um neue Stöcke zu beziehen. Zwiſchen 
April und Mai wird eine Anzahl Bienen geboren, ſchwarz von Farbe, 
die Minifter-Bienen. Der König wird von der Miniſter⸗Biene geboren. 
Die Miniſter⸗Bienen können außen keinen Honig ſammeln, aber fie 
find innen bei der Honigbereitung beſchäftigt. Ohne Miniſter⸗Bienen 
gibt es keinen Honig. Zwiſchen Auguſt und September ſterben die 
Miniſter. Sterben ſie nicht, ſo freſſen ſie allen Honig auf und der 
Reſt der Bienen kommt um. | 

Der König ift fo dick wie ein kleiner Finger und ſticht nicht. 
Stirbt der König, fo ſterben auch die Bienen bald. (Die oſtaſtatiſchen 
Bienen haben keine Nachſchaffungsköniginnen. Z.) Sind zwei Könige 
da, jo wird geteilt. Dies geſchieht in der Weiſe, daß der alte König 
dem jungen den Thron überläßt und mit der Hälfte der Bienen auf- 
zieht, um ſich einen neuen Thron zu ſuchen. Die Bienen, die dem 
König gefolgt ſind, kehren niemals zu ihrem alten Stock zurück. Bei 
dieſem Auszug umſchwärmen alle Bienen den König. Haben ſie eine 
neue Behauſung gefunden, ſo übernimmt die eine Hälfte der Bienen 
die Haushaltung, die andere fliegt aus, um Honig zu ſammeln. Sie 
ſammeln Honig dergeſtalt, daß fie mit den zwei Vorderbeinen ein 
Korn Pollen faſſen. Hat eine Biene innerhalb einer beſtimmten Zeit 
nicht genug geſammelt, ſo erhält ſie Strafe. Alle Bienen müſſen drei⸗ 
mal täglich vor dem König erſcheinen, um nachzufragen, ob es Seiner 
Majeſtät wohl ergeht. 

e 


Die Bienenzucht in Tirol vor 80 und mehr Jahren. 
Joſef Schweineſter, Telfs. 


Wer das Glück hat, in die Täler unſeres herrlichen Tirolerlandes 
zu wandern, wer Aug' und Ohren hat für Naturſchönheiten und für 
das, was unſere Vorfahren durch Jahrhunderte erworben, erarbeitet, 
erſonnen, wer von den ſteinigen Talwegen und den rauſchenden und 
tobenden Gebirgsbächen abweicht und hinaufklettert zu den an ſteilen 
Berglehnen gelegenen Anſiedlungen, der muß unwillkürlich dort und 
da ſtehen bleiben und rufen: Herr, wie haſt die Welt ſo ſchön ge⸗ 
macht! Auf all unſeren Wanderungen begegnen uns duftende Blüm⸗ 
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lein und — — — doch halt, wir wandern ja für Bienenzucht und 
dürfen nur für Bienenzucht Aug' und Ohr offen haben. 

Nun denn, ſo wandere mit mir zurück in jene Zeit, in der deine 
Großeltern noch junge Leute waren, wo noch keine Bahn und auch 
kein anderes Verkehrsmittel unſer Haupttal durcheilte, wo noch keine 
Telegraphenſtangen unſer herrliches Landſchaftsbild verunzierten, wo 
noch der Kienſpan und höchſtens die Unſchlittkerze das Dunkel deines 
Vaterhauſes lichteten und beſieh mit mir die Bienenſtände deiner Vor⸗ 
fahren. Sieh, da auf der Hausaltane, Lamm genannt, find die Bienen- 
körbe aufgeſtellt, der Nachbar dort hat gar nur über dem Fenſter der 
Stube einen langen Laden befeſtigt, worauf ſeine Körbe ſtehen, nur 
der Hauſerchriſtl hat ein „Bienenhaus“. Vier Pfähle hat er in den 
Erdboden geſchlagen, die tragen ſechs oder acht Bretter als Dach, 
darunter ſtehen in zwei Reihen ſeine Körbe; er brauchte nicht einmal 
einen halben Tag zum Bau dieſes Bienenhauſes. Meiſtens wurde 
dieſe Stellage an die Holzwand und unter das Dach des Stadels 
gebaut. Verſchieden geſtaltet waren die Wohnungen der Bienen. In Tirol 
finden wir mit Ausnahme von Oſttirol faſt überall den Strohkorb. 
In Gegenden, wo beſſere Tracht war, und das war früher durchwegs 
das Unterinntal, waren die Körbe größer, in ſchwächeren Trachtgegen⸗ 
den (Sochtäler, hochgelegene Bauerngehöfte) kleiner. Im Unterinntal 
wurden die Körbe mit einem Durchmeſſer von 40—50 cm und einer 
Höhe von 25— 30 cm hergeſtellt. Körbe aus hochgelegenen Gegenden 
waren 25 — 32 cm im Durchmeſſer und 18 — 25 cm hoch. Im großen 
und ganzen waren die Körbe innen gleich weit und der Kopf Halb» 
rund. Nur in der Fieberbrunner und Kitzbüheler Gegend finden wir 
Körbe, die ziemlich genau einer Halbkugel gleich find. In Ofttirol 
fanden wir häufiger das heute in Kärnten noch gebräuchliche Bauern⸗ 
faßl, eine Holzkiſte in einer Länge von ca. 80 cm, einer Breite von 
18—20 und einer Höhe von 12 cm. Dieſe Kiſtchen waren vorne an 
der Stirnwand mit Bildern oder Sprüchen bemalt. Während die Körbe 
durchwegs aus Stroh gefertigt waren, waren die Kiſtchen aus Fichten ⸗ 
oder Zirbelkiefernholz. 

Die Fluglöcher befanden ſich immer unten. Nur wenige Körbe 
und da wiederum die im Außfern, hatten das Flugloch am Boden- 
brett ausgeſchnitten, eine Einrichtung, die heute durchwegs empfohlen 
wird. Zwei Fluglöcher, das eine vom andern eine handbreit entfernt, 
finden wir nur im Bezirk Kitzbühel in den halbkugelförmigen Körben. 
Die Fluglöcher waren übereinander. Welchen Zweck dieſe Einrichtung 
haben ſollte, wußte heute niemand mehr. Der Wabenbau im Brut- 
raume wurde immer mit zwei bis fünf dünnen Holzſtäbchen geſpeilt. 

Als Honigaufſatz finden wir in ganz Tirol das Strohkäppchen 
(8'Kappl, Haub'm, Pudlhaub'm, 8'Hütl; der Name Pudelhaube taucht 
mehr im Bezirk Schwaz auf). Strohringe als Unterſätze fand man 
febr felten und wenn, dann faſt ausnahmslos im Bezirke Kufſtein. 
Im Bezirke Kitzbühel fand man ein Aufſatzkäppchen oder einen Stroh⸗ 
ring als Unterſatz ſehr ſelten. War das Jahr beſonders gut, ſo wurde 
im Korbe oben ein größeres Loch gemacht und darüber ſtülpte man 
einfach einen alten Milcheimer (Söchter, Muichempal, Muichſtotz'n). 
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Die Oeffnung zwiſchen Milcheimer und Korb, ſowie zwiſchen Korb 
und Bodenbrett wurde mit Kuhmiſt oder Lehm oder mit beiden zu⸗ 
ſammen vermiſcht, verſtrichen. Waren die Völker mehr dem Winde aus⸗ 
geſetzt, als der Imker es für gut hielt, ſo wurden auch die Körbe in 
ihrer ganzen Größe vorne mit Kuhmiſt und Lehm verſtrichen. Im 
Bezirke Imſt erreichten die Aufſatzkapplen oft die Größe der Hälſte 
des Brutraumes. Die Hütlen hatten ſonſt fo ziemlich die gleiche Größe 
und zwar: Durchmeſſer 20 cm, Höhe 10 bis höchſtens 15 cm. 

Im Lechtal hatte das Kappl einen Faſſungsraum von 4 Maß 
(das find nahezu 1 Liter) Weizen. Erſt etwa in den Sechziger bis 
Siebziger⸗Jahren erhielt es die Größe der Hälfte des Brutraumes. 

Die Körbe wurden meiſtens ſelbſt angefertigt oder es waren Korb- 
flechter (herumziehende Karner) oder wandernde Pfannenflicker oder 
Klamperer, die ſich mit dieſer Arbeit befaßten. Manchmal finden wir 
ganze Weiler und kleinere Gemeinden, die alle genau die gleichen 
Körbe hatten. Da war es dann wohl ein Bauer, der ſeinen Nachbarn 
gegen gute Worte einige Körbe flocht oder wenigſtens ſeine Flechtform 
auslieh. Sehr oft machten dieſe Arbeit auch Knechte, die während 
des Winters gut Zeit hatten und dafür als Entlohnung einen Schwarm 
erhielten. Ich kann mich noch ganz gut erinnern, daß der Bachlbauer 
in Hochfilzen oft erzählte, er habe Knechte gehabt, die 20, 30, ja fo. 
gar 50 Imbkörbe hatten und ſich vor dem Schlenggeln (Ueberſiedeln 
auf einen neuen Dienſtplatz) ausbedungen hatten: 1. Der neue Dienſt⸗ 
geber muß das Fuhrwerk zum Ueberſiedeln der Imbkörbe „umaſiſt“ 
(umſonſt) beiſtellen, 2. er muß den Platz für die Völker beiſtellen 
(weil an dieſem Platz meiſt eine große Holzlege war) und 3. er muß 
dem Knecht zum Einfangen der Schwärme die notwendige freie Zeit 
geben, auch wenn eine noch ſo dringende Arbeit für den Bauer iſt. 
Freilich bekamen dann der Bauer, reſp. die Bäurin und die Kinder 
auch einen erklecklichen Teil der Honigernte. Dafür erhielt der Knecht 
wieder oft ein ,„eingeſchlagenes Dar“. 

Als Korbflechtform wurde meiſt ein runder Holzklotz mit der ent⸗ 
ſprechenden Wölbung genommen. Da dieſe Flechtform aber wieder 
den Nachteil hatte, daß ſie recht ſchwer und unhandlich war, ſo wurde 
häufig auch ein rundes Schaff genommen; um die Rundung oben 
zuſtandezubringen, wurde meiſt eine Schüſſel aufgelegt. 

Die Körbe ſind uralt. Meine 80 und 88 Jahre alten Imker, 
von welchen ich dieſes Material ſammelte, jagen, daß ihr Nöhna 
(Großvater) oft erzählte, daß ſchon ſein Großvater die Körbe ſelbſt 
anfertigte. Auch der Kaſten in Oſttirol iſt ſehr alt. Nebenbei bemerkt, 
finden wir dieſe Käſten faſt immer in der Nähe der Uebergänge über 
die Tauern, mithin auch bei vielen alten Imkern im ſüdlichen Salzburg. 

Der Bienenzuchtbetrieb war eingeſtellt auf Honig- und Wachs⸗ 
ernte. Auf Wachs wurde wieder mehr bei jenen Imkern hingearbeitet, 
die in ihrer Nähe einen Wachszieher hatten. Auch der Honigverkauf 
war dann größer, weil der Wachszieher auch Lebzelter war und Meth 
braute. Meth wurde dann hauptſächlich am Fronleichnamsfeſte ge 
trunken. In Oſttirol ſcheint man mehr auf Schwärme hingearbeitet 
zu haben, warum, konnte ich leider nicht erfahren; der Bienenhandel 
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war damals ja noch nicht recht im Schwung. Kam es nun zur Honig» 
entnahme, jo wurde im Oetztal das Käppchen abgenommen und auf kurze 
Zeit zur Seite geſtellt. Die Bienen flogen ab und die Waben wurden 
herausgeſchnitten. Im Pitztal wurden die Bienen mit Rauch herausgetrie- 
ben, ebenſo im Inntal. Im Achental wurden die ſchwerſten und die 
leichteſten Stöcke abgeſchwefelt. Körbe mit mittlerem Geſichte blieben ſtehen 
bis zur nächſten Ernte. Geerntet wurde nur einmal im Jahre und zwar 
um Kirchweih. Auch in Oſttirol wurden die Waben herausgeſchnitten, ohne 
die Bienen zu töten. Aus dem Brutraume wurde nur ſehr ſelten etwas ent⸗ 
nommen. Daher kam es, daß in manchen Stöcken 15 und auch 
20jähriger Bau war und man oft an der Ueberzeugung feſthielt, die 
Bienen leben 15—20 Jahre. Auf fo alte Stöcke war man ganz be- 
ſonders ſtolz; man nannte ihn oft noch den „Rinig“. Wer einen 
ſolchen Stock verkauft hätte, hätte das Leben aller ſeiner Bienen aufs 
Spiel geſetzt. (Brandenberg — Wildſchönau.) Nur im Bezirk Kitzbühel 
ſchnitt man aus dem Brutraume jene Waben, deren Zellen kurz 
waren oder die viel Drohnenzellen hatten. Das Ausſchneiden ſollte 
bei abnehmendem Mond geſchehen, weil die Waben nach abwärts 
gebaut werden. Alles was abwärts wachſen ſoll (Rüben, Rettige), 
durfte nur bei abnehmendem Mond geſät (geſetzt) werden, was auf⸗ 
wärts wachſen ſoll (Getreide, Flachs uſw.) bei aufnehmendem Mond. 

Zur Honigentnahme gabs natürlich keine Schleudern. Daher 
wurden die verkleinerten Waben in eine Kupferpfanne gegeben und 
im Backofen nach dem Brotbacken geſchmolzen. Die Backofenwärme 
nach dem Backen war zu dieſem Zweck die zuträglichſte. (Kitzbühel.) 
Im Achental wurden die Honigwaben in einen Sack gegeben und 
dann in einer Preſſe ausgepreßt. In Oſttirol wurden die Waben 
ebenfalls in einen Sack gegeben und über dem warmen Ofen im 
Winter aufgehängt. Eine daruntergeſtellte Schüſſel fing den ab- 
tropfenden Honig auf. Selten fand man bei einem Imker eine Honig» 
ablaßſchüſſel, das war eine Tonſchüſſel, 40 bis 50 cm im Durchmeſſer, 
mit etwa 40 bis 50 4 mm weiten Löchern. Unter dieſes Sieb paßte 
eine zweite Schüſſel, aber ohne Löcher. Die zerbröckelten Honigwaben 
wurden in das Sieb gegeben, die zweite Schüſſel untergeſtellt und 
alles zuſammen kam nun in den warmen Backofen. Der ausgelaſſene 
Honig wurde durch ein Tuch geſiebt. 

Nur im Oetztal, um Imſt herum, und im Bezirk Kitzbühel wurden 
bei der Honigentnahme die Bienen nicht getötet, ſonſt wurden ſie faſt 
überall abgeſchwefelt. Entſchloß man ſich die Bienen zu füttern, ſo 
bekamen ſie meiſt nur ein Gläschen Honig. Eine Fütterung kam 
meiſt nur bei jenen Imkern vor, die ihre Stockzahl nicht ſchwächen 
wollten, alſo hauptſächlich bei Jungimkern. Im Oetztat tötete man 
die Bienen dadurch, daß man den ganzen Korb in den Brunnentrog 
tauchte. Nur im Pitztal wurden die Bienen mit Rauch getötet, ſonſt 
überall mit Schwefel. Im Unterinntal und in Ofttirol betrug die 
jährliche Zahl der Getöteten 30 bis 45 Prozent. 

Imker, wenn wir ſie ſo nennen dürfen, gab es vor 80 bis 100 
Jahren viel mehr als heute. Im Oetztal waren doppelt fo viele als 
heute, im Bezirke Imſt hatte faſt jedes dritte Haus Bienen, in Auß— 
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fern waren bei 300 (heute zirka 150). Im Achental waren ſo viele 
Imker wie heute, Bezirk Kitzbühel, Kufſtein und Oſttirol waren um 
50 Prozent mehr. 

Nach und nach änderten ſich die Anſichten der Imker über ihre Be⸗ 
triebe. Die Erfahrungen wurden gegenſeitig ausgetauſcht, Poſt und 
Verkehrsweſen verbeſſerten ſich zu Gunſten unſerer Beſtrebungen, 
Fachartikel erſchienen in den langſam auftauchenden Zeitſchriften, 
ſchließlich wurden Bienenzüchtervereine gegründet, die die Fortbildung 
der Imker in ihrem Progamm aufgenommen hatten, Imkerſchulen 
erſtanden und ſo kam es, daß Bildung und Fortſchritt unſere liebe 
Bienenzucht auf die heutige Höhe brachte. Möge fie blühen und 
gedeihen zum Nutzen und Frommen der geſamten Menſchheit. 

Se 


Todesfälle. 


Der Bienenzuchtverein Hörbranz verlor am 23. Auguft fein nach 
längerer Krankheit verſtorbenes Sründungsmitglied Lorenz Engelhard, 
den Vater des Vereines. Jedem, der ihn um etwas fragte, war er 
gerne bereit, beizuſtehen und zu helfen. Ehre ſeinem Andenken! 


Anton Gorbach, Obmann. 


Am 20. September 1927 verſchied in Häring Frau Anna Win- 
derl im 56. Lebensjahre. Der Zweigverein Häring verliert hiedu n * 
ein eifriges Mitglied und hat die Verſtorbene zur Gründung des 
Vereines viel beigetragen. Die Erde ſei ihr leicht. 


Adolf Netſch, Schriftführer. 
S 


Berſammlungsberichte. 


Der Zweigverein Innsbruck hielt am 30. Oktober im Gaſthofe „zum Hirſchen 
wieder eine Plauderſtube ab, in welcher das Vorſtandsmitglied, Herr General De. 
von Eccher einen Vortrag über Milbenkrankheit hielt. Der Vortragende fhil- 
dabei eingehend in außerordentliche anſchaulicher und e, rege Weiſe das Weſen 
dieſer, ob ihrer verherrenden Folgen und ſchwer möglichen Bekämpfung gewiſſermaßen 
ſchlimmſten Bienenkrankheit. Die mit allgemeinem Beifalle aufgenommenen Aus 
führungen wurden durch Vorführung einschlägiger Präparate veranſchaulicht. Das 
Wichtigſte im Kampfe gegen die Milbenſeuche iſt eine entſprechende Aufklärung über 
das Weſen der Krankheit und die Ermöglichung ihrer richtigen Erkennung. In der 
Organiſation der Bienenzüchter wird daher auf die Ausbildung und Beiſtellung von 
Seuchenwarten und deren Ausrüſtung mit den erforderlichen Inſtrumenten (Luppe 
und Mikroſkop) hingewirkt, was aber die notwendigen finanziellen Mittel vorausfept- 
Von mehreren Teilnehmern, welche bereit wären, ſich die Inſtrumente ſelbſt zu be⸗ 
ſchaffen oder bereits im Beſitze von ſolchen ſind, wurde an den Vortragenden die 
Anfrage bezw. das Erſuchen geſtellt, ob er er nicht bereit wäre, ſolche in die näheren 
Methoden der Krankheits⸗Erkennung und Beſtimmung einzuführen, welchem Anfinnen 
Herr Dr. von Eccher bereitwillig entſprach. Der Obmann drückte ihm dafür ſowie 
für ſeinen ausgezeichneten Vortrag den herzlichſten Dank der Verſammlung aus. 
Reflektanten aus dem Zweigvereine Innsbruck wollen ſich daher beim Genannten oder 
in der Geſchäfteſtelle (Maria Thereſienſtraße 40) melden. 

B.⸗Zw.⸗V. Brixlegg. Am Sonntag, den 16. Oktober, veranſtaltete unſer e 
verein gemeinſam mit dem Obſtbauverein in den Saallokalitäten des „Brirleggerbof” 
eine Obſtſchau, verbunden mit einer lehrreichen Bienenzuchtausſtellung. Es ſtellten 
12 Vereinsmitglieder die verſchiedenſten Bienenzuchtartikel, wie Schleudern, Wachs · 
ſchmelzer, Königinzuchtkaſtchen der verſchiedenſten Arten, Waben mit Honig und Pollen 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 

Vorarlberg: Der Oktober war, von einigen Nebeltagen abgefeben, mild 
und angenehm, ja im letzten Drittel fogar ſommerlich warm. Die Einwinterungs⸗ 
arbeiten konnten alſo mühelos und zeitgerecht durchgeführt werden. Auf den meiſten 
Ständen brachten die Bienen bei regem Fluge noch Blütenſtaub heim, ein Zeichen, 
daß das Brutgeſchäft noch nicht ganz eingeſtellt iſt. Hudler. 


und vor allem Honig aus. Nachmittags war gemeinfame Beſichtigung der Ausſtellung 
mit Erklärung der verſchiedenen ausgeſtellten Artikel, wonach Herr Wander 
Gürtler einen Vortrag über Cins und Auswinterung hielt, wofür wir ihm noch her; 
lich danken. Abends fand bei Konzert und verſchiedenen Beluſtigungen die Verſtei⸗ 
gerung des von den Mitgliedern ausgeſtellten und geſpendeten Honigs ſtatt, wobei 
derſelbe reißend Abſatz fand, ſodaß trog der Auslagen dem Bienenzuchtverein ein 
ſchöner Reingewinn blieb, der zum Ankauf einer ſchwäbiſchen Wachekanone für den 
Zweigverein verwendet werden wird. 

Der Zw.⸗B. Wattens und Umgebung hielt am 9. Oktober l. J. im Fritzner⸗ 
Hof in Fritzens eine gutbeſuchte Verſammlung ab. Herr Wanderlehrer Schweineſter 
brachte Vorträge über verſchiedene Bienenfragen. Beſonderes Intereſſe fanden die 
von Herrn Tir. Schweineſter gebrachten Aufklärungen über den Geruchsſinn der 
Bienen. Unſer geehrter Altimker Herr Nikolaus Pirpammer gab aus ſeiner jahrzehnte⸗ 
langen Erfahrung wichtige Ratſchläge über eine wenig Arbeit machende und doch 
Erfolge bringende Schwarmbienenucht bekannt. Hernach gemütliche Ausſprache und 
und herzlicher Abſchied von unſeren beliebten Wanderlehrer. — Am 16. Oktober 
veranſtalteten unſere rührigen Kaſſiere Wolf und Mitterer einen Kirchweih - Unter 
haltungsabend, welcher bei größter Gemütlichkeit einen beträchtlichen Gewinn für die 
Vereinskaſſe brachte. 

B.⸗Zw.⸗V. Kirchbichl und Umgebung. Am 30. Oktober l. J. hielt derſelbe 
unter dem Vorſitze des Obmannes Robert Brändle eine Verſam mlung ab, die punkto 
Beſuch zu wünſchen übrig ließ. Herr Wanderlehrer Dir. Hans Entleitner aus Fieberbrunn 
hielt einen Vortrag über Ein- und Auswinterung der Bienen und Bekämpfung ber ar 
ſteckenden Bienenkrankheiten und gab auch über anderweitige an ihn geſtellte An 
fragen Aufklärungen. Die auf die Tagesordnung aufgeſtellten ſechs Punkte (mit 
Ausnahme der Zuckerfrage, die in der Frühjahre verſammlung der Fortſetzung bedarf), 
wurden glatt erledigt. Die Verteilung der Honigpflanzen unter die Mitglieder fund 

uten Anklang; hoffentlich ſorgen die Beteilten für gutes Gedeihen. Nach zwei⸗ 
tündiger Verſammlungstätigkeit wurde mit Dank an Herrn Wanderlehrer Direktor 
Entleitner und an alle Mitglieder für ihr Erfcheinen bei der Verſammlung mit 
einem „Imkerheil“ geſchloſſen. Der Obmann: Rob. Brändle. 


Büchertiſch. 


Die im Büchertiſch angeführten Werke ſind zu Es in der 
Vereins buchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Archiv für Bienenkunde, Heft 4, 5/6. Verlag K. Wachtholtz, Neumünſter in 
Holſtein. Die Namen Morgenthaler und Dr. G. A. Röſch bürgen uns für die Ge⸗ 
diegenheit der Beiträge zur Kenntnis der Maikrankheit und Noſema. Das Beiblatt, 
Heft 4, Entſeuchung bei bösartiger Faulbrut von Dr. L. Armbruſter bietet uns viel 
Wertvolles und Intereſſantes. — Heſt 5/6 des Jahrganges 1927 bringt in den Auf⸗ 
faken „Unterſuchung und Beurteilung des Bienenwachſes“ von Eifer, „Zum Prob: 
lem der Stärkeverdauung im Darmkanal der Biene“ von Evenius, „Die Aſchenbe · 
ſtandteile des Bienenhonigs“ von Nottbohn und „Meine Erfahrungen beim Zufegen 
von Bienenköniginnen“ von Brünnich ebenfalls ſehr wertvolle Beiträge zur mijjen" 
ſchaftlichen Kenntnis und zu tieferem Eindringen in dieſe Gebiete. 

Frommes öſterr. Bienen⸗Kalender 1928. Preis 8 3.— ohne Verſandſpeſen. 
Ein ausgezeichneter und lieber Begleiter des Imkers. Iſt doch alles darin enthalten, 
was ich über Oeſterreichs Bienenzucht wiſſen will oder zum Teil wiſſen ſoll. Außer 
ſehr guten Aufſätzen, Merkblättern uſw. find auch die für den Imker notwendigen 
Tabellen enthalten. Der Blütenkalender und die geſetzlichen Beſtimmungen über 
Bienenzucht in Oeſterreich vervollſtändigen den wirklich vorzüglichen Kalender. Jeder 
Imker ſoll dieſen netten Begleiter in der Taſche haben. 


Ziroler-Borarlberger Bienen-Zeitung 


Zum Jahresſchluß. 

Wieder ein Jahrgang beendet! Sechzehn volle, lange Jahre ift 
unſere „Grüne“ hinausgewandert in alle Täler und Berge Tirols 
und Vorarlbergs, hinaus in die Ebenen der Nachbarländer und hat, 
wolle es der oberſte Schirmherr der Imker, dem einen Freude, dem 
andern Belehrung geboten. Wir trachteten an unſerem Prinzipe, 
einfach und klar feſtzuhalten, um auf dieſe Weiſe der guten Sache 
am beſten zu dienen. 

Wir ſprechen allen Mitarbeitern an der Zeitung unſeren beſten 
Dank aus. Insbeſondere danken wir Herrn Kugler für die Betreuung. 
der Beobachtungsſtationsberichte und des Fragekaſtens, Herrn Fr. Simon 
in Feldkirch für die vorzügliche Leiſtung bei Bearbeitung der Rund- 
ſchau, dem Bauern⸗Ander für die Monatsarbeiten und allen Ob- 
männern und Schriftführern für die Verſammlungsberichte. 

Herzlichen Dank jagen wir für jedes Mitwirken unſeren Imker⸗ 
ſchulen und Wanderlehrern, allen Vereinsleitungen der Zweigvereine 
und den Herren der Beobachtungsſtationen uſw., ferner allen Imkern 
und Imkerinnen, die ſtramm zum Vereine gehalten haben, die das 
ihrige wieder beigetragen haben zur Hebung und Ertüchtigung der 
Bienenzucht diesſeits und jenſeits des Arlberg. 

Allen entbieten wir recht fröhliche Weihnachten und wünſchen, 
es möge im neuen Jahre wieder ein Schritt vorwärts getan werden. 


Das walte Gott! 
Die Landesverbände von Tirol und Vorarlberg. 
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Käufe und Berkäufe. 


Echten Vorarlberger Bienenhonig, direkt vom Bienenzüchter, 
Übernimmt gegen bar 


F. Fußenegger, Bienenzüchterei, Dornbirn. 
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Albert Viecelli 
‚Aemsbruck, Goethestr. 14 
sterreichische Verkaufsstelle der welt- 
kannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 
unstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Jarmmpfwachspressen, Absperrgitter usw. 


Anzeigen 


im Vereinsblatt des Tiroler Bienen» 
züchter⸗Zentralvereines 
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Soeben erſchienen: 4 
Aus dem Leben der Bienen! 


von Dr. K. v. Friſch, Profeſſor der Zoologie, 
München. Volkstümlich-wiſſenſchaftlich! Preis 
geb. S 7'56 (mit Porto S 7˙86). Vorrätig in der 
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Maria⸗Thereſienſtraße Nr. 40 


(gegenüber dem Landhaus). 
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